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I.  Sachregi&ter. 


AlMtrtct«.  Ihre  ▼crwindlM^baft 
mit  coUecttvM  S2S. 

* 

AcMDt  der  adjectmi  anf  90g 
262^  TOD  9ifU  266$  der  «d|. 
aaf  ^  ond  As  im  akr.  896. 

Anlaut.  VerUndiuig  von  ■  mit 
1,  n,  r  itt  Im  gricdi.,  lat, 
aamkr.  adten  oder  gar  nicht 
vorhanden  263. 

Adverbia  aaf  ha  ian  goth.  173. 

Aoristus,  erster  despassivs  164; 
des  aelivs  der  verba  iiq.  261$ 
redupiMsirter  46  fr. 

Aphircae  Tor  i  400. 

ApoGope  des  inocala  372ff.; 
mehrerer  contonanten  s.  cens. 

Artikel,  sein  bcpriff  247fr. 

Aspirata  horrsclit  im  goth.  Tor 
38:  nattir  rlrr  r»«pirat.l  322. 
411;  verschiedene-  an.'sirhli'n 
über  ihr  entstehen  323  tl  :  Ilu  c 
gcätaltuu^  in  den  verschiede- 
nen indogerm.  sprachen  32811; 
Wechsel  von  bh,  dh,  ^ 
mit  h  328;  nbcrgong  der  nie« 
d!a  aspirata  in  citif.  media 
328  fr.;  nur  teniies  aspiratac 
im  griech.  332;  weciisel  der 


aspirata  mit  der  media  bei 
dok  Bfakedeniem  338$  dank 
die  toiaia  TertralteB  im  lat? 
336$  At.  teivis  aipirata  ud 

ihre  vertietuDg  336;  atpiia- 
tion  der  cew.  ha  lal.  374. 

Aatimiiaiie«  tob  Ics  in  n  im 
oslc.  62$  ywk  lir,  fur,  mr,  ga 
in  XX,  fifHt  4i  261$  di^ 
wird  ftfi  965$*  >M  n  im  m 
876;  von  nv  in  Dn466.  464  ^ 
ven  jn  in  nn  im  präkr.  466$ 
ap  in  463$  v<an  nj, 
XJ  za0v272. 

Aiaslavt.  — consonanten,  allge- 
mdnes  1 G  l ;  geset^  des  cön« 
sonantiticlien  anslauts  im  go- 
thischen  163fr.;  gesetz  der 
bchandlune;  von  flcxtonsvoca- 
len  rm  auslaul  mchrsiibigcr 
wsv.  im  goth.  164;  anslau- 
tendcs  urspr.  t  iiiufs  im  goth. 
abtallen  oder  sich  ta  er- 
weitern 16611.;  cbctiso  u  in 
na  167  fr.;  auglnaU-ndcs  s 
bleibt  im  goth.  1691f.;  geht 
demselben  v  oder  r  des  Stam- 
mes vorher,  so  fällt  es  ub 
1 
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170;  auslaotcndes  r  im  golli. 
172  j  auslaulcude  vocalc  im 
goth.  172 IT.;  abfall  auslau- 
tender vocalc  in  pronominal- 
formen 177^  ablall  des  aus- 
lantcndcu  vocals  nobst  den 
folg.  conson.  bei  ableilungcn 
von  iudeclin.  im  griech.  220. 

Brccliung  der  vocalc  hat  ihren 
gruud  in  der  schwachen  OOD- 
sonan&  92.' 

CoUectiva.  Hire  vef  w«ndt«eb>ft 
mit  abttr.  223. 

Dedination,  s.  Kasos 

Bentale  aind  im  yeriiiltnil«  sa 
den  fibri^en  eonsonanten  am 
hiafigitfn  37^  ebenso  in  den 
griedi.  dtaleclen  410. 

Bipmna  Unter  aalantendem 
c  132. 

Diphthonge»  allgemeineB  40;  ai 

und  daraus  entwickelt eiSSO; 

*  ai,  ci  ahd.  umlaut  aus  a  vor 
g  340;  iu  geht  unmittelbar 
in  ie  über  340;  cu  kein  alt- 
bairiscber  d.  341 ;  io,  eo  dsgl. 
342;  oa  3440*.;  uo  unmittel- 
bar aus  6  345;  zeit  der  ent- 
wicklang de^selb.  'MC;  ou  = 
no  347;  6  aus  ao  347;  ac  um- 
lant  aus  a  348 :  all  Inf  .  aci  =ae 
353;  ae  für  üpätercä  i  im  lat. 
353;  t's=ei,  i  im  lat.  356: 
oi  =  oe  im  altlat.  3(>2:  ou  im 
altlaU  3(j3H.;  au.  6  im  hkr. 
zu  u  verkur2t  369;  numeri- 
sclics  verliülinifs  d('ri>eiben  in 
griech.  dialeclon  407fr. 

Dissimilation  im  lat.  17.  18. 

Dielributiva  im  lat.  320. 


gennamen,  althd,  337  0'. 

Futurum  auf  am  261  —  im 
oskisclien  384  —  auf  so,  «§o 
im  lat.  384. 

Gemination  der  iiquidae  263; 
der  eonsonanten  überhaupt  im 
lat.  374;  des  v  bei  einigen 
verbis  aof  iv|m  391. 401  $  des 
n  im  dealicheii  400 ff.;  dee  n 
im  pi4ikrit  406. 

Genitiv,  s.  Kaioa. 

Genna,  auch  in  bildlidier  dar- 
aleUung  mit  dem  grammati- 
sehen  fibereinstimmend  119; 
nach  charaklcrdgenthflmlich- 
keiten  mftnnlieh  oder  weib- 
lich 120;  verschiedenes,  bei 
gleiciien  stSmmeu  122. 

HialQs/  Beseitigung  desselben 
beim  antritt  von  safOxen  215. 

Infinitiv.  Endung  desselben  im 
goth.  187;  auf  am,  om  u.s.  w, 
in  den  ital.  sprachen  240$ 
begriir  desselben  246ff.;  bei 
mfissen,  können  u.  s.  w.  247; 
artikel  bei  demselben  247. 

Intensiva.  Im  lat.  291. 

Kasus.  Nom.pl.  deri-stUmme 
im  osk.  56;  acc.  pl.  auf  ass 
im  osk.  57;  nrc.  sj.  der  i  - 
stamme  im  osk  57;  nomina- 
tivbihJnnir  im  gotb.  und  den 
ital.  diaiccten  übereinstim» 
mend  170:  pr-n.  6g.  auf  o*o 
U.  pl.  «(•)*  l'iii;  genitivbildung 
im  golU.  170;  bildung  des 
nom.  pl.  im  goth.  171 ;  des 
acc.  pl.  im  goib.  17111.;  des 
dat.  pl.  ebd.  1 72;  des  voe. 
sg.  im  goth.  173;  des  nom. 
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acc.  pl.  d.neuira  iingolh.  173; 
inslr.  8^.,  rcsle  tlcss.  im  goth. 
173^  dal.  sg.  im  golb.,  alln. 
Dudakd.  173 ff.;  inslr.  tg.  Im 
abd.  173 ;  gen.  pl.  d*  weibl. 
{«sUnine  ki  goth.  176;  gen. 
aof  ao  267 ;  gen.  sg.  der  4ten 
decl  im  lat.  377;  der  Uten 
mid  2teii  ded.  im  lat.  377; 
nom.  plttr«  auf  dsy  ea  at.  i 
im  lat.  379. 

Komposita,  mit  pater  fraodelii 
a  in  i  4;  mit  stammen  auf 
rt  nehmen  i  ala  biudcvocal  5  ^ 
ans  adjcctivis  mit  substanti- 
vis  im  lat.  2S;  deren  ersfes 
i^licd  auf  et  endet  60.  15G. 

Konjiigalion.<:pndungcn.  cns  der 
3.  pl.  perf.  im  osk.  56;  3.  pl. 
im  osk.  58;  3.  sc.  ebd.  58; 
3.  i^^.  auf  sid  im  (»k.  59; 
3.  pl.  auf  rate,  rata  im  bkr. 
145;  3.  pl.  auf  etraty  «ra  145; 
des  prSseoa  im  goib.  u.  ahd. 
177 ff.;  des  Optativ  im  goth. 
und  ahd.  181;  3.  sg.  opt.  auf 
ai^  im  goth.  183;  optativen- 
dongen  der  pffiaenebilduif  im 
griech.  u.  skr.  183ff.;  des 
perf.  im  goth.  ISS;  2.  sg. 
perf.  im  alls.  nnd  ags.  166^ 
des  impcrat.  im  goth.  ls6iT. 
endunp  tUa=i>(t,  Ihas,  the, 
ih;un  im  skr.  33ß;  dhi  im 
skr.  336;  i,  ei  iti  der  cndiiiig 
der  1.  n.  3.  »ä^.  pf.  im  lat. 
357;  1.  s^.  aor.  ;mf  im  in  den 
Veden  358;  kiirxc  des  c  der 
penullini.i  i[ri  -i.  pl.  pf.  im  lat. 
372;  mur  im  osk.  383;  des 


j      fut.  im  o&k.  3b4;  bu  im  lat 
j  386. 
Konjüuctiv.    Mit  imperativbc- 

dcutuug  im  osk.  59. 
Konsonanten 9  Wechsel,  ausfaU 

nnd  ahfall  deradhen;  der  la- 
bialen nnd  guttoraleo  in  dent- 

sehen  wnndn  479. 

b  statt  m  im  lat  17,  nnd  in 
rom.  sprachen  18. 

q  im  umbr.  aus  k  vor  e,  i,  j 
entwickelt  327. 

d  geht  in  r  und  1  über  1 1311'. 
3GS:  geht  in  n  über  194; 
ablull  dmelben  naeh  n  192. 
nach  vocalen  im  auslaut 
des  lat  359:  nilll  aus  im 
inlaut  im  deuisciieii  t95. 

dh  im  alU.  =  goLii.  tb  328. 

f,  Vorliebe  für  dasselbe  im 
sabiuischen  27 ;  natur  des- 
selben Im  lat  333;  lat  f 
9  skr.  dh  333.  39Sff.;  f 
statt  des  spSteren  b  im  lat. 
375;  f  im  osk.  nnd  umbr. 
375;  9  =  skr.  bh  326. 

/»skr.  h,  gh  270;  y  irr- 
tbOmlich  aus  ^  273. 

g  ans  gh  hervorgegangen  im 
lat  335. 

h  im  skr.  aus  altem  gh  328; 
X  =  skr.  kh  148;  entstand, 
aus  ffx  in  diniinutivis  294; 
;^  SS  skr.  h  oder  gh  325. 

j,  ausfall  dessrlhen  zwischen 
zwei  V()r;ili  II  im  griech. 
155;  Übergang  in  h  im  lat 
301;  fekr.  y  =  1?  265. 

k,  weclisel  desselben  mit  t 
;         97;  ausfall  desselben  195; 
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»eine  erweichuni:  in  oincn  | 
p'alatalcn  zischUui  27111. 
lind  in  x  272. 

1  aus  d  hervorscpgan^pn  143. 
144.  368;  aus  skr.  y?265 
wechselt  niil  «  272. 

m  geht  in  \v,  v  iibei"  252. 
320;  m  in  -  nnd  nusKiutemi 
gehl  in  n  über  3 19 IT.;  in- 
lantcndcs  r  in  ft  130;  ans- 
fall  und  aljfall  von  m  im 
lal.  376;  geht  zuweilen  in 
II  Ober  im  osk.  376;  ml 
gehi  in  bl  Aber  253. 

n,  weebtel  mH  l  272;  au«^ 
fall  im  lat  376 ff.;  geht 
erst  «pit  ia  m  über  vor 
labialen  im  lat  376;  99 
nnorganiadi  467;  on  aas  ' 
nr  im  |^th.  I60ff.;  ij^t}  aas 
wr  im  prAkrii  462. 

q,  fftr  c  im  lat.  377. 

r,  vor  s  scÜmiidet  mweilen 
im  lat.  6;  ebenso  vor  ▼ 
16;  twi8ii3ien  stvei  Tokalen 
aos^fallen  im  lat.(!)  6; 
rr  aus  rs  im  laf.  292. 

s  geht  in  r  über  zwischen 
ftwci  vokalen  im  lat.  6; 
auch  im  osk.?  23fr.;  wird 
r  im  lat.  auslaot  7;  im 
osk.  24;  sowie  im  unibr. 
7.  62:  wird  r  vor  liquiden 
7.  und  vor  p,  c,  l,  q  8;  I 
gröfsere  ausdehnnng  des 
«bergancs  von  s  in  r  in 
(Irn  anguralbiicliem  8;  s 
gehl  zwisclirn  zwei  voka- 
len in  z  über  im  osk.  24.  1 
62$  abfall  des  0  im  lateio.  I 


aiKslant  378tl. ;  rr  iui  anlaiit 
128  IT. ;  im  inlaul  zwisHion 
vocalen  135  fr.:  ab  fall  des- 
selben im  ans-  nnd  inlaut 
260;  iniantendcs  a  tritt  als 
spir.  asper  in  den  anlaut 
269;  assimilirt  sich  folgen- 
dem p  265;  s  /.wischen 
zwei  vokalen  bicilil  im  sa- 
binischen  29;  geht  in  r 
über  im  sanskritintaut  145; 
geht  im  lat,  und  skr.  ans* 
lautend  in  I  Ober  473. 

l,  t  dnsehob  naeh  m  220; 

■  weebsel  mit  d  226;  vor 
einigen  Suffixen  eingescho- 
ben ist  eigentl.  organisch 
229;t»dh?366;t»8kr. 
c  389;  t  flUt  hinter  s  ans 
467. 

V,  iflslaU  desselben  im  Ist. 
inlant  18;  *geht  ans  b  her- 
vor  im  lat^  sowie  aas  m 
17;  eophoniseh  im  osk. 
383 ff.;  ^  durch  i  erselat 
266;  erschelDt  als  s  oder 
ß  273. 

KoiisonanfasnveihiadBDgen.  sm« 

sl,  sn,  sr,  sj,  sv  dem  latein. 
fremd  7ff.;  sm  (rm)  dem  osk. 
fremd  25;  ml  geht  in  bl  ftber 
253;  a  vor  konsonanten  im 
inlant  bleibt  im  nmbr.  nnd 
o.<^k.  2.1;  hinter  kons,  im  osk. 
23  nnd  lat.  bewahrt  24;  ab. 
neigung  des  a  gegen  seine 
Verbindung  mit  liquiden 261  f; 
(T/i  im  an-  nnd  inlant  264; 
(Tfi  neben  /<  264;  dfi  wird  ftfi 
265;  sm  im  lal.  nicht  gedold.  9. 


jü  üy  Google 
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Lautliche  gcgeiisät/x  nur  bc- 
zcicitnuug  gewisser  .begriffe 

Lad  l\  ri  s(  lilcbdiig  3*29 n*.;  xeit- 
jHiiikl  ihres  hcguiiis  33L 

Liquidac.  Vorwiegen  derselben 
im  allgcmcinco  37^  aui  huu- 
figileii  bt  r  30)  Tomicgeu 
ilersetben  in  slnHiilKclieD 
grieeb.  dialecteo  410.' 

Mediae,  Aolaotend«  loi  golb. 
CDlapreebcD  mediit  der  ver- 
wioillea  spr.  323$  am  der 
tenuis  hervoi^gegaogcit  tm  lat. 
368.  375- 

Metapbern.  I..ebendi^  lOSJT; 
todt  105fr.;  (aob  I05ff.  III, 
grön  108;  blind  110:  sprc- 
cbrnd.sluiuni  113;  süls,  berb, 
sauer,  bitler  IH;  warm,  kalt 
1!5:hell  1  l5;schtnork<'n  115: 
luliui  llö;  speise  iiii<i  Irank 
115;  Acugeii  u.  gebfiren  116; 
jungfrau,  mutier  1 18;  inenscb 
u.  pflancen  124;  kiaid  125. 

Nasak.  NomerischfaYerlaltalls 
derselbeii  au  den  fibiigan  coo- 
eonantcs  412. 

Numeriscliee  vcrbiltaife  der  vo- 
cale  und  consoDaalcn  In  den 
griecb.  dialeclen  4 03 ff.;  der 
vocale  unter  einander  in  den- 
selben 404 ff.}  der  enoapoan- 
ten  unter  einander  in  den- 
Sellien  108  ff. 

tlal<;  erst  nacb  der  »pracii- 
Ireuuuog  ausgebildet  325;  im 
gricch.  neben  indiscbeu  272. 

Fartieipiiiui.  tk>aeit  be^rill243f; 
auf  endu«.  undus  <'tö5. 


I  Pcrfcciblldung  im  osk.  56}  im 
lat.  372. 

Plural  zur  bezcicbuung  voii.col- 
loci iv  18  oder  rtiehrgliedrigeu 
cc^ensliindcii  127. 

l^;ipofiliuiHni  im  guÜi.  Ib!^ 
{   Präteriluui  mit  eiiige»cbobcueiii 
r  im  abd*  400. 

Pkonomen.  Begriff  des  pron. 
dem.  24a' 

Rednpllealino.  Ihre  bedeolwig« 
in  lat.  wOrlcm  12$  rednpli- 
eirte  aoriste  4€ff$  rednpUc 
nominaUtammc  im  kt.  7;  ge- 
ben am  bftdfigilen  anf  eine 
liquide  ana,  seltener  :mf  vo- 
cale, am  sclIeiKsteu  auf  eine 
intita.  nie  auf  s  8. 

1 

[  Hegeubogen.  V'criicbiedcue  be< 
nennungcn  desselben  123 ff. 

!  Spiritus,  uspcr  im  iniaut  135; 
gebt  in  -  iifu  i  'Kil ;  gebt  in 
t  über  ^(iüil.;  dus  y  ciitstau- 
den  269. 
Sla»erweitenmg  der  .erUa 
durch  nasale  nnd  mit  nasa-. 
Jen  beginnende  ailben  392lf.} 
durch  d  im  lat.  ^00;  durch 
ö  Inf  laL  400;  ?e»lirkung 
durch  t  im  griecb.  470 ff.; 
stSmme  mit  vucal-  und  na- 
sakeritürkung  neben  einan- 
der 470. 
Stämme.   Nominalslfininie;  anf* 
a,  i,  u,  ä  im  gotli  KiÜ;  con 

I  sonantiscbe  nur  anl  an  und 
tat*  im  gOlli-  ausgebend  106: 
uut  anda,  iz<i.  ÖAa  im  ^otb. 
166;  auf  an  im  golli.  KiSfl. ; 
crwcilcrung  von  bkr. -»lam- 
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mea  auf  u  ku  aolcbeo  auf 

(uo  79. 

VB  .237$  adjcctivsUiniiie  auf 

fi09  216. 

□•treten  in  die  i-deelinatioii 

woe  147.  148.  262. 

Aber  im  tat.  und  gotli.  369$ 

■  149. 

decliaation  der  mit  pater  sa- 

oe  297. 

satnmeoeesefctteii  ttCmme  im 

0v»9  224. 

iat«  6;  dccliuation  d>  stimme 

1        avro  225. 

auf  OQ  I42ir. 

r  229. 

Variwktiimnie  auf  <r  138:  aof 

371. 

tUVM   151)  CtOD,   £D),   06)  155; 

r^e  299. 

-    auf  •cioor  im  lat.  215^  auf 

f»^  299. 

atm,  eta  'lii'^x  auf  0<a  289; 

f»r  351. 

anf  to,  TO)  291 ;  auf  yco  294; 

Ti  224. 

auf  teo  im  lat.  335;  auf  u 

ro  -220 

im  Inf.  3^0;  auf  ;*ivafi  neben 

tv  219. 

natt  im   «^kr.  391;  Wechsel 

rop  299. 

der  s|.iin[tir           verbis  der 

c)  lateinische: 

5len  und  9tcu  klassc  im  «^kr 

a  vor  mehreren  suflixeu 

tii^b I   (1  i rs 4*  s f fi ni  1  ti f ■    z\\\*s.   n f  1 . 

änns«  Änfliiaii-B-  vo,  210fT. 

ieciivts  ufid   narlicinüa  iicr» 

acio  2 10  ff. 

vorßeeanccQ  469. 

all  lU.  =  ari  1$. 

SufRxc! 

tri  =  ali  18. 

a)  gotiii.schc,  alid.  u.  $.  vv. : 

aü  od.  at  15. 

crt  191. 

atu  222. 

i«  297.  371. 

bo  36b. 

f'ar  371. 

Iii)  32-1. 

b)  griecliischc: 

bulo.  bula  371. 

UQ  80.  141  ff. 

ceo  210. 

of  MSff. 

cio  211. 

CO  152, 

226. 

colok  ciila  371« 

(ua  136. 

dio  231. 

MO  320. 

an  149. 

ee  156.  210.  320. 

eo  210.  320. 

-  1 

eto  224. 

«ff  297. 

ido  210fE: 

tre297.        '  > 

iti  od.  it  16.  150.  290. 

•r  100. 

ita  221ff. 

M  U2.  { 

neo  319  ff. 

^«f  210. 

HO  147.  320. 

Digiii^uü  by  Googl 
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seulo  für  culo  16. 

t  der  ab«tracta  13. 

t  cor  bilduDg  von  perso- 
nalbefciclni.  and  Ortsna- 
men 13. 

i  angefügt  au  verbalw.  13. 

la  232. 

tat  454. 

tera,  tra  371. 

tllo  3.35. 

tili  335. 

tio  212. 

tor  299. 

lu  217.  221. 

tudin  231. 

ton 

uo  383. 

na  887.  371. 

d)  mnbritche,  vcneifiliiiet  15. 
oskM^,  dsgl.  35. 

e)  sandcrii  imd  send, 
ato  397. 

an  149,  319. 
aa  316.  286.  371. 
aM  371. 
aaftna  150. 
hytan  314. 
it  149. 
iytt  212. 

eya  210.  314.  ' 
ka  152. 
kftyani  214. 
kiya  214. 

t  229. 
(Ulla  226. 
lai  299. 
tara  371. 
tavya  218. 
U  231. 
taü  354. 


ti  224 

ta  2ISff. 

tya  229. 

tra  229. 

tva  2I5ff. 

ivan  215fr. 
•  Ivaua  2 15 ff. 

j  tvas  219. 

Uti  229. 

tvütiain  226. 

tväya  217. 

tvi  226. 
'  tvinam  226. 
i         Iha  230. 

(hvana  216. 

ma  234. 

man  316.  334. 

maya  79.  319. 

nas  148. 

va  334. 

▼an  334. 

Taja  319. 
Sjoeope  der  voeale  im  lat.  370; 
Von  ▼  nach  t  und  's  im  lat. 
377. 

Tempora  des  infinitivs  249. 

Tennis  henscht  im  lat,  ^ecb. 
vnd  skr.  vor  38;  erweichnng 
in  die  media  itn  lat.  375; 
vorherrschen  derselben  in 
sämmtlicbeu  gricch.  dialec- 
•  tcu  41!  --  stellt  auweilcn  im 
lat.  in  tiiti  intMlia  über  476. 

Trlplitlion^e  im  atiü.  349. 

Ursprache  116. 

Vergleichende  mytliolo^lo  116. 

Vergleich,  sfirachforschuu^  415. 

Vocale.  Nclivvächung  derselben 
im  verbalstammc  tri  II  zuwei- 
len im  laleiu.  lucbl  ein  16; 


Digiii^uü  by  Google 
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traten  im  skr.  gegen  die  oon^ 
manten  snrildi  9$$  name- 
iMics  TcrhSltnib  der  T^cale 
onter  einaDder  df^ff.;  u1^ 
loiTerluUtiiiise  der  Tocile  sn 
deneonionanteniiniecrlohner 
dialeot  82. 83;  emfaehe  knne 
▼ocale  im  iserl.  dial.  ^—91 ; 
gebrochene  ebend.  92 — 101; 
eiufache  lange  Toeale  ^end. 
1^—96;  zusammengeseUte 
lange  ebd.  196— 209 1  vocal- 
schwSchnng  von  &  zu  i  im 
skr.  226:  vocalvcrlängerung 
vor  r»iisi;ofallcii,  li(}tnden  261 ; 
doppcluijg  des  voeaJs  zur  bc- 
zciclmuug  der  länge  352. 
a:  durch  Verkürzung  aus  a 
cptstandeu  im  poth.  169. 
170;  ans  ä  im  iat.  397. 
e:  im  uuibr.  =s08k.  ei  62;  e 
aus  u  vor  r  im  Iat.  9.  19. 
atu  a  im  lal.  bei  voiliill 
einer  sUbe  19;  aus  i  gc- 
scliwieht  im  Iat.  19.  22; 
'    au  aimoek.90.2l$  mit 
aoB  in  der  deelwation  im 
laL  und  oek.  20$  an»  u,  o 
im  osk.  21;  ane  a  im  aa- 
b&uaeben  26;  für  ipftteret 
i  im  bt  asaff.!  ^ehl  in 
der  saaammenMteong  vor 
coosonanlen  in  t  Aber  im 
Iat  3S5. 


17 :  an  a  ferikftnl  868$  -«  aua 

a  vor  1^  3I6i. 
'  i:  aus  c  entwickelt  266;  ans 

s  im  anslant'dies  skr.  n.* 

Iat.  473;'  tot  liqniden  ans 

ansgebllenen  y  entspmn- 

gen  290  ir. 
iu:  im  osldschen  A9h  * 
o:  im  lai.  aus  an  4;  dicnso 

im  goth.  459;  aus  a  in  ttn> 

betonter  sUbe  im  Int.  9; 

im  stamme  aus  a  im  lat. 

II;  £Qir  n  im alUat. d60ff. 

399. 

u:  ans  o  des  siiffrxcs  lorheitn 
antriil  ucui  r  sulllxc  9;  für 
spaiercs  i  im  oiUat.  369; 
uu  hinter  (-  zur  beseich- 
nuug  von  Ii  353." ' 

y:  im  lat.  369. 
\  ocalausfall  vor  r  473. 
^  ocaleiDschub  imabü.  253;  im 

osk.  386. 
Vocalismus.  In  ihm  beruht  we-. 

sentiich  die  Scheidung  d^ 

griech.  mundarteu  414« 
Vacidverlängening  vor  s  Im 

altkt.3fi91t 
Vornamen  f&r  thiere  294. 
Wnnderweitemii§dnr€bd266; 

dnrdi  n,  t.  s.  stemmerweita'. 
Zablwdrter  im  goth.  488. 
ZiBchlanto  treten  am  badenlend- 

sten  inr  griech.  herror  4S* 


Digitized  by 
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1)  MUnk 

fcinan  391. 

kinniis  280.  463. 

«bn  .147. 

fijan  390. 

knDi  326;468. 

«f  a75. 

fila  366. 

kannan  464. 

«flinnan  463. 

fiinf  189. 

lang  324. 

aggTii8-270. 

frailina  307. 465.  467. 

leilian  470. 

«ins  362. 

finjftn  395. 

idgda  326.  . 

aty  235. 

fttUnan  456. 

liutas  268. 

aiTg  232. 

fuJIii  456.  467. 

man  4656:. 

aljan  340.  • 

fiUs  335. 

manna  463.  466. 

an)»tr  328. 

gadars  324. 

maihstua  70. 

amta  261. 

gavi  304. 

niidja  324. 

arme  2. 

gionan  463. 

mik  177. 

balgs  399. 

giuta  289.  400. 

raikUs  270.  325. 

bats  371. 

haijan  335. 

minuizo  464. 

beitan..  470. 

hail  274. 

oiiDDisia  464. 

bindan  470. 

hardus  359. 

auB  177. 

bloma  336. 

haurn  469. 

munan  464. 

brinnan  463. 

hlajmn  70. 

•munnan,  •mtumön 

brö)>ar  323. 

hliiJin;iii  361. 

465. 

daajan  459. 

hraiva  235. 

saihs  189.   *  . 

da  uns  2.58. 

ik  177.  271.  325. 

sail  131. 

danj>s  459. 

l|>a  375. 

sandjan  162. 

de|vs  .330. 

jalus  362. 

saubts  76. 

(Kvans  459. 

jer  269. 

sidus  134. 

(1  IUI! jus  22S. 

jüt  177. 

sigis  298. 

faianda  389.  470. 

kalds  330. 

siggvan  139. 

fani  463. 

kaiiu  46411. 

siueiga  129.  463. 
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w 

alaoM  451.' 

G4r  348. 

•ioteiii8d67. 

Alyan-  340. 

geijaii  137. 

skaidan  470. 

Andl-  340. 

ba  372. 

snatTs  263.  206. 

amen  460^ 

Hair-  340. 

slaua  45^. 

awa  301 

Ilairi-  310. 

stciean  470. 

bisa  97. 

barst ia II  S3.  94. 

sUurs  369. 

bodam  320. 

basan  153. 

•lojan  458. 

carmala  90. 

Hazoacba  344. 

sfrana,  slraba  408. 

daam  238. 

beilag  274. 

straiiian  450. 

dio  257. 

blit  196. 

sutis  360. 

dionun  257. 

braspön  83. 

svcffiaii  132. 

diorna  257. 

brt'o  235. 

svciii  -iOi. 

diulian  257. 

hrtil  •)s 

tanija  3-iO.  . 

diutisc  257. 

ibüa  3T2. 

1  ei  Ii  an  470. 

diwa  257. 

ieo  235. 

teka  398. 

doiiar  23S. 

io  2.35. 

tiuha  365. 

douc'u  238. 

iesaii  137. 

lunbus  326. 

dou  257. 

kabuz  51. 

ufmuuuau  463. 

doubun  257. 

kätc  50. 

üb,  ii  189. 

dunni  463. 

kinui  463. 

undivans  459. 

duriTvciifti  91. 

kliuwa  91. 

uiiaiidii  461.  463. 

Eillaii-  330. 

k(jij);m  51. 

valiaii  459. 

EUau.  340. 

kranlio  88. 

varniia  324. 

Ellian  340. 

kaiiui  463. 

viku  154. 

Emitaere  348. 

laiitjau  83. 

vUbeis 

9 

iarlLnusjau  98. 

lebar  265. 

viiiiian  400.  400. 

Feilgon  349. 

Liafbore  343. 

Vit  177. 

fenm  403. 

lubealieal  Ol.  -< 

vriggan  470. 

Feylbart  340. 

lastdn  268. 

vrikan  133. 

fin.  fioa  302. 

Mann  340. 

▼Dil«  450. 

forsoöo  470. 

MaDDQs  407. 

|i«r  371. 

fng£n  470. 

manco  51. 

Httda  255. 

frotc  470. 

OMDiit  463. 

)mk  107. 

gadiot  257. 

miona  403. 

177.  ' 

gadtaU  257. 

mumon  404. 

Gacr.  348. 

nagal  330. 

Gairi  348. 

Naothaarl  348. 

^iklaDkian  83. 

owa  304. 

Agil.  340. 

Gari.  348. 

Pcrht  340. 

Air.  340. 

Geir.  348. 

pleromn  400. 

Digiii^uü  L>y  Google 
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ridun  96. 

wall  252. 

boM  52.  ' 

riouiu  478. 

w^l  154. 

bytme  320. 

Roeda  349. 

wela  254. 

caegc  194. 

sarf  129. 

vvelag  254. 

clippiir  86. 

«cafeo,  scafTo  458. 

weih  252. 

cop  101. 

scafino.  458. 

wicbu  154. 

cvic-beüm  105. 

scarf  129. 

wida  133. 

dobtor  478. 

sceidau  146. 

willan  95. 

drabbe  83. 

sccran  146. 

wiiinan  460. 

dropa  13<>. 

.sccrraii  146. 

woJa  254. 

dramble  98. 

.SCI na  96. 

wuUdD  253. 

dynia  238. 

sciznn  146. 

vmnnn  461. 

,  carnjau  460. 

äciuhan  91 

wuiita  461. 

ellean  340. 

sengau  i4U. 

r.ijspjan  96. 

fin  392. 

sioduii,  Muluti  SBO. 

7>iuiiu  365. 

fiuc  392. 

siuewa  462.  466. 

'Lohü  53« 

folin  .393.  > 

siunan  462.  466. 

• 

fro£c  476. 

silo  134. 

3)  Mittelhociideutäcb. 

{lauficii  54. 
gebcüd  257. 

slaht  83. 

braht  49. 

smilan  264. 

breglea  49. 

gebeodcd  257. 

sneo  263. 

don  238. 

scbeodcii  257. 

KJ  J 

siior  263.  2S6. 

dünec  23s. 

srasp  83. 

spannan  229. 

duutc  238. 

grima  96. 

sprataldn  83. 

gedon  238. 

sriftlic  9ti. 

stefiara  459. 

goufen  54. 

üuäo  153. 

staro«,  atcroioii 

smielcu  264. 

bläst  70. 

Stirn  468. 

amierea  265. 

hobble  97. 

strauo,  ttroum  457. 

Bmoren  307. 

iraan  148. 

strecfaan  457. 

ftberdoo  238. 

isgiccl  93. 

strenoaD  91. 

key  194. 

soita  91. 

4)  Aig6lil«iiiieh. 

kuolster  83. 

sv?igen  1^ 

loddere  97. 

thiad^nd  344. 

k  235. 

lystan  268. 

trahao  228. 

abal  147. 

j)eal  193. 

treno  228. 

Ava  235. 

pi6a  9a 

triuTva  91. 

beoreaa  96 

pilan  193, 

(ropfo  139. 

blovan  336. 

predn  96. 

lonkal  136. 

boke  101. 

pricele  96. 

umbi  333. 

bolm  320. 

print  86. 

WaUi  252. 

babble  97. 

pudding  90. 
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qmck-,  quiekgcaM  u. 
8.  w.  105if. 

reotan  478. 

lisbt  133. 

rlsm  463. 
rise  iG  i. 
rodor  478. 
saeogan  70. 

sccamjan  94. 
sccarn  H6. 

sceoip  !)3, 
seoni  96. 
bUrug  90. 
singe  MO. 
sniilu  264. 
sollen  S4. 
slcüii  yij. 
slirc  93. 
svigau  132. 
teohan  47b. 
teoru  93. 
tirigin  9$, 
▼eald  m 
Vedh  362. 
▼eallorian  263. 
▼enne  96. 
▼e6d  96. 
vice  90. 
vurnan  460. 
vUciaii  253. 
▼laee  253. 
vlaetftD  85.  253. 
▼Utian  253. 
vringan  13.3. 
wroDg  133. 
yelp  83. 
|waT  257. 
j^eoau  256. 
(»eodan  257. 


IveöliM  256. 
>eöii  256. 

f eov  257. 
]»!hiRi  256. 
J>rogen  148.  . 
i)röte  100. 
j»yddan  257. 
j»yTaa  257. 

5)  Ält8l^cllsisch. 
bodm  320. 
dorn  326. 
dropo  139. 
dunj;m  23^;^. 
liorli^  89. 
nigun  96. 
odher  328. 
'  riomo  96. 
rod  3^4. 
scarp  129. 
svipau  132. 
undarn  90. 
WDirnia  461. 

461. 
461. 
l^nnor  238. 

6)Aili9fi.Iimgl$c]i. 
Dlaisch.  MvedlMk 
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Leber  die  formen  uuil  bedeatuDgen  des  oamens  Mars  in 

deo  italischeD  dialektefl» 

Die  Toitiegende  ontenadiuiig  stellt  ab  ihr  tid  die  erkUmng 
weniger  namensfoniieii  hio^  besweekt  aber  in  der  tbat  nicht  ao- 
wohl  das  naekte  ergebnifs,  als  die  begrfindnng  denelben  ans  der 
laatlehre  nnd  wortbildmigslehre  der  ttaliscben  dialekte.  Da  dieie 
aber  weder  enchdpfend  ericannt  noeh  allgemein  anerkannt  aind, 
iO  bedfirfisn  ne  einer  ■orgfllügen  prtUnng^  und  ao  mag  die  mtcp- 
anehoiig  seibat  ihre  aosl&lirlichkeii  rechtfertigen. 

1)  Verschiedene  ableitnngen  des  namens  Mars. 

Schon  die  alten  leiteten  die  namen  Mars  und  Iffavors  auf 
Torschiedene  weise  ab.  So  erklärt  Cicero  (Nat.  Deor.  II,  28.): 
lani  qui  magna  verterct  Mavors.  Cedrenus  (Corp.  Byz.  Nieb. 
1. 1,  p.  296,  21fr.):  ort  top  Ma^rBft  oi  'Pojfiaioi  fto^ftefi  ixdXovp 
Ofotef  ^ceroror,  ij  xir^rfr  tt5v  rex^dSr^  ij  top  nuQ*  doQivtav 
luu  fior«»F  Tf^s^^or.  Varro.  (L.  L.  §  73  ed.  O.  Muell.)  Mars 
ab  eo,  quod  maribns  in  belle  praeest,  aut  qnod  ab  Sabinis  ac- 
ceptus,  ibi  est  Mamers.  Von  neueren  hat  Ilcilter  (reiigion  der 
Griechen  und  Römer  p.  434)  die  Varronische  ableitung  verworfen 
wegen  des  niisInnffMiden  t  des  Stammes  und  leitet  den  nanuni  des 
gott^  her  von  mors,  marceo.   Allein  das  t  beweist  nichts 

f:ecen  Varros  ableitung  von  niasj  denn  es  könnte  ja  wie  bei  den 
gub>l;in[ivis(  lien  stäiumcn  nior-t,  for-l,  ar-t,  do-t.  nicn-l.  gen-t 
das  t  erst  au  eine  wurzel  mar  heraugelreleu  sein,  uud  das  ist  ja 
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CorMen 


auch  In  marlat  and  mon  gesdiehen  (PoU  tiym.  fonch.  p.  231). 
Da  ferner  bei  der  Hefilendien  ableiliiDg  die  formen  JHermar,  Mar- 
mor, MaTfirs,  Hamen  gar  nicht  in  betraeht  gesogen  eind,  so  fehlt 
der  beweis  für  die  behauptung,  dafs  Mars  der  Teroiehtende  be- 
deaie.  Nach  Hartnng  (religion  der  R5mer  II,  168)  sind  die  for- 
men Marmar^  Hemers  ond  Mavors  desselben  Stammes  wie'lat. 
anna,  griedL  jf^aiff»  sansicr.  wftrftyami  (schfitze)  und  Mars  ans  Ha- 
Tors  susammeogezogen.  Diese  ableitnng  aber  erscheint  aus  meh- 
reren gründen  als  unhaiibar.  Denn  erstens  ist  es  ohne  beispiel« 
dals  im  lateinischen  anlautendes  m  vor  einem  wortCi  wie  arma, 
wegfiele  und  bei  dem  andern  desselben  Stammes,  wie  Marmar,  sich 
hielte.  Das  daför  angeführte  beispiel  mox  neben  ocius  ist  kein 
beispicl  daf&r.  Denn  lat.  ocius,  griech.  dxv,  skr.  a^u  hatte  l^ein 
anlautendes  m  (Pott  etym.  forsch.  JI,  278).  Wäre  also  m-ox 
wirklich  mit  ocius  xusammenzabringen,  dann  wäre  m  ma  präiix, 
das  jedenfalls  erst  zu  erklären  wire,  damit  diese  vervTandlschafl 
glaub! irli  crschciiHMi  konnle  (PoO  das.  II,  .'i38).  Zweitens  aber 
gehören  Inl.  ^ir<mu  (walTcii)  ai  -miis  (Hug),  griecJi.  «o-oj,  goth. 
ar-f)is  (arm)  zur  sanskritwurzcl  ar,  haben  also  weder  mit  warä- 
janii  noch  mit  ^tjQdjg  etwas  gemein,  die  Ton  der  sanskrituurzel 
war  stammen  (Polt  I,  222.  11,593  u.  230.  Vgl.  Höfer:  zur  laut- 
lehre  p.  236  anm.  92).  TJeberdies  bleibt,  bei  der  Harluugsciien  ab- 
Icitung  das  lautliche  vtrhülinils  von  Marmar,  MamcTS  and  ftia« 
Yors  zu  einaiidi  r  ganz  uncrklSrt. 

Pott  erkliat  (I,  121)  Mavors:  qui  marcs  verlit  i.  e,  host^ 
fugal  und  Mars  aus  Mavors  durch  zusammenziehung  entstanden, 
nimmt  aber  (I,  222)  diese  ableitnng  zurfick  und  erklärt  Mavors: 
Havor-tis  d.  h  der  mannsschilliende,  indem  er  Yor  wie  griech. 
^'^Qtjs  ^oQmos  aof  die  sanskritwnnel  war  (bedeeken)  zurück- 
fftkrt  AwÄ  bei  Hamern  schwankt  Pott,  ob  mers  durch  assimi 
lalion  des  ▼  in  m  ans  vors  entstanden,  oder  wie  lat.  mor-ior 
auf  die  sanskritwarul  mar  surOcksufllliren  sei,  so  dals  Ha-mem 
mensehenmttrder  beieiebnete.  Aber  auch  gegen  diese  aweifeibaft 
hing^tellten  atdettnngen  erbeben  sich  bedenken.  Die  altlateini» 
sehen  foimen  des  namens:  Marmar,  Marmor,  die  sieh  im  Amd- 
Uedo  finden,  ond  die  davon  gebildeten  adjeetiva:  Hamnrios,  Ha- 
mnralia  sind  nimticJi  von  Polt  nicht  hi  die  bdrachtang  geaegen 
Hag  sieb  nnn  aneh  der  »weite  bestandtheil  in  Harmar  ans  der 
wanel  mar  oder  war  erklären  lassen,  so  liegt  es  doch  gewila 
niher,  so  hmge  nicht  griinde  dagcgsn  sprocben,  Har-mar  für  eine 
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rcduplicirtc  wortrorm  zu  lialteo,  ah  den  beiden  vö!l!^  gleichJaii- 
tendeD  silbeii  griindverschiedeoe  abstammuiig  bcizuic^cu. 

Eiue  solche  rcdnplication  nimmt  auch  Monunsen  (die  uuler- 
italischen  diaiekte  p.  2Hi)  au,  denkt  sich  aber  Mar-mar  als  das 
redapHcirte  MaH,  nnd  dieses  wieder  ansammenj^eio^en  nus  Ma- 
vorl,  daji  aus  eiucm  unerkliirten  M  uud  avortcre  iusaaiuieiigeseUt 
tcin  soll.  Gegen  diese  ansieht  mufs  eingewandt  werden:  Erstens 
ilt  die  ableHung  Mavort  von  Bl(?)  -4-  avoit  ebw  unbegründete  Yer- 
mathmig,  solange  die  bedeatun|;  des  m  idcfat  crklirt  iet  Zwel- 
tan»  kenn  Mar-mar  niclit  entitanden  tcin  ane  M-a-vort  M-a* 
▼ort,  denn  dab  ein  doppelt  «vammengesetstet  wort  noch  icdn- 
püdrt  würden  ist  unerhört  im  lateiniBelien,  das  wie  die  Tvwandlen 
aprachen  nur  einfädle  atioune  reduplicirt  Drittem,  avch  wenn 
man  Mari  nicht  als  eompositom  Daist,  Icann  Mar-mar  schwerlich 
ana  Mart-Mart  entstanden  sein,  wie  dies  weiter  nntw  naehgewie» 
aen  werden  wird.  Uafs  endlich  anch  die  von  C.  Schmidt  (Ber- 
liner jahrb.  no.  35.  1S34)  aufgestellle  ableitun^  unhaltbar  ist,  nach 
der  Ma-vors  aus  skr.  mahA  (srrors)  und  war  (schützeu)  zosammcn» 
gesetzt  sein  uud  «grofscr  scliiit/n  "  Itcdcu Ich  soll,  beweist  das 
erste  r  in  Marmar.  Utim  thils  und  wie  Mavors  aus  Marmar, 
Marmor  entstanden  sei,  wird  weiterhin  dargethan  werden. 

2)  Die  latetniaehen  Cormeo  Marapater,  Narapiter, 

Maapiter. 

Es  lic;gt  nahe  aus  dem  bisher  gesagten  zu  folgern,  dafs  man 
bei  der  eiklirmig  der  Torfiei^deB  namenafonneii  nicht  von  BIa> 
▼ora  oder  Hamen  anagehen  IcAime.  Die  für  den  iweek  dieaer 
onlenoehong  unicfaat  in  bctracht  kommenden  fonncn  aind  dem- 
nadi:  Hampater,  Mampiter,  Maapiter.  Unter  diesen  iat  natfiiüeh 
MaNpater  ebenen  wenig  eioe  cigoitUcfae  orgaoiache  werteompo- 
aitlon  wie  Neptmmspater,  Satonuapater,  Jannspater,  Dispater, 
da  das  erMe  wort  derselben  das  nominativs«chcn  8  gewahrt  hat, 
und  im  zweiten  das  a  niclit  zu  i  geschw2cht  ist,  wie  dies  z.  b. 
in  Jupiter,  Diespiter,  Opiter  und  bekanntlich  auch  sonst  in  latei- 
nischen composifcn  geschieht  und  durch  das  yjirncklrelen  des  to- 
nes  veranlafst  srlicint.  Die  beiden  Wörter  mare  und  palcr  sind 
abo  nur  zusamiueugeächriebcu,  weil  man  sie  oft  und  unmittrihar 
nacheinander  sprach  wie  pisjuraadum,  respublica,  usustructus,  me 
diosfidius  u.  a. 

Die  form  Marspiter  ist  vielleicht  fiberhaopt  nur  ein  sdireib- 
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fehler*);  da  sie  sich  mm  aber  einmal  vorfindet,  so  fracl  sich,  wie 
sie  XU  erklären  ist.  Ist  das  s  iiominafivxeicheii.  dann  hat  diese 
form  in  der  abschwächung  des  a  zn  i  ein  wesentliches  innkmal 
einer  fiehten  ynsanuncnsclxnns;  nnd  im  widersprin  Ii  {];Hnit  <'ineu 
nomlnativ  als  erstes  glicd  derselben.  Für  eine  sniehe  zwitlcrbil- 
dung  giebt  es  im  lateinischen  kein  heispiel.  Denn  dafs  in  Dies- 
piter  das  s  nicht  noniin  itlv zeichen  i>L  zeigt  der  accusativ  Diespi- 
trem  (Macrob.  Sat.  1.  15)  und  der  genitiv  Dicspitris  (Priscian  VI. 
Pntsch.  p.  695),  da  mau  doch  wie  nsnnifruclum,  reipnblicac  anch 
Diempitrem  Dieipitris  erwarten  sollte.  Polt  erklärt  daher  (11^  210) 
das  dies  in  Diespiter  ans  skr.  diwas  in  dem  compositum  diwas» 
pati  (tages-herr).  Noch  wenige  befreist  Jn-pitcr  Htr  Mars-piter. 
Noch  in  oeoester  lett  ist  nimlich  (WeifseBböni  lat.  achulgramm. 
p.  IS  anni.  3)  Juppiter  fftr  die  ridktige  Schreibart  erkllrt,  die  aus 
Jos -piler  doreh  amarilation  des  s  an  p  entstanden  sein  soll.  Al- 
lein die  groise  menge  von  latetnischen  mrtbildongen^  die  sp,  st, 
ac  inn  anlant  oder  inlanl  haben,  leigt,  yri»  wenig  s  ror  einer  <e> 
nnis  noch  einer  assiinilation  bednrftc.  Ja  das  s  hUt  sidi  in  der 
ansammenselanng  Tor  p,  c,  t  sog»r  stets,  wo  es  s.  b.  vor  f  assi- 
millrt  wird,  s.  b.  diflido,  differo,  diübgio  u.  a.,  hingegen  displieeo, 
dispnlo,  disIttU,  diseeroo.  Also  kann  anch  Juppiter  nicht  gegen 
alle  analogie  aua  Jnspiter  entstanden  sein,  fibenso  wenig  ist  ca 
dnrch  assimilation  des  v  zu  p  ans  JoY-piter  sa  erkÜren,  die  anch 
ohne  beispiel  wire$  sondern  wie  jn-cnndns  aus  joT-eondoa,  na- 
per  ans  nov-per  so  ward  Ju-piter  aus  Jov-piter,  indem  das  ▼ 
sich  in  folge  des  herantretenden  eonsoffanten  in  seinem  Tocal  n 
erweichte  und  als  Vertreter  des  so  entstandenen  diphthongen  oa 
nur  u  geschrieben  ward.  In  gana  analoger  weise  ward  ans  At- 
piter  Au-piter  und  ebenso  erging  es  den  stSmmen  nav,  nach 
abfali  ihres  ableitungsvocals  i  in  den  compositis  nau-fragium,  au« 
spex,  au«gur.  Indem  nun  o  bekanntlich  oft  im  lateinischen  als 
▼ertreter  des  diphthongen  au  auftritt,  wird  aus  Anpiter  Opitor. 

*)  Bei  Varra  siebl  an  drei  steUeo:  L.  L.  VIII,  §  26.  IX,  §  46. 
X,  §  65  Maspltcr;  an  einer:  L  L.  VllI,  $  33  Marspiler;  bei  Prisdan 
findet  sich  narMaspIter  an  zwei  slelieu:  XIl,  p.  1284  bei  Putsch  Bei 
Gcliias  N.  A.  Vf  12,  5  Marspiler,  doch  ist  hirr  aof  die  zaverla8sl<;lceit 
dnr  Iinnd-'rhriflen  nicht  eben  viel  zu  bauen,  da  die  texte  der  römischen 
gr.iiitiij;itik(>r  iibt-rliaupt  sehr  verdorben  sind.  Doch  hat  auch  eine  auf 
dciii  palatiniscben  bttgel  gefundene  inachriti  Jlarspiter.  Orelli.  Corp. 
Ittscr.  1350. 
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Man  vergleiche  lava-tum,  Inu-tum.  lo-tum.  Ich  kann  daher  io 
der  Schreibart  Juppiler  our  eine  unorganiscbe,  nuTsbrSuchliche 
Verdoppelung  des  p  selicn,  und  mtilV  in  den  coniposiüs  Ju-piter, 
O- piler  den  ersten  bcstandtheil  für  den  stamm  ohne  flexionseo- 
duiig  halten,  sowie  in  Dics-pitcr  das  s  jedenfalls  nicht  für  da'' 
ii0minativ7,eichen.  Ist  dem  so,  dann  erscheint  es  brdenklich  in 
Marspiter  ^egeu  alle  regel  laleiniücUer  wortcouipotiitiuu  das  b  als 
norutiuitivzeicben  anzusehen.  Es  fragt  sidi  aUo,  ob  sieb  dasselbe 
anders  erklftrcn  lifirt. 

Man  kAnnte  Uns  fllr  den  blofiwn  stamm  Hart  anaclMB,  so 
data  da«  t  wegen  d«  fol^dcn  eanaonantcn  p  in  Hanpitar  wo. 
9  harabgeninken  wir«.  Allein  dagegen  apridii,  dafs  die  auf  rt 
aoalantendcn  nominalallmme  im  iateinieehea  ihr  aailaatendcB  t  in 
der  «laammenaetsang  gegen  leratönmg  dcudi  den  anlautenden 
ooneonaoten  dee  «weilen  worlea  nrittelat  eines  Iiiodevocals  i  schüisen 
a.  b.  parl-i-eeps,  art-l-üex»  sert-i-iegus,  mort.'i-fenis.  Danach 
müfste  man  auch  ein  compositnm  Mart-i-piter  erwarten.  Mars- 
pltcp  aus  Martf)iter  zu  erklären  ist  also  ebenso  mifsHch  als  das  s 
als  nominativy.cichen  zu  faswcn.  Weilcrliin  wird  sich  ein  andcre% 
austkuTTfisrnitfe)  darbieten;  doch  mufs  uivor  die  form  Oiaspiter in 
die  unieibiK  liijiii:  i;('/.(Jt;en  werden. 

Es  fragt  sich,  was  ist  Maspitor  für  eine  ziisammcnset/JiM^. 
Ist  Maspiter  aus  Marspiter  entstanden,  oder  umgekehrt  ?  Man  kuiinte 
geneigt  »ein.  für  die  erste  annalirne  zu  enlscln  iden .  denn  dafs  r 
vor  8  nnit'i  uinsiandca  selavaiui.  beweisen  juh  usi  ni  für  ü(l\  oisuui, 
prosa  für  prorsa  (pro-vorsa),  relrosum  für  retrui^uiu  (iclru-varsum), 
sDSum  (fir  smsnm  (snb^Torsam).  So  könnte  ja  auch  Mas  aus 
Hfars  gewafden  sein.  Dagegen  spricht  jedoch  awcierld:  1)  dafii 
ans  dem  einlies  Mars  nidit  Mas  wnrde,  dafür  spredien  die  no- 
minalive  aller  auf  rt  auslanlenden  stSnnne,  die  nach  atibU  des  t 
Tor  dem  nominatlfaeiehen  s  ihr  r  stets  gewahrt  balieiif  a.  b.  ars, 
pars,  sors,  fon,  mors;  2)  dann  mfifsle  also  in  dem  compositum 
Maspiter  das  an  ra  herangetretene  p  den  vernichtenden  einnnrs 
auf  das  r  geübt  haben.   Doch  das  ist  nicht  giaobUch,  da  sich 
sonst  in  der  composition  das  ir  Tor  s  mit  folgender  lennis  stets 
hält,  wie  in  pcrscribo,  pcrstringo,  perapicio.  während  doch  das 
bcispiel  pejero  neben  perjurinni  /.eigt,  dnfs  «Ins  r  ^nn  per  zerstö- 
rende einflüssc  durch  eifion  folgenden  eonsonanlen  erleiden  kann. 
Ich  mufs  daher  in  advoMMii.  prosa,  reiro&um,  susum  es  viehnehr 
der  Stellung  des  rs  zwisclien  zwei  vocalen  zuschreiben,  dafs  das 
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r  schwand.  Bekannt  ist.  daFs  (iie  .Htclluug  zwischen  zwei  ¥Ocaleo 
im  lafeinisclien  das  s,  ma^  es  lici  \vnrzcl,  der  wortbilduue  oder 
der  vvortbieguijg  angehören,  so  schwächte,  dafs  es  zu  r  i-nuk.  wie 
ara,  Lares,  arena,  foederum,  honoris  aus  asa,  Läse«,  asena,  iocde- 
fnm,  hoDOsis  entstanden  sind.  Dafs  ein  r  in  der  Stellung  zwi- 
schen zwei  vocalcn  ganz  schwinden  konnte,  dafür  geben  die  alten 
formen  speres,  bpcribus  uud  das  verbum  spcro  neben  spe-s  (aus 
sper- CS  spe-es)  spe-i  ein  beispicl.  Es  ist  wobl  nicht  grundlos,  auch 
bei  rs  zwischen  zwei  vocalcn  eine  ähnliche  schwächende  einwir> 
kong  dieser  Stellung  anzunehmen,  so  dafs  rs  zn  s  schwand.  Die 
heispiele  adyosem  soMim  o.  a.  w.  beweisen  abo  für  Maspiter  nidito. 
So  «rldiet  s.  b.  br  in  a«niiai  mit  «ilmnviiiii  twiadieD  sw«i  vo- 
etltn  dleadiie  aentttnuig  wie  das  ▼  allein  in  retronmii  ninat  a. «. 

INe  alten  genitlTe  Maapitria  und  Maapiteris*)  zeugen  jeden- 
ftDa  dalttr»  dala  nun  ein  atanun  oime  fleiionaailiie  iat«  und  die 
weiterldn  crCrterten  redaplieirten  fermen  Marmar  Marmor  werden 
daAr  den  beweis  bieten,  dala  in  dieaem  atamme  die  nrsprungUcbe 
lotm  dea  namena  der  gottheit  entballen  iat 

3)  Die  formen  Marmar,  Marmor,  Hamnri  Vetari  in  elt- 
lateini sehen  prieateri^eadn^en. 

Im  liede  der  fralres  Arvalea  finden  aieh  neben  Hars  die  bei* 
den  benennnngen  des  §oitea  Marmar  und  Marmor,  alle  drei  dortih 
dreimalige  Wiederholung  ToUstAndig  ▼erbürgt**).  Von  diesen  be- 
aprecbe  ieh  ancnt  die  form  Marmar.  Diese  kann  niebt  ans  Marl- 
Mart  entalanden  aein,  denn:  1)  nie  werden  aolehe  auf  rt  anaUm- 

*)  Priscian,  VJ,  Putsch  p  695  Invcninnlur  tam<>n  «päd  vetiisfissi- 
mos  haec  ancipilis  ^enitivi :  liic  accipiter,  hajus  accipitris  et  acciptUTis, 
Opiter,  Opiteris  et  Opllria,  31aspiter,  Alaspiteris  et  Maspitris.  I>i«>8{u> 
ler,  Diespiiris  et  Dicspitrris ;  sie  eliam  Jupiter  Jupitris  et  Jupileiis, 
nl  Caesellio  Tindici  placet,  debnit  deelioarl. 

'*)  Ich  habe  Origenes  poesis  Uom.  p.  92  den  text  genau  nach  Ma- 
ria! gli  AUi  •  moaiuDaili  de*  fratelll  Anrili  tab.  XL\  gegeben;  behan- 
delt iat  daa  gedieht  aach  Laozi  Saggio  di  lingoa  Etrasc«  1,  p.  144. 
Henn.  elem.  doctr.  metr.  p.  613.  Clausen  de  carmine  fratrum  Arra- 
lium  p.  23  sq.  Grotdcirf,  tat.  gramm.  p.  286  (ed.  3  ).  Egger,  lat.  serm. 
volust.  rf\  p  BSsq. ,  rnm  tlu-il  mit  an«»enauIgVeilen  und  nnriollng*'n 
Bndpninircti  des  textes.  Auch  die  von  mir  £;r|;i'bpne  rrlclMrnnc:  «^nlhlilt 
manches  unrichtige  iimi  unerklirte,  was  ich  anderen  ©rie«  eu  berichti- 
gen und  KU  erg&iueit  denke. 
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teade  stamme,  deren  t  nicht  woneUu^  ist,  sondern  der  wortbik> 
dao^  aogehort  wie  parf,  mort,  sort  u.  a.  reduplicirt;  2)  ein  auf 
rt  aaslMteBder  stamin  hitte  das  noauosÜTBeichen  bewahrt,  wie 
ptffs,  sors,  mors,  Lars  (wenn  in  den  namen  Lars  Tolamnias,  Lars 
Ponenna,  Lars  Hermini tis  für  Lara  auch  Lar  steht,  so  beruht  das 
wo  nicht  auf  schreibfehlem,  auf  einer  yerwechselung  des  tusct* 
sehen  Vornamens  Larth,  tat.  Lar(t)s,  mit  dem  namen  des  hausgot- 
tes  Lar).  Marmar  ist  al?o  dip  rcdnplication  eines  Tiaekton  aiif  r 
auslautenden  stnmincs  nitirnuir,  furfur,  turtur,  carcer,  an  die, 
in  fariar-us  larier-ns  ( htillnt lieh) ,  querquer-a  (febris)  so  wie  in 
den  sabinischen  cigennaniiMi  Farfar-us  (amnis)  und  Gorgtir-es 
(moiitc^i)  noch  ein  suffix  getitte«  ist.  Der  voeafiv  [Vlarniar  in 
dem  arvalliede  acigl  wie  der  nomifiativ  und  v()(  ativ  aller  auf  Ü- 
4|uiden  auslautenden  stän)mc  im  lateiuibi  lieu  niu  di-a  reinen  stamm. 

Dies  INlaiiri  ii  i.st  nun  eben  nichts  anderes  als  die  verdoppe- 
lun£^  jener  ursprüiigiichen  form  Mas,  die  sich  tmr  im  compositum 
Miis-piter  gehalten  hat,  deren  s  in  der  leduplicirten  form  aber 
an  beiden  stellen  zu  r  herabgesunken  erscheint.  So  wird  ja  im 
lateinischen  auslautendes  s  jeder  art  zu  r  f:esi:hwächt.    So  wur- 

zelhatles  s  in  Lar  für  Las,  das  s  des  nominalsuffixcs  ös  (or)  in 
honor-  J.mitor.  arbor,  robor  fnr  bonos,  Janitos,  arbos,  robos, 
g  (It's  <  (M!i|»;irrtl iwsiiflixes  ioh  (ior).  griech.  IW,  skr.  Ijas  iu  inelior 
Rh  iiiclios.  etidiicli  s  des  verbalsuflixes  in  der  lateinischen  passiv- 
bildung,  d.  h-  des  prononjcn  reflcxivura  se  z.  b.  iu  amant-u-r, 
aniat-u-r  fQr  amant-u>s,  amat-u-s.  So  sank  im  jüngeren  um- 
brischen  diaiekt  der  6len  und  7ten  Iguvinischen  tafel  das  s  im 
auslaut  ftsi  dorehsehends  bis  auf  wenige  ausnahmen  an  r  herab**) 
An  der  ersten  stelle  in  Mannar  ktante  man  das  sinken  des 
s  an  r  dem  dnflnla  dss  folgenden  m  ansehrdben,  wie  in  Caiw 
menta,  Cannena,  eannen  neben  Casmena.  Ebenso  wirkte  folgen- 
des n  nnd  t  anf  das  s  in  omamentom  ans  osnamentnm,  tetemns 
ana  Tetns,  twewm  Yergllchen  mit  fasens  (Pott  el.  foiadi.  1, 13SI£), 
da  sieh  s  mit  einem  folgenden  Uqaiden  oder  haibroeai  im  latel» 
nisdien  ftberhanpl  so  wenig  vertrilg^,  dafig  die  Teiblndongen  sm, 

*)  Der  nacb weis  dafür  ist  so  finden  bei  Aafrcdit  and  Kirehhdih 
die  umbrischen  spradidenkmälpr  I,  §  99,  5.  Ich  werde  nocb  öflcr  Im 
verlauf  dieser  abh:indlan<:  auf  die  e^ebnisse  dieses  Werkes  torickkom- 
men,  die  durch  grfindliche  HpinciikcnntDifs,  feine  beobaditaBg  nad  ba^ 
sonacne  meihode  der  ttnlersachaog  gewonnen  sind. 
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m,  tr.  i}«  tfWf  dia  tieh  in  «nderan  HaBadMii  diaicklni  TCfcnK 
idl  fiiden,  wönl^rtiiit  dem  dataiidbeii  Utcin  fremd  lind.  Wer 
Mk  dm  ente  r  in  Manmnr  ans  s  ao  entotanden  denkt,  moli  an- 
mJuneOy  dala  eine  redaplkirte  form  llaa-maB  wnklidi  Toriundan 
war.  Dagegen  aprieht  aber  aweierlei:  1)  die  endieinaiigen  der 
redaplieatkii  Im  latein.,  soweit  sie  die  wortbüdong  angeht  und 
nicht  nls  flexionsinittel  des  Terbom  dient.  Denn  am  häufigsten 
redaplicirt  finden  sich  wortstämme,  die  auf  liquida  ausgehen,  und 
unter  dieten  wieder  am  hftafigiten  auf  r  aaslautende:  popnins, 
nlnla,  gurgolio,  Fulfulae»  cnrculio,  tutnioB(?)$  cneuoiis;  fintin- 
nire,  tintinnare,  cancinttiM,  ciconia;  memor  (ron  sanskritwnnel 
amar?),  marmer,  mamttr,  furfur,  turtur,  Gurgnree,  Fadania,  iw» 
ÜKrus,  farferus,  carcer,  querquera,  perperam,  snsurras.  Seltener 
sind  vocalisch  auslautende  Stämme  redupltctrt:  cacare,  lalare,  pap- 
pare,  papas,  tata,  mamma,  papilla,  papaver,  pipio,  titio(?),  gingiva 
ginprire,  gingriiia,  cuculus,  bubo.  Srlir  spltcn  vcrdop[>r!t  finden 
sich  auf  muten  auslautende  stamme:  cucin Ml.i ,  npupa .  lituhare, 
cicindcla;  und  kein  beispiel  findet  sich  für  die  Verdoppelung  dnes 
auf  8  oder  einen  anderen  Sibilanten  auslautenden  Stammes. 

Deshalb  erscheiut  es  angemessener  sich  das  herabsinken  des 
auslautenden  s  von  Mas  zu  r  schon  vor  der  veitlu|i{ieliing  einge- 
treten zu  denken,  so  dafn  also  eine  form  Mas-mas  uic  existirt 
hat.  Daun  gilt  also  für  das  erste  r  in  Marniar  dasselbe,  was  oben 
fftr  das  zweite  bemerkt  ist;  2)  ein  sinken  des  s  zu  r  im  einfachen 
slaiumc  ist  auch  dcölialb  aa2.unehmen,  weil  die  form  Mar-t  nicht 
nach  dem  herantreten  des  t  ihr  ä  hätte  zu  r  sinken  lai»scn  kön- 
nen. Denn  nie  findet  diese  abschwächung  des  s  statt  vor  den 
adiarfea  lauten  p,  c,  t*  die  mit  dem  scharfen  aisehlaat  sich  leicht 
verbinden.  Man  veiglciciie  nur  Ibaeoa  fnrfos,  Etmeena  Xtmria, 
Tetaittts  Tetenrasy  haostnm  hanrio«  gestnm  gero,  ieetnm  toiveo^ 
moestes  moereo^  festas  feriae,  hestcmna  heri,  qnestas  ^eror, 
nstns  nro,  nefatlna  nefininsy  tempestas  tempero.  In  diesem  laut* 
geseta  liegt  also  der  grnnd,  weshalb  sich  in  Hai-piter  neben  Mar- 
mar  die  nnprüngliclie  form  des  Stammes  hielt. 

Ancfa  die  in  den  angoralbüchem  der  Rftmer  gebrinchÜehe 
Iqpn  qnirqnir  iAr  qnlsqois  (Yarro  L 1.  VII,  §  8),  ein  beispiel  wo 
dnmal  im  latdnischen»  wie  gewIftnKeh  im  neonmbrisehen,  das  a 
enocr  flexionsendnng  in  r  sanlc,  UUst  sich  nnr  so  erkUren,  dais 
dies  sinken  schon  vor  der  lednpUcation  am  simples  eintrat  So 
findet  sich  in  eben  jenen  angiutlbaGbcni  veter  Ar  ntusi  wo  das 
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atnkcn  des  s  sa  r  noch  die  schwichnag  des  a  tu  e  oach  sich 
Mg  wie  in  Yeneris,  sceleris,  generis,  foederit  n*  a.  neben  YemiSt 
scelns,  ^eamsj  foedns.  Diese  beiden  formen  quirqair  und  veter 
al)er  iu  den  alten  anspicialformeln  neben  Narmar,  Marmor  in  dem 
arvalüede  zeigen,  da£i  schon  im  aiUateinischen  ansIaoleDdes  s  zn 
r  sinken  konnte,  was  dann  im  nenlatetnisdien  weiter  nra  sich 
ge^iffen  hat. 

Neben  Marmar  findet  »ich  im  arvalliedc  die  form  Marmor, 
in  welcher  die  betonte  silbe  ihr  a  walirle.  die  zweite  hingegen, 
die  durch  die  rcdtiplicalion  iliren  selbständigen  ton  verh)r.  ihr 
n  V  II  o  lierahsinkcn  liefs.  Oh  tu-  hier  die  lällc  beizubriniren .  in 
deucu  die  vci  f^lriclicncli'  spi  Mcliiorschuiig  gezeigt  hat.  dnfs  iirsprüri^- 
licbes  a  im  hilciiiischen  sich  la  o  trübte,  mag  es  genüfien  .  liirr 
nur  ein  nahe  liegendes  und  schlafendes  beispiel  dafür  niiÄuiührcD, 
nSmlich  marmor,  das  ioi  verhaltnils  /um  griech.  fitojino^j -og  (der 
pl/inzcndc  stein)  in  der  /.  »veifen  siibe  durch  die  ietliJ[)li(  alion  ganz 
die^selbe  Ion  und  lau tächvvächimg  erlitt,  wie  Marmor  im  verhält- 
nifä  7M  MariMar. 

An  die  form  Marmor  schllefsen  sich  znnäclist  zwei  adjcctiv- 
biJdujigeu  .Maamraiia  und  Mamnrius.  Iu  diesen  ist  wie  in  den 
beiden  anderen  rcduplicirlen  formen  dieses  namens,  die  zur  vcis 
doppelung  des  stamme»  noch  ein  suflix  fögen:  Mavors  und  Ma- 
mers  das  s,  welches  in  Marmar  nnd  Marmor  zn  r  herabgesunken 
war,  wor  m  gans  geschwunden  nach  der  analogie  wtm  Casmena, 
CanDena  (Garmenta^  Carmen)  Gamena.  Ohne  den  dnrchgang  dnrdi 
r  schwand  wohl  das  s  vor  m  in  Casmilos,  dosmosos,  osmen«  res- 
mns,  postmoerinm  (wo  errt  das  t  dann  das  s  schwand),  diespi- 
ter  nor  in  der  gestalt  Camillas^  dnmosos,  omen,  remos,  pomoe* 
rinm  erschdneo.  Da  nnn  in  Mavois  nnd  Mamorios  das  a  lang 
erscheint,  so  ist  woU  ananndunen,  dafs  nach  aosfall  des  s  sich 
in  allen  fonnen  dieses  namens  das  nrsprfinglich  kune  a  des  stam» 
mes  mas  Ungte  wie  in  lemns  Tcrg^cben  mit  dem  griech.  s^sr^V* 
In  den  adjectivbUdnngoi  Bfamnr-ios  nnd  Mamnr-aUa  yon  Marmor 
verdunkelte  sich  nnn  das  o  an  n,  als  die  snffize  io  nnd  ali  heran- 
traten in  der  art  wie  aus  praetor,  quaestor,  praetora,  quaestora 
gebildet  ist,  oder  wie  das  participialaf&s  toms  (adnms)  sich  ans 
lor  (actor)  entwickelte. 

Es  ist  nun  die  bcdeatung  der  tieiden  adjectiva  zu  erörtern. 
Mamuralia  heifst  die  festfeier  des  Mars  am  14.  IVliii-%  (vgl.  Gutbov 
leth  de  SaÜis  Martis  saoerdotihns:  Opnsc  t.  lY,  p.  84.  86,  Origin. 
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poes.  Rom.  p.  25)  und  ut  mit  demselbea  auffix  vom  namen  des 
goltes  gebildet  wie  z.  b.  Quirinalia,  Terminalia,  Liberalia,  Robi- 
galia,  Floralia,  Volcanalia,  Saturnalla  und  ähnliche  feslnamcn.  Ma- 
muriuB  nennt  die  römische  sajce  bekanntlich  den  etrurlsrlini  kimsl- 
1er,  deraufNumas  bcfelil  nach  dem  bihle  des  eiuea  vom  J(i{Mter 
Elicius  aus  dem  htmmel  herahgreworfeuen  schildcs  11  ähnliche  an- 
rilia  gefertigt  haben  soll.  Aul  diotri  deutete  man  den  ausruf 
Maruuri  Veturi.  der  in  dco  alten  gesän^en  der  Salier  gehört  wurde. 
Allein  wenn  schua  Varro  (l.  1.  VI,  §  45)  diese  worte  gaoE  anders 
erklärt,  nSmIich  vetereni  memoriam,  ao  ist  klar,  dais  die  sa^e  aua 
jenem  ausrui  die  person  eines  künsUers  g^ildet  hat.  ^Vas  bcdeu- 
ten  nun  also  die  beiden  wortc?  Dafs  Veturi  eine  bildung  von  ve- 
tu8  sei,  hal  \  arro  gesehen.  Veius  aber  ist  ui-sprünglich  dasselbe 
wie  griech.  ^/ros,*  uud  bedeutet  annus  (Pott  I,  l(Jb)  und  davon 
ist  Veturius  mit  dem  suffix  io  gebildet,  wie  Anuius  von  an- 
nus, bedeutet  alao  soviel  wie.annuus  d.  h.  jährlich  wiederkeh- 
icnd.*)  Maamrioi  ist  ron  H&rmor  oiit  demselben  suflax  io  ge* 
bildel,  wie  Martiiis  toq  Maie;  da  nnn  Meniior  dasseOie  weMS 
beieidmel  wie  MuBf  so  bedealel  wk  Memurius  ni^rfiiiglich 
dasselbe  wie  Martins.  Die  Tocative  Hamari  Veliirit  haben  dso 
den  sinn:  Marli  aimae! 

Es  fragt  sich  nun,  wie  dieser  sinn  an  der  bedeatnng  der  an- 
cilia  und  der  ganten  gottesdienstliehcn  feier  derSaiier  Tom  Uten 
bis  dOsten  Hfira  stimmt  Dals  die  sage  recht  hal  pelasgischea  ofw 
sprang  des  saliereullDs  anaonehmen,  indem  dendbe  in  den  pelaa- 
l^sehen  slidten  Vejif  Falerii,  Tibar,  IWcnImn  wie  in  dem  latini- 
scfaen  Alba  bestand,  dafs  er  anrieh  mit  der  etrnrischen  blitasiUme, 
mit  der  neuen  einfheilung  des  jahres  nach  dsm  sewncmlanf  und 
mit  manchem  anderen  rilnal  aoa  Sftdetnuien  nadl  Rom  kam«  ist 
durch  übereinstimmende  Zeugnisse  ▼ctediiedener  arl  Torbürgt.**) 
Nnn  erscheinen  bei  dieser  festfeier  zwölf  priester  mit  zwölf  hei- 
ligen Schilden.  Dafs  diese  nach  der  zahl  der  zwölf  italischen  rao- 
nale  eingeseUt  sind,  sagt  Lydos  (de  Mensib.  IV,  3.)  aosdr&ckUeh. 


*)  Cic  ISut  D.  fl,  :)9:  Idem  ananaa  frtgorom  et  calorom  facit  va- 
rietatcs.   Tib.  U,  I,  48:  Deposit  flavas  aaooa  terra  eonas. 

Die  hewrise  daftir  habe  ich  zosammengrstellt  Orlgg.  Poes.  Rom. 
21  sq.  und:  Neue  jenaische  allgem.  litlz  jahrg.  6  no.  200,  p.  798 — 
800.  Ebenda  Rind  aucli  die  hcNvcisstdlea  filr  das  ftlirig«  hier  Uber  den 
coltoa  der  Salier  gesagte  au  ündcu. 
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Die  Schilde  bedeateo  abo  die  zwölf  moiMte.  Jupiter  Elicius  durch 
drariBche  blitzsQhoe  Tersdhoi  wirft  den  ersten  sctiUd  vom  liim^ 
mel  lienb:  d.  h.  der  müdere  biaimeL  (uringt  den  ersten  früklin^ 
inonat  Martins.  Dem  ersten  ancHe  werden  elf  ähnliche  nach|^ 
bildet:  d.  h.  dem  MSrz  folgen  dif  ihnliche  monate  in  der  jahrai» 
eintheilnng;  auf  Namas  auflrag  werden  sie  nach  der  sage  Terfer- 
tigt,  da  dieser  könig  es  ist,  dem  die  nene  jahreseiniheilung  nach 
dem  Sonnenlauf  zugeschrieben  veird.  Ein  etrurischer  kilnsllcr  ver- 
fertigt sie,  denn  etnirisch  ist  diese  jahreseiniheilung:  nm\  elruriseh 
alle  kunsf  im  ältesten  l\om.  Die-se  bedcutnui:  der  aiinlia  und  (Kt 
ganzen  fc&lfcier  wird  dui  ch  eine  inpriii  lft  bestätigt,  iu  der  die  an- 
cilia  arma  armalia  !;<'iiaiiii!  werden  (ürclli  2244).  Est  ist  also  na- 
türlich, ihh  die  [aii/.enden  priestcr  des  Mars  bei  iliicn  aul^ügen 
im  MSrx  den  dem  gölte  geheiligten  nionat  mit  dem  uiu  uf  Mamuri 
Veturi  d.  b.  Marti  aunue  begrüfsen.  Aus  dciu  Martius,  der  nach 
alter  jalireseintheilung  die  reihe  der  nioiiute  eröffnete,  niacitt  die 
sage  dann  einen  küu&tler  Mamurius,  der  die  elf  schilde  nach  dem 
mustcr  des  ersten  Tcrfertigt.  Auch  da  nach  dem  neuen  kalcndcr 
der  Januarius  der  erste  der  niaualc  ward,  blieb  die  fciei  de8  Mar- 
tins als  anfang  des  uatüiliclijcu  jahics  mit  dem  frühling,  und  die 
▼olköthii milche  sage  bleibt  in  ihrer  darateUimg  bei  der  alten  ein- 
heimischen fiilte  und  faltt  «acb  den  Nnnia  ab  begründer  der  al- 
ten, nidit  der  Mtten  jihreoeintheilimg, 

Wfe  nun  in  Horn  die  aage  den  grfinder  des  selierealtas  Me- 
mannt  nennt,  so  bd  den  Vejenteni  Montni  (Serr.  Virg.  Aen. 
VIII,  285).  INeee  ktinitirto  form  eines  etmiiiclien  namens  scheint 
an  dem  einlacben  stiinune  Mar  in  demselben  TerhiltniCi  an  stehen, 
wie  MamariDS  an  dem  rednplidrten  Marmor.  In  Merrius  schvrldite 
aidi  das  a  naeh  heiantreten.des  aCfixes  an  den  slaomi  an  o,  wie 
in  do-(t)*8  do*num  vom  stamme  da  und  wie  in  portio  von 
part  Ein  name  Maris  findet  sidi  anf  etnuiscben  götterdarstellnn- 
4^  als  beieichnnpg  einm  atarlcen  {OngUn^  (Gerhard,  leitselir.  Ar 
alterthumsw.  1B47,  no.  85).  Dala  aoch  dieser  den  stamm  mas, 
mar  enthält  und  mit  dem  sinne:  der  mSnnliche,  der  starke  ein  dem 
fftmiselien  Mars  ihnHdMS  wesen,  oder  Mars  selbst  beseichnet  habe, 
liegt  awar  nalie,  kann  aber  erst  ToUstänili^  •  rwiesen  wei'den  durch 
das  vefstindnifs  der  etrurischeu  spräche,  das  uns  nocli  verschlos* 
sen  ist.  Jenen  könig  Morrius  aber  für  gleichbedeutend  anwisehn 
mit  Mamurius  d.  h.  ebenfalls  als  eine  beseichoong  des  roonats 
Martios,  daf&r  spricht  die  fihnliehkeit  des  namens  wie  der  sage. 
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Es  bleibt  nun  noch  zu  erwägen,  welche  bedeutong  die  redä« 
plicalion  fnr  <lcn  namen  Marmor,  Marmor,  Mamurius  hat.  und  dazu 
genügt  es,  ohne  zu  Aviederholen .  was  die  vererleicheiide  spracli- 
foiscLuiig  nber  die  reduplication  bercils  frslsrestellt  liat,  an  ein- 
zelnen er8chcinungen  im  lateinischen  liie  bedeulun^  desselben  zt 
beobachten.  Am  natfirlichaten  bezeichnet  zunächst  die  Wiederho- 
lung des  wort^tammes  die  wiedcriiuiung  der  Vorstellung,  die  im 
sprachliclicii  laut  verkörpert  erscheint,  indem  die  spräche  die  sinn- 
licbc  walirnclimung  malend  nachahmte.  So  bezeichnet  lalare 
trällern  de»  Wiegenliedes,  tintinnire  und  tintinnare  klingeln,  ulu> 
lare  heulen,  susurrare  flGstem,  murmurarc  murmeln,  titubare  stot«' 
tem,  pipire,  pipwe  und  pipilare  piepen,  bobire  das  dumpfe  tchiiar' 
ren  der  roMommel,  Imbalare  das  schrden  des  iihu^a,  ^ngrira 
das  sefanattem  der  gänse,  baabari  das  klafien  des  hundes,  cneortra 
das  kikriki  des  liahnes,  eaculare  den  kokokschrei.  Von  diesem 
einftnnigen  klang  ihrer  stimme  sind  dann  die  redoplieirten  namen 
von  Vögeln  abgeleitet:  pipio  der  junge  vogel,  toHor,  tnrtoriUa 
die  torteltanbe,  opopa  der  Wiedehopf,  ulala  die  enie,  euenlos  der 
knkok,  bnbo  der  sehnhn,  deirras  der  banshahn.  Was -die  mt- 
derhoinng  gleichartiger  tOne  nacheinander  fBr  das  obr,  ist  die 
Wiederholung  gleidiartiger  finben  nebenctnander  für  das  enge. 
Daher  dient  die  redopiieation  aneb  rar  beKeiehnnog  soldier  dinge, 
die  dem  enge  als  eine  menge  gleieharKger  einielheiten  nebenetn* 
ander  erscbdnen  «.  b.  Ihrfar  kiden,  papaver  mohn,  cindnnas 
locken  gekrä  US  ei.  populus  Tolk.  Auch  der  schimmernde  und  flim- 
mernde glänz,  der  dem  auge  als  eine  .selinell  wiederholte  lichtbe- 
wegnng  erscheint,  wird  in  einzelnen  fiSllen  durch  redupUdrte  w5r> 
ter  beidchnet  X.  b.  titio(?)  der  i^Iimmendc  feuerbrand,  marmor  der 
gllnsende  marmorslein,  cicindela  das  funkelnde  johanniswurm- 
eben.  Man  wiederholt  den  satz  in  der  rede,  das  wort  im  .satze, 
das  man  besonders  herrorhebcn  will,  und  doppelt  gesagt  ist  stär- 
ker und  eindringlicher  gesagt.  So  scheint  in  den  ersten  benen- 
nungcn  der  lallenden  kinderspraehe  mamma,  papas,  tata,  die  das 
lateinische  mit  vielen  spraelien  gemein  hat,  die  Wiederholung  des 
wortstamme.s  die  eindriiiglirhkeif  tmd  Innigkeit  der  noch  mit 
miiiie  gestamniellcn  amcdc  ausiudriieken.  So  scheint  aiieh  in 
dem  gebet  der  allen  frldjn iesfer  <lie  rrduidication  des  goltesua» 
mens  die  dudriuglichkeit  und  lunigkeit  dea  auruies  aussodrueken. 
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4)  Die  iaieiuische  iorm  Marä  und  die  umbritclien 
Marte,  Marti,  Mariier. 
Ks  kommen  nun  diejenigen  bildnngen  des  gottesnamens  in 
betracht,  bei  denen  ein  t  an  den  einfachen  oder  redoplidrteii 
stamm  herangetreten  ist.  Indem  dies  t  im  lateinuchen  an  den 
stamm  licrantrat ,  entstand  die  gangbarste  bcnennung  de«  got- 
tes:  Mrw^.  Es  ist  also  xii  untersuchen,  wie  chi  solches  t  als 
affix  oder  als  r<'st  oitjo--  nffixes  im  laleiiiisrhcn  erscheint.  Von 
gerins^prcr  bedeulung  sind  iür  den  vorlie^endcu  zweck  die  fälle, 
in  denen  das  t  zur  hildung  eines  ahstrakien  substantivum  aus 
einem  verbahitamm  verwandt  erscheint,  wie  in  mor-t,  for-t.  ar-t, 
do-t.  nien-t.  sen-t,  weil  sie  die  bedeulung  des  t  in  Mars  nicht 
aufklaren,  ßcü.^rr  für  diesen  z\veck  passen  schon  die  beispiele, 
wo  das  t  an  die  verbalw urzcln  sla,  da.  i  herantritt:  Prae-sti-t-e« 
(Larcs),  Anti-sli-l-es.  snper-sti-t-et»,  Sacer-do-t-es.  coni-i-t-e»s,  denn 
hier  bezeichnet  das  t  udetd)ar  die  person.  Von  derselben  art  ist 
das  t,  niilleUt  dessen  aus  orlsnamcn  natnen  von  pcrsonen  d.  h. 
•  eiuwolmern  oder  umwohneru  gebildet  erscheinen:  Tudcr-l-Cj>, 
Tibur-t-es,  Picen-t-es,  Piden-t-es,  Fuccn-t-cs,  Nar-t-e«.  Am 
genausten  paltt  aber  für  Mars  ein  Beispiel,  wo  das  t  dam  dieat, 

deo,  nSmlich  YOn  dem  namen  des  liansgottea  Lar  den  ▼oma- 
men  I<ar-(t)-B.  Dieaer  ▼omaaM  atammt  bdcanntlieh  ans  £tni> 
ricn,  wo  ihn  die  kftnige  Ponenna  nnd  Tolanmina  fitthren.  Die 
eirariaeheo  fonnen  destelbeo  sind  Larlh^  Lirtba,  Lart*)  Ana 
Sirarien  wandert  der  voroame  naeh  Rom,  wo  ihn  ein  consnl 
Lara  Herminioa  Abrt  (Lir.  III,  €5).  Ton  dem  yomamen  ist  der 
geaciUeehtsname  Larlii  gebildet,  der  einem  ursprQngKch  etmri- 
adien  geidilecht  gehört,  das  seit  Porseonas  seit  in  Rom  aofkritt 
Daa  bdsptel  Lars  Ar  Bbrs  Icann  aber  deshalb  ToUstindig  als  ana- 
log»e  ans  dem  lateinisehen  gelten,  weil  die  R5mer  alle  «rspfllng- 
lich  elroriscben  namen,  die  sie  spraeben,  nach  den  gesetien  ihrer 
lantlehre,  wortbOdnng  und  worlbiegnng  gestalteten,  sobald  sie  %n 
deiaelben  nicht  stimmten.  So  wird  Lanchme  %n  Lneamo,  Amth 


*)  So  am  bSofigsten  auf  den  ^mbiaschriften  des  geschlechles  der 
Fete  Lanzi  Sagg.  di  lin;;  Etru.^ic  II,  7317.  Mit  anderen  soffixCR  gebil> 
dei  finden  sieb  von  demseltien  stauune  Laris  and  Larce. 
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zn  Aruiis,  Tarchufiu  xii  Tarquiuiiis,  Cfelne  zu  Cilnius  ii.  a.*)  So 
muls  auch  Lars  neben  den  etruskischen  formen  Lait,  Larth, 
Larths  als  römische  Wortbildung  gelten.  Sind  doch  auch  ilie  na- 
nien  der  Etrusker  Porsenna  und  Toiuiumus  in  der  geslail,  iu  wel- 
cher wir  sie  haben,  römische  Wortbildungen. 

Der  gebräuclilicliblcu  römischen  form  Mars  cuUpricht  die 
umbrisdie,  von  der  auf  den  Iguvinischen  tafeln  nur  die  datire 
Marte,  Marti  vorkommen  in  folgenden  opferroTBeliriltea: 

Tab.  Ig.  I,  a.  12:  (Anfr.  und  K.II,  p.  186)  Matte  Knpavi 
fistn  nkripe  Firia  totaper  Ikaviaa  d.  h.:  Marti  GfaboTio  Mto 
pro  monte  Fisio,  pro  cMtato  ifUTiii«. 

Tl,  b.  1:  Blarte  Grabo?«!  in  dem«elben  tnaammwihange. 

I9  b.  2:  Marie  Horie  feta  pupluper  tataa  IjHVuias«  -  tolaper 
IkoTUia  d.  h.  Marti  Hodio  fSKito  pro  populo  dYitatia  Igavinae,  pro 
eivUate  IsaTina.  (A.  u.  K.  II»  334).  Ebenao 

VI,  b.  43:  Marie  Horw  fieto . .  et  d.  h.  Marli  Hodio  iaeilo. 

n  st*  1. 

Willi' iTfft  • 

II9  a.  II :  Ahiv  Marli  abmm  perakne  fetoy  von  welcher  for- 
md  mit  aieherlifit  £e  werte  —  Marli  apnnn  <—  fiwilo  erkeenbar  « 
sind  (A.  n.  K.  II,  d79ff.). 

Atüaerdflm  findet  aieh  ein  dem  laleiniacben  Marlins  entspre- 
cbmdes  bciwort  auf  den  IgaTlniiehen  tafein,  namentUeb  häufig 
auf  der  vorderseile  der  siebeulen  als  beiwmrt  einea  gettet  Cerfoif 
der  durch  daawibe  dem  Mars  in  irgend  einer  weise  angdhö- 
rig  oder  untergeordnet  bezeichnet  winl.  Davon  finden  sicli  der 
vocativ  Cerfe  Martie,  der  dativ  Cerfe  Martie  und  Cerfe  Marti 
und  der  genitiv  Cerfe[8]  Marlies  und  Cerfer  Marticr  (vgl.  Aufr. 
und  Kirclih.  II,  265).  Aufserdem  findet  sich  der  genitiv  in  der 
Verbindung  piquier  Martier,  wahrscheinlich  in  der  bedeutung  pici 
Martii,  wodurch  umbrisch  wie  lateinisch  der  specbt  ala  beiUger 
vogel  des  Mars  bezeichnet  scheint  (das.  II,  357). 

Ein  anderes  bempfe!  dafür,  dafs  im  umhrisclien  ein  t  nnmil- 
telbar  an  eine  nominalwurzcl  herangeircten  erschiene,  findt  l  sich 
nicht,  wie  auch  auf  den  umbrischeu  sprachdeakiu&iern  kein  auf 

*)  Eine  zofammettftellQDg  ctrarischer  namen  findet  aidi  bei  6.  T. 
Grotrfend:  Nene«  arcblv  fiBr  philologie  und  pidagogik  1829  p.  107—112. 
Dif  frage,  welche  von  den  dort  aufgeführten  geschlechtsnamen  von 
Etrorirn  nach  Hoin  \\ni\  \rc\rhf  von  Rom  nach  Elraricn  gewandert 
seien,  ist  noch  nit  lii  tirN'St.  Ich  habe  daher  nur  einige  von  onsweifel- 
haft  ftruriüchcm  urspruug  angeiilhrt. 
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rt  auslautender  nominaldamin  Torkommt.  Et  lci^qu  aber  die 
ombrischen  aUeiioiigMaffise!  meii,  no,  ro,  to,  klo  (lat  do,  culo), 
flo  (Itit  bolo),  feie  (lat.  bilis),  tur,  (er  (lat.  tor);  ari,  ali,  ano, 
ino,  asio  (lat.  ariu)  ali,  ilia,  io,  iio  (ejo),  ko  (vgl.  Anf.  u.  K.  I, 
\9it)  eine  solehe  Abereinstiminang  mit  lateinischen  aaffisen,  data 
anbesweifelt  Marl  im  umbriaehen  §ans  dieselbe  Wortbildung  ist 
wie  im  lateinischen.  Defii  auch  iip  nmbris^en  vm  herantreten 
des  «flixes  t  4i>  •  bu  r  aank,  erhellt  damna,  dafii  sich  selbst  im 
nemunbriachen  genide  wie  im  lateinisehen  nrsprOngUches  a  hielt« 
wo  es  durch  eine  folgende  tenuis  gestfitst  ward  i.  h.  esis-eo 
(cum  hia),  csnnes-co,  pesondris-co,  Terts-co  (das.  1«  104}  und  die 
2te  pen.  sing.  fut.  II.  fnat  (foerit),  beoost  (▼enerit)  verglichen 
mit  den  plnralformen  ambre  —  fureiü  (ambiverint),  benureni 
(▼enerint).  Dafs  schon  im  altumbrischen  frolweitig  aoslautendea 
a  m  r  Rinken  konnte,  «eigen  passivfoimen  wie  terkantur,  emaiitur, 
wo  das  t  ana  dem  s  des  rcflexivpronomens  entstanden,  und  der 
nominaUtamm  pir  (tjvq)  neben  (voraoasasetsendem)  sansl&rtt  pavaa 
(▲ofr.  und  K.  1,  36.  105)*). 

Im  lateinischen  wie  im  umbrisdicn  ist  also  das  t  an  den  aus 
Mas  entstandenen  stamm  Mar  unmittelbar  herangetreten  sur  be- 
seicbnung  eimar  bestimmten  persönlicbkeit. 

Mit  dersdbcn  bedcutuni;  crscbcini  d:is  t  aurli  in  namen,  die 
mit  den  suffixcn  ali.  iti  (oder  at,  it?)  et  frrbildet  sind.  Ilierlicr 
gehören  die  zaldrcirhen  vüikernamett  aiil"  ati  nie  Arpinates,  Fide- 
naie.««,  Attinateü  u.  a.,  mit  denen  die  adjecÜva  ttummas,  primas, 
infernas  supcrnas  in  sufEx  und  ürtlicber  bcdeutung  des  grundwor- 
tes  stinvmen.  Umbrisch  haben  dasselbe  sufGx  die  völkeruainen 
Atiicriate,  Kureiate,  Mnseialc,  Tarinate  u.  a.  Namen  mit  dem  suf- 
ßx  ili  sind  Samnites,  t^uirites,  Caeritcs,  Curitis  (Juno)  auü  Samni- 
iles,  Quiri-ites,  Caere-ites,  Cnri-ilis  von  curis  =  hasta,  woher 
das  i  lang  im  gegensatx  äu  coeüle.s,  aliteü,  ci^nili  >  u.  a.  Potl 
(clyin.  forsch.  II,  559)  erklärt  das  a  wie  das  i  in  tlicvsen  beiden 
sulii^ni  tiii  die  sanski  i l\\  iirael  i  und  va  (ire).  M<»-:li(  li.  ilai*  auch 
das  sutllx  et  in  dem  golltmainen  ludi^-etes  so  -lu.  eikiiircn,  dafs 
das  c  de2)!»cibeii  üur  eiue  abbchvvächun|^  jene:»  i  ist,  und  dafs,  wie 


•)  Dafs  umbr.  ulur  =  ador  aus  ulus  «-nUJandifii,  biiibt  /,\veitt  lli,ift, 
da  ein  adjectivuin  «dosiosus  für  «doriosus  im  lateiaiaehen  sich  uirgeuds 
findet,  aondern  von  Tb.  Ber^  Coimncnt.  de  earm.  Saliariun  relL  progr. 
1847^1848  p.  3  aua  den  bocbataben  o  dori  esc  g^Udct  ist. 
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Pott  aomninit,  in  TUrartes,  Gamcrles,  FidoitCB  u.  «.  dietei  i  gai» 
geachwandeii  Ist  Für  Man  nndLirs  gilt  dies  ab«r  dcahalb  aidit, 
weil  hier  dat  |;ni]idwort  kein  ortanaiiie,  aondeni  ein  perMmeuiaiiie 
ist;  hier  ist  da§  t  ebenso  onmittelbar  an  den  stamm  getreten  wie 
in  iners,  ezspers«  demens  u.  a.  In  allen  diesen  namen  aher  he* 
wahrt  das  t,  mag  es  mm  mittelst  einer  Terbalwanel  an  das  gmd- 
wort  angefiOgt  sein  9der  nicht,  die  demonstrative  kraft  der  hin* 
Weisung  auf  eine  bestimmte  perron,  wie  in  den  griechischen  snf- 
fixen  tiiSf  t^ff  ro(.  Ob  jene  suffixe  auf  dem  bodeu  der  italischen 
dialekte  die  gcstalt  at,  it,  i  oder  mit  vokalischer  dddination  die 
gestalt  ati,  iti,  Ii  hatten,  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  erkennen. 
Die  ablative  sing,  auf  c  in  Arpinate,  Samnite,  Marte,  parte  spre* 
ehen  für  die  erste,  die  genitive  auf  ium  in  Arpinatiumi  Quiritiam, 
partium  für  die  zweite  annähme. 

Nachdem  somit  das  simpicx  Mars  erklärt  ist,  mufs  die  erör- 
terong  des  compositum  Marspitcr.  die  oben  nicht  zu  ende  gebracht, 
wieder  aufgenommen  Nveidcn  Dal's  und  warum  dieses  eine  mifs- 
blldung  sei,  ist  bereits  nachgewiesen.  Es  steht  wesentlich  anf 
einer  stufe  mit  solchen  schon  im  soi^enniintni  «-ilhernen  Zeitalter 
der  lateinischen  spräche  hervortretcniien  Wortbildungen  wie  ra- 
musculus.  domuscula,  lacusculus,  wo  das  sufßx  ganz  unorganisch 
an  die  uoininativc  rnmus,  domus,  lacus  gehängt  ist.  Zu  diesem 
mifsgrüTe  verleiteten  Wortbildungen  wie  corpuscuiiim .  munuscu- 
lum/niuscuhis.  plusculnni  n.  a..  wo  dasselbe  suliix  cul<>  nn  den 
wortstamni  trat,  den  man  laist:h  als  nominativ  fafsle.  Mau  kann 
aUo  Marspiter,  wenn  es  nicht  bloiä  vcrschi  itbcn  ist,  uui-  ausehen 
aU  eine  art  erkLni  ndc  iurm  für  Maspifer.  in  der  statt  der  allen 
aus  dem  spraciibewuistseiu  geschwundenen  form  Mas  die  gebräuch- 
liche Mars  eingeschmuggelt  wurde,  um  die  bedeulung  des  wortes 
wieder  deutlicher  m  bezeichnen.  So  entstand  zwischen  Afaspiler 
uud  Mar^patcr  die  /witterform  Marspiter.  Aus  dem  bestreben  he» 
deutuDg  und  abstammüii^  eines  compositum  wiedw  wo.  verdentli» 
dien  seheint  es  henrorgegangen,  wenn  spätere  Schriftsteller  ^e 
organische  absdiwScfanog  des  a  an  e  oder  i  In  der  snsaaunen- 
selsung  von  Terbcn  mit  prüpositionen  unterlassen,  wie  In  dehn> 
beo,  desacro,  Infiircio,  obcanto,  peranno,  praecarpo,  prncjacio  n.  a., 
eme  sehr  iUiel  angebrachte  etymologische  reflexion,  welche  die 
unmittelbare  sprachschöplung  meistern  wollte  ohne  einsidit  in 
das  weseo  denelben. 
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6)  Die  lateinische  form  Mavors  and  Mavortias  pater« 

Was  über  die  hiUiiing  der  formen  Rfamior  und  Man  gesagt 
»t  findet  bei  der  erkläning  der  form  Mavors  an  Wendung.  'Wie 
an  den  einfachen  stamm  !VIar  das  sufßx  t  herantritt,  so  ist  es  an 
den  reduplicirlon  8tamm  Marmor  gefugt,  und  nach  dem  herantre- 
ten desselben  schwand  das  r  vor  m  ebenso  wie  in  fVIamnnns.  So 
entstaiid  die  voraoszusclzende  form  Maniors  und  durch  sinken  des 
zweiten  m  xu  v  Mavors.  Doch  die  mögliclikeil  dieses  consouan< 
tcnwechseU  bedarf  noch  eines  bewcises.  Für  ein  unmittelbares 
umschlagen  (h>$  m  7,u  v  im  iidant  lateinischer  Wörter  vvcils  ich 
kein  bcispiel.  Daher  nehme  ich  an,  dafs  zunächst  das  m  zu  b 
ward  wie  in  hibernus  ans  hiems,  skr.  bima,  griech.  ^si/iooV  (Pott 
1, 141)  ond  in  der  von  Fettos  aafbewabiieD  form  dnbenns  ittr 
domittos  Terglichen  mit  saoskr.  dama,  griech.  doftof,  difta^  goth. 
tinujan  (Pott  I,  261).  Dann  enveidite  sich  das  b  an  IMo 
▼emandlschaft  dieser  beiden  lante  ist  bekanntlich  so  nah,  dafii 
iie  in  der  schrill  ilterer  spradidenkmiler  hinfig  ▼erwechselt  wer- 
den (Schneider  lat  graram.  1, 227).  Fftr  den  yorliegenden  «weck 
genögt  es  einige  sichere  Alle  beianbringen,  wo  b  awisdien  swei 
vocalen  im  in  laut  zu  v  sank.  So  steht  Fovii  neben  Fabii  (FesL), 
Sevini  neben  Sabin!.  S.ifjus  (Plin.  H.  N.  III,  12)  AvcUa  neben 
Abella  aus  Apemia  d.  h.  Eberstüdt,  wie  Atella  aus  Aterula  (osk. 
aderl...  Mommsen:  die  unteritaliüchen  dialekfe  p.  215)  d.h. 
Schwarzbnrg.  Stovenses  neben  Stobenses  Stobi.  Im  späteren  la- 
tein  findet  sich  auch  iavor  stalt  iabor,  mannvia  statt  raaimbia 
(Schneider  a.  a.  o.)  und  Shnliches*).  Dafs  also  in  Mavors  das 
nrsprfmgliche  m  durch  die  niittelslufe  b  zu  v  abi^ix  UwScht  wer- 
den konnte,  wird  man  wohl  zugeben.  Es  läfsl  sich  auch  ein 
^und  dafnr  angeben,  nämlich  die  auch  im  lateinischen  nicht  sel- 
ten hervortretende  ueiguug  der  spräche  gleichen  COnwwantia^ea 
anlaut  zweier  auf  einander  folgenden  sillien  dnn^  disrimilatioa 
der  eonsonanicn  «n  Termeiden**)  Im  lateinischen  trifft  diese 
Wandlung  den  consonanten  entweder  an  der  ersten  oder  an 


*)  Bei  rsboia,  rsTBS,  Cebenas,  Cevenna«  labems,  lavcms,  Sabie^ 
Ssrio  wage  ich  nicht  zu  bestlmnai,  ob  b  oder  ▼  orsprllBglich  wsr; 
diCBSo  bei  fribolos,  irivolos. 

**)  Pott,  etym.  forsch.  II,  667.  hat  die  ansg^breitete  trirksamkeU 
dieser  dissimiUtion  in  den  indogenBaBisdhcn  ^rächen  durch  eine  reich« 
beitpielsammloag  «rbirlet 

n.  1.  2 
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der  wmtm  alelle;  dann  schlägt  derselbe  entweder  in  einen  an- 
deren consonanten  derselben  laolüShigkeit  nm.  So  tritt  teonis 
0r  tennis  ein  in  Otricoli  för  OcricoH  (von  ocris  =  mons),  me> 
dia  für  media  in  Bedriacnm  für  Bebriacum  (vergl.  Lignres  Be- 
biani  und  bebra  wurfspicfs),  Hqnida  fßr  Hqiiida  in  Parilia  für  Pa- 
Ulia  (fest  der  Palcs),  oacrtilcus  für  cacluletis  (von  raclmii).  So 
tritt  ein  und  dasselbe  siiffix  in  der  ^estalt  alis  an  die  auf  r.  in  der 
gcstalt  nrts  ati  dir  auf  1  auslautenden  nomiualsiMmmc  z.  b.  cou- 
snlnris,  coHaris,  lalaris.  ocularis,  alaris  u.  a.,  hingegen  ruralis,  mu- 
ralis,  anmii  alis,  corporalis,  pectoralis,  um  den  gleichen  aalaut  der 
beiden  letzten  silben  zu  vermeiden.  Oder  der  eine  der  beiden 
consonanten  trübt  sich  zu  einem  anderen  desselben  organes.  So 
wandelt  bicii  der  Zungenlaut  in  mcridies  für  medidie^  und  deli- 
cavit  für  dedieavit  (Fest.  p.  73);  der  l%.eldlaut  in  jugulum  für  gu- 
gnlum;  der  lippenlaut  in  dem  flufsnamen  Fabaris  neben  Farfarus 
(indem  das  r  wie  in  pejero,  susum,  IMavors  u.  a.  scbwand).  Einen 
beleg  für  die  dissimilation  m  la  b  und  v  bietet  ein  au^  dem 
lateinischen  in  andere  bpracben  übergegan£;enes  rednplicirtes  wort, 
nämlich  lal.  marmor,  franz.  marbrc,  engl,  niarble,  ungarisch  mir* 
väuy  (Pott  II,  97).  So  ist  also  auch  das  v  in  Mavors  aus  m 
durch  dissioiiiation  CDtetaoden.  In  derselben  bedeotung  wie  Mard 
patri  stdit  anf  einer  rSuiichen  inschrift  andi  Havoitio  patri 
(Ordii  C  I.  1348  ygl.  1347).  Die  in  einer  restitnirten  Tnaeab* 
niidien  intcliriftt  IL  Ponrio  C  F.  Tribonoa  militare  de  pralded 
BlaYrte  dedet  (Homimen  p.  276)  ToilconHnende  fonn  Blavrie  ifl 
fchwerlidi  mdir  elf  Yenehridwn  für  Bftverte.  Der  aaifiJI  des 
o  and  das  lierantrelen  des  ▼  an  den  fo%enden  oonsonanton  ist 
wenigstens  laldnischen  lantg^selaen  nidit  gemils.  Denn  in  oom- 
positis  sdiwindct  das  v  swiscben  awci  ▼oealcp  vor  fdgendem  o 
1.  b.  de-orsnm,  se-onnm  nnd  dann  verMdunolsen  die  TOcale  in 
der  rcgel  wie  n.  b.  in  malo,  pratsns,  mnns  n.  a.  JedeniiUb  ist  jene 
imdiiift  nicbt  inTerlissig  g^nng,  nin  anf  sie  scblOsse  an  gründen. 

6)  Die  form  Mamers  im  oskiscben  nnd  sabinisehen 

dialekt. 

Die  oskische  form  des  gottetnamens  ist  Mamers  (Fest.  p.  131 
Mucll.  Diod.  XXi,  p.  493  Wess.)  nnd  von  Ibr  gebildet  sind  die 
osk.  adjecüvfonnen  fUtfitQuwo  =BIaniertina,  futiudrivovfi  =.  Mamer« 
tinorum  (Mommsen  p.  '27(>),  der  name  der  brattiselico  sladt  MufUQ- 
tt09  (Strahn  VI,  I.  9)  and  der  osk.  TomaoM  Namereni.  Es  Ist 
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klar,  daft  mtii  auch  bei  der  erkl8rang  von  Rlainai  auf  die  redn- 
plicirle  grandform  Marmar  ziirfick«igeben  hat,  und  m  fragt  iichi 
ob  auch  nach  oskuebea  laatgesetsen  1)  das  «inken  des  a  sn  ei 
2)  die  abschwSchnng  emea  unpr&nglicheo  s  la  r,  3)  daa  glna» 
liehe  schwinden  desselben  vor  ni,  4)  das  herantreten  desioffisM 
t  erklärt  werden  kann.  Um  den  ersten  paukt  an  erläutern  mafii 
die  lateinische  lautlehre  zu  hülfe  gesogen  werden.  In  Mamers 
Uetae  sich  die  abschwächung  des  a  zu  e  in  der  zweiten  ailbc  tiacb 
lateinischem  laulgesetz  auf  doppelte  weise  erklären,  je  nachdem 
man  sich  dicisclbe  vor  oder  nach  dem  herantreten  des  affixes  t  an 
den  .stainri)  eine;elrelen  denkt.  Im  lefzfpii  fallf  bewährte  sich  auch 
QU  Manier»  die  bckannic  nhschwfipliuiifc  des  a  zu  c  in  geschlosse- 
ner silbe,  wenn  durch  redupiication  oder  composition  das  wort 
einen  vorsalz  erhält  und  somit  eine  Verminderung  des  tones  der 
Stammsilbe  eintritt  z.  b.  in  der  eoinpositiou  mit  pronomen  e\|icrs. 
coerceo,  condcmno,  Anicmnae  (d.  h.  ante  amnem  hifac)  mit  der 
negativen  parlikel  in:  iuermis.  incrs,  indemuis.  ineptus.  mit  Zahl- 
wörtern: bieuniuin  trieunium  u.  s.  w.  und  in  der  composition  von 
zwei  Substantiven:  Lup-ercus  (Lupum-arccns);  ebenso  bei  der 
redupHcatioQ  von  vcrbalstfimmcn  z.  b.  fefelli  peperci.  Es  läfsl 
sich  aber  zweitens  ancli  denken,  ihils  d^is  a  in  MainuTi  sich  vor 
dem  heranlrelen  des  t  an  den  stamm  vai  c  schwächte,  da  auch  in 
offener  silbc  vor  oder  nach  r  iu  der  lalciuischeu  composition  unÖ 
redupiication  dasselbe  statt  findet  z.  b.  Gradior  ingredior,  pario, 
repcrio,  peperi.  Die  besten  belege  dazu  geben  zwei  redoplicirte 
aof  r  auslaufende  Stämme,  nämlich  farfams  (der  hallattieh),  wo- 
Ar  auch  iarferas  Torkommt,  und  lat.  carecr  neben  grieeh.  ndifiu^ 
Hi»  neigung  den  Torheigehenden  vocal  in  e  an  sekwidieB 
aeigt  das  r  aneh  aonst  im  lateiniaehen.  So  erMbeint  es  ana  n  ab- 
gaMhwiditin  Yencrts,  generis,  foederis  n.  a.  neben  Venns,  genas, 
laedns  md  in  der  composition  pejero  neben  perjonnm,  ans  i  ent' 
standen  in  teg-e*rii  (ans  teg*i-s*i-s)  neben  tcg-l-tnr.  Dieter 
snneignng  des  r-ao  a  ist  es  aneh  tnansehreibenf  wenn  das  e  in 
AnsammeDgeielslen  Tcrben  Tor  r  nnvcrindert  bleilit  a.  b.  congero« 
anfera,  defero,  ddero,  während  es  sich  sonst  an  i  sehwiefat  s.  b. 
diljgOt  adimo,  erigo,  contineo  n.  a*  Da  aueh  in  Marmor  die  vo- 
aai^wiehang  der  swciten  silbe  vor  bcrantreten  eines  t-osoffizes 
eingrtrelan»  so  seheini  es  angemenener,  aneh  für  Hamers  die 
■weite  der  beiden  aogeflUurten  erklämngen  ansoaclimen  und  sieb 
das  t  erst  an  die  form  Marmar  herangetreten  an  denken. 

2* 
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Da  Bich  nun  aber  auf  oskischen  Sprachdenkmälern  kein  schla- 
gendes Seitenstück  zu  Mamcrs  findet,  «o  niHs^pn  die  Hille  in  bc- 
tracht  gezogen  werden,  wo  das  oskisi  hc  c  ;ils  abschwächuug  an- 
derer vocalc,  namentlich  eines  ui-sprüuglii  hcn  a  crsclioint*)  Wiir- 
zelhafles  a  ist  im  oskischen  im  e  gesunken  in  folgenden  fallen: 
osk.  mefiai  entspricht  umbr.  inefa,  griech.  fiiaogy  lat.  mcdius,  skr. 
madbja.  Osk.  Versorei,  lal.  Versori.  als  heiname  des  Jupiter, 
steht  neben  vorsus  (ein  oskisclies  ackermafs)  wie  Jal.  verterc  ne- 
ben vortcre,  umbr.  kuverlu,  jünger  coveilo,  =converlito  neben 
kuvurtost  =  converterit  von  der  sanskrit würzet  varl.  Osk.  pelora 
ist  umbr.  petnr  (in  petur — puisus  quadrnpcdibus)  lat.  quatuor, 
skr.  catur^  o^k.  dekmanniois  =:  decnmanis  und  der  oskisclie  name 
Decimius  sind  adjective  von  der  oskischen  zchnzabl  gebildet.  Dem 
entsprechen  umbr.  dcseii-duf  z=  duo-decim ,  Jekurics,  jimgii  do- 
qurier  =  decuriis,  lat.  decem,  griech.  d«x«e,  goth.  taihun,  skr.  da« 
gan ;  osk.  knmbened  =  convenit,  cebnnst  =  venerit.  umbr.  benust, 
henarent,  bennso,  lafein.  trenire,  goth.  quiman  stammen  von  der 
•mkrilwanel  gam  (Pott  I,  260),  osk.  estud  =  eato  Ton  saatkiit» 
wnnel  as  (sein),  vgl.  nmbr.  eat)  anter  ist  lat.  iDter,  der.  aiitar. 
In  cm-brator  imperator  kt  die  otkiwlie  präposition  co,  sa  am  as- 
similirt,  gleicb  amlir.  en  (s.  b.  cn-tentn),  griech.  h  xboA  «^rce, 
goth.  ana.  In  per-temnst  ist  die  oak.  prfipotitiMi  per,  latehi.  per, 

nmbr.  per  (s.  b.  ahtia-per,  per*naiaO  sankr.  pari  snrilekin- 
filbratt* 

Ureprönglichea  a  eines  sudixes  wifd  nduach  an  e  in  folgen- 
den fällen:  das  comparativsufGx  slcr.  tara  nnkt  oak,  aoniefaat  an 
\(iT\\  (d.  h.  toro)  s.  b.  piitnrdapid=  uterqne  und  puturn . .  ^  dann 
weiter  zu  tero,  vrie  in  osk.  potereipid  und  lat.  aUtero,  §rieeh. 
i'tSQO.  Schliefslich  fiel  das  e  in  der  deklinalion  ganz  aus  z.  b. 
osk.  alttici=alteri,  alttram  =  alteram,  minstreis,  mistreis,  der 
form  nach  =  ministri,  dem  sinne  nach  minoris,  wie  im  lat.  ntrins, 
ncntrum  u.  a.,  umbr.  e-traf,  bn-tra,  mes-tru,  pu-tres  (Anfr«  n. 
Kircbh.  1.  67).  Griechisches  a  von  'HQcad^g  ist  oskisch  zn  c  ge- 
siinkon  in  Merekleis,  Herekloi;  lateinisches  a  Von  Italia  ist  oskisch 
w  e  gesimkca  in  Vitelio,  name  der  Stadt  Corfiniiini  anr  seit  dca 

*)  Dies  ist  am  so  mehr  nfttlitf,  da  Horamsen  fn  der  oskischmi 

laatlehre  diese  ond  ühnlirlic  untcraochungen  nicht  niigeslellt  hol  Die 
erl(pnn(M;r<«  d^r  uinbrlscbcn  Uulivhrc  ist  in  dieser  hinsieht  durch  Aufr. 
und  Kir.  Iilinir  srhon  viel  woiler  vcrgerückt  dnrrli  musterliafte  unlcr- 
socboDgcii  üiifcr  die  gene«i«  der  vocale,  sowie  über  die  palbologic  der 
Tocale  and  coDsouanlen. 
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bundesgcnosscnkriegcs  (Mommtcn  p.  260).  In  der  flcxion  des  ver- 
bam  sinkt  onprüngUches  a  zu  e  in  folgenden  iHllen:  In  der  oski- 
flchen  3t en  pers.  sing.  conj.  präs.  «ta-iet  entspricht  das  ie  dem 
fk  des  skr.  potentialis  der  zweiten  conjugationsklasse,  das  sich 
im  umbrischen  ia  bewahrt  hat  i.  b.  aseria-ia[ni],  porta-ia[t]s 
^ortet,  eta-ian8=  itent  (Aufr.  u.  K.  I,  14l)y  wahrend  im  oskisdieil 
wie  im  lateinischen  sies,  sient,  siet  das  a  zu  e  sank.  Aus  a  ab- 
gcsclnvächl  ist  (Ins  e  im  o.skischcn,  wo  der  wnrtelvocal  a  war, 
in  der  redupIicationssillH'.  so  in  deded  — dedit  neben  dat  von  wiir- 
icl  da,  fcfaciist  fecerit  (fut.  II),  fepacid  =  feccrit  ([>crf.  conj.'.*?) 
neben  fticlud  =  facito.  Umbrisch  findet  dasselbe  statt  in  tprust= 
dederit  von  wnrzel  da,  sestii  —  sisto.  sesust  —  sfileril  von  sauskrifc- 
wurzel  siha  lat.  sta.  pcpurkureut  von  ^auskritwurzel  prach  u.  a. 
bei  Aufr.  u.  K.  I-  M.  \'z\  146:  im  lateinischen  ebenso  cecidi,  te- 
ligi,  pepigi  n.  a.  von  (icii  ^tiiiiiiiieii  cad,  tag,  p^g* 

Auf  dem  boden  der  itali.sclien  dialekte  tritt  e  vor  liquiden, 
meist  in  suflixen,  im  oskischen  nicht  selten  neben  oskisch,  latd- 
nisch,  umbiiacli  u  und  o  aul,  uiid  ist  dann  als  abschwädiuug 
dieser  vocalc  anzusehen.  So  osk.  famel,  famelo  neben  lai.  lamu- 
lus  (familia),  zicel  neben  zicolom,  zicolois,  ziculud,  comeuei  ne- 
ben comonei,  comonom,  comono.  Aehnlich  steht  nmbr.  ti^el,  ka- 
tel  nelien  lat.  catolus  (Aufr.  u.  K.  I,  p.  43).  Die  3te  pcrs.  pass. 
zeigt  im  oak.  ter  aU  affix,  wo  im  lat  tor,  tor,  umbr.  tnr.  So 
oak.  ▼iokterssYiiicilor  oder  vincitor,  sakaraterc=aacrator  (niehf 
xea  Sacra  fit,  wie  Mommsen  bei  cdcUbnmg  der  weilieioscbrift 
TOB  Agnone  p.  128  Abenetat),  s^kabiter  die  pen.  siog.  eonj.  prfis. 
fon  einem  oak.  Terbom  sa]ui«om,  der  a-oonjagation  angehörig, 
dem  der  form  nach  ein  laicioitches  saneare  entspreehsn  wikrde^ 
der  bedentimg  nach  aaocire  entspridit  Umbriscb  9U  pen.  plnr. 
eonj.  pris.  pass.  terkantor,  emantor.  Da  die  eridinmg  dieser 
oskbdhen  formen  insofern  noeh  nicht  aweilelloe  Ist,  als  bei  eiifc> 
leinen  noch  nleht  erwiesen,  ob  man  me  als  indleallTe  oder  als 
impcraliTe  ananspreehoi  hat,  so  mols  die  frage  hier  nodi  ruhen, 
in  welchen  von  ihnen  ein  nnprftiigliehes  a  eiet  sa  n  oder  o  und 
dann  weiter  an  e  gesdiwflcht  ist.  Dieoskische  o-dcc1ination  bil- 
det ihren  genitiv  aof  eis  und  den  locativ  auf  ei.  In  beiden  iU* 
ksn  ist  der  ableitungsvocal  u  zz.  o,  der  sich  in  den  fibrigen  casus 
dieser  declination  erhalten  hat  zu  e  gesunken.  Vgl.  8UYets=rsui, 
tereis=:  terrae,  tereir=in  terra  mit  hoiHoi=:horto  (dat.),  aragetud 
=af|;ettto,  degeta8ios=:dictatores(nom*  pl.)|  abeUauumsAbeUa^ 
noram,  sibeUanoisssAbcUams. 
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AuÄ  i  entstanden  ist  c  in  amfr-et  =:  anibit;  hier  gestaltet  sich 
die  wui^el  i  gehen  osk.  zu  e  wie  im  iai.  eo,  eant  und  im  umbr. 
fast  immer  k.  b.  etil  =  ito,  cneto  =  inito,  npetii  =  obito,  amprclilu, 
äprelu  =  ambito,  etaians  =  itent.  Dafs  im  oskischen  ^vie  im  la- 
teinischen ein  folgendes  r  ein  vorhergehendes  i  -m  c  schwächen 
konnte  zvt'i^i  die  Inrm  Niomerii»  —  Nunierius  neben  i^iumöleis 
Numeiii.  Aas  der  nrsprfingHehen  form  dea  namens  Niumi&iis 
ward  nfimlich  entweder  durch  sinken  des  s  za  r  zwischen  zwo 
vocalen  Niameriis  oder  das  i  ward  vor  s  onterdrilclct  elwi  wie 
in  Papdiis  neben  Pnpidiis,  and  dann  bekam  &m  s  halt  dofdi  das 
▼oriiergeheude  m  und  blieb  In  Nlamneis.  * 

Die  binfige  «beehwiQhung  eioei  anprQDglidien  •  m  otkMi 
o  bewibrt  aldi  tbo  aoeb  in  Manien  neben  den  lateinladien  Inv 
Ben  Mannor«  fibToie,  Hamoriua,  wie  In  dj»  oskiMben  pamT^ir- 
men  aof  tcr  neben  den  latehntcbiB  nnd  nmbriscben  anf  tnr  und 
tnr.  Oben  Ist  geielgt,  wie  Im  osklseben  das  eonparativsnfllK  tera 
sich  erst  in  toro  dann  wa  tero  sdbiwichte  nnd  wie  aneb-  sonst 
das  eekbebe  e  ab  tobwiebnng  ctnei  italisehen  n  nnd  o  encbcint 
80  wird  man  ancfa  das  estdscbe  e  In  Sfamen  als  eine  sUrinn  ab» 
eebwichnng  des  nisprflnglicben  a  von  Mannar  amnselicn  beben 
wie  das  lateinisehe  o  nnd  n  in  Maimor,  Blafon,  Hamanns. 

Ks  sollte  ftweiteiis  ontersaebt  werden,  ob  ein  sinken  eines 
auslioAenden  s  m  r,  wie  es  oben  fär  das  lateinische  Mannar, 
Marmor  nachgewiesen  ist,  auch  nach  oskischen  lautgeseticn 
rechtfertigt  weidm  kann.  Es  ist  behauptet  worden«  in  oskischen 
sänke  s  nie  zu  r.  Wftre  dem  so,  dann  m&Iste  man  anndunen, 
dafs  der  oskische  dialekt  den  ursprünglichen  stamm  von  Mamers 
Mas  nicht  gehabt,  sondern  ihn  erst  in  der  gestalt  Blar  <^er  rth 
doplicirt  Marmar  ülierkommen  habe.  Denn  dals  namen  in  einem 
dialekt  nach  dessen  besonderfaeiten  gebildet  und  in  schwesterdta- 
lekte  fertig  übertragen  werden,  ist  nichts  seltenes.  Aber  jene  be- 
bauptung  ist  onrichtig*)  nnd  am  das  daruthun,  ist  es  ndthig 

*)  ttomniBco:  die  onterital.  dial.  p.  236,  359  beliauplet,  der  rhota- 
dsmos  sei  dem  aale.  ▼«Uig  iremd,  p  225  niiirs  er  doch  Olle  aneritcnaea, 
WS  er  clngetrelen  ist,  und  dann  adiliebk  er,  da  der  rbotacismoa  dem 

oslcisehen  fremd  sei,  so  könne  im  oskischen  so  wenig  wie  im  IsIcidI* 
sehen  das  schlielsende  r  der  pas8i?formen  aas  dem  s  des  refleaivproBO- 

mens  'Mvr  |ier«an  ent>>landeti  sein,  Scliwcrilcli  wird  jemanil  f?ieser 
schlulslnlj;.-  lii  isiimnirTi.  tim  t1nr;itif  hin  rin  Sicheres  ergeboUs  der  Ter- 
gleichenden  spracbtorsctiuog  su  verwerfen. 
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dis  oilüSQlie  •  tn  dm  deUen  tn  beotMcbtcn,  wo  et  im  latemi- 
adien  la  r  «iokt,  nimlioh  im  inliat  vnkiAim  vmL  ▼ocalen  and 
im  aulaiit 

Für  alle  ftUe,  wo  lieh  oddidiet  •  swMmd  iwei  Toctkn 
geiftbii  hat,  ßadm  ncli  muii^fMA  aas  dem  laldBltdMn  and  un^ 
briadiai.  F&r  wamUiiftei  s  in  dieier  ateilung  findet  aieh  mur 
ein  bcfeiiicl  nlmlieh  oak*  aatai  (dativ),  dem  altlat  am,  altnndir. 
nnd  nemimbr.  am  cnbprieht  Im  enffix  Ueilit  daa  a  awiachan 
mwti  Tocalen  in  Fio-uaaf  =  Florae  nnd  floMre = florali.  Hier  hat 
daa  lateinilMfae  daa  nraprfingllciia  a  nur  im  aoslavt  von  floa  ge- 
waliHy  wo  dm  nackte  thema  aia  nomioativ  atebt,  aonet  an  r 
ken  lauen«  Daa  oakiscbc  adjectivsiiffix  aiio  in  dcgetaaia,  Terelia- 
doi,  pnratiai,  ikiuaaiiai»  findet  sich  im  altumbrischen  kur^lasiut 
pienaner,  sestentasiarum,  urnasiaram  und  aneli  im  lateiniachen, 
wenn  andi  selten:  Vespasins  Vespasianus,  amasius,  amasio. 

Urspringlicb  swiacben  zwei  vocalen  stehendes  a  kilt  sich  im 
oskiscben  wie  im  neaumbrischen  und  neoialcinisclien»  wann  einer 
dar  beiden  vocale  ausflUt  und  sich  daa  a  nnn  an  einen  oonaonan- 
ten  anlehnt.  Daher  hat  sieb  das  s  von  der  3ten  pers.  conj.  des 
verbnm  substantivum  set  =  sit  gehalten,  wo  bei  der  Terbalbildung 
das  e  hinausgedrängt  ist  z.  b.  fu-sf.  dicu-st,  hipu-st.  pnihipn-st. 
während  es  im  lalcinisrlicn  in  den  ciit>.p:  cchcnd  gebildeten  ior- 
mcn  fucrit,  dixerit.  habuerit,  prohibuerit  zu  r  t>aiik,  wpü  die  bei- 
den vocale  sich  bidicn.  Ganz  auf  etuer  stufe  mit  diesen  oski- 
sehen  formen  stehen  die  neunnibrlscheu  singularformen  fu-st, 
benu-st,  covortu-st,  während  die  piuialloiaien  wie  beuu-rent, 
fakii-rent,  ambrefu-reni  schon  im  altumbrlscheo  aus  demselben 
gründe  wie  die  lateinisf Ijch  venerinl,  fecerint,  ambiverint  ihr  s 
xwischeu  zwei  vocalen  zu  r  sinken  lassen.  Eine  entsprechende 
o&küiche  pluralform  hl  uos  leider  nicht  aufbewahrt.  Jenes  oski- 
sehe  8  konnte  vor  einer  tcnuis  ebensowenig  z.u  r  sinken,  wie 
oben  im  lateinischen  und  unibiischcii  nachgewiesen  ist.  Daher 
bewahren  es  oskibcii  und  lateinisch  minstreis  =  ministri  aus  min- 
us-lcro  mit  doppeltem  comparatiTsuHix  gebildet  neben  lat.  minor 
und  oskisch  kvaisstur     quaestor  ndben  tat.  quaero. 

Wie  der  folgende  consonant  oft  der  Tetlott0Mnker  dea  s  ge- 
worden iat,  so  konnte  es  im  oskiacben  ancfa  ein  TOfkergeiiander 
werdeui  wenn  der  Yocal  iwiaehen  diesem  und  dem  a  wegjßcl.  So 
bewaiirte  oak.  opaannam  (aoa  opaandam)  =lat.  operandam  daa 
orspriingUcho  a  von  opus,  indem  aack  naeh  dem  ana&tl  dea  vor- 
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hergehenden  c  das  s  an  das  ^  lehnte.  Dafs  dies  richtig  isl,  ja 
dafs  das  oskiscbe  iii  einem  und  denuelbcn  woi  l  beide  wege  ein- 
schlagen konnte,  zeigt  die  sclion  oben  erwähnte  lonn  jNiumsieis 
D^en  Niunieriis,  von  denen  die  erste  von  der  ursprünglichen  form 
NinmUio  das  s  rettete,  indem  der  vor  hergehende  vocal  ausfiel,  die 
zweite  das  s  zwi&cben  zwei  vocaleu  zu  r  sinken  liefs,  welches 
dann  das  vorhergehende  i  zu  c  schwächte,  wie  das  laleiuii>che 
Nnmerius  aus  Nuuiisius  enlblanden  ist.  Auch  das  lateinische 
•chlSgt  denselben  doppelten  weg  ein.  In  den  alten  perfektformea 
faxint  =  fac-8int,  axint  =  ag-sint  hielt  flidi  das  ntspr&ngUche  a 
^fom  tint  an  dm  vorhergehenden  conaonanten  gelehnt,  in  den 
wQiiBlSoben  fwaMn  iBoerint,  egerint  aank  das  a  iwiaclien  den  bei- 
den yocalen  sn  r. 

Bala  daa  a  andi  im  ostdachen  mwiaefaen  iwei  ?ocalen  Icidil 
eine  aehwieliung  erleidet,  zeigt  adn  üliergang  in  %  In  Cdlen,  wo 
a  nrnjjriadb  und  rOmiadi  m  r  aank.  So  im  osldadieu  prooemcn 
iiik,  nmbr.  erde,  altoak.  ciao,  nenoak.  eiao,  nmlnr.  era,  ao  in  der 
form  der  t*conjugation  oenaaset,  demen  tet  ana  aet  geworden  iat 
— lat  eenanerit  Der  gen.  plnr.  der  a-dedination  Ist  ana  einem 
nisprilngüdcen  aanm  oak.  %a  anm,  nmbr.  und  Iat  nt  amm  ge- 
worden. Bd  Anfredit  nod  Kirdihoff  (1, 106)  iat  ▼ortrdlUeh  nadi- 
gewieaen,  dala  in  dicaem  sinken  dea  a  in  n  daa  oaldadie  mit  dem 
gotbisdien  gidefaatebe  nnd  dala  das  i  einen  sanfteren  lant  go> 
habt  haben  milase,  der  den  fibergang  des  a  in  r  TOibereitet  habe. 
In  der  form  Ninmeriia  sengt  dch,  dafs  dieser  Übergang  wiriclieh 
erfolgen  konnte. 

Dafa  andi  im  analant  s  zu  r  sinken  konnte,  zeigen  die  pas- 
sivformen  Yincter,  sacarater,  sakahiter,  lamatir,  deren  r  wie  im 
latein.  paasivnm  nnd  in  den  nmbr.  passivfomfen  emantnr  teikan- 
tnr  aoB  dem  s  des  pronomen  reflexivum  dritter  person  entstan- 
den ist,  wie  die  vergleichende  Sprachforschung  überzeugend  dar* 
gethan  hat.  Weiter  unten  wird  auch  aus  dem  sabinischen  dialekt 
ein  beispiel  einer  ähnlichen  passivbildung  iieigehracht  werden. 
Hier  ist  also  pronominales  s  im  auslaut  zu  r  geschwächt;  dafs 
v^rnrzelhafles  s  dasselbe  erlitten,  dafür  geben  die  oskischen  denk- 
mäler  kein  beisprrl .  afier  auch  ebenso  wenig  dnes,  in  wdcliem 
ein  soirffps  s  sich  ;^chaltcn  hätte. 

T)a  man  also  zugeben  mufs.  drffs  dn«^  sinken  des  s  zu  r  sich 
Im  unibrischcn,  oskischen,  lateinischen  und  sabinischen  dialekt 
unter  denselben  lautlichen  hediogangen  findet,  nur  dala  es  im 
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iif iiijiithrisclteii  am  wcMtesfen  um  sich  gegritVeii  bat,  ueuiger  im 
allunibrischcn  und  lutcinisclien.  am  wenigst eii  im  oskischen  and 
sabinisriien ,  dafs  ferner  in  jedem  dieser  dialekte  sowohl  bei  ver- 
schiedenen wörtcro  zu  derselben  zeit  als  bei  demselben  woii  zu 
vcrsciaeiicut  ti  /oiten  schwankungeu  statt  gefunden  haben,  .so  ist 
auf  dem  bodeii  des  oskischen  die  entstehuiig  einer  form  Mar  ans 
Mas  erklirlich,  obgleich  man  aus  deu  vveuigeo  auf  uns  gekomme- 
nen Mldidicii  tpraehdcDkmileni  nor  das  dakea  amlmtend«!!  pro* 
nmniBalen  •  m  r  dordk  bdapieie  bdegeii'  ktnn. 

Es  ff  Ire  drittens  ein  bcispicl  ans  dem  bereich  der  osldschen 
•pnehe  naehnwfliseny  m  t  «le  mtts,  oder  reit  eines  solfizes  an 
einen  anf  r  anslantenden  «linmi  so  tritt^  wie  in  Mamen  ancn- 
nehmen,  und  oben  (Br  üan  erwiesen  ist.  Ein  solches  beisptel 
bieten  indefii  die  oskischen  sprachdenkmfiler  nieht.  Allein  mvi 
fiberblick«  nur  die  oskischen  suffixe»  die  hier  nor  naek  ibner  inJs^ 
ren  Gestaltung  fibersichUich  gnsammengestellt  werden  mögen:  a, 
o,  i;  men  (in  mento)«  imo;  no,  ano,  ino,  inio,  onio;  ulo,  cio,  ilio$ 
ro.  vi.  erio,  irio,  emo;  asio,  isio,  ivo,  ii'o  =  aüo  =  e!a  (lat.  ejus, 
cj^i  '^S^*  Aufr.  u.  K.  I,  24,  163  umbr.  iio)  io;  co,  ico;  to,  tur,  ter, 
tio.  toro  =  tcro,  ati,  ato,  atio,  afu,  ela.  etio,  illo.  Jedes  dieser 
ciuiachen  oder  mehrfälligcn  miHixc  findet  sich  im  latciuiüchcu. 
Man  ist  daher  berechtigt  an/nnplitnen,  dafä  auch  das  herantreten 
eines  t  an  eineu  stamm  wie  mar  der  o&idschen  worlbildjin^  ebenso 
angemessen  ist  wie  der  lateinischen. 

VoQ  dem  wcgfall  eines  s  oder  daraus  entwickelten  r  vor  m, 
der  in  MiMners  ansuinehmen  ist,  findet  sich  swar  kein  weiteres 
bcispiel;  aber  dala  der  oakiselie  diaMet  £e  ▼erbindnng  am  rm 
nicht  liebte,  geht  darans  bervor,  dala  sieh  Ittr  dieselbe  ebenfklls 
kein  beispiel  findet*).  Es  wird  also  woU  niebt  gewagt  erscbei- 
nen  aneh  Dir  das  eeidsehe  msmcn  den  wegfoll  emes  ans  s  ent- 
standenen r  ebenso  ananndunen  wie  ittr  die  lateinische  form  des 
namens  Mamnrios  und  Mavots,  zumal  da  redupUcationssilben  öber- 
hanpt  leicht  verstfimmelongcn  nnd  abechwlcbniigen  ansg^ielnt  dnd. 

Auch  bei  den  Sabinem  war.  die  namensform  Mamers  hei- 
miscb,  ebenso  wie  der  name  Hamercna  (Varro  L  1.      §  73.) 


*)  Kommsen  liest  tah.  Bsntia.  16  posroom,  doch  die  leaart  ist  sehr 
unsicher,  da  Lcpsius  Inscr.  L'mbr.  et  Ose.  Cotumenlat.  dos  mo  XX 
liest  uad  die  erUlroog  des  zasammeoliaDges  der  stelle  noch  im  argeo 
U«8t 
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Deim  Mamcrcus  heifst  ein  söhn  des  Sabiners  Nunin,  von  dem  die 
Mamerci  Aeuiilü  ihren  uanien  herlcilcn  (Plut.  .Nuaia  8.).  VVeon 
aber  die  Marcii  ein  sabiniselies  geselilccbl  genannt  ^veitleii,  (Plut. 
Num.  21)  so  kann  man  daraus  schliefsen,  dafis  auch  die  natnens- 
form  des  golles,  von  der  das  sabinischc  adjcctiv  Marcius  gebildet 
ist,  nämlich  IMars,  bei  den  Sabincrn  i;ebräuchlich  war.  Daher  wer- 
den die  Marcier  denn  auch  bald  von  dem  IMamcrcus,  dem  söhn 
des  Numa  abgeleitet,  bald  von  Marcius  einem  vetter  desselben 
(Plut.  1.  c.  Suet.  Caes.  6,  üvid  Fast  VI,  80311.).  Wenn  vom  «a- 
binischen  dialekt  uns  nichts  erhalten  wire  ab  der  naine  Mam^, 
io  wftrde  wohl  nicmind  bedenken  tragen,  diese  adilniadie  woH* 
biidnng  mit  der  oskJadien  wa  ideotiGdreo.  'Nbd  aind  niia  aber 
einige  wenige  bmcbilllcke  des  iebiniaiefaen  dialektea  erhelten«  abo 
mflaaen  diese  rach  befragt  wcfden,  nuneDÜidi  ftber  die  abeehwi- 
diiuig  des  8  so  r  und  dit  siDicen  des  a  sn  e  in  Mamen.  ' 

Ein  urspribigUebes  wnnelhaftcs  a  ainitt  im  sabinischen  dia- 
Idct  m  e  in  folg^deo  flUlen:  der  bciname  Ner-on  bedenlet  aa* 
Mniscii  der  starke.  Von  demselben  stamme  mit  dem  saffix  ia 
gebildet  Ist  der  name  der  göttin  Neria  (Marlis)  der  gemahlin  des 
Maia.  Dieser  name  laotet  oacb  heranlicten  eines  nencn  aflues 
on:  Nerio(n)  wie  ans  amasius  amaaion  oder  ans  JoT-na  Jii-Q-o(n). 
Nerio  liedeutet  fortitttdo  und  bildet  den  aeeosativ  Nerienemi  indem 
das  o  sidi  zu  e  schwlcbte  wie  in  Amenem  ▼om  ftanune  Anion. 
IMe  voeativbildung  Nerienes  seist  einen  eben  solchen  nonunaliT 
TOrans,  in  weichem  das  nominativaeichen  s  mittelst  des  vocals  e 
an  das  zu  en  geschwächte  suffix  on  trat  (Gell.  N.  A.  XIU,  22)*). 
Desselben  alammcs  ist  das  umbr.  ner-l^  viros  und  griech.  i-nQ, 
tat.  ner-vus  von  der  sanslcritwnrz.  nar  (Pott  I,  106.) 

▼er-ua  ist  ein  sabinisches  wort  (Fest.  p.  372)  und  ist  wie  der 
latein.  name  der  göttin  Ves-ta  and  der  Tolscische  Ves-une  (dativ 
auf  der  bronzetafel  von  Antinum:  Hommsen  p.  321)  und  der  name 
der  «^ahinischen  Stadt  Ves-bula  von  sanskritwurzel  was  =  habitarc 
Leriuleilen  (Polt  I,  279).  Die  verbalformcn  ferentcr,  ferct  (auf 
der  brouze  von  Hapino,  Mommscn  p.  'A'Mi.  311)  wie  lat.  ferre, 
UQibr.  fertu,  fertuta,  fere?*! .  arfertnr.  Jun^^or  arslei  lnr.  anferener 
n.  a.  sind  auf  die  sanskritvvur^ol  Mkh  zurück/uliilm  ii.  Der  «anic 
der  alten  ^itadt  im  eahinerlande  Meluia**)  sdiciiii  gebildet  aus 

*)  In  ^1.  r  form  Ntiqhri  bei  Ljdas  de  mens.  IV,  4t  scheint  Neriaaas 
Terweclisrlt  mit  Ncrinc  =  Nereis.  denn  tlas  e  in  Nero  u.  a.  ist  karr. 
*')  Dioo.  Uaiic.  A.  R.  I,  14  alehi  Mn^vkn.  Das  n  läfst  Ucr  eben 


y  '  Digiii^uu  L>y  Google 


'  fernca  mi^  bcdcvtangra  die»  Maeas  Hara  in  den  ital.  ^lefcl««.  97 

einem  sabinischen  adjectiv,  da»  IdflotiMsli  kt  mit  oskisch  mefim« 
amlir.  roefa,  lat.  medius,  skr.  madhya.    Denn  da£i  der  sabinttcfae 
dialekt  Vorliebe  für  die  labiale  aspirata  f  hatte,  zeigen  die  formen 
(aseoa,  fedus,  fircus  für  harena,  heda«,  hircus.  In  Merula  ist  dann 
das  j  nach  dem  f  verschlifTen  wie  im  umbr.  niefa.    Mef-ula  ist 
.  also  dem  sinoc  nach  soriel  wie  Medi-ola«nam  d.  h.  mittelstädt. 
Aach  der  namc  der  stadt  Mcdulh'a  ist  wohl  aus  Medio- villia  ent> 
Stauden  und  bedeutet  dnssrlbe.    Einem  gripr!?.  a  entspricht  ein 
«abinisrhp?;  e  vvahrscheinlit  Ii  in  lepestac  —  griech.  Xtnaatd.*)  Das 
sabioibche  CJupencus  soll  nach  SerWus  (^  irq.  Aen.  XII,  539)  sa- 
cerdos  hedoiHcn.    Dieses  wort  scheint  ein  (MirnpositiuTi  iii  sein, 
tk>>rn  Ik  iile  bejitaudtlieiie  sicii  noch  nachwciM  ii  lassen.   Der  erste 
bestaudiiieii  Cup  erklärt  sich  aus  Varros  notiz  (i.  I.  V.  159):  nam 
cyprum  Sahiuc  bonum.  In  Picenum  iindea  sich  zwei  sladtc:  Cn- 
pra  montana  and  Cupra  maritima,  deren  namc  also  einen  ahnli- 
chen sinn  hat  wie  Bononia,  Beneventam,  und  eine  Dea  Cupra  = 
Dea  bona  (Mommsen  350,  Grater  insc.  1016,  2).  In  Rom  heifst 
der  Vicus  Cypnus  (vielmehr  Cuprias,  wie  Sulla  nicht  Sylla  zu 
schreiLcuj  rr:  Vicus  bonus  nach  demselben  sabiuischen  wortslanmi, 
unweit  des  \  icus  bceleialus  gelegen.  Der  zweite  bestandthetl  von 
Cupencus :  cncus  ist  nichts  anderes  als  ancot  =  mipister  (Fest. 
ancillae  19.),  das  in  dem  sabinischen  vomamen  Aneos  eriialteil 
ist.   Davon  heifsen  gewisse  gottheiten  Ancali,  AnciiIae  d.  h.  dl^ 
nende  gotthdteo,  and  aacalare  oder  ioclare  bd  den  alten  m  Tiel 
als  miniitrare.   Daher  lat  aBclabrissmeosa  minnlerib  divinla 
aptafa  (Fcat  p.  11)  eine  wortMldung  wie  »aln-ber,  oele-ber^  ean- 
ddn-bnini,  deren  snifix  ber  niehii  andere  ist  ala  der  Terbabtamm 
fer,  dnreh  welchen  dae  compedtam  die  bedentnnf;  dei  mitteU  «der 
werfcaeugs  enfhSif,  das  dem  enten  bettandtheU  dea  wertes  dient 
Daher  heilsen  anch  die  opfergeftbe,  qaibna  saeerdoles  ntnntor  (Fest, 
a.  a.  o.)  endabria.  Vom  stamm  ane  ist  ebenfalls  gebildet  ane-ile, 
wie  von  hast :  hastile.  Ein  ealendarinm  bemerkt  bdm  2.  Bttci: 
arma  aneUia  moTent,  das  hdtst  also:  anna  ministeriia  divinia  ap* 
lala  oder  arma,  qoiboa  saottdotcs  utnntor,  movent  —  Ancüe 
heilst  also  nichts  als:  gerithschaft  som  hdligen  dienst,  wird  aber 


80%vcnig  einen  richtigen  schlofs  thöB  auf  die  (|uaatitit  des  e  wie  in 
der  griccli.  form  IS'r,(>{rr^  neben  Nero,  Neriene  a.  a. 

0  O*  MfiUcffs  l«s«ri  Varro  L  1.  V,  133  sdmBi  onairdldbaft. 
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besonders  von  t5rn  srhÜdeti  der  S;)lin  virslanden. *)  Wie  nuu 
im  LTfeinisriien  minisler  und  ininistra  JiäuÜg  den  prie^tcr  und  die 
priesterin  bedt  nieti,  die  den  gott^dieni^t  vcrrichleu,  so  lieifst  sa- 
binisrb  ancti';  (irr  i;(d lesdieucr  oder  pricslcr.  anclabrla  und  ancilia 
goltesilien.stliciie  gerallischaflen.  So  ^%ir(l  audi  (  ;nniiius  und  Ca- 
milla, der  knabe  und  das  niüdchea,  das  beim  opierdienst  zur  haod 
ging,  adniinislcr  und  aciniinistra  erklärt  (Varro  1.  1.  VII.  34.). 

Sehen  ii  nun  auf  die  form,  welche  die  beiden  bebtandthcilc 
des  eomposituni  Cupencns  in  der  zusammensetzuns;  gewonnen 
haben.  In  Cup  haben  wir  den  uacklcu  >lamm.  au  den  das  ad- 
jectivum  cup-ro  sein  suffix  ro  gehängt  hat.  Das  a  von  aucus 
hat  sich  in  geschlossener  silbe  zu  c  geschwächt  wie  iu  Lup-ercus, 
Ant-emnae,  Ma-mers.  Cup-encu«  ist  eine  zusammenselzuug  wie 
lateinisch  mali-corium,  sacri^portas,  angi-portus,  pleoi-loDiam, 
veri- Terbium,  Tivi-radix  und,  was  wegen  des  vocaliscbeo  anlaitt» 
dit  Bweiteii  woiie»  «m  besten  heipalsl»  caY-aedimii.  In  alten  dfe- 
«en  sQsammensetsaogen  enthllt  das  erste  wort  rein  eine  eigen- 
adiaflsbestinunang  des  «weiten,  wie  sie  ein  adjeetimm  seinem 
sabetanttTum  beilegt,  Cop-eneos  beifiit  also  wfirtlieh:  guter  die-* 
jier  nod  beiciclinet  den  geheiligten  priester.  Solcbe  eompoeita 
sor  'beieichnung  toii  priestem  naeh  ihren  ▼erricfatongen  sind  ge- 
briachllcb.  So  saeerdos  der  oplergeber,  antistes  der  Vorsteher 
(d.  h.  caerimoniafam  et  sacromm  Oa  Dom.  39  oder  templi  Liv. 
XXIll,  II),  Salisabsnies  heifsen  die  naehtaraenden  Salier,  im  ge* 
gensate  um  Pkaesnl,  dem  vortinier  (vgl.  snccentores  ond  prae- 
eentor),  Pontllices  die  brftckcnbaoer,  bekanntlich  vom  bav  dee 
poDS  SoUidiis  benannt,  Lnpefd  die  woUnbwehrendcn  priesien 
Wem  In  CnpcncuB  der  pilmtcr  der  gute  ubenannt  Ist,  so  ge- 
adiieht  dies  wohl  boni  ominis  causa.  So  heilst  die  dienam  der 
Vesta  In  der  priestenpracho  Araate. 

Das  herabsinken  des  a  xa  e  in  Mamers  ist  also  anch  nach 
sablnlschem  lantgeseli  gerechlfertigt. 

£s  bldbt  tu  untenjuchen,  in  wie  weit  eine  abschwächang 
des  s  an  r  Im  sabinischen  dialckt  nachweisUch  ist  StanunhaAes 


*)  sncile  Ton  smb-cidere  hemicileB  ist  nicbt  ratbsam,  denn  es 
wire  seltMiD,  dals  In  Utdniscbeo  Yom  soffis  Iii  das  erste  i  wcgblleo 
und  in  folge  dessen  der  aosUaloide  oonsoDant  des  TCibalstanmies  weg« 
fnllrn  sollte.  Gegen  die  erklSrung  in«eld«iie  TOB  bctdoK  macht  «ich 
ganz  dasselbe  bedenken  geltend. 
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•  bleibt  sabioiteli  iwiidien  swd  Tocaleo  in  Cuinqai  (d.  b.  alt- 
•tadt,  wie  cas-cus  alt,  cas-nar  greis),  aosam  =  aarom  (Pest.  p.  8), 

Aiiselii  =  Aurelü*),  fasena  =  arena.  INese  formoi  stehen  also 
auf  einer  sUitc  mit  den  altlateinisehco  asa^  Lascs.  Auch  in  sabi* 
nischen  safiixen  ist  das  s  zwischen  zwei  Tocalen  erhalten  in  Va- 
lesii,  Valesos  wie  im  alllatdaischen  Leucesie,  in  Libasios  =  Liber 
und  dein  sUdtenamen  Vespasia,  wie  im  lat.  amasius,  amasio(n)^ 
in  Papisius  wie  in  lat.  Calvisianus,  Numbius.  £s  ist  aUo  klar, 
dafs  das  sabinische  in  der  bewahrung  des  s  zwischeo  swei  Toca- 
len  mit  dem  oskischen  und  alllateinisclion  auf  einer  stufe  steht. 
Doch  scheint  ein  sinken  des  s  zu  r  in  sabinisrhen  noiicrn  eben- 
so wenifr  ohne  beispiel  ^vie  in  n!f fafcinischen  und  all iinibrisclien. 
Vano  sagt  I.  I.  VI.  5:  Secuuduui  hoc  flirifnr  crei)nseuhHn  a  rre- 
pero.  hl  vocnfjuluni  sumpserunJ  a  SabiniÄ,  unde  veniunf  Cropusci 
jiotniuati  Amitcrno,  qni  eo  tempore  erant  nali,  nt  Lucii  prima 
luce.  Nach  diesen  wortcn  hi  creperus  sabiniscli.  wie  crepuscu- 
luni  und  Cre[iuscl  und  von  da  ins  Jaleinisrlio  iiberl ragen;  crepns- 
culum  aber  setzt  v'in  -  iMnisches  crepus  vo[.iu>.  wie  lot.  inmnis- 
culum,  corpuscüluni.  nui>(  uius:  nninus.  coi  piks,  nius.  In  «ittii  von 
'  crepus  gebildeten  adjcctiv  creperus  —  il;uunierii;.  zweifelhaft  (v^l, 
Varro  I.  l.  Vif.  77)  sinkl  /.\%isehen  den  vocalt  n  das  s  zu  r  und 
dann  schwächt  das  r  da^  vorhergehende  u  zu  c  ab.  So  sind  lat. 


*)  Aus  der  nuliz  (Fest.  p.  23),  dafs  die  Aarelier  vom  sonnendieasl 
den  n.tmrn  hSttrn,  nimmt  Mommsen  eine  saldnisdie  form  ans»*l  =  sol 
an.  All«'in  «Lifs  dir  SaliiinT  die  sonne  sol  nnnnlrn,  sagt  Varr(i  1  1,  V, 
27  mit  dürrt-n  worfrn:  Sol.  vA  (pnid  ifa  Sabini,  >«•!  solus  ita  Incet, 
ui  tx  eo  deo  dies  sit.  Die  glosse  des  liesycbias:  ai/xi^Äw«;  (wofür  iU. 
fidbtig  aiai^liaq,  oder  atWql  ichrmbt)  tuq  v»h  Tv^iv^  beweist  aicbts 
wntcr,  als  dais  derselbe  stsmia  aas  wie  im  lat  aorora,  griech.  'w9  aocb 
etraslciecb  die  moi|^DWfttbe  beseicbnet,  ond  das  and  nichts  mehr  beseich' 
net  der  name  osil  aef  elmrisclipn  mrialtspiegeln  aeben  figuren  der 
Aurora  nnd  des  sonnengotlrs  Dafs  von  diesem  stamme  aus  der  name 
Aurelii  Iifr7ul»-ih'n.  driHir  spriclit  (1«t  in  diesem  goscMi-rlit  cinlioimisphe 
sonnenditii&l  iilit-rdings.  iiafs  aber  dieser  stamirj  keii)es\veges,  ^^ie 
jUomiuseii  ganz  ohne  beweis  annimmt,  derselbe  ist  wie  so],  ist  von 
Pelt  bewicaeo,  der  I,  p.  131  sol  von  dem  saiiskritstamm  swar  (coelum). 
bingcgea  anrom  ond  anroTa  vom  saasirritslamm  nsb  a  orere  sblcitet. 
Varro  etklirt  daber  raebtig  VII,  83:  aorora  dicitor  ante  eolis  orlom, 
ab  eo  qaod  ab  ^qI  solle  tarn  aoreo  a8r  anreseat,  frrilieh  obae  es  in 
wissen. 
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▼on  genas  tempat,  opm,  Veniia:  f/anen^  teroperOy  opera»  V( 


Vor  «Dem  liqaiden  im  inlaut  sinkt  wurzclhaftes  s  zu  r  in 
ver>na,  ^ie  schon  oben  gezeigt  von  sanskritwui-zcl  was  (habitare) 
wie  im  latein.  vctcr-nus,  or-nnmentuni,  w;'üirefHl  es  vor  der  tc- 
nuis  c  in  crvpiuciM,  crepusculum  aicli  hielt  wie  im  iateiu  fuaco«, 
Etniscos. 

Dafs  im  auslaut  sfi!)inisf  In  s  s  zu  r  sinken  konnte.  dafQr  giebt 
CS  ein  beispiel.  Auf  th  r  bron/.e  von  Hapino  sind  die  schon  ci^ 
wfihutcn  Wörter  fereuter  und  feret  unzweifelhaft  richliff  von 
Mommsen  als  vcrhalformen  erkannt.  Ferenter  kann  nicht  ieren- 
tes  sein,  da  in  der  decliiiation  das  ausI  niloiHie  s  anf  jener  hronze- 
tafel  stets  gewahrt  ist,  wie  in  aisos  pan  is.  Msiguas,  aviatas.  joves  pa- 
tres (jovis  patris),  ocrcs  (vgl.  osk.  oci  i»-:::laL  tnons)  nnd  da  überdies 
ein  vcrbnm  fiiiitum  iiir  den  satz  erfordert  wird,  wälirend  weiter 
keine  vcrbaliui  nien  erkenntlich  sind.  Also  beweist  ferenter,  mag  es 
nun  feruntur,  ferantar  oder  feruntor  bedeuten,  dals  das  sabinbchc 
dieselbe  passivbildun^  hatte,  wie  das  lateinische,  umbrische  und 
oskische,  d.  b.  dai^  tlas  auslautende  r  aus  dem  s  des  pronomen 
reflexivuni  driller  pei-son  entstanden  i^l.  Sehen  wir  also  hier  sa- 
hinisehes  s  im  inlaut  und  auslaut  unter  gleichen  Bedingungen  wie 
im  lateinischen  zu  r  werden,  so  wird  es  wohl  nicht  zweifelhaft 
sein,  daia  auch  daa  sabiDische  wie  das  lateinische,  ujnbrische  and 
otkische  d«a  tlamiii  «MM  m  mar  wandeln  konnte,  wenn  sich  anch 
nntcr  den  wenigen  aablniacben  woiten  keine  analogie  für  wnr- 
lelhaftca  a  im  autlant  findet 

Daa  herantfeten  einca  t  com  xwedc  nencr  wortbildoog  an 
einen  anf  r  analantenden  atamm  findet  wie  in  Manien  atatt  |wi 
den  namen  der  aalnniaelien  gotthdt  Foia  nnd  Fortuna  Ton  atamne 
fer  akr.  biiar,  deren  g^italt  im  aabin.  dialekt  mit  der  lat.  form 
ttbefein  Icommt  FOr  den  w^gbU  oder  daa  yerUeiben  eines  ana  a 


*)  V'arro  sagt  1.  1.  V,  74:  Et  arae  SibinArn  bnguütii  olent,  qiiae 
Tati  regia  voto  sant  Romae  dedicatae.  f)  mui  itennt  er  unlcr  den  gntt- 
heiten,  denen  sie  geweiht  sind;  Florae,  Larundac,  Lanbus,  und  selzl 
idiliefiilieh  htaso :  E  qai«  aoanvlla  nonlaa  tit  utraqae  lingiia  babeot  ra- 
dieca.  Dafa  jene  drei  mmm^  in  denen  vraprOnglidica  •  sn  r  getmilren 
encheint,  in  sabinlscber  form  mitgetheitt  wircn,  lat  ariadcabnia  aebr 
tweifelhaiV.  Wahrtcheiiilieh  iat  die  lateiniache  form  grgebcn;  ieb  baoa 
alao  keine  achlflaa«  daraaC 
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gewordenen  r  yor  m  ISfst  sich  aus  den  den  dürfdgan  sabuiisclieD 
•prachresten  kein  beupiei  «nf&hreo. 

7)  Das  wesen  des  gottcs  Mars  im  vcrhältnirs  za 

seinen  na  in  et). 

Nach  den  bisherigen  untersuchnngen  stehen  a^o  ifi  den  ila- 
lisclien  dialekten  die  fnrmeü  Marmar,  Mavors,  [\lanicrs  hinsicht- 
lich der  ablaotnng  iiirer  vocale  neben  einander  wie  innerhalb  des 
iateinisrlu  n  pars,  cxpers,  proportio,  wie  ^riech.  daQÜuva  nebeu 
lat.  dormio  und  dermio.  griech.  tetQüog^  raA^og  neben  lat.  terra, 
cxtorris,  wie  sanskrit  vas.  acc.  dat.  tren.  d.  2ten  pers.  pinr.  despron. 
personale,  neben  lal  \  ()>ter,  vest»  r.  snuskritwurz.  vart  neben  lat. 
Trirtcre.  verterc,  sansiiriUvurz,.  bliar  neben  lat.  fero.  fors:  sanskrit\T, 
ui;iii  neben  lat.  mens,  moneo.  Ursprüngliches  a  siiikl  in  allen  fal- 
len, die  hier  vorliegen,  zu  o  und  c  im  latcin,  thcils  in  folge 
▼ou  tonschwächung ,  wcmi  tlas  wort  vorn  einen  zusalz  erhält, 
theiU  wenn  sich  die  wurzel  im  latcin.  mit  einem  suflix  bekleidet. 

Nachdem  somit  die  entwickelung  der  verschiedenen  namens- 
formen  aus  dem  stamme  mas  nachgewiesen  ist,  wird  es  nöthig 
sein,  sich  nach  der  arsprünglicben  b«dea(ting  der  wartet  omia* 
sehn.  Potta  ableitnng  des  stannes  mat  Ton  aandcritwnnel  man 
(cogilare)  bat  Tiel  antprecbendet,  Ist  aber  nicht  sweifelloB.  Has 
bUte  nach  derselben  den  Toeal  der  wanel  gewahrt,  den  aoslan« 
tenden  eonsonantai  derselben  aber  verloren,  und  das  dem  tnCfix 
angehlfange  a  in  desaen  rechte  einfrelea  laaaen  (etyni.  finaeh.  If« 
206).  Sonst  wahrt  umgekehrt  dieie  wnnel  im  Itteinitehen  den 
amiantcnden  eontonanten,  lllst  aber  den  vocal  ia  tn  e  linken  in 
nwM,  der  dann  nach  lateinischen  lantgesetaen  weiter  an  i  nnd  o 
wird  in  memini,  moneo.  Aber  selbst  wenn  jene  erklining  die 
richtige  ist,  so  wire  es  sehr  fehlgeschossen  danach  Mars  als  den 
denkenden  goii  ni  erklircn.  War  tot  der  sprachtrennung  mas 
wirkKsli  eine  bildong  von  wnnel  man,  so  ist  doch  die  bcdentnng 
des  denkens  nach  derwlben  auf  dem  boden  des  lateinischen  gana 
ans  dem  bewaistBein  dieser  spräche  geschwunden.  Denn  mas 
masonlas  n.  a.  bezeichnen  bekanntiieb  im  lateuiisclien  nicht  blofs 
-  von  mensdien  und  tbieren,  sondern  anch  von  pflanzen,  wie  von 
qdien,  cjpffesse,  eppich,  weihranch  das  männliche,  das  im  go* 
gansats  inm  weiblichen  das  erzeagende  ist.  Wo  die  bedeutnng 
der  wnrael  man,  denken,  im  bewufstsein  der  lateinischen  spräche 
geblieben  ist,  encheiot  sie,  wie  oben  bemerkt  ist,  in  der  gestalt 
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men,  inin.  inon.  Wer  keine  andrre  zweifellose  .iljltitmi^  von 
mas  zu  gebcti  weils,  der  mufs  sich  aa  jene  falUUcUe  bedeutuog 
von  !?ins,  inascnltjs  u.  :\.  liallcn. 

Die  bedeutuug  von  mas:  iuauti,  ei'zcugcodcr  geht  nan  also  in 
den  ^oltesnamen  Ober,  wird  aber  durch  composition,  reduplicalion 
uuii  afüjs,  vcrseliieflcnartif;  auj?gcj>rägt.  So  giebt  das  conipu^ituai 
Maspifer  den  sinn  niaou  —  vater  oder  erzeugender  —  valer.  Die 
reduplicirte  furtn  Marmar,  Marmor  eniliält  den  begrifT  von  mas 
intensiv  verstärkt:  der  sehr  eracugende.  Durch  das  herantreten 
des  isufCxes  t  an  den  stamm  mas  wird,  v^ie  oben  gezeigt,  die 
Persönlichkeit  des  goltes  als  solche  bestimmter  bezeichnet,  und 
Mars  lieifst  c'd>i>  der  männliche  oder  der  5^engende  golt.  Die  for- 
Baen  Mavois  und  Mamcrs  haben  sowoiil  die  intensive  Verstärkung 
des  begrüTs  von  mas  durcb  die  reduplicatiou,  als  die  bezeichuuug 
der  bestimmten  persDnlichkcit  durch  das  t-suf(ix  an  sich,  bezeich- 
nen also  den  sehr  männlichen  oder  sehr  zeugenden  gott. 

Et  bleibt  noch  Qbnf^  zu  erwägen,  ob  diese  beieichaung  des 
gottes  «ucii  la  dem  wcseo  desselbea,  wte  es  in  Italiseben  gottee- 
dicnsten  uai  sagen  sich  danlellt,  ttberansUminL  Die  beiiiaiiieii 
des  Mars:  Silvanns  und  Campestris  seigen,  dals  wald  und  feld 
aein  bereieh  war  (Cato  R.  R.  23,  Orelli  eorp.  inser.  no.  949$, 
1355),  daher  hehfttd  er  die  rindcr  anf  der  weide  and  swei  thiera 
des  wildes  sind  ihm  heilig,  der  wol£  nnd  der  weissagende  spccbt: 
picns  Bfariios  (urobr.  Piqnier  Martier),  du«h  den  er  in  der  alten 
Aborigenerstadt  Tibra  Matiene  orakel  gab  (I>ion.  Balle,  f,  14).  In 
dem  gebele  bei  dem  opfer  der  saovetauriiia  wird  er  angemfcB 
(Calo  R.  R.  141):  dem  landmaon,  seinem  haase*nnd  gesinde  gnä- 
dig nnd  gewogen  an  adn,  sichtbare  ond  onsiohthare  kranlüieitcn, 
i^iTswachs  ood  TerwOstang,  hagelschlag,  nnwetter  absnwehfcn, 
Mdirfichte,  getraide»  weinstdeke  nnd  gestrihiehe  wachsen  nnd  gnt 
gedeihen  an  lassen,  hirten  und  heerdcn  nuyCnchrt  to  erhalten 
nnd  dem  ganzen  hansstand  gut  gedeihen  nnd  gesondheit  an  Ter» 
leihen.  I>en  Mamiar  und  die  Laren  rofen  die  feldprimter  im 
Carmen  arvale  vor  beginn  der  ernte  im  monat  Mai  um  schnts 
nnd  Segen  an;  dem  Mars  opfern  umbrische  priester  für  volk  und 
gemeinde  der  bergstadt  Iguvium  im  Apennin  (Aufr.  n.  K.  II,  486)« 
wie  die  schon  oben  mitgetheilten  opfervorscbriftcn  der  priester- 
Schaft  bezeugen.  Nacli  ihm  war  der  erste  frfihlingsmonat ,  mit 
dem  das  altrömisclie  jähr  begann,  Marlio«  genannt,  in  dem  ihm 
geweihten  frflhliugsroonate  ieicrn  ihn  nnd  andre  himmels*  nnd 
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jahrei^tlieiteii  sa  Rom  die  Salier  ndt  fgtAn^j  ttniea  iumI 
sdiaiaiiNreieii.  Ihre  «childe  bedeatetcn,  wie  oben  g^Hsigl  isti  die 
swdlf  monftte,  ilir  verfertig  ift  eine  perMNiificition  dct  MSn 
sdbttf  ttod  wenn  bei  ihren  nnsftgen  ein  mmn  einbeiiging,  dicht 
einndittUt  in  feile,  auf  deo  alles  mit  stangoi  loehieb  (Job.  Lydos: 
de  mens.  III,  29.  iV,  d6),  ao  tiebt  das  bei  einer  fcier  %a  frfihlinj^ 
anfang  anatreiben  des  wintm  sehr  älinlicb.  In  den  altpe- 

lasgischen  stfidten  Tibar,  Toscalum,  Veji,  Falerii  wie  in  dem  \a* 
tioischen  Alba  war  seit  den  ältesten  zeitcn  eine  ähnliche  Mer 
heimisch,  ^v!c  die  onizüge  und  feste  der  Salier  zu  Rom.  Dem 
Mars  oder  Mamers  weihten  sabelUschc,  latinische  und  oeldsdie 
Völker  das  yer  sacrum,  die  erstlin^  des  frQhlings  von  pflanzen, 
thieren  und  menschen,  von  allem  was  zwischen  dem  I.  MSrz  und 
dem  1.  Mai  geboren  war  (Serv.  Virg.  Aen.  VII,  796.  Liv.  XXXFV, 
44.  Fest.  V.  Mamcrtini  y>.  15*s.  v.  vor  sacrum  p.  379)^  wenn  pest 
oder  andre  schwere  nolh  das  larul  hrdrfinfrtf-  I^as  sinnhild  des 
Mars  war  vor  alters,  ehe  Kom  göttcrbildcr  kannte,  die  hasta  pura, 
ein  IriL'dlicher  stab,  sabiniscli  curis  genannt  (Pellegrino:  andeu- 
tiini;<  n  Tiber  d.  ui^pr.  religionsunterschicd  d.  röm.  palricier  und 
piebejer  p.  41Mr.),  der  gute  Iriedcnsfiirst  Numa  soÜ  ihm  einen  fla- 
meu  eingesetzt  haben. 

iVUt  dem  weseo  des  Mars  ersciieineu  eine  anzahl  weiblicher 
gottheitcn  von  nnterjgcordneler  arl  eng  verbunden.  Gattin  des 
Mars  ist  bei  den  Sabinen»  Nerio  oder  Neria,  d.  h.  die  stnikc  göt- 
tin,  die  in  einem  alten  alliterirenden  gebclc  vou  der  Sabinerin 
Hcrsüia  um  frieden  und  glückliche  eben  angerufen  wird  (Gell. 
N.  A.  XIII,  22,  1.^);  die  in  römischen  priesterbücheru  genaimten 
Molae  Martis  sind  niahlgötünnen,  als  töchter  oder  begleiterionen 
des  gottes  zn  denken,  der  das  getraide  grofs  waefaaen  and  gnt 
gediäea  UTst*)  Hera  Ifartea  hieb  dne  g6ttin  (Fest  h.  r.  p.  100), 
welche  die  alten  naeh  Aliernahme  einer  erbsdiaft  Terebrten  nad 
sich  als  eine  der  begleitainnen  des  Mars  dachten,  der  ja  aeker 
und  vieh,'  bans  and  gesiade,  das  ganze  hab  and  gnt  des  landmanns 
achfttite.   Von  ambrisdieo  pricstem  werden  drd  gottheiten,  eine 

*)  Auch  bri  den  Griechen  gab  solche  maklgottheilen.  Zens  hatte 
den  betnanen  Mvltfrq  L^copbr  43S;  an  Rhodos  ward  «in  Tclebine 
■jlaa  vsrehrt  ak  etfinder  des  mflblstcines,  der  sa  Kametros  heiligtha- 
BNT  der  mahlgHllcr  {U^  Mvlarttivr)  errichtet  haben  soll  (Besydi.  v. 
Mvlaq).  So  h«t  Hartnng  nd^.  d.  RSm.  II,  172  die  Molae  Marlis  be- 
rsito  richtig  crklirt. 

IL  1.  3 
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niiniilicbei  Corfut  Hartias  und  xwei  weibliche:  Praesfota  Cerfia 
Cwrfi  Harlü  und  Tursa  Ccrfia  Ccrfi  Mnrtii,  Jedenfalls  dem  .Mars 
nntergeordnete  gottheiten  und  seinem  Nvescn  verwündf.  in  wie- 
derholten gebclformeln  angerufen,  volk  und  gemeinde  d<  r  stadt 
Igttviam  gnüdi^^  und  gewogen  zu  sein.  Insbesondere  hefcn  jene 
priester  zur  Picsfota  Cerfia  Cerfi  MaHü  volk  und  gemeinde  von 
Iguvium  unc^efälndct  zu  erhallrn.  und  alles  was  iguvinisch  beifst, 
menschen  und  vieh,  .'icker  und  saaten  zu  behüten.*)  Achnliche 
aorufungen  wiederholen  sich  auf  den  Iguvinisrhen  laft  ln;  aber 
von  einem  krieg^gntt  '^lai^  ist  in  den  opfervorschrilteo  und  gebe- 
ten derselben  nirgends  die  rede. 

Auch  in  der  einheimischen  römischen  sage  tritt  das  we&eo 
des  gotles  bedeutsam  hervor.  Juno,  als  ^<)Min  des  mondcnwech- 
scls  und  inondenjahres  Covdla,  als  gijtUn  der  begntlunii  und  der 
gobnrtcn  Caprotina,  Juga,  Muonia,  Opigcnu,  Luciiia  benannt,  er- 
zeugt den  Mars,  den  golt  des  ersten  jahresmonats  ohne  zuthuo 
eines  manne«  mit  hülfe  eines  wanderthättgen  krautes  der  blnmen- 
göttin  Flora,  dorch  dessen  beruhrung  die  unfmchtbare  ferse  trSeli» 
Ü$  wifd  (Ovid.  Fast  V,  2'i9ir.).  Anna  Serenoa,  die  alte  lahres- 
gftlUo,  tritt  den  Hmi  dem  gott  det  eitlen  frfibliogsmonats,  mit 
Tcriifillten  antUts  wie  eine  nenvennilhtte  lieckend  entgegen ,  ala 
er  mit  der  Hiaerrt  bohlen  will  (Orid.  Fwt.  III,  678ir.)«  Bei 
dem  jahresfeit  der  Anna  P^renna  Im  BlifSy  wo  man  naeh  aller 
eilte  alleiliMid  lockere  apilae  Irieb  and  lAaieme  liedefaen  aang,  da 
•  dachte  man  ancfa  dieter  aage.  Derselbe  gott  enengt  mit  der  jaog- 
ffiolieben  priealerin  der  heerdgötlin  Veata  die  grAnder  Roma, 
wddie  Ton  den  ihm  gdieiligten  tbicra  wolf  und  apeeht  gaaiogt 
nnd  geffiilert  werden. 

Dafa  dieicr  gotl,  demen  bereieh  wald  nnd  fold,  denen  jah» 

*)  Icl)  iulivv  :i!s  belege  aus  den  Iguvlnisclien  nur  zivri  ge- 

betsformeln  an,  dt  r*  n  erklärung  am  zweifcllosesttti  ist:  Tabb.  Ig.  VI 

b,  61  ff.:  ^erfe  Martic,  Preslola  ^crüa  Qcrfer  iUarlicr,  Tursa  yerüa 
^erfer  Marticr»  fiitolo  foner,  pakrer  pase  vcstra  pople  toUr  Ijovinar,  v. 
Adr.  and  K.  II,  265— m  erlcllrt  nod  BberteUt:  Oerie  Uarli  ett  estoto 
vü!prit(  s  propilii  ptee  vtstra  popolo  eirilalia  Igavima.  clvilaU  Igarinaa. 
T.  Ig.  VII  a,  16fr  a.  29fr:  Prestot«  ^erfla  ^crfer  Kartier  aalro  ae- 
rito  popler  tolar  lovinar,  lolar  lovinar  noDie,  nerf,  arsmo,  viro,  peqao, 

c.  iistiuo,  frif;  vou  A.  u.  K  H.  285  überst-l?»:  Pmestila  Cerfia  ctl.  »aU 
vum  servalo  populi  civilalis  Iguvinae  norneu,  priBcipes(?)  —  os,  viroa« 
pecaa,  praedia,  segetes  (/) 
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NKcit  der  mit«  frllbliDganionat  iit,  von  d«m  inaii  waehitfumiy 
feddben  und  erzeagODg  f&r  pilaiiseD,  thiere  und  mcntoliea  liofll, 
Mars,  der  mänoliclie  oder  crseugende  heilst^  ist  somit  geNCbtfer- 
tigty  eine  bedeutnog  wie:  rermcfater  oder  menscbeqmdrder  psist 
ta  solcbsm  wesen  nicht. 

Aber  mit  dem  wiederkehrendeii  fröhUiig  muDite  der  nmn 
nicht  nur  zu  viehzacht  und  adccrbaa,  sondern  euch  sa  krie^ft- 
geo  ins  feld;  die  durch  do  Ter  sacrom  dem  Mars  geweihte  jugend 
sog  mit  fröhlingsanfang  von  der  heimischen  flur  ans»  um  sieh  mit 
dem  Schwerte  neue  wohnsitic  zu  erkämpfen ;  in  dieser  jahreszeit 
pflegte  der  rOmische  consul,  bevor  er  inn  feld  zoi:.  iu  den  tempel 
des  Mars  -m  freien,  und  die  heiligen  waticn  des  gottes  zu  rütteln 
mit  dem  ml:  M;irs  vJ^riln!  CServ.  V^irg.  Aen.  VIII,  3).  So  w.ir 
Mars  der  raäuniicJip  uoU  auch  vor  alters  gchon  der  kriegsgoif, 
und  je  mehr  sich  Horn  zu  dem  kriegcrstaatc  ausbildete,  wie  er 
sich  schon  su  Sei'vius  zeit  im  heerbannc  auf  df^m  rampus  Mar- 
tins darateille,  desto  mehr  ward  diese  bedeutini^  dcö  gottes  die 
hervoriretendste.  Die  romisciie  ^t  lt  lirte  dichtung  übertrug  dann 
auf  ihn  die  eigenschaften  und  beaeiiimngen  des  griechischen  Ares 
und  verwischte  die  ursprünglichen  und  volkstbiimiichen  züge  die- 
ser ichtitaiischen  goltheit 

m  Gorsseo. 


Numerische  lautbeziehuDgen  des  griecb.)  laMiu  unl 
deutschen  zum  s&Dski-it. 

Nadidem  ich  im  eisten  bände  dieser  seitsehr.  s.  It3ff.  einige 
bemerkongen  aeber  die  in  sshlen  aossadrilckenden  lautverhält- 
nisse  Bwischen  griech.,  Ist  und  deutsch  mitgetheiit  bebe,  g^e 
ick  hier  dncn  schritt  armier  und  betrachte  diese  sprachen  im 
yerhältnis  zum  sanskrit.  Meine  methode  ist  hier  ganz  dieselbe 
wie  dort  und  ich  muTs  in  dieser  hinsieht,  um  Wiederholungen  so 
weit  es  irgend  mgeht  sn  vermeiden,  hiemit  durchgängig  auf  je- 
nen aufsatz  verweisen.  Fuer  die  angaben  aus  dem  lautsystem  des 
ssnskrit  ist  zu  bemerken,  dafs  jede  das  resnltat  einer  wcnicstons 
fiinfmaligen  zaehlung  ist,  da  eine  geringere  anzahl  von  /.aehlungeii 
i>e&  der  pnisen  mepge  der  saaskrithachstaheii  und  der  daraus 
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hervorgehenden  kleinheit  der  zahlen  nicht  genug  bürgschafl  fuer 
genauigkeit  gegeben  hätte.  •  •  •. 

Das  Verhältnis  der  consonanten  zu  den  vocalen  ist  unter  hun- 
dert lauten  in  den  vier  sprachen  folgender:  ' 

skr.  griech.  lat.  goth. 
•    voc.     42      46      44  41 
cons.   58      54       56  59 
Folgerungen:  ' 

1)  Auch  im  skr.  treten  dievocale  gegen  die  conso- 
nanten zurück  wie  in  den  andern  sprachen. 

2)  Das  skr.  ist  w eicher  als  das  goth.,  härter  als  lat 
und  griech. 

3)  Das  skr.  steht  hinsichtlich  des  mischnngsver- 
hältnisses  der  voc.  und  cons.  dem  goth.  am  naechsten, 
dem  lat.  ferner,  dem  griech.  am  fernsten. 

In  unbestimmterer  weise  macht  diesen  eindruck  schon  das 
laute  vorlesen  eines  jeden  beliebigen  stucks  sanskritischer  rede. 

Folgendes  ist  die  uebcrsicht  der  verhältnismacfsigen  Verwen- 
dung jedes  consonanten  unter  100  consonantischen  lauten,  wobei 
ich  der  klarheit  halber  in  der  sanskritischen  reihenfolgc  der  laute 
nur  die  Veränderung  eintreten  lasse,  dafs  auf  die  aspirirte  tenuis 
jedes  Organs  die  aspirirte  media  unmittelbai^olgt: 

skr.  griech.  lat. 


skr.  griech.  lat.  goth. 
annsv.  4 
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skr.  ^ieeh.  lat.    goth.  ekr.griech.  lat  goth. 

h2('0)hl  MxO 

1^  0  qu  3    qu  0 

i  i   b2_ 

lUU    lUU    100  100 
Folgendes  ist  hienadi  das  Terbälluis  der  mutae  uud  liquidae 
SB  «bunder: 

•kr.  (^Mk,  lat.  goth. 
nmt  88      42     39  3ft 
liqiL  66     88  «3 

Polgerongen: 

4)  Alle  vier  apraeheo  hranchen  die  liqaidae  weil 
hiafiger  als  die  mntae. 

5)  Das  skr.  beTorsngt  die  liqaidae  melir  als  das  lat. 

ttod  griech.,  aber  weniger  als  das  goth. 

C)  Das  verlialtnis  der  heulen  consonantenklassen 
im  skr.  ist  ilcm  ^<>tli.  am  achiilichsten,  steht  vom  lat. 
ferner  ab  und  dem  griech.  am  fernateD.  Vergl.  zu  diesem 
satae  oben  no.  3. 

Zunaechst  ist  nun  das  TerhSltnis  der  gulluralcu,  dentalen,  la- 
bialen mutac  zu  einander  zu  erwaciim,  die  skr.  palatalen  und  lin- 
gualen sind  hier  bei  scite  zu  lassen,  du  ich  nur  die  äuls^rlich 
(phonetiscb)  nicht  die  innerlich  (etymologiscb)  uebereiusümmen- 
deo  laote  Tergleiehe.  Hier  gilt  folgende  labelie: 

•kr.  griech.  tat.  goth. 
glitt    9       8      •  12 
dent  18     22     22  20 
lab.      8      12      8  3 
Fotgemng: 

7)  Die  gattarale  sind  Im  skr.  und  griech.,  die  lab. 
im  lat.  und  noch  auffallender  im  goth.  die  seltensten« 
die  dent.  ueberall  die  häufigsten,  so  dafs  sie  in  allen 
Tier  sprachen  häufi|;er  sintl  als  gutf.  und  lab.  Ansain 
uien.  Was  die  dem  skr.  im  Verhältnis  /.n  den  drei  andern  spra- 
chen fast  eigenthucmlichen  palatolo  Htid  hnguale  behiin.  so  ist 
ihr  vorkonnneu  gegeuuebcr  den  drei  iremcin  indoi^rrnianischoi 
orgauklassen  ein  sehr  beschränktem  M;ui  isiehl  >talt  32  guttura- 
ler, dentaler  und  labialer  mutae  nur  ü  palatale  uud  linguale.  Die 
vcrhältuiiise  der  teuues,  anpiratue  uud  mediae  gestalten  6icb  wie 
folgt: 


98  fSfatenma 

skr.  griech.  lat.  gotb. 
tcn.  20       30      28  5 
asp.     7        6        1  22 
med.  11       6      10  8 
Folgemngcn :  • 

h)  Das  gricch..  lat.  unci  skr.  bevorzugen  die  ten.. 
däb  gotli.  die  aspir.,  keiue  von  allen  vier  spraciieu  die 
medi  a  c. 

9)  Die  aspiratea  treten  im  «kr.  bedentend  gegen 
die  beiden  tndeni  klasten  larflvk,  noek  anffellender 
aber  im  lat^  waekrend  daa  ^otb.  die  lennea  larftck- 
aetst.  Im  griecb.  findet  gleickmaefaiskeit  iwiaeken 
aapir.  npd  med.  atatt. 

11^)  in  keinem  punkte  aind  aich  alle  Tier  apracken 
ao  nnaeknliek  wie  in  der  Tertkeiing  dieaer  drei  iaat* 
klaaaen. 

Yeikältniaiiiaefaig  du»  garingrten  ackwanknngen  finden  bei 
den  media«  statt 

Gehn  wir  jetst  veo  den  muten  wa  den  l^pdden«  und  nww 
anerat  an  den  nasalen  ndber,  ao  finden  wir  in  ihnen  folgendes 
feriiiitma: 

skr.  griech.  lat.  gotb. 
gutt.    0         0      0  0 
pal.  0 
ling.  2 

dent.    9        18     14  18 
lab.     6         4     L2  9 
1t)  Wie  bei  den  muten,  so  ueberwiegen  auch  bei 

den  nasalen  in  allen  vier  sprachen  die  dentale;  dann 
foif^eii  die  labia!r.  tl  i  e  gutturale  dagegen  sind  neberall 
fast  ganz  V crkü  m  tu  e  i  f. 

Nur  das  skr.  bat  noch  ein  besonderes  z,ciclifii  lurr  i;utlnrale 
nasale,  die  drei  puropaciseheii  sprachen  haben  dafuer  nur  noth- 
dOrftige  stell  Vertreter,  yy,  yx,  yx,  y|i  ug;  gg,  gk. 

Die  bäuiigkeit  der  Zischlaute  (d.  b.  skr.  sh«  s,  griech.  a, 
iat.  s,  goth.  s  und  z)  ist  folgende: 

skr.  griech.  lat.  goth. 
12      21      15  II 

12)  Am  meisten  bevorzugt  die  zischlaiite  das  gric- 
chiscbe,  um  meisten  «etat  sie  surück  da»  sauskritische: 
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das  gothUche  und  lateinische  stehu  ftwitchen  beiden 

sprachen. 

Die  bevonuguog  der  mchiaute  im  griecb.  ist  eiue  folge  der 
vcrwaudluug  zahlreicher  t  in  a*),  die  zurücksct'/.uug  im  skr.  geht 
aus  mannigfacheo  laolregeln  hervor,  aus  der  Verwandlung  des  s 
tu  Tisarga  am  ende,  zu  o  vor  toeoeDden  consonanten,  dem  aus- 
&il  dea  I  nach  9i  tot  demdbeii  eonaoiiaDten  n. «.  n. 

£i  bleÜMii  niin  nodi  too  den  cooaonanten  (iodem  ich  das  h 
nod  die  do|»pclcoiM.  ncbergehe)  die  acnÜToeale  uebrig: 

dar.  griedt  lat.  goth. 
gott  j  7  0  6 


deot.!!] 


9       7     10  6 
Jl   1       «       4  3 
lab.  ▼   7  2  7 

13)  Da*  bei  den  mntia  und  bei  den  naaalen  be- 
merkte beTorangen  dea  dentalen  organi  findet aieh  in 
allen  Yier  aprachen  bei  den  semiTeealen  wieder. 

Bemerkenswerth  ist,  dafs  alle  vier  sprachen  awd  dentale  in 
dieser  abtheilnng  haben**),  dagegen  lioechstcns  nur  je  eine  gut- 
turale oder  labiale.  Doch  auch  die  gutturale  ist  im  iatein,  aehr 
adten;  im  griech.  sind  sovirol  guttur.  als  lab.  untergegangen. 

14)  Ueberau  ist  das  r  der  häufigste  der  semiToeale^ 
sngleleh  stimmen  in  seiner  h&nfiglceit  die  Tier  spra'- 
eben  merkwürdig  neberein. 

15)  Im  skr.  spielt  das  1  eine  bedeutend  geringere 
rolle  als  in  den  europaeiscben  sprachen. 

Daran  mag  die  in  den  letztem  sprachen  nicht  selten  voricom- 
mende  cntstehung  eines  1  ans  frueherem  r  8chuld  sein. 

Wir  kommen  nun  zur  numriischcn  nebersicht  der  vocaiver- 
bältmsse,  die  aus  folgender  tabeUe  hervorgehu: 

skr.  griech.  lat  goth.  skr.  griech.  lat  goth. 

*)  Dir  angebliche  abncigung  der  Griechen  gpgen  ^cn  stgmatisntio» 
(•.  die  citate  bei  Polt  elym.  forsch.  II,  18)  igt  drsh.tll)  ilurcbaos  keine 
allgemeinf  (wie  ftwa  die  des  Ut.  gegen  aspiralion),  sondern  redacirt 

sicii  aul  t'iuzehie  [alle. 

**)  Es  darf  hier  unherncksichligl  bleiben,  dafs  die  indischen  gram- 
nuUker  das  r  zur  lnuguaUu  (cerebralen)  iciasse  rechnen. 
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skr.  ^iecb.  lat  goth.            ikr.  gricoli.  ht  goth. 

^           A  ijk    '           «i  I     M  6         ai  12 

A  1    *  ^  au  I    «vi  aalaulL 

«19  «14         d  6 

4  6    9I3  44  0*2 

6  3    w  6  64  ov6 

r  0  ae2 


i  0 


In  1 

lOü     lOÜ     lüü  100 

Sehn  wir  inent  auf  das  verhfiHnis  der  eio&clien  vocale  zu 
den  dipbthongoi.  Die  beim  skr.  in  parenthese  gCMtaten  sableu 
«Blieben  sieb,  wenn  man  ^  nnd  ö  zu  den  diphtbongcn  reebnet; 
die  obne  parenthese  geschriebenen,  wenn  man  der  glciclimaeltig* 
Itaii  halber  4  und  6  zu  den  cinrnrlicn  vocalen  zaebit» 

skr    griech.  iat.  gotb. 
einf  voc.  <)8(J>0)     81      97  70 
diphth.    2(10)     19       3  SO 

16)  Das  skr.  steht  dem  dipli thongenarmen  lat.9  das 
griech.  dem  diphthongenrc ichcn  golh.  naeher. 

Der  zweite  gegenständ  der  beacbiuog  i&t  das  verbÜtniä  der 
kürzen  und  längen  zu  einander. 

17)  In  allen  vier  sprachen  sind  die  kürzen  bedeu- 
tand  häuficer  als  die  langen. 

Man  betrachte  iulgende  gleichungen: 

skr.  a  -t-  i      u  =  70       gutb.  a  +  i  +  a  62 
skr.  A  +  t  +  ü  =  20 

skr.  4  H-  4       rr  8      gotb.  4  +  ö  =8 
griecb.  e  +  0  32 
griecb.  7  +  a>  ^  19 
Hit  dam  nabcrgange  dar  oiganiadiaii  kftnen  in  die  tUMif|^ 
niadiaa  llngan  hängt  daa  allmiUche  aahwinden  dar  drai  nrmcala 
a«  if  n»  im  TeriilKtnia  tn  den  jüngem  e  and  o  snaanmien.  HIar 
folgende  uaberaiclit: 

skr.  griecfa.  Iat  golfa. 
iltere  Toe.  90      30     69  62 
jüngere  toc  8      31     38  8 
Folgernng: 

18)  Dem  akr.,  daa  den  alterthaemllebaten  Toealia * 
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mus  aufweist,  steht  am  n  arrhsten  das  golh,,  fcrnri  das 
lat.;  am  INniistcn  und  cntailets  tcii  ist  das  gricdi  .  bei 
dem  im  gcgensatz  zu  d en  drei  andern  sprnrfien  die  jün- 
gern  vocale  soi^ar  u  fberw  iegeu.  Vgl.  ob«  ii  no.  3  und  6. 

Endlich  zei^t  sicii  das  verliiUtiiw  des  helieu  e  +  i  tum  dun- 
keln o  +  u  folgendermafsen: 

skr.  griech.  lat.  goth. 
heUe  Yoc.    16      39      61  22 
dunkle  voc.  11      36      30  13 

19)  In  allen  vier  sprachen  stehn  die  hellen  vocale 
zu  den  dunkeln  etwa  im  verhällnis  von  3;  2. 

Hierin  liegt  jedenfalls  eine  der  merkwürdigsten  ucbereinstim» 
munden  in  unaerm  sprachstamm.    Wenn  ich  uebrigena  band  I. 

174  jiier  du  akc.  «tatt  10  ond  II  die  zahlen  15  und  10  ange- 
gdwD  habe,  to  liegt  dUae  kleine,  facr  das  vaHiiltnia  unbedeutende 
•bwdebung  daran,  dalSi  ich  dort  daa  lange  t  und  t  mit  in  an^ 
acUag  an  bringen  Tei^geaien  hatte. 

ISndlidi  kommt  ca  mir  beionden  daranf  an  die  nnienchiede 
der  lantmiadumg  awiaehen  )e  twei  der  verglichenen  «[Kracfaen  Im 
aUgemeinen  an  fiiiren.  Dieter  lettte  nnd  hoeebate  poakt  eolelier 
betraebtnngen  wird  dordi  jede  neu  snr  Tergleiehnng  herbeigeso* 
gene  spradie  nm  Tieles  frnditbarer^  denn  mehrend  sieh  awiaehen 
iwei  spradien  nnr  eine  untaechiedeiahl  leigt,  eigeben aich fiier 
drei  sprachen  achon  drei,  fuer  4  schon  €,  fber  5  sprachen  schon 

10,  oder  allgemein  fuer  n  sprachen      (n  —  1)  sprachenpaare  und 

nntaachiedsiahlen. 

Die  nnlerschiedszahien  sind  nnn  bei  den  hier  yerglidienen 
vier  spraelien  folgaide: 


oons. 

voc. 

somma 

griech. 

n.  lat.  46 

64 

110 

skr.  n. 

gofli.  74 

78 

162 

lat  n. 

goth.  78 

86 

174 

griech« 

n.  goth.  80 

102 

182 

skr.  n. 

lat.  84 

112 

106 

skr.  n. 

griech.  02 

120 

212*) 

*)  Es  ist  rtn7irliend  hiraiit  die  darcbttlinittlirli  klpineron  tinUT- 
•chiedsuhlen  von  vier  spracbeo  dasaelbeo  apracbzweiges  zu  veiglei* 
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Förstemann 


90)  Der  aDteracbied  dtt  voealiiinut  ist  steia  §roes« 
aor  alt  der  dea  coBaoiiantlaaiii.a. 

21)  Daa  aanakrit  ateht  Ik  aeiner  allgeneiDen  lant- 
niachaDg  dem  griecfa.  am  ferifaten,  dem  lal  etwaa  oae- 
her»  onn  ein  aehr  bedeatendea  am  naeehaten  dem  §eth*- 

Wie  in  meiner  fnidieren  abhandlang  aieii  mduiaeb  daaaelbe 
abatandaveiiillUib  awiaeiien  grieeh.,  lat.  und  fpUh.  bca<aeligle,  ao 
faeataeligt  ddi  hier  ii^  meinen  aitien  3,  9f  18  and  21  auf  merk- 
würdige weiae  die  groeiaere  oder  geringe^  nadie  dca  akr.  von 
den  drei  andern  sprachen.  Sowol  im  veibSUuis  der  consonanten 
%n  den  YOoaleD,  als  in  dem  der  muten  tu  den  liquiden  als  in  dem 
der  iltem  yocale  zu  den  jungem  als  endlich  in  dem  allgemei» 
Ben  unterschiede  der  lautmischong  tritt  die  groefserc  naehe  dea 
akr.  und  goth.,  die  groüse  entfernung  des  akr.  nnd  griech.  und  die 
mittlere  entfernung  des  skr.  und  lat.  hervor  Man  darf  sich  an- 
nachernd  die  drei  abstände  durch  die  zaliien  7, 9,  10  veranschan* 
Hohen.  —  Wer  meine  angaben  scharf  ins  aoge  fafst,  wird  mir 
freilich  einwenden  können,  dafs  meine  sfitze  6  und  18  nicht  gana 
unabhängig  von  21  sind  und  schlagende  bestaetigungen  eines 
Satzes  durch  ciocn  andern  nur  solche  lieifsen  können .  die  auf 
einem  ganz  vcrsrhictlencn  (unabtiängigen )  ^^  oi;e  wounen  sind. 
Allein  selbst  die»  zugegeben,  so  hängen  docli  dir  sätzc  6  nnd  13 
nur  theii  weise  von  'I\  ab,  sind  unter  ein  an  der  ganz  unab> 
hSngig  und  alle  drei  iiaben  endlich  nicht  die  mindeste  abhängig- 
keit  von  dem  naiic  uo.  3. 

Ans  der  tabelle  der  antersrhtcdszahlen  geht  ferner  hervor: 

22)  \V  o  bei  zweien  dei  vier  verglichenen  sprachen 
der  unterschied  des  vocalismus  groersei  isf  als  bei 
zwei  andern,  da  ist  auch  der  des  cousouantismus  be- 
dien. Folgeadea  ist  die  tabelle  aeber  die  «bsUUide  des  goth.,  abd.  (Oi- 


fried),  aahd*  vad 

nkd.  Ten  einander: 

coaa. 

anmi 

mbd.  o. 

nhd. 

16 

35 

51 

ahd.  n. 

mhd. 

44 

64 

108 

Solli  n 

nlid. 

44 

85 

129 

.1 1 1  (1 .  II 

nlid. 

46 

89 

135 

goth.  u. 

mild. 

60 

101 

161 

goth.  u. 

nhd. 

58 

113 

171 

Biac  vatgleidiang,  die  le  uMiebcn  analcheadeo  folgataagan  vcnnlafat. 


* 
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nnmcriMhe  laatbcsidmagcn  dca  grlech.,  lat  a.  dcatachen  gam  akr.  4S 

deutender)  wo  jener  geringer  ist,  da  ist  auch  dieser 
kleiner 

Wir  sehn  niimlicb  iu  der  letzten  tabellc  sowol  in  der  ersten 
als  zweiten  rubrik  eine  fortlauleiidc  scala  von  r!«  r  niedcru  zur 
hoeheren  zahi.  Die*  crccUnis  ist  mir  unter  rillen  mitgetheil- 
len  resnllatcn  das  uebeiia^cliciidstc  luul  erfreulichste  gewesen. 
Denn  ci  lafst  sich  wol  denken,  dafs  zwei  hlauimvervvamlte  spra- 
chen z.  b.  im  consonantismus  weiter  von  einander  abstchn  als 
zwei  andere,  dagegen  im  voeaUsmos  sich  naeher  beruehren  als 
jene.  1>er  fall  kommt  gewUa  rw  nsd  wird  aidier  in  «ikoiift, 
wepn  utätn  aalefae  milemaehnngen  wdtw  ffepfloge»  werden,  ans 
liebt  trelco.*;  M  doi  vier  apradien  aber,  Ton  denen  ick  hier 
rede,  findet  mit  dem  groefaeren  diTergiren  des  consonantiamDi 
«■gleich  ein  groefserea  dca  Tocaliamna  atatt  0aa  heilst  mit  an^ 
dem  Worten;  die  aprachverindernng  iat  «nf  dieaem  gebiete  eine 
barmonitehe  gewesen;  ca  bat  nicht  in  der  einen  hilfle  dea  laot- 
lichen sprachorganiamoa  eine  Iwwegung  stattgefondcn,  waehrend 
die  andere  hSUIe  in  todeaaehniicher  eratarmng  blieb,  aondera  daa 
aprachlcben  bat  ^ddimaefaig  den  gansen  organiamna  dieser  apnh 
cfacD  darebinekt  und  ihn  gleichmaeiatg  nmgäiildet 

Am  lüaralcn  tritt  diese  achoene  banmonie  dea  apracblebena 
hervor^  wenn  man  die  erste  nnd  leiste  seile  der  unterschiedata« 
belle  vergldcht.  Das  lat.  ateht  dem  griech  in  aeinem  TOcaUamaa 
genta  halb  so  fern  als  das  griech.  dem  akr.  (46 : 92)  and  fast 
eliea  ao  genta  (64 : 120)  steht  der  consonaatiamoa  bd  jenen  bei-^ 
den  sprachen  sich  halb  ao  fern  als  bei  diesen. 

Ea  giebt  in  aller  menachüchen  spräche  zwei  arten  von  lant- 
wechset,  von  denen  die  eine  herTOi|;eht  ana  dem  verhSltnis  zweier 
laate  im  lautayatem,  die  andere  aus  der  atellung  zweier  laute 
im  werte**).   Äof  aehnüche  weise  kann  anch  die  nomeriaebe 

*)  Ein  vTpni^  aulVallendes  beispiel  findet  sich  schon  in  der  tabeUet 
die  ich  oben  in  der  auui.  milgetheilt  habe. 

**)  Es  gebriebt  raeinea  wiaaeoa  an  hiorcicbend  kkurea  aqadrilcbca, 
am  den  einen  and  den  andero  laotweebsel  la  beseicbaeo.  Ea  ist  mila- 
lieb,  jeneä  den  ctjmologisehea  oder  leilcaljaebea  oder  s^stematiaehco, 
difson  den  grjimma tischen  oder  euphonischen  laulwecbsel  zu  nennen. 
Vielleicht  darf  man  die  worte  esoterischer  und  exoterischer  laulwech- 
spI  ▼orschlacHn.  «!o  dnfs  nian  nnltr  jpnfrn  »Ii»-  aus  Hrr  innern  natur  der 
Jaule  ao  sich,  uiUer  diesem  die  aus  ihrer  äui'seren  verbindaag  hervor* 
gegangenen  verModcmngen  begreift. 
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betrachtung  der  laut  Verhältnisse  eine  zwIdkMlie  Min«  indcoi  ase 
cutwcdcr  von  dem  wesen  der  laute  an  ak^  oder  von  Ihrer  veis 
bindung  mit  einaiider  handelt  leh  habe  biaher  nur  den  eraten 
punkt  erörtert,  dar  swdte  kaon  aicher  nicht  miiider  fimchtbar 
gemacht  werdea;  Arderltehe  ▼orrtodien  daaa  finden  aieh  bei  Pött 
elym.  forach.  II,  Mff. 

Ich  wllnache  dieaen  nntcrancfanngen,  die  ich  ion  dränge  aa* 
derer  atudten  wol  fner  lange  seit  wofde  bei  adle  legen  niHaaen, 
einen  rfiatigen  (ftrderer;  aie  aind  mnehaam  aber  lohnend.  Nor  lat 
cnlhiltaanikeit  bei  den  folgemngen  amuempfehlen;  aonat  beginnt 
der  boden  unter  den  foelacn  in  achwanken. 

Wernigerode.  £.  Fdratemann. 


Akmeii)  ier  viter  des  liruos« 

Akmon,  sagt  Eustatbius  comm.  1154,  23  heifsQ  der  vater 
des  Uranos,  und  es  ist  nur  ein  irrllium,  wenn  er  ihn  in  einer 
fruberen  slelle  1150,59  dt  n  vatcr  des  Kronos  nennt ^  das  ergiebt 
sidi  aus  den  eigenen  worlen  des  gclehrtcu  erzbiscbofTs  in  der  erst- 
genannten stelle.  Und  er  glaubt  das  wort  mit  « unermüdlieh'» 
deuten  unf  die  nie  rubende  bimmebbewegang  beziehen  zu  müssen. 

Allerdings  bietet  die  griecbiscbe  spräche  für  sieb  allein  nicht 
die  band  zur  erkläruug  dieses  nivlbologiscben  namens^  welcher 
aus  der  geläutigen  güllcriabcl  giiii/Jich  vciarliwundrii  ist,  v%iewohl 
er  dem  llcöiod  selbst  als  ein  bobn  der  (Vaca  Ij«  kaiini  war,  wenn 
wir  den  scbolia^teu  des  Simmias  glauben  düiieu.  Es  scheint  bei- 
nahe unmöglich  akmon  den  ambos  und  Akmon  den  vater 
Uranos  in  einer  grundbcdeutung  zu  vereinigen.  Mit  leichler  mühe 
aber  löst  niaii  iiku  kaotou,  wenn  man  die  verwandten  sprachen 
%a  hülfe  ruft,  bei  welchen  mau  schon  zum  voraus  um  so  eher 
rath  hoffen  darf,  ala  es  sich  hier  um  einen  offenbar  alten  begriff 
handelt 

Daa  aanakritwort  ii^man  mac^  bucbatäbiich  fibereinatimniend 
mit  tatfimp  nnd  in  der  alten  apvadie  aehr  hinfig  gebrandit,  heiHit 
wie  dieaea  aowohl  amboa  oder  hammer  ala  himmel;  eotUttt 
aber  adaerdcm  noch  den  im  griechiachen  Terioreoen  ndttelb^griff; 
von  welchem  jene  beiden  beiden  bcdeotungeo  nach  swel  venäile- 
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dooi  tdten  «lu^dicn«  den  begriff  fels,  stein.  Ei  bedarf  keiner 
beModeni  beispiele,  am  diese  bedentnng  m  belegen,  sie  ist  eo- 
wobl  dem  Weda  als  dem  spiteren  sanekrit  gellnfig.  Ans  ibr 
cnfsprioft  die  bedentnng  des  bimmelsgewftlbes,  welches  man 
bienecb  «i  einer  gewissen  leit  als  sleinem  sich  dachte.  Wfib* 
lend  das  nvort  in  diesem  sinne  nicht  gerade  hSuOg  im  Weda  ge- 
Innden  wird,  tritt  es  um  so  entsebiedener  in  den  iraniscben  spra* 
eben  an£,  wo  im  zend  agman,  im  nenpers.  äsmAn  siebende  be- 
leidmnngen  des  himmels  sind,  doch  so  dals  dem  send  aneh  die 
bedeatung  stein  nodi  ganz  gelSnfig  ist. 

Anf  der  andern  seite  aber  ist  agman  das  felsstuck  oder  der 
stein  in  bestimmter  form,  zn  bestimmtem  gebrauche:  1)  schleu- 
derstein als  ein  ihm  ähnliches  wurfgeschofs ,  donnerkeil,  und 
2)  der  zum  hämmern  gebrauchte  harte  stein,  ambos  oder  ham* 
mer,  und  weiterhin  dasselbe  icerätiie  aucli  von  anderem  slofTe, 

Wie  nahe  diese  beiden  vorstellnneen  einander  stehen.  ]na£ 
man  daraus  nsclin.  dals  bald  keil,  bald  keule.  bald  hamnier  aus 
des  deufselien  g;ewiltergoltes  hand  fliegen  (s.  Schvvartz,  der  lien- 
ti^e  Volksglaube  s.  16).  So  trägt  und  schleudert  Indra  den  a(;nian 
(Rv.  W.  .3,  1,  I.  I,  18,  1,9);  so  entsendet  Zens  den  ehernen  ux- 
fi(or  (Ilcsiod  Theos;.  7*22),  welcher  zeben  tni^c  vom  himmcl  zur 
erde  und  andere  zcIilii  von  dieser  zum  Tiularos  zu  fliegen  hat: 
und  es  erktiii  l  sich  damit  das  von  dem  dichter  für  die  gröfse  der 
entfermitit;  angeführte  beispiel. 

Die  bedcutnng  des  Schleudergeschosses  ist  fiir  das  vvort  mit 
die  gangbarste  im  Weda,  es  fehlt  aber  auch  nicht  an  belegen  für 
die  aweite,  wenn  wir  z.  b.  IX,  7,  9,  2  lesen: 

jaralibhir  oshadhibhib  parnebhih  ^knnäniim,  | 
kAnnlro  acmabiur  dyubhir  hirauyavantam  icbati|| 
wo  die  mdmahl  des  wertes  die  Terscbiedenen  weilcMnge  be- 
icidmel,  die  mm  adimieden  dienen*  «Hit  lerbreebUeben  reisem, 
mH  wigeifedcni,  mit  hammer  und  ambos,  mit  fnnken  (d.  h.  mit 
den  dingen,  die  mm  verfertigen  von  pfeifen  nnd  anderen  wafifen 
dienen)  snebt  der  waffiensefamied  die  reteben  ansnsaeiien.» 

Nach  ffiesen  raaammenbSngen  ist  also  Akmon  des  Uranos 
wrtnr,  nnd  akmon  der  amboe  widdieh  ein  nnd  dasselbe  wort; 
nnd  jener  m jlliologisehe  name  ist  ein  lieleg  daftr,  dafs  die  Grie- 
cben  das  wort  in  d«^  bedentnng  hiaunel,  hiomieisgewdlbe  gekannt 
haben,  in  weleher  es  nur  in  den  iranisehen  sprachen  anf  die 
dancr  sieb  gehalten  hat  Gewagt  aber  wire  es,  wie  mir  sdimnt. 
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hieraus  weiter  zu  scUlief&en,  dafs  auch  die  indische  sage  ihrem 
Yarniia  einen  vater  A^man  eiust  gegeben  habe,  wie  die  griechiacbe 
dem  Uiimo«  den  Alunon. 

Die  nicbften  rcrwandten  des  indiadMa  Wortes  aind:  Acta 
(m.  oder  n.)  steio«  war%eidioJa;  icm  m.  steiii  s.  b.  um  eooi^ 
amecUagcns  a^lf.  keil  9  apitse  dea  apeerest  wurfgeschofiiy  die 
dea  lendiaclMii  e^iia  und  afien  (wie  im  aanaktit),  die  dea  gneeU- 
adien  Sttfimp  aind  mtwf  (ent^reehead  dem  akr.  i^tti)  wvrCapieia 
nad  vielieichl  Mpii,  addei&teia. 

Töblngen.  R.  Roth. 


ReiapUrifte  toristo  im  gfieehiacheii« 

Von  einer  reihe  scheinbar  anomaler  aoristfornien  im  sanskrit 
hat  Bopp  (kl.  saiiskritgramm.  s.  211)  nachgewiesen,  duis  sie  ur- 
sprünglich der  sicbcnlen,  redupUcirenden  biUluu^  angehören;  am 
einleuchtendsten  ist  dies  von  apaptam  statt  apapatam  und  von 
avucam  ^  a  +  va  +  ucam  statt  avaracam.  Ein  gleicliea  l£l«t  sich 
von  mehreren  griechischen  «oristen  darthan,  die  aoasi  keine  efw 
kliraog  ihrer  form  snlassen. 

Znnftcbst  dasjenige  wort,  welches  dem  akr.  avdeam  entapricht« 
a7iro#,  hmof,  Gorlitts  (hiidong  d.  temp.  a.  160)  sielll  es  mit 
l^^iMoyior  and  finf»or  taaarameni  aidit  es  also  der  form  oaeh  als 
efai  imperfeet  an  «da  es  eine  dem  aonslns  fremde  laotsteige- 
rung  enthalt,  die  nicht  ffir  augment  gehalten  werden  darf,  weil 
sie  alle  modi  durchd ringt.»  Dafs  das  et  kein  augment  enthält, 
ist  unzweifelhaft  richtig,  und  wird  noch  zum  überflufs  theils  durch 
das  homerische  sEuniff  theils  durch  das  dlgamma  besiStigt;  eben 
80  wenig  ist  aber  mit  der  auiTassung  der  form  als  imperfeet  die 
an^eblidic  laiitsleigcrung  erklärt.  Eine  lautslcigerung  könnte  u 
übcrhii iipl  mii  iti  zwei  ßllen  heifsen:  entweder,  und  nur  dann 
mit  voüi  in  iLclii.  wenn  es  guua  von  (  wäre,  —  das  iät  aber  hier 
Dicht  niöglirli.  d'A  ^trtinov  mit  f^mog,  coxii  zur  wurzcl  ^ejr^=skr. 
vac,  lat.  voc  gehört,  also  zum  wurzeUoral  nicht  1,  sondern  6  = 
akr.  a  hat  oder  wenn  es  ein  umgestelltes  j  enthielte,  was  be- 
kanntlich in  der  nnr  bei  Hquidia  atattfindel  (wie  «s^s»  ss 
r^ja»!  w9Hf»sst€iQln)»  Wir  mHaaen  folglich  annehmen^  dais  das 
u  hl  «Mo*  durch  contractioo  entstanden  sei,  «nd  «war  in  nnsena 
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iaUe  ao8  «  +  e,  da  die  warael  kein  i  kennt.  Demnach  wSre  die 
onprüngliche  form  eenov  oder  vielmehr  jrtmov,  welches  sodann 

in  ^einov  ganz  in  derselben  weise  ziisamnicngezogen  wSrc  wie 
eexov  in  eliov.    Da  nan  das  digamma  in  der  mitte  der  Wörter 

rief  !pirhtf»r  «^rli  w  ii  ulr  t  nf?  nm  anfani-'r'  ffiTifL-u  wir  doch  bei  lio- 
iiK'i  otog  neben  oiog,  ja  nebtni  «l'-ni  nur  liiireli  ein  sein*  stark  ar- 
ticutirtes  digamma  7.11  erklärenden  ötf^-  d.  i.  o^-^/f^*!),  so  hat  es 

rediij)li(  irtr  ;äu]  [.-.tloriii  auzu{»fhn,  \\  (nliiicli  sirh  £!»m!jrrnd  m>\\  ohl 
da»-  (iun-l]::ciiü  Ues  i'£  durch  alle  luuili.  ;iin-li  ila^  vorli-ctr-n  des 
aii::ti)nit^  in  ^rfmov  (vsrl  TTfffnn^nv  iiml  ; m^^inadov)  rediüertigt. 
Iul€i''edi>ciüL  ial  iiiciiK-1  lj''>i)ij(lci ,s  ilci  uiti-l,md,  dafs  dieselbe  wur- 
sei  im  skr.  wie  ini  mt(i  li   iinni  aorist  aui  gleiche  weise  bilüct:  -7 

a%''^'<Min  :  ;i\  (MiiAitUii        i  CEinov  :  i c)t7Tov 
ein  lall,  der  bukaiHitiich  eben  nicht  ali/.uLaufIg  eintritt. 

Eine  zweite  aoristform  von  entsprechender  bcdculuu^,  die 
auf  gricch.  bodea  keine  genügende  crklärung  findet,  ist  tön  er  e. 
Offenbar  geh^eii.  «Vi^rw,  ipicmtp,  iamrt  oder  tontrt  unier  sich 
xOMunoMa,  »idit  at^  mit  elmip,  wie  man  gewöhnlich,  durch  die  f  ^'^/' 
ibaMk/AX  der  Mentimg  getäntdit,  angenommen  hat  Et  kenn 
oimtieli  keiiiMi  vwaki  nttterliegen,  dafs  das  «  in  inittniif  ebenso 
ii?pnelhaft  ist,  wie-  das  ^  in  jrcMrcir.  Was  also  bd.  L  s.  352  -vom 
latdnischen  inseee  gesagt  ist,  das  gilt  ebensowohl  yom  griech. 
han  (Irma  kann  sein  doppeltes  p  eben  so  gnt  einem  ausgefaN 
«r  fcrdankeft,  wie  eioem  digamma).  Die  wnrzel  von  hitf»^  in- 
seee wie  VOD  itofuUf  seqaor  Ist  «r=tfs«,  seq  =  skr.  sae.  Ans 
Aiser- eotwidcelt  sieb  der  syncopirte  aonst  cubi*,  ivumeh,  wie 
«iMsti  TOR  «r*^ md  erisaf  von  fy-  statt  ctgs  steht  mit 

^fmtai<»p  ^/tm  auf  einer  linie.  Das  4  in  cmrcv«  oder  tmrera  kann 
aber  nur  eine  redtiplicitioDssilbe  sein,, wie  in  Xat^fu  und  t^xa 
wMk  iti^nfiu  und  c^mpt«.  Die  analogie  ISlst  also  nicht  iarrBte, 
aottdern  kürtmi  erwcrteo,  welches  gans  fibereiostimmend  mit  ni- 
^ßwov  gebildet  ist. 

>  Damit  erklärt  sich  sogleich  eine  dritte  derartige  formt  iatti- 
l^i/P*  Auch  hier  ist  der  spir.  asper  nicht  nnorganisch  eingedrun- 
gen, wie  Buttmaan  meinte,  sondern  der  sprachgcmSrsc  Vertreter 
eines  arsprünglichen  tr.  Wir  erkeoneo  somit  such  hierin  einen 
reduplicirten  aorist  ianoftt^v  =:  (Ttim6ftiiP  snslog  mit  xittX4fit^f  da- 
her TcrToriuLt  u.  s.  w.  in  den  modis(  wogegen  iartofitjf  mit  Icr^M» 
fihsf cinilimmt^  also  comjl  osnsfisu  a.  s.  w.  r-  In  vctUstindigar  aoa« 
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lögie  mit  den  aoristen  '(Tfiere  und  eanofttjv  stehn  dann  nucli  die 
pi^entia  lan»}  und  /^o),  jenes  aus  rfTp^oj  =r  (Tt(j(«);j£a ,  dieses  ans 
r(T(()dco  =  (7m(£)da)  ciiUtauden,  ako  formen  wie  fiifti^ia  und  nimm 
eabprcclicud. 

Eine  vierte  form  ist  zwar  immer  als  redapUdrt  anerkannt, 
jedoch  für  ganz  anomal  erklArt  worden:  ^^iiritirof.  Nimmt 
man  indessen  die  nach  form  und  bedcatang  trdilieh  passende  ab- 
V  leitang  Polt's  (I,  181)  aas  jv-ii&irfl»  an,  (man  Tei|;leidi«  die  skr. 
•asMnmenaiehongen  von  Tac  in  oc,  yaj  in  ij),  so  erscheint  die  ano- 
raalie  dofcbaas  nicht  so  ataik*  Ali^esehn  von  dem  venehobenen 
augment ,  das  sich  anch  in  ^nenw  und  ^furioxop  wiedeifindet, 
erklirt  sidi  vielmehr  ^«vAirof  aus  «r-|«r-c»ro9  wie  wqoqop, 
fiyayov  (das  im  achwinden  begrüFene  j  mochte  die  attische  redn> 
plication  mdtt  hindern)  gana  befriedigend;  die  ISnge  des  l  Ter- 
dankt  wohl  nmiehst  der  eontraction,  dann  vielleieht  dem  slre> 
ben,  die  rednplicationssilbe  an  Terstirken,  ihre  entstehang.  In 
der  andern  form  Mfiit op  ist  dagegen  das  bewolatiein  der  aa- 
sammenaefcnuig  schon  glulick  yerloren. 

SdilielaUeh  erwihne  ich  noch  Statnop,  um  an  bemerken, 
dftb  idi  darin  wiiklich  nichts  anderes  erkenne,  als  «nen  reda- 
pfidrten  aorist  von  rf/iro) ;  vcrf^,  anaer  «treffen,  aaf  jemand  sto- 
CMn»  und  fthnliche  «nsdrOcke. 

H.  Ebel. 


iMneAnngeD  über  lentsch-shTisdie  wSrteigeiiieiiiscliift» 

(Za  den  aUiandluDgen  der  hra.  Fdrstemsan  oad  WeinboU  in  beft 

d  a.  5  dieser  seilacbrift.) 

Zu  den  an  den  a.  o.  verhandelten  \vurlorn  versuche  ich  hier 
nicht  etwa,  ersciiüpfende  erläuterungcu,  sondern  nur  einige  Zu- 
sätze und  hauptsachlich  citate  reichlicheren  stoiles  aus  zugäng- 
lichen büchcrn  in  geben,  welche  leicht  vermehrt  werden  können, 
aber  hinreichen  mögen,  um  ein  endartheil  über  die  fraglichen 
Wörter  zu  begründen.  Ich  lehne  nie  zunächst  au  Fürbteraanns 
anmmlung.  Abk&rzungen:  W  =  Weiuhold  a.  a.  o;  BM.  =  Be- 
MCke— HihUer  (mhd.  wb.);  Sm.  =  Schmeller  (bair.  wb.);  Fr.:= 
Frisch  (lal.  wbw);  Br.  W.  =  Bremer  wteterbucb;  B.  =  Bernd 
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deotscbe  fpnche  in  Ptoen^  GW.ssineis  vcrgL  wörtarbocfa  der 

gotiiificheii  Sprache. 

Iiaige  (kufe)  ist  allgemeiu  germanisch,  besonders  nl.  nd. 
nord.,  zugleich  aber  auch  allg.  keltisch  s.  G.  W.  J,  270;  die  dort 
mangelnden  wörfcr  Ictt.  balia.  balje  »balge,  xaJMr*  lith.  ballte 

L  wannr,  poln.  balia  f.  waschfafs  a.  d.  d. 
bai-anken  auch  poseoisch  B.  14.  377. 

biod  (koth)  =  dän.  blöde,  altn.  bleytn.  vcr-l.  Q  W.  I. 
306  ir.,  wo  ich  aalv.  blato  paius,  woi  mit  recht,  nicht  zu^wi' 
gen  habe. 

brag'en  (formcu  bei  B.  218),  braken  (schwatzen)  sind 
deptsch,  vergl.  u.  a.  uilid.  breglen,  braht  o.  deriv.  Sm.  1,  '256. 
B.M.  If  235.  269;  G.  VV.  B.  0  nebst  uucblraegen.  Dagegen  gehoert 
pahi.  bredziö  zu  wura.  brd,  s.  G.W.  1.269. 

braken  (ausschicfscu)  ist  a.  d.  d.  ins  slavisdic  tH'l)et^O|^angen, 
wie  schon  die  lüiia  der  sla\,  z(ül\vorUn-  audeulet;  v^l.  C  VV.  1, 
233.  234 iT.  321.  2,  746.   Das  echte  slav.  brak  bedeutet  nuptiae. 

britsche  —  poln.  bryczka  dim.  von  bryka  groiaer  wagen, 
edit  slaviscb,  nicht  a.  d.  üt,  wie  B.  30  annimmt 

brnddeln  (ndtelien)  bedeotel  soiMt  ad.  pfiudi«!,  vgL  Br. 
W.  I9 145i  poln.  bmd  aduniils;  vgl.  pradeln  bei  B.  332.413. 

chappen,  chapsen  (greifan)  =  nd.  bappen,  hapaan  Br« 

nd.  drummeln  n.  drömkan  (Br.  W.  1, 254)  sehliininwni 
sind  acht  daoAacfa  nnd  §Bli5ren  an  dr4ni  aomnimn. 

dnbt  (podes)  andi  bal  B.  46,  der  ancfa  daataehe  wM«r 

dwataeh  kt  allg.  nd.  (vgl  n.  a.  Br.  W.  1, 283.  a,  369.  ne- 
bcai  nd.  nl.  dwaa  nd.  dwaiaig,  dwatje  (fatua). 

flaken  (dnrcfa  berden  dOngeo)  =  poln.  flakowad«  daa 
mnk  form  und  namentlich  onaiavriaeheai  f  nebst  acincm  stamm- 
werte  flak  a.  d.  d.  «oftlebnt  iat,  nicht  umgekehrt,  am  mindeftan 
^.  f!cck  a.  d.  iL,  das  aecb  in  bhm.  flak»  wend.  fljak  (sloven. 
fiika)  übergegangen  iat,  wenn  auch  nicht  in  der  bedeutung  in- 
testmom  (diMeoalum  et  oomestibile),  weiche  es  dagegen  längst 
und  vielfach  im  deutschen  besitzt,  vgl.  Fr.  1,273*;  Sm.  I,  584. 
G.  W.  1,  4S0  (nach  ainne  und  stoffe  ähnliches  ebendas.  384).  A}\- 
ton  oberiaoa.  id.  h.  österr.  flecke,  flock,  pl.  eiabare  eingc- 
weide. 

f  lunder  (pleoronectet)  ist  deatach,  englisch,  nordisch,  acfae« 
II.  1.  4 
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altn.  flydra,  nnd  am  wenigsten  slav.  ursprangs,  vielmehr  das^ 
nnslavisch  anlautende,  poln.  lehnwort  vereinzelt.  Anklingende 
■formen  haben  mehrere  andre  sprachen.  Für  die  i:;rundbedeutang 
vgl.  nl.  vlindcr  papilio.  woher  auch  der  yliudervisch  schmet- 
terlingßsch  bleimiiis  ocellurb  benannt  ist. 

galupc  (xcdvßr^,  pfi!n.  clialupa),  ia  andern  d.  mandarten 
kaluppe,  kalupje,  s.  B.  Iii.  Anton  h.  v.,  zuuaechst  a.  d.  slav. 

giebscn  (schwer  athmen),  auch  bei  Fr.  1,  348*.  B.  392^  bei 
B>  75  giepsen  «.von  giepen»,  echt  dentsch  (ahd.  gcwoii  u.  a.). 

gln[M'rK  -lüjj.sch  W.  obcrlaus.  glubschen,  Anton  Ii.  v. 
nl.  gluipcu^  gluipf.  kleine  Öffnung;  daen.  gl u  bs  k- frl  n  l)  r  n  d  c 
(heimtückisch,  bissig).  S.  u.  a  Fr.  1,  358  i  Br.  \V.  1,  520.  Ii.  .)^0. 

hutai  (Ifiderlich)  lautet  mehr  wie  ein  schall  wort  olinc  or- 
ganische bildung,  w  ie  sie  in  volk.suiuuiiai  teu  iiaulig  fuer  nehnliche 
begriffe  vorkoiumcu.  Indessen  erinnert  es  auch  au  oberiau^.  hut- 
tig,  hottig  bei  Anton  (stück  1.  8.)  vgl.  Fr.  1,471  v.  hudel; 
Sffl.  2,  153.  256.? 

kabacke  =  poln.  iubb.  kabak  schenke. 

kaddik  (jimiperus),  in  andern  4.  mondarten  kaddig,  kat'^ 
lieh  u.  a.  w.  (Nemnidi  Fr.  1,  495 S  503«),  in  Esthland  kaddak 
aUerdiogs  ans  wtlin.  kaddakas,  kommt  in  mehreren  finn.  apra- 
dien  Tor  und  mag  ans  diesen  in  die  lidiaaisehe  gelangt  sein,  da 
es  ihren  sehwcstem  fehlf,  obwol  slav*  kaditi  saffire  ebi  etymon 
bietet 

nd.  kaldAnen,  kalden  F^.  1,102^,  hambarg  kalnnen, 
klnnea  Br.  W.  1,  812.  mU.  caldnna  ^oss.  man.  daen.  kal- 
dnn,  kallon  (pl.-er)  n.  poln.  kaldnn,  kaidonm.  (mehrden- 
tig,  doch  ohne  etymon)  sorb.  kaldnna  f.,  boehm.  kaldonn  m., 
fehlt  den  snedslav.  q>rachen. 

kant schuh  vgl.  B.  112. 

karbatsche  gehl  durch  die  mdsteo  dentschen  (inel.  nordi- 
schen) und  litiislavischen  sprachen,  so  wie  durch  mehrere  rooM- 
nische  und  erscheint  auch  im  tArkisehen  und  persisehen.  Vergl. 
n.  a.  B.  115;  Fr.  1,  501  V 

käie  ist  schon  altdeatsch;  ansfnehrliches  G.W.  2,54& 

katsche  (anas)  =  pos.  gatsche  B.  71.  392. 

koddern.  bei  Nesselmann  ein  kodder  sing.  =  Hth  ktid- 
dnris,  kndderis  in.,  vgl  verkoedcrle  klcider  Fr.  1,  O^Ü**, 
hat  mit  poln.  koldra,  ,d.  kolter  aus  IL  cuicitra  nichts  ge- 
mein. 
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bemerhiageD  Uber  d«iladi*ihTwehe  irOrtafaBMbsclMft.  U 

komst,  kompost  clc,  in  voce  des  15.  jli.  hd.  compost 
chrautt,  ch uemmost.  kunipos  t.  cupcsf  k  r  iui  t.  ninplpist, 
gampst  n.  s.  ni.  aus  dem  s:\U.  d.  mit.  cu  ni  p  (jsituoi;  wogegen 
schon  abd.  knbuz.  spaeter  k«i p pcs,  gabis  u.  >.  vy.  mit.  capista 
u.  8.  w.,  slav.  kapusta,  iitb.  kopustas,  lett-  kAposts  aus  lt. 
eapui,  brassica  capitata  (vgl.  u.  a.  Sm.  2.  10),  obgleich  auch 
Finnen.  Türken  u.  a.  Völker  bis  nach  Auen  hinein  den  nameo 
enUchntcn. 

komurke,  bei  VV.  kumurke,  bei  B.  112  kamurke,  ge- 
föngnils,  loch. 

kracke,  auch  bei  W.,  dessen  nebenform  krickc  zu  iVauz. 
criquet  stimmt,  kommt  auch  in  Mitteldeutschland  häufig  vor, 
betonders  id  der  xs.  schindkraekef.,  bat  F^.  I,  bil^  krack, 
teMiid«rkrack bei  B.  141  kraeke,  schingerkraeke 
daen.  krak,  krakke  e.  letl.  krakkis  (virgul.  k).  W.  Tergldebt 
mit  unrecht  galisch  gragh,  greigh  (=iat.  grex,  greg). 

kretscham  haben  auch  Lanaitxcr  and  CNienacfaics  vom  den 
Slaven  ftberkonunen;  ilt  nbd.  kretackem  caapona  Vr.  1,  547*$ 
vgl.  B.  142  339. 

kraachke,  grantaehke,  W.  bei  Nemnich  a.  krnt- 
sehen  pjmu  comm.  «ylTestria,  ist  allgemein olariach,  aaly.  grnaha 
pbna  neben  krnahyka  piram;  Uth.  kranasef. 

kakkel  bedarf  naeherer  betttinniang,  poln«  boehni.  knkla 
caculloB  a.  d.  lat,  "wie  d.  kogei  n.  a. 

kamt,  kämmet  (heidam)  ist  ein  in  Deatachland  adir  yer* 
bNitetca  worti  vgl.  noch  G.  W.  2,  526. 

katte  Tolva,  pacf|x,  sehr  yerinreitetea  d.  wort,  yergt  n.  a. 
B.  387  ff. 

lulke,  zwar  =  poln.  lulka,  vergl.  iüyr.  lulati  tabak  rau- 
chen, tark.  lule,  ngr.  XoXes  tabakspfeifc,  pfeifenkopf;  aber  vgl. 
auch  nd.  nl.  luilpipe  etc.  Br.  W.  3,98,  hd.  lullen  sogereFr. 
1, 611  <;  Sm.  2,  464}  Steider  2,  184. 

mangel,  mange,  zw.  mangeln,  mangcn  auch  im  Main- 
lande, in  Posen  (B.  167),  der  Lausitz  (Anton  st.  2)  und  ani](  iswo 
in  Dritfsrhland  nebst  Niederland  und  Nordland  seit  ah<\  nnii  -o 
machina  verbreitetes  wort,  wrnn  auch  vidi,  iehuvvorl;  vgl.  \uc\uc, 
Celtica  1,  75^  die  m  btniorni  mandel  bei  Fr.  I,  638*;  Anton  st.  2. 

manschen  auch  iu  Mitteldeutschland  (Wetterau  u.  s.  w.)  u. 
Lausitz,  vgl.  Sm.  Fr.  h.  v.  Anlou  st.  2.  15,  s.  20}  B.  168.  496 i 
bei  Aiteostaig  menschen  confundere.  - 

4» 
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mar  gelle,  auch  in  OstpreaCsen  maedeben}  aber  iu  Fosen 
vetula  B.  168. 

nag' ein  (cimctari)  hat  viel  deuUciies  Aubehocr,  s.  G.  W. 

palte  ist  nach  mehrlacher  aualogie  das  sonst  läppen  bed€B- 
tende  nd.  wort;  Tgl.  iudessea  das  znbehoer  lett.  pallas  bltttlnk 
cheo,  lith.  paltis  f.  Speckseite. 

parowe  von  polnisch  parowa,  parow  M^neht»  abaogB* 
giraben. 

pas,  aach  bei  202;  darneber  und  neber  pajas  a.  O.W. 
1,  314.  %  756ff. 

piaakken,  aneh  in  Br.  W.  3, 328»  doch  anerklaert 

planae  bedeatet  in  andern  deatadi*alavitehcn- lindern  lange 
und  cittgeweide  (welter.  gel  finge),  aoefa  schlechte  betten;  a.  B. 
219 1  Anten  et  3.  11. 

pomadi^t  pomade  («Kam  gratnm)  wol  in  gana  Denlieb^ 
land,  namentlidi  in  der  atndentenqiraehe;  poaen.  pomale^  andre 
fernen  s.  bei  B.  903. 

pofa  (baiinm)  gebeert  sanaechst  zu  schwcd.  pnfs  m.  id., 
iw.  pussa,  und  demnaechst  mit  busserlc  bei  W.  (niif  oberd. 
dim.  saff.)  zu  oberd.  engl,  bofs  id.  (Fr.  1, 159;  Sm.  1, 211}  Anton 
•t  7),  gewifa  nicht  zu  k  u  fs.  Exoteriacbe  Teigieieh.  a.  G.  W.  1 . 286. 

präm  uM.  nnd.  nnl.  u.  s.  w.  ana  ffiffHHO.  VgL  ii.a.  B. 
218;  Br.  W.  3,  358;  Pott  lett.  l,  59. 

qaäsen,  qu&fsen  schon  mhd.;  s.  G.  W.  2,  602. 

schabet,  pos.  schabbel,  B.  243>  aneh  in  aohabelmoeh- 
ren  srandix  pecten  bei  Nemnich?  . 

schände,  »cbanue,  kommt  in  bd.  und  nd,  nuindarteri  vor, 
8.  Fr.  2.  161  Br.  W.  2,  605.  SInvIsch  konnf.  ich  nur  nicderiaus. 
(aorb)  schan<la  f.  achselband,  vgl.  schaut  m.  bindeUiGh. 

schick  ist  echt  nd  ,  vgl,  Br.  VV.  2.  ()52. 

schlammpcisker  stammt  neb??t  vjcleit  andern  d.  formen 
tWinutlich  rtus  slav.  piskar  (pfeifer)  s.  G.  VV.  1.269.382. 

schmackus ter ,  schmeckoster  f.  (vcrcl.  W.)  heifst  die 
osterpeitsche  auch  bei  den  deutsch  redenden  Lausit£ct*n  s.  Antau 
st.  L2  und  steht  den  deutschen  wurtern  schmacke,  sniicke  u. 
8.  w.  für  peitsche  naeher,  als  dem  poln.  smaga6.  ostcr  ist  wol 
nicht  sufEx,  sondern  das,  eUva  mit  einem  imper.  (zw.  scbniicken 
Kr» 9»  906*;  B.  268;  vgl,  Br.  W.  2,  861),  zs^s.  hauptworl. 

aebmdr  nicht  zu  pIn.  czmyr  (pruritu«),  sondern  zu  schmor 
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▼ioU  nl.  versniört  (trunken  Fr.  *i,  209 fT.) ,  smördronkeD  nMh 
zime  ebrius,  d.  i.  benebelt!  vcrgl.  C  W.  2,  275 ff. 

schra£;en  ist  echt  ^enhch  und  betleiifct  e^jj^Uiob  tclirAC- 
ges  gestcll,  vgl.  Sm.  3,  5ü£j^  Br.  VV.  2,  6b9. 

schrobben,  schrubben,  ein  echt  deutscher  stamm  (vgl. 
u.  a-  Br.  \V.  2,  698),  entspricht  dem  poln.  skrxyb,  skrzyp  (i. 
G.W.  2,  421).  nicht  aber  szorowa6,  das  als  gemischtes  lehn- 
wort  d.  Schoren.  Hrliriiern  und  achirrr«ii  ra  eDthalten 
•cheint      (l.  W.  'i.  HS.  -^öü 

s([i  II  bellen  itit  nach  form  uud  bedeutuugen  eher  deulscli  als 
aiiYisch;  vgl.  G.W.  2,256,  besonders  die  ^ichweiz.  bedeutuug. 

ttepke  (vU.  apituiaiiie  des  gefürchteten  genchisboten?)  ist 
formell  =  stepchen,  was  in  Mitteldeutschland  in  der  formel  «dalt 
dich  das  atepche!"  den  teafel  yortretcn  soll. 

stritzel,  strützel  ist  ein  schon  altca  deutsches  wort  fftr 
ein  backwerk,  s.  Fr.  2,  348$  Sni.  3,  691;  Anton  st.  4.  13;  Schwenk 
d.  wb.  688  und  erscheint  auch  in  romau.  und  sUiv.  fonnen.  In 
der  Wetteraa  kommen  die  nebcnformen  strAtsen  —  u.  sprutseo 
—  gebackenea,  bei  EmmeUas  «.  1692  aproetsoD  gebacheDi» 
Tor. 

tangndt  vermutlich  zuniiechst  aus  poln.  tandcta  (nicht 
tandela)  troedelmarkt  =  mit.  teudcta^  oberd.  t^ndelmarkt 
(woraus  boehiii.  tarmark  id.  entstellt),  vgl.  Fr.  2,361  Srn.  1, 
448;  mit.  teuda  bedeutet  in  Spanien  =  apan.  tienda  bude,  eig. 
seit,  wie  dieses  häufig  in  Deutschland. 

tinif,  bei  B.  315  tiuipf  |  thaler. 

wiidschur,  vgl.  Ii.  351. 

wracke  kommt  auch  bei  Nemnicb  vor  inid  hcifst  wirklich 
brücke  (brassira  uapobrassica)  bei  B.  '40;  polu.  brukievv,  russ. 
brjukva  lauten  eben  so  slavisch,  wie  wrueke  säcbst^ch. 

xcrgen  ist  echt  deutsch,  s.  G.  W.  2,  655.  661,  wo  poin. 
targac  zur  neben wurzel  tr  zu  stellen  sein  wird. 

7, uk,  vgl,  Zauke  bei  W.,  ist  ein  von  suckel  (G.  W.  2,  359) 
grundverschiedenes,  erlit  und  ult  deutsches  wort  =  abd.  zoba, 
mhd.  »ohe  u.  s.  w.  8m.  4,  248. 

zuprine,  schibrine  W.,  oberlaus.  schQprioe  Anton  st. 

andre  formen  B.  254.  415;  G.  W.  2,  257. 

kollatschen  scheint  zweierlei  wftrter  ui  vemuBcken;  vgl. 
ft,  1, 582^  fi.  m,  39§i  Sm.  2,  290. 
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9t»r1el  kam  tm  deutschea  sprachen  in  litualaTische,  a.  6. 

W.  2,  'MI. 

tartsche  ist  in  occident  und  orieul  verbreitetes  ^vort,  8. 
m.  Celtica  1,  152.  und  kommt  im  deutschen  schon  lauge  vor 
Luther  vor. 

traben  (W.),  s.  <iiisfuehrliches  in  G.  W.  2,  6*^6. 

Ich  komme  non  noch  zu  folgcmliii  nach  Weinbold  (hefl  3, 
s.  252  IT  )  aus  dem  slawischen  staaimenden  Wörtern  der  schlesuch- 
deutschen  mnndart. 

gabsche  gchocrl  zu  einer  vielgestalteien,  hohlhand  und  was 
diese  (meist  die  beiden  zusammen)  fafst,  bedculeudeu  menge  dcut- 
scbcr  Wörter,  von  wclclieu  ich  einige  nennen,  für  den  rcsl  citate 
geben  will:  nl.  gaps  f.  nd.  göpse  u.  s.  m.  nordengl.  ganpen, 
gonpen,  ahd.  coufan,  mhd.  goufen,  gouf  u.  s.  w.,  ä.  nhd.  gauf, 
m.  gebsei  (Fr.),  altn.  norweg.  gaupn,  norw.  ganTn  sehwed. 
goepenm.,  daeo.  gioeini  e.  w^eran.  wetterw.  gaSyeracli. 
VgL  Fr.  1,3251»;  327*;  346^;  Sehmidt  westerw.  id.  64;  Maaler 
158;  Staldcr  1, 429;  Br.  W.  1,  528;  Oujzen  gloss.  91;  Sm.  2, 17 ff; 
Graff  4, 177;  Grimm  gr.  1  %  193;  BH.  1,  659«;  Leo  rect  angl.' 
(neber  agt.  geöQ»  G.  W.  2, 402. 

ha  las  =  po8.  hallafs  B.  67. 

kadel  bedeutet  nach  Anton  st  9.  lans.  kicnkamin,  scbles. 
Idenrufs  und  msg  deutschen  Ursprungs  sein;  wgL  Pr.  1,496*; 
Oberlin  749;  Ziemann  175.  Polo,  kadsid  und  kasiö  gehoe* 
ren  gan»  Terschiedenen  wurzeln  an. 

kaenigt  =  Jana,  kaenig,  bei  Anton  st  9.  hat  echt  deutsche 
bildong. 

ledache  (Tgl.  leidak  bei  Fftistemann)  =:  laus.  16dicber' 
Anton  st  9.  s.  16;  vgl.  G.  W.  2,  657ff. 

leschak,  bei  Fdrstemann  leg'ak,  wird  In  deutsch  Oester- 
reich sclierzhafl  von  sehr  wohlbehalten  anssehenden  menschen  ge- 
braucht; hochm.  leiak  fauUenzer. 

1  US  che  (pnlus)  auch  pos.  u.  lausitz.  B.  160.  40] ;  Anton  st  9. 

ndtsche  (schlechtes  messer)  ebenso  B.  193;  Anton  sl.  2. 

paers  chen  =  po ersehen  u.  s.  w.  bei  B.  216;  Anton  st  2. 
II.  die  es  mit  d.  (em-)  por  verbinden. 

schleifserin  =  laus,  schleufserin,  Anton  st  4,  sicher 
deutsch,  wie  hd.  schliefser,  ud.  slueter  dispensator  Fr.  2, 
199*;  hd.  b  esc  hl  ie  Ts  er  in  dispensatrix. 

gabsch  (rusticuB, stnltus)  ist  deutsch,  s.  Sm.  2, 9;  G.  W.  i,  92. 


bemerkaiig<ii  fibcr  dcalaeb^tlaTiscbe  w9rleifciiieiMcfc«ft.  M 

biseln  (laus.  Anlon  st.  1)  geht  bis  in  tlcii  gcrm.  nordi  a  liin- 
cm.  v^l.  B.  daeu.  bisse;  Tgi.  u.a.  Graffd,  216;  Ricbtiiofeii  a£rs. 
worierb,  620. 

icrabscben  ist  auch  pos.,  laus.,  wetterau.  u.  8.  w.)  vgL  B. 
79.  392;  Anton  st.  8.  s.  15;  G.W.  2,  430. 

g ratschen  u.  8.  w.,  auch  pos.  B.  SO,  is»t  ein  vieideuliges 
dcntschcs  wortj  vcrgl.  u.  a.  er^retschen  preheudac  bei  Alten« 
sUig,  I  v.  1.368»»;  Sm.  2,  125;      W.  2.  iVl. 

jechen,  auch  pos,  und  laus.  B.  8ü;  Aulou  «t.  2.  9;  Tgl.  Q. 
a.  )ächen  u.  dgl.;  Fr.  I,  483'';  Stalder  2,  71. 

müdela  (cuuctari)  ist  Tielleicht  deutsch;  vgl.  G.  W.  2, 10. 

rabatzen,  in  MiUeldentsohlaod  rabastern  a.  a.  m.$  viele 
fimiien  dieaet  aebweilich  maprOiiglich  alar.  woHea  a.  bei  B.  231  { 
Br.  W.  2, 413.  3, 444. 

raegern  (coaxara)  ancb  laoa.  Anton  at  12.  In  der  Wetteraa 
heüat  der  den  fraebÜngMniang  intonirende  ftnaeb  raeling  («die 
radinge  nngen»),  verKbieden  yon  dem  fiacbnamen^regling  o. 
dgl.  and  Ton  roerling  rane  pertenteaa. 

Frankfurt  a  Rl.  Lorenz  Diefenbach. 


Eine  oskhche  inscbrift  aus  Pompt^i. 

Der  freandlichlceit  des  hr.  dr.  Uenzen  in  Rom  Terdanke  ich 
die  mittheilong  der  folgenden  mit  oskisdiem  alpbabete  eingegra- 
benen inscbrift,  welehe  gegen  ende  des  yorigen  jalircs  l»ei  auf- 
declcung  einea  thorea  an  der  aOidmaaer  in  Pompeji  gefonden  warde. 
Sie  lautet: 

.  siuttiis.  m.  n.  püntiui . .  f< 
,  idiiia.  ekak.  viam.  terem . » 
.  tena«  ant.  pnnttram.  staf . . 
anam.  viu.  termnatust.  per 
5)  . .  iussu.  via.  pumpaiiana.  tcr 
erooattcns.  pcrek.  HI.  aul.  ka  . . 
la.  iüveiB.  meeiikiim.  ekass.  vi 
ass.  im',  via.  ii'ivüa.  i'tn'.  dekkvia 
lim.  incdi'keis.  piuiijuiiiaueis 
10)  äctevktdiniadcn.  uupseiis.  in., 
tu«  aidilis.  prülaltens 
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Ich  glaube  sie  etwa  in  folgender  ai  t  konstituiren  zu  könueu: 
.Siuttüs  M..  N,  Ponliis  .,  aiMilis.  pkak  mteremnattcns  ant 
ponfrani  stailanam  V'io  terctnualosl  per[ek.].  Jussu  via  }>om- 
paiiana  ieremnaticns  perck.  III  ant  ka[i]la  lovet's  Melikiieis.  Kkass 
yiass  IUI  via  joviia  uti  dckviaiini  inedikeu  pompaiiaucis  screvkid 
imadcn  upöcm,  jus^tu  aidilis  proiatlciis. 

und  übersetze:  .  Suttius  M.  f.,  N.  Pontius  .  f.,  aeüiles,  banc  viatn 
tenninaTerunt  ante  portam  stabiaDam.  Via  terminata  estperlicis. 
Jnasa  viam  pompejaaifli  termiiiaTeniiit  pcrticb(?)  III  uile  oeU 
lam(?)  Jovis  Heflichil.  Eu  vlat  et  joviam  et  dcdalciii  idmU 
didi  pompejani  in  -i  -a  feceront,  jnssa  aedil«  probaTcnint. 

Spsadilidi  bittet  die  inschrifl  maacheriei  ueaei.  Siatiia  iit 
ein  nenfli  betspld  an  den  bd.  1, 8^  amarnmeogeiteUten,  wo  einen 
n  ein  i  Torgescblagen  ist;  die  remintlinttg,  alt  liabe  die  fol^de 
iiqoide  daranf  ebugewiiict,  wird  fireUich  dadnreli  widerlegL 
Aidiiia  iit  das  eiste  beitpiel  eines  nom.  pL  der  i«deidinatinn 
und  lebrt,  dala  wie  im  laleinisehen  nnd  walusclieinlicli  ancJi  im 
nrnbrisdien  derselbe  durch  blolse  TolcalverlAngerani;  bei  liinanfil- 
gong  des  pluralischen  ä  gebildet  wurde,  wilirvnd  die  Iconaonan« 
tische  deklination  dieses  anniittelbar  an  den  stamm  anfftgle  (med^ 
diss  aus  meddi'k-s).  —  Elcak  ist  der  acc.  sg.  f.  flkr  dcam-k  nnd 
eracfaeint  ebenso  bei  Alommaen  T.  X,  24.  —  TereinnatteDs  und 
das  spfiterfolgende  Opsens,  profattens  sind  3.  pen.  perf.  pl*, 
deren  sg  wir  in  profatted  und  op«ed  haben.  Die  oskischc  per- 
fektbildung  in  der  a-konjugation  bietet  mir  bis  jetzt  unlöslicbe 
Schwierigkeiten.  Einerseits  sehen  wir  in  ftmanaiTed,  aAcdafed  das« 
selbe  durch  antreten  der  wnrxel  fu  gebildet,  während  in  profaU 
ted.  profattens,  teremnaltens  (vcrgl.  noch  tribarakattins,  tnbara- 
katlusel)  von  den  ^fäinnicn  profa ,  tcrcmna  in  dem  doppcl-t  der 
tempiischarakler  zu  \\ri:vn  scheint;  o[iscd,  opsens,  protled  entbeh- 
ren vollends  scheinbar  ganz  eines  solchen.  Reinerkenswfrih  ist 
auch  der  äbergaug  des  alten  t  in  s  bei  der  indicutivcnduni:  ens. 
—  Poutram,  welches  wohl  irrlhiimiich  mit  tt  geschrirbru  ist, 
trage  ich  kein  bedenken  dpr  örlllrhkeit  gemäfs,  wo  die  inschrifl 
gefunden  UL  mit  porta  zu  übeiscl/.cn.  mit  dem  et»  freilich  ety  mo- 
logisch nichts  gemein  hat.  Vielmehr  steile  ich  es  mit  pons.  rrör- 
TOtf,  nuTOit  si"  -  paiithin  (vij)  iiisamincn  und  glaube,  dakn  aus  der 
allgcuieiueu  bedeulnng  des  gangs  hIcIi  die  besondere  des  durch- 
gangs,  wie  bei  pon*  dos  Übergang«  gebildet  habe.  —  Tcrem- 
natest  ist  eine  fftr  prosaische  rede  bemerkenswertbe  ^usamuicu- 
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tebmeliiiiig  ▼on  tercmnato  tat  PeT[ek].  Der  afeiii  Ist  fow  tciir 
abgcootst,  to  dafs  mtn  in  den  Obermten  des  k  dae  X  liat  erkea- 
1MNI  walleo.  Für  die  bnchstaben  ek  and  X  bietet  sich  indefs  kein 
ramn,  ao  dafa  ich  bezweifle,  dafs  hier  Oberhaupt  eioe  zahl  vor- 
handen  gewesen.  Perek.,  offenbar  eine  abkörzung,  habe  ich 
wiUkQrlich  mit  pertica  ubersetzt,  ein  Ifingenmafs  ift  darin  jeden- 
kih  entiialteD.  Vieileiclit  tiusche  ich  mich  nicht,  wenn  ich  in 
perek  das  umbrische  perra  wiederfinde.  Das  letztere  konnte  bei 
der  bekannten  Vorliebe  des  oskiscben  für  einschiebung  eines  to- 
cals  hinter  einer  liquida  sich  kaum  anders  gestalten.  Perca  aber 
scheint  auf  den  i^Tinisclien  tafeln  (vgl.  urobr.  sprd.  II,  107)  einen 
Stab  za  bpzcichDen .  der  leicht  auch  ein  maafs  voi-stellen  konnte. 
DemnacJi  erirnnze  ich  perck  nn  hridrri  stellen  in  perckais.  — 
iussu  ist  jedenfalls  ans  dem  Kimixhcu  entlehnt;  fiir  den  ab- 
fall  des  d  im  ahl.  ^iebt  es  im  oskischen  kein  beispiei.  —  Via 
pompniiana  ^iiid  acc.  sg.  mit  abgefaileuem  m.  wie  gleichfalls 
das  tülgciidr  ka[»]la,  und  vi'a  jovia.  Nimmt  man  hiczu  den  abfall 
des  d  vor  Joveisi,  so  darf  man  die  inschrift  in  /.iemlich  späte  zeit  ^' 
setzen.  —  Ka[i]la.  Hinter  ka  ist  eine  kleine  lückc  für  eineu 
bnclislabcn;  sehr  einfach  ist  die  ergüniung  des  wortes  in  kai'la 
=:cella;  ducli  hJcilit  die  diphthongische  naiur  des  e  in  ci  lla  noch 
uachiuwcisen.  —  Kkaijs  viass  zeii;t .  d.il.s  auch  in  der  a-dckli- 
nation  die  cudung  -s  aus  ns  eatslandcu  zu  denken  ist,  woför 
aocb  das  flolische  -aig  spricht.  —  Dckviarim,  wofür  der  stein 
dekk?iartm.  liest,  ist  der  acc  sg.  eines  adj.  auf  ari-s,  daa  wabr- 
aahdttlicii  ^  «inan  anbat.  dekTta  abgeleitet  tat  Dem  entspricht 
tekvSm  «of  lab.-  i§OT.  11^  1,  leider  nnbekanater  bedeatung.  Ein 
■oailMBeabang  mit  dem  eisennamen  Dedna,  Deqoliia  liegt  auf  der 
bnid.  lfed{k«(a  f^ompaiianeia  hfogt  von  aercTkid  ima* 
den  tbi  Ton  «Keien  lelsteren  w5rtem  tat  mm  aoviel  klar,  da(a 
ae'ravkid  daa  anbat.,  aU.  ag.  der  i-dekliaation  weibl.  getcUechtf, 
nnd  Imd  daa  ad}.'litv  en  iat  die  anffigirte  prSpoaition  wie  in 
«Kiiae-eii^  aiaDe-in,  oanatom-en  aaf  der  TB.  —  Auch  aachlieh 
aind  is  W  loiciM  BNineheriei  dnnkelheiten,  die  ieh  an  einem 
anderts  orte  hanfannhebcn  heabaiehttge. ' 

A. 
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1)  Die  dritte  pers.  plur.  zeit;t  im  oskischcii,  soweit  wir 
es  bis  jetzt  kennen,  z,>vei  verschiedene  formen,  in  denen  es  nach 
zwei  seilen  von  der  analogte  des  lafeiuischeu,  wie  der  nRisten 
europäischen  saiiakiiisprachen  abweicht.  Fassen  wir  diejenigen 
stellen  zusammen,  in  denen  lesart  und  eunstriiction  imzweideaÜg 
erscheint,  so  erhallen  wir  folgende  formen: 

3.  sing.  ind.  lät  C.  A.  12.  15.  31.  33.  34.  49.  56.  (ci't  XXIX. 

b.  ?)  faaniat  XXIX.  a.  b.  angii,  üpscd  IV.  aikdafed  V. 

prüffed  XYIIl.  prüfatted  XXI.  XXIV.  aamanaffed 

XXI.  XXII.  k^mbened  C.  A.  10.  deded  XX.  XXIV.  A«- 

TMf,  perlemest,  didest,  futf d  C.  A.  \9f/uii,  urust,  hipust^/e- 

fiMHMt,  cfftfMMf,  periemvst.  dehxui, 
C<mj.  Stalt  Ag.  48,  fuid,  hipid,  pruhipidf  fe/acid^  dHdOid^ 
imp*  estod,  yadtnl,  defoolttdl,  HeUmd, 
3.  plnr.  indtc  «et  C.  A.  16.  Ag.  I.  TB.  2S,  mmcu^  XXXDL 

amfret  C.  A.  33.  46.  fafans  C.  A.  10.  tribarakaltasel 

C.  A.  39.  42.  eeaUiit  Ag.  26; 
oonj.  staiet  C  A.  68,  .  ern'na  C.  A.  54,  tribarakattins  C 

A.  48,  patenaina  C  A.  60. 61,  dlriomw, 
imp.  eiions  XXIX  a^  dehmimtt. 

Wir  finden  also  die  afspr&oglidliere  form  auf  -nt  out  aoa- 
nabiDC  einet  etnaigen  lallet  nirgends,  aondeni  durehgingig  entwe- 
der -ns  mit  Verwandlung  det  t  in  s,  oder  -et  mit  Tcriusl  des  na- 
aalt.  Dat  veriiiltnifii  swiadien  beiden  formen  adieint  folgendes 
tu  sein:  wo  die  endung  »nt  an  den  vocal  der  wurael  (fufans) 
oder  det  4emput>  oder  moduscharacters  (ov7r<rtr^,  patensi'ns, 
eftnnt)  unmittelbar  antreten  konnte,  blieb  der  nasal,  nur  t  ging 
in  8  fiber;  wo  dagegen  ein  bindevoeal  nötbig  wurde  (set,  staiet), 
fiel  der  nasal  fori,  und  t  blieb  unverändert.  Das  oskische  steht 
also  in  dieser  beziehuug  in  ziemlich  genauer  analogie  mit  dem 
griechischen.  >vic  mit  dem  skr.,  nur  dafs  cü  in  der  ronscquena 
einen  sehritt  weHor  «re^ariücn  Ist,  als  beide  sprachen;  denn  wiih- 
i  riul  sie  im  medium  isi  lien  »to,  nff*.  nia,  utani  und  azat, 
uro,  ate,  ata.  alam  vvi  fih  ii.  hat  das  gricctiische  im  acHv  durch- 
weg sein  r  oder  dessen  uacJiwirkung  {dm  =r  uvti,  nrni  om) 
bewahrt,  das  akv.  das  n  nur  in  den  reduplicirten  formen  (bibbrati 
aufgegeben.  Die  ein/.ii;e  form  im  oskischen,  die  das  -nt  ganz  nn- 
vcrändert  behalteu  hat,  ist  cestintj  den  gruod  davon  vermag 
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ich  freilich  ebensowenig  ansngdbco,  als  den  des  eigenihfimlichen 
mnlauts.  RSthselhafl  erscheinen  zwei  formen  der  TB  censaxet  19 
und  angetuzei  20,  die  man  nach  der  ohigcn  zusammtnislelliing  für  * 
plur.  hallen  «sollte,  während  die  coustructiou  in  beideu  fällen  auf 
sing,  hinzuweisen  scheint. 

2)  Dbs  in  in  tiurri,  diampais,  eitiuva,  ninmsis  hat  ^.^,$1», 
I\Io[iiin>i'n  mit  dem  neapolitanischen  ie  verglicheu;  mir  scheint 
eine  andere  analogie  noch  nflhcr  zu  liegen.  Wie  nSralich  zwi- 
schen dem  u  der  übrigen  roinan.  sprachen  und  dem  ü  des  franz. 
das  cnjjl.  iu  in  der  mitte  liegt,  so  erscheint  mir  dies  osk.  iu  als 
eine  Vermittlung  zwischen  dem  lat.  n  und  dem  gr.  v.  Man  be- 
rücksichtige dabei  den  Übergang  des  r  in  a.  der  vor  v  bisweilen, 
vor  <  fast  regelmärsig  eintritt,  die  ahd.  Schreibung  iu  nicht  biofs  für 
den  ahd.  diplithong  eu,  ie,  sondern  auch  für  den  umlaut  des  u, 
endlich  die  gricch.  Schreibung  des  oskischen  Niviiadtr^ig  ^fiinm» 
Biels  gegenüber  dem  ^mnUov^i,  tmt  a.  a.  Sollte  etwa  in 
ftf  nur  bcniflmiiiig  dea  A- lautes  tcin? 

8)  C  A.  20-^28  wird  umbr.  tpraehd.  167  folgendermalsett 
erglDat:  daeia  aakaraklefa  i[nfiii]  tereU  fmktatiuf  fr[ok- 
tatlnf]  fBÖinikü  pütüro[mpid  eatajd,  dem  nnne  oach  ge- 
ymk  Tollkommeii  angemeMen;  Nar  befriedigt  oni  die  lesang  dei 
letalen  wofica  insofeni  nicht  voUaländig,  ab  der  ateliit  wenn  die 
leifelmiiDf  bei  H.  ricktig  ist,  nnsweifetbafte  aporea  einea  i  seigt 
Ebens«  imwetfelliaft  Ist  es  aber,  dals  M/s  ergimeaDg  fnsid  falsch 
iaty  adbal  angeiiommeii,  dals  der  stan  fnsid  gestatte;  denn  so 
oft  fonnen  «o|  -af  d  (oder  -sO  Torkommen,  aeigeo  sie  nidit  im* 
pcratiTbedentniig,  sondern  die  eines  fot.  oder  fnt.  ex.  Wenn  ich 
deshalb  ▼oneUage,  die  noch  unbelegte  form  fnrid  zu  lesen, 
ao  mag  das  auf  den  ersten  bUck  sdir  kühn  scheinen;  die  kuhn- 
hdt  ist  indessen  nicht  so  grofs,  wenn  mau  bedenkt,  daCs  das 
eiiua»^  ßUmam  c!«  i  I  B.  in  den  älteren  inscbriften  als  eitiuvas, 
eitinvam  ersdieiut,  folglich  das  fuid  der  TB.  im  altoskischen 
fnyid  lauten  Riorste.  Ein  anderes  bedenken,  welches  man  daraus 
entnehmen  könnte,  daf»  J^*'>ä  immer  nnr  in  verbinduns;  mit  der 
negation  mit  imperativbedeutung  Torkoromt,  wird  wohl  hinrei- 
chend durch  die  augenscheinlich  Imperativisch  gebrauchten  cou- 
juQctivc  patensins  CA. 61,  [lijerrins  64,  staict  btij  stall 
4g-  23  wiederlcgt. 

4)  C.  A.  IC.  pai  lerctnenniü  A.  wird  uinbr.  sprachd.  1.  167 
überseUt:  obi  terminalia-probata  sunt  Einfacher  scheint  mir,  in 
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pai  die  zu  tereraenniü  geliöric;en  n.  pl.  n.  zn  suchen:  qaae  tcr- 
mtnalia  -  probat»  sunt.  Wie  im  lateinischen  den  mehrsÜbis-pn  for- 
men auf  -a  die  eiusilbicrn  haec,  quae  sowohl  im  nnilrum  pl.  wie 
im  fem.  sg.  gef;enüberstchen,  so  hat  waiirscheinlicii  auch  im  osk. 
den  mehrsilbigen  auf  -u.  -o  in  beiden  fllllen  das  einsilbige  pai 
gegenübergestanden.  Der  locativ  wird  nicht  nur  entbehrlich  durch 
das  adv.  puf.  sondern  man  sieht  auch  nicht  ab,  auf  welches  fe- 
mininum  ]iai  sich  au  unsrer  stelle  beziehen  f>ollle.  (Einem  qua, 
wn.e  man  allenfalls  Toraussetzeu  könnte,  würde  wohl  eher  ein 
osk.  päd  entsprechen). 

5)  Die  demonttratlTpron Omina  im  otkitehen  (and 

nmbrisehen). 

Ueber  die  oskischen  demoustraliva  ist  mit  ausnähme  einiger 
andeutungcn  in  den  umbr.  sprachd.  noch  nichts  einigerniafsen  be- 
friedigendes gesagt  worden.  Bd  Peter  atehn  tele,  «Istic,  <oc,  iAs 
in  buntem  geniaeb  ndben  einander;  Mommsen  liat  eaent  in  den 
eddacben  atudlen  wenigslena  die  Terediiedenen  reihen  im  ganaen 
fiehtig  bernnagefnnden »  iodeaaen  irriger  weiae  theila  eka*  nnd 
eia  -  glcicbgeatellt,  tlieiJa  aämmtlicbe  andere  formen  nur  ale  ergSn* 
rangen  ram  alamme  i  angeaebn,  wie  er  denn  in  den  nnterit.  dial. 
allea  wieder  dnreheinander  wirft;  bei  Conaen  Iftoft  neben  einigem 
wabren  noeb  Tiel  falaebea  unter.  lo  den  umbr.  apracbd.  1, 134  ff. 
finden  wir  tnerst  einen  unteraebied  der  bedentnng  ewisehen  den 
▼eracbiedenen  atimmen  bemerict;  leider  iat  jedoch  dabei  den  verf. 
ein  Tenehn  begegnet,  welehea  aie  verhindert  bat,  die  richtige  ana* 
logie  iwiacfaen  den  umbr.  nnd  osk.  pronominalformen  su  Terfolgen. 

Gans  richtig  wird  nimlich  als  eigentlichea  anbatantivprono» 
men  =  Iat  ia  mit  dem  umbr.  erek  das  oak«  Daie  xaaammenge* 
atellt,  von  dem  uns  aber  nur  folgende  formen  bekannt  sind:  u. 
sg.  m.  izic  TB  (1?)  7.  14.  29.  .30.  Oberall  subst.  gebraucht,  f.  i'uk 
C.  A.  39.  42.  adjectivisch  (luk  tribarakkiuf  inioi  niltiof),  n.  idik 
C.  A.  17.  18.  adj.  =  <rf<c  TB.  6.  9  .30.  subst,  acc.  m.  ionc  TB. 
12.  17.  26.  subst..  n.  a.  pl.  n.  ioc  Tl^  6.  adj.,  aimmtlich  mit  an* 
gehängtem  k  Tu  demselben  stamme  würde  emm  als  g.  pl.  ge- 
hören (TB.  10),  falls  es  wirklich  pron.  wäre,  sowie  ip  C.  A.  34. 
(26?)  ~  ihi  und  isidum  XXIV.  (XX.  XXI.)  =  idem  ebenda- 
herstammen:  e.r  aisceti  TH   '25.  i.st  aber  falache  abiheiluiig 

at.  exatsceii  (es  möfntc  virlii^rhr  idisreti  hüten). 

Uorichtig  cracheint  dagegen  die  vergleichung  dea  oak.  eiaü 
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mit  umbr.  csu,  sobald  man  die  bedeulung  genauer  verfolgt,  ia 
der  sich  tleuUicii  ein  gegcnsaU  kund  siebt.  Gerade  so  wie  näm- 
lich im  nmbr.  hic  and  ille  durch  esu  und  eru  bezeichnet  wer- 
den.  wir  im  osk.  cksu  und  ekü  dem  cisü  eutgegeuce- 

sels'J.  wie  lulj^ende  zusammcnslcUuuj,  der  betiefVeudcn  stellen  zei- 
gen Hia^.  Das  nächstliegende  (bic)  ist  bexelcbnct  durch:  ckss 
adv.  znsic,  C.  A.  10.  ckss  kilmbened  mit  beziclmng  auf  da» 
unmittelbar  folgende,  TB.  7.  pM  ex  comomo  p€rtem«H  mit  bezug 
«of  das  eben  an^eföbrte;  ekkum  (st.  ekdam?)  C.  A.  27.  4L 
offniiw  =:  item;  tiiL  m.  n.  ekiuk  («I.  ckaudk)  XXDL  a.  b.  ek- 
ank  aiiiTiaoad  dem  doroh  die  inachdfl  bcsdehaetea^  abl.  f.  io 
}M«#  TB»  8b  8^  s=  poathac,  deutlich  untenehieden  von  poal 
9Uuie  29.  90.  (dort  ist  tod  der  feit,  naehdem  da^s  gcseta  erlasaen 
lat«  die  red«i  hier  Ton  der,  nachdem  jemand  taemaUm  turum  ßul}i 
«bL  pL  f.  in  MUem  TB.  2&  (daa  Yorliegende  geeda);  endp 
lieb  eamhrmd  «nie  TB.  11.  17.  20.  syntactiach  amr  nicht  gaoa 
klar  (etwa  contmd  mit  dem  loc.?)  wohl  aber  in  iciner  besiehoog 
ai^  daa  Bichatli^jende.  Ebeoso  die  fonnen  e'kaak  Ag.  26.  n.  pL 
f.;  ekfk  ¥.  (at^.  n«  an  aakarakidm,  oder  adv.  =  hic?);  ekak 
JOLXKrV.  (abLf.atett  ekadk?),  ekaXlV.  und  ekhadXXVI. 
werden  wir  also  wohl  auch  so  fassen  nuldsen. 

Efingegcn  bciicim  sich  auf  f' riflfenitcre  (ille):  ei'sci's  g. 
8§.  D.  in  C.  A.  20.  eiscis  sakarakleis,  m.  (subsf  1  Iti  TB.  22. 
paei  eixeia  fml:  cisei  oder  es  ei  loc.  m.  n.  A.  4i»,  49.  61. 
und  mit  c  TB.  7.  eixeic  xicelei  (in  jenem  gebiet,  in  jenem  acbati^ 
an  jenem  tage),  subst.  TB.  21.  in  cizeic  vincter  (wenn  er  dabei 
ertappt,  dessen  überfubrt  wird;  =  et  in  co  (conjvincitur  oder 
vincitur?);  abl.  sg.  cisnd  sakaraklud  C  A.  13.,  cifturen  ziculud 
TB.  Iß  .  fmsi  eizuc  TB.  29.  (s.  oben,  was  r.n  pntf  exac  bemerkt 
i<:t).  im  ii  wnlil  TB  W  ptzuc  ziculuff*  tnid  XAAVI.  füOT;  abl. 
jii  itp  eitoi^  ']  ]].  subst.  —  rorani  iilis;  eizasc  TB. 9.  (^en.  f. 
zu  tangintt»  ydt:r  acc.  pl.  7äi  eiinas?):,  loc.  ffui  «•i>;rji  viai  C.  A. 
57.:  nt»I.  cisak  citiuvad  XX[V',  auf  d;i-  (  iliuvam  paani  A. 
7Jir  )i*  kiitisogcn,  eizac  egmad  TB.  10.,  geii.  pl.  eizmmtr  fa:iiuiz"in 
Ti5  i'l.  fjitiiicli  das  adv.  fMuf  TU.  19.21.  (nmu  mpII lu  ei^nj  vi- 
warlcti)  (l<;rt  in  {iii.ui  [-.nmifr  also  scituu  aus  dieser  stelle 

folgen^  düio  (iie  iii«diiiU  iiiciii  iu  Üaulia,  suudei'n  iu  Uom  abgc- 
fafst  sei). 

Man  »icht,  überall  deuten  die  formen  mit  eka*  oder  ek-  auf 
ein  hfi»,  di^  mit  eia-  oder  «f»-  aof  ein  ille  IiIq.   Die  herausge- 


Ebel,  oskUchea. 


bcr  der  umbr.  «pradid.  hJKten  rieb  deshalb  In  der  1. 106. 
sprocheDen  vermtitliiiii^,  dafs  mit  dem  ambr.  crti  das  osk.  cfsa 
sa  vcrgleiehen  sei,  ni^t  soglddi  wieder  durch  wnbr.  et«  sollen 
irre  machen  lasseo.  Anlser  der  bedeatung  weisen  yiehndur  auch 
die  lantverbiltmsse  beider  sprachen  ganz  entschieden  anf  eine 
soldie  identitfil  hin.  Das  umbr.  ern  hat  dieselbe  Terwandlnni; 
des  •  in  r  erfahren,  nvie  der  inf.  eru,  srom  =  esse;,  der  gen.  pl. 
hapina^rn,  das  pron.  erek,  dasosk.  eisu  im  nenosk.  denselben 
ftbo'gang  des  s  in  s,  wie  in  rMiiii  =  e88e(?),  im  gen.  pl.  ^ma- 
MMN,  im  pron.  txic)  kurs,  die  analogie  kann  nicht  Tollkommener 
sein,  zamai  da  nmbr^  e  auch  sonst  dem  osk.  ei,  ei  entspricht 
(vgl.  den  ^eii.  k apres  und  scnalei's).  Danach  iiäitea  wir  also 
das  skr.  eslia  nicht  in  eso,  sondern  iti  era  =  0sk.  dsu  wiedcr- 
sufinden.  Ks  liegt  uns  nun  nur  noch  oh,  unihr.  esn  mit  osk. 
eksü  laullicli  /m  vermitteln.  Auch  das  därfte  nicht  schwer  sein^ 
wenn  man  hcdenkt.  dafs  in  tünlir.  x  nur  in  dem  ttnxifirri  werte 
fralrck.s,  frtitrcx  sich  findet,  wogegen  dem  r5m.  dex.tro  ein 
umbr.  testra,  üeslru  entspriclil  (I,  Sl);  nimmt  man  dazu,  dnfs 
sich  aucli  essu.  issov  iiudet,  80  wird  es  sehr  wahrscheinlich,  dafs 
ks  sich  in  der  mitte  zu  ss  assimilirt  und  nur  nach  der  gewülni- 
Jichen  ninhr.  Schreibart  (I.  70)  eiTif'n  ft  ^  ::r^rhriehcn  Schwie- 
riger ist  dit'  f^rk!'?rtmz  f!f'r  o^K  ilnppeliorm  eks-  und  el^'.  An 
ii--iiiiilaiiuji  Mi  dcriktn,  % crbiclen  iurnicn  wie  meddisj;  rms  (niid 
iilIm  (i  m^f^^yi^')  \  eher  mag  also  in  eks-  eine  doj)|)elte  / u'-  in  ineu- 
set/.uii^  .sjc«  l.*  i>-  .sod.ifH  ek-  an!  »-kr  <  k,i  (vgl.  fttV,  da»  mit  /i»'a 
uud  /^üi'Os'  sUuuaiverw audl  t;i .-rln  i ti  I .  nini  aus  ^ch  V.  dvni  /«ka 
würde  also  einen,  d.  h.  den  crsU  u,  dcu  einen  L' /ti«  Im.  ti ).  ilv»- 
auf  eka  -h  sa  ( wie  t  ii  v  t  i  k  s  aus  t  u  v  1 1  k  -  a  -s)  /.u  l-n:/,iciit:u  vv  .irc; 
doch  will  ich  das  nicht  für  gcwil'ihcit  ausgeben.       Ii.  EbcL 

*)  Wo  kk  sonst  im  osk  erscheint,  U&t  es  sich  indk,  kd  oderkt 
(?)  «aflösen,  wie  p£kk«pid  (poeapU)  »podkapid,  ekknm  <s  ekdom 
(Tmerlw&rdi-  n.ben  .dkdarcd,  Ifganakdlkef,  mtakdiie)  tribarskkinf 

rlu;i=  inlciLiktinl":'  l)j*gf  gf'n  konnte  Is  wob!  nur  in  s.s  üIm-p^cIui  \Vas 
dn«  rr  rli"T?nir«;  von  Ls  und  ss  Im  osk.  brlrilTl.  Sf»  .srln  int  ks  sitli  zu 
.Ta.siJiiiut«  ii.  V.  mn  «  s  insjM-ünsiioli  zuN-iiniiiftisHt-rN  wi«-  im  noni  «-r  nird- 
diss  XVIII.,  ujr«l(lis  \VI,  oder  «hr  vocal  der  endunf;  ;diliel  ^vir  inj 
nom.  pl.  meddiss  XV.  {fttditii  XXXIX.  vielleicht  uur  bi  zticbnung  dis 
SS,  wie  u  de»  ()  —  auch  estfnt  nag  sich  so  ans  eckslfnt  crkllrcnir) 
hingegen  unrerlndert  sn  bidbeo,  wenn  ein  tocsI  sn>  ende  des  stommcs 
abfiel,  wie  in  türtCks.  Das  z  in  prasMd£rnd  weifs  ich  nicht  sa  erkliren. 
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Homerisches  glossArinm.  Ton  L,  Diideiiein, 

(Erster  baad.   Erlangea  1850.  ^  u.  260«.  s.) 

Hanptsweek  dies«  Ungst  Yorbcreiteten  nod  angekSndigten 
baches  ist  dem  Terebrteii  heraasgeber  interprelation,  und  die 
etymolo^sdien  und  ^mmatiBdien  aotersuchungen  sind  ihm  tn- 
nlchst  nor  ean  nothwendiges  mittel  sa  diesem  swecke.  Wo  aber 
die  spräche  Homers  gegenaiand  der  fonchoDg  aod  detttao|(  ist, 
da  mllsseo  wie  von  selbst  etymologische  and  grammatische  prft- 
{ongeD  oft  in  die  breite  nnd  tiefe  gehen,  und  so  ndimen  dieseL 
ben  sehr  natnrgemäfs  auch  ia  dem  Torliegendcn  bnche  einen  an- 
sefiDlichen  ranm  ein.  Doch  daranf  verzichiet  D.  die  letzten  wur* 
sein  der  Wörter  zu  verfolgen,  was  freilich  nicht  oline  einigen 
schaden  für  die  richtige  anscliauung  nnd  denlung  abgeht;  er  ver- 
saromelt,  eingedenk  ><''mes  obersten  sweckes,  auch  nicht  säinmt- 
liehe  aus  einer  uud  derselben  wnnel  hervorgegangenen  Wörter 
nm  die  fruchtbare  mntter, -was  kaum  so  tadehi  ist.  ist  nnr  ans 
dem  ganzen  das  einzelne  richtig  ausgesondert.  Aber  warum 
nicht  einmal  die  wörfcr  eines  slammcs,  sofern  sie  doch  home- 
rische sind  und  I).  sie  siclier  für  slamnigonossen  h.ilt,  um  densel- 
ben sieh  einrciheu  und  aufslcilen  sollen,  isl  mi«;  zur  «tiindp  niclit 
klar,  vielleicht  damit  dem  Icscr,  wetehein  die  inicrprclaiion  die 
haiiptsaehe  ist  und  dem  der  verf.  sein  hm  h  Im  ^miders  i:erne  nahe 
legen  will,  die  überschau  des  mälsig  gchaltcncu  bilde*,  erniög- 
Heht  sei.  In  der  vorrede  giebl  T).  einige  hauptgruadsät/>e  seines 
vei Iahte ns  an:  das  streben  der  spräche  in  ihrer  fortentwicklung 
gehe  auf  kürzung  der  worlgestalten,  aber  diese  Operationen  seien 
von  ändcrungcu  im  inlercsse  des  wohllautcs  begleitet,  endliei» 
werde  dem  geknickten  und  gekürzten  worle  nicht  selten  Scha- 
denersatz geleistet  durch  assimilation  und  nietathese  des  lautes. 
Der  erste  dieser  sfttze  dürfte  im  allgemeiaen  kaum  noch  bestrit> 
ten  werden,  nachdon  die  historfaehe  grammatik  besonders  im  be- 
reiche  der  deniiehen  dialekte  die  stonliehe  formengewalt  der  allen 
seit  der  vertiättnUsmilsigeii  schwiche  nnd  dfionheit  der  neuesten 
gegenüber  gesIcUi  hat  Aber  nnr  im  allgemeinen  gilt  dieser  sata. 
Denn  abgesehen  yon  solchen  sprachen,  in  denen  eine  entstehende 
üleratar  sichtbar  auf  vielen  punkten  die  vollkommenere  form  erst 
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wieder  hergestellt  hat,  wie  im  sanskril  und  rumischcu,  suchteu 
sich  gar  oft  matt  und  nascheinbar  gewordene  oder  zu  allgemeine 
formen  nameDÜich  durch  eine  innig  aiiäcblter^ciKic  zusanwnen- 
setzung,  dntoh  redoplicatioii,  durch  «ntffkkdung  von  aaialen  im 
ionem.imd  im  aiubnte  wie  neu  su  beleben  und  sa  kräftigen^ 
ich  erinnere  nur  an  die  Bngenuncnsetsnng  von  magern  Terbalwor- 
sdn  mit  dh,  gr.  ^,  lat.  d;  bh  n.  a.,  oder  anch  mit  2^  oad 
oft  rettete  eine  Sprache  eine  schöDc  perle  ans  dem  nieht.hioIing> 
lieh  verwendeten  Aberflnaae  der  Vergangenheit  liinüber  in  die  mdhr 
iDteileetnetl  ordnende  nod  Terarlicitende  seit,  nnd  nnn  ent.$fhi^t 
dieser  edelatein  den  rechten  glaox  nnd  tm$  snr  ▼eredelnag  der 
rede  bei.  Solche  gebUde  aind  im  griechiachen  der  conjnnetiT  nnd 
der  anritt,  im  lateinlachen  die  reichen  formen  det  iocativa  nnd  der 
ablatir,  dem  man  sein  gntes  alter  nicht  abgesprochen  hittei,  bitte 
man  weiter  nur  anf  italischem  boden  um  sich  geschaut.  —  Dafe 
nnn  bei  verkur/ung  und  alter! rnng  der  Wörter  auch  wohllante- 
gesetse  mitwirken,  ist  natürlich  nnd  nuthwendi|;;  aln  i  ob  der 
Verfasser  mit  seiner  ihm  ofTenbar  wicliiigstcn  nnd  mit  einem  gro» 
Isen  aufwände  von  BCharfsinn  «hirchgcführten  ansieht  fiber  den  ^ 
gar  Tcrschiedenartigen  ersaiz  der  laute  durelizudringen  rermöge, 
das  ist  grofscrn  xwcifcin  unlerworfou,  uud  wenigstens  liifst  nicht 
eine  kleine  reihe  von  Hillen  einfachere  dcutung  zu.  —  Die  er- 
11  ;h  ti  Tt[!  f  II  «tn*!  niif  recht  möglichst  auf  die  weit  hinaufrci- 
clteude  lt;iilll  loti  dui-ch  die  altm  :rrnmnK'ttiker  gCLTunr^rf .  Dnrli 
fcf  Htf*«f*  nii  iiMiicliriii  ortr  (furch  sciiarleres  eiT?i![  irjgcii  und  aul 
tlem  iMiil.i-->i'n(ji'[i  ::in[iilr  inMH'rfr  f"«»r^rhrr?i?j  durchbrochen  wor- 
den: wie  köiiiili-  de:'  -i'(^|i[l^-5r,iie  dt'ü(6clie  anders?  Um  wie  vieles 
gefälirlielier  amJi  i  v\  n  l>  sei  i](^v  iihpr!i*'f<Mfing  blindlinr«^  tu 
fol  cren,  lial  neulich  H.  Kutli         irlil  volle  L^fTvhzf.   liie  an- 

oiduung  des  slolFes  ist  rnrhi  ciiir  iunttiieii,  ciua  dun-li  ifie  cty- 
mologic  bestimmte,  sond»  i  n  I  »  Mlrt  lciu  folgte  mehr  dem  Vorgänge 
ßuttmanns;  aber  i>uüiuaa!i  bclaieb  eben  niclit  ein  umfassendes 
homerischem  glos&ar,  und  gerade  bei  forschungen  der  art  hätle 
unstreitig  die  aUabeti»ch-ctymologbche  Ordnung  den  vorzug  ver- 
dient.  — »  Dieses  werk  wird  Jedem,  der  sich  näher  und  durcb- 
gchends  damit  beschönigt  hat  und  nicht  nur  einaehie  stücke,  de- 
ren aOerdings  manche  nicht  gerathen  sind  nnd  die  vereinielt  ge» 
wU«  mehr  blöfsen  bieten,  herausgreift,  als  eine  frncht  rüstiger 
und  munterer  emsigkvit,  einem  grofsen  theile  nach  nicht  rast«^ 
den  eindringenden  sdiarfirinnes  encheineuj  fil»erall  aber,  anch  wo 
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es  mirsliingcn  oder  weoiger  ^angeo  ist,  als  eine  grondsStzlich 
durcbgeffihrte  und  gleichmäfsige ,  dorehaos  nicht  tanmltiuirische 
arbeit  sich  erweisen.  Von  seiten  der  vergleichenden  sprachfor- 
tcbong  ist  das  buch  einer  nicht  blofs  oberflächlichen  betrachtung 
Werth,  da  es  jedenfalls  seinerseits  ihren  sloff  nm  etwas  mehrt, 
oder  weniiT'^lpris  oft,  wo  er  vers]»ron;:f  isf .  ihn  7»i';nmmenfafst. 
und  da  es  durch  seine  weise  entschieden  auf  cigcnlhinnliclie  wcge 
der  Forschung  liinweist.  Auch  tritt  der  Verfasser  gar  nicht  etwa 
f(  iiidselig  gegen  diese  junge  und  jugendlich  kräftige  richtung  in 
der  philologie  auf,  sondern  legt  an  inchrern  stclieft  unumwunden 
seine  volle  achlung  für  dieselbe  an  den  lag  und  fiberläfst  ihr  be- 
adidden  ein  liDniges  gebiet,  das  der  wandfoiMAiuig  im  engsten 
liooe,  gans  nod  gar.  Denn  miftaehtong  woUen  und  kSmien  wir 
ca  doch  niclil  nemiea)  weiiii  er  snweilen  ilire  nothwendig  kfih- 
nen  gcbciden  ein  wenig  anstaunt  Wir  wagen  ca  Lobecka 
mcrkwftrdigen  anaapraeh:  ai  natura  nobia  concederet  piovf  ilf 
tIpM  ntu  f^Qonttg  ov  ndlip,  duplicata  vitae  apatia  —  qnoniam 
Simplex  vix  unius  liogoae  eognitioni  suppetit,  diTideremna  ntriaqne, 
d.  h.  dem  sanskrit  und  der  ▼ergleiebenden  apradifoiachnng  einer- 
seits und  der  griechischen  Specialforschung  anderseits,  auch  herm 
D5derlein  in  mand  und  feder  zu  legen.  Ist  nun  auch  in  der 
formenlchrc  der  sogen,  klassischen  sprachen  und  ihrer  töchtcr 
und  erbinnen  kaum  ein  ganz  sicherer  schritt  möirlicli  ohuc  bei- 
xiehung  der  r^ächstverwandlen  sprarlim  nnd  namentlich  des  in 
seiner  sinnlichen  durdisichtigkeit  nini  >(  iurr  unverwelklichcu  ju- 
gcndfullc  bcncidenswerthen  und  ;ui>laiin(iis würdigen  sanskrit,  so- 
bald CS  aui  (  rkläruiig  der  gebihic  uiui  iiitlii  nur  auf  ilire  kriti- 
sche sichtutig  und  festsiellung  aiigesehen  ist^  &o  »lebt  es  uns  an- 
derseits nicht  zu  zu  läugnen,  dafs  in  griechischer  wortfoncbnng 
im  cngera  dnne  aich  von  einem  begabten  nnd  mit  reidieni  ma- 
tcrial  ausgestatleten  forscher  auch  dann  immerhin  erkleddidie 
und  fördernde  resullate  erwarten  lancn,  wenn  er  nicht  in  jenen 
weitem  kreis  hinanstreten  will  oder  kam.  Js,  der  verf.  acheint 
uns  wirklich  mehrmals  an  weit  hinansgetreten  zu  sein;  denn 
nicht  aalten  irrt  er  hcdentend«  wenn  beimische  aosdrftckc  II- 
terer  und  neverer  seit  rar  vergletefanng  heranaieht 

Wir  waren  gttonnen  in  unserer  besprechung  dieses  reichen 
bodies  snnichst  dessen  ergebnisse  för  die  griechische  lautlehre 
▼orsnlegen,  dann  in  derselben  weise  prüfend  auf  die  leistungen 
cinngehen,  weiche  der.wortbildiuig  aa  gute  kommen  sollen  und 
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OMliieh  einzelne  deotnoi^  krititcli  zn  Terfolgen.  Aber  wir  dür- 
fen um  nicht  erlauben  iinsern  befaod  ia  eiLleuso  danosteUen  lud 
bcgnfigen  uns  mit  der  atuheboiig  von  dincliieiii  und  wenigoa  im 
dieiCB  verschiedenen  riclitungen;  änderet  werden  wir  in  ei|;aien 
arbeiten  späterhin  besprechen  können. 

Nicht  selten  kommt  in  diesem  buche  die  aiigleichung  und 
anähnlichun^  zur  spräche,  wiest,  b.  o/ip'ooc  aus  uftvoo^-,  6.7X6- 
TEoog  nns  (tTra'/.oTeQO^ ,  vrTHjnrrXo^  aus  rT,- n«,T«/.o,",  aiTto^  aoa 
m'/fTio^^ ,  durcli  anglcichuug;  xÖqv^u,  xncsfwXna,  xr^oj/io?  u.  a., 
dann  formen  wie  nijEöi^u)lni} ,  femer  döoi's'  u.  a.  durch  auiihn- 
lichung  erklärt  werden.  In  niiHnoc  hat  das  vor  ^  au  firmst  iegene 
fi  sicher  eben  so  grofsen  aullieil  an  dem  dunkeln  0  als  lokf^ndc» 
0;  denn  aufgcjiliegen  und  unorganisch  ist  /i,  weun  wir  uftpQog 
an  skr.  abhra  halten  dürfen,  welches  gerade  in  den  alten  ve- 
dischen  glossen  nicht  nur  aU  namc  der  wölke,  sondern  ;iti«  h 
des  Wassers  erscheint,  glciclier  licdeutung  mit  abliva,  ambha  und 
anibii(.).  Nicht  uneben  vergleicht  Weber  V.  S.  spec.  I.  s.  18.  mit 
abhra  griech.  aqr^o;;  vergl.  denselben  in  seinen  iud.  stud.  1.  s.  183. 
In  onXouqos  ist  freilieh  ein  altes  aber  nicht  ein  griechisches  a 
in  o  geaehwiehtf  dodh  nicht  aus  dem  streben  nadi  anglei- 
chang  Terwandclt;  denn  kaum  i«t  die  wnrael  eine  andere 
ab  akr.  aae,  lat  seq.  griecfaiscb  «r  und  daiaeU>e  gplt  von  «ü^e- 
nUg»  Die  w.  w,  nSfjvZa  and  »od/ivX/Mc  sind  entoehieden  onricii- 
tig  als  tnaanuDenseliuigen  mit  nmä  angcadien)  nnaieber  sind 
dte  ttbrigen,  in  denen  v  ans  a  hervorgegangen  sttu  soll  eines  fol- 
genden Ol  wegen.  In  snsammensetanngen  wie  tt^e^iftuUag  o.  a. 
soll  a  eines  folgenden  1  wegen  in  t  fibergefaen,  wifarend  in  der- 
selben art  von  ansanunensetungen  das  a  blieb ,  sobald  c  aosgo» 
stoben  nnd  der  vokal  mit  1  wa  dnem  diphthoogen  verschmolicn 
ward,  l^elmefar  erscheint  hier  eine  Üsrtgebende  trabnog  and 
veninnnung  des  alten  laotes;  denn  deo  genannten  formen  liegen 
•icher  nieht,  wie  D.  annimmt,  dnrchaos  nur  v.  v.  intensiva  auf 
d^e»  zu  gründe,  sondern  den  ersten  theil  der  smammenselzuag 
bilden  entweder  wie  Pott  et.  f.  II,  381  annimmt,  subst.  abstr. 
auf  6iz=zti,  oder,  was  uns  richtiger  seheint,  einfache  part.  prfis., 
Rosen  zum  RV.  XXII;  vergl.  die  sanskrit.  vididvasn  «rcich- 
thum  spendend"  u.  ^  ,  Aufrecht  de  accenta  eompos.  p.  16.  Dafs 
ein  solches  £  uiciit  chircb  ein  folgendes  /  hervorgerufen  sein 
müsse,  beweisen  uns  formen  wie  «();/r</  Pott  et.  f.  II.  39, 
Ebel  ia  dieser  i.  I.  s.  In  aitioe^  wäre  auch  diese  etymo- 
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riditJg,  konnte  ebenso wobl  /■  als  ce  in  t  flber^dien.  Ganx 
ohne  ^and  ist  aber  deutsches  irdisch  neben  erda  ▼ertlichen,  da 
hier  gerade  i  der  orsprflngliche  deutsche  laut  ist,  der  sieb  bei  fol« 

gendeoi  i  erhielt,  wahrend  er  durch  nachfolgendes  a  gebrochen 
ward.  In  68ov<;  für  odopg  sehen  wir  das  o  lidier  als  mildere 
Schwächung  des  allen  a  denn  als  Verstärkung  von  «an;  das  alte 
a  findet  sich  noch  im  skr.  ad  «cedere»,  in  latein.  ador,  in  goth. 
aUdc;  es  wurde  daraus  o,  e  oder  es  konnte  völlig  schwinden. 
Das  griechische  ist  hier  wie  im  verb.  etfii  im  vortheile  nicht  nur 
geeen  das  lntcinische  und  deutsche,  sondern  auch  gerben  dassanskrit 
dim  Ii  zäheres  fcslliallcu  eines  dünnern  oder  festem  lautes.  Auch 
über  das  sciivvaukeu  vou  av,  ov,  tv  lassen  sich  kaum  so  be.stimmte 
Sätze  anfj^felJen  als  D.  zu  thun  versucht.  Nirhf  sicherer  sind  die 
fölle  der  disdiuiilation.  die  ]).  gelegentlich  bespricht,  so  dafs  z.  b. 
aioXoc  fnr  ein  älteres  uivXoc  stehen  .soll,  was  durch  eine  schein- 
bare analogie  des  lateinischen  niciii  begründet  ist;  denn  in  filiolus. 
alvcohis  ist  das  urspriiugiicbere  des  vorausgehenden  i  ödere 
wegen  eben  nur  geblieben.  In  öiövftos  wird  St  für  fipt  stehen, 
die  etymologie  von  ).tyi-vg  ist  nicht  sicher  gestellt.  lu  üntot^  und 
iäftEv  sliefsen  wohl  diivsc  vokale  von  ani.ujg  gar  nicht  Zfisam- 
nien,  und  wie  trnBOi;  ist  aucli  öt'tdQfov  aus  dtvÖQEfOP  zu  erklären. 
In  diog  hat  Uenfey  mit  recht  vorausgegangenes  guna  angenom- 
men, wie  in  Irnihg'ron  würzet  nid  a.  a.  Der  vokal  a,  e  soll 
an  I  werden  in  einer  durch  syncope  entslandenoi  position,  z.  b. 
in  Mftos,  <nitiffä9  n*  a.  Wenn  auch  axiQzäp  fast  nnsweifelbaft 
einen  aolcheo  IUI  bietet,  so  mnfs  es  Ittr  sehr  kftfan  gelten  i<F&ft6f 
nadi  anilogle  tou  faux  ans  Mt^g  enbtehen  au  lassen,  so  dals 
et  ^flleh  yaari^q  eigentUeb  der  esser  w5re.  Eine  ableitnng  aas 
w.'  i  wMe  den  sikine  und  der  form  nach  sicherlich  erwünschter 
sein,  sobald  Ober  iv  wir  ^  anskvnft  g^eben  werden  kann;  will 
herr  I>.  die  wm  Lobeek  und  Cnrtios  beigebrachten  bdspide  iilr 
efakn  blofa  enphOHäaehen  einschob  nicht  gelten  lassen,  so  steht 
Boeh  ImiiiOr  die  w.  iah  sn  geböte,  die  in  ios  gleich  einem  skr. 
*&ha,  gew.  hthof  narMikennbar  aoch  im  griechischen  wirksam  ist. 
Umgekehrt  entsteht  nach  1).  s  ans  i  in  agTB/a^^  ^  d^iftaroff^ 
•iWohlgemuth»  nnd  J4QTa(itg,  dürfen  wir  es  daao  reebnen,  wflrde 
ans  sogar  ein  a  ail  der  stelle  des  alten  i  aeigen.  Angenommen, 
Dftderleins  ablcitung  von  OQnfjiijs  sei  die  rieht  ige,  so  dürfte  denn 
doch  immerhin  in  ctQte  das  volle  unTin  stecken  Wir  halten  übri- 
gens diftiiujg  fQr  ein  einfaches  wort  von  im  griechischen  aller- 
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diogs  seltener  bUdaii|^  indcai  wir  es  gleich  artamant  od.  liamanf 
nehmen;  }iqtifäg  oder  Jiffram<;  aber  scheint  nns  das  femininnm 

einer  kftnem  form  artama,  wie  skr.  arnava  für  ariiavant,  ai-van 
fBr  arvaot  und  yahva  fär  jahTant  steht.  Unbegründet,  so  weit 
wir  sehen 9  ist  auch  der  sais,  es  m&sse  ein  inlautendes  v  zu  o 
werden»  wenn  im  anlaute  <r  zutrat,  in  axoltog,  in  aroxog.  Dage- 
gen, dafs  (STOxog  von  t€vx(a  komme,  spricht  manclie^;  und  nament- 
lich die  daneben  bestehenden  «CTa/yV  u.  s.  f. ,  die  ruif  eine  modi 
fication  der  vvnrzcl  sta  führen,  der  wobl  nnrli  cyrono^^  tonog  an 
gehört,  wie  tabula  =  stnbnla  ist.  Obne  weitem  ersatz  soll  o  ab- 
gefallen sein  in  Haxulv  iür  uöa-Ativ.  Im  skr.  Iiaben  wir  die  wür- 
zet da9<^  goth.  tahjan,  lat.  l^jc  iu  laccr  ii.  8.  f.  im  ^;riech.  daAQVy 
lacruma,  goUt.  tagr,  unser  <.zrdire*>.  So  wird  ebenfalls  apliäi'csc 
angenommen  in  yqmfvg^  iaU  inisehem  gererc,  in  ynvno^y  )uvvü&ai, 
fivtii,  lui^iff&atf  fiufat  ^iOLX'h  vortex  u.  a..  meistens  nachweisbar 
unrichtig;  der  verf.  ward  oft  von  dem  streben  ine  geleitet,  kür- 
zere gestalten  neben  vollem  immer  als  die  spatem  zu  erklären, 
müglicbst  selten  zusäize  im  anfange  der  wurzeln  znzugcslchcQ. 
Als  ein  beispiel  solcher  art  soll  auch  der  name  yii^Toi  gelten  «die 
umherirrende'*.  Gegen  eine  solche  deutnug  spricht  stailc,  was 
wir  als  ursprüngliche  anscbaunng  dieses  gStterwesens  ansehen 
mBssen^  denn  ihre  irrfahrten  sind  doch  grolsentheils  nur  ethische 
•nsflfisse,  wie  sie  erat  entstehen  konnten«  als  einmal  Here  ihre 
anspräche  mit  allen  mitteln  dnrcbsetsen  wollte,  jd^ti  scheint 
nraprfinglich  ein  nachtwesen,  sie  könnte  aller  in  ihrem  namen 
ebenso  ^ul  als  gpttin  und  geliebte  des  himmelsgottes  anfgefiüat 
sein;  deute  man,  wie  man  wolle,  so  dfirfte  man  nicht  ungereimt 
an  w.  lam  denken,  von  der  I,  359.  geredet  ward,  vergl.  beson- 
ders rAtrt  f.  und  rämjä  als  bezeichnungen  der  nacht.  Rücksicht- 
lieh  des  inlaatenden  vokales  verhielte  sieh  ^itjco  zu  indischem 
rati,  Toluptas,  wie  fi^rig  zu  mati.  —  Wenn  ovta  wirklich  gleich 
ovra<Te  steht,  so  ISgc  hier  ein  ihnlicher  fall  vor,  wie  wenn  Im 
sanskrilaorist  im  st.  isliam,  und  im  lat.  perf.  -ei,  i  für  dasselbe 
sich  findet.  Die  apocope  von  a  in  dpa  kann  niemand  läugnen, 
aber  darum  ist  Döderlrins  crkl5mng  dfs  «  intcnsivum  nichts 
weniger  als  sicher,  (ianz  verfehlt  ist  die  dcutung  von  n&TV  aus 
uaTvy  von  üu'yHP,  wie  sieh  je«i<  i  dim  h  »lie  einfaehe  Zusammen- 
stellung der  verwandten  riberzruiicn  kiiiiii .  welche  anf  w.  vas, 
golb.  visan  z.ui iickiciten.  Einigci»  rii^rnllminüche  bietet  auch  die 
behandlung  der  consonautcn  dar.  Döderleiu  niuuut  altes  ^  an  in 
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idii»  wegen  des  lateinischen  vesci,  erklärt  afi&a&ai  aus  ehemali- 
gem üifuip  lur  (Tf  f'/iet»',  srimmao.  Noch  verkehrter  ist  die  gleich» 
ftdinog  TOD  w.  ic  mit  gotb.  visan,  also  skr.  Tae,  und  hog  toll 
dniu  gicidi  einem  ^««rvror  Bein.  In  j^oSUiro;,  ^e^onrior,  dyaTrdo), 
flimm  am  angeoonimenen  ^olof  o>  aoU  ir  aoa  ^  entstanden  sein, 
ffier  erwSefasI  fcbaiTen  daraas,  dafs  Dftderlein  nicht  mit  dem 
wnnelTermebreaden  ^  bekannt  ist^  und  die  ableitnng  vnd  deo- 
Img-  von  fijim^  wird  ancli  sonst  nicht  befriedigen.  Noch  freier 
springt  anaer  vcrf.  mit  dem  armen  latein.  nm»  so  dals  es  nieht 
einmal  mehr  eine  palcra  filia  pntcrioris  matiis  bleibt  S.  100 
werden  eigeathfimBdiw  ansichtcn  Aber  diese  spräche  offenbor,  die 
anfii  dentiichste  widerlegt  werden  könnten.  Unter  anderm  wird 
faba  aios  d^wfi)  gedeutet,  wlbreod  es  seine  schöne  und  dnfacbe 
ableitnng  in  w.  bbaksb,  gr.  tpay  findet,  also  eigentlich  «die  mm 
essen  sciendo"  aossagt,  Tvic  dieses  Grimm  in  seiner  nblinndlong 
fiber  die  dipbtho'  II  und  io  seiner  neuen  über  die  entstciinng 
dn  ^|>rache  so  sinnreich  antgeföhrt  hat.  Die  deuluns^Ton  Jatei* 
nischcni  scrus.  seru  aus  'foo^',  /;oo>  ist  weder  dem  laute  noch 
dem  iiegrilTc  nach  rcclit  begiündet.  Krwiigt  man  Polls  erklärung, 
efyin.  forscli.  2,  174,  der  das  laleinischc  worl  wie  Bopp  zu  skr. 
SJiya  siellt,  so  wird  dessen  elynioloi;lc  keine  besondere  srliwie- 
rigkeil  machen.  \Vic  das  verschwinden  des  s  und  sein  wcchse! 
mit  dem  blofsen  hauche  fiir  die  griechische  grammatik  bcsnnflrr^ 
^•^  irlifijr  so  zieht  auch  -rn  c  vorsetznni:  vor  dem  anlautendi  ii 
kot*.r<'i!''"i  I  i'ii  vTHf!  srhir  r'ii  h\  icUlimg  wicdfr  vor/iVj^lich  im  gric- 
rhi-  inn  fuiciuic  uristre  iiuiiin  rks.imkeit  aul  sfcli.  l>as  vorgesetzte 
^  i-i  I  Im  r  iMclit  alientiialbeu  desselben  ursfirunges  tind  hodfij'f 
einer  v.rif  _i  uiiiliicliern  verglei()H'nden  uniersnclinng  aU  aic  ihm 
der  veri.  ^vt.iUvii  hofs.  der  aucli  -  i'./cin,  wie  z.  h.  im  ags  scirau 
iiiiL  uarechl  ein  späteres  s  auiKiüial.  Die  cnlwickhing  des  er 
iin  griccU.  inlaul  ist  uns  noch  nicht  recht  klar;  aber  dessen  sind 
wir  mit  Beulc^^  iibeiTiongt,  in  den  bilduu^cu  auf  •oytoi  ond 
'O&qp  II.  n.  kl  diöes  hinsutretende  <t  weit  eher  eine  bestimmung 
ond  JUInng  der  endiiDg  als  ein  flberbleibsel  von  sogeu.  intensiT« 
formen,  Wie  aie  von  IMderlein  massenhaft  angenommen  worden. 
£in  bloiii  brntticbea  und  -brtlckebildendes  s  nimmt  der  yerf.  aucb 
mi  itt  den  deoiicheD  w.  w.  fest  =  pactos,  mast  =  mactas,  tasten 
TM  «biam  taetare,  borsle  =:  f^^wtis,  mist  =  mictos,  ^«iNfo^  ond 
lafl^  gdc^  (Icciiis).,  Diese  Tergleicbungen  last  alle  an  wider- 
1^0BB  mftfiit«  «o  weit  fftbren:  so  fest  vergL  die  alte  goth.  form 
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^«•U,  Ober  mait  T«rgl.  BiefeolMch  g.  w.  II,  5*^;  gehOrte  bonle 
SU  der  w.  qp^tx,  wm  wir  sehr  beswdfehi«  eo  wire  ee  toh  der 
fonn  bbfsb  abinleiteit,  mist  goth.  meihifiis  ki  anmilteUrar  von  der 
wiirs.  mih  gebildet,  last  von  UadaD,  golh.  hla{»aii  hei&t  im  agkhlXrt, 
hatte  alat»  in  aetacr  w.  gattnraleti  anlaot,  dentaieQ  aoalaat.  Reeiit 
achftn  QDd  oft  treffend  erkUread  sind  die  bier  dargestelllea  fa* 
selie  der  einwiricno^  eines  «  aaf  verbondene  consonanten,  die  assi- 
milatioa  u.  s.  f.,  nur  durfte  auch  hier,  njcbt  alles  itber  ein  mafa 
gesclinitloti  werden^  wie  z.  b.  r<^acreir  nichts  anderes  setn  eoll 
als  *7a^^(tf  d.  b.  em  iotensirutn  vun  Tfcai,  wShrciul  die  ganze  fa> 
Diilie  dieses  norleB  uns  auch  nicht  einoti  aii^^cnMick  darfiberswei» 
fein  l&lst,  dais  die  betrolTende  WUI'MI  auf  g  stislaule.  iinati  r tastete 
prSsengform  wuhi  tayjn  würc:  auf  diesen  einAuf«  eines  einstigea 
j,  der  so^ar  in  ganxen  nbiiaiidliiitgen  nachgewiesen  ist,  achtete 
überiiciiipi  1).  7Ai  wenig.  Uebw  das  aasgefallene  j  im  s;riech.  fin- 
den wir  eine  willkonimene  bemerknn^  s.  2  10 f.;  über  den  Wech- 
sel von  /*  und  s.  (>7  nnd  s.  209;  r  läfsl  J).  xnr  Verstärkung 
eines  u  eintreten  im  perf.  vTTtun'^iivxu,  freilich  sind  die  als  beläge 
angeführten  beisf'i**!»*  «irlier  als  von  dem  vcrf.  nn::rnr>m- 

inrn  ^vird.  Dem  Jaul<'rsal/-c  \viv*|  onic  llereingrf^ir<M>r!r  Innniluiig 
?i*  -cl>en.  Nicht  allenthulben  lindel  ersalz  slall,  und.  \vu  er  sialt- 
lindel,  i^ar  niciil  ant"  ^l»'iche  weise.  Zuweilen  linden  «if'h  in  der 
sprach«!  nur  leise  aml  I  iiui^en .  dafs  ein  vocal  i:escliv\iiiiden  sei, 
wie  wenn  sich  darüm  ein  s(>ir.  a.  in  einen  lenis  verwandelt  in 
«(T^fi'Oi'  für  /jdüfurn^-,  oder  wenn  sich  eirn-s  ansi^efallenen  i  we- 
^en  ein  o  der  vorherj;elienden  silbe  in  v  innselyJ  in  ^nvufo^  für 
O()ogr<*'>> ,  oder  ein  i  in  i  in  nion^ui  liir  v.tnüi  t  .  Sonst  w  ird 
ein  ausj^efalleiier  vocal  ofl  er>el/.l  dinch  aspii.ilion.  rind  dieser 
hauch  sucht  sich  im  wortc  verschiedene  sielleti.  besonders  aber 
auf  dem  Tokslischen  sninute.  so  in  uinfiaOfti  —dumioOut,  tvintv 

^ddtjQOf  u.  s.  f.  vgl.  a.  65  und  s.  iSI  iwftef\  die  aspiration  kann 
sich  aber  aneh  einem  konsonanlcn  verbinden,  in  IpMü^hf-^ifm* 
ntvhf,  iaXt»^fzr:miuftost  in  nAojf/irij,- —  jrAdxft/^o*',  dAuxßifog-si 
mtB^fiifO^t  dtaa^tdo^  —  einem  diraa^Xog  z:^  artufraUg',  vergl. 
aneh  anm.  114.  Auch  ausgeCiülene  knasonanten  sollen  in  einael- 
nen  ftllen  nach  anm.  38  und  65  durch  spir.  a  auf  anlautendem 
voeale  ersetst  werden,  selbst  mit  überepringtm^  von  silben  s.  b. 
in  dfutifftüp  Toa  dfOQetof,  dfu^dc».  Zuweilen  leistet  ^  ersatft. 
so  in  SVM9W»  ixiihnt  und  riptah>9  nnd  s.  182  scheint  D.  {r«^« 
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mt^iP  fÖr  iandep  la  nehmen.  Ein  frcschwimdcner  vocal  wird 
häufig  durch  iängung  einer  frühern  küi^c  er.set2.l.  und  auch  in 
dem  falle  iiuden  wir  nicht  selten  ein  fibenpringen  iwischenlie- 
gcoder  nUMu  angeoonunen,  weil  utm  durch  eophoniscbe  odv 
ladete  rfldaiditeB  TerdrilDgter  UqI,  m  oft  er  lumn^  rieh  in 
irgeod  eraem  wmkel  deaselben  wmtes  rette.»  So  ut  &dff<fwf 
zssJttq^üov,  m^yyvixi  —  TTuytrrvuiy  7iXi^u^ü.tle^nUuf^iXtj^\  ö^- 
H09=^Suiutogf  (ptv-/o}=zqviA»,  ^dMwszdiiuPf  tftfmtvstfwr^ii*, 

<b»|^ffs=:^«Hf0y«iOft  ^axfi^f^l^axfideTOS  («did.  101.  e.  120). 
So  cridfrt  4er  vcrf.  aacli  n$^$=)c«^icvoV>  den  cigenoamen  TA 
r«f=svir«rfo(|  uAfhiz=df^äL(^  und  ai*dUiitP=dHttXiCiti^.  Uro- 
gekelvt  wird  dn  weggelaUener  «DJaot  diircli  ÜDgoag  des  ialen- 
tei  «nelsl  in  Uiff  tüJtutOf,  iniocs  ^  «c^M«tf »  ^uooi;=vq>a^^ 
damdtjtte^^^ttaiiMnf  oder  9€udonelihtgf  Sufitog,  dft^atg=^dtb- 

gfB|ti?(*y7*^i  Tiizua&tu^  (iTitTäöOai ,  vergL  anm.  161.  6*  228. 
Wir  woÜen  Vlebt  liognen^  daf^  in  dieseni  vcrfaliten  Wahrheit 
enttuüten  ist.  müssen  aber  aurh  hier  riigen .  dals  alle*  über  ein 
fliefs  gelegt  ist.  So  ist  daraaf  keine  räck^icht  genommen,  dafs 
00  gut  als  in  andern  sprachen,  im  Isteinisclien  und  deulschcn, 
cinerseHs  ein  unechter  spir,  a.  vor  vocalcn  anhcle,  ein  cclilcr  ver- 
haacht  sei.  dafs  ein  haudier  als  haU)\  oral  forlexisMren  oder  auch 
in  einen  naliestehen<len  vocal  nnigcwandclt  sein  kann,  dafs  die 
natur  folgender  consonanien  wesenlliclien  cinllufs  ausi'dM  n  dL'l 
lu  uriftiros'  ht  sv  unleri;ei;ang«*n .  wie  in  fOco,  fOiuo  nein  tt  v(r,> 
grn  n  a.  und  c  ist  aus  6  enislanden.  iovinn^  ist  wohl  m;i  «les 
ju  ,  ,  pt^PTT.  dff  «fMist  nicht  seilen  von  1>.  vvonie  horm  I^Mch- 

tiL'un.;  iiiiiirl.  rilJ.ii  l.  f^nfs  CS  ols  ciuc  zusannncu/.ieiiiiiig  aug 
dem  langen  o(*«  f  ;  '-^  n  rln  inen  soll:  denn  sonst  ist  die  dculung 
aus  jTFQV ■  fittog  bttlcukiiii  t.infarlicr  und  durchaus  sprachgemäfs; 
durfte  es  aber  nicht  für  ctnifuio^'  sIcIilu  und  dann  der  unge- 
wöhnliclic  accenl  erklärbarer  sein?  In  mnifj^i  ist  die  Uispriing- 
lirhe  form  erhallen;  denn  kaum  sielil  xirxtyrf««,  wie  Grimm 
in  seiner  gesch.  d.  d.  spr.  sinnig  Tcrmatbelei  mit  mlQOf  «dem 
trinkhorn»  in  vcrhiuduug,  sondern  liegt  sunSdist  an  der  indischen 
w.  tri  .mischen,  koehen».  Die  ahlettang  von  ai^in&m  nnd 
&i^$p  kt  sehr  fraglich.  Üifti  nnd  ^Q»g  sind  in  neuerer  adt  mehr* 
Mds  Ton  andern  und  aneh  von  uns  anders  erlclirt  nnd  wir  mei- 
nn  lüH  fiMeur  ucherheit  an  die  urtprüngUche  anscbaoong  ga- 
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fciltaD. worden.  Hcre,  die  gattio  dci  hieimlhchea  fiehlgoltei  be> 
iddiBcle  iMrtiniiiit  iBlkii^di  waM  mir  die  dichte  Infi,  17^01;  ntA- 
webbar  nidit  dcD  hdUgCD;  fonden  in  joicai  nancD  kt  die  eigeo- 
aehaft  der  Zceagtltin  «ligedrAcktv  io  lUcaem  die  bcnroricDclrteade 
hddenkrtft.  Wie  wir,  legte  mefa  J.  Sonne  in  Minen  epilo^ 
e.  31.  die  waxd  srar  «lea^tcn,  gUmen»  tn  grande  nnd  cridirte 
TB^  ah  <<  die  lenchteode'*  ond  ^Qto^  ist  nicbta  «ndera  «b  eine 
IMUücipiaUbffm  dendbcD  wiirzel,  wie  nach  andefcr  dak-  and 
enfiilfSimi^s weise  das  Tedildic  suri  ihn  ..wcrsrn»  und  «pfteeter* 
benennt.  Dahin  gehören  aach  die  JSiXJüai,  die  tfii^^x»',  <j(7jj$ij, 
'Iw.-'rr  u  s.  f.  Wie  in  der  vorigen  %Tiind  SO  eaefa  in  uidut-o}  it. 
».  i.  ist  der  uniprün^lichc  volle  anlaut  sv.  womit  so  uetulkib  alle 
sehwierigkeiteu  »ich  lösen  li^äeu.  Sehr  bedeuklirh  ist  die  an- 
nähme, dafs  ein  ausfallender  >oeal  als  hauch  sich  einem  conto* 
nantcn  verbinde,  oder  \vill  un,s  ]).  anf  dieselbe  weise  üoOwor, 
^(iÜQOt  .  7.'  ';it;&()Of  y  t>P.tO(JOs'  n.  s.  f.  deuten?  Es  scheint  uns  da 
ßopps  nieinuii:;  ( vcrgi.  sr.  s.  1140)  viel  wahrscheinlicher,  dafs 
sich  besonders  vor  halbvocolfn  dtc  toTtnis  geriif^  f-rwciehle,  und 
auch  dat»  L'^ft^itti'^rlie  bicicl  uns  iiii  i  nicht  seÜen  üeispis  lr:  zu- 
wcih'H  köiihl-  ein  ursprfnijiiiclies  s  fMiir^nvirkl  haben,  lu  uj^uQ- 
tävi"  der  spir.  rt,  iiiii  !n»>ln'  <  m  1 1 it>u'li»*r«*'«  gcbilde.  aU  er 
uiclii  di€  gan%c  coujugatiua  tU^  v^iUuaiä  Uuich^ieht.  D  i  kuuipa- 
raliv  Ou(>(rojy  ist  entschieden  ^al^ch  aus  Tit/taiojr  ^dlicuici,  was 
nicht  weiterer  auoluiw  uds;  bedarf,  sobald  man  diese  komparativ- 
bildung  auf  to)r  im  griechischen,  iyas  im  sanskiil  und  ior.  alt  ios 
im  lateiniscln-n  scbarl  ins  augc  fafst,  oder  woher  darf  /.wischen 
stamm  nnd  eudtuig  ein  ecr  erwartet  werden?  In  mlyi  vfn,  in  öt^noi. 


in  (^.t^  uj  o.  a.  wird  kanut  jemand,  der  sich  mit  den  resoluten 
der  TOi^eicliendctt  grammatik  bekannt  gemacht  hat  oder  den  «diA- 
nen  nntersnchuogen  Ton  J.  Grimm  gefolgt  ist,  mit  D.  cbeblolte 
Tenetxun^  des  vocals  ans  der  endung  annehmen  wollen,  anstatt 
darin  eine  schöne  theiiweUe  aus  der  bedeutuog  entsprungene  und 
auf  die  bedentang  einwirkende  architektonische  Terstilrkttng  der 
wurcel  in  sehen.  Ueher  die  ahleitung  Ton  d^ft/og  sind  ^vir  nicht 
gans  sicher,  aber  so  viel  ist  ausgemacht,  dals  seine  nrsprllngliche 
anaehauttog  nicht  das  gebiindigle  aussagt.  Uebcr  die  adiect.  auf  9^ 
kAnnen  wir  erst  bei  der  behandlung  der  Wortbildung  niher  ein^ 
geheu,  hier  bemerken  wir  nur  das,  dsTs  die  Wörter  dieser  art 
jedenfalls  eher  an  das  pari.  prSs.  ab  an  das  pari.  pcrf.  gehalten  wer- 
den müssen,  wie  dieses  aus  Kuhns  abhandU  über  S  klar  hervor* 
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gebt.  Und  wie  oll  muls  iiiii.  gevvalt  eiu  pait.  perf.  pas»».  oder  ein 
sogen.  adiecL  verbale  erst  gebildet,  eine  schwache  form  statt  einer 
stiirkcu  angeseilt  werden,  so  aacli  in  dem  beispiele»  welches  D* 
am  Uwnbringcu  wird:  fcaj(>/^V  ans  ^c^^o»- oder  reo^o^flkr  das 
gabiiachBch«  t^atog,  Id  foimen  wie  Tita9  and  T^täts^ai  a. 
ieheD-  wir  einlach  intensiva)  in  b^ii[<s»  n.  a.  ist  doch  die  meta* 
theais  des  wonclTocates  in  anschlag  &a  bringa>>  dann  finden  wir 
fnng  analoflieen  der  henrorgemfenen.  TOcallSnge  in  den  ver- 
w«ndlai  spiäwlien.  Am  wenigsten  aber  befriedigt  un)  die  er]dl> 
rang  dea  lalcuiischen  mines  ans  grtediischeni  afUPttsi  form  nnd 
liedcnUntg  apredien  dagegen.  Denn  nach  den  alten  grammaf ikem, 
welche  wir  denn  doch  nidit  ohne  alle  gründe  beiseite  schieben 
können,  ist  die  alte  und  uraprungliche  fonn  idr  manis  mannsnnd 
bedculcie  dem  allen  Könier  p  i  ifrv  zrA .  /(>'jaTO^.  £s  ist  ferner 
lieine  binrcicbciide  nraachc  vorbandin  iinmänis  Ton  manls  zu  tren- 
nen und  etwa  als  nnermelsiich  deuteu,  nun  ist  es  aber  böcbsi 
sonderbar  immanis  aus  einem  dfUfiiP^g  entstellen  zn  lassen.  Wir 
meinen,  die  allen  röniisclicn  granunaliker  Iiaben  uns  über  dieses 
>vorl  ganz  vernünftig  und  >vabr  bericbtel ;  seine  form  erklärt  sich 
^vohl  durch  die  annubme  von  consonanlenausfall  tnrlt  n:  aber 
welcher  consonaui  ausgefallen  sei  ist  unsicber.  Seliv^cnk  meinte 
K  oder  h.  dals  nianus  atn  ende  iib'irh  inr>':nitv  wäre,  was  frei- 
lirfi  Ii  ü  ii  uicbt  d**nT  rriecli.  [(uaf''  '  1 1 i vj ü  i,  jj ;  Wir  ziehen  eine 
et^tiiologie  vor,  die  uns  da*^  7.weiile»ilii.i  im  \^  <"  I  r  «Tbält.  Ks  ist 
niclit  '/AI  läutrn*»ii.  Anis  srnr  nii  ht  seilen  tu  <  ni  i  kuiisutiautengrupjie 
r  aiisffilfi  öiml  also  nicht  nnbereciiligt  eine  wurzel  mit 

«iuiauteialimi  im  anzuselzeu,  also  «»ine  w.  mra  mit  irgend  einem 
scliliefscnden  consonanlen.  v!i  n  <  !a  mit  d.  Von  wurdet  nirad 
oder  skr.  nn;d  wäre  nun  inatiu»  lur  mradnus  eine  participialforni 
wie  ntagnus.  vanus  u.  a.  und  würde  in  der  bcdeutung  ziemlich 
zusammen IrefTen  mit  muUis,  skr.  midu,  mild;  manes  wSren  dann 
«die  bingcwelklea "  wie  «die  guten>.  Die  deutnng  Beufey's,  der 
ouüraa.  swci&lnd  von  wurzel  ma  «messen*  a]so  «gemessen^  be* 
scbeideD.  gut»  ausgehen  lülat,  wird  als  name  der  todten  kanm 
befriedigen  Icfinnen.  In  formen,  wie  ui/h^,  miuüJm  o*  a,  wird 
eine  aosammensetwmg  mit  pi.iposition  snr  erklärung  Terhelfen: 
denn  dala  gh  oder  slcr.  bh  im  grieebischen  oft  als  <p  oder  x  wi^ 
dar  afichcinl,  ist  noch  kein  grund  anxanehmen,  es  d&rfe  nicht 
aneh  dicMr  baohatat»e  sporlos  wegfallen.  —  Wir  liekennen  In  he» 
•(dHUig  aof  diese  gana«  darstellnng  des  laateraataes  freim&thig, 
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dais  Dach  ainerer  ansieht  «war  ein  enata  aabr  richtig  aogenom- 
flMn  wird,  Wann  bei  auafiiUaiulen  oonaoiiaiiteo«  beaondan  aber 
▼or  nnprünglieher  pasition,  der  nnmitlekbar  Tafamgehende  Tocal 
gedehnt  wird,  dab  uns  aber  ein  sokbes  freies  spiel  dar  laote, 
wie  es  hair  Dddarlein  annimmt,  der  wahfscheioiichlcait  in  hohem 
grade  sn  ermangeln  acheint;  offenbar  hat  hier  die  loat  des  Ter- 
fiusers  dne  einmal  gefiJate  ansieht  mit  allen  mittelo  der  gelefap- 
Munkeit  und  des  sdiarbunes  dnrchinl&hran  denselben  oft  irre 
geführt «  woTor  ihn  ein  umfassenderer  blidc  in  die  weifcstitte  der 
sprachen  überhaupt  leicht  bitte  aicberu  kAnnen« 

(  Fortsetanng  folgt. ) 

H.  Schweiser. 


ESnef  werthvDg  der  flmdwtrter  in  der  dentscben  gpmhe^ 

(72«.  hl  4.  Hflnster  1649.) 

Ein  mit  eifer  und  begelsterang  geschriebenes  böchlein,  daa 
des  ircfllichen  und  anregenden  gar  viel  enthält,  and.  das  gelesen 
itt  haben  niemand  gereuen  wird,  so  weit  er  auch  im  einzelnen 
Ton  den  ansichtcn  des  verf.  abweichen  mag.  Es  beginnt  in  her- 
kömmlicher weise  mit  einem  lobe  der  deutschen  spräche  und  einer 
khiiic  über  ihre  jpt/.iirr  fnfslfllnriL'  namentlich  durch  die  frcnul- 
wörter.  deren  v.aUl  auf  melir  ab  lU.üOO  geschätzt  wird,  inid  geilt 
dann  auf  die  gründe  dieser  crscheinung  über.  Wenn  der  verf. 
aber  nUc  icrHnde.  die  zur  verlheidlEuni^  der  fremdwörler  vorge- 
bracht sind,  kurzweg  für  nicht  stichhaltig  erklärt,  und  mit  Ver- 
werfung auch  »der  auslSndischen  wörter,  die  von  altei-sher  ein- 
gebürgert sind,  oder  deren  begriff  ein  dculsciie^j  wort  niciil  voll- 
stSndifj  bezeichnet,  oder  die  auf  etwas  geschichtliches  hinweisen, 
cndlicli  aller  sogcenannlfii  kunstwörter"  die  wahren  gründe  dieses 
Unwesens  nur  in  unkeiiiiliiffs  der  mutlersprache,  eitelkeit.  tückc 
und  unbcwufster  gewühuung  durch  häufiij;c  heschaiiigung  mit 
fremden  sprachen  findet;  so  hat  er  damit  ein  etwas  gar  zu  ra- 
sches artheil  gefUlt  in  einer  frage,  die  noch  nicht  in  allen  besie* 
hongen  spruchreif  ist.  Jaden  kanstausdroclc  werden  wir  aebon 
so  lange  beibehalten  müssen,  bis  ein  passendes  nnd  hinreichend 
bestimmtes  deutsches  wort  dafBr  gefunden  ist,  was  in  den  meisten 
flUlen  sehr  schwer,  oft  unmöglich  seb  dOrftei  die  weiter  unten 
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als  muster  aufgestellten  umlaul  iiiid  .ililanf  sind  niclil  viidcut- 
schnTJcen,  sondern  neue  \vr»rfpi  Im  einen  neuen  bepiÜ,  inil  dem 
sie  gleichzeitig  cinj;etuiirt  sind,  beweisen  also  nichts  in  der  vor- 
lir?ofH]<»n  fraj^c;  J,  <.:iiiiiii.  ii'i'n         verl.  _r\\ir>  ulrlil  der  rreiiMl- 
su4;iU  Uczficlilii^cn  wiitl,  Jj.iI   .-'-Iii  £rror«c>   w  ci  k  iml  .-iN-irhl  uad 
bevvnfstscin  ».deutsche  g ra  iti iiia  l i  L  ^^tuatiuL  ujj  I       t  K  selbst 
hat  .<  ma  Ihenia  t i  k.  Substantiv,  ad  jcr  t  i  v,  vc i  L»  uih,      luu j - 
sium"  den  bekatuiten  vcrdculschnngen  vorgczugica.    Noch  mifs- 
Udicr  steht  es  mit  der  aoBin&raang  der  «Ton  altenher  eiogdiflr- 
gerteo»  tmllDdisobeii  w.  Sehon  UlphUas  bat  eioe  ptr  nicht  o»- 
betrSebÜiche  anubl  lat  und  griccb.  w.  ip^j^ommcii  (s.  b.  ptau- 
ye#v#,  apamiamht»^  ah'ag:ge^  Mmmvnjh^  hUkam^  amkeU,  orA«, 
ktmpon^  kapillon)^  und  bei  dem  wegen  seiner  reinen  spräche  mit 
recht  geprieseoeo  Luther  lesen  wir  s.  b.  propbet,  psalm,  Ica* 
pitel,  tyrann^  ptaffe,  tempel,  lampe,  specereii  die  ans- 
dricfce  Icircbe,  bischof,  bibel,  pries ter  wird  herrK.  selbst 
nicht  Yerweifen  wollen.  Vor  allen  din|^n  kommt  es  eben  darauf 
an,  ob  ein  fremdes  worl  ein§eb0rgert  ist  (lehn wort)  d.  h. 
deutsches  ^cwand  angesogen  (nhr,  IcÖrper,  sidier,  bislhum,  prüfen, 
preisen,  pfer<i.  kli^che,  alniosen.  arnihrust,  wildschar)  und 
sich  den  «lesct/.en  der  deulsclien  hiutwandlung.  wortbeugung  und 
-bilduug  gefügt  lial  (form,  formen,  förmlich;  punkt,  pünkthcli), 
odei-  ol)  es  (fremd  worl  in)  cnijern  sinne)  starr  und  steif  im 
atisliindiscben  kleide  einherwandelt  (wie  religion.  inleresse).  Die 
nnterscheiffnii:r  ist  aber  nicht  immer  «^o  leicht,  da  die  behaiidlung 
des  entleliiJiCn  spr.ir}!stofrr=^  f nnch  in  i  fnlitngen-  wie  -ei  in  maie- 
rei neben  -ie  in  tiarnuniic;   die  niannli  iif  »Itii'-Icn  stufen  xeigt; 
w'iftrcnd  z   b.  id)er  /über  und  cimei   ^eai^i  die  gelehrten  in 
:#.v%ciit'?  '-Ind,  (s.  (iralV  III.  11^  .  Optiary  röm.  Inn|l. '25(»)  preisen 
sogar  sUtikc  l)engnn^  angeuomuitu  tiat,  slcLu  .rndre  Wörter  wie 
das  von  lirn.  K.  angefochtene  iialur  auf  der  aufserstcn  griinzc 
zwiäclicu  lehn-  und  eigcutl.  fremdw&rlem.  (Hiosicbtlich  des  am- 
lauls  steht  natfirlich  mit  bischAf lieh  f&r  das  deutsche  sprach* 
gefAhl  anf  einer  stufe;  ttbrigens  ist  die  s.  62  aufgestellte  behaup- 
tung,  dals  der  umlaut  nie  die  endung  ireffcf  falsch,  wie  ahd.  -arif 
mhd.  -aere,  nhd.  >er  zdgt).  Diese  bemcrkungen  mAgen  dem 
mit  dem  wir  im  gansen  einveistaAdcn  sind,  daran  erinnern«  dals« 
wer  lUTiel  beweist,  nichts  beweisl. 

Nachdem  im  folgenden  tum  tbcU  an  sehlagenden  beispieiea 
gezeigt  ist,  wie  die  fremdwlkrter  in  den  untersten  kreisen  des  go- 
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wöbnlichen  lebcns,  in  der  kirche,  in  den  wisseoschaften,  im  cu- 
lial-  und  kansleiatU,  in  d«n  gjmnasien,  endlich  in  den  seitungen 
wochern,  wird  sär  beantwoiiimg  der  frage  geschritten,  welche 
mittel  nnd  wege,  welche  michte  und  krifte  dagegen 
ansuwenden  ijeien*  Der  verf.  cmpfielilt  lanicbst  als  qadHeii 
des  «leatiee  die  ab  yeraltet  bescichtteteo  wfirtcr  des  tthd.,  dae 
ahd.,  die  mnndarten,  die  Wörter  des  gemeineQ  leben«,  anletst  nM- 
hlldon^.  Daft  manches  schöne  wort  theÜs  ans  der  iltereii 
spraehe»  theils  ans  den  mnndarten  herrorgehoU  sn  werden  ▼er> 
dient,  nnterliegt  keinem  sweifel,  doch  möchten  wir  an  groÜMr 
▼oreicht  rathen,  damit  nicht  dadurch  ein  der  mduMhl  ebenso 
unverstandltdies  deutsch  entstdie,  wie  durch  die  fremden  wÖiteri 
die  entlegneren  gebiete  der  spräche  sollte  man  nnr  in  der  grölsten 
noth  betreten,  namentlich  aber  abgestorbene  stamme  vermeiden. 
Wir  können  den  ablaurendeo  ström  nicht  bergaaf  iÖhren,  und 
werden,  so  i^elir  wir  es  bedaucam  mögen,  manches  wort  vor  dem 
Tcralten  nicht  reiten  können,  also  anch  nicht  anwenden  dürfen, 
wenn  wir  nicht  blofs  den  gelehrten,  sondern  dem  volke  vcrständ- 
licli  sein  wollen;  dies  triiTt  selbst  die  öfters  eingetretene  änderung 
der  bedciiinng.  (ßokaiinflich  ist  das  golh.  sanhts,  ahd.  soht  gleich- 
stämmig  mit  sink,  .siuli,  siech  und  stukci,  siucht,  senchc,  heifst 
also  nichts  anders  als  kranklu'it.  und  doch  lesen  >vir  s.  11.  «die 
krankheit  an  der  suclil  nach  frcnidwörtcrn  sehen  also,  dafs  auch 
hr.  K.  sich  der  im  volke  gevvils  alli;cmein  gewordenen  ableitung 
von  suchen*)  nicht  entziehen  konnlej.  Am  dankcnswertliesten 
ist  die  Untersuchung,  die  den  foliienden  tlieil  der  srhrift  niisriillt, 
wie  man  die  bisher  bei  den  \  f  i deatscbungeu  begangenen  Ichler 
KU  vermeiden  hat.  Gcwils  iindet  das  fortwuchern  der  fremdwör- 
ler  viel  wenii^'cr  in  böswilügkcit  und  nachlässigkeit  der  spreclien- 
dcn  und  schreibcuden '*),  (mit  wenigen  ausnahmen,  worunter  frei- 
lieb  das  grofse  beer  der  zeiluiigsschrviber  obenan  steht),  als  in 


•)  Vergl.  Für8lem«nn  über  volksetjmologie,  in  bd.  I,  d.  zellschrift. 
**)  Das  Lc%veisrn  tlicils  das  leicht  zu  vermebrende  verzeiclmifs  deut- 
scher vvörkr  aus  den  zriluiigcn  der  h  lzlen  jähre  anf  s  12.  13.,  theils 
sonstige  beispiele  aos  dem  gemeineu  li  l»»  n  zui  ge  nüge.  Ich  selbst  kam 
ans  einer  schule,  wo  unter  andern  hiiiitcu  für  halbiren  eiogeffibrl 
war,  anls  gjmaMioni,  und  wurde  »trat  von  meinen  mitscbaleru  aus- 
gelacht, als  ieh  das  wort  gebraacbte,  fand  aber  icboa  io  der  nidisteo 
ataq  de  nachabmer. 
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der  Tcri^eDhcit  wegen  eines  eiNtiet  anteretAttimg,  mid  den  mei- 
•IcQ  ediaden  haben  offenbar  die  ungesehiektcn  Terdentacbnogen 

angenchfeff  von  denen  et  idt  Cain[)c  in  allen  fremdwörterbüchem 
wimmelt  Der  veif.  vn langt  Tollkommenbeit  in  der  ge- 
•talt  und  ToUk.  in  der  bedebtnng  der  neneii  uürfer,  führl 
aber -nar  das  erstere  weiter  ans.  Als  Tollkomtnei) heilen  des  Intit. 
standen«  werden  wotilklang  im  cinzcliieii  and  in  der  Inulfuii^e 
(nanicnlllcli  vernici<lunf5  der  ziscidnnlo,  der  unniiilelbaren  berüli- 
rnnir  fif^«-  "^timndautc  um]  linrter  Zusammenstellung  der  iniHnute) 
und  drMlIiihf  vf'r'-^rlnctiiiilicif  von  nnrlfiTT  '^^örtern  iieforderl  und 
brides  niil  beispiclcii  i  i  l  niiti  L  die  nur  niilunfr-r  7u  sehr  ins  ein- 
zelne geben;  bei  anii-lrllunj;  «ler  rei^eln  e.  d.  (aul  s.  'IG.)  linl  sieh 
der  verf.  ofVonbar  nL^  n  llt  d^^n?»  i,vr»jf*>r  vvl#>  lr>r|)fanbe.  slo»"k- 
i  n  n  b.  b  o  i  i.  1 1 '  >  I  >  nMi.ilti'ii  ^ii'ln'i  ln'li  Im'imc  -  niiiiühx  iifrf"-f*"  ^-fi.im- 
dunj:;  von  niiU. uilcu  {ilei  «lU-l.i'.il  liatie  t:iit:iilaii>  iii-iuci^-iriiii^nni: 
verdient:  graelit,  scbrifl).  betraclituni;  der  voUkotnaiiiili»  1 1. ü 

der  fälluug  (decliualion)  Ist  manch  IrelVendes  worl  ^e.sai^t.  iilier 
wähl  des  geschlechta  (eeho.  mode),  unbefugte»  verwerten  der  ein- 
ader  mehrxahl  (bnnd,  Ai]>en)j  wenn  aber  die  w.  ganz  Aufiier- 
lich  nach  der  sabl  der  lallendnngen  in  «stocke»  abgefeilt  werden, 
80  yerliert  sich  die  nntersnchong  theils  ins  kleinliche,  theils  ins 
unwissenschaftliche.  Vom  Standpunkt  einer  wissenschaftUehen 
sprachbetraehtnng  aus  werden  wir  weder  die  wMer^  derai  mehr- 
taht  ein  -er  annimmt,  als  erste  stufe  anerkennen  kdnnen,  da  die 
Sprachgeschichte  idgt,  dafs  -er  nrsprAogUdi  eme  ableitnnsssilbo 
]st=rgricch.  9ft  die  mit  ranehmender  schwlchung  der  spräche 
und  des  sprachbewulstseins  immer  weiter  nm  sich  gegriffen  hat; 
noch  den  nmlant  so  unbedingt  vorziehen  wie  der  verf.  a.  40,  so 
willkooimen  er  nns  als  nntcrseheidnngsmittel  ist  (Wissenschaft» 
liehe  spracbforsduii^.wird  formen  wie  hüude  b.  unbe<lin^t  ver- 
werfen, da  wir  aus  dem  gofh.  und  ohd.  sehen,  dafs  der  -fnnun 
nrsprnnglirh  auf  -a  endiiile,  also  der  nmlaul  gar  keinen  geschii  iit 
IfrliTTi  £rrnnd  hat).  ZfrlrfH  wird  mnnnichfalliifkeit .  also  «tliale" 
iit'L>i"ii  "Ittiiifr"  Iflr  liri  rrli I I«rt  crkh'irt^  ht  ftor  «[trllnnjc  (conjn- 
t^alion)  wil  l  ihn  :« m  •  liien  rein  äufseiiielien  gründe  die  t;emisehtf» 
form  der  sfin  l^i  fi  <  In  ii>.o  vnr^r^o^cn.  wie  diese  der  gfliwrK  iii  ii 
^wer  iibritrrii-  mu.  pi  will,  s\  ii-  \\  <»il  dergleichen  cififh<Mfn(i:;i  ii  tuli- 
icti  l-.ijiiaL'u,  dci'  die  iur?»:  do«  v(»rf.  iai  iuuäcuui  des 

i.lu:iu.-\veslpb.  schuliti;(i)iirf\ IM  i-lii-.  \n\.  III.  licli  1  1 — 29).  Mehr 
zustiounuug  wird  der  verl,  iiir  da»  linden,  was  über  den  worl- 
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ivaelit  (fr«rliiUdiiiig)  gcMgt  kt  «JcgIidMi  wort  mob  an  odi 

in  sicfa  die  flbigkeit  tragen ,  dab  es  nene  wörtcr  von  sich 
II  liinnii  liIaL*  Als  mofler  wird  hier  naf«  hiiigestcUl,  weil  aas 
ciaer  wand  ent^riageB: 

i.  mall  a.  mäfsig  v.  messen 
a.  woMbif  mälsigkeit  s.  messer 
V.  messen  v,  mSrsiscri  m.  mcfsbar; 
sodann  minder  vollkommene  stamme  nach  den  fehlenden  wortar- 
len  aufgeführt.  Aus  diesem  Gesichtspunkte  werden  dann  s.  55 
einige  vorgeschlagene  verdrubchnngcn  geprüft,  und  an  beispielen 
nachge\vie<«Mi .  wo  man  j»ich  mehr  oder  weniger  streng  an  jene 
forderung  zu  binden  hat  (gcsichtbkreis  für  horizont  z.  b.  gut  be- 
funden, weil  horizontal  in  einen  andern  begrilTskreis  übergeht, 
ai^o  ganz  wohl  durch  wagercciil  wiedergegeben  wird,  ebenso  die 
fiberlrapunKcn  von  officicU,  resultat,  weil  diese  Wörter  im  deut- 
schen eifiz,elu  daslehu).  Endlich  wird  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dafs  man,  wenn  die  deatscheo  bezeicbnungen  schlecht  sind,  des- 
halb nicht  das  fremde  wort  Ittr  oaentbebrlich  halten,  sondern 
nach  bessern  dealadicii  iocbcn  mOstc  Beisfiiele)  die  mitiiBtcr 
tOf trefflich  gewfihlt  find,  erUntem  aneh  hier  die  cacfae  (wie  finhn- 
de«  Air  v^iren).  Bei  der  Ölleitung  erkUrt  der  verf.  die  fonn 
Dir  die  ToUkoaunentte«  die  dordi  die  meisten  ond  iuiftigrten 
merkmale  vom  atamme  nntendiiedea  ist,  lilat  sich  jedoch  dorcb 
die  Torliebe  Ittr  den  nmlant  aneh  hier  cor  bevorangnog  mancher 
nicht  an  rechtferügendco  form  Terleiteo..  S.  61.  TolUcommeo 
atfmmen  wir  ihm  bei,  warn  er  dac  k&neste  worl  fOr  das  beste 
eiicUrt,  folglich  das  dnfache  dem  aosammengesetsten  (stoclt  dem 
Campe^schen  wort  Ar  capÜal,  bog  (Qr  prora  dem  Vosrischen  toi^ 
schiflf),  weniger  zusrnnmcngesclzte  den  mehrfach  susamroenges. 
(geschrift  bei  Auerbach  dem  Schriftwerk,  .bahnwart  dem  bahn» 
wirter)  vorzieht.  Endlich  wird  auch  hier  mannichfalligkeit  Ter* 
hmgt,  also  eichbaam  nd»en  eiche  nicht  verworfen. 

Betrachten  wir  zum  schlufs  noch  die  von  hrn.  K.  vorge- 
schlagenni  otb-r  trcloblen  Verdeutschungen,  so  werden  wir  man- 
ches vor  Ii  ('(Ilirhe  darunter  finden,  wie  reirhshote  für  reichsdepu- 
tirtcr,  dienstlich  und  amflidt  für  oflicioll.  sondern  Wir  privat  = 
und  particulSr.  mtrieh  für  debit,  ertrag  und  ergebnij«  für  resul- 
lat;  anderes  vermag  uns  weniger  zu  befriedigen,  wie  das  schlep- 
pende ahnherrlirlt.  fremdliintUsrh^  vereinbarunf:;.  das  iibclkliiipendc 
•'■«'«/V^er,  (wir  »ageu  scblotleger  ohne  den  uiifsiiebigeo  Zischlaut, 
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brauchen  fibrigens  das  neue  wort  gar  nichl,  da  wüMer  viel  kfir- 
ter  nnd  nngemein  Teratändlich  ist),  behördlich,  das  KweideuUgc 
/nge  8.  25.  (das  sonst  im  andern  sinne  gebraadit  wird)  meuie 
(statt  niciitcrei,  welches  letztere  der  deatlicbkcit  wegen  vorzuzie- 
hen ist).  T>rfs  hergebrachte  Schriftsteller  möchte  trotz  seines 
tingeschickä  schwer  zu  verdrängen  sein,  jedenfalls  aber  besser 
durch  Scliriftcr  (wie  im  holland.)  als  durch  srhriftncr.  Wun- 
derlich nininil  sich  s.  13.  tnibol  als  «deutsches  \vort'»  aus,  wel- 
ches der  vLM-f.  vou  treiben  abzuleiten  scheint^  aui  ii  die  ableitung 
von  volk  aus  folgen  s.  15.  dürfte  sich  Schwerin  Ii  rechtfertigen 
lassen.  —  Doch  wir  wollen  die  grSnzen  einer  anzeige  nicht  gar 
zu  weit  überschreiten;  wir  scheiden  daher  von  dem  verf.  mit  dem 
wünsche,  dafs  er  ans  den  gemachten  nn!«stellungen  die  theünahme 
crkenueu  möge,  mit  der  wir  seine  bei>trebungen  begleitet  haben. 

ü.  Ebel. 


III.  Hlscellen. 

dvdQOfieog. 

Kein  zweites  wort  ist  im  griechischen  mir  bekannt,  das  in 
der  bildung  mit  dem  obigen  übereinkäme.  Ich  theile  ps  in  icpöyo- 
fito-g  und  erkenne  in  jtifo  ein  affix,  das  im  sanskrit  nameutlich 
in  der  späteren  zeit  iiäuiitr.  aber  auch  schon  in  den  veden  er- 
,  scheint.  Das  sekundäre  maya  bildet  eigenschaflswörter,  welche 
beieidnicn,  dafs  entweder  aus  einem  stoffc  etwas  bereitet,  oder 
von  einem  slolTe  etwas  erfüllt  sei:  vgl.  ayasniaya  eisern  (\ v.  Av.), 
tejomäya  glanzvoll.  Das  gr.  dyÖQOfAiog  beifst  freilich  dem  Diea- 
schen  angehörend,  wie  in  uvÖQOfuov  atfta,  aus  menschen  beste» 
Kendy  wie  in  MQOfUoe  ofuXogt  auch  stimmt  der  accent  vkkU 
beides  hindert  nlebt  diese  afBxe  fOr  identisch  xn  halten.  Ich  bin 
fibrigCDS  mit  Pott  etym.  fonch.  II,  474  geneigt  maya  als  eine 
▼erbalableitnng  anzntefaen  ond  von  der  wurxel  mh  =  ml  iacere, 
creare,  die  ja  anch  im  gr.  dnndi  luiuic^at  (ss  thantbnn  =  noch 
einmal  thnn)  Tertretcn  ist,  absnldten.  A. 
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Zu  den  geltcnsten  Suffixen  im  griecb.  gehört  -uq.  Wenn 
man  von  den  scoiindären  bildungen  der  neutra  auf  -an  absieht, 
(s.  kiihti  ühi'i  da»  alte  S)  bleiben  nicht  viel  vvürlcr  dieser  eudung 
iibrig^  doch  liudet  sich  fidxan ,  fidxaiQaf  mit  doppeltem  suflix 
fiaxaiqa  (ähnlich  in  nQtüßeiQaf  nUiQa,  t&iiQal  ftayeigogl). 
OfTenbar  gehurt  iox^atQot  mit  den  erwflhnlea  femiBuiea  in  eiM 
katcgorie.  Bei  der  alten,  noch  Ton  Benfey  wiederholten  erklft- 
rang  «die  pfeiUrohe»  bleibt  das  e  yöüig  unerkUrt;  alles  löst  sich 
aber  befriedigend,  wenn  man  das  doppelsulfix  -€iq  -ja  darin  er^ 
kennt  Als  wnrsel  bleibt  dann  xb-,  d.  h.  xv^'t  ^ho  gnna  ron  - 
pt-  übrig,  nnd  io-2<*''*?<)^  die  pfeilansgi efs ende,  (oder, 
wenn  man  es  wie  Nicander  (Ath.  111,99)  von  der  achlange 
brancbt,  die  giftansgiefsende),  ein  beiwprt,  welches  der  Ter» 
sinnlidienden  plastik  des  alten  epos  gewils  viel  angemeisener  ist, 
ab  die  pfeiUrohe.  H.  Ebel 


a  V  lu 

aya  ut  an,  ab,  a:  es  fehlt  aber  vor  der  band  im  lateinischen 
tlieils  an  ableitungen,  theik  an  formen,  wo  sich  diese  prSposiiion 
in  Uirer  nrsprUnglicheren  gcstalt  zeigt:  nur  austcr,  der  sfidwind, 
hat  man  schon  als  avastara  erkannt.  Ein  anderes  dgl.  wort  ist 
Avemns,  das  sich  zu  avara  wie  infcrnus  zu  adbara,  intemos  in 
antara  o.  s.  w.  stellt.  Die  Griechen  haben  dafHr  ü'^oQpog,  dessen 
ableitung  aus  OQric  natürlich  nichts  gelten  kann.  Auch  avermn- 
CHS  mit  setnrm  denuniinativuui  averruncare  scheint  mir  hieher  zu 
gehuK  11.  und  zwar  zu  ava-cTinr.  ütrfit  tu  avrrrere.  denn  runcare 
ist  ^anz  das  s.  ruuc,  iuuc:  im  grieciiisciien  haben  wir  von  dieser 
Wurzel  P.yxoff*),  das  weder  mit  vrika  noch  init  liipus  zusannnen- 
zuälellen  ist.  mit  letztcrem  höchstens  iti.soiern,  als  die  würzet 
iiuup,  rompere,  mit  lunc,  rane  runcare  ursprünglich  identisch  ist. 

A.  Weber. 


*)  Im  airr.  %virtl  lunc  recht  eigcnllicb  vom  zerrei£ien  des  wolfes 
gebraucht,  s.  ind.  slod.  11,36.  * 

G«<bMfct  M  A,  W.  a«k«d«  la  UtUm,  «rlMinOW  IS 
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Tekale  te  ntedmleitsdien  imniarten  io  den  kieisen 

Iserloliü  und  Altena. 

as  das  wesifalischc  niederdeutsch  anziehend  macht,  5*5t.  aufser 
vielen  eigenthüinliciien  Wörtern  und  flexionsformcn,  vorm-hmlich 
auch  die  reiche  tonleiler  seiner  vokale.  In  JclÄtcrer  hinsieht  ste- 
hen die  in  der  übei-sehrift  genannten  mnudartcn  mit  in  erster 
reilic.  Wir  bedenken  hier  die  vokalverhiil Inisse  derselben  so  ab- 
znhandchi,  <lais  wir  die  mundart  der  Jaudgcmeinden  um 
Iserlohn  mit  ihren  30  vokaiischcn  lauten*)  in  den  Vordergrund 
stellen,  das  abweichende  aber,  was  die  sogenannte  iserlohner  alte 
Stadl,  die  grabchafl  Itimlimy^  die  stadt  Altena  und  die  gegend  am 
Lüdenscheid  zeigen,  nebeobci  berftcksichtigen. 

U^fflOssig  ist  C84  den  natsen  einer  solehen  arbeit  ansein- 
andennaetsen,  ond  hoffentlich  ancb,  die  ansfiUiriichkeit  an  recht- 
fertigen, welche  einer  mondart  gewidmet  wird,  die  sich  kanm 
Uber  1^  geogr.  geviertmcilen  Tohreitet.  Wir  TerweiscD  anf  Grimm 
giraoun.  I,  s.  228. 

Wie  allenthalben  die  ntederdentscbcQ  mnndarten  mdir  nnd 
mehr  woa  ihren  dgenthUmlichkdten  Terliercn,  so  ist  das  anch  bei 
denen  der  fall,  von  welchen  hier  gehandelt  werden  toU.  Manche 
wOrter  leben  nur  noch  in  dem  gedichtnisse  titerer  lente,  die  uns 
an  sagen  wissen,  dals  jene  einst  gimgbar  waren;  andere  werden 

*)  die  nur  in  wenigen  Interjektionen  Tttrkomnisnden  6,  A  ond  II 
nicht  gerechnet. 

Q.  %  6 
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zusehends  seltener  f;ebraucht.  Die  starken  unterschiede,  welche 
noch  vor  40  Jahren  zwischen  uiundarten  ganz  nahe  liegender 
ortsrhailui  autlielcn,  verschwinden  vor  und  nach.  Der  j«ri  l<*Luer 
dialekt  z.  b.  zeigt  sclion  nicht  häufis;  mehr  und  nur  im  munde 
ganz  unj^cbildeter  leule  ein  ui  f&r  y\  ebenfalls  selten  ist  ihm  eau 
Dir  2  gewofdcn«  and  wablmcheiiilicli  werden  die  noch  sehr  ^ 
briadiUdien  eSo  und  äi  (=  »Item  k)  allmSblig  den  m  and  U 
der  nmgegcud  pkls  machen.  Aof  dem  lande  lasacn  iiA  die  lante 
ii  und  in  dnreh  H  nnd  ^n  yerdrängen.  ebenso  mildot  lieh 
ein  hinfig  sn  Sa  and  in.  Aneh  in  Allen«  gewahrt  man<»  dafii 
der  iltere  —  tief  beranf  gegurgelte  —  dialekt  in  acfanellcr  ab» 
nähme  begriffen  iiL  XTeberhaopt  haben  seit  1814  ^er  angleich 
grölaere  retkehr,  die  achnlen  nnd  die  allgemetne  webipflieht  ttteh* 
tig  an  der  Termitchnng,  mildemng  ond  terstfimng  nnaercr  quind- 
ariOB  gciibeitet.  Dem  cinta  #der  mehrtimn  dhirrniMtlirfn  nr> 
danken  wir  auch  die  ba  b  .  I^cibe  misdaprache  vieler  maerer  jnn- 
gen  keric  und  dinien,  vrelchen  --  um  ein  hild  unserer  «labriker» 
zu  gebrauchen  —  der  rauhe  gol«  %a  pchleehl  däucbt,  während 
doch  ihr  mcssing  inHif  politur  ^enog  erhalten  bat,  um  blank  sa 
sdn.  Trotz  dem  ist  die  zahl  der  in  aller  mnndc  verderbten  for- 
men nicht  eben  {crofs.  Kln  verdrängen  der  e^'hfm  formen  durch 
platthoclideutsclie,  wie  biusse  buijMli  hniitm  hüüeen)  gpriofil  gn4^ 
gruissen  grufscn,  ist  sehr  selten 

Khc  w?r  !iTiK  rur  darslellung  df^r  rinrelnen  laute  wenden, 
wird  es  iiasacu*!  bein,  eine  übersichl  drtMlhpti  uehet  angäbe 
ihrer  numerischen  v erliii  l f  n  iss e  aul/n  n  II.  u. 

Unter  500  aus  fünf  verschiedenen  te\l.  n  -.  nnimni  um  \  nkf» 
lischcn  und  konsonantischm  lauka  lamita  üicli  ibÜ  vokale  und 
311  konaonanlen;  mitliiji  uuliezu  38*  vokale. 

I.'ntcr  500  ebtn^su  gewählleu  vocalen  ergabt  nifh\ 

1)  an  kurzen  einfachen: 

62    11    7     -    1!M)   46   25    3    1?»  0 
aiai     e  iodaö 

3)  m  Kanmmengeaetzten  tob  TmeUedeocn  icHmalae: 

15     «     3     1     7  4 
iä     ie    ue   Qe    al  ÜA 
3)  an  langen  einfachen; 
15     5     7     2  — 
k     «    oa  Aä  I 
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4)  ao  laDgen  zusamaiengcsetzleQ : 

10    10    12     8     1    II    8    13  — 

oi     äi     y     eau    ai    iu    ui    au  aii. 
Wahrsclieiolich  hat  hier  der  /.Lii\ill  den  ö,  ü,  ic,  üe,  ai  und 
aü  £üia  vurtbeile  dei'  a,  o,  u  und  au  zu.  uiedri|^  veriiältnülnuih- 
len  augewieseu. 

I.  Kort«  einftehe  ▼•kale. 

Sie  steheo  mit  wenigen  •■mahmeii  nur  vor  venUurkter  koü- 

a. 

Die  meiafeii  alten  a  tot  etofachem  oonsonantan  ifwden  I; 
einigt,  aelkit  vnr  mAftfehrnj  rfidctcn  dne  alnfe  weiter«  nach  oa. 
Tor  Id  nnd  It  ward  a  wol  ohne  ansnahne  w  L 

al  all;  twlhdärich  tcyccht  hfirend;  gellen  etdlmen;  palm,  ol 

buchsbaum;  galpern  healen«  to  yelp;  swalfte  schwalbe;  spalken 
hände  ond  fOfiie  heftig  hcwegen,  gerSosch  macheo,  schwed.  eparka; 
kwaleter  beuuiwaoze,  TgL  qualater  und  engl  kuolstcr;  —  gram 
heuer;  ram  widder;  hanime,  t  sensengriff;  ampeie  lamp^;  ampelte, 
banipeUe  aoieise;  swampen  schwanken,  Ton  8umpßgem  bodcn; 
gamiSeD,  hamfen  stebiea,  '^^22^;  —  an  an;  wänner  zuweilen;  in» 

▼em  antworten;  Unver  landwebr,  verbindlang  des  hinlerwvgens 
mit  dem  Torderwagen,  vgl.  ahd.  lantjan;  mangest  zuweiloi;  sik 
vnngen  ringen;  sik  kJanken  sich  winden,  ahd.  gaidaokjao;  mankse, 
mandkan  unfruchtbare  kiih;  pant  paar;  gante  ganaert;  «cbransen 

fressen,  vgl.  hofs^chranzc;  —  barwcs  barfufs;  tnrgc  untersalz  eines 
bicnenkorbs;  sarJ:.  ti.  saif;:  harke  rerluMi:  —  awc  ab;  hahbf  va- 
tcr;  drabbe,  f.  tiiilKi,  vergl.  ags. ;  gnbbclgrabbel  rapuse;  habbelu 
fcbnell  und  undeutlich  sprechen;  —  knap,  m.  absalz,  anheVbe; 
sebfip  ^chrank;  knappen  knacken;  läppen  zapfen,  züchti^unf;,  cla- 
de*;  giaps*»n  ralleu,  ahd.  liiaspon,  engl,  lo  gia^p;  —  ai  ab;  alaf 
allen  vor:  i;rrif  grab;  laf  fade;  »»laflitk  flugel;  —  haggen  nn  tag- 
gen  «freitea  und  zanken;  plaggcu  luch;  —  plak  fleck;  mak 
ichlank;  dackcu  laufen;  kracke  sehleehteH  pferd;  »lackcr  Uu|^ei* 
niger  mensch;  —  luach  mag;  prachcn  ahdrlugen;  laehter  ktafler; 
aachte  sanft;  smachten  hungern;  wachten  warten;  —  baddenAtste^ 
radde  echweinchen;  amadder  weicher  koth;  vaddcr  geratter;  — 
at  ab,  dafe;  gat,  n.  k>ch;  giat;  ichat  alener;  waihroae  wade; 
pmtten  ans  trote  etwae  nidit  Ihun;  spatlehi  zappeln,  ahd.  epm- 

6* 
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tal6ii;  (alte,  tiUc  vatcp;  batsen,  m.  hinlci backe;  as.  asse  als, 
wie;  a  jas  a  ja«  pfui;  plas  platz;  was  w.ir;  was  \vai  Iis;  a  ja&ses 
pfui;  krasse«  kratzen;  lassen  (lasten)  füfilLu;  sik  vrassen  sich 
balgen;  raspe  lattenfrcliausc  über  grabhügelu ;  askc  asche;  waskea 
waschen;  bast  bust;  ha^i  fleisch,  ?=  barst  z,u  haisljau. 

Au  merk.  1.  Dem  hochd  gegenüber  sind  in  qualit.  <^er 
quantit.  hinsieht  zu  erwähnen:  faste  feit;  trappe  treppe;  —  lam- 
mer lämmer;  kaivfer  kilber;  —  Warren  WttSksk  a.  Rohr;  — 
kanbcrte  kindibcere  (fohaiinisbeere);  —  nl  soll;  ne  tollst;  ▼«! 
▼on$  —  dach  lag;  gaf  gab;  gaifel  gabel;  gras  gras;  spas  spafs; 
6pa«cii  speisen;  spat  spath  (krankheit).  Die  biesif^e  ansspradie 
des  hoehdeolsdien  sdgt  in  gras,  spafs,  speisen,  spalh  imd  oft  in 
valer  knnea  a. 

3.  Für  a  vor  einladieni  konsonant  tritt  mit  YetliBgening  des 
Wortes  {;ew5bn]ieh  k  eb:  dA§e,  grAsiefa.  Umgekehrt  yalangl  die 
-verlingemDg  durch  kompara^n  eine  yerkftriinig  des  Tokab. 

Meist  nmlaut  von  a,  selten  =  i,  ist  weniger  hfiofig  als  a. 

1)  =  a.  bälle;  knälle,  schlage;  Ifiilebek  (laUemand)  laffe; 
Sllme  psalme;  hSlfken,  n.  halbes  mafs;  waskehält  waschkufe;  — 
rtanme,  Schafböcke;  stamme;  rftmler  ranunler;  Icrimpe  krSmpfe; 
slampämper  schlammpeizker;  —  min  aber,  nur;  mfinner;  bSnnich 
wild,  bosc,  niud.  bendig,  Grimm  r.  a.  s.  570,  Cläws  B.  616;  h5a> 
nich  bequem,  dienstfertig;  gSngesk  oft  oder  gern  gehend;  tänges- 
ken  zängelchen;  mär  aber  (Limburg);  nSrrisk  leicht  gereizt;  — 
sik  käbbeln  in  Wortwechsel  sein;  »ch;fl>hich  häfslich;  —  kniippc 
absatze:  läpper  flicker,  pluscher:  pn[i|)c  fraueubrust ;  schrippcise 

k-o^sK-      schabsei;  knäpsk  spröde;  —  ^;itVelken  gäbelchcn:  knfTen  husten; 

däfUch  gediegen;  käfter  verschlag;  kräfle;  —  taggesk  zänkbch; 
fSggeln,  umherfahren  —  kwäkkelcr  quacksalber;  nScken  ief<>rc- 
chen,  tddten;  plackich  llecki^;  min  siiks!  alte  betheuerung  des 
Sassen  bei  seiner  nationaUvalTc  (sahs);  —  kacheln  keifen;  Schter 
hinter;  nächte;  pächte;  sichten  sänfligen,  lo  sollen;  —  bUddern 
meckern;  plädder  weiche  masse;  —  slät,  u.  sluck,  sorte,  ahd.  slaht; 
tlit  schlägt;  Bitter  nasser;  titteln  schwatzen;  prfitsch  maulend; 
—  pässer  lirkel;  pisset  passt;  wisket  ffischt. 

2)  =:i.  ficht  recht;  sis  sechs;  ßi  pfni;  friteh  frech. 
Anm.  Erwihnenswerth  ist  noch  das  hier  so  hin/ige  ylitsich, 

aehmataig,  hilslieh  in  jedem  simM,  ?lits  hilUicher  mensch,  vgl 
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ags.  vlmtan  focdare.  Der  wechsel  von  anlauteDdem  av  nud  v  (f) 
ist  in  unserer  mundart  nicht  selten,  vergl.  vi,  verhaltich,  vraseo, 
▼renskea,  vräit,  vriogen,  ▼lymen,  vriewelOf  vrantsel,  vlitoe. 

S. 

HBttellMit  swisdien  a  and  o,  gehört  mir  einer  fangen  sahl 
von  wOrtem  an.  Älistadt  Iserlohn  spricht  dafür  zuweilen  ein. 
Unsere  mnd.  nrknnden  drücken  iim  bftnfig  dordi  o,  bisweilen 
durch  ae  ans. 

1)  =  a  vor  Id,  It;  vgl.  das  mnd.,  engl,  und  schwed. 

alt  alt;  aller  alters  bälle  bald$  gewilt  gewalt;  hallen  halten^ 
kült  kalt;  kjltkutte  espe;  mäll  mdz;  maller  malter;  mallerse 
(=  maldersede)  maltersaat;  salf  salz;  salterich  salzig;  schalle 
(schalte)  ricgcl;  opscli.illcn  aufsrhnltcn;  smalt  schmalz;  falle  falte; 
fallen  falten;  verhallen  verstauchen,  lahmen;  verhalt  aufcuthalt, 
dnnerhaftigkcit;  verhaltsam  dauerliaft:  vorkrtllen  durch  kälte  zer- 
stört werden;  wall  wald;  w  illcmai  gcmemhudc  im  walde. 

2)  =  a  vor  andern  konsonanten.  ach  ach;  Adder,  ar  oder 
(=  ander);  awer  aher;  kättcrlysebät  Katharina  Elisabeth. 

3)  =  ä  vor  der  tonstcile.  kahcke  (=  ^ade  Ucke)  schlech- 
tes loch,  hülfe;  astuirich  frech,  polternd. 

4)  —  a  (a)  iüi  piui.  piä^.  mancher  verba.  gat  geht,  gehen; 
tat  lassen;  rät  rathen;  släl  schlagen;  versmat  verschmähen. 

5)  =  o  vor  der  lonstellc  in  frcmdwürlern ,  z.  b.  kämysich 
verächtlich  (wie  ein  commis  des  ehemaligen  kunigr.  Westfalen). 

i 

Umlaut  von  ä,  ist  sehr  selten  und  wird  bisweilen  o  gesprochen. 

0  0  0  0 

äller  älter  (neben  eller):  ällc,  ölde  (clde)  alter;  käller  kälter; 

kiUe  (k&lde,  kelde,  kelle)  kilie;  w&ller  wälderj  —  nSgger  (nöfiger, 

na»ger)  nlher;  nftchte,  nSgede  nShe;  Kitte  Kftthei  klttentuicb 
undd. 


Das  hier  gemeinte  c  der  Stammsilbe  entspricht  öfter  altem 
a,  denn  altem  i,  seltener  entspringt  es  ans  e  oder  iu.  In  allen 
fallen  ist  die  ausspräche  geschlossen  (>iiono  stretto).  Einige  fälle 
von  (^cncm  e,  s.  unter  ä.  iJeai  inhd.  e  gegenüber  ist  unser  c 
(i)  besonders  durch  iä  und  ic  beschränkt.  Vor  1,  m,  n  hegt  sidi 
i  weniger,  als  im  hochdeutschen. 
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1)  —  a.  me  man;  —  helle  höUe;  elwen  elfen;  —  schein  fufs- 
brficke;  klemmen  klemmen;  —  «mennen  abrahmen  (smaot);  Icn- 
gen  verlfingern;  —  der  da;  wälberte  bcidelbcere;  —  hewen  ha- 
ben; webbc  gewebe;  —  scheppen  schöpfen;  —  leggen  legen;  segge 
guge;  —  recken  ausdehnen;  rerpecken  wegpacken;  —  gemechte, 
n.  inguina;  wechelte  Wacholderbeere:  —  beddc  stratam;  wedde 
^ette;  —  met  fleisch;  sik  leiten  sich  aufhalten ;  —  flessen  flSch- 
sen;  mesten  mästen. 

2)  =  i.  he  er;  tc  xn;  —  fei  feil;  inbellen  einbilden;  wellen; 
—  klemmen  klimmen;  stemme  stimme;  krempen  krimpfen;  prem- 
pcn  (=:  prenfen*),  to  print)  fraktur  schreiben;  —  renne  rinne; 
brengen  bringen;  blenken  blinken;  schenken  schinken;  wenken 
winken;  grendel  ricgel;  grcnsen  grinsen;  vrensken  wiehern,  vom 
hengste,  dän.  vrinske;  —  klepper  giockenklöpfel.  ags.  clipur;  — 
ef  ob;  —  weggebry  weckenbrei,  vgl.  liSitewigge;  —  blek  blofs, 

vgl.  blicke  blofser  h  ;  —  siecht  schlecht,  einfallig;  Oechfen;  — 

et  es;  mct  mit;  swetten  schwitzen;  es  ist;  bessern  bescn;  gesfe 
hefe. 

3)  =  breddcr  breiter  (brSit);  bredde  breite;  edder  eilcr» 
emmer  eimer;  ens,  es  einmal;  ledder  leiter;  mester  meister;  wcd- 
nicb,  wainich  wenig. 

4)  =  iu.  denst  dienst;  depper  tiefer  (daipe);  depte  tiefe; 
lecbt  licht. 

Anra.  1.  In  einigen  reduplic.  -  voc.  steht  e  zunächst  aus  h 
verkürzt:  hei  hielt;  fcl  fiel;  genk  gieng;  henk  hieng;  fenk  fieng. 
Daneben  gelten  o- formen. 

2.  Dciu  hociid.  gegenüber  haben  sich  nicht  selten  geschwächte 
bildangsvokale  erhalten,  %.  b.  roenske,  daipe,  faste. 


iat  ungeachtet  seiner  Verluste  an  ä,  e,  n,  u,  sp,  äi,  iä  und  ie  ein 
häufiger  laut.    Ks  steht  gewöhnlich  =  altem  i,  zuweilen  =  i. 

1)  =  i.  dril  drillich;  hille  boden  Ober  ställen;  gilpera 
•dnrdeo,  von  jungen  vögeln;  milte  milz;  —  slim  schlau;  tim- 
mern  zimmern;  slimp  Schlauheit;  tiropen  zipfel;  —  in  in;  pin 
pflock;  tin  zinn;  sinucr  schlacke;  vringen  ringen;  ink  euch;  krink 

•)  Man  Tgl.  Hir  diese  amwandlang:  Letmete,  nrkdl  1276  Letproete, 
im  Tolksmunae  Lcpmle;  Dorimao  (Dorlmand).  Dorlpman,  jeUl 
bcfan  Volk«  DüS|iiu 
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kreis;  kinkel  fleisch-,  speckstreif;  liiiken  schwach  sein,  nachlassen, 
vgl.  links;  pinken  in  die  höhe  werfen;  winkel  kraniladen;  inkst 
dintc;  lint  band:  ßnseu  spotten;  flinsc  streif  fleisch;  flinschen 
liebkosen;  —  schinn,  u.  schirm;  schirpen  xirpeu;  swirken  rund 
sUgen;  hirts  hirsch;  —  kiwe  schweinchen;  gibbcln  lachen;  kuib^ 
beln  abkncipen;  libberich  gallertartig,  weich;  libbersäi  (Lüden- 
scheid: liewersei)  gemeines  nostock,  vgl.  hoU.  leverzee,  lebermeer; 
ribbe  rippe;  —  kip,  tip  spitze;  kippen  schwach  anhauen;  slippe, 
f.  schoofs:  snippeln  schnitzen;  kips  angeschlagen;  —  griUcl  ga- 
belspaltiges;  gift,  m.  zoni;  knifte  abgeknifl'encs  theilchen;  —  slik 
schlämm;  sprik  dürres  reis;  hickeln  wackeln,  von  mci^erklingen; 
pricken  durrer  ast;  stickel  stecken;  swickel  zwickel;  flickern  flim- 
mern; wickcu  wahrsagen;  Gks  schnell;  flikstcru  flimmern;  — 
lichte,  f.  tragbaud;  iuliclilen  einspannen;  iullichten  ausspannen, 
vgl.  Claws  B.  58;  plichtich  unterworfen;  schichtich  gescheidt:  — 
bidden  bitten:  widdcman  wittwer;  widdefrau  wiltwe*);  —  bit 
bis;  wit  beraubt,  leer;  bitte  ziege;  bitte  und  hitjc  hitze;  pilten-  .  ^ 

patten  und  papcnpitten  arum  macuL;  titte  zitze;  tiitentaiwcn  Ze- 
henspitzen; —  Ri8j_nK__Ilcni8j.  dissel  distel;  gisse  menge;  gissen 
vermuthen;  hiegedissel  eidechse;  kisse  Werkzeug  der  bäckcr;  ris- 
sen ritzen;  wispelich  unruhig:  wispelte  mispel;  vvispcltuitc  Wir- 
belwind: liisken  fohlen:  ilsk  fisch;  wiskeldauk  taschentuch;  bister- 
bän  irrweg. 

2)  =  i.  fi!  fia  fi!  n  laue  ß!  pfni;  kicken'*)  hauchen,  vgl. 
kcichen;  —  bicbten  beichten:  lichte  leicht;  —  widder  weiter 
(wyl);  widdc  weite;  —  wit  weifs;  witter  weifser;  wittein  tün- 
chen; —  im  präscns  st.  v.  2  u.  3  sing,  und  ganzen  plur.:  bis, 
bit  (bytcn  beifsen);  kris,  krit  (krygen  kriegen);  kinl  (kynen  kei- 
men); schint  (schynen  scheinen).  Besonders  zu  erwähnen  sind 
die  i  vor  gg,  welche  meist  hochd.  ei  (i)  entsprechen,  brautbiggc 
brutbiene  (neben  bymcäur);  diggen  gedeihen;  kligge  kleic;  riggen 
reihen,  lose  nähen;  siggen  seihen;  sniggcn  schneien;  sniggelgaisc 
schneegänse;  spiggen  speien;  tiggen  trachten  (zeigen),  zeihen;  Tig- 
ges  Matthias:  friggen  freien;  friggc  frei;  wiggen  weihen;  ligge 
(leihe)  wiudcl. 

Anm.  1.   Alte  kürze  hegen:  liggen  liegen;  uigge  neu  und 

•)  Zusammensetzungeu  mit  wit  =  wid,  beraubt  leer,  Tgl.  bai  es 
%Tit  er  ist  seiner  habe  beraubt 

**)  Scheu  hä  biät  Dil  ücrvan  kicket  adder  üäjuel  =  nichts  g^iofiicrl. 
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luggelik  neugierig,  geltsam,  vergl.  alU.  nigi;  Hggent  feind,  vergL 
iich  abgeneigt  —  tliggen  bretteraann  ist  astiimiiirt  ans  mnd' 
dingen. 

2.  Das  i  tu  smitle  sclimiede  wie  im  aiid.,  das  iu  bibbei  ent- 
spriciil  biblia. 

3.  QuantiUt  und  qoaUtAt  ftoderten:  billich  (h«Iag),  griddicb 
(gradag),  twinticb  (toentig). 

4.  QnaUttl  iiid«tai!  loktai  knciflii,  fnwMii  ilfib  krflt  d«s 
digfls  morgendlmnienuig  eiklirt;  bidna  liaek«i;  iUerbest  allcriicst. 

fi.  Hociid.  e  stellt  i  gegenüber  In:  gittern  geHera^  kfvikiilffer 
queekiilber;  winddtnppe  Wendeltreppe;  wirkelich  (wiikcrich) 
welk;  finster  lenster. 

6.  Je  nach  betonong  gelten  mly  dl«  Ti«  i,  bi  (bei)  neben  my, 
djf  Yjy  j,  bj;  mitt)  db,  sin  nebciii  myn,  dyn,  syn;  ik  iind  it 
(dir)  neben  ick«  idce  (ihd.  IU»)  und  let;  finncr  nnd  iyucr  las- 
tet  der  komparsÜT  toh  fyn  sdiAn. 

o. 

nfeist  =  altem  o,  «iweilen  A,  a,  i.  Die  labl  der  o  Ist  be- 
sonders dnrdi  nä,  fiä  venniDdert. 

1)  =  a.  mol  locker;  knoUc,  f.  kartollel;  moUe»  f.  maolwinf« 
nmlde;  fSimoUe,  f.  bunter  molcb;  stoUcn  slarr  werden,  Tgl.  twcK 
Isn;  tolle  reis;  molm  mulai$  kolk,  m.  wasserlocb;  goU;  holt;  — 
korre  (kurre)  schweinchen;  —  dop  sehale;  top  wlpfel;  trop  trupp; 
koppcl  haube  eines  vogels;  soppe  suppe;  —  profTen  pfropf;  — 
roggen  roggen;  —  bok  bock;  plok  flocke;  klocke  glocke;  —  doch- 
ler  tnrhtcr;  lorht  luft;  —  koddc  scbweinchen;  vgl,  holt,  kudde; 
—  dot  darm,  eiogeweidetbeil,  Tgl.  dotter$  pot  topf;  —  foe  fochs; 
08se  ochse;  kost  kost. 

2)  =  o,  boddei  hodej  loa  losj  pos  paiate;  wos  wucha^ 
wofik  wusch. 

3)  =  a,  krop  hakeu  *),  ahd.  krapho:  lobbe  (tappen)  kra- 
gen; sik  noppcn  und  sik  gnappea  sich  stolsen;  -skop  -achafli 
irotleu  trotzen;  —  mundach  montag. 

An  Ol.  1.  Kurzes  u  ölatt  eines  ehedem  laugen  Tocals  zeigen 


•)  Bei  ansern  Jandleulen  ein  Heiner  kesselhaken  (ho.il)  von  lm!r, 
SUB  warmhaltea  von  speisen  dienend,  neben  dem  grofsen  eisernen.  D«- 
alel  s.  2*  beaeidiBet  benimscn  and  krop  nicht  «onlerkleid  und  kragen», 
sondsra  aattranniea  (aabraag)  aad  babi  <s7askd.absidt  webnong). 
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die  aus  redoplicalioii  caMandmen  prüfritformea  iiolf  fol,  sonk, 
bonk,  fonk;  8.  e. 

2.  Verkürzt  ist  o  in  prät.  «rhw.  v.;  horh  (liochtc),  kof 
(kofte),  soch  (sochtr)  strof  (s^roltc)  von  baugeu  liaoeo,  koaapea 
kaafeu.  saüken  suchen,  str.iipL-n  stmfen. 

3.  Je  nach  beiooiuig  sieiit  ok  und  eäuk  auch,  so  und  seaa  so. 

o. 

Meist  Umlaut  von  o  =  o,  entspringt  zuweilen  ans  nd.  6,  sek 
teuer  aus  a  uder  iu.  Altena  zeigt  kio  iür  kiLe,  z.  b.  kiüuech  s 
k&eniok  könig. 

1)  —  u.  döllcm  lärmen;  dölwen  prügeln;  höller  liöber; 
rols  hitzig,  voa  sauen;  —  sik  schrümpcn  sich  scheuen,  vergl. 
schrumpfeuf  —  können  können;  —  körsink  (pelzrock)  rock,  vgl. 
ahd.  crusina  und  kürschner;  döppen  ausschälen}  kröppen  kröpfen, 
köpken  lasse j  söpken  Süppchen;  kdfferkoi  kdfibrehen;  söffi 
aoUen  wir$  —  bftcke  bdiekei  klAkdcen  gldckebea;  —  fröchteo 
iHrchtet;  I5dder  IBrder;  —  dAtte  dngeweide;  Mtekcn  kOli- 
chan;  pMte  löpfe^  %mA  den  oahaeii  bcgahico;  kteter  kQsler$ 
ktetca  kaateo. 

2)  Ana  h  anbpnuigett.  gössel  gfinschan  (galoa);  ^Uer  gr5- 
jbcr  (fra&nt);  bftgger  hftbar  (belo^);  hAchte  liSba;  lösHk  loia; 
mfiddar  tante,  basc  (Ton  maändcr,  wie  yeddcr  Tcm  vMcr). 

3)  =  a.  mdmine  aiaan;  pöppalkriut  malva,  alta.  pappila. 

4)  =  in.  löcfaten  leuchten;  söchtan  sanften;  frftnt  freund; 
T^llch  Tiani^,  aas  alts.  fiortig,  vgl.  engl,  fortj  aus  ags.  felvertig. 

Anm.  1.  In  swöddcr,  swftguar  achwaNr  (sffoar)  und  sWftdde 
aehwcre  iai  6  ans  M  (==  ä)  verkürzt. 

2.  Daa  o  sing.  prät.  indic.  wird  im  plur.  prät  ind.  uod  im 
gposen  prSt.  conj.  zu  ö.  So  vi  gungen  tvir  {pn|(en;  hai  fonge  er 
finge;  Ii  pössen  ibr  pafstet;  haisöchte  eranehta;  aai  mftchten sie 
mnCrtan;  aai  hMle  sie  mfiüste. 

u. 

Meist  altes  u,  vor  I  und  n  oft  da  noch,  wo  andere  dialekte 
ai^on  früh  o  zeigen;  seltener  =:  i,  iu,  ä. 

1)  =  u.  dul  toll;  ful  voll:  bulle  stier;  bulh m  polttTn;  svvul- 
len  geschwollen;  wuUe  wolle;  wiilf  woll;  hulkLMihf  iurn  wilder 
pnanniciiliaiitn :  —  prummeln  klünipern,  leise  donnern;  kummer 
erdreich,  abraumj  kump,  m.  napf;  rump  weste^  humpeln  hinken  j 


W««te 


—  nn  und;  nnnne  uontie;  schrunncn  ^esrlirundf n :  stoTinc  stondp: 
sunnc  sonne;  lunne  tonne;  wnnne  wount  ;  hiinge  kästen  (mit 
leinwand  iiin/.oi.(  ii);  dünge  düngung;  kungeln  heimlich  tauschen 
und  verkauien;  ungel,  n.  taig,  auch  aes,:  un^em  miHa^smhe  hal- 
ten, vergl.  alts.  undarn;  spuut  eutci  ;  muhIm  I  runzol;  grunselie 
gröndliug;  —  hurktn  vvünnen,  biüteu;  kuikcu  (junkeni  —  nihbel 
Unebenheit;  schrubben  scheuern:  slubbert  sohluikcr;  —  huppen 
aurulcu  (auf  der  jagd}^  kluppe  scheere,  gespaltenes  liolx:  —  nuf 
Stöfs;  pufmauge  banschärmel ;  jufler  jungfer;  knuffen  die  iau:>l  ballen, 
j  cji  fimatachlfige  geben ;  knufiel  falle;  sluiTen  pantoffel ;  —  oii  »chruggelt 
mir  schaudert,  vgl  to  ihrog;  —  alok  nunk  der  gewielise;  hudce, 
t  kr5tc{  hiitmoeke  grasmacke;  mnekel  holnnnk;  nwÜlMlft 
Mandern  hnkitem  sidi  bockend  forlbewegeo;  fandil  ÜMriei 
)daM  Wkgb^  gespaltenes  hols$  schlicht  sehnUcr;  tndit 
achte  nuM'geafrahe)  poddek  warst,  vfjL  pnddin^  boodiaf  mAr 
dek  findiger  hond,  oiiansehnliches  geschöpft  fuddek  stnilwiidcr 
gegenständ^  fudden  tach;  —  bat  plump,  grob;  hatten  bmah^  bot» 
tctte  bagbatte;  matte  matterscbwein;  pntse  peese;  —  bne«  fcns 
knls;  inst|  m,  binnienstrauis;  Instem  borehen,  flOstern.  i: 

2)  =  U  spnggen  gespien;  tuI  yiel  (berg.  Tdl);  wnstc^  fvns 
wnfsle. 

3)  =  iu,  ü.  drabbei  tnnbe;  bnggen  bauen;  buggel  Irnie; 
brnggen  brauen;  truggen  trauen;  fucht  fuchiich  feucht. 

Anm.  1.  Ahd.  a  eatqirieht  n  in  kurmd  dnrcbeinander  bni- 
fende  und  sprccliende  menge,  ahd.  caruiula. 

2.  Im  prät  si^g.  st.  verba  ist  u  neben  a  gebrlachlicbs  balp^ 
bnlp;  sank,  sank;  span,  spnn;  sprank,  spnink. 

3.  Je  nach  der  betonnng  vrechselt  a  mit  In  in  ha  ffie,  da 
du,  DU  nun. 

4.  Zmvf  ilen  ist  tipbcn  ii  mit  geminate  eirt  iic  mit  einfachem 
konsonafUiu  iu  gebrauck:  liubbein,  liuebein  liiukeii^  iusseln,  tue^ 
sein  scbülteha. 

Ä. 

Meist  ~  nihd.  ü.  selten  =.  i.  wi,  iu. 

1)  —  altem  n.  krül  sclicilclhaar;  lül  bierartj  mül  staub; 
döllen,  m.  beule;  prällen  pl.  Siebensachen:  fÖlle  schöpfgei^fs;  piilf 
pfuhl;  sülte  8Ül/,e;  sültcn  eingemacht  (süllen  maus  Sauerkraut,  Sut- 
ten raüwen  n.  s.  u  ):  bülster  Samenschale  der  oib>e;  —  üm  um; 
krümme  krümme;  dümpel  lösciiborii;  kiimpcl  lümpfel;  —  bünne 
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schale,  rinde;  tliinnc  dünn;  dünninpe  scMSfe.  ahd.  iliiim-cniri :  ]mn- 
gel  l<ist;  scUüugca  auhetzcn;  dQiikcii;  büudc  vcrpÜichtungcu; 
znüntc  münze;  fünter  drahtabfall;  lüuse  acbsnnsel:  prunsel  ver- 
?x  II  Ml] iirrt r  j I Ii 1 1 1'- :  —  drir^»*«!  (rifir?»  di'j-'rnprt  -.-(iw  pllp;  würjiel 
(vvu>n  [M-|)  wiir  ti'I;  liuikn  .  dn  diu  i  Ii  liuikcii  und  In,  - 1 1 1  r(  tn-n  boilt; 
—  luhltrn  \  clöchiiciUca :  !  rddHj;.iicl».  lii-l»--t'iid.fl  .  .did.  lubc-l  ical; 
>rlii  ii Idjci'  bürste  zum  sehrnlihrii :  —  knup  kuulcii.  diüppci,  Uopfen; 
iiup^tiu  irdener  to^ii:  Inippc  Liülloii;  schiippc  spaten;  —  bufTcl 
grobiau^  knüfTelu  aal  lausten  schlagen;  kulTe  schlechte  mütze, 
¥gL  itaL  tti£Ga;  mufTea  nach  schimmel  riechen;  snülTeln  schno* 
b«rn;  tDftflCen  pf4set  —  brugge  brdcke,  erdrücken,  batterbroi$ 
Uiiigge  mMe;  rü^geil  rSd^cn;  Üiiggc  flück;  —  lAk  (st  luttie) 
dn  wenig;  blicken;  drflekeo)  flicke  glück;  kr&ck«;  nfteke  <ikckei 
plückcn;  fäckfi^»ehanw|  bftkae  hoie  (?vob  Uok);  tflcliteni  er- 
Mii^(  lAelrtliDk  ilkbUing;  ^  mttdde  gclraideiiials)  sehödden 
flcUMIca,  ecklUldof  pttt  neUnimiten^  tehUt  iMfantdirett  «i 
•oUeoMn;  bfllai  aameiden^  bfitteln  den  banch  MiliMshneid«i$ 
ktttto  wnüceli  uttkf  nttaer^  YielmcJir;  ediftite  eefafitse;  eehflttai» 
•pid  tdiftlKpfcit}  iUtte  etfttM^  efi»  m)  bAiee  bfiebae,  aaek 
im  iiBii«  TMi'Daaiel  a.  B6:  de  baffen  (L  biueen)  dregen  ee  alte 
vele  ^  corpore  qpaoftani  facinnt;  klUsen  kfi«en;  bfliske  bOicbO) 
Ififten  gelttsfm;  rfbtern  siobern. 

3)  =  i.  ülmen  dainpfeii;  ütk  (neben  iUekatte)  iHifs:  bQlt« 
pilz.  Vgl.  jcdiM  Ii  ?ir»lctus;  krübbe  krippe;  diUdde  dritte^  dAI  diee; 
bfia  bist;  -DOS  und  -nis  -nis. 

3)  =  wi.  8öl  schwelle^  s&atcr  acbwefter^  Ukeken  swiacben. 

4)  =z  iu  (ü).  Ummer  immer;  nnmmcr;  ümmci  jemand ;  nOm» 
jnes.  Hier  sind  einige  Wörter  mit  ügg  bcM»udere  aufzuführen; 
grüggel  grcuel,  Dihd.  griuwel:  grfiggeln  ge»pensler  fürchten;  klug- 
g<  ti.  II  knnTirL  .T(jd.  kliuwa;  schüggcn  scheuen  .did.  sciuhan; 
flügge  Ueuü,  ähd,  iiiti^va^  ftröggen  tireacsuf  alid.  $treuuau; 
aüggel  ahlf.  ?»hf}.  *.rul;i^ 

'^"in.  I.   li  nittipnclit  Tnnnriii'ii  iihd.  o  ulid       z.  b.  giillcn 
gulilrn;  wiillcri   wuürn:  Jiidl<Mi   ln.l/.ori?:  irthnieJl  güUDeUj  SUÜrkel 

2.  sunte  =  suiiclii-. 

3.  Wo  Bing,  prät  \u<\'a\  e>L  v.  u  hat,  zeigt  dti  piui  .  üud  d.is 
ganze  prät,  conj.  ein  u,  a.  b.  vi  geTvuuuca  wii*  gewaaueu,  s^i 


Wo€ito 


IL  Zaaammeiigesetste  rokale  von  Terschiedenem 

zeitmafse. 

(  BrccboBgen. ) 

Wfthrend  viele  dieser  laute  wahre  küneo  TOitteUen,  sind 
andere  deatUohe  Ungen,  und  wieder  einige  wwdoi  bald  lang, 
bald  km  gabnmcbt  Sehen  wir  hiwoa  so  wie  von  dem  am- 
•Ittide  ab,  dafa  ein  kleiner  tbail  an  den  ach  wiehnngen  gehört, 
ao  bareefatiigt  nna  die  nnler  konianantiacliem  eiaflnaie  Hegende  ent- 
atebnng  der  meislen,  aie  brechnngen  so  nennen.  ImaUgenei- 
nen  lioft  dicaer  eiaflnia  auf  daa  binaoa,  waa  wir  aehwaebe 
konaonana  nennen,  woliin  aaliier  den  einlicben  kanaonanien  ge- 
wiaae  YCibindnngen  aweier  liquiden  (geminaten  nur  ir)  und  der 
liquiden  mit  nmten  gehören»  Man  ancht»  der  ailbe,  die  eich 
Bchwach  fimd,  dnrch  breehung,  wenn  nidit  veiatirknng  dea  aeit- 
mafses,  doch  gröfaerea  gewicht  tu  geben.  Obgleiefa  in  mir* 
kiaehen  Urkunden,  ao  weit  wir  solche  dnrchsnaehen  fjdttgeahtilt 
betten,  bis  in  die  ersten  jähre  des  17.  jahrhunderis  nur  ie*br^ 
chungen  gefunden  werden,  so  glauben  wir  doch  annehmen  zu 
dürfen,  daia  die  Altere  Tolksmundart  die  jetzigen  iä  =  i  und  aa 
(Ü5),  wenn  auch  Idae,  wenigstens  andeutete.  Ihre  wahrachein- 
lich  ehemals  dem  monophtfaange  näher  stehende  ausaprache  wird 
ursaciie  sein,  dafs  urknndcni^chreiber  kdne  derselben  in  nieder- 
dcntsche  Schriftstücke  einfliefscn  liefsen,  wie  ihnen  das  nun  und 
dauu  mit  anderen  mundartlichen  cigcnthöinlichkeitcn  begegnet  ist. 
Das  kräftige  hervortreten  der  altm.  so  dir  bildtin!:  der  neuen 
brerhnns^cn.  worunter  sofrnr  uiHMil\\  ick('ll('  mnl;nituiii;t'n  (irl  a), 
begiunt  in  der  zeit,  wo  durcli  den  ubcihaud  Dehmcndt  n  einilufs 
*  des  hochdeufsrlien  die  herrsehofl  des  schrinniederdeufschrii  i:cbro- 
chen  uud  so  die  voiksmuuüart  ihres  bisherigen  2ügeis  entlas- 
sen war.  ' 

ia,  iae. 

Altena  spricht  ia,  Herscheid  und  Valbert  zeigen  ie.  Am 
häufigsten  ist  der  laut  iä;  ine  erscheiul  bei  uusgefaUenein  d.  ein- 
fachem i  uiid  g,  vor  \v  schwankt  die  ausspräche.  Eab»pruageu 
aind  diese  laute  theili.  aus  allem  i,  theils  au»  allem  a. 

1)  =  i  (mhd.  i  und  e),  nicht  selten  rrz  ags.  co  (ic),  in  eini- 
gen =  alln.  ia,  iö  und  goih.  ai.  Die  breehung  aeigt  sich  vor  je- 
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dem  einfachen  consonanten,  einmal  vor  rr  (nssimilirt  aus  rd).  vor 
rm,  bei  folgenden  Verbindungen  der  liquida  mit  mula:  lg,  Ik,  (Ih), 
rw,  rp,  rf,  rg,  rk,  (rh),  rch  (=  aiisl.  rg),  rd,  rt,  r»,  nk,  rat, 
endlich  vor  [is. 

Kik  bixen  beten;  bi^eii  ^lüeten;  trifcen  treten;  —  eiä!  pelb; 
nuäl  laclil;  seliiäl  scheel;  wiäldiige  wohllcbeu;  vMaiaiaut  ausgc- 
lassenheit;  bcfiiiku  befehlen;  kiälc  keiilc;  kwiälen  qual  leiden; 
stiälen  stehlen:  wiälicli  wohlig;  wiälgen  ausgelassen  sein ;  niiälkc 
milch');  —  iäm  iluu;  iiilmen  nehmen;  wiieiue  pastorat;  —  iäa 
ihn;  tiliiie  ^ehiie;  tUisan^  lehnen )  —  hijor  birne)  6\mr  (di&r)  der, 
■hd.  dCrAf  hi«r  barrlar  (iär)  ihr,;  liaer  ieder;  liirbek  (wddiieho^ 
Lei)  laiTc^  sniber'«abnicr}.ti«r  tbcer,  ag:».  teoni$  tvriKTffinf  wirw 
belwmd;  Stef  hdiut^  ffim  fiberjahrig;  ?wuer,  f.  benegung,  arii«itt 

wir«  ptMtatlo}  wurr  weiter;  wiaerwnlf  (hioiiger  wArwolf) 
wwwolf}  .pmen  glQiieii;  gebinren  ^biren^  iebUeren  aeheeraif 
tiKicn  Mlmai  HÜHBen  Hirmin**);  piftire  plerde;  bUrwe  bieder» 
•anft;  yifiltffe  geweibe;  kürwea  kabeoi  achilrwel  ieberbea) 
tMrffeii  etofbii  »wdÜrwen  verdetben;  icbürpe  acbirpe»  egi. 
•eeoip;  kUbf  Icaihe;'  mdürf  Tefdeib;  wiirf  gewisde;  Uir^ 
bMipm;  UiibifiKe  hecberge;  ifirgens  irgendwo;  iiflrgen  necken^ 

tnrilgai;  bÜrke  bfirice}  kÜrke  kirche;  piärk  rit<  r.{oek  (wenn 
=  pidefyc)f  flß.  ags.  piSa  meduUa;  stiärkc  junge  kuh.  ags.  stire; 
iwiark  iwerg;  Iwiärk  (Rheda:  Iwiälk)  taumellolch;  wiärk  werk; 
bÜffdt  blii'g;  hiärt  hers;  biirtebok  hirschbock;  piärt  pfcrd;  smiärt 
iduDCrz;  sllärt  sterz,  ags.  steort;  dÜrtich  dreifsig;  biän»ten  bcr^ 
llenf  gUnte  getsic;  wlärstc  rist,  fries.  wririvt,  iliärsken  dreschen^ 
—  Iräiiwcn  bimnicl;  iaewen  eben;  Jawcrt  cberhard;  iäwai  epheu; 
kiBPWC,  f.  käfer;  kliaewen  kleben;  lixwen  leben;  liäwer  Icber; 
?swijewc  dcckhrcttrhrn  niif  gcmiisetonnen ;  s^vi'i^Tp|  schwcfel; 
wiaewcn  wehrn:  —  i  i;<|t  ^ri  ijipr:  firtfiprn  tri'ilrn:  [i; .1  [m'i- pfefTcr; 
lapsken  slofsrii.  necken  (—  iiepi>ken):  In  . I  si  nk,  —  dixgen 

dcgen;  li»*s<  ti  ;:*io*eT>:  pl5-T*^?»n  pn'»^eu;  —  bhiik.  blech;  gcbriük 
gebrecht  [li.ik  [3tcli;  briiikni  Iji  crlii'n :  vskiäkol  ri«7„^nfpn.  ags.  is^i- 
CcIj  prf.i  kc  [ir'cdict :  ri'ikcM  icchcn;  riakc  iiciU;  ö^i'utkca  i>pi'cclicii- 
ßiiüLcii  \vi.ils»'  wnrbfl:  —  sliäch  Steg;  verpliach  pflege; 

wiäeh  weg}       biiidelii  bcUeiuj  —  bnut  brcltf  gcbiat  gebet;  iäl 

^Miebfl  aUKb^  AltaM  akll»,  Heiichcid  miellwp  Halffmdke^ 
**)     mjib.  tedMMrlen  Uetiger  gegcad. 


(—  it)  €8?  iSten  essen;  miäteu  messen;  si;ilen  eesc^eii;  Ter^iäten 
vergessen;  frlüteu  frc&sen;  —  diässen  inciesseu^  iübeu  le»eii}  Gase 
fesci  wiäscn  geweien. 

2)  =  a  (a),  zuweilen  =  ags.  ca.  Sie  erscheint  in  vcrbcn, 
im  sing,  und  plur.  von  subst  und  adject.,  in  komparativen,  im 
pronomen,  uÜwortf  «dvcri»  and  ift  fdge  d«r  «witniiwmHTPpg. 
Wir  üodm  de  tot  |ed«oi  cinfiifthffiii  od«r  r^K^nSnskkn 
ta,  vor  vr  (=s  rd),  bei  der  Teririndnof  nngleieher  H^pideoi  ml, 
^1,  mi^  bei  liqoidt  mit  mute:  Iw,  mp,  mst,  rw,  rp,  lit,  rg,  rl^, 
n,  rt,  bIc,  ndy  endlieli  vor  ka^  kat 

e.  Verb«,  infilmen  ctnfidebit  achüoien  aehümiw  ^ga.  eeeem- 
jm;  awiincn  achwaden  Terbreitai ; tilmen  lihmeoi  hiftmpelii  dth 
bcgntteiiy  TttgelO)  Tgl.  bimpiuunp  ▼erfriekdte  aecbe;  hümaters 
arbeiten,  pritgebi;  —  brÜnen  brennen^  —  nwrcn  nihrai}  awMa- 
iCB  adiw4ken;  Teiiii«ren  Tcriiemi;  Efferen  wehren;  würmen 
wirmen;  ilrfrcn  eriien;  fiirwen  firbeo;  aehüipea  aefairfen^  Ür* 
gam  irgeni;  mÜrken  merken;  ?kwÜrkco  widerlich  aehraienf  Tgl. 
^Barren  und  quirren;  ?8niirkeB  =  anaiaueD;  8wiärkcas=awarken 
(swalken)  rauchen;  hiäracben  rSaten,  schwach  gefrieren,  vgt  ahd. 
heia^an  imd  ▼erharselten;  —  driaegen  tragen;  sik  verhisegen  aick 
verbergen;  —  siädigen  (siärgen)  sättigen;  —  hifit  hat,  riäteln  (raih 
aeln)  schwatzen;  sniätem  (schnattern)  schwatzen;  —  hiäs  hast. 

b.  Subst.  nnd  adj.  sing,  diäle  teooe,  vergl.  dal  (verschieden 
ist  diele);  iä!e  el!c:  iälrHe  cller;  siälich  selig;  —  hifimplink 
hänflinf:  krliiiierkcn  kämmet Iriti srbifimÜk  beschämend ; —  hiln- 
keu  li.Nluicbcu;  tiänken  zähuciien;  iKinkcn  fähnlcin;  wiSnde  ge- 
wöhnuug;  —  miaer  slute;  pliapnnius  lledermaus.  vgl.  piaren  flat- 
tern; viilschiSricli  vollstäiulie;;  iärle  erle:  iarmcl  5rmel;  wiärre 
inscl:  liiiirwcst  liril)>U  iärite  ei'bse:  miärgel  märi'H:  mifirjri'nhlume 
iiKiricribluuiclitMi  (beilis  perennis);  iji.-n-kolse  Uarkvsei;  sliärkc  ^lärke; 
liäikcn  scbweiti:  swiarte  (swällc)  sch\^  ii-ze;  —  ?8chriäf  mager; 
driiii  (dfibc)  »lark,  diiawel  (derbe)  8t.ii  k  :  —  roilgerliiik  huiiger- 
blume;  —  iäkerdcbel;  miäker  macbcr;  Uiake  öcilenbrelt  an  miit« 
wagen;  üikse,  f.  axt;  iäk&ter  (iäster)  eister;  —  driäcb  bürde;  — > 
iidel  edci.$  milder  mSher;  schiädelik  schädlich;  hifiseken  kä»- 
cben»  lüiaelle  liaael;  iuSeek  (klaek)  atmnk;  niiieken  niadiea. 

c.  Siibat.  nnd  adj.  plur.  atise  (stat)  slädle;  hiimel  {hk- 
md)  htamal;  hilmer  (hftmer)  hftmmcr;  filme  (füm)  Oden;  ^ 
tilne  (IIa)  ahne;  —  blivr  nnd  bllr  (bbt)  bUtter;  Hier  nnd  rlr 
(rat)  rider;  dilme  dinne;  Ürme  («nn)  irmef  awilrme  aekwirme; 
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siärkc  (sark)  särpc;  vijrrs  (vär)  väter;  —  griäwcr  (graf)  grabcr; 
phuwcijs  (graweu)  grüben;  —  schiSpe  (scbap)  schränke; —  raiav 
gcdc  (magct)  mägde;  niagel  (nägcl)  nägdi  sliaege  (slacli)  schläge; 
snifigel  (mägel)  iduifigel ;  —  wüakt»  mSdciieii;  riselces  TiMeii; 
—  fiile  (fat)  fSsRcr;  fviitert  (wÄfer)  gewSster;  —  gliäser  nnd 
^Uber  (f^s)  gläscr;  griäscr  (gras)  gräter. 

d.  KoMpanitiY«.  biilcr  besser;  iirmer  (Arne)  iimer;  wiifw 
mer  (wAm^  winnerf  scbiftrper  (achaip)  sdiirfer)  iirger  (wdi) 
§afgBt%  ftÜri»  (rtiik)  Wirker. 

«.  PMmngwD*  diim  item;  diin  d«D. 

f.  Zaiilwoft  iwillvre  ftwdlf. 

g.  Adverii.  jif  }■«  ap.  §ca. 

KAmposita.  gierkaminer  salcrirtci)  v^.  glTf  giirfvcB;  gye»* 
kcuken  Pfefferkuchen;  lIÜr§nlt  kerrgott. 

WoUn  gebort  hiser  räum  über  dem  herde?  Es  scheint  nicht 
s  bert,  woHir  wir  li<iert  (hüirt)  oder  riake  gebrauchen.  Sollte 
es  einerlei  sein  mit  hiaer  in  hiterbrant  (ntirh  }ii:rvvenbrant)  feuri- 
ger draclMf  hMerreuok  böhenrauch?  —  Ist  kwiärder  goiileim,  hchd. 
koder  eins  mit  ^erdar,  quejdar  köder?  —  Ist  svrifirder  in  «dat 
hMteswttitel«  m£  «wärt  soräekxumhren? 

ie,  ie. 

Häufiger  hl  ic  als  ie.  letzteres  steht  in  der  regi  l  vor  ^^  und 
g.  Sic  finden  sich  fast  inuiier  vor  einlaehotn  oder  vereinlacUlem 
konsonanfcD.  Dem  Ursprünge  nach  sind  sie  öfter  =  i,  als  =  i. 
in,  a.  Die  ausspräche  läfsl  beide  vokale  liören.  Zu  benchtcu  ist 
Ihr  vorkomuieu  in  uiederd.  schriitstuckeu  und  im  nhd. 

!)  =  i  (q).  Es  erscheint  vor  jedem  i  ini achcu  kousonaiiUi), 
r  ausgenommen,  vor  verslärkU  i  kon^onan^  nur  selten  (mp,  mst,  ps, 
ft),      sei  denn,  dafs  ein  s  oder  t  der  flcxion  auftritt. 

spiel  spiel;  stiel  stiel;  viel  viel;  diele  diele;  kielen  schrdctij 
kwide  fedcrkiel;  miele  milbe;  smiele  schroiele;  swiele  Schwiele; 
?wiclea  weUen,  vgl.  ahd.  willau;  spielt  spielt;  stieb  atieUst;  — 
liieoBclJiioiind;  kriemeln  kftmmehii;  schiemern  schimmeni;  siemel 
aemmel;  sftiemel  striem,  streif;  wiemefai  wimmehi;  pAnwiemel 
mistkSfer;  siempel  einßUtig;  niemt  Dimmt;  —  se  kieoen  sie  keim, 
ten;  se  schienen  sie  schienen;  sehiencn  geschienen;  schriencn 
sdirinnen;  et  schiient  es  brennt  (die  wonde);  sehriemdi  k2lt 
bitterkalt;  yerkwienen  ▼erk&minert;  —  wiebelheinne  wibbet- 
bobne;  —  bievren  beben;  btevrer  bibcr;  ?i  bllewcn  wir  btteben; 


WoMto 


driewen  getrieben;  giewen  geben;  giewen  gegeben;  giewei  giebc^; 
licwcra  liefern j  niesvel  nebel;  slewen  sieben;  sclüewe  flachssplit- 
tcr,  vgl.  geschiebc;  sliewcl  Stiefel;  tiewe  (tüte)  hQndin;  vriewen 
gerieben;  —  gricp  griff;  kniep  kniff;  scliicp  scbill;  se  {rricpCD  sie 
griffen;  knicpen  gekniffen;  ricpe  riffcl;  ricpeu  flachs  riiiciii^  swicpc 
peitsche;  liepükcu  stoiseil,  necken,  ahd.  zispjan:  —  dricf  stofs; 
gief  gib;  klief  anhfihei  sief  sieb;  krieft  krebs;  —  dicgc,  diogcr, 
diegel  tüchtig,  schwed.  diger;  icgel  igcl;  nicgcn  neun,  tlte.  nigUD; 
fstegc  ziege;  siegcl  siegcl;  swlege  schwiege;  sieget  roggeaMDM» 
^  iek  ich;  kiek  bück;  siek  sich;  sUek  stich;  striek  strich^  hie- 
ker  beehw;  blicken  bdlen  (=  bilken,  birken, 
kwieke  sorbns  auc,  ags.  yice;  priekel  slachel,  ags.  priede;  prie- 
kelii  prickebi;  tiekel  sichel;  steker  sicher;  stiekedaistar  atockfiii' 
•ter;  lfidcitern_  kichern;  —  kniedem  knittern;  Imieder  aorn;  fie- 
didi  (liech)  ledig;  wieder  gegen;  —  biet  biis;  diiet  sordM  Tcn- 
tris*);  gUet  glied;  iet  ihr;  iet  i(s;  miet  mifs;  smiet  schmÜa;  amiet 
■chniied;  spÜet.spüfs;  Tcrglet  Tergifi»;  wiet  wiede;  bletoi  gebia- 
sen;  se  drielen,  von  drvten  cacare;  kietehi  kitaeln;  nlate  nUa; 
schielen,  t.  schTlen;  ▼erplieten  vcrse.<isen  anf;  wictcn  wisaeOf 
\%ufst;  —  biescn  rennen;  grieselik  däoimernd,  furchtbar,  a^.  gii- 
sUe;  lücsel  kiesei;  pie '1^  f ochscn)%ieaier;  fiesel  iäserchem  Ytr^jL 
fiser;  wiese  wiese;  wiesei  wiesei. 

2)  =  f.  bic«^e  rogcnschaiier,  vgl.  ahd.  bisa;  griemcln  und  gry- 
men  dammern.  vgl.  ags.  grima;  riedem  aitlcm,  YgL  ahd.  tidAB| 
schiene  sehieoe,  ahd.  scina. 

3)  =  in.  prienken  stechen,  Tgl.  prain  ahle,  ap.  preön; 
mern  sickern ,  vgl.  ags.  seoni  riraa;  yriemeln  tu  ricmen  reibCD« 
▼gi.  alts.  riomo;  wiete,  f.  uokraot,  ags.  veod. 

4)  =5  a.  ?hieIwiSch  hellweg  (todtenweg),  milchslralse,  hiont 
hemd;  der  diene  Ton  dannen;  wiene  (berg.  w^n)  gcsdiwolsf, 
pocke,  ags.  venoe;  hrient  brennt;  hiewen  heben;  hiewieh  sdiwe& 
fllBg,  ags.  heflg;  griewel  dachs;  griewel  grSbt;  kniewel  kodbc!; 
Sliewich  stimmig,  vergl.  stauen;  drirgct  tragt;  gicgcnt  gegcnd; 
biege  hecke;  ht^edissei  (heckenlftuferin)  eidcchse,  vgl.  dy[h]saii 
laofen;  lege  egge;  tegemöfiner  (rggcnkäfer)  hirschkftfer;  ingiegea 
hlnpr-rn;  ?kriegel  munter;  flicgel  flegcl;  wiegen  vrcgcn;  dieke 
decke;  diekal  decke!;  hiekel  hechel;  nekel  männlicher  hund; 
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licpd  Iftffel;  Mbicpel  icheffd;  Idetd  kcssel;  aietd  nctscl;  ^Ike 
(wftddcke)  kfaewastcr;  icsd  «sei;  giOMfyt  {«nsciti. 

Ann.  1.  Zum  ahd.  -vergleiche  men;  lileke  baeb,  alte,  biki; 
kiq^  kdper,  Tgl.  kippen  kerben  $  piekel  pftkel,  engl,  pickle. 

2.  Hoebd.  ei  entsprechen:  aliegel  steil,  ahd.  Steigal;  trfeael 
kreiscl.*) 

3.  Aus  zvrci  silbcn  zusammengeflossen  od^  dorch  consonan* 
tenansfall  entstanden:  uieu  kein;  ticu  zebui  ticgen  gf^en;  biekster 
(hagelster)  hälier;  liet  liegt;  siet  sagt. 

4.  Wohin  gehören  smieder,  smiedericb  schmächtig,  dunn, 
schwach;  fiekelo  schwach  stoisen,  a&chtigeii;  baimerfiekei  bah» 
nersits? 

sfcbf  vor  einfaclipin  oder  vcrcinfnrhtem  consonanten ,  vor  mchr- 
laciicin  mir  bei  ns.  rlit.  ts  und  iu  fallen  der  verbalflcxion.  Zu- 
weilen wechsell  ue  vor  eiiif.  consonanten  mit  u  oder  o  vor  jrc- 
minate,  %.  b.  duescin,  Iiiieboht,  tuebeln  (tobbeln).  Der  !atit  ist 
niclit  seilen  von  unbestimmter  quantitftt,  entschiedene  länge  bat 
siiege  Schwein.  Er  entspricht  pewölinlich  altem  u.  zuweilen  mlid. 
o.  Die  brcchung  wurde  ollenbar  nur  durch  schwache  cousonanz 
hervorgerufen,  welchem  daim  einige  geminatenfälle  fol£ien. 

tucle  alles  weih;  —  druem  endchen  garn;  kncmen  koninjen; 
sutincr  sonmier;  se  kucmt  sie  kommen;  —  t»ueu  »uhn,  ducne  (ge- 
spannt) enge,  nahe;  duencr  donner;  wuencu  wohnen;  wuent 
wolmt;  —  huehel,  f.  Wasserblase,  engl,  bubblc;  huebeln  hinken, 
to  hobhie;  sclmebeln  schütteln,  schieben;  tuebeln  zerren,  zobeiu; 
—  hucp,  m.  bfifte;  buep  wiedehopf;  stnepen  junges  pferd,  abd. 
stofm;  stnepen  abbanen,  stfltacn;  —  kn^dkugel,  kappe;  vuegel 
vogel;  — *  bndce  Viehglocke;  blnenpnekel,  f.  giebeljoch,  babnen- 
lialken;  —  andneolit  nntugend,  taugcniebts;  boedel  ganse  masae, 
plander,  alts.  bodal;  snoeder  rotsj  sneder  unreine  flSasigkeit ;  flne- 
der  zerrissenes  kleidongsstttck,  Tgl.  bolL  floddem;  flaederieb  «er- 
lompt;  Idnedern  and  saedem  sich  ambertreiben,  vgl.  ags.  loddere 
nebnio;  slnedem  schlottern;  smnedericfa  (=  somldericb)  dr&ckend 
wärm;  smuederlacben  scbmanseln,  vgl.  alls.  smoltre;  —  kroet,  n. 
naebtbeil;  nnet  nals;  snet  sOd;  fnet>  f.  |H?de»;  bneter  butter; 
knneteni  mnrren,  schwed.  knota;  nietelu  rütteln;  tneteln  schwax- 

*)  Wechsel  voo  k  und  I  aach  in  ioarir  kork. 
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ten,  undeotlich  sprechen,  engl,  twatlle;  stueteni  «tottem;  faetse 
schelte  f&r  mädchen ;  dueseln  dQsseln  \  knaeseln  zusammendröcken^ 
(ialtig  machen,  vgl.  abd.  farkniujwi;  knete  nmitefschaf,  alles  thier; 
koeeel  onrciiilieliea  frauenzimmer;  kaeeelirh  unsauber.  —  Alts.  6 
entf precben :  gnenstach  mittwoche,  guct  gut.  Zu  huedel  (berg. 
hoddel)  zerrissener  läppen  vgL  mhd.  hadei}  fto  draedel  lerrifeenet 
kieidiiii|^tfiGk,  YfjL  trödel. 

de. 

ümlant  von  ue,  vor  jedem  einfachen  coiibofiiintcu.  vor  mehr- 
fachen bei  eilt,       und  in  flcxionsfallen.   Der  uiiilaul  hal  iiier  wei- 
^   ter  gegriffen,  ahi  im  miid..  da  namcutlicli  auch  plur.  prat.  ioU.  bt. 
ihn  zeigen. 

|fte  Torwflrte!  —  hfielen  (höhten)  wfihlen;  m&ele  mliUe; 
m&eler  mfiller;  fftelen  fQUeii;  hüelt  wOhll;  —  k&ein  kOamiel; 
drüeme  tmnuiMi  drBemebi  aefaUfrig  su  werke  gefan^  to  dnunblei 
ktait  kommt;  —  bfien  b&fane,  limmcrdeeke;  dÖCDer  enger,  oi- 
her;  dikenen  hinfen;  k&eoink  könig;  mfieoek  mdnch;  sflenesöhn«; 

gedüent  vul  gehäuft  voll;  dfienth-^nfl;  —  drüewen  dürfen,  hüe- 

wcl  hobcl^  hücwcl  hüfjcl;  schficvvc  schöbe;  üewel  übel;  —  suep 
soff;  vi  krücpen  wir  krochen:  Rtuepcl  kluthenne ;  —  ruef  krusfe, 

dUvi»f.n4|r  schäef  schob;  —  doegeo  laogen;  dfiegenich  (dueuich) 

tugendhaft;  luege  luge;  muegen  mögen;  alÖc^en  schlugen; 
bruek  brnch;  juek  juck;  ruek  gcruch;  brücken  brauchten,  ags. 
7,  brncun;  jucken  jucken;  knuckel  knöchel;  küeke  kftcbe;  niiekd 

] v^^'  **"6^' '  nüekel«  augeoknochen ;  slueken  schluckten ;  spruekc  sprOcLe; 

*  H%.\J^t%s  röekleius  sorglos;  —  büech  bog;  luech  zug;  düeclil  tugend;  — 

—  buedeker,  bfieker  bötichcr;  —  gftetgufs;  schüct  tcbuCs;  fluet 
flufs;  güeten  gössen;  genQeten  genossen;  flUeten  flössen;  kfietel 
koth;  prüeteln  profzeln,  mun-en:  srhuelel  srluisscl ;  sluclel  srhlüs- 
scl;  spüeiern  spützen;  —  knüesel  und  nüesel  iichtschnuppe ;  rüe- 

tehi  rlkkiebi;  koftestern  k&nateln.  —  Mhd.  no  eotspreeben :  dr&e* 

gen  tragen;  göedcr  gater;  fllcren  fnliren.  Fftr  i  ttehcn:  d&ete 
dimcKi  dftet 


•  nS 

sieht  vor  jedem  eiuiaelieii  oder  vereinlachlcu  con^tonauten,  aur:>cr« 
dem  vor  lg.  uk,  rr,  rni,  rii,  rw,  rp,  rf.  r^.  rk,  (rh),  rch  (=au.sl. 
»"g?      »»^  rak,  kst,  as,  st.    Vor  einfaciiem  r,  g  uod  bei  ausge- 
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BlkoiMmem  d  ist  es  lang.  Wir  findeo  unter  ol  meist  mhd.  o,  sel- 
ten n.  Die  fibereinstimmnng  eines  theils  dieser  bradrangen  mrit 
goth.  aö,  sowie  das  vorkommen  der  lesarten  good  (=  god),  duoli 
(sslhoh)  im  Heliand,  lassen  Termutben,  dals  dieser  lant  wenig» 

stens  theilv^eise  alt  und  nicht  erst  aus  o  hervorgegangen  ist.  uS 
sdHiint  ein  umgesetztes  au,  wie  einzelne  iä  umgedrehte  ai.  Be* 
mefkenswcrUi  ist,  dafs  eifiigeinal  dem  goth.  au  ein  Terdielitetes 
oa  gegen&benteht. 

bnSelMrte;  daSer  dotter;  liiae  lote.  schöfsHng ;  —  biUi  hohl ;  bur.l. 
wifirken  wfiblen;  huül  loch;  kurJ,  m.  kohlonmeiter;  wual  wohl;  küiUuit  7%to$, 
huSle  bohle,  kurJc  kohle;  su'lc  sohle;  ii5lpc  od;  —  buam  bodcii; 
nu.'men  ^pnommrn;  liiiaticch  honiir;  riirinkcii  ircrätisch  machen, 
hoil.  roukcü;  buar  bohrer;  buar  hob;  duar  thor;  mu^ir  mühre,  ahiJ. 
inoraha;  gebnSren  geboren;  knr.reii  kosleri;  smH'reii  schmoren; 
fnfinn  form;  wu5rm  wurm;  Im  nite  hoiiiis>t»;  schuarwel  schorf, 
vgl.  skurbut.  slur.men  gcstuibcu;  du.irp  üorf.  stuarpeln  stolpeni; 
ku^rf  korb;  sehn schorf;  liirtrf  rasen;  bu^rgeu  borgen;  muargen 
morgen;  suarge  sorge;  luärk  iorcli  (schelte);  stuärk  storch;  sluir- 
keln  straucheln  (v.  Steinen  schrieb  vor  100  jähren  stulkeln);  tuark 
kork;  beswurirken  bcwülkl,  liuhuarkcn  aufmerksam  horchen;  ^""^ 
fuarke  gabci,  buarch  borg;  buarch  borg;  kuait  kurz;  fuSrt  fura; 
doarte,  duaftke  dröhne,  geschwätziges,  sich  überall  auflialtendes 
weih,  Tgi.  ahd.  drozjan;  wnlrtei  warzel;  uartswi^rk  obstwerk; 
foltik  froaek;  baiisl  bnist;  dnXrst  dnrst;  kuSrsle  kmste;  foafst 
froet;  ^  bnlwen  oben;  iniwen  geloben;  stnlwe  stvbe;  tnSwen 
Stade  dampfen  (?  =■  tnirwen  torf,  rasen  ▼erbrennen) ;  olwen  ofen; 
oSwcb  dbst;  dnibcljcubosi  dolbeln  (dobbeln)  wflrfehi;  —  dralS- 
pen  getroffen;  dnilpen  tropfen;  kmSpen  gekrodien;  knlperknpfer; 
snspcn  geMrfbn;  gmlf  gn>b;  buSf  hof;  InSf  lob;  stnfif  staoh, 
sttÄr «oi-  böfigeni  bogen;  toSgen  gezogen;  tnSge  tan;  —  koak  koch; 
Inlkioek^  tnlk  indc;  brüsken  gebraneht;  bruSken  gebrochen; 
knolkan  iBsockett;  kntker  kocher«  ktkfaer;  nniken  harter  g^n- 
stand;  inSkiftiab«;  «ehotken  knoehen,  kein;  shilkern  schlottern; 
Spraken  gespfoehen;  stnlken  ansehftren,  beiaen,  vergl.  stochern; 
flfllkaler  flatlerliaftcs  mndchen;  —  druach  trug;  dnlch  dock; 
Mäk  noch;  tmick  trog;  fluach  Aug,  wintfuake  dem  winde  aas- 
gesetzte  stelle;  —  gebort  gebot;  gu3t  gott;  pu5t  setzling;  schaat 
(schofs)  schuhlade,  verechlag;  schuat  schufs  (von  gewiSchsen); 
sdmSten  schössen;  ?schuSlstäin  schoi-nstein;  schuatschuir  schieh- 
bar»  aehntsdaeh  für  gerben;  schaitsypen  quersiepen;  slnlt  «chioi«; 
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sualbriüDcn  Sodbrennen;  guatc  gösse;  golaen  gegossen;  kuaten, 
m.  kleines  haus,  kleine  ackcrwirthschaft,  ajjs.  col;  slypknfilcn 
sdileifroHe;  poäten  seUen,  pflanzen ;  schuäteu  geschossni ;  «luvten 
geschlossen;  sproale  sprosse;  siruale  kehle,  ap«.  jjrole,  i lallen. y.^^, 
strozza;  vpnlru;ilen  verdrossen ,  «lualern  ziltcrn,  scliwatzen;  draä- 
teln  srlnvatzen;  —  huasc  siiuoipf;  druassel  ürossdi  druasi  droet, 
bodensatz;  ruast  femigo. 

Anjn.  1.  Aus  ;»  iicrvorgogangen  und  für  alles  a  stehend : 
biiarch  verschuiflciicr  eber  (urk.  borgcllswin) ,  ags.  bearg;  nuär- 
ken  weinerlich,  cigeusiiinig  sein;  snuarken  schnarchen;  sluarwen 
zerrissener  (schlotteriger)  schuh;  sluarwich  hchlatlciig ,  schwed. 
slarvig;  sluarpeni,  sluarps  liefe  Schnittwunde;  smuarrcn  schmarrc, 
schnitte;  wual  clwas. 

2.  Aus  wi  entstanden:  tulrsak  quersack ;  luarl  quere,  utdi- 
tbeil  (in  te  tuärte  daoea). 

3.  Aus  d:  dnitedoUe,  vergl.  ags.  4Q&hl  =  deagoI;  kolwen 
kofen,  ags.  c6f«. 

4.  Wir  iftgeD  ohne  bcstioiranng  noch  folgende  hinxn:  bloSfef 
plulte,  bloetc,  pliatc  (berg.  plutc)  altes  mener;  ploiiden  (bei^. 

^  pl&ten)  geringe  babeeligkeiteii;  droänen  eldhnen  (mecbleo),  Tom 
Tieh,  vgl.  drdhnen;  knuaen  (knuldeii)  fesltreten. 

HS. 

Umlant  dei  vorigen,  «lebt  im  ganaen  anler  denaelben  bedtn- 
gangen.  IMe  wQrter  dOIr  und  vlUbr  baben  ala  prfipoaitionen  kor- 
un,  ala  adverbe  liuigen  volcal. 

lilSeni  pl.  (windeln)  bauch,  ahd.  ludra;  bQftlen  b5blen;  kfli-|.^^ 
len  dampfen,  schwelen;  huälerte  hotander,  abd.  boler;  —  dSMr 
durch;  dftlr  tbftr;  k&Xr  wähl;  mQür  murb;  stöär,  f.  starkes  weibs- 
bUd,  vgl.  ags.  stor;  stflfirwäil  der  sich  überall  kräftig  durcharbei- 
tet*); l&Sr  für;  vuär  vor;  buarcn  hcbcii .  ahd.  hurjan;  gluSren 
schimmern;  gifiineneken  leuchtkäfer;  spüSren  spüren;  siöären  sich 
kräftig  bewegen,  ags.  styrjan;  verduArweliok  vcrdorhenc  sadie; 
düärpcl  (dürpel)  schwelte;  wüärgcn  würgen;  wüärgel  band  am 
dreschficgcl ;  alts.  wurgil;  snüärgel  eine  nörgelnde  pfeife;  spfiärkel 
fcbniar  (auch  spuarkclschc .  Petersen  schrieb  spörkel  Eisken); 
güärdci  =  wüärgel;  büärtich  gebürtige  göärte  grätse;  küürler  kur- 

*)  Witt«  H.  A.  Sax.  p.  53ä:  bombarda  masima  quam  vnlgari  aao 

flur\Tail  oonoinabant. 
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zcri  schiiärlc  scliür/,c;  siüäi  ieii  stüii&eQ;  fuftrtc  fürze^  käfii*sk  wah- 
ieriscli;  büärf  cl  bürste;  dfiSrsfeD  durateu;  —  gruiiwer  grober;  guii- 
welu  (göbbeln)  vomieren,  vgl.  altn.  gobb;  Qävirer  über;  kuapem  wäh- 
lerisch, vgl.  aps.  cop  prcliosus;  —  luäfte  gelfibdc;  —  tüSger  drahl- 

ziehcr;  bnäkcii  rülpsen,  to  bokc;  j^üfikc  (t^odcke)  adaiatcr:  pruH- 
keier  slochtT,  von  pt  ii  (k«*ln:  scliüakoru  beinern;  slüäkprn  «stochfrn: 
innkstern  lauf  gejagter  aniselu;  —  küätcr  kbiiu  r  ackerwirlh;  ^. 
nnjalirU  nmibej  voui  holze;  püHfer  scizer;  rüäls  morach,  vergl. 
alU.  lotoii;  süätern  =  iliii'ileni ;  strüäfcn  würgen;  sfriiiilcbinercn 
würgbimcn:  ruSstem  rosl cn.  —  Wir  fugen  noch  liirizu:  sliiär 
»cbleciites  getränk,  sclilntl ci iges  fraucn/,iunncr  ('iic  slüär  vauiier 
däime);  shiären  scUendei n,  langsam  sein;  tiiarrc,  luärhiikcn  thflr- 
aogel;  sik  irüagcu  zaukeu  (sc  trüäget  sik  üiii  kaiiters  boarl). 

Iseriohu.  ^  Fr.  Woeste,    im^^  tAi* 


MeUphern»  Yom  leben  und  vou  kürperlichen  lebensver- 

richtuagen  bergeuommen« 

Eb  ist  hier  nicbi  mdne  absieht,  ans  A.  L  Z»  oct.  1847  oo. 
233«— 1234  die  kla|;e  fiber  gegenwärtig  xa  arge  vemaelilitBigaiig 
sprachlicher  fignreu  nsd  den,  an  vielerlei  beispielen  geföhrten  be- 
weis so  wiedcrholea,  von  wie  hoher  Wichtigkeit  sieh  dieselbeo 
nicht  Dor  zum  bdinfe  der  poetik«  sondern  «nch  für  den  endlidien 
aüfban  eines,  wenn  gleich  noch  angescfariebeBen,  doch  dringend 
ndlhigen  Ihetles  der  Sprachwissenschaft,  d.  h.  der  «bedeutnngs- 
iebre**  erweisen.  Jede  spräche  nSmlidi  ist,  in  röcksicht  gei- 
stiger beziehungen,  9ch  Jean  Paal*8  treffendem  ansdruck,  «cein 
Wörterbuch  erblasseter  mctaphern»,  d.h.  melaphern  nachnn- 
aerer,  mit  verslandcsmafsiger  schärfe  unterscheidender,  nur  in 
exalUrleren  augenblicken  z,  b.  vom  dicliter  verlassenen  Vorstellung. 
Denn  sehr  wahr  setst  derselbe  Jean  I'au!  in  §  50  seiner  ästhetik, 
die  auch  von  guten,  der  spracfabcobachtnng  nutzlichen  winken 
strotzt,  hinzu:  «Der  bildliche  vvilz  kann  entweder  den  korper 
beseelen,  oder  den  geist  verkörpern.  —  Urspriinglieli .  wo 
der  nieusch  mit  der  weit  auf  einem  stamme  geinjplel  biüble,  war 
dieser  doppcllropus  noch  keiner;  jener  ver-lieii  nicht  unäbnlieii- 
kcilen.  sondern  verknfidiglf  g  1  eich  hei  I ;  die  melaphern  waren,  wie 
bei  kiudei'u,  nur  abgcdruugcuc  synonymen  des  Uibes  und  geißlet»." 
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HH  hfilfe  toldier,  andcfcr  figncB  jdit  n  gMcli«rc^B«i«  ne; 
taphem  d.  h.  poetiwkai  (tob  der  cinUMsogricnft  er«!  gesckaf« 
fenen)  idcaliidnnifai  d»  «n  aich  mwar  nngleicheo, 
^cr  die  ipradic  gIcklivvoU  Im  bilde  l&r  gleich  almiDt,  oder 
auch  aaffindmigen  da  wirklich,  nach  dies«'  oder  jeaer  raek> 
sieht  gleichen  nnr  in  Tcrachiedenem,  —  hierdurch  ermitart 
aidiy  und  zwar  kdnemega  immer  lugleicli  unter  aufbietuog  neuer 
lautlicher  mittel*),  die  spräche  ins  unendliche  hinein,  uid 
leiht  so  den  meisten  ihrer  kdrpergcbilde  «ach  eine  innere. gai> 
stes fülle,  die,  bd  aolEnerksamer  ao^vendung  derselben,  in  an- 
endlich  geringerem  maafse  durch  Vieldeutigkeit  v^wirrt,  als 
man  sich  sonst  Torstellen  möchte.  —  Dazu  halle  man  auch  eine 
stelle  W.  V.  Humboldt 's  (vrrsch.  des  spraclib.  s.  3s*l),  v^elchc 
statt  meiner  sprechen  maz:  »Die  erweileruug  der  be£;rifre  fiiif!  der 
sprachen  11111!"';  darauf  Ipüen.  neue  gegenständp  durch  \  e! 
chnng  mit  andren,  schon  bekannten,  zu  be/,eiclnicn .  und  das 
verfahren  des  ijeis.le'^  hiM  der  bilduus  ihrer  becrilTc  iu  die  -jirarhen 
ütierzufnhreQ.  Diese  methode  muf^i  allmälig  an  die  stelle  der  frfi- 
beren  treten,  den  eindnick  durcli  die  iu  den  arlicidirten  tönen 
liegende  analogie  [also  bei  der  wuriclschöpfune.  iuilti»  demnächst 
aucli  fernen  [i  avi  itt  1  bdduog  der  spracht'  miiteUl  zusainmeusetzung 
und  abieitung]  synibolisirend  wieiieiv.ugeben.  Aber  anch  die  spatere 
melhode  tritt  hei  Völkern  von  grolkcr  lebeudii^keit  iivi  ciubildungs- 
kiaft  nnd  schSrfe  der  sinnlichen  auffassung  in  ein  sclir  hohes  alter 
lorfick,  und  daher  besitzen  vorzugsweise  die  am  meisteu  noch  vom 
jugeodalter  ihrer  bildong  zeugenden  sprachen  eine  grolsc  anzahl 
solcher  mderiaeh  die  nater  der  gegenstinde  darlegenden  Wörter.» 
Es  gilt  in  Wahrheit  der  «chon  in  Valck.  et  Lennepii  libro  de 
an^.  1.  €r.  p.  41.  253.  ed.  2  i^ane  atuspmch:  PiaeiMiaias  re> 

*)  Die  raebrnniiigkeit  oder  vlddeiUiglceit  der  wSrter  Ist  gewiMtr- 

roarseii  das  oiegekehrte  von  jener  definilioii  zweier  freunde:  "Eine 
•erl«-  Iii  z^vt-i  leibern»,  näuilicb:  mehrere  betreaodcle  seeleo  in  einem 
kfirper  (war»»*);  —  also  eher  entsprechend  den  Iria  corda.  der  sich 
Ennius  riilimlf,  \v«il  er  drei  sprachen  virstand.  —  Ver«;l  eich  uns:  -^trüf 
das  zweien  dingeu  gemeinsaiur,  also  ein  ;ill»emelnrs.  worin  sie  sich 
berühren  ood  decken,  d.  b.  mehr  nach  dem  charaklerislischea  gewichte 
alt  nach  der  blolica  sab!  der  mctkroale  and  nater  dUenlawen  ibret 
bleibend  oder  nomentan  anweaeatlicben  llbencbatacs  Im  besonderen, 
sasaramon.  —  Dnlcrscbeidang  roa  wdrten  dorcb  den  «eeeot  s.  b*  ho 
rnglischeo.  Fiedler  gramm.  s,  157. 


&  > 
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Vera  esse  proprias  verborum  siiruificationcs  etc.  —  T)ie 
spräche,  weil  tiurch  und  durch  syn  Ixiliscli,  liegt  iosofern  zu  eiiirtn 
pofseii  tlicile  im  gebiete  der  pbantasie.  Der  verstand  iiat 
keine  wörler.  Er  ist  beständig  gezwungen,  sicli  und  seine 
Ihaligkeil  in  bildcr  liüüeu  zu  lassen.  Erst  da,  wo  tl.is  bcvvufst- 
.seiu  über  den  Ursprung  and  wählen  wcrth  spracbhchcr  i;;ebilde 
verdunkelt  oder  ganz  geschwunden,  niuiml  mau  viele  ausdr&ekc 
SU,  ab)  ^väreu  sie  von  haus  aus  —  Verstandes  Wörter.  Wer  denkt 
noch  bei  verstand  selbst,  bei  Torstellen  u.  a-  an  ihre  etyma, 
h.  an  Ob«  orsprüngHche  wahrbett? 
Viele  fibertragangen,  daif  man  anders  nach  obigem  diesen  ans* 
dmek  des  gewfthnlidben  spracHii^rancbs  bdbduilten,  gehen  vom 
lebenden  aof  das  onbelätte  ü1>er$  —  eine  sdieidang,  die  freilich 
wieder  anlsnhebeny  mindestens  einsosdirflnken  eine  neuere  natnr- 
betiaditnng  (F^ehner  Nanna,  Zendavesta)  allen  ernstes  sich  an* 
adnckt.'  Jedenfalls  behllt  für  die  spracÜbischang  der  dichter 
(Lamartinei  werke  Ton  Herwegh  IL  58.,  vgl.  auch  Anerbach 
Schrift,  nnd  vcik  s.  32  mit  beaog  anf  Hebel^  oder  sdbet  Heine 
reisdrilder  1. 12$^  ao^g»  von  1S40)  recht,  wenn  er  sagt:  »Das  le- 
ben ist  jBbenll  vrie  der  geist!  Die  ganze  natnr  ist  beseelt, 
die  ganze  natur  fühlt  und  denkt!  Wer  das  nicht  sielit,  der 
hat  noch  niemals  Aber  die  unversiegbare  fruchtbarkeit  des  schöpfe- 
rischen gedankens  nachgesonnen!  Kr  durfte,  er  konnte  nie  stiUe 
stebeo;  die  ganze  Unendlichkeit  ist  bevölkert;  und  ttberall,  wo 
leben  ist,  ist  juicb  empfindung;  der  gedenke  hat  ohnexweifel  ver- 
schiedene grade,  nii^ends  aber  fehlt  er  ganz.**  Ueber  die  spräche 
aber  als  «System  von  zeichen  für  die  selbständigen  Vor- 
stellungen [wahre  oder  auch  falsche,  dunkle  und  deutliche 
u.  8.  vv.]  in  der  cinheit  mit  den  freien  a  nscha  uungeu" 
sielie  das  «usföbrUcbe  kapitel  über  spräche  in  Daub's  vorles.  bd.  I. 
ifc245fT.  ■ 

^^  ie  das  gra ni  ma  l  isc  Ii  e .  d.  h.  eigentlich  wider  die  na- 
tur (cfvoig)  anlauTeude  und  hlofs  ühereinkunftliche  (posi- 
tione,  xh'Gfi)  gesclilecht  auf  einer  iirofsart igen  metapher  heruhl. 
mitteJttt  deren  der  Charakter  gcschl  ccb Ii  i r  h  c r  ^oschiedenheit 
auch  auf  das  au  »ich  ungeschlechtliche  auspedclmt  uud  fibcrtragen. 
dieses  also  ahseitcn  d«\s  sjuachscliöpferischen  ^eistcs  unter  eine 
ihm  von  iialui  litaule  und  hiofs  von  dort  entlieliene  beleuch- 
tung  gebraclil,  ja  durch  ciuiu  akl  der  freihcit  gleichsam  in  ein, 
durch  die  phanlasic  gc^chalVcncs  reich  von  anderem  aussdien 
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alt  die  Wirklichkeit  vereetzt  wird,  so  auch  dem  uiDeren  tiaae 
oft  über  die  strenge  uaturwabrbeit  biiiaas  für  lebend  ond  le- 
bendig, wai>  dem  leben  analoge  er»dieiiuin^  (und  womit  wire 
das  nicht  der  fall?)  zeigt. 

In  der  Bpracbe  des  nordamerikaniscben  iDdi^nerslammes.  der 
i>eia  w  a  r  e«  <i  werden  alle  nomina  in  zwei  allgemeine  klasMX  ce- 
•oudert,  belebte  und  unbelebte.  Zu  der  erstercn  srhiarm 
thiere,  fund,  gewifs  w^en  ihrer  gröf^eren  langlebigkdt]  binm«. 
alle  gröfseren  gcwScbse,  während  jährliche,  [also  nicht 
percniiirendej  pflanzen  und  kräuter  in  die  letztere  klasse  ge- 
rechnet werden*  Talv),  indian.  spr.  s.  18.,  vgl.  Fechoer.  Nanna 
9.  18;  —  eine  eintheilung,  die  sich  nicht  nur  bei  demiuutiveo.*) 
z.  b.  Icnno-tit  das  männchen,  aber  wikwam-es  ein  bäuschen. 
beim  prouomen  s.  19,  sondern  sogar  beim  verbum  s.  22  kund 
giebt.  Z.  b.  nolhalton  und  nolhalla  bezeichnen  beide  im  Delaware: 
ich  besitze,  allein  crstercs  wird  nur  vom  besitze  unbelebter  sa- 
clien,  letzteres  von  dem  lebendiger  geschöpfe  gesagt.  (Also  gleich- 
sam ein  aualogon  zur  Unterscheidung  zwischen  persönlichem 
and  dinglichem  recht;  und  wie  das  ncutrum  nur  im  gefuhle 
des  gcgeiisatzes  vom  unpersönlichen,  ja  geschlechtslosen  sächli- 
chen zu  heincin  autipodeu,  in  bewufsterer  form  wohl  allein  in- 
nerhalb ilcM  indogiTinaiiiMiuis  und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
auch  liier  «rr^t  spät  aus  dem  niasc.  sich  empor  rang,  so  gehört 
■cheiUen  drs  unl»i'IH»lni  vom  belebten  jedenfalls  schon  einer 
periudc,  mit  küllnnii  blute  rcHectirenden  Verstandes,  an.)  Auch 
im  (tcc  (llu\vi.e  gramm.  p.  41)  z.  b.  VVnnnchayoo  He  loses 
Aim,  aber  Wunne tow  (inan.)  ile  loses  i7,  or  them.  Desgleichen 
p.  181.  l'nterecheiduug  einer  lebenden  und  unbelebten  klassc 
beim  nomen. 


*)  So  auch  persisch  bei  belebleoi  demiD.  auf  b.  kenli-ek 

pocUuIa,  «biT  bei  nnbrlebtem  ^L;^  z.  b   mah-lscheh  lanula  Wil- 
•n  insl  p.       ^j^^  ^.^^  j^^^  ^^.^  .^^  deutschen  wer,  was,  auch  iiu 
pronom,.,,  p  j^,   iwUrl.en  keli.  kurd.  ke  (qui),  ki  (.luis)  einerseits, 

"«d  Ischeh  (aus         •    •  i         r    •        i  i     i        i  u\ 

lii^  ,    V*""  iBcüis  im  zend  =  aliquis,  oder  zu  skr.  kiiitsriiit). 

h»ob*chV       ^'1"°^»  '|uiJ)  auf  der  ondrren  seile,  indefs  nicht  allzustreng 

coutpunirl       °'***''^'^h«'idung.  so  dafs  man  mit  diesen  pron  das  dem. 

bei  iliipr^,,  ^  Ufiielgt  wird    —  Im  pers  plur.  desgleichen  -an 

doch  iu>\ci|      *"*^'**cben,  .|ta  bei  leblosem,  bei  sacben  p.  10,  auch  je- 

«WU  freierem  gebrauch    Siehe  weiter  Bindseil  s.  503. 


Digitized  by  Google 


nictopbcni* 


Wir  wenden  nun  zu  bcispielcn,  die  auch  anderwärts  über 
il.is  aiiiiiiale  leben  biiiaus  noch  einen  uuloi schied  zwisclien  le- 
bcniligcm  uinl  todtcm  festhalten.  Lebendig;  hcilVl  du  noih 
Tvachscnflc  hecke  (viva  sepcs  Colum.)  gei:enülj(i  dem  /.aune  von 
(todtcm,  bereits  geschlageuem)  bolze;  und  leb cn digcb  Jbolz,  wel- 
ches, wenn  es  abgetrieben  worden,  von  neuem  ausschlägt.  Im 
wdich  coed  wry^  A  quiekset  hedge;  a  liedgc,  von  coed  wood 
aad  swry^  A  hed^-row,  ancli  Ihe  bristles  of  the  neck  of  swin« 
(ako  aaoli  doe  Obartragung,  jedoch  von  nnbeldilciii  auf  belcbtca). 
Engl,  quick  iatanch:  lebendig.  Fn.  haie  Tive,  »chweu.  gnm- 
btg.  Adelnqgii  gloM.  1,754:  Praetid  Galti  Boaeiimi  muin,  eeu 
Bois  Ttf  appcUant  arborcs  et  Tir^U  nemormn  infimcHfera,  ob 
idqm  morlaom  boscam,  Morl  boia  dicunl,  quod  fmcias  mm  fe- 
raat:  boaeom  vero  mortDum,  seii  Boia  mort  [ako  m  amgdcehr^ 
ter  Stellung]  appdlant,  qai  rcvera  mortnua,  id  est,  aiccos  est. 
Vivi  jgitur  bosci  usus  Cit  ad  aedificaadam,  moiiiii  vero  adardeo» 
dtint  —  Bei  Hichelet  mort  «bois  c'est  tont  le  blanc  bois,  commc 
le  saule,  le  peuplier  et  rormc.  Bois  mort  ceat  le  tK>is  qui  est 
abalu,  ou  qui  etant  debout  est  sec,  et  ne  peot  serrir  qu'ii  bruler. 
Diel,  de  Tacad.:  On  nppellc  dans  Ics  arbres,  Bois  vif,  Le  bois 
qti!  [lonsse  des  Inriiicbes  et  des  fcuilles.  Et  Hois  mort:  Les 
biiuirhes  qui  ne  ret;uivent  plus  de  seve.  Ou  nppellc  nfissl:  Bois 
moirt:  Toul  arbi  e  secbe  sur  le  pied.  Mort-l>oi^:  C'ci  taiues  sor- 
tcs  d'arbres  de  pcu  d'usagc  et  de  scrvlrc  [aUo  todt,  als  nutz« 
oder  breiuihul/.  unhranchbar|;  roiitiue  Marsaux,  Epiues,  Konccs, 
(jeucb»  u.  s.  w.  Vgl.  deujM  Ii  weichholz  z,  b.  pappel,  eller,  weide. 
—  Mulicrcs  quaudo  nuhnnl  voluut  lectum  de  1  i g n i»  siccis,  sed 
de  ai  hoi  e  v  ivcntc.  Odolredus  in  I.  legata  di^e»l.  de  supellccl. 
leg.  bei  Giiinm  niyth.  s.  662.  ausg.  1.  lu  welchem  sinne'.'  etwa 
nur  von  bäumen^  diu  noch  im  kräftigen  lebeoswuchse  gefällt  wor» 
den?  —  Engl,  quick-grass,  quccken,  beifiwii  ao  alt  eia  ecbwer 
▼crül^barea  aad  inuner  raadi  wiedcrwachBendee  ankraat  Ebcaao 
fn.  dartre  qai  revicnt  toajoan,  et  qui  paralt  extr^nemoat 
enflamm^e.  V§l.  fenier  die  compp.  mit  gotb*  qaioe  (TiTua)  Grimm 
IL  636.,  %,  b.  ags.  CTie^beim  (janipenu),  ich  weilt  aieht  ob  i*/* 
«eiaea  immertrlhrendea  grika  wcf^en,  aber  alln.  qaikitri  (ata- 
ticalam)  eig.,  als  eiae  |ienon  voiatellend  {tMfffaUalow)  a.  r.  a., 
Übend iger  baam.  —  Eagl.  qaick-match  ist  die  breaneade 
hmle.  Umgekehrt  s|mcht  man  voa  todtea  kohlen;  holl.  doove 
(d.  i.  taabe)  koolen,  een  doof  hont  (eig.  ein  taubes  bois),  du  aus- 
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gelöschter  brainl.    Vergl.  De  Groot,  Javaansche  spraakkunst  p. 
45:  inaar  iu  bet  Javaaosch  zegl  man  ook'  dooden  (mateoai) 
vQor  doöven,  aitdooyen,  aitbloascben.    WeMi  marwur 
yl  aggr.  Emben.  Ad|.  üylu^  likc  emben.  Glo  marirar  Dying 
eo«L   Die  kohle  stirbt,  la  cfatndelle  ae  meurt,  daa  leboa  «r- 
liaeht,  gleieh  euneoi  lichte,  we&halb  man  aneli  auf  airgen,  dbe 
sie  mit  der  l^cbe  forl|^e trotten  werden,  aas  aymbolitehem  ^nde 
pflei:!  lichter  niederbrennen  an  [asaen.  Das  lebcnsUcht  jatnaadam 
ausblasen.  —  Noeh  weiter  geben  die  Caraiben,  indaiii,  «Mg» 
Rochester  p.  363.  no.  32:  Om  te  beteykenen  dat  een  dii^  ▼«r« 
loren  is,  of  dat  bet  is  gebroken,  segnen  sy  gemeaidijk  d«t 
hetdoodi^.  —  Pdr  den  gesicblssinn  todt:  Prs.  coaleBf  morlCt 
sehr  blasse  (also  keine  lebhafle,  couleDr  vive)  färbe;  ein  ding  vun 
todlem  anssehen,  wie  auch  mourant  matt,  sch>v  >  Ii.  iL  bleich, 
als  bleichblaoj  wober  blcu-mouran f.  bei  un^  \  i  l  .  iit  zu:  blft- 
merant.  Holl,  een  c  d  o  o  ü  .s ch e  k  1  c  u  i .  eine  bieiche  diukic  färbe, 
todtcufarbe,  doodscho  lippoii  (frz.  Irvrca  mortes.   C'csl  ä 
dire.  Itvres  pAlcs  et  d^faiie».  Kicheiet),  doo<lvcrw  blasse  färbe, 
erdfaibe;  it.  bei  den  niatorn.  der  erste  abrifs.  die  erste  zcicliuunc 
eines  gemftldes.  —  Der  ort  des  niedeihalls  beifsf  im  V.iskischcii 
Oyarcana.  arribitM-^  (lebender  stein).  Milb.  IV,  ^iy.J,  llil  veut 
dirc  »Jior/,  oLsrurifr;  de  l;i  bil  ari;uia.  Ininierc  des  mort#.  pmir 
desiiincr  la  Inne.    Der  mond  als  nacblj^eslirii  «»^Itr-int  also  nur 
{^evvissennafsen  den  dann  waeben  lodlen.  s.  in  Oilienart,  prov. 
Bas«fii«'s  p.  2N1.    —  Eni;!,  dcad  drink  das  scliale  [abo  itu  d«!ii 
geselm  .iiV  tofUf.  nnwirksanie]  i;elr;iid\.    I)as:i»uen  dcad  waicr 
(büil.  liootl  n  ilrr)  die  laelie,  also  sleln'ndi-^  wasser.  entscgon- 
^csel/f  t\pm  I  «'b e  mi  i  i^en  (juellwassei'.  frz.  eau  v  i  v o  tjucU vvdsscr, 
it.  b.ii  lc!»  v%a.isef  (als  wcieli  ^ill  /.  b.  «las  rci;cn\vasser).  lat.  aqua 
Viva  d   i.  lliefsend.    Mare  niorluuiu,  ii^inz.  mcr  inortc,  dai 
t  Uli  Ii  nie  er.  ans  .nuknai  i^uaide,  niindieb  weil  alles  leben  in 
seiner  iialiic  t:t^.liiiif.  wie.  wenigstens  ani;eblieli,  Averinis  aus  «o«- 
ro^.     ielliscb  Moriniarnsa  bei  Piinins.  wieder  aus  anderem 
gründe,  als  eisuicer.  —  Skr.  niarn  m.  1)  a  rei^iou  or  toU  desli- 
tute  of  water,  suud> .  a  desert ;  2)  a  uioUQtain;  3)  the  pfOVfause 
Et.  rari  to  die  (wbcrc)  bei  Wilson  ist  allerdings  IllMk, 
wenn  man  ei»  ak  ciuc  gebend  fafst,  worin  man  hunguni  atnbCD 
omlsi  man  dachte  Tielmehr  an  eine  öde,  unfruchtbare  imd  deshklb 
unbelebte,  gis.  todte  gebend;  wahrsch.  damit  io  xusammenhaog 
send.  Möuru  (eig.  Ic  desert  :  ^>  arru  d*cau),  name  der  Stadt  Merw, 
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Bt*ockh.  s.  385.  Damit  vgl.  man  £.  b.  t  od  1    uuljcii^bic  slrafse,  ligl. 
Frz.  uii  Uil  iju  u  u  .1  i  I  d  i  c  r  OS  t  \  i  i,  (niand  il  >,  a  tit.au  (roiivriei  s  (lel>- 
h;«fles,  floltes.  d.  i.  iiiclil  aiii  dorn  i;;ruiide  f>it/.eiidcs,  i^oschiill);  cl 
f[ii'une  forel  csl  vive,  iiuaiid  il  y  a  de  bfaii\  cl  giands  ar- 
brcs.    Los  cbasseora  diseiit  am&i^  qu^ane  for^t  csl  vive.  pour 
dtre,  qu il  y  a  beauconp  de  betes  fiiuresj  qirunc      renne  est 
▼ive  eet   So  iatghdsha  (soand)  wegen  des  lebhaften  viebge- 
acbreia  «och  im  akr.  a  atalian  of  herdamedf  wogegen  engl,  nach 
Ray,  CoUeet  p.  20:  Deafely;  lonely,  solitary,  far  from  neigb- 
bor»;  niOim  ao  so  aageo:  taubartig,  der  gerSaapblosen  stUtc  we- 
gen. HolL  bet  ia  dood  atil,  es  webet  nicht  ein  ISitcben;  den 
seil  dood  aanaiaam  ein  aegel  dicht  anscblagen«  ao  dab  dazwi' 
sehen  nnd  der  nw .  nidit  der  geringste  räum  gelassen  wird.  — 
W«lach  marwlanw  m.,  the  dead  water,  or  tarn  nf  tbe  tide, 
von  llanw  fallnesSy  copiousness;  the  flowing  in  of  the  tide. 
Ebenso  im  Bnndo  (deutsche  moi^enl.  zeitschr.  II,  157):  114 nba 
mafi'ai  agnaa  moHas  (ae^tu»  langnidiorca),  aber  die  flnt  heilst 
m^oba  ma  muunhtt  (waaaer  des  lebenf).    Frz.  ean  murti; 
saiqpfigca,  atebendea  wasecr ;  morte  ean  wird  die  ebbe  und  flui 
gennnn},  wenn  sie  zur  zeit  des  orsltM»  und  Iclzlcn  niondvicrlels 
ani  Bcliwäcli^r  I  tat   Vif  de  Teau.  Cesi  Ia  haute  eau  d'une 
marep.  (''est  le  plus  grand  arcroijjscolcnt  Ue  la  niart'e.  —  ^'Upl- 
c]^uickHand  llug.sand.  triehsatid,  alla.  quiksandr  (syrles),  aber 
qniksyndi  (palus  iaiperviaj  wrjicti  seiner  zu  grolsen  bcweglicli- 
keil.  —  Von  dieser  eigensebafl  niclit  nniider  frz.  vil  argenlnni 
^oraulgcbeiidem  vif.  engl,  quieksil  v  er  (piecksilber.  —  (^)uick- 
limc,  ft?    rhaux  vivc-  f'f'  frisehe,  «ini;elosr1jle  (n<»eb  im  was* 
hCT  auibtuuäcnde)  kalk.    ^Soufrc  vif.  lal.  vivuni  .sul(dnn,,  nalin- 
lichcr.  gediegener  schwefcl;  ^i"^.  quic-fyi  (sulfiir).  Lal.  vivus 
lapis  ieuerslcin,  als  re%vf  ^  i  laalsen  lebensfnDken  von  sieh  ge- 
bend,  Vel.  das  von)  Ii  u.  i  vuni  n)il  hergenouiUHtne  aix'innenl  der 
liitiiau€»,  wie  CS  eint  11  ituergoü  gehen  niiisse-  in  W  illiaLiis.  key 
to  the  Ihdian  lang.  Ib'iT  p.  110.  —  Tele  morle,  in  der  clieuüe 
eapui  mortuuni.   Holl,  doodinj^  (erliidlung) .  in  der  chemie 
zernirhtung  der  äufscrcn  geslalL  z.  b.  u  tan  deu»  cjueeksilber  sein 
flufs  und  bewegung  genommen  wird;  es  heilst  auch  so  eiue  luSfsi* 
gUDg  der  seUaifu  iu  den  geistern  und  salzen.  —  Thcol.  tddtnng 
4«s  fleiscbes.  Vif  m.  Chair  vive.  II  a  falln  couper  beancoup  de 
€li«ira  ino  rtea  (wildes  fleisch  ^  engL  dead  flesh,  das  faule  fleiaGh)^ 
avwit  qne  de  Ironver  le  vif.  Der  gesunde  und  empfiodliche  Ibeil 


an  tbier-  und  pflauzcnkürpern  (den  huf  bis  auf  das  lebea  atiS' 
wirken  d.  Ii.  bis  aut  den  f!f>Kr!Tf;'en  fliei!  des  pfcrdcliiifes^  ciucu 
dürren  ast  bis  auf  das  leben  akselineiden;  daher:  es  ffchf  mhti' 
dringt  bi'j  nufs  leben,  d.  h.  ins  ifmer-^^lfv  durch  mark  und  bciii. 
Tf^t.  .mI  \- i  V  n m  r CS o e fi r e  «dr I  ln-t  >  in-rluif'Jdcn :  bihllJeh:  7.n 

liitU  iithliJCn.)  —   Im  "aJcilljUi'^jjscllirii  liri'-rn.  ( /  u  I  1 1  >  r  |j  in  i  <!  f . 

Der  OMejilm rn'i  i>.  42.,  <ilel)cn  sela  i>L'i,t'ii  Ihi'/imI  ifii>  -r>i-Jili.-cfi l  >. 
Üicilc".  niunÜLli  als  leben  gebend,  wie  frz.  naiuic  (von  uaact). 

—  (^hcvenx  vifs  (jclzt  gewöhnlich  eh.  tj^Uirels)  haare,  so  wie 
man  sie  vom  köpfe  eines  menschen  ahgeschnitien  hat,  ohne  sie 
vor  dem  gebrauch  xn  kochen  nnd  äu  backen.  Im  dculsclien 
hniui.)  grüne  haare,  gerb,  gr&ne  haat  d.  Ii.  un^ubereitet, 
noch  Dicht  sagerichtet.  Gr  An  l&r  saftvoU,  frisch,  enig.  dftir, 
trocikea,  z.  b..  grünes  höh;  grüner  aal,  .lach«  n.  8.  vw.  cntg.  dem 

,  gerSacherten,  goahtenen  n.  8.  w.|  —  mtlbin  hier  ieioe  ftberiragung 
▼on  der  pflanae  anf  lebendiges  oder  vom  lebenden  ttamiBendcik 
Lat.  nicht  nnr  Tiridis  acta 8,  senectua  d.  h.  noch  fiMi  und 
biflhend,  aondeni  anch  UoinB,  caseas,  wie  griech-  ;|rilto^Toa 
t»if6e  gebrancbt,  nicht  etwa  grftneo  krinterklae,  sondern  fri* 
sehen  kise  anieigt,  und  dasselbe  epitheton  von  frischeiD,  nicht 
eingesaliencni  oder  eingepökeltem  fleisch,  frischen  flachen, dgt 
gilt.  Engl,  to  be  green,  nett,  noch  unerfahren.  —  ¥n,  OeavTCt 
▼Ivcs  (mortes)  die  IheÜe  des  schifies,  so  unter  (filier)  dem  waa- 
acr  gehoi.  —  Fonds  vif,  guter  nnd  fester  gmnd,  in  banen.^ 
On  a])|iicüe  röche  vive.  une  rochc  cpii  a 'ses  radnes  fort  pro- 
fondes  eu  terre,  qui  u'est  poini  niöl^c  de  terre,  et  <iut  nVsipoint 
par  coiiches  commes  les  can'r  rr-  —  Todtes  kapital,  fr/.,  ai^gent 
mort  (>gl.  oben  vif  argen!),  das  keine  /.Iiiscn  trigt,  nichl,  so  lh 
sagen,  kinder  {tüxoi  /insea)  eneogt  Dat  de  Incro:  nihil  dciraxit 
(resiccnvil)  de  vivo  I  h.  ir;d)  nichls  weg  vom  (u  m  '  wacher- 
fähigen)  kapital,  Tudles,  unlebendigc^s  und  unlVuclifbarcs  wk- 
sen.  Fr/.,  saison  moric  d.h.  ohne  verdienst.  —  Todtc  band 
in  jnridihchein  ^inne.  z.  h.  eine  gemeiuiie.  ein  slifl.  weil  wirkliclt 
nnr  eine  lingirle  moralische,  keine  In  pliysischcr  W  irklichkeit  vor- 
handene pcr5on  V'vn  vox.  fi7..  -f  t  vh  e  voix.  iniintllich.  im 
ger^MCiatze  schi  iäiliciiei  tniHheihnig  {lu  n  ( i  magislri.  biich*»r).  \vf\{ 
In  iM>lerein  fn!!«»  die  lebendige  gegenwart  einer  persoti  vonnoibeiu 

—  AulseidcfM  UM  ii!  Min  h  nne  personne  a  Ics  ycnx  vifs, 
sondijvu  iiiiu  cHicli  uiu  tiinci  h agiuig  anf  geisi  nnd  geistiges: 
Avüii  1  cspiil  vil,  1  iujagiuüliuu  %ive,  wie  a  v  uir  Ic  ä©»- 
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iimcnt  vif  et  Ics  scns  vifs,  ja  «las  gcistcslrhrn  fihorlianpf . 
—  Welsch  iiiarw-vis  (inarw-inis)  m.,  Üie  ticad  moutli,  orthat 
pari       ^rintf'r,  wlieii  vc{;elat>i(!  is  dormanl  (\vii»ler:<chl;«f : 
^cllll<  1    »1  ^  l  iihff^    odrr  d(u-Ii  bclttticli).    Fvcliilo  lunr»    M  uli 
f'iii.  sclivvt'it,eii«i.  >  M -'iiminriid .  .sl,'>i*    irh  zpis-fiid.  iitisirht- 

har^  d.  i.  am  ende  «ita  tiu»iiafs.  Siitii^j  >a »  iii  e  ii  t  n  tu  u.  .s.  u  .  aiici» 
bildlich  fiir:  rulicnd,  noch  nicltl  anssclilagcnd.  Mntuin  foniin. 
niuta  solitudo,  hei  Ovid  iiiula  slhMida  nociis.  hei  Sil.  iL  raeca  si- 
Icntia  i.  c.  iiox,  weil  in  <ler  narht  schwcipon  souold  als  llnsler- 
iiifs  stallfiiidel.  Dafür  eni;!.  dcad  of  nli;ht.  hei  Shake}.j>.  dead 
of  darkness  { todtenslillc ).  Im  Lei^jx.  A|)|>eodix  io  Shakosp. 
1526.  tlarkum  ^kltrt,  mit  dem  bOcbet  mipof^ttsclien  und 

m^eich  cpmcUieii  onfibeiiegten  snsat&e:  Pierha})s  by  itaroDOoiBsli- 
cal  abote  of  Itugua^e  from  totns,  «s  in  dead  dritnk  (so  be- 
traakai,  dtb  nun  einem  todten  gleicht),  dead  lifi  (aehwlcbe), 
dead-dnll,  d.  h.  bia  tum  iitlliersten«  welches  etwa  Tom  iode 
foitgeikeUt  Mm  kann,  albern.  V^.  indefs  anch  t  öd  fliehe  ]ange> 
wdie.  —  Im  Y<Miiba  bei  Crowfher  knh  t.  n.;  to  die,  Io  wbi- 
Iber;  to  be  Unnt  'Oka-ye  a  person  of  a  doli  memory  (iye 
niind)$  aneb  tnhn  y*  n.  to  «leep$  Io  con^eal,  as  oil  (weil  ea  nicht 
mehr  in  lebendigem  dowe  bleibl).  —  Im  beeljoaviichen  ajoi 
(todt)  Ltebtenet  IL  026.,  leelshaaUt  sfnla  sonne  stirbt  (geht 
unler),  wihrond  ffir  höchstens  sie  sich  tum  aosriihen  niederie* 
gend  (m  ecr»eher)  denken.  Unter  gleichem  bilde,  Bondo  bei  V:\a' 
necalHm:  IVm-sc  o  sol  (sol  occidil).  ricümbi  acabaca.  oder  ri- 
eiunbi  tiuffu;  occideote  (occasus)  bau  du  qniacuff  i  la  o  ri< 
e^inbi  [seite  der  iinteri^ch enden  sonne].  Sf)T  \>o-'\<<  (sol  in  00- 
caa#)  rtcdnthi  uaffu;  v^l.  a|>ar;ada  consn.  Acabatli)  coQsa,  L  e. 
tnorta,  oii,  extincin  (exstinctos)  quiina  qni^ffu.  Im  Konp:o  ina* 
ft'io,  fua  mortc,  nffiia,  Hundo  e  ü f fua  expirar,  morrer  (animain 
efllare).  —  So  auch  Cong.  affuädia  esqiiecer  (in  ohlivioneni  ve- 
nire), wie  tioll.  die  zaak  is  lang  doo<l.  fli  ■  =;nche  ist  lani^e 
lo<lt,  d.h.  vergessen.  —  Jk*i  Ttickey.  Xarr.  j».  ^i^M  MalcnibarTe- 
80U-mafoa  (von  nic.sau  eye.  rn'foa  die  v.,  Embonnua  foi  d.  nl) 
blind,  fi'«o  clg. :  »mil  ersloihenen  ani^cn".  skr.  nashl  u  '  - 1  -i 
slitKs  niaiay.  ispr.  s.  53,  .sodals  niafoi  ?m  Kinb.  nii M  l^ig 

lieb-  wff^  Dtipegcbe"  ^vtrd.  pucIi  schon  für  Mt.k  allein  Mlnd  be- 
sa^ciiu  Knill.  In  Viiidni  tiiaieclen  nialoomafoo  dcal,  waa  imlil 
ci^  .  m«;  Tuckey  mciul.  car  blind,  sondern:  mit  todlen  obren, 
welche  Mal.  cootu>iu^iuo  (d.  h.  cig.  die  lorni  üalim  sowohl 


!!•  Poll 

im  als  plur.  angegeben),  Emb.  inatoo  (ear)  beifsen.  Im  wa- 
lachisdien  ist  orbtt  (zy nächst  vertvaiset,  beraubt)  für  blind  id 
Mfnabme  gekommen,  ohne  den  zusatz  himinis  bei  Ovid.  — 

Femer  sin  liest  1t  ;')♦  isjkeiten  und  spr.irlto.  deren  ab  We- 
senheit od«T  ui  ingeMiaiti^kiMt  mnii  flnrrli  nhprl r;t::rti  vom  belebten 
auf  sonstige  äliniiebe  frlih  i  oilci  iiiiiDgel  des  unbelebten  iti  nnwni- 
dung  biinj:J.  Auch  findet  häulige  vcrniischunsj  von  bt"/.ii  !iijiiL'<Mi 
statt,  die  eig.  verschiedenen  sinnen  zukonuiii  n.  'uu  :^eDerai.'>ijnir 
jedoch,  so  zu  sagen,  einander  wieder  begegnen  imissen.  theiU 
unter  sich,  theils  der  anl^e^eIl  siinie  mit  <Icm  inneren.  Zu- 
dem halt  die  spräche  den  unterschied  nicht  immer  fest  /.wischen 
dem  betichauetidcn,  sinnlicli  aufnehmenden  subject,  und  dem 
beschauten,  auf  das  subjcct  einwirkenden  object,  indem  ihr 
die  beiden  endpuukte  der  Unie  von  diesem  zu  jenem  und  umge- 
kehrt (d.  h.  aktmtlt  ood  pMtiTitit)  in  einen  sInnlielieD  dndraclc 
vettehwimmcn.  Z.  b.  sieht  der  himmel  grau  (aas)«  steUt  eidi  so, 
in  dieser  fiirbe,  dar  (•peciem,  d.  h.  eig.  anblick,  prae  se  fort) 
dem  ange  des  ihn  anbliokendeo  lieselianers,  er  wird  aber  nielit 
blofrto  gesehen,  nein,  er  tehant  wirkUch  selber  drdn.  Male 
audire  (schlechten  mf  haben),  in  Dbelem  gemehe  stehen.  Ich, 
dieser  mensch,  schmecke,  rieche  die  sache,  aber  anch  letstere 
schmeekt,  riecht  u.  s.  w. 

1)  B  lin  d:  a)  mit  schein  ohne  sdn,  also  blendeod,.  blind  ma* 
diend,  täuschend;  z.  b.  blinddarm,  ein  dann  ohne  Affnnng  im 
menschlichen  körpcr;  blindicohle,  nicht  hinlänglich  ausgebrannte 
kohle.  Dinisch  blind  aveugle,  fig.  faux,  feint.  Blind t  akud 
(conp  sans  balle),  blinder  schufs,  wie  blinder  1  firm,  blinde  ta* 
sehen,  fenster  u.  s.  w.  Engl,  a  blind  story,  ein  mfihichen 
(unwahre,  kernlose  geschichte).  IH i n d - w a II  spanische  wand.  — 
b)  Caeei  rami  ohne  äugen  (knospen),  caecare  ocnlum,  ein  auge 
(an  dfr  pflanze)  verderben.  Span,  eie^o  se  dit  d'un  pain,  d'un 
Iromagc  «pil  n*a  pas  d'yeux.  GrifM-li  tu  rvq^Xu  nirlit  nur  die 
(aogenlose,  mithin)  rnckenseite  des  menschen,  wie  bei  Sallust 
caecum  corpus  (n'ukni;  verpl.  eaeeum  vnhuis  rückenwundc), 
sondern  auch  am  hau.se:  ri'jrkseito  ohne  fenster  zum  heraus, 
••haueu.  In  diesen  fällen  stellt  ,  bütui  n im- Ii  mehr  eigentlich  für: 
^^Ä*"*^**»  (fr»  aveugle,  I)C.  aho«  i  llu-.  aboculis.  exoculains).  — 
}  aetiv:  nicht  sehend,  z.  b.  caeca  honoruni  cupido.  ü  peclora 
^  Olm  der  gehorsam,  cifer.  glaube  dgl.  —  d)  passiv:  unge- 
•i  ''icht  sichtbar ,  wie  bliude  k Uppen,  griecJi.  rvgpAdy  von 
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aniXadsg,  caeca  Tada,  caecae  fossac,  caecuni  vallum  und  in 
ähnlicher  weise  gr.  ycorj'og  für  verschollen,  sarda  lyra,  die  nicht 
tönt,  also  weniger  taub  als  stumm  ist,  mutuni  aevnm.  imbe- 
sprochen.  MTihcrühmt.  Ital.  eieco  auch  verborjien.  verderkt.  7.  h. 
tina  fos'^n  (  iii».  \vic  engl,  blind  stairrnso  Hie  verdeckte  treppe. 
Ferner  unmerklich,  a.  h.  cieclii  oTuief^giamciiti  delT  aria.  unmerk- 
liche bewcgungen  der  luft.  Dunkel,  linster  z.  b.  eliiuso  f;;ran  lenipo 
in  qnesto  eieco  Icgno  (in  diesem  liuüiern  gchille,  eig.  in  diesem 
bliii(l<'ii  Iiolzc,  eingesclilossen)  erravi.  Port,  cego  aveugle;  obseur; 
coinljle  (d.  h.  wohl  blind  durch  einaiuler.  ohne  Ordnung),  (liir.) 
im j)r(i(}fiit.  Umgekehrt  iu  ('ornwallia  (Trccnoodle  p.  !)3.)  Durk, 
daik,  blind,  und  bei  (irosc  gloss.  of  prov.  Words  p.  14.  dark 
bliud;  quiie  dark,  slone  bliiul  [wir:  stockbliud].  North.  — 
e)  durch  Übertragung  auf  da«  gehör  bei  Virgil:  Murmure  caeco, 
wie  gr.  TVip}^g  va  äta  (attunpf  auf  den  obren).  Nat&rlich  aoeh 
geistige  bfiiiAiit,  bJAdsiniif  wie  UMeangcn,  aber  auch  biddig- 

keil  nor  to  Tiel  ab  aehftehteniheit.  Else  menge  aonstif^er 

Dfiancoi^ilMrs^lMBd.  gedenke  ich  nur  noch  des  skr.  andha  blind, 
ab  n»  daiknc»  (vergL  lat.  eaeca  nox,  ealigo;  skr.  andha tamas 
great  darknaw»  bei  der  man  nichta  sehen  kann) 9  aneh  andha- 
kira  (tip  bUnd  madbend,  weil  sie  die  fthigkeit  des  sekena  mo- 
mentan anfl^kl).  3.  water;  —  etwa  nur«  wenn  es  tief  ist,  so  dab 
man  alekt  auf  den  gmud  «eben  kann?  AndhakApa  a  blind  well: 
conrel  which  the  month  is  hidden,  AndhAla|t8.  a  hlind  boU, 
•Mt-Ikat  öees  not  anppnrate,  yon  alaji  inflammation  of  theeye, 
at  e4ge  of  tke  eotnea;  dage|;en  finins.  dartre  vive  hitsige, 
fmliiBeiediwinden  (impeligo).  AndhamdshA  a  small  covered 
craelble,  wilh  a  hole  in  the  sidc.  Wie  es  schdnt.  aus  ähnlichem 
ynnde (in  derchemie)  tuyau,  alerabique  a  veugle  röhre, kolben, 
dtt  nnr  eine  offnung  hat  (mithin  höchstens  einäugig),  vgl.  TvcpXoatoiiog. 

-  2)  Taubheit.  Tanbe  d.  h.  kernlose,  mithin  unnütze  nufs 
(Comisch  deef,  rotten,  as  a  liad  out  is  said  to  be  deef,  engl, 
deaf,  taub,  dumpf),  taubes  gestcin.  Taube,  d.  h.  ausgebrannte 
und  gcdfimpfte,  kohlen.  Taub-gerste, -hafer, -roggcn,  taiub- 
korn  nls  hordeum  murinum.  denn  als  lolium  temuleutum  vielm. 
f.  betfiubcnd;  täubt  respe  (bromus  sterilis)  s.  Neinnich.  uatur- 
historiti  Ijps  wh.  s  50011"  ;  den  bciges«'l/,tcn  getraidearten  ähin  Imle. 
aber  keinen  nul2,bareu  sanien  traiiendc  krHuter.  Surda  t  ei  Ins 
für  die  kultur  taub.  d.  b.  unempfänglich.  Tuubc  (  nicht  breuueuüe) 
ueasel  ^lamium.  gaicopsis.  atachya),  im  weUch  daoadlen  [a 
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Bettle]  sali  («iii  dall  blind,  Ith.  akUoti),  — » vitd  (aas  mAd  mitte, 
damb)  oder  —  yarw  (mar w  dead)  dead  nettle,  or  arehan^  Dlo. 
döv  (taab)iint  nclde  Cortiemorte);  mitkoW:  C^ateaadmoaeid. 
Vgl.  griec^*  «tt^of  ßikog  als  gegensats  von  d^;  (tnußt  «tuttpf 
aach  Ton  alteD^  schwachen,  ihres  körpers  and  dfr  aiaiM  nidit 
recht  mehr  mächtigen  lettteo.  län  glied  ist  taub  (geC&hllcis,  okiie 
cmpfindan^).  Taub,  thörichl;  (also  fftr  guten  rütli  laub),  schw^. 
nach  V.  Si  fjnudt.  aber  zornig.  Joll  und  rasend  (viell.  als  cinpp, 
der  sich  durch  kein  reden  bcsänlli-t n  lüfst;  doch  vergl.  lobea) 
Schweix  bei  Slalder.  —  Uambargiach  bei  lüchey  doof,  e)  tanb, 
b)  betiiubet,  erstickt:  doovc  eyer.  \to  keioe  kddileiii  auskotn- 
men;  doof  für,  ein  feuer  ohne  ghit;  doovc  cm  cm  f*  iigl.  eoi» 
bcrs).  ausgebrannte  asche,  s.  ob.;  c)  lriii)e,  unscheinbar:  doovctt 
iafft,  der  keinen  glanx  hat  (vgl.  oben  todle  färbe);  doof  sül- 
vcr.  silber.  das  matt  und  nicht  polirl  ist;  vgl.  frz.  sourd  (voq 
edelsleinen)  dunkel,  so  keinen  rechten  glänz  hat,  aber  lat.  cne- 
cae  iTf'nimn*^.  undurchsichtig,  dunkel  -ür  di)'?  vom  eer.i<  Ii. 

gesit  liL  gcliilil  (also  mit  synkretisliiieher  vemiiscliuug  jener  -luii.  )« 
zudem  norlt  vlnntpf,  schwael!  flumpf.  plump  u.  dgl.,  z.  b.  (  (jl^r; 
sj)iraj»t  cinnunui  surduui.     Daliin  ;mcli   f»5nisprjn??r.-cii  die 

redensarl:  iip'n  tiunst  (aul  iiiülÄS.:^  i^rr;illi<'\\  n)il .  irh 

weifs  niclit  oi»  aal  liiiiblick  auf  den  sich  zerNfri  ik  tnlrn  immI  iI  i 
her  leichter  trellcnilen  vogcl -d  u  i» s  t ,  otia  tu  Uic  bl.iuc  lull  hin 
ein.  blindlings);  d)  seicht,  untief:  vadosus.  von  wasser  und  kuiia 
len.  z.  b.  <1  e  doovc  Klve,  ein  seichter  arm  der  Elbe,  der  so 
hei&t.  —  Frz.  t^ourd  Üg.  (von  laut,  schall)  dumpf,  mcht  hell 
kliDgend,  wie  anch  latein.  z,  b.  vox  burda,  eu^.  lieaf  «iwetica 
dnoipf,  oder  (von  gemnrmel,  schmerzen)  heimlieh.  Braif  aoard, 
hdmliehes  gemnnnd,  heimliche  sage.  Die  blendlateme^  dicbwia 
ferne  nnsircii'rg  ans  gleiehem  gründe  laterne  soarde,  am -das 
versteckte  dabei  aniudeoteo,  während  sie,  nnr  mit  dem  aDerdiiigs 
nAher  liegeodco  besag  anf  das  gesiebt  im  itat  lantema  eieca 
heilst.  Soordes  pratiqaes,  sonrdes  menees  (vgl.  lav.  IS, 
191  snrdo  verbere,  still,  geheim).  Von  sahlen  nnd  Itnieo,  so  meht 
in  gleiche  Iheile  kann  getheilt  werden.  Nombre  sonrd  irraÜo^ 
nalsahl.  —  —  Vgl.  noch  gr.  »w^o;  stnmpf;  stumm,  spracUoa; 
Qberiiaopt  gerfioscblos,  still,  mhtg.  Bei  jOngeren:  stnmpf  an  deo 
«iiimcn  u)  taub.  ^)  blind,  s.  b.  die  Schlangenarten  jv<pi»wo9t  nm* 
(lia^-  biindsehleiche,  j')  stumpf  an  geisi:  dnmm,  th5richt  tt.  s.  w«« 
d)  eitel,  nichtig,  leer,  vergeblich.    Tviploa  (wie  man  meint,  «a 
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und  dann  dg.  Tom  noche  i^lflndet,  j«do«li  was  freilioh 
nidit  rflektiehilieb  der  laotvencbiebuiig  raehtpabt,  goth.  daabs 
taub,  verstockt,  mit»Q»fU9og,  af-dobnan  ▼cntmamen  ^ifiwa&M)t 
biind,  aber  nach  von  andern  tinnaD  und  vom  yentande.  Bei  Sopb. 
fvapXog  td  r'  <o«r«e,  top  tb  »W9^  td  oftfuifa.  FaXa  tvcpXwtm 
die  milch  bleibt  aoa.  Aneb  miQog  an  einem  ^ede  gelähmt,  gc- 
schädigt,  yviotg,  ifufutsti  blind,  tnub^  sttimm,  lahm  (natfirlicli  je 
in  verschiedenem  zusammenhange) ;  stumpfsinnig,  sinnlos.  —  Skr. 
badhira,  bandhnra  fdeaf)  Hemachandra  8.80.  ed.  BöbtUngk« 
angeblich  von  haudh  (to  bind),  das  wäre  also:  gebunden,  ge- 
lähmt, intjicdil US  (ntirf).  in  einklang  mit  dem  tropus  für  stumm- 
heit: Uli!  LcbtiiKii  iier  zunge  s.  Lossens  zeitschr.  111.37.  Dem  be- 
gegnen, lrotz.(l(  iji  (lafs  der  vocal  in  letzteren  sich  nicht  recht  mit 
dem  ersten  a  des  sanskritwortes  in  cinvcrsländnifs  setzen  will, 
doch  gcwifs  welsch  byddar  oder  byzar  (a  dcaf  person),  ir. 
«nd  gae!.  bodhar,  auch  bei  Armstrong  baoth  Pict.  p.  II.  1(»8. 
Uopp.  keil.  spr.  s.  9.  und  goth.  baupSf  Dief.  goth.  wb.  1.279. 
—  Daran  reiht  sich 

3)  zunächst  Sprache  und  Sprachlosigkeit.  Sprechend 
ähnlich,  als  sei  der  gemalte  er  seihst  und  brauche  nur  den  iiiuiid 
aufzulhun,  um  als  lebendig  zu  erscheinen.  Beredte  hlicke^ 
ansprechend;  entsprechen  (ehemals:  antworten,  lat.  respon- 
dere,  gleidiiani'  eiir  abbild  des  binfiber  und  herflber  im  dialog). 
Nach  He^rM-aMmnif  niederd.  aaeli  t  matti  obne  geist;  s.  b.;  zu 
atark  gc&ch^FeMto  ^eni  itl  stamm,  was  nngefthr  so  beraos- 
kemilt'  wie  ir  wenn  das  sals  dumm  wird.**  stamm  wie  ein 
fiftbV'twt^  diuHii  wie  ein  sfoekfisdi  (wobl  we^  stbckdomm), 
Hippel^  lebeosL  Ii  478.  Mbd.'  tump  anerfabren,  obne  weit-  ond 
MiiMiiBfllMrtBisse;  ahd.  tarob  bei  Graff  V.  425.  dumm,  stamm, 
tadl^wMMI  «Hdnsi  'bnitos,  bebes,  stnltas.  Gotb.,  angels.,  altn. 
diilifl^^ateBnv;  rnntos,  wie  noch  ge^wirtig  im  engl.  VIelL 
diadyfi^w^tbdt'ahd.  taob  snidns;  absnrdos,  absonns;  bebes,  sto- 
üdnaiNit.'ttiPiNlB  insanire  348.),  ja  mflgUcberweise  w^Xog^  doeli 
8.  obek  iar4Mgeii  vgl.  man  die^  wie  immer,  reichen  art.  golh. 
daabs  in  Dlifegotb.  wb.  II,  6I3ff.  und  dnmbs  635ff.  'Bild- 
dog  <p<o9äs  xm(p6Cf  der  kein  grieebiscb^ sprechen  kann,  fragm. 
Pytliag.  uUyXoxjaog,  nrspr.  sangeolos**  nach  Sophokles  (Traehin. 
y.  1049  ed.  Herm.)  und  anderen,  aooh  fßr  nichtgriechen,  fremde, 
^leicbs.  eine  nnartikulirte  q^rache  redend,  was  ja  auch  ßdgßagog 
Mpranglich  boUat*  Frevnd,  Terh.  der  7.  pbüoL-Ters.  1846.  s.  79. 

U.  a.  8 
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jiyXmüaav  J^oqioxXTj^'  tov  ßtl^ßet(fOP  ehte,  sagt  Pollux  I.  iOi).  E^i- 
cnraei  iiosiri  graecc  fcrc  nosriiiiit.  iicr  {^raeci  latine.  Krgo  hi  tu 
illorum  et  illi  in  boriim  scrmotic  sn«  fli  cel  C'ic.  Tusc.  5,  40,  116. 
i.Slummrr  handcl,"  ^vn  krinfVr  uml  vprkäiif«*r  sich  cin?^nfler 
inrht  iiurcli  Worte  vcrst and lieii  /.u  inachen  im  stände  sind.  Frahii. 
11)11  l'nsrlnn  s.  227.  ORripn.  iiish.  dicK  ha(  Briof-Tch  nttd 
Br io  t- h  iiai b h  .  lat  In  ilo  lialims.  .stainmcring .  like  a  jji  ill.iln; 
hccaiise  Ihc  Briflous  >.  « med  io  ihc  Iri^h  In  speak  ?ti  a  sf  nnnirr- 
inir  ;nnl  awkuiin!  niauner.  Briotarnit».  Jhc  CriiisU  iüüi^uc. 
llii<»l  jire  a  shmimrrrr,  or  sfultcriiig  persoii.  Im  frz.  c'csi  dn 
has  Üreloa  puui  inui.  dies  ist  eine  nnvcrständlichc  i>i|>rachc. 

barbarus,  pcrcgrino  sernionc  tilens.  Kahhiiiis  harbari  suul 
graeci,  roniani,  rcliquiqiic  omnes,  qui  non  loqimnlur  lingiia  sanctA 
seu  Ebraica.  Stuckii  clavis  bebr.  —  Ich  habe  iudogerm.  sprächet. 
•.44  und  zig.  11,339  gezeigt^  wie,  iodeoi  kein  Tolk  iili  Tolk  «ine 
ffcnidsüngige  spiaehe  vcnteht,  Tielen  vdlkem  Uineu  gegeBftber, 
wo  nicht  alle,  doch  dem  besondereD  sprach^braache  Mcht 
WMse  ▼dlker  für  stomnt  gellen  nnd  danach  benannt  waideo. 
Vgl.  noch  Miklonch  Radd.  p.  10:  BjncBM  i^aUUW  bdba- 
tire.  Huc  refer  Bdiax%,  »lavi  entm  boinines  Inline  loqncnlM 
BuMiM  (balboo),  gcnnanos  plane  Hl^Mbi^a  (mutoe)«  ae  iptoe 
CaoB^iHbiia  ih>Y$9tßt^  diatincta  loqnela  praeditoa)  appeUabant 
Cf.  tarnen  Schaff.  Staroa.  6. 10.  et  14.  8;  und  Herrn.  MaUw,  Gerat, 
und  Teutonen  8.  3:  «Weon  aber  der  Slawe  deu  DenlMben  nje* 
meti  nennt,  so  bezeichnet  er  ihn  wol  als  stammen,  T^^tammea» 
den,  seiner  slawischen  sprarln  nicht  kundigen  ((irimm  1.  a«  90. 
aoitg.  3.),  nnd  ich  m">rhte  glanben .  dal's  wir  den  Sla"  > n  nicht 
andere  bdtandeln.  da  slavan  golbisch  schweigen  heifst;  die  Sia* 
wen  selbst  sieben  aber  eine  andere  erklärung  vor."  Doch  blie- 
ben dabei  mancherlei  etymologische  bedenken,  z.  b.  die  fflftgtinfaft 
bcziehnng  von  wlach  zn  wälsch,  %vober  wälschcn  n.  s.  w. ,  erst 
nnrh  zn  beseitigen.  —  Deutt^cli,  deuten,  deutlich  (ventind* 
lieh,  selbst  elym.  populär)  s.  Grimm  gramm.  I.  ansg.  3. 

4)  Sodnnn  von  eigenschaf tof).  xvplchp  den  sinnen  sich  in 
nhjrriiii  <»llritt),i[ (ii .  z,  b  süfs.  hcrb.  bitter,  saurr  7nnüchst 
\(Hii  ^^^^■ilm;M  k.  ?ihrv  nnrh  v^ni  aTid^Tcni .  i'v*beson»lerc  geisti- 
g' "I  /.  I»  Itil  Ii  I  k  i't.  Intlere  anniiÜi.  ;»,nitej  stliweifs  (nicht  nni- 
gckehri),  htriir  (  i  laimiris:«'»! .  InUfTf*  Ironie,  sani«^s  !rc>ii*^!>f  mi:>- 
eben,  süfse  wuilc,  sülse  nuiiii'.i^ctju,  .liilocr  lohn  '\  r--liii;ti2(t;li<"i 
uchmackj  mauu  von  gc*cbmaci.,  gcächinackvolic  kicidimg^  »cinvab. 
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g^tchmaek  li&bscli,  angenehm,  vod  kleidun^,  häuslicher  einrich- 
tiiii0|  wHtcrang,  äufserlich  vom  betragen,  Scbmid  »*  469;  oder 
M'schmack?  Abgeschmackt.  Sapei*e,  weise  sein,  eig.  schmecken. 
—  Für  das  gefühl,  z.  b.  wärme  und  kälte.  Warmes  gefühl, 
kaltes  benehmen,  wärme  des  danki^,  der  darstellung,  wie  ivv^gost 
frigidus  in  vielerlei  anv^cndung.  Eisige  kallc  des  heukers.  — 
Vom  geruclie:  wittern,  feine  n ose  haben,  obcsae,  enmnctae  na- 
ris.  Odorari  und  seutire  öfters  als  ein  tieferes,  wenn  auch  un> 
bestimmteres  eindringen  in  das  innere.  Sagax  cannm  vis.  —  Oft 
ist  schwer  zu  ermitteln,  von  welchem  sinne  ursprünglich  die 
bcdeutung  eines  wortes  gilt:  so  sehr  verlaufen  oft  verschiedene 
sinneswahrnehmungen  sprachlich  in  einander.  Galt  z.  b,  hell, 
lat.  clarusfr&her  (und  das  i.st  mir  allerdings  etymologisch  wahr- 
scheinlicher, vgl.  hallen,  'Au).th)  von  heller,  klarer  stimme  oder 
vom  hellen  lichte,  wasscr  u  s.  w.?  Dann  heller  verstand,  ein- 
sieht, scharfsichtigkeit  (ph>sisch  und  intellecluell)  u.  s.  f.  Weil 
im  ganzen  das  auge  treuer  ist  uud  minderem  irrtbum  ausgesetzt 
als  das  ohr,  wird  hören  avrar  öfters  ftlr:  in  erfohrung  bringen, 
ferner  llkr:  Mineo  willen  von  fremdber  bettinunen  lassen  (auf 
rath,  bflfehl)  gebrandif,  kaum  aber  je  von  in tellekt neiler  thi- 
ti^cett  —  Sehmecken,  noch  im  schwib.  (t.  Sdunid  s.  470) 
1)  lieebcn,  snbj.  nnd.obj.,  2)  nach  flnlnifii  rieehen,  3)  in  einer 
Ö^fontU4leli  rede,  ans  dem  concepte  kommen.  Schmecket  f. 
blnmcntlranls.  Schmeck  er  m.  nase.  —  Fn.  scnür  t.  a.  ifiid  n. 
lUilcn,  onpfindenv  riechen;  einen  gefoeh  Ton'sich  geben;  nach 
etwas  sehmeeken;  Abel  riedien.  —  Auch  die  starke  kilte  brennt: 
frigore  nri.  Vgl.  aneh  (htinen  der  frende. 

.ft);Gebraehep 'in  der  fortbewegnng.  Lahmes  thAnchlofs, 
lahme  entschnMignng.  XMtkiofißoe,  w«gen  seioes  hinkenden  öder 
hfipfenden  (Scazon)  rjthmus;  lahme  verse.  Claudicat  hie  versns, 
ingenium.  Clauda  fid^.  Stabilia  probant  (anres),  clauda  [schwan- 
kend, unsiclier]  deprehendunt.  Der  vergleich  hinkt.  Xmlog  über» 
tragen:  hinkend,  on^lnich,  sowie  lahm,  stumpf  vom  geiste. 

6)  Znsichnehmen  Ton  speise  nnd  trank:  Baum  im  skr.  oft: 
fuft»lrinker  geheiisen.  Arena,  charta  bibula,  holl.  zuigpapier 
(saugend);  die  trockene  erde  durstet;  thatendurst;  gcld-durst; 
auri  saera  fanies.  Etwa  daher  im  Yoruba :  yeli  to  eal,  todine; 
to  owe;  to  gain?  Viell.  weil  sich  das  hauplinicresse  dieser  negcr 
um  das  essen  drehen  mag,  besteht  bei  ihnen  die  schuld  wirklich 
in  Ter&ehrten  und  darum  nur  uogeru  wieder  zu  erstattenden 
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nabrnngsiiiittelu,  and  auch  der  erwerb  stellt  sich  unschwer  alt 
vonflgVch  der  ernährung  dienend  dar.  Der  rost  friOil  das  eisen ; 
fressendes  geschwur;  der  zahn  der  seit  Der  kummer  nagt,  fri&t 
ins  hm  hiucin.  Köder,  lockspeiae  o.  a.  w.  —  «Türkisch:  Jcniin 
etmek.  And  iömek  qs.  juraincnium  biberc,  pro  quo  Persae  di- 
Cimt  comcdere,  sewgicnd  khorden"  Clodii  lex.  iure.  p.  312. 
und  ebenso  im  kurdisrlicn  (Garzoiii  p.  155)  nur  in  entstellterer 
form:  Giurarr.  S  u nd  b ok um,  su  ii d  bo küi,  sund  bokoi.  pret. 
Sund  ko^r  (mit  aufrecblhaltong  dos  etym-  ivichligcu  r).  neg. 

Sand  nakum  ans  Gionmento,  sund  (pers.  üU$^)aadbO' 

kam  eef.  Hhngiare  p.  182.  Also  gewissermafscB:  einen  eid  hin- 
nnterscblacken,  als  etwas,  was  man  bei  sich  behalten,  mit  seineor 
selbst  assimiliren  muls. 

7)  Zeugen  und  g  ob  «Ihren  im  Ihicr-,  pflanzen-,  ja  (s.  b. 
sich  erzeugende  kry stalle)  im  mineralreiche.  Auch :  geisleserzeug- 
nifs,  geistige  Wiedergeburt;  skr.  dvig'a  (zweimal  geborenes  s.  b. 
ei,  aber  auch  als  einmal  physisch,  einmal  spirituell  geborener:  der 
brabmane).  Samen  der  gewächsc,  %.  b.  (jmQfiartag  samengnrice, 
gcgens.  tV9Wj[(ag.  Spado  auch  von  unfruchtbareu,  samenlosen 
pflanzen.  Semen  virile;  ans  Abrahams  samcn;  leibesfrucht. 
Lat.  satus  1)  saat,  2)  er/,euj;iiiii;.  Kngl.  race  aus  frz.  race  (lat. 
radix),  verschieden  nun  vou  dem  hinicn  erweiletteu  raciuc  (vviir- 
zel).  Stamm,  zweig  (ünie  vou  ablheilungeu  der  familien  s. 
luv.  VIH.  in  sfemnio.  d.  i.  guirlande,  viiga).  sprofs,  soboics,  pul- 
his.  0(><rf)V,  ftoaxf'i;,  von  abstammiinf:  (selbst  von  stamm)  ge- 
braucht*). GacL  bei  Armstrong:  Siol  seeU  j  coruj  issucj  childreu; 

*)  Der  grolse  gegensaU  des  morgen-  und  sbendlsades  bevrlhrt 
■ich  SQch  indem  bilde ibrergescblechissbtheilnng,  sagt br. t. Ham- 
mer, dtsangsber.  der  «Istcrr  akademie,  ö  h^.  1849  s.  99.  Der  abend- 

iHndrr  Tersiniilicbt  dieselbe  durch  einen  baam,  dessen  worzel  der  so* 
i'r^i  bckannh*  grnnder  des  gescblecbtes  Ist  Aus  ihm  «Tliebl  sicli  drr 
sl.iiiiiji,  d»T  sich  In  üsle  vprzweisl  und  soine  spros^i n  von  .illpn  sritea 
iii  die  luft  eiuportreibt.  Die  t«Triiinoiogie  dvs  europäiscbrn  gene.ilogen 
kennt  aar  die  vom  bäume  bcrgeoommenen  benennungen  der  wurzel, 
dM  slsnncs,  der  swdg«  und  der  nebcasweige  ebne  uhlbesehrlakniig 
dieser  cMitbeilnag;  der  arabische  geschleehtokondige  bing^a  (dae 
tbun  fibrigens  auch,  wie  ich  meinerseits  binzufBgen  mll,  die  alten 
D«  ii(srln'n,  8.  Crinun  R.  A  )  nimmt  seine  bilder  nicht  vom  bäume,  son- 
deru  vtMn  meu.sclilichen  kSrper  (der  somit  pewissermafsen  ver- 
«VAndUciiäUlichc  gliederang  vcrtrili)  ber;  uod,  wtüircnd  jener  von  der 
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•  tribe,  a  din.  —  Viele  ehrbare  und  (s.  Priapcia)  undirbare 
aoadracke  von  befruchtoiig  nidit  hink  des  ackers,  sondern  andi 
dei  weibes.  MuUebria  consercre  arva  Lucret.  IV.  1103.,  anei- 
Qtir,  int  naidtav  ymittitip  «^«r^,  auch  oqovqu  (matterschoora). 
Säle  US,  x^no(;,  Xtifioip  von  der  weiblichen  schäm;  imd  sanskr* 
Ungala,  tbe  plough;  2)  the  penis,  wie  engl,  share  pOugsdiaar; 
(las  schamglied.  die  rntI>o  —  Desgleichen  castrare  a)  menschen, 
thierc-,  b)  pflanzen  Tropisch  c.  vina  saccis.  dfirchscihcn  und  da- 
durch der  schärfe  berauben.  (Wein  verschneidcti.  fr?.,  rouper.  d. 
h.  vcrsclüedcne  weine  mischen,  also:  sie  durch  iindcrr  fhciicn, 
bernht  nicht,  scheint  es,  auf  der  gleichen  Vorstellung).  Siligo 
campana.  quam  vocant  castralam,  d.  i.  (roreinifitl  (des  gröberen 
beraubt?).  Span,  castrar,  a)  chatrer,  b)  laver.  nettoyer  une 
plaic.  Vgl.  lat.  putare-  reinigen,  piifx**?!  (was,  unstreitig  dalicr 
stammend,  dann  auch  die  bedeuluui^  po.sitivcii  ausschmtickcns 
annimmt),  %  b.  den  hart  abputzen,  häume  vou  schlechtem  hoUe 
reinigen,  ansscbnciteln ;  auipuh'rcn.  c)  Emouder  uu  arbre.  d) 
Castrar  las  colmenas,  chatrer  les  rucheü,  olcr  une  parlie  des 
^aufres  oü  est  le  utiel.  Lat.  castrare  alvos  apum.  Castrirle  Schul- 
ausgabe. - 

Nach  diesem  allen,  um  hieranf  xnrQckzukommen,  kann  es 
lua  .niciil  bafrandaii^  daft,  wo  sieb  mikro-  und  nakrokosmos, 
d.li.iD«iiseH«id  frclt,  iD  flinander  spiegeln  and  wediadseitlg 
das  dae'voDi-andcfCD  eb«  nicht  gleiches,  aber  analoges  abbild« 
snffickwerfen,  dals  da  die  gro&e  Scheidewand  der  gescht ech- 
ter, weiche  von  der  spilse  der  erdenschtftpfaog  anhebend  dorch 
tiuer-  und  iheilweiBe  pOanaenwelt  sich  htndnreh  sieht,  gleicfaiaUs 
in  vielen^  lieiweKem  nicht  allen  sprachen  sopr  in  den  lantlichen 
alidnidc  alles  dessen  trennend  eingreift,  was  an  sich,  nnd  dies 
ist  namenOich  mit  allen  abstrakten  begriffen*)  der  fall,  jeglichen 
geschlechtes  ermangelt. 


worxel  ziUD  giebel  aafsteigl,  beginnt  dieser  ?om  scheitcl  des 
Icopfes  bcronlcr  tu  steigen  nnd  bescbriokl  die  stammabtheilongen  «of 
die  lieilige  sieben  a.  s.  w. 

*)  Bilden  wir  doch  beute  noch  die  spes,  faoia,  Fides,  ihcnis, 
fajgiea  a  s.  w.,  selbst  nike  oder  victoria  uuserem  mannhaften  siege 

nun  trotx,  die  virtus  (von  vir!)  u.  o  weiblich.  Für  eins  der  beiden 
getchlrchter  inafs  sich  die  konsl,  im  Call  der  darsldluog,  ohnedies  enl* 
scheiden. 
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«IIa!  man,  schrieb  ich  im  jähre  1839  (A.  L.  Z.  März  s.  428.. 
vergl.  Okt.  1847  8.  711  ff.)  gelcgcnllich  einer  beurtheilung  von 
BindseiPs  sprach  vgl.  abh.  deren  zweife  «die  vcrschipdenen  be- 
zeichuunghwciscii  des  gcnus  in  dcu  spraclieii  —  bis  jetzt  am 
weitgreifendslen  —  erörtert,  es  bcgriflen.  dafs  die  spräche,  gelenkt 
von  den  fiiden  der  ähididikeil  und  idcenverbindung.  es  liebt,  auch 
das  unbelebte  in  den  kreis  des  lebendigen  zu  ziehen,  und  dem. 
was  ohne  odem  ist.  diesen  dennoch  einz.nblascn.  dnnn  wird  man 
keinen  augenblick  über  den  grund  in  zweifei  konunen.  warum 
in  vielen  sprachen  das  gram  mal  isclie  ge schlecht  weit  über 
das  natürliche  hinnusragt.  Es  ist  eine  grofsarlige  prosopopoiie 
(vgl.  elym.  forsch.  H.  402 ff.),  welche  der  gedauke  vorgenommen 
und  in  der  spräche  verwirklicht  hat.  Ein  mlinner-  und  wci- 
bcrrcich  von  dingen  und  begriffen  ist  auseinander  und  sicli  ge- 
genübergelrelcn;  und.  mag  die  folgezeit  diesen,  die  rede  schmücken- 
den und  belebenden  unterschied,  weil  nicht  produki  des  reflck- 
tircnden  Verstandes.,  noch  diesem  falsbar,  in  Verwirrung  gebracht, 
ja  einzeln  wieder  aufgegeben  haben,  er  ist  im  kindlichen,  dem 
scheine  als  Wahrheit  sich  unbefangen  hingebenden  gemüthe  und 
in  der  schöpferischen  poetischen  kraft  der  vorwclt  tief  und  fest 
begründet.» 

Geht  man  doch  in  nberlraguug  nienschlirher  Verhältnisse  auf 
das  unbelebte  ohne  alles  bedenken  oft  noch  weiter  als  in  blofs 
»grammatischer  a ndeu  t  u  ng  von  gcsch  Icchtsunterschieden;  näm- 
lich —  iii  {;anz  bestimmten  worten  und  bildcrn.  nDas  wort  jung- 
Trau  ist  so  edel,  dafs  wir  das  beste  und  schönste  damit  bezeich- 
nen, und  ju ngfcr-crde  (gereinigle),  -hiei.  -silbcr,  -Schwefel  (ge- 
diegene) haben,  jungfern- honig,  -öl.  -porganienl,  -vitriol,  -tabak, 
selbst  jungfern- bienensch wärme "  u.  s.  w.  Weber.  Demokr.  11,382. 
Vgl.  Freund  v.  Virgo.  —  Marilac  arborcs.  Ulmi  vitibus  mari- 
lantur.  —  Frey  lag  lex.  arab.  I,  54.  p|    mal  er.    Tum:  radix, 

principium.  quod  in  quavis  re  praecipuuni  est  cel  und  aufserdem 
viele  bildliche  Verbindungen  damit,  wie  mit         pater.  Vgl.  auch 

b.  MtjtQonoXt^'  multerstadl  in  bezug  auf  ihre  töchler;  dann 
'überhaupt  grofse  sladt.  Welsch  niain-drev  a  chicf  lowu.  IMam- 
«'glwys  a  molher-chiirch:  a  calhedral.  Vergl.  mutlerloge,  fdial 
*'<fgl.  Balk.  ralled  by  tlie  nalive>  omm-el  baldan  or  «mo- 
thcr  of  citie^-  Pulnicr  memoir  p.  59.  Braut  (arus)  oll  bei  i^mac- 
tischen  Völkern  für:  hauptsladt  eines  landes  s.  Hosen,  buch  des 
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Sndnn  8  3.,  also  i:h>;r!isnin  vor  allen  auderu  städteu  des  lau- 
<Ips  als  juiigiräuliclic  braut  vuiii  volke  crkoreue.  Und  so  auch 
im  liebrSiscbetk  ähnliche  hiUk'r  von  slädli'ii.  wie  z.  b.  weun  der 
ti-iud,  welcher  eine  sladl  {»«'siftM  und  sieh  uutcrvvirfl,  als  mit  iiir 
buhlcrci  (reibend  dargestellt  wwd.  Adi  h  T^Zil  (merctrix,  muiIuih) 
vom  ahgöMlseli  p;e\vorden«'ii  jütii.st  heu  volke  oder  JL'rusalcni.  ;iiM'h 
Tyrus  wo^en  »eines  \%  iiclici>.  Hehr.  rj<D  (adulleravit ,  uioeciiuliiü 
est)  mctaphorice  uolat  idololalr  iuQi  exercure,  idola  colerc- 
Ebenso  b;;zj  Jer.  3,  2.  —  Wanderl  man  »ick  noch,  wenn  der 
Rtanr  teiBc  gleichuim  nftlMidi  «einsenden  «Udte  lU  itmtttk' 
^cstatteo  in  der  koost  dtntelll  und  Un^e  sovor  in  der  tpndie 
als  weiber  auira&te?  Oitemieyer,  lUh.  ^mm.  §  'Z5.  bat  eine  der 
bedeulung  gewiaser  bc^riffsjclasaen  entnonunene,  d.  lu  in  wahr» 
beit,  da  grammatiiche  endiui|;  nur  folge,  nie  Ofsaehe  dea  erwibl* 
len  g^schlecbl«  aein  kann,  alletn  vom  gründe  aolebcr  wähl  etf?aa 
•oaiagfiide  geiehleebtaregel,  die,  trotsdem  da(a  ale  mdit  obne  bio^ 
bUek  auf  das  latdn  biogcatflUt  worden,  hiednrcb  nidiU  ao  wertb 
einbQfiit,  nnd  durch  nogewl^bn liehe  uberebutimmang  mit  dem  la- 
tein  m  dem  mm  Ibeil  Übereinkunft  liehen  geachlecbtc  doch 
einen  gewii»äen  drang  der  natur  bekundet  Masc.  sind  aber  da- 
nach im  lith  nicht  nur  1)  manuspersonen,  sondern  2)  die 
monate.,  die  freilich  als  eig.  adj..  z.  b.  kowinnis  (kriilienmonat 
d.  !.  februar)  7.u  ihrer  cr^anzung  das  männliche  menu  (raonat) 
verlangen.  3)  die  windenanien  (mit  hiuzudcnkeu  von  wejas  m. 
wifjd)  lliii-(v:rn  Iciu.  l)  vvcihcr,  2)  bäume  (verf^l.  die  baum- 
n^aiphen),  •3)s(ädte.  allein  auch  4)  —  abweichend  vom  lateiu, 
wenigstens  der  lianfilrcgel  nach,  —  flii&äc. 

Eine  schone  beinerkung  von  ü-  Jahn,  areliaol.  bcitr.  BcrI. 
Ib'IT  s  lehrt,  wie  bich  die  allen  l)ci  kiinstletiaehcn  darstel- 
Inngen  nur  höchst  selten  in  einen  naturwidrigen  Zwiespalt 
.sei/.(en  mit  dem  phiLulugischeti  geschicchtc.  Ail^ös  erscheint  nn^ 
ter  gestalt  einer  frau,  weil  daa  wort  aocb  fem.  Faiws  ist  dn 
gott,  nicht  gdUin.  Es  finde  sich  nor  ein  beispiel,  wo  x'^<^ 
einer  weiblichen  ßgiir  bcigcscbricben  worden.  —  Die  winde 
bat,  wie  die  spräche,  ao  auch  die  knnst  am  thnrm  der  winde  an 
Alben  (s.  Stuarts  weili)  nur  ola  krüli^  maaosgcalalten,  jedoeb 
▼eracbiedetten  alters  und  vefichiedener  alirfce,  danwalelleii  fllr  gut 
beHanden;  and  swar  in  durchaus  natuigemifiMr  ort,  indem  das 
voUtsbewnrstsein  der  Griedken  nnd  Römer  sie  sich  als  mlDnltcbe 
ptnAuUcbkeiten  (Hehlbom,  griech.  gr.  s.  126)  auch  wirklich  vor- 
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•Uilte.  lo  den  tolMtM:  Ucber  die  wiodiclieilMi  der  altca  (WelTs 
Ut.  anaU.  IV.  a.  461ff.)  wird  s.  b.  t.  463  beoicriü:  «Es  war  cio- 
inal  die  aUgcmciiie  art  des  paoen  aiterthimit«  die^endiciiinigff 
io  frei  lebende  individuell  mmmdiaffen *  und:  «Niebt  derpookt 
am  horifoutet  ▼en  woher  wiud  jedesmal  wchete,  wurde  lieeon- 
dera  Terseiefanet«  Modern  der  daher  webende  wind  beluMn,  ala 
beaonderes  wesen  betrachlet,  einen  persönlichen  namen,  (]<t 
▼on  gcioer  eigcntcbafi  aU  diarakter  gedacht  oder  etwa  von  dem 
nXchsten  sichtbaren  gegenstände  der  erde,  über  welcben  er  «i 
ihnen  kam,  gleichkam  als  von  seinem  wohnoHc  cnlnommen  wurde*** 
Im  germ.  sogar  wlndisprut  (venfi  conjux)  (iiinini  III.  391.  — 
IU'\  «Icn  bergen,  ^ü^8en.  hrliinirt).  I;)n(l.«,ehaflen-  irir^cln  uud  stiidtcn  ' 
gicbl  iin  lat.  frcllirli  iln  iiuMialunea  viele  (.S<  lnH  idci-  III,  s.  11  IT.), 
lind  auch  im  griech.  duil  aiun  vom  weibliclieii  gcäcldecbte  deh< 
f^I<-ictien  nur  bei  «den  aicisleu  der  biiiimc,  städte  und  ISodcr» 
sjiierhcn.  —  Nirlit  gan«  unrecht  aber  hat  Johannes  Diaconus, 
Aliegur.  Tbeog.  llesiod.  p.  412.  ed.  Gaisf ,  wenn  er  dan  gramma- 
tische geschlecht  oft  nneii  stärke  oder  schwache  der  benann- 
ten gegenstände  gewählt  glaubt,  wie  z.  b.  p.  467.  bei  den  ilüssen 
das  masc.  uud  bei  einigen  elementen  (p.  457.)  das  femin.,  vergl. 
Leracb,  sprachphilos.  I,  20.  23.  —  Freilicb  wird  der  satz  nidbt 
nmgcttolaen  werden  können,  dafii  kein  Tolk  den  katcgoriecn  ron 
minnem  edcr  weibem  din^e  ond  begriffe  im  allgemeinen  |e  an- 
dere ali  naeh  dem  ersten  eindnieke  einordnete,  den  diese,  sei  es 
aan  in  greiserer  übereioslimronng  mit  dem  mSnnlicben  oder  weib* 
lieben  ebarakter  entweder  eioieln  oder  klasscnweis,  auf  sein  ge- 
matb  bervorbraebten.  Indem  wir  bierbei  jedoeb  stets  an  die 
subjeelivillt  eines  dnnkten  und  leicbt  febigreifcnden,  oft  durcb 
widemprecbende  monienle  bestimmten  gefflbls  gewiesen  sind, 
dftrfen  wir  ans  such  nicht  wundern  über  häufige  ▼ersebiedenbeit 
des  geseldfchts  de«  an  sieb  nngesciileclitliehen  in  versebiede- 
nen  ^Hieben,  ja  mitunter  sogar  ungeschlcchtlichkeit  oder  schein- 
ber  unpassendes  gcsebiecbl  an  der  stelle  des  richtigen,  i.  b.  das 
%Tcib,  huhn,  pfcrd  u.  s.  w.  Ferner  e.  b.  itn  skr.  die  bäume  der 
hauptrcgel  nach  m.isc.  (freilich  aucii  neutr.  und  fem.)  Beofey, 
s«nsknti;i;imm.  §  7()s  wahrüchelnliih  nicht  unter  dem  gesichts- 
piiiiWi«'  haiunlH'wolinendor  nympben  oder  Iruehltnifcender  mfilter, 
ob»cUun  dio  lrurlilii;unen  nouli.).  w  io  im  lal  .  >oudem  als  die  stär- 
keren, m.iobli^oivn  im  i;oj;en5.4»l»  des  (>ü  m  s.icen  weiblichen 
§  7tl9)  —  gestrauch»  (vgl.  ob.  indiauiscii);  auch  Üusse  —  fem. 
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—  Man  kann  sich  aber  über  den  wirklichen  eindruck,  den  ein 
gpp'Ti.sfAud  auf  uns  :<us:r!hr  nnr««;rordenUicli  leicht  t;elbst  iüiischeti. 
find  iLilh  i  iimrlili'  iiM'iil  ii  i ilH'diiict,  iiulei'SchiT ibi'ii .  die  von 
\\  <  In  t  f  >(  lii'Jvulo.*.  If, 'iS'i.  geuiaclilc  Iii  III.  I  IciiiiL':  „Selbst  unsere 
spi  .M:iir  i'lii  I  (Ins  weil»  niebr  rtfiilrir  -|ii  .M  lii»n .  alles  wiis 
sliirke,  li^fi'kdll.  m,H  hl,  fiir'cl«ibiu kcil  ltcv.cl':hucl.  i*t  dev^  was  inil 
anmulh.  \v(djliliiju.  sHller  wirksamkeil  und  selbslbeschränkler 
macht  wallet,  ist  eine  »iic.  /.  b.  der  i;eist ,  die  scclc;  <ler  arm. 
die  hand^  der  lag,  die  nacht;  der  steru,  die  luit^  der  bei*^,  die 
Lahe;  der  wald,  die  wiete^  der  bäum,  die  blnme;  die  liebe  u 
s.  w.  Das  sdidne  wort  fraaen  kommlTOD  freuen,  frohma- 
chen  (?  ahd.  frawa  i.  e.  doraina  Graff  Ilf,  805),  nur  die  sonne 
und  der  mond  ist  eine  anomalie.»  Eine  oft  gemaclite  bemer- 
kang,  welche  freilich  durch  das  masc.  sunna  und  vielleicht  neulr. 
sanli  Dd>en  fem.  snnno  im  ^oth.  u.  a.  w.  dnschrSnkun^  erleidet, 
worüber  s.  Grimm  III.  349.  Sdbst  der  iodianer  Wenebea  (ein  Sank) 
glaubte  in  dem  monde  ein  weibliches,  in  der  sonne  ein  mAnnli' 
ches  Wesen  zu  erkennen.  \n  'im.  v.  Wied,  reise  1,241.  Tgl.  A.  L.  Z. 
18  ü).  s.  134.  —  Ich  gehe  absichtlich  nicht  weiter  ein  in  dies  uner> 
schöpfliche  Ihenia,  «ondera  breche  ab  mit  der  bemerkun^:.  wie  der« 
arliiüc  personilicationcn  nlclil  nur  verglichene  gan/^  In  ibrer  gana- 
hcit  trelTen.  sondern  auch  oft  wcilcr  in  ihre  cinzelnheilen  (kör^ 
peribcUe  —  ^iiedniaafben  u.  dgl.)  eindringen;  e.  b.  «the  hiJis  in  n 
les  nre  i^cnerally  denominaled  by  mctn{dtors  from  sonic  pari,  ol 
Ibe  body  "  Hny.  collect,  p.  127.  Welsch:  Ael  the  eye-brow;  ael 
bryn  Ibe  biow  of  a  iiill:  also,  the  skirt  or  border  ot  a  garment, 
as<.  ael  man  teil;  ar  acl  nisli.  by  nenr  to.  Fr/,  z  b.  sourcillens 
von  hcrj^en.  —  ^lach  acht  mÖTif^'^chen  ideen  ferner  ticir^t  fiTtf 
Weinart  ihrer  ntihJe,  dl«'  r>n«f<*ri  ilucr  herbij^keil  wepcn.  jine  lieii- 
fraucnmilch  (nach  tit  t  iiiaaluaiia).  lelxtere  laerimae  riir!>sti! 
Die  baieii>ebe  pfalz  c^ebraucht  desgh'ich<»n  nach  v.  kleiu.  ailn 
dinfcs  frivol  genug,  vom  busenpaar  (sororiare  Plaut.)  des  niäd 
chcui»:  Peter  und  Paa),  die,  auch  im  kamtscbatka'scbcn  iiafen 
Petropawlowsk  ▼ereinten  apostelnamen,  wie  der  gemeine  Uam- 
barger  (Hichey  s.  3(i9.)  sich  nicht  des  dualistischen  ausdruckes 
sehimt:  Pingsten  an  paaehen  wysen,  pfingsten  und  ostem 
weisen,  fQr:  sich  hinten  und  Tome  entbldfiMSD, 

Wie  wegwerfend  immer  der  phantasielose  Tcnstand  Aber  den, 
schoelier  spracherlemung  nichts  weniger  als  fikrderlichen  unter« 
sdued  blofs  grammalischen  geschlechts,  als  eine  unniltae  k»t,  ab- 
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MiwtlieiIeD  seoeisi  «si,  aock  ihn  wM  skh  begreiflidi  maciie/i 
laawQ,  dtfii  gesehleohtairatcndicidBiig  oodi  aiÜMrlialb  der  ^cn- 
MO  der  nat&riidikdt  ab  dae  qnalitatiTe  bestiminuiig  der  sub- 
tUi»  neben  der  qaantitaliTen  nach  mahl  (nnmems)  oder  u  m 
fang  (anpUativa,  demnrativa)  nnd  rcIatiTeh  (TMliaittiisse,  ca- 
•08  aozeigendeo)  nidit  bloTs  phantaeliadicn,  soBdern   auch  we- 
acntlich  aeineo  kflhleren  aweekea 


Abgesehen  nSmlicli  yon  der  monotonen  einfiu*bigkeit  oder 
vielmehr  todten  farbloMgkeif ,  welche,  aber  spi^ehen  fainsebreif ef, 
denen  ans  liezeichnung  gramroatiachen  gaaehlecfate  keine  wobt- 
thoende,  ohr  wie  inneren  sinn  erfrischende  «bweefaseloiig  en». 
springt,  diese  für  immer  so  dem  aussehen  so  so  sagea  dfirrer  hei- 
den  vcrurlbeilt^  bievon  absehen  genommen,  entgeht   den  ge- 
schleditsloscn  spraclicn  jener,  aufgelöster  rede  wie  dicfatang  gfeicli 
sehr  zu  htaücu  kommende  vortheil  eines  nach  sogar  noch  mehr 
»Is  zwei  riicksiclilL-n  (numerus,  casus)  beobachteten  zosammeiiAa/- 
Icns  von  subsJanz  iiiid  affribnliv  in  mindestens  so  iDD%er  ^vcisc. 
als  der  schalten  den  körper  begleitet.    Aufserdem  entwickelt 
sich  aus  geschicchtsverschiedcnhcit  sonst  etymologisch  verwandter 
snl)slantiva  anrh  selbst  von  leblosen  jjc£;enständen  nicht  selten 
eine  der  molion  bei  belebten  analoge  begri ffsunlerschcidung. 
So  schon  in  älteren  sprachen,  wie  z.  b.  deutsch  roUr,  röhre; 
der  mulh,  liochmuth.  aber  die  grofsmuth,  demuth,  welimuUi  u.  a. 
Dieffiib.  deutsche  spraelil.  8.122.:  lafcin.  tubus.  a;  anini?/s 
f^eniuH,  Ingenium;  dies  als  Icuchletider  tag  im  gegeiisatze  der 
nacht  (daher  auch  nieridies  nur  masc.)  mrinnlichen,  dagegen  /m 
öbgeblüfhieren  sinne  von  termin,  frist,  also  mehr  seit  flberlUNipt, 
weihliehen  gcsehlechts;  pomus,  -um  u.  s.  w.- Schneider  Int.  |pr.' 
III.  i\)V[..  166 IT.;  griech.  o  l^vyos  joch,  t6  i;,vy6v  wagc^  o  dea/Ms 
band,  >)  ^föfitj  bündel  aa.  Härtung,  griech.  gr.  8.31.   Aber  aoeh 
bi^  in  die  jiingsicn  sprachen,  wie  die  ncnktcinischcn,  lüoeUi.  Bei- 
spiele von  letzteren  in  menge  bei  Focbs  romaniscfae  spr.  a.  133ff. 

Nach  bemcrkenfwerther  neoemng  aber  wird  «in  den  romanl; 
sehen  sprachen,  Ihberainstimmend  mit  dem  dentscben,  der  banm 
(aber  nicht  im  denlsehen  die  banmarten,  wie  eiche,  buche,  biike, 
^de,  crie,  nlme  o.  v.  a.  Grimm  III.  869.)  ab  das  grofae,  krifl^e» 
«engende,  die  frnoht  als  das  Idefaic  nnd  sehwaehA  betrachtet^ 
•odafb  letitere  im  gegensatie  der  hier  minnlichen  bXnme  al« 
leiblich  gedacht  nnd  bcMiehnet  werden.  Anders  bekanntlich 
*Qi  lateinischen,  wo  die  Iracht  als  prodnkt,  ala  Icind  (v«cf«r)  sich 
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durch  nentniles  gesclilecht  von  dem  sie  gebSrendcn,  gteiclisnm  uh 
matter*)  vorgestellten  batime  untencbeidet.  Darüber  spSter.  ^ 
£.  O^C.  Gaelic (i*  e.  Irisii)  gr.  p. 20.  sagt:  Namcs  ofcoontrics. 
towns.  diseases  arc  reniiniiic.  Im  gaclisphoii  nach  Annslrong 
pref.  [).  Vf :  Nnmes  of  Irees  are  commonly  niasc:  a^igrcgalc 
iiaiiies  of  ircos  are  fetniiiine;  as  da  räch,  oak  -wood.  Kcriitir  sind 
fem.:  Naines  of  conutries,  espcclally  thosc  emliiig  in  achd,  or 
whirl»  )iave  a  .sinnt  vowel  in  Ihr  last  syllah!«».  as.  Ciaidheal- 
tachd,  Itie  hi^hlands;  Kiriu  Irclaml  Ihc  iiames  of  distrirls  havc 
Iheir  gender  conimoidy  regulakd  by  tlieir  tcrniinatiuu.  Auch 
fem.:  nnnies  of  miisical  iiiöli urneiits,  as,  {)iob.  a  pipc;  crnit,  « 
harp.  Frullich:  IVauicü  of  di:»ca!>es,  as  bniiicai a  diaiThoca. 
Ausfüliriichere4i  im  dict.  der  highl.  soc.  vol.  I,  p.  6'.,  wo  z.  b  i^a- 
mes  of  such  kinds  of  trees  as  are  uativcs  ofScotland;  as  darach' 
oak,  'giabbas'  fir,  'uiasefton'  asb  ab  —  masc.  augegcbeu  werden, 
milMn  abwekiiend  vom  welach^and  latcin.  Aiicb  ab  fem.  namca 
of  the  heavcoly  bodiea;  aa  'Grian*  aoa,  *Gealacb'  moon*  — 
Bei  Ricbanb  p.  II.  heifst  es  vom  welaeh;  Tbe  proper  namei 
of  meo,  windt,*  montba  (wie  im  lat.);  abo  qnalitie«  of  |;ood 
and  bad;  mctalt  (weil  bier  das  nevlmm  feUt.  nicbt  neolraK 
wie  z.  b.  im  akr.,  germ.  ond  lat.);  and  ibe  in  f.  mood  of  Terbs, 
wben  nsed  substantively  (im  germ.  neotral^  wie  akr.  anbst  alietr. 
aof  -ana;  grieeb.  to  bei  int)  are  known  by  thetr  aignification 
to  be  of  tbe  masc.  gender.  —  The  namee  of  women,  eoan- 
tries,  cities,  rivers  (die  letzten  abwcicbead  yon  den  gewftbn» 
lieh  matc.  lat.);. also  appcllative  of  treea  (abo  wie  lat.)  and 
atones,  are  of  the  fem.  geoder.  —  The  appcllativcs  of  birda, 
beasts  and  fiahea,  are  of  tbe  epicene  gender,  tliat  10,  some 
mafculinet,  otbers  feminiues.  Yet  under  tbe  same  gcndcr  nie  bot  Ii 
scxes  compreluMidcd  (d.  h  ti»an  Ice*^  ohn«*  rrirksiclil  auf  ihre  ge- 
srbicdcnlieit  in  7.v\oi  frf>s(  !i I crh I ri  .  sexiis.  der  lliiergattunir  ein, 
d.  h.  grammatischem  ge^chlcchi  bei);  and  are  distinguished  ouly, 
by  adding  gwr-ryw  (rrom  gwr  a  man;  a  male;  a  husband, 
and  rhyw  a  kiad  or  »ex,  a  kind  or  aort),  to  aignify  tiie  male, 


*)  Wfhfpre  wibUvHcbsend»-,  wir  pirasler,  ob-itsler,  sind  rnnsr.,  ver- 
iniitldirh  nicbt  sowobl  der  grüfs«reu  gUirke,  tvic  es  Reisig  Torl.  s.  140. 
brüst,  als  der  unfrnrhlbarlceit  wr^en  Vj^l,  ßrtki«;  von  edlen,  frocht- 
tragenden,  aber  a^ifiij*'  von  wildeu  büuuieu.  die  keine  »der  schlechte 
fhicbt  balieii.   Scblborn,  griech  gr.  s.  IS7. 
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and  beny  w  (a  female.  properly  a  womau),  lo  sij^mfy  Ihc  fcmalc. 
wbalever  gendcr  the  sub^lantivc  is  of^  as  ciyr  gwr-ryw,  au 
ho  caglc;  eryr  bcnyw  a  slic  ca^le:  cotomiiien  wr-r^w  a 
he-pigeou;  colommen  fciiyw,  a  slit*  pigcou.  Cvcr  giviiig  llic 
»ddiHonal  worcU  gwr-ry  w  «nd  benyw  an  toitial  proper  to  Iii« 
geuder  tbe  freltch  word  for  the  aniiiuil  is  of.  Die  Wörter  auf 
sind  Rkliards  sofolge/em.,  and  so  bemerkt  maa  denn  aach  vide  mo- 
tionenmiltelst-ea,  aLibanw-es  (a  young  sow),  (üefem.  ofbsttw» 
HIofige  Teii^leiche  swischen  meuieb  and  banm*)  t.  tibi- 
metbode  a.  234  ff.  Frana.  m^re-brancbe  banplatt  heUat  ao  im 
gegensatse  von  den  Icleineren  sweigen  und  nebenlsieai  and  ibo- 
Itcb  bat  apan.  bi§o  (fiUna)  soweilea  den  ainn  von  cboae  ptodoHe 
par  nne  antre,  rejeton  d^arbre  cet  —  Aoeb  werden  im  acmeniacben 
einige  ordinalia  naeb  Petenn.  a.  166.  mittelst  filinr  gebildet^  waa, 
▼iell.  mit  aoanabme  von  Jilins  primt  nnd  f.  primomnii  ftr  primna« 
daa  erst  apiter  den  anderen  nacbgebildet  acbeint,  vtetleldit  ao  an 
versteben  iat^  dafa  filina  dnomm,  Irium^  quatnor  pro  aecuBditat 
tertttt  ^.  qaartaa  gewiesermafien  den  eobn  oder  jangrtea,  4* 
h.  auch  letzten  unter  zweien  u.a.  w.  (vergl.  Ilmlicbea  im  6aTla 
B&blmetb.  ».  224)  bexdcbnen.  —  Was  wunder,  wenn,  wie  z.  b. 
anameluvrea  negenpraeben  A.  L.Z.  aept.  IH\9  s.  435.  dargetbon 
v?or(!(*n,  eine  banmfrnclit  gcradeweges  wkind des  baomca*  ge- 
nannt wird,  und  im  sauiskrH  *!  if  ir  eine  p  A  t  ro  n  y  miacbo  fofm^ 
nur  mit  neutralem  ^esrhleelite.  Hopp  gr.  cril  p.  t^.  zur  anwcn» 
dung  kommt?  Neutra  siiul  aueh  im  polu.  die  deminutiven  bo- 
z€icliii»m»::eFi  von  lliierjiin<;en  auf  e  und  o.  wie  im  detitsrhen:  daa 
knabclien.  n>;idelien,  das  jun^e.  Ans  füllen  u.  aa..  allein  nicht  min. 
der  die  au^mcut-'>li va  auf  ysko.  i.^ko  Haudlke  gramn».  §  11.  Ei 
bedeuten  nhrr.  uiu  ein  bei*^f»ipl  auzuluiuen,  bei  .Schoen,  voeab. 
ul'  ibe  liau^a  laug,  iu  Uicj»cr  ^praclie:  Vaya,  pi.  of  yarn^  and 

*)  Didtteriacbe  vergleicbe  der  pflanieii,  iaslies.  der  bllulltu^  iMdd 
mit  Icindem  bald  mit  franea.   Fcdiner,  Nana«  oder  Ober  daa  acelenle» 

bea  der  pn^mKca  a.347.  Drs-I.  Ichen  8.82:  «So  wird  die  rose  mit 
dem  bliiliniib-ii  madclicn,  und  iliig  blQbcnde  midcben  mit  derraaavef^ 

j;liolirn  f  m  rröllu-ndcs  iiridrlirii»  Int  in.iii  .<%ol'  m-  «-hir  roaeoart  gClavft]; 
dif  lilic  fildil  ui»-  «in  wcilsrr  itii:»|  unter  d«>ii  lilunitn.  und  das  relrtO 
«•n|^f  Iglfi*  lic  iniidohi  n  v«  rj:l«  irlK'n  >x  ir  j;»  rii  «  iidt-r  dor  lili«  so  eriii- 
ncro  die  eitle  damt-  uud  die  lulpt-,  clu  Im  s(  li<  i<l»  iu's  Lind  und  riu 
veilcbeo,  «In  starker  mann  and  eitie  eicLi-  [vgl.  baumsUirkJ  kidit 
oad  gern  aarinander  » 
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shtriri,  aod  dafa,  s.  Boys,  childrcn,  offspring^  fruits;  i.  e.  of 
Ikcs.  Skr*  z.  b.  aingoda  n.,  the  fruit  of  tbe  plant  caUed  in- 
gada  m.,  ingudi  f.,  aber  eben  so  auch  wird  täatika  m.  (the 
pearl  oyster)  als  neutram  eam  produkt  der  perlmutter,  näm- 
lich die. perle  selbst,  weshalb  sich  auch  im  lat.  vinum  (jedoch 
gr.  oJvo$  m.)  als  produkt  der  reben  (vites)  in  neutraler  form  zeigt. 
Elym.  forsch.  II,  427.  In  rrleiclier  ^vfi^e  ciitsteheu  im  skr.  eo  11  ce- 
ll vncutra.  wie  z.  b.  ans  v  i  ikshaehäya  f.,  the  shndr  of  a  Single 
trec  das  ucutr.  -yam,  the  bhade  of  niany  trees.  or  a  srove.  — 

Zu  mann  «nd  frau  stellt  sich  als  tetlium  das  -( vchieelil- 
lieh  uoeh  uneut wickelte  und  ans  diesem  gründe  nebst  den  demi- 
nutiven liSufii;  neutral  Liugeslellte  kind.  Ich  führe  anderwärts 
aus  (s.  vüilauti^  A.  L.  Z.  a.  a.  o.),  wie  vermöge  der  kleiulieit 
des  k indes  auch  sein  name  tu  vielen  sprachen  zu  bezeichnung  von 
demiiiuliveu  dient,  selbst  bei  unbelebtem,  und  erinnere  jetzt 
niu  au  das  wort  Adelung'^  Milhr.  1,76.:  aVVie  das  chinesische 
dsü,  so  ist  auch  hier  (im  barmaoiscben)  das  wort,  welchem  kind 
bedeutet,  ein  gewöhnUclMr  Mihang  anderer  tnbst,  und  bildet  fast 
demkiatiTa^  ein  kkiiii».sev?i€hl  beifat  daher  gewicht  •kind.»  In 
andeitBi  firnia  bei  DC  caaeoa  iDfaas,  i.  e.  reeene,  GalUa  fro- 
ntage m-on.  Das  veigleicbadritte  liegt  nSmlich  b'ier  nicht  Id  der 
gHUbCj  fondern  im  alter)  wie  a*  b.  aoeb  bei  jungem  weine  a. 
dgl.  'Veililcieke  werden  bald  nacb  dem  anbj.  sinne  der  Wörter, 
bald- nadi  der 'weitcKO  entwickelang  ihres  objektiven  sinnes 
gematbi.  Yergl.  liblffletb.  s.  231.  Das  sweite  ist  hier  der  fall, 
Mtm  es  aof  dia  bcnennnng  des  kleinen  kindes  nacb  seiner  «un- 
fMu^kait  an  spreehen»  bei  nbigeoi  Tergleiche  so.  wenig  ankommt» 
dafii  man  sogar  diese  eljnologie  veiigessen  mnls,  am  nicht  in  eine 
vngeniailbcItBa  geratbän.  — ^  Bei  menschen  und  tbieren,  nament- 
lieb  den  dem  mensdw  Terlniateren  bausthieren  pflegt  man  aolser 
den  gcschlcchilichen  indi  uiterscliiede  des  alters  benronohebeo, 
wici  kind^  kiuib«^  j&ttglikig,  mann,  greis,  oder  kalb,  rind. 
oehs  n.  8.  w.  Dieser  altersabstnfung  entsprechend  bildet  sich  daikn 
auch  in  andern  diagea  eine  gröfsen-acala  von  deminutiven 
and  bmpliative%  denen  aidi  ferner  öFlcrs  moralische  fÜrbon* 
gen,  wie  die  iiebkosung,  ve^rSchf  liehen  spottes  n.  s.  w.,  na» 
nienilicb  häufig  ior  italieniscben  nnd  Ittbaoischen  beimengen.  Be* 
griffliche  nfiancen  in  dem.  und  augm.,  die  noch  aufserhalb  des 
reinen  gröfsenunterschiedes  liegen,  z.  b.  im  polu.  bei  Bandtke 
^M»  37.  %*  b«  stdl  der  tisch,  stoiek  der  scbemei;  kley  der  leim, 
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klcjek  schleim  der  perlen,  oder  hafergraupcnsuppo.  S/.:ilila  der 
sabel,  szabelka  das  säbelcbeu,  szabli^ko  ein  pliiinper,  aiter  oder 
liärälicher  säbcl.  sxnblinn  ein  armseliger  schiechter  siibel.  —  Eine 
der  weilest  verbreiteten  er*sciieiuuugcu  'mi  ein  von  der  spräche 
durch  ganz  veräcbiedenc  ausdrücke  für  die  brüder  und  Schwestern 
uii^leichen  alters  festgehaltener  unterschied,  der  auch,  wie  die 
ei-stgcburl  im  erbrecht,  oft  sehr  ccremoniös,  luul  ^Irujis.nu  ah» 
handele  es  sich  um  speciGsch  verschiedene  gallungeu,  bcubachtct 
wird.  Siehe  z,  h,  BbidseU  a.  636.  In  Europa  lug.  baty  a  m  mein 
älterer,  ötsem  mein  jüngerer  bnider,  Fbriott  8.  49.  In  Uinterasicn 
s.  h,  dmienseb,  vergl.  Zig.  II.  3S4  Darfor  io  Afrika  Vtter,  pro. 
ben  s.  327.  In  Amerikt  Hna»teca  nnd  Cora  323.  und  «onit 
Doponeean,  mim»  p.  365.  Endlieh  im  f&nflen  welttlieUe  kawi- 
weik  II,  248.  —  Sogar  mit  nodi  feinerer  spaltnog  bratUiaiüaeii 
Mnrr«  joom.  VI,  204):  Nd4  rykyyra,  frater  tnns,  natu  maxi. 
nmi  ndi  rybyra,  firater  taiis  naln  minore  nd6  ryby  kyra,  nata 
minimu,  ai  ad  marem  fiat  aarmo:  ai  vero  ad  feminam,  dieitnrs  Nd^ 
ky  byra,  gamvUlar,  vel  ai  de  fratrum  omninm- minima,  nd4  ky. 
bykyra.  Sorar  toa  dormit;  ok^r  [dormit]  nd4  rendyra,  ai  ad 
marem;  ■!  antam  ad  feminam  aenno  fit;  nd6  rykera,  acilicet 
natu  major;  Tel'  nd^  pykyyra,  soror  naln  minor. 

Zuletst,  um  hiermit  den  schluls  xn  machen,  werde  einea 
weclisek  der  bedeutung  gedacht,  den  nicht  blofa  in  quantitativer 
(z.  b.  mortes  todes- arten,  vgl.  tot  consularium  caedes,  tot  fe- 
minarum  exsilia  et  fugas  Tac.  Agrtc  45.:  nivea  acbnee-flocken) 
und  intensiver  (z.  b.  irae,  animi)  des  grades,  also  aueh  achoo  in 
nicht  mehr  rein  ariihnictischer .  sondern  selbst  in  qualitativer 
rAcluicht  ein  wort  durch  die  mehrheitliche  sprachform  zu  erhaU 
ten  im  stände  ist.  Vgl.  HeiMt^'s  vnrlrsuugcu  s.  1301T.  —  Dahin 
gehört  z.  b.  der  sog.  pl.  aggrcg.  im  welsh.  der  als  coliective 
einhcit  sieh  mit  den  distrihntiven  ein^elnhciten  in  Widerspruch 
setzt.  III  vgl.  Duch  Basbreton  bei  Legouidec  gramin.  p.  44.  z. 
b  die  siuguliers  drtermiues  auf  -en  z.  b.  kaolen.  chou.  gegen- 
über ihren  augehlirh  gekürzten  plur.  (cig.  priuiitivformen  von 
colleclivcr  bedeutung)  z.  b.  kaol.  des  choux.  G\N  .  uüuen, 
theillc,  gwenan,  des  abcilles.  —  Noch  mein  andere,  wie  pol- 
nische Bandtke  §  155.  i..  b.  wo  da  (a^^ua),  aber  pl.  wody.  wie 
lal.  aquae  für  gesuiidbruuncu.  S'rebro  silber,  pl.  Trebra  sil- 
berne gerilbe  {im  latein.  blofs  argentiun,  auch  mit  factum,  vergL 
antifaTi  im  gegens.  ?nn  ai^ialum),  ielaso  daa  daen,  pl.  ielaia 
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eisernes  geräfhe  (deatsch  die  eisen  z.  b.  für  fesseln).  Chlcb  das 
brod  coli.,  aber  p1.  chleby  wecken  brod.  Auch  öflers  die  frucht 
z.  b.  owics  hafer.  burak  eine  rolbe  rübe,  unterschieden  von 
den  saatcn  z.  b.  pl.  owsy  hafersnalcu,  buraki  die  rothcn  rübcn 
auf  dem  feide.  aucli  ein  ^ericlit.  Aehniich  im  lat.  aedcs  s^.  icin- 
pel,  pl.  haus;  copia,  ac;  opera,  ae  ii.  s  w.  Kröger  latciu.  ^raniiu. 
s.  231.  534ir.  Mit  verscliiediMn  i  hedoulunj.'  «lor  doppelte  plural 
loci,  loca  und  derartig  virli-  iloppelfortneu  lu  romanischen  spra- 
chen, Fuclis  s.  l'iTlT.  —  Bei  Lilhaiievii,  Letten,  Estheii  sind  viele 
benennnngen  von  früchlcu  uiul  vvtrk/.eiigcn  euUvedei  nur 
IUI  [iiui.  in  gebrauch,  oder  der  sg.  z.  b.  lilh.  riijii;gys  (ein  rog- 
gen-koru),  pl.  riicgei  (roggeu)  hat  eiuen  audeien  sinn.  Vergl. 
hierüber  comni.  lith.  II,  31.  Viel  ähnliches,  aufbcr  dem  dort  schon 
bemerkten  ital.  z.  b.  i  segali,  noch  im  englischen  bei  Wagner, 
engl,  granini.  s.  102—109,  ala:Sand9  (lat.  arenae  Reisig  s.  131.), 
raina»  anow«,  dewa,  bUoda,  aber  mcli  feara  (tiraorea,  ein- 
cdiie  iafsenuigen  dar  fnrcht  a.  I3*i,  aber  gradnell:  magni  ter- 
rorca  Ncp.  Att9.),  beata  (hitse,  vgl.  etwa  glutben,  nimii  aolia  ^ 
anlorca  Cie.  Sen.  15.),  alambera  (aeblummer),  leavea  (abtcbied, 
TTobl  der  gegeoteitigkeit  oder  mebmialigikeit  wegen;  ▼gl.  nnp- 
liae;  dapea,  epolae  Ton  der  mehibeit  der  apctseo,  aber  epu- 
Inin  mebr  colleeliT;  ygL  aber  aaeh  die  mebrbeit  dar  gSitennd 
die  atbroiatiaciien  parÜkela  in  convivioni)  wfuioator,  ctumitm^)^ 
apprebenaiona  (beiorgnÜa),  criea  (geschrei;  also  eig.  mehrere 
aafacbreie),  underslandings  u.  s.  w.  Wegen  der  inebrgliede» 
rigkeit  esliin.  kärid  scheere,  wie  franz.  les  ciscnux.  forcea 
(latein.  forfex),  engl,  »ciaaara,  pair  of  hello wa,  franz.  unc 
pAire  de  ciaeaox,  lunettea,  monobettes  u.  s.  w.,  dealsch 
ein  paar  hosen,  d.  i.  eine  hose,  vrcgen  ihrer,  freilich  oicbt  wie 
bei  einem  paar  Stiefel  getrenntem  dnalität.  — 

Oatern,  185*1.  Pott. 


Ueber  das  ftlte  S  und  einige  (Idnüi  verbondeoe  iauteot- 

wiekelimgeu. 

Dritter  artikel. 

In  den  beiden  cnten  artikeln  worde  daa  bSnfige  entatchen 
einet  a  ana  vorangegangenem  t  entwickelt  and  geaeigt,  wie  neb 
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dieser  &bergaog  nor  aüs  dem  antrid  eines  hauchea  an  den  dental 
erklären  lasse,  weshalb  auch  die  natur  dieses  s  nur  die  cinea 
acharfaD  siachiautes,  entsprecheiid  nnserm  sz  und  dem  ^otbischen 
8  gewesen  sein  könne.  Dieser  schlufs  drnnjit  sich  denn  auch  bei 
einer  bclrachtung  der  form  der  worler,  denen  ein  urt-prüngliches 
s,  anlautend  und  inlautmd,  im  griechisrhon  zukam,  auf:  denn 
wir  sehen  hier,  dafs  ein  alles  s  zwischcu  zwei  vocalen  sehr  häu- 
fig von  der  .«<jn-achc  aufgegeben  ist,  während  es  vor  mehreren 
consonantcu  so  wie  im  auslant  in  der  regel  erhalten  blieb.  Da- 
gegen  hat  der  anlaul  dasselbe  irhfalls  verloren,  zeigt  aber  an 
seiner  stelle  fast  durchweg  den  spiiitiis  asper.  W  enn  dessenun- 
geachtet sowohl  im  inlaut  Äwisclicn  zwei  vocalen  als  im  anlaut 
zahlreiche  a  erscheinen,  so  läfst  sich  dies  nur  daher  erklären,  dafs 
die  spräche  entweder  den  urspiüi Irlich  scliarien  laut  gemildert 
habe,  ihn  gcwissermafscn  in  die  media  habe  übergehen  lassen, 
wie  dies  in  den  deutschen  sprachen  mehrfach  der  fall  gewesen 
ist,  oder  dafs  sie  bereits  in  alter  zeit  neben  jenem  scharfen  laut 
den  weicheren  beseaaen  habe.  IMe  erstcre  annähme  wird  In  den 
nieiaten  ftllen,  wo  ein  a  unter  den  angef&bHen  bedingnngen  enf- 
(ritt,  ala  regel  adinateOeD,  die  letztere  dagegen  wird  nnr  als  an»* 
nähme  gelten  dürfen  nsd  raeiat  doreh  Terbindong  mit  anderen 
lauten  «a  erkUren  aein.  Es  dOrlte  sweekmftlaig  adn,  einen  Mick 
aof  diejenigen  wfirter  so  werfen,  die  nach  last  Überdnatimmender 
annähme  ein  ü  im  griechiachen  aowohl  anlantend  ala  inlanteod 
▼crloren  haben. 

Betraehten  wir  sneret  den  einfachen  anlaat  mit  s,  so  gehö- 
ren hierher  folgende  wdrter  (vgl.  Grimm  gesdi.  d.  apr.  I.'299ff.) 

SSlXo/Mu,  lat  aalio.  .  ^- 

Slf,  sal.  salt,  sara. 

ufittf  ofios,  simul,  goth.  sama,  skr.  sama»  wobei  sn  bemerken^ 
da(a  Ofw  dor.  dfia  (Ahr.  dial.  dor.  |4.  II.)  und  dfiä  dem  vedi* 
.sehen  aamäyft  entspricht,  welches  zusammen  heifst  und  inslr.  sg. 

des  feminini  von  sama  ist:  da  nun  in  den  Veden  der  instrumen 
talis  im  femiainum  nicht  selten  statt  ayA  auf  d  ausgeht  (z.  b.  de- 
?alft,  manisbA,  panishati,  bandhutd,  racasyA,  päkyä,  dlurya.  tvayä, 
kaxyä))  so  wird  auch  das  Sä.  V.  11.  2. 1.  2.  4.  stehende  sam4'  als 
ein  solcher  instrumental  aufzufassen  snin,  zumal  anch  das  prono> 
men  snmf)  (all,  jeder)  wie  es  scheint  immer  enklitisch  und  dies 
sama  e(»en.«o  wie  saniayä  den  nrr ciit  hat.  Das  zurückweichen 
des  accenU)  auf  die  erste  sUbe  im  attischen  dialekt  erklärt  dann 
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wohl  die  bewahning  des  «,  die  im  doriseben  der  neigung  dio» 
dialekta  für  die  ▼olleren  vocalc  zuzuschreiben  sein  mdehte. 

d  .  .  (1 .  .  skr.  sa-  z.  b.  in  ddeXquog,  cedc^qpos:  »kr.  sagarbhya 
(V^j.  S.  4.  20}  6.  9.  ^hräti  sa^arbhyah  der  leibliche  broder),  sa- 
f^ha. 

oQTtijt  sarpere  (Grimm  geseh.  302.);  da  auch  ahd.  sarf  neben 

scarf  ofTenhnr  hierzu  gehört,  des  allslichsische,  angelsSchsiaehe  und 

iiordisclic  (srarp,  sccarp,  scaip)  nhor  übcrrinsfiramcnd  den  gntta* 
ral  hinter  dem  s  zeigen,  so  könnlf  der  spiiiliis  n^per  ira  griechi- 
schen auch  aus  drr  £;nlhiralrii  sjiir;iiis  Ihm  \  oi i^c^angeu  sein;  wir 
werden  auf  die  abicilungeii  (iie^cr  würze!  noch  zurückkommen. 

iXtxri^  lat.  salix.  ahd.  salaha. 

fkoSf  ndd.  soll.  sei.  skr.  snras. 

fvog,  latein.  sencx.  senior,  .'^eitiüui,  .seujpcr,  gotb  sineigs,  si- 
nistn.  siiiteins.  ahd.  sin.  .skr,  sana  lange  dauernd,  alt,  bis  jetzt  nur 
in  composilis  z.  b.  saua(;rnla  allbcruiiitit  und  in  den  advciiiiea  sa- 
nat,  saiiä,  (verkürzter  instrumental)  uachweiübar  sowie  in  den 
ableitungen  sanuj  von  ewigem  dasein,  sanaya  alt,  sanAyu  ewige 
dauer  wünschend,  wkäyaU  ewig  «ein.  Die  verwimdten  sprachen 
seigen  hier  durchweg  den  hcgrüf  von  langer  dencr,  aller,  den 
anefa  die  aberliefertcn  alten  crkUrungen  ann<ehst  fttr  das  attische 
«Tf  UM  Pia  m  besetchnong  des  tages^  an  welchem  der  neamond 
ebtritty  bestSiigen;  ivtf  bexeichnet  demnadi  das  alte  licht  oder 
den  letzten  tag  des  monafs  wie  des  Pheidippides  werte  (Arist 
anb.  1179 — 1180  otr  fa^  iadr  Snng  fu  iti^i^a  j^iwit*  i»  ifUQm 
dvQ  nnd  1182 — 1183  mSs  fviis  1  'H*'^  fipono 

yuaSs  n  wu  na  fmnj»)  dentKeh  eigeben,  naeh  dessen  spracfage» 
fohl  kk  imi  der  begriff  der  ygaSg  damals  noch  Torhanden  war. 
Wenn  nun  aber  ertj  den  leisten  tag  des  monats  bezeichnete  and 
dieser  in  3  theile  den  tarufitvogf  (äsüoSv  und  cf^itcoy  zerfiel,  so 
erg^dit  sich  hieraus  die  entwickelung  des  begrilTs  tyij  für  über- 
morgen, als  d^  dritten  tag  von  heute,  wie  sie  Göttling,  jedoch 
auf  grund  einer  andern  etyraologie  zu  Hes.  e.  x.  410  angenom> 
men  hat.  Wenn  Prödas  übrigens  bei  erklArang  der  letztgenanU' 
len  stelle  (g  t'  evvtjqiir  als  ig  TtjV  ia^^r^y  tov  fi^vogt  tj^»-  TQta- 
xdSu  anffafst.  so  möchte  nach  nnscrcr  auffassung  auch  die^e  er- 
kläruug  zu  rechtfertigen  sein,  indem  «V  tryriqiv  unserem  «ibis 
auf  die  letzt"  eiüspräclir.  Wns  die  opisrh  -  ionische  und  .'iolischc 
form  eri'f-  niil  spir.  lenis  und  düppellt-m  t  hclitirt.  so  ist  der  er- 
stere  diesem  dialekt  angemessen,  das  rv  weist  auf  assimilaiion 

n.  2.  9 
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nnd  slutzl  sich  wabrsciieinlicli  auf  eine  nebenform  eVjo,  die  sich 
SLD  das  obige  skr.  sanaya,  latein.  Senium  anschliefsen  mochte. 
Bei  dieser  «irüdil&hniiig  auf  den  «tarom  san  sen  9P  erklärt  sich 
mm  aadi  «bt  bei  Arittophanei  Ach.  610.  vorkominaide  £pf  aaft 
iKflUciiBle,  wom  der  aefaoliast  bemerkt  ovrwg  h  Toig  Aq^i^ 
«f4f»itf  tp^i  ha  Uy^  ex  iroUov.  Dat  iat  genau  das  oblKa  Infi, 
•che  sünl,  welches  die  bcdenimig  « immerfort'*  hat  Eodttcbinag 
noch  envihnt  werdcD,  dafÜi  das  in  der  bedeulnog  «yorjshrig ' 
▼mkoDunende  lH)^,  da  es  stete  in  dem  ausgesprochenen  odcr§e- 
dachten  g^gensata  von  piog  in  heiog  anf  fr&chle  und  spiessM 
sicliti  aidi  genftgeod  ans  der  für  hog  bisher  entmckeUcn  bede»- 
toQg  erldärt«  doch  ma^  ein  von  den  grammalikem-  und  iexiko- 
graphen  beMogles  hogf  Swoff  das  |ahr  aar  fizimog  des  bqgriffes 
auf  die  Toijihrige  Ühieht  heigetragen  haben.  Dieser  In  Msm«, 
titrog,  wQinot  nnaweifelhafl  bevrahrte  stamm  hat  ßhrigetta  mit 
dem  unseren  kcific  gemeinschafl,  sondern  ist  gleich  dem  fadischea 
Iii  sam&  das  jähr,  Im  lateinischen  in  bimus  f  bismut  enthalte- 
nen; das  n  hat  den  im  ^ierhidM  n  Inlaut  nicht  seltenen  ibefw 
gang  in  9  erbhren«  wie  er  sich  z.  b.  in  ijna :  r^fiSQO^,  sanskritwur- 
zel  yam  n.  a.  w.  £eigt.  Benfey  hatte  frfther  GW.  W.  1. 306  ^  f. 

nkr.  aniA  the  day  of  conjiinction  or  new  tnoon  TQSdinmm- 
gestciif.  i^t  nhpr  selbst  schon  2.  367  über  diese  ableitung  wegen 
des  rr  d.  i  ml   form  xn  r "feihaft  geworden;  anfserdem  ist  ama 
in  (llt  :>ei  bedeutang  nicht  belebt.  <hi'<  rr^TÖhniiche  wort  dnfnr  ist 
i^t  ;tiiiAvÄsya,  wovon  ama  vielleicht  nin*  eine  spätere  verkiiii-ujig 
sein  iiit'ichtr;  »liich   der  spiT'ifts«  n<?prr.   r?r««rn  nri nrt:nnT<:r!jr«5  .'iiif- 
treteu  Bciilcy  hier  wie  x»  oft  Jinniinmt,  inuchtc  sthitn  licdrukeii 
erregen.    Dagegen  wi«ir  /ii^-.nnriiciihang  f^tnp«  f>nflrjrri  \<-()i-chen 
Worts  ujit  iinnerem  sf.iifune  möglich,  nfiinlirli  \un  vimv/iii;  ilicsea 
bezeichnet  uacli  Yä^ka  .\ir.  11.31.  die  tr-^ti-  li.illlc  (I.-i  ;<iii.'iv asyä, 
wihrend  die  zweile  kuhu  heifsf;.   Die  suiivait  Jat  Ucuiiiach  gleich 
der  grieclUschen  t*7j  und  da  Yäska  den  zweiten  thcil  dea  worts 
(väli)  anf  vAla  snrackfahren  will,  so  könnte  in  dem  dun- 
keln aint  ein  mit  sana  Tcrwandtes  wort  stecken.    L/cbrigen»  er- 
kUrt  Yiska  das  wort  tAU  in  diesem  fall  durch  parvao  in»erw 
loniom,  wihrend  es  bis  jetal  in  den  Vedeo  nor  in  der  bedeatung 


*)  In  doer  von  Weber  mitgclhcilten  stelle  des  Sbaifvinpbr.  (iad. 
stnd.  fvird  dagegen  der  ncamsad  Itohd,  der  tnaebnieoda  alnMM 

g***"*»  wibreod  der  Tolhueod  rikl  nnd  drr  aboehmendt  anaivtl  baiftt. 
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schweif  belegt  ist  (z.  h:  Väj.  S.  19.  88),  weshalb  erst  weitere  bestÄ- 
tisrnns^  fSr  jene  l>edeutung  abzuwarten  ist;  einstweilen  mag  indefr 
nut  einen  dcnfsclien  an^dnirk  für  die  mondphasen  hingewiesen 
werden,  der  gieichfalls  die  bedentung  schweif  hat,  nämlich  nhd., 
mhd.  wadel,  wedcl,  udd.  waal  ((iriniin  r!  mylh.  674;)  allein 
ob  hier  etymologische  Verwandtschaft  vorhanden  sei«  malt  jelil 
noch  zweifelhaft  bleiben. 

eTird,  Septem^  silxiti.  snplan. 

tno3^  lal.  sequor,  ski  .  sac;  neben  der  letzteren  wurzel  sieht 
in  den  Veden  noch  eine  mit  ihr  aus  rnnthmafislichein  sakv  lat. 
sequ  entstandene,  nünilich  sap.  sequi,  colcre.  die  sich  der  jKriech. 
form  sowohl  in  laut  als  bedculung  noch  näher  anschlielst,  indem 
et  mit  dem  activcn  irre»  (namentlich  in  Verbindung  mit  neQt\  dficpi 
tL  liW.)  die  bedentuDg  besorgen  gemein  hat;  in  dieser  wird  es 
betenden  hinfii;  mit  ptem  angetrcMOen. 

^ififfvpr  ibr.' Sera«  jik'* 

'EgiAtiaf,  ttoftllf^  ekr  Sirimeyet. 
^         laL  terpo,  goth.  tliiipa«  tkr.  srp  (prlt.  tarpami). 

4»  bit;  eex^  gotb.  eiilie  ekr.  thtsb. 
'  ^9        «lliN»»  iixwt  tkr.  tah. 

n/u.  Iii.  aemi,  «ha.  etai,  tkr.  tlniL 

Ö^ei» 'ItofMU,  §9of^  lat  tedeo,  goih.  tita,  tkr.  tad,  pr.  tt« 
dAmi,  tbtl.  tadat  n. . 

tftac^  iikt,  timan,  ttmanta,  alla.  ttino,  altn.  ttm. 

i,  4,  ßtHL  tiia,  tarn,  toe,  fptfi.  ta,  t6|  tkr.  ta,  üu 
'  Sl0e,  ün.  ofXüg,  oak.  tollat,  d.  all,  der.  tarva. 

SUj  (v  dmrdi  nmiaat  vgL  L  p.  615),  lat  tiWa,  taltat,  ahd. 
holt,  ndd.  hoUerkergMltot,  agp.  holt  lacot,  alln.  holtatpre- 
tniB^  talfat/  ^ . 

Sfipog,  skr.  sinikni  iT. 
'  vn(Qt  vnetQ,  tdj^,  oftr,  opari. 
'  vnoy  strb,  nf,  trpia.'  ^ 

vg,  avg,  lat.  siis.  amhd.  sö,  nhd.  tan. 
•  oPToc,  ][{\.  spns.  nkr.  san,  gen.  satas;  —  iteog^  skr.  satya 

Wir  srhcn  dniTinnoli  l.isf  dnrrliweg  den  spiritus  asper  das  s 
der  vcru-indten  sprachen  vcrlrekm.  wSlirend  der  lenis  nur  in  ein 
paar  einzducn  tHIIen  auftritt;  einmal,  nämlich  in  t-^*  neben  trvc. 
tritt  auch  noch  der  ursprüngliche  7,r?rhlant  neben  dem  sf.iikea 
hauche  anf.  In  einem  andern  hWi-  M-hrint  soi^ar  der  lenis  neben 
dem  a  tu  stehen,  nämlich  in  ei(^M,  wenn  es  mit  atiQu  von  einer 

ir 
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wonel  stammt,  was  lat.  sero,  series.  gotli,  ^nil.  snnski  itw mv 
si  binden  (cf.  Polt  1.206.225)  \valirschrinli(  !i  machen.  Audi 
noch  in  einigen  antlfrcn  ffi!!en  hat  sioli  onlaiitendos  a  crhalfiMi, 
allein  haaplsärhüili  nur  wo  hinter  demselben  ein  anilerei 

consonanf.  namrnilicii  r,  geschwunden  ist.  Ein  nnzwoifplhafles 
beispiel  der  arl  i-^t  öiy/j,  aiyäbi  nehen  ahd.  svigen,  ogs.  s\igaii, 
STigjan^  fast  cheo  so  sicher  wird  man  mit  Benfcv  1.  106  gi8^- 
Qogzn  d.  scliweifsen.  sehmieden  sfellen  und  auf  lat.  sndare, 
skr.  svid  id.  zuriii  kfiihren.  nnd  endlich  ancli  in  go^j^,  ooßeTy  ne- 
ben <f)6ßT]  wnraclverwandlschaft  mit  goth.  svciban  und  noch 
nSbere  mit  alts.  svipan.  allu.  svipa,  ndd.  swipcu  peitschen 
sNvipc  f.  (vcrgl.  Diclcüb.  (,^^  .  2.  35S.  360)  anzunehmen  h«b«B. 
Hat  demnach  das  digamma  zu  ciucr  längeren  crhaltung  ^tet  CT  im 
aiilaiit  beigetragen,  während  es  selber  zuletzt  Tendiwiiidy  M-itl 
auch  antunehmen,  dala  in  den  fkllen,  wo  der  spintdf  atper  nn 
der  stelle  von  sv  der  ▼erwandten  sprachen  «nftritt,  er  OMbr  «in 
▼ertreter  de*  enteren,  ab  des  letstercn  sei.  Dieae  ännalHBe  be- 
ttltigt  aich  aneh  nodi  dadnreh,  dafs  im  all^^einen  d^  dSgamma 
Im  aidant  hinfi^  dnreh  apirltna  lenis  ab  aaper  eneltt  wird;  eine 
anaammenatellnng  bierhergeböriger  tieiapiele  wird  daa  nibere  er- 
gdien.  leb  atelle  die  mit  anlantcndem  einfirabem  <G§amma  Voran 
nnd  lasse  die  mit  nrsprunglicbem  ttf  feigen* 

&atVf  skr.  vAstn. 

ioQf  L  Tct)  skr.  Tasanta. 

tntüüit  sicr.  Ttn^ati,  lat  Ttginti. 

eimiff  ino.;,  bkr.  vac  aor.  a  va vacam,  conir.  avocaro  (t^I« 
übcu  2.  46),  vacas. 

txfjXog,  äol.  evxrjXog^  tAoU'  altes  parffcip  der  wnrxel  va^,  das» 
sich  Z.U  dem  erbaltenen  8kr.  pai  lieip  ueat  ebenso  verhält  wie  img 
(rj(og)  zu  ushas;  für  beide  ist  deshalb  eine  nrspriinglichere  form 
mit  anlautendem vorauszusetzen,  auf  welche  auch  das  äolisch« 
cplische  evxijXog  führt. 

ffitcü,  lal.  vomo,  skr.  vam. 

Hiv^ii,  lal.  veslis,  goth.  vasti,  d.  wesie,  skr.  vas.  Von 
dieser  wurzci  stammt  iatog^  als  Substantiv  mit  kurzem  a  sich  an 
skr.  vasaua  n.  clotlies.  elolhing,  an  omamenl  worn  by  women 
round  thc  loins  anschli«  iVcitd.  Das  adjecliv  mit  langein  «  ist 
eigciitlicli  alles  partici[Hiirii  und  iricich  sanski.  \  asäna  sowolil 
«nmhOUcud,  bedeckend"  als  » umhüllt,  an^ethau  mit  etwas.'*  Das 
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f  ia  der  epischen  uebenforai  tiap6ß  ist  enaU  der  «mgefailencn 
•pifiiM)  ebenso  wie  tlfia^  Sol.  tfifia  =  skr.  YamiaD. 

iQjoVf  abd.  wer  ah  nhd.  werk. 

iqyta,  ffQfO),  f'Qyoj,  UQyco,  sanskr.  vrj  pr.  vrnakti  pf.  va- 
Tarja,  rauss  varjayati  beide  in  der  bcdcittun^  « aiisschliefseii, 
abhalft  II  gotii.  vrkan  ii.  s.  w.,  vgl.  DicJciib.  GW.  1.  V.  no.  75 
—79^  besonders  irchören.  da  vrj  auch  die  intransitive  bcdeuiung 
«ivermeidciin  < nliUelieu"  hat.  hierher  ags.  vringan  (I)icfenb.  no.  79) 
o.  s.  w.;  nii  <Jcn  gegcnsafz  des  engl,  right  und  wrong  schliefsen 
sich  voilkummeti  die  von  {;Ieichcr  wnrzel  si iiniiiicndeji  vedisrhen 
i'ju  und  v{'jiua,  recht  und  unrecht.  ^iitc&  und  büses:  man  vergl. 
2.  b.  R. '1.  8.  11.2.  i.sürah  —  r  ju  martcshu  vi  jinä  ca  pa- 
^yau  die  sonne,  die  gutes  und  bu>Ci>  uuler  den  sterblichen  sieht. • 
Ebeii>o  U.  3.  4.  Id.  2.  süryah  —  rju  marteshu  vrjiua  ca 
pucy  an. 

€Qffi]'f  ifQ<rfjt  skr.  varsha. 

töJteQOs,  (Mol.  (ptofgeae  Ahr,  disll.  1.  32.)  (cntQa,  lat.  vesper. 
Iroff,  ikr.  valt«,  ifcd.  das  jähr. 

laf.  TC^  ikr.  vi. 
lat  Tirna»  skr.  visba. 
i^oV»  lat.  Tisens 

lat  via;  der  stamm  tob  U  ist  durch  f  erweitert  wie  der 

TOD  «V* 

kmUg.  lat.  ▼italns^  skr.  vatsa  kalb. 

ttvQj  itioy  lat  Vitts,  d.  wida,  skr.  vitikü  the  belel  plant» 
a  tict  a  fasteaiog. 

oZdo,  MTfisr,  tmusif  eilfn,  tilkuiff  itfr»,  eiBng*  skr.  ve- 
da,  vidmA,  Tidns,  vidam,  videyam,  viddhi«  vittit,  vid* 
Tas.  In  besag  auf  die  dritte  pL  praes.  ist  zu  bemerken,  dals 
die  mediale  form  in  sanskrit  sowohl  vidate  als  vidrste  lautet;  die 
letztere  form  ist  aber  eine  periphrastische,  deren  r  wie  das  der 
formen  auf  ran  und  re  sdoen  urspmng  dem  s  des  verbi  substan- 
tivi  verdankt,  so  dafs  vidrate  für  älteres  *¥idsate  »teht,  welches 
sich  dann  in  überraschender  weise  an  das  giicchischc  taaat  des 
activs  auschliefsf,  das  in  f^ieicber  weise  peripbrastisob  gebildet  ist, 
and  ft'ir  id-aarri  sieht. 

o/xo^',  lat.  vicus.  golh.  vcihs.  skr.  vc(;a. 

oiro^*,  lat.  vinuui.  d.  wein,  skr  vcna. 

^X^^t  ial*  veUo,  d.  wagen,  skr.  vaii,  vahaua 

w^en. 
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6\p,  iat.  v  üx.  feki.  väc. 

vdoiQf  hl.  udor,  gotb.  valo,  skr.  udau. 

djiogf  lal.  venum. 

Während  in  den  hier  aufgefiUiHco  beitpi^o,  wie  beretU  ge- 
tagt ist,  der  spiritnt  laiii  ÜbamieigaMl  ab  vcrtrelflr  des  digaomui 
aiäritt,  zeigt  sidi  &at  war  spirifat  atpcr  bei  den  mit  ursprüog. 
Uehem  «y4iilintaideii  wörtm: 

MßdAmp  Iat.  eaideo,  ekr.  iTad  und  s?Ad$  die  igrandbeden« 
tnog  der  wnnel  itt  «efiCi,  angendini  sein,  acbaMeken»  und  Ini 
adj.  anlvis,  g«illi.  aatia«  a^  ST^ic»  akr.  avida  der  be- 
griff der  aAisigkeit  nnd  dea  weMgcachroadca  erhallen.  In  den 
Veden  iat  daa  Terinun  avad  Ulnfig:  avadaava  ha^yi  lala  dir 
die  Opfer  aeluneeken«  aie  niftgeo  dir  woU  geiriloi  R.  3. 3. 27. 7. 
httjjk  te  aTadanlAm  die  opfer  mftgea  dir  gefallen  TA).  S.  €.  7. 
ik  aamabhyaA  ayadantu  die  mSgqi  ona  sfila,  angenahaa  acin* 
Väj.  4.  12..  8?adlti  yajnam  er  möge  das  opfer  sdunadchaA  ma- 
eben  V^j.  20.  43.  n.  a.  w.  df  ddrstf  iat  daher  eigentlich  scfamack- 
ball  sein,  gefallen,  später  auch  trauFi  ti v  ci^elaen,  s  u  a  d  e  o  acfamack- 
hall,  annehmlich  machen ;  rathen.  Grimm  geach.  d.  d.  tfir»  p.  303 
besweifelt  wohl  mit  unrecht  die  unprAogUehe  Zusammensetzung 
des  worta  ans  su  und  ad  essen,  die  wenn  auch  nnbewafittlo  der 
fleuon  von  avddm  im  aoriat  aaador  noch  durchbricht. 

exvQog,  iat  socer,  goth.  avaihra,  ahd.  avehor«  sanakr. 

^va^urr». 

^lio^,  Iat.  8ol,  altn.  söl.  skr.  surya,  ved.  sura  und  sür, 
zend.  hvarc;  als  comeinsfuncr  stnmm  erficht  sich  ursprüngliches 
svar,  das  in  den  Vcdeii  auch  noch  inif  Hpr  bedeuluug  «ilichf, 
sonne,  himmel "  aaftrilt,  aber  bereits  die  beugungs^higkeit  verlo- 
rctt  hat. 

^^0?,  tdos',  co»h  sitJiis.  ahd.  silo,  skr.  svadha,  eigentlich 
«selbslsctzung,  selbständigkeil"  iu  den  Veden  mehrfach  «eigner 
wiüe,  wünsch,  kraft"  aber  auch  entschieden  in  der  bedeutung  gc- 
wohnhcit.  namentlich  iu  der  irctbindung  ann  svadham  und  in 
dem  daraus  entstandenen  adverbium  anush  v  ;i  d Ii  a  ni.  I^lau  ver- 
gleiche H  1.6.  4:  Ad  aha  sTadhant  anu  punat  garbhatvani 
ciirc.  H.  3  3.  \ti.  Vi.  (M.  3.  51.  II.):  yas  tc  ame  svadliaui 
asat  sute  ni y  acha  tanvam  dem  trank,  der  wie  du  ihn  gewöhnt 
bbt,  sdo  möge,  gicb  hin  deinen  leib"  mit  H.  1.81.  4  kratvä 
mahlii  annahvadham  bhima  ävävrdhe  ^ avah  und  Väj.  S.  7. 
38  =  Nir.  4.  $:  pibA  aomam  aaushTadham  madüjra.  in  der 
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leisten  stelle  ptlet  die  Ton  Ykktk  und  nacii  ibm  en  den  Obri^ 
etellen  tod  den  eommentatoren  gegebene  erkliraog  dureh  anu 
an o etil  gar  oicbt,  denn  ich  entsinne  mich  keiner  tlelle  in  den 
Yeden«  wo  dem  Indra  andere  als  treakopfer  gebracht  wQrdcn; 
nehmen  wir  aber  annshvadbaA  als  «naeh  gewohnheit'*,  so  Ist 
dies  mit  dem  ganten  Charakter  Indra*s  in  bester  Obereinstimmnng, 
der  bei  seinen  kimpfen  mit  den  dSmonen  sich  stets  erst  mnth 
an  ibter  ▼emichtnng  trinkt  Ebenso  pafst  Vdj.  S.  17,  88:  anns» 
▼adbam  4vaha  <Iic  bcdcutung  «f&hre  nach  deiner  gewobnheit 
(die  götter  tum  opfer)  berbd»  augenscheinlich  viel  besser  als  die 
gewöhnü'cbe  erklärang.  Dazu  vergleiche  man  noch  die  von  We- 
ber Vaj.  Sanh.  spec  11.  p.  149  angeführten  steilen,  in  denen  s  vadhi 
mit  der  bedeotong  gewohnheit»  sitte  biufig  einen  viel  betie> 
reo  sinn  giebt 

idQmSt  'at.  sudo,  sador,  agi.  sv4t,  ahd.  sveis,  skr.  svid« 

svidyfimi,  sveda  m. 

olxos,  iat.  8ulru8,  ags.  sulh  die  vokale  o,  u  deuten  wobi 

auf  zusamiuenuehuiig  aus  va. 

ov,  oJ,  i,  lat.  sui,  sibi,  se,  ^oth.  seina,  skr.  8vayamund 
*^*>  V>  ^*'>  *<>ffi  lal.  SU  US,  golh.  seiDS,  skr.  sva. 

vTTro^,  Iat.  samuus,  alUi.  svefn,  skr.  svapna. 

VQa^t  I.it  snrex. 

Wenn  sicii  iu  den  bis  jetzt  betrachteten  fallen  ergab,  dafs 
ahca  &  iai  griecbischcn  anlaut  zwar  meist  aufgegeben  wurde,  an 
seiner  steile  aber,  vvemgslons  im  gemeingriechischci).  iu  der  i  Pij;el 
der  Spiritus  asper  sich  entwickelt  hat.  so  ergiebi  sich  daraus, 
was  wir  im  anfang  behaupteten,  dafs  nämlich  das  alte  s  die  na- 
tur  eines  scharfen  sauselauts  gehabt  haben  müsse,  dessen  natfir*. 
liehe  Schwächung  tunächst  der  einfache  starke  und  demofebat 
der  schwache  hanch  ist.  Dieser  entwickelung  gemftls  «eigen  denn 
aach  noch  dialektische  formen  gana  dasselbe  verhiltoifSf  uidem 
■ie  das  <y  der  fibiigen  dlalekte  auch  im  inlant  in  den  spiritas  asper 
▼erwandeln  und  endlich  aoch  diesen  an%eben$  die  flheilieieron- 
gen  der  grammatiker  Ober  diesen  pukt  werden  dnrdi  alte  inadirif- 
tan  bestiligt  und  lassen  deshalb  keinen  sweifel  an  der  richtigkeit 
ihrsr  anginen  anfkommen.  Man  vgl  Ahr.  diall.  der.  §  9.  Auf 
diese  weise  ist  denn  aoeh  onsweifelhaft  der  aualall  des  <r  im  in- 
lant swischen  swei  voealen  an  erlüireo,  dem  in  Slterer  seit  ein 
inUotender  spiritiis  asper  vorangegangen  sein  mufs;  letaterer 
schwand  dann  allmfthlig  entweder  gans  oder  wurde,  namentlich 
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im  ionisch -epischen  dudekt  darch  i  eraetet,  wie  dies  s.  b.  in 
etoQt  eittpoi;  =  ltf(^,  iafog  aod  anderen  würtcrn  geschehen  ist. 
Dieser  niisfall  des  dr  awiscben  zwei  votalen  ist  bereits  so  vielfäl- 
tig besprochen,  dafs  es  nor  der  kurzen  xtuammensteUna^  dar 
Wdrter,  in  denen  er  zweifellos  ist,  bedarf. 

Aus  den  flexionen  {gehören  vor  allen  die  des  epischen  geni> 
tiv's  anf  «co  ~  skr.  asya,  sowie  des  plur.  auf  «icoi  rrskr.  usani, 
lal.  artiiii  hierher,  sowie  ans  der  (frillen  declinalion  die  nniTi  n!rn 
^l.uiinie  aul  o^-,  nebst  den  adjecUven  auf  f^*.  An  die  tet/,leren 
schliefsen  «ich  dio  davon  rih^i^hMf^^fen  nl^tracta  auf  ff<f,  r?^?'^«/« 
n.  a.  ait .  liic  uhUcI»!  di*^  Iniwiiiii-n  liixc.s  ya  von  dem  adiectiv- 
sUtumc  gebildet  sind.  wcIcIkjö  im  rp  sdien  dialekt  die  län4;e  ffr?«- 
Oijiq)  bewahrte;  im  >.anskrit  siml  v,icasya.  varcasvA  «lerclt n  Ucii 
bildungen  und  dXijOeia  stellt  sich,  niii  mll  Inn  tu  iih  ili  ii  ^nf- 
fix,  rahasya  geheimnifs.  F  erncr  gehiii'l  duJun  die  cüiiuijjij  il'.'s  Iriti. 
part.  pf.  act.  auf  i  iu  —  skr.  nshi.  in  tier  verballlexion  Kci^^u  be- 
Icumtfich  die  sweilen  personen  in  den  formen  auf  und  ov  d\c6C 
cnehdnaog,  während  doch  auch,  uanientlieh  in  der  i!oujügatioii 
aof  fu,  «ich  das  c  von  cra»  und  90  noch  dancbeu  cihalten  hat.  lu 
gleicher  weise  ist  das  o  des  fator.  n.  aor.  in  den  veiliis  poris,  wohl 
wegen  der  eingetretenen  yerlSogerung  des  ihemaTocats  geblieban, 
wie  es  auch  aas  gleichem  gmnde  in  der  pf.  und  plu^v^ji.  pasa. 
derselben  sieh  erhielt;  wie  der  ausfall  des  <r  in  den  ^tAm  tof- 1, 
^»  Q  *a  erkliren  sd,  werden  wir  spSler  besprechen. 

Von  nominal-  und  ▼erbolsUmmen,  welche  den  anafeU  des  g 
zeigen,  gehOren  hierher:  ^  T 

yEvofiu,,  ft9w,  L  gus-tus,  gustare,  goth.  kinaa,  aanakr. 
joahate  kosten,  erkiesen. 

/(>a«,  yoMSTig,  yoaanXoi,  laL  grä-men,  d,  gras. 

äwn  benetze^  Hlrbe,  skr.  dnsh,  dashyati  sfindigen,  fehlea, 
dushayati  befleckeu.  verderben,  dann  auch  sündigen.  Davon 
dos  ha  m.  sünde,  fehler,  aber  auch  doshä  f.  die  nacht,  als  die 
das  dunkel  herbeiführende^  die  bedeutungscnl wickelang  ini  die- 
selbe wie  in  rajas,  welches  sowohl  dunkel,  als  wasscrund  licht 
hf  deutet  und  auf  w.  ranj  tingere  suröckföhrt,  ebenso  wie  ahd. 
tuukal  auf  tauchen,  tunken. 

frtrdj,-,  tüfö.;,  skr.  vasana  und  vasana,  vgl.  oben  p.  l-it. 
iiuQ  wird  von  Ku.slhatiiis  und  anderen  in  der  bedculung 
tttfin  M.iobL..wic^f^TK  »hiiu  stimmen  lat.  assir.  (Fest,  assaraluui 
apud  auli(][uos  dicebalur  genii«  quoddaoi  potionis  ex  viuo  et  san- 
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gtüne  temperatam,  quod  laiini  prisci  sangulnem  assir  vocarent) 
Ar,  atan,  asr  j  ohne  da  Ts  ich  jedoch  eioe  sichere  etymologic  zu 
geben  vermöchte;  lai.  sanies  und  sanguis  hat  bereits  Poit  1. 
275  ab  vt-ahrscheinlich  ebenfalls  daso  gdifirig  herbeigezogen;  eoQ, 
0vf«r^  dvexpiog  und  'nnfs;,  ngog^xofng,  <tvyyi9U^  Ucsych.  scheiot 
aach  wobl  demselben  siarnme  sagewiesen  werdeo  an  mfttsen. 
«voo,  evo),  avoa,  lal.  uro,  skritw.  ush. 

w.  f<T.  Wie  das  anlaiiU'ndc  a  in  den  formen  des  \vv\n  Sub- 
stantiv!, wclrhe  den  wnrzelvoen!  verloren  haben,  dcmuäcli^l  «el- 
hcr  gcwii  hm  ist  (on  ii  s.  w..  f(W,  «zfoV).  so  hat  dasselbe  auch 
<las  inlautende  a  überall  aulgegeben,  wie  die  ionischen  formen  «w, 
iotftif  ecop  sowie  die  dorischen  fAlirens  diall.  II.  321  ff.)  zeigen. 

r/ft>,  ahd.  jesan,  gerjan.  nhd.  gären,  nhd.  gislit.  udd. 
jescht.  oirs-  icisf.  e.  yca-^t.  "^kr.  yas  operam  dare.  adnili  mit 
nir  to  exude  (W  iit).),  mit  pra  [ite.  prayasla  nb»  r\vaHeud  (votii    »jf.  ioiT 
kochenden  topfe)  R.  3.  3.  23.  2.  vgl.  Rolh  z.  ÜL  des  Weda.  p.  109. 

ifftjV,  foj?,  lat.  aurora,  skr.  ushaa.  ^ 

Ovo-;,  lal.  lus. 

*0f,  skr.  ishu. 

loV,  lat.  virus,  skr.  vis  ha. 

uki^ri,  gehört  zu  sanskritw^.  ish  cf.  Polt  1.  269. 

ftvs  (jtv6g%  1.  mus  (mnris)«  ahd.  in 6s,  skr.  mdsh. 

I»»»,  fw<ftiiSf  fwarijQtof;  —  skr.  mish  liegt  der  form  und 
bedeutong  nadi  der  griecbisdien  worsel  sdir  nahe,  doch  stimmen 
die  Tocale  nicht,  man  m&lste  denn  im  sanskrit  fibergang  von  u 
in  i  annehmen  wollen,  woffir  ich  keine  sicheren  bdspiele  wQlste. 

fioiuu,  toütos,  skr.  nas,  nasale  gdien.  Nigh.  2.  II.  aafge> 
f&hrt  abgatikarmA  Nw.  7. 17.  ghrtasya  dhftrih  samidho  na- 
santa  von  Y^ka  durch  lpnotikarm&  namatikarmA  vi  erklSrt. 
H.2.6. 18.  3.  «te  samatihhih  sadk  patnibhir  ua  vrshauo 
i\asimabt  deuie  gnade  mögen  wir  erlangen  wie  der  stier  die 
kuh",  hat  es  eigentlich  die  liedentnng  zusammenkommen,  zusamt 
mentreffen  durch  die  präposition  sam,  vgl.  auch  noch  R.  2.  5.  5.  2. 
ta  im  giro  janayo  na  patnih  siirabhfshtamam  naram  nasauta;  in 
jedem  falle  scheint  die  Identität  mit  ptofuu  unsweifelhaft. 

wog,  imfdft  lal.  nurns,  iüicLsnnr,  snnra,  snora,  sanskr. 
snnshä. 

ovag,  m^',  lat.  auris,  goth.  auso. 

mogy  bt.  pe-uia  (f.  pes^nis),  udd.  pis  m.,  «kr.  pasas. 

t^«o>i  skr.  tras. 
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qidogt  skr.  b  Laisas. 

Eudlich  gehöreu  zu  den  verbalstSmnien ,  welche  den  ausfali 
vou  ü  zeigen,  noch  die  meisten  dcrjeuigeii.  welche  den  kuiien 
vocal  im  (utunini  behalten  uad  das  ihnen  ni^pr&nglich  zakom- 
luciide  a  zum  theil  noch  iu  ableiluiigcD,  zum  theil  noch  in  den 
nominibus,  von  denen  sie  telber  »taiBilMai  seigeo.  So  |eo},  lecrro^, 
^tOfAUj  yeldot  Düben  yaXMtsiw,  ytllMCtfiog,  yfkaahoi^  yilaaiiau. 
i.  w.  Ton  flinon  altcii  stamme  ytletg,  deMen  ndicDfonii  oder 
achwidumg  dM  lol.  jÜfig  (vgl.  t^mg  ood  igog,  vd»^,  vdor  nnd 
vdoi^  ist,  das  aber  audi  im  attiscben  dialckt  vorliaiideii  gewcaeo 
seui  muUf  wie  füoiog  zeigt  (yslmog  :  yikog  =  yf^mog  :  (^^e^) 
y*jQ(xg\  wegen  des  unorganischen  9  vgl.  nocli  yiQ»w*  Ferner  «/' 
^o/MM,  fsUtt»)  Mucnw  neben  mfUmfuog,  m^tg,  €ud8aw9gf  tuMog, 
tüjogj  ptütog  n.  s.  w*;  wie  in  yttUts»  das  ansgefallene  o  an  stette 
eines  firAlieren  t  getvelen  sein  mois,  so  werden  sich  aneli  Mm, 
«^«1  nebep  denen  am«»,  i^vf «s  sieben  ans  einer  awiseben  bei- 
den formen  liegenden  mit  it  erldiren.  Das  neben  wnim^  xorib* 
fuUt  fot.  xorcffirojHai  stehende  nmiifog  deutet  auf  einen  nicht  vor- 
handenen stamm  xoro;  n.,  der  anch  im  futurum  anflritt,  in  dem 
es  sich  wie  o^wfog  zu  0^0;  n.  s.  w.  Tcrhilt,  vgL  Benf.  gfttt.  gcL 
ans.  1862.  5d  st.  p.  543. 

Die  zahl  dieser  Wörter,  welche  den  ausfali  eines  <J  zwischen 
awei  vocalen  aeigen,  wird  sich  noch  namhaft  vennehren  lassen,  doch 
genOgen  die  gegebenen  beispiele  vollständig  um  den  umfang  der  er> 
scheinung  im  griechischen  einigermafsen  zu  zeigen.  Im  aligemeinen 
wird  man  (Ins  trpspi?.  rinfstollen  dürfen,  dafs  der  ausfall  überall  nach 
klirren  vocalen  eintritt,  und  in  ^  ielcn  der  (lai;en;cn  srliciiibar  ^trei- 
icndi'ii  fülle  wird  wenn  auch  viellricljt  jetzt  iiucli  nicht  im- 

mv\  mit  i'iitsi'liir(]f'nheil  itachweisbar,  doch  mit  Wahrscheinlichkeit 
das  haiteu  gebliebene  a  als  durch  ciniluis  eines  vor  oder  nach  ihm 
geschwundenen  consonanten  gewahrt  erklären.  Ein  solcher  fall 
wenigstens  zeifi  sich  in  ÖqÖoo^^  welches  Benfcy  (§1.  zum  Süm.  V. 
8.  V.  drapsa)  mit  skr.  drapsa  tropfend,  thaueud ;  m.  der  tropfen 
(besonders  mythisch :  der  befruchtende  thautropfen,  welcher  dem 
himmel  bei  der  imiarmung  seiner  tochter  der  morgcnröthe  ant  die 
erde  entfallt)  zuer&t  zusammcng€«te!lt  hat.  Nur  ist  seine  ablei- 
tung  mittelst  einer  alten  causalfonn  di.ipayami  wohl  etwas  za 
künstlich.  Die  wurzel,  aus  welcher  da^s  wort  cutspmng,  ist  drav 
(darans  dram ^d^a/i,  d^e^,  ^Qon),  laufen,  fliefsen;  caass.  drA* 
vayAmI  flieCnn  machen,  schmelzen  (R.  4.5.  3.  4),  drsTi  der 
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goldschmicd  ib.  ii.  s.  at.  ;  tliirr}}  nTilritt  des  s  verhärteic  das  v  im  skr. 
zn  p.  dn  keine  verliindun^^  v>  vorkommt;  aus  demseiben  gruudc 
iginp  V  iiu  zend  in  f  vor  der  scharfen  slbilans  sh  über  (drafsha) 
uuti  lirl  r  vor  dnii  0"  im  ^^^ieclliscllC^J  aus,  welches.  |i  <i<M  Ii  <  Imjq 
durch  dm  wainsschcinÜch  länfr^re  liaftou  de«s  r  vor  dem  nnN  r- 
panc  eerellel  wurde.  Das  liucliUeut^t  in  li  o])li  n.  ahd.  (ru|itu, 
ti  <)|tli<»  M  iirihl  (Ii-  [I-  durch  pf,  ph  la  cia^l/j  n.  obgieicli  auch 
toiui€u  aiil  dci'  caiuclicn  aspirata  f  daneben  -N  hen,  oder  es  liat 
das  s  aufgegeben,  was  ans  ags.  ü;t)pa,  alli».  dropo,  ndd.  dra- 
pen,  droppen.  engl,  drop  licrvoi*zngclicn  scheint;  docl»  braucht 
lüjji  im  ^dicii  auch  noch  ndd  drops.  Wie  ÖQonog  die  crhal- 
tung  des  6  dem  ehemals  vor  ihm  stehenden  ß  verdankt,  ist  das 
a  in  voaog  vvalu'&cheiuiich  aut»  gleicheui  giuude  geblieben,  wie 
man  wohl  ans  dem  cpiwheD  wwaog  schlielMa  dnf;  die'wtinei 
fliSdtle  tfi^ts.  de»  <r  dieselbe  wie  in  visf»^  nftmKch  skr.  na^  lat. 
iiec-'  (nex,  neeare)  goth.  na-iia  und  die  arsprfingUcfaere  form 
aa^va  (tkr.  na^vara  Terderbenbringend )  gewesen  sein;  über 
die  gleidistaOiiog  von  9  nril  it  soll  noch  in  einem  spiteren  arti* 
kel  gesproehan  iverden«  hier  will  ich  nur  ein  cnischeidendea  bei« 
spiel  geben,'  iffrit^t^  «^4»^»  fu^  perf.  <r«'(r«;^«si8chen^  pfeifen; 
bei  Homer  (Od.  u  304)  von  dem  pfähle  gehraaeht,  der  dem  Po- 
i  j^nmoa  abdiead  ins  ao^e  filhii,  bei  «piteren  vom  gerinsch  beim 
bntOD,  TOm.pleifiBn  des  whides  nnd  dem  tone  der  drossel  (xo^i- 
XO0)>  aovna  van  den. «lern  hunde  pfeifenden  jSgem.  Daher  die 
scbol.  KU  <M. «.  SM  es  auch  durch  imgt^t  erklären  {£i^e9  ml 
to9  ii/»f$imf  ftoi  ipnp^  tuttrtXai  tig  im  toB  ^anro^ov  01/^^). 
DiemmitteUNireiiisaDOMnstdlun^  mit  aiffia,  wogegen  sich  sclion 
Lobeck  pardL  407  ausgesprochen  hat.  ist  sicher  unrichtig.  Dio» 
scm  6tt<D  oilaprichi  offenbar  der.  91  nj^  welches  das  geklingel  der 
.  das  summen  der  biencn  und  zwitschern  der  vögel  be- 
zeichnet und  bereits  in  den  Veden  vorhauden  ist,  wo  der  klang 
der  bogensehne  der  feineu  stimme  der  fraaen  mit  den  werten 
,<yoshe'va  <;inkic  vilata  'dhi  dhanvan  wie  eine  frau  singt 
sie  ausgespannt  an  dem  bogen»  verglichen  wird  (Nir.  9.  18.):  da- 
Ijcr  hrrT'^t  nneh  noch  im  späteren  sanskrit  (;inja  f  nnd  rfnjini 
die  bogciiseiiiie.  Mit  dieser  wnr^el  hat  schon  f)n  i»  tiljat  ii  dWB, 
2.  2<^f?,.  j^oth.  sjEevnn  reri^ürlu-n.  dr>^-en  vrrt  1  etcr  und  aUlcil  iiii- 
E^ii  iri  (im  iil)ri::c[i  (K-ii l>ciifti  d i-ilck I cii  inrlitl^M'h  sfpictie  IkmJcu- 
luui^atlitwiikclijii^rii  wir  dir  iiidivclu'  und  _i  lerlii-clir  wiiiv.el  i,ei- 

um  siagt  noch  heute  da«  wasscr  lui  kcssci  so  gut  wie  der 
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vogcl  uu(i  die  schwedische  oder  deutsche  nachtiga).  Jenes  ge- 
rSusch  des  hratenden  fisches  in  der  pfanne  (ai^eir),  und  dieser 
singende  kesscl  zeigen  dann  auch  ahd.  sengan,  nhd.  sengen, 
ags.  saeugan,  e.  singe  in  klarer  Verbindung  mit  singen,  aber 
die  sinnreiche  vemiuthung  J.  Grimmas,  dafs  siggvan  mit  siu- 
|an  zusammenhange  (über  diphthongen  nach  abgef.  cons.  p.  24.), 
wird  dadurch  zweifelhaft. 


Ich  knüpfe  an  diese  Untersuchungen  noch  einige  naclitragli- 
che  bemerkungen  über  die  neutra  auf  as,  da  herr  Beufey  in  einer 
ausführlichen  recension  des  dritten  und  vierten  heftes  dieser  Zeit- 
schrift (Gütt.  gel.  anz.  st.  52 — 58  mehrere  bedenken  gegen  ein- 
zelne meiner  aufstellangeu  erhoben  hat. 

Was  hr.  B.  über  die  bildung  de«  aceusativs  ushSsam'  sagt, 
ist  eben  nur  eine  andere  auffassung  des  lautlichen  Vorgangs  und 
eine  bestimmte  enlscheidung  für  das  eine  oder  andere  ist  hier  jeden- 
falls schwer;  wenn  aber  hr.  B.  einen  Widerspruch  darin  findet,  dafs 
ich  ushäsam  aus  ushantam  erkläre  und  doch  eine  erklärung  von  ma- 
häm  als  syncope  für  mahäntam  nicht  wolle  gelten  lassen,  so  habe 
ich  bereits  in  meinem  aufsatze  (p.  275)  die  analogieeu  angeführt, 
die  mir  für  die  gröfsere  Wahrscheinlichkeit  meiner  auffassung  zu 
sprechen  scheinen.  Den  kontrahirten  accusativ  usham  erklarte  ich 
aber  gerade  nicht  für  eine  unmittelbare  zusanimenziehung  aus 
einem  vorauszusetzenden  ushantam,  sondern  aus  dem  wirklich  vor- 
handenen ushasam,  ushasam  und  der  bis  jetzt  nicht  nachgewiesene 
ausfall  von  nt  zwischen  zwei  vocalen  hindert  mich  noch  immer 
die  ioiiii  uiahuni  für  eine  contraction  aus  malu^ntam  anzusehen 
und  die  von  hrn.  B.  angenommene  blofse  möglichkeii  einer  sol- 
chen contraction  kann  mich  vorläufig  nicht  vermügen  von  der 
erklüniii^  nach  analogie  anderer  contractionen  abzugehen. 

Was  hr.  B.  gegen  meine  autTassung  der  deklination  neutraler 
■iftmmc  auf  as,  neben  denen  ich  für  die  schwachen  casus  stamme 
auf  an  annahm,  vorbrin^^t,  hat  mich  ebensowenig  überzeugt.  Hi*. 
B.  will,  wie  es  scheint,  nur  die  Überlieferung  der  indischen  gram- 
mal ikcr  gelten  lassen,  die  doch  anerkanntermafsen  für  die  vedi- 
•clic  Sprache  nicht  überall  ausreichend  ist.  Wenn  nun  hr.  B. 
Mgl,  diese  themen  seien  an  und  für  sich  einer  vollständigen  fle&ion 
nach  bfidcn  seilen  fähig,  so  mag  dies  für  die  declination  einzelner 
Wörter  richtig  sein,  doch  wird  man  für  andere  entschieden  be- 
haupten dürfen,  dafs  sie  in  der  declination  zwischen  beiden  for- 
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aehwanken^  irli  stStete  mich  bei  der  aimahmc  einer  dcclinatiou 
nach  doppcltoa  themen  anf  die  ertcbeinim^,  da£i  s.  b.  udhas  in 
den  Vcden  ▼om  alamnie  üdhas  nar  noiD.  ecc  sg.  und  plur.  bil- 
det, dagegen  von  udhan  die  &brigen  casus  zu  bilden  schiirft. 
wcW  die  sonst  nur  noch  vorkommenden  localiv  sg.  und  inst.  pl. 
mir  bis  jetzt  nur  in  der  foi-m  ndhani  udhabhis  erschienen  sind. 
Bei  dioi^er  gclc^eiilirit  bemerkt  hr.  B.,  dafs  es  ihm  mrhi  recht 
begrciflieh  sei,  >vie  i<  Ii  rtlian  als  schwaciic  form  von  alias  ausge« 
beu  könne,  da  es  fast  ehti  imigekchrt  der  fall  sei.  indem  z.  b. 
von  dirghahan  der  acc.  sj;.  ciir^fiAhAnam  u.  s.  w.  lu-ifvo;  doch  ge« 
rade  dies  beispiel  beweist  doch  wohl  für  meine  aniKihim  .  da  die 
letzten  "licder  der  romposita  hanlic;  lüi  die  declination  ein  schwä- 
cheres thcma  auiu.ijnien.  Hr.  U.  mufs  (ialier  meinen  onsdruck, 
der  von  der  deutschen  dcclit»alion  hergenommen  allerdings  nicht 
ganz  pa68«ad  ist,  mifsverstauden  haben,  indem  dandi  nur  da^  in 
der  deelinition  dieser  atinime  auf  as  und  an  allmählig  überwie- 
gende tlienia  beiciehnet  werden  eollte*  Man  Ic5nnte  jene  yielleieht 
ptMcndcr  die  alte,  die«e  die  neue  form  nemien,  da  jene  die  fikr 
die  flexion  offenbar  im  absterben  begriffiene  ist;  doeh  wollen  wir 
nnt  ltci  diesen,  blolse  namen  betreffenden  diffinensen  niehi  wei- 
ter auflialtcB,  da  in  der  that  jede  weitere  aosdnandersetanng 
darüber  Itberllfifsig  wSre.  Einem  Shnliehcn  milsvcntindniCi  ent- 
springt eine  andere  bemerkung  bnt.  B*a,  wenn  er  nimlieli  p.  535 
seiner  anxdge  aa^:  «fieiftglicb  der  form  des  nentr.  nom.  voe. 
acc.  sg.  des  pte.  'pf.  act.  bemerke  idi,  dafs  die  form  Tat  belegt 
iaty  aber  selbst  wenn  sie  niebl  belegt  wXre,  wUre  dies  Icein  fall« 
wo  man  PAnini's  antorität  %u  beawdfeln  bStte.**  Ich  hatte  mich 
ja  gerade  aof  Panioi^s  autoritfit  gestaizt  and  binsngefttgt,  wie  ich 
nicht  zweifelte,  dafs  sieb  derartige  formen  wirklich  finden  wür- 
den. Hr.  Benfcy  h.ltlc  nns  deshalb  mehr  vei-pflichtet.  wenn  er 
dfrnrHi^e  hele^rstellen  wirkHch  angeführt  hällc;  ich  kenne  übri- 
gens bis  jetzt  nur  die  eine  form  t.itnti\  al  (}\  4.  6,  11.  3  =  Nir. 
6.  15).  welche  demnach  Paiuid  s  tri^el  be.s!;iti-l. 

In  betreif  meiner  ansieht.  dar>  das  o  in  den  griechischen  for- 
men auf  OQf  GJQ  ans  (  in  at  aut  rein  phom  liscliem  wege  entstan- 
den sei.  entwickelt  hr.  B.  eine  andere,  nach  welcher  die  gruudlorni 
dieser  8tänune  auf  ;iinl  oder  rnnl  iiii.sgcgaugeu  sein  soll,  und  setzt 
zunächst  diejenigen  gi  linde  auseinander,  welche  ihm  gegen  meine 
Ansicht  zu  sprechen  scheinen.  Wenn  er  dabei  geltend  macht, 
daii  die  tedischen  laulgei»e<zc  in  vielen  punkten  abweichungcu 
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von  denen  des  späteren  samkrit  zeigen,  so  kaDU  ich  ihm  darin 
nalüriicli  nur  bci^timmeo ,  and  wenn  ich  der  annalimc  Lassen^ 
dafs  die  Wandlung;  vnn  fi-  in  o  durch  die  mittr!^i  ni--  \  on  ar  hin- 
durchsf'irrin^f  n  «fi  /n-l  itutiitp,  so  krinn  ich  fit^ttii  Im  h  ()ic\on  Inn. 

B.   augt'lülll  '  i'l  I    bcJftpitiie    »VO    iull.-i\.'l  I.  ln)j;'i\;i    Ulli!  ,iT'- 

cishA  f.  ävar  uicisha  niii*  canx  in  <li  i  m  (limiJi^  hrnltii;  vveii«  hr. 
\\  dagegen  auch  aus  11.  Ii,      ü  ciu  saliasanas  varona 

ii;ti  fnveiscn  will,  so  scheint  die*  auf  einer  faitichen  lesart  iu  be- 
lulicji.  da  die  zwei  besJen  von  mir  benutzten  handschriften  (cod. 
chamb.  no.  |44.  67.)  das  richtige  äahasano  vareaa  haben:  da 
herr  B.  diefem  beispiele  jedoch  die  worte:  «niid  viele  a.  «.* 
hinsofB^  io  Ueibt  abtnwirteii.  ob  diMe  Tieleii  raderaf  Mfririe 
nidit  Tielteicht  «of  gleichen  fabchen  lesart en  berabeo.  Dela  llbri* 
gens  das  r  der  yon  mir  besprocbeoen  aanakritstSmiiie  ridi  aichl: 
imner  m  den  allgeitpetnen  phonetiaehen  geactzen  dea  aanakrü 
eridtren  UTat,  seigen  die  bdspide  vananbad,  ahaipati  (vgl.  daa 
gebliebene  r  in  araipali  nnd  vlrkirja)  von  deoen  kb  |i.  971  g^ 
tprocben  hatte,  nad  wean  aieh  br.  B.  darfiber  wundert,  dafil  ditte 
atiflsme  anf  r  im  aanakrit  allein  ao  vnfmchlbar  geblieben  aciBaalk 
teii|  während  de  in  den  Yerwaodten  apraeben  daa  r  adch  in 
den  ftbrigen  caana  nnd  aecnndairen  ableitnngen  boWabren,  ao> 
wlre  an  nnd  für  aich  eine  yerwandening  über  eine  deMrtige  €r- 
flcheinung  ebenaowenig  am  orte,  ala  wenn  ea  janand  wiadeAor 
finden  wollte^  dafa  nur  die  denlachen  sprachen  eine  aehwaebe 
declination  in  ToQ^  mafse  aoagebildet  haben ;  andererseii««  ist  die 
behauptang  aber  auch  geradesn  onricfatig.  Lobeek  sagt  I'arall.  p. 
207.  Quam  antem  magna  pars  hornm  nominnm  indeclinabilia 
ait,  eornm  vero  qnae  decUnantur.  pleraque  in  genitivo  pro  rho 
ex  aflini  terminatione  sosceperint  iitteram  iaa  v.  Aneed.  Bekk. 
p,  1174  non  niirandiim  mt^  composi tonin)  nnmeram  eaac  esiguum 
etc.  Unter  den  von  ihm  gesammelten  Wörtern  auf  uq  sind,  wenn 
wir  die  einsilbigen  die  nicht  dcullicb  durch  conlraction  aus  lout 
?n  ro  pnt<cf nnf!f^n  ^^hid,  unberücksichtigt  lassen,  die  foIgfiK^m  in- 
d  'cl  iii;i!Mii.»  oiin  >.  Ii  he,  bei  denen  casus  aus  dem  -stamme  auf  p 
nlrli(  ii:m'1i \\ rr-fi,ii  ^itiih  nrrffi  }}r>m  n^c.  (bildet  sciuc  ubrif**T»  casus 
aus  deiH  durclj  o  er"»^  i  i  t  rt  I  <  ii  staninir  orftQOi;  und  orttQO*),  TfX' 
/4rt(>,  TtxfifoQ,  fiMfiuo,  ftfjxuij  (fiti/o^)t  X(ß(fan.  vttuq,  tjvuq  (m/0$), 
ffvq)U{i,  i^vOaQ,  ).VfinQ  (Xv^n)  frlftn,  rrtnaQ,  nf'-rffo.  rtufian.  nvfi^rjo 
(xr;dov'),  tyüafj  (Jy<h>c'),  nXvuQ  norn.  arc,  (da.s  i.l  vm.  n».  iuhiltlcn 
mn&i  ungebräuchlichen  gemtiv  ujUo^o^*  au).    Det'  llcxiou  der 
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Btämmc  auf  at  folireii  (jqhiq,  tfriaQ^  oveiuQf  vqieao,  fiv^aQ,  ontaQ^ 
{cntog),  TCHQao  {nuQOi)^  ov^OQy  dfkeoiQ^  xriUQ^  d).nrfn.  8utQ 
(dtog),  iiduQ,  t)na(iy  if^OQy  xdgt^ctQj  xvag,  xatttQ\  den  ätamm  mit 
Q  bcnali) cn  (laec£;en  auch  in  der  flcxion  mir  }f~n  (x*'«(>),  rcJ- 
M^rr)  (?),  ay.ni'.ii,  fUQ  {vn^  nn<l  vt-^-rioj.  w  elcliCi.  Ii  Ixtcrc  aber 
'^rhwi^rlioh  Ulli  dein  affix  <4i_*  gebildet  j^-t^  <il)  dios  fn  i  ;.  >'4«^uiid 
uy.ni/n  (Ir-r  t.iH  w.igc  ich  nicht  z«  entschfiilrn,  \N  nm  daher 
hr.  lKiii.t.  v\  ic  es  koinimu  dafs  diese  slijiinuc  ■ml  ;tr'  Int  »^kr. 

so  uiih'uclilbar  geblieben  seien .  während  la  den  vcrwaiullcu 
chen  themen  auf  ^,  welche  mit  Iiiemen  auf  t  und  s  auf  dieselbe 
wcdse  aaaannaeilhJngen ,  b.  nluQy  tuQ,  wazar,  über  u.  aa.  das 
r  aacb  in  den  übriften  ctso»  nad  secundären  abldtungen  bewab* 
rBDf  ao  nnd  die  letzlgcnannteii  Auf  bekpicle,  von  denen  eigentlich 
mir  ioQ  aicfaer  hierher  gehört^  die  ehaugen  des  griecb.,  in  denen  der 
•tanua  anf  ^  flexionakAft  behielt,  wSbrend  die  ganie  miKe  der 
flhrigcn  gegen  aeine  behauptung  steht,  denn  die  aeenndSren  ab* 
leitaag^n  be weisen  niehta  fftr  die  flexionahraft  dca  da  aie 
gewIlluiUeh  den  nnirilt  eines  neuen  atammvocals  leigen.  Das  in« 
dediB^hle  nioff  kann  wohl  nur  ans  yeraehen  von  hm.  B»  mit 
ÜH^  loaanunengeatellt  sein.  Ea  stehen  demnaeh  In  beeng  der  de» 
elination  dicaer  atiame  das  griechiscfae  und  aanskrit  üemlidi  anf 
devaelbea  atnlst  wog^n  im  lateinischen  nnd  deutschen  die 
sHonne.  dH  r  voUe  entfaltong  gewonnen  haben^  gnus  in  fiberein* 
atlnunong  mit  dien.  Ibrig^  cncbeinnngen  dieser  sprachen,  welche 
nna  das  hervortreten  der  stamme  auf  r  auch  anderweitig  zeigen. 
INes  ftlirl  mich  denn  sa  dem  anderen  einwände  des  lirn.  B.,  der 
gegen  meihe  onnahme  emes  flherganges  von  t  (besser  d>  in  r  g#» 
richtet  ist.  Da  kh  vorausselzen  konnte,  da(»  der  übergnni:  der 
dentalen  in  r  namentlich  für  das  lateinische  und  deaische  keiner 
anfcehtung  unterliegen  wurde,  hatte  ich  denselben  nur  für  daa 
sanskrit  in  den  vermittelnden  consonantcn  der  cerebralen  klasse 
nach!fpwir«pn :  flnf*  d:»;  sanskrit  allein  diese  zwischen  r  und  d  lie- 
genden Lint.  aiirlj  ilun  li  besondere  buclisfahen  ausgedrückt  hat, 
liegt  in  d<'i  .'•cliiirlr  -nn»»«  srhriff<fv«5trm^ .  dnf^  nhrr  nirhfF  df^'-'to 
weniger  (ÜrM-i'   l.iiil\M'.-iiscl    In  ilnh^flirn    mhl   (ir;iKr|)rn  ilf:i- 

Icklrii  cIk'ii-u  ii:ti(li^  \  «•r'liiinilrii  zeij^t  sowüld  das  niiifn'..  des- 
sen alplj.dn'f  iJrii  iiiiücibiul  (r>)  (»»'«onders  bezeichnet,  alt.  judi  das 
latein.  x.  b.  m  den  bekauuleu  uu  i  i'ife>i.  arbiter,  wie  in  dem  iilu t- 
gange  in  das  in  ältester  zeit  mit  r  r.i-l  /.ii^.niiuicnr.tl Irudr  | 

(*•     impelimeala  f.  iinpedimcnta,  oliacit  1.  aites  odetacit  bei 


144 


Kobn 


Fest.)-  nicderdcubclicn  dialekton  ist  der  Wechsel  zwischen  d 
mit  r  und  1  fast  regcl,  so  dafs  wctUlcr,  werrer,  wcllcr  =  hd. 
wieder,  hadde,  harr  (aiicli  im  gut  tinger  dialekt  v^l.  Giüimi  d. 
myth.  p.  434.  z.  1-  v.  »i  ),  luill  —  bd.  hatte,  drüddc,  drürrc= dritte, 
beddc,  bcrre  =  lid.  betl  uad  andere  zahlreiche  beispiele  auftreten; 
andererseits  zeigen  aber  auch  hocbdeutsche  dialckie  dieselbe  er- 
scheinung  %.  b.  der  fräiiktscbc,  aos  dem  ich  einige  beUpielo  liecv 
ausgrcife:  Firmenich  germ.  vlUkent  IL  p.  »3  —  101.  4Äre 
todtc,  rerre=  retteD,  freiseirig  frObseitig,  mer  em  mit  ihm 
Wearrera  Wetlerau,  haaelwerrer  hagelwetter,  broaerbpir 
der,  lair  e  liegt  ein,  watrer  weiter,  %U  e  geht  du,  oarrer 
oder,  gcröre  geratfaen,  gh  ach  gelitancb,  gir  alle  gabt  imm^r, 
wirrer  wieder,  se  horr^n  ir  leahte  «ie  bat  in  ifarea  Icbtageo, 
laurer  lauter,  reatserftre  grellrothe,  grire  an  genau,  horr  e 
hatte  ein  o.  s.  w.  Diese  heispiele  werden  gcnikgen,  nro  m  icigen, 
dafs  der  Übergang  aua  t,  d  in  r  in  den  italitfcben  und  tetaeben 
dialelLten  Icein  anflUliger  sei  nnd  dafs  auch  hier  dar  8beigang 
dnreb  jenen  cerebralen  lant  TermitteU  werde  Icann  man,  in  den 
niederdenticben  dialekten  wenigstens,  UgUcb  btai.  FOr  das 
Sanskrit  nnd  griecbiselie,  wo  diese  erscheinung  von  t  =  r  adle- 
ner  ist,  Iiatte  ich  anf  die  form  avabhari  =  avabhiti  und  von  art 
—  gr.  D(^i,  anfmerlcsam  gemacht.  Jenes  UeÜs  sieb  nicht  be- 
zweifeln, da  die  zweite  fonn  in  einer  andern  recension  des  textes 
daneben  steht,  dies  hält  herr  B.  für  melir  als  zweifelhaft,  ich 
^ube  aber  kaum,  dafs  arigürta  (R.  2.  5.  4.  3.)  und  aridha- 
yas  (R.  2.  l.  iL  5.)  anders  erklärt  werden  können.  Wenn  hcn- 
B«  p.  55i  sagt,  dafs  es  ein  irrthum  von  meiner  seitc  sei,  wenn 
idi  gesagt  habe:  ««Ferner  bilden  in  den  Vcden  viele  atljcciiva  mit 
suff.  van  ihr  femininnm  auf  vari. »  uiui  dann  hc1)anptet,  dals  diese 
bildung  nicht  blofs  vediseh ,  sondern  allgemein  sf)nskrllisch  sei. 
und  niclit  viele  adjectiva  bei  rede,  sondern  allgemeine  regel 
sei.  KO  geniigt  es  wohl  herrn  Benfey  s  seitdem  erschiene  sanskrit- 
gi  iiiiaialik  zu  eiliren,  um  zu  zeijien,  dafs  solcher  irrHium  einigen 
grund  habe,  denn  §  699.  5')  heilst  es:  «Die  aui  prin>ares  van 
no.  1.  2.  3.  inuler  voealen  oder  liarleu  consoiianteu  (§  7.  3)  liaheu 
im  fem.  vari:  vcdi&ch  bisweilen  auch  hinter  weichen  consonau- 
ten  und  nat  h  der  liauptregcl  vani;  in  der  gcwidinlichen 
Sprache  dann  gar  kein  ii  in  char.^  in  bahuvrihi's  kann  diese  icgd 
oder  4,  2.  eintreten  u.  s.  w." 

Nachdem  herr  Beuley  dann  im  ferneren  verlauf  sdner  an- 
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leige  noch  mehrere  dankenswerilie  beitrSge  zu  doer  Tergleichtuig 
der  tiSmme  auf  t,  r.  I  beigebracht  hat,  geht  er  snr  begründung 
seiner  eigenen  ansieht  über,  indem  er  dabei  von  dm  sanskritthe- 
men  yakrif  ^lakft,  iat.  jecnn  i^ftafi,  üxoSq  ausgeht^  der  tunslaiid, 
da£i  diese  noch  ein  r  neben  n  und  t  zeij^en.  welolio^  i?>  ^rf^oQt 
in  der  ganzen  flcxion  auftriil.  veranlafsl  ihn  in  allen  diesen  Stäm- 
men als  nrsprunglichei*  snffix  derselben  die  form  arnt  oder  rant 
anzusetzen,  für  welche  er  eine  r>nHfrn'piligc  heslätigniTi!:  in  flon 
3  pinr.  einiger  sanskrilverba  lindei,  die  auf  rate  f.  ranle,  rata  f. 
ranta  ausf;chcn,  indem  er  sich  dabei  auf  die  auch  ^om\  hervor- 
tretendf»  .Analogie  der  3  phn-.  mit  dtnn  parlir.  pWi^enlis  ^tfit?!. 
dciiscii  ^iiIliA  nt\\  ja  auch  iIjk  dri  liiiT'  l)riraehU;lcu  iMMnIn.t  sei. 
IleiT  Firrilr;  ln'lindct  sich  «lucii  Iihm  iiu  widcrsprurJi  mii  veincr 
saji- n  I  i,iaiiai!»itik.  wo  er  §  SI3  aiiiii.  4  das  r  dieser  initucn  aus 
orgaui^thetn  das  er  der  würze!  as  zullüilie.  erklaii  ttn  l  ;iin  h 
das  ran  in  iiau  mit  dem  griechischen  aav  im  oplaf,  nnd  plu.st|pf. 
znsammengcsiclll  hat.  Spricht  schon  dies  aav  gegen  seine  jetzige 
annähme,  SO  wird  die  Schwierigkeit  noch  durch  die  iouiseh- epi- 
schen formen  auf  imct,  oro  vermefarf,  denn  dem  von  ihm  angefübr- 
fea  gerate  enlapficht  ja  genaa  x/ccrcM,  Nemrar,  in  welchem  der  aaa. 
fali  eines  anxnnehmen  ist,  ebenso  wie  in  tt^üust,  IttHuat  n.  s. 
w.  Bier  mflisen  wir  also  offenbar  bei  der  alten  annähme  einer 
ans  dem  verbom  as  angetretenen  endnng  stehen  bleiben  nnd  da- 
mit Üllt  wenigstens  diese  stQtae  der  ansiebt  des  herm  B.  Es 
bleiben  aber  nodi  ifie  allerdiogs  aufHilligen  themen  yakft,  ^akrt 
n.  s.  die  sieb  aber,  so  lange  wir,  wie  bis  jetst,  ihre  wnraeln 
nicht  kennen,  mr  ao&tellang  Von  regeln  &ber  die  bildnng  aller 
fibngen  wenig  eignen  nnd  daher  am  besten  vorUnfig  als  ananah- 
men stehen  bleiben.  Die  erbdilicfasten  gründe  ffir  berrn  BeofeyV 
ansieht  licferp  noeb.l)  die  yerUngerong  des  vocals  in  vöcag, 
ftmig  die  noch  am  ersten  anf  den  ausfall  eines  schliefscnden  coa- 
sonanten  sebUefsen  läfst,  obwohl  .sie  doch  nnrh  als  blos  lautliche 
crwcitennig  iMigrafliclt  i-i  und  2)  das  griechisclie  du^iuQr  neben 
Cak|i,,yakrt:  aHein  che  wii-  zn  •Im  ei  was  monströsen  formen  ^a- 
ftttnrr  ^akarnt  yakarnt  unsere  «ußuciit  nehmen,  werden  wir  doch 
lieber  nach  anderen  crklärungco  suchen.  Kinc  solche  möchte  we- 
nigstens für  eins  dieser  Wörter,  nämlich  ^aki  t,  csacÖq  in  der  wür- 
zet 7u  finden  sein.  Wie  hr.  B.  nehme  ich  c  in  (;akrl  für  nrsprüng- 
lirln  -  s.  fb^  n  rlr(2;egcn  für  einen  einschnb,  da  sk  eine  im  «kr. 
unbiflRbic  Verbindung  ist,  wie  in  einem  späteren  aufsatxe  gezeigt 
il.   2.  10 
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werden  soll.  Danach  wfirdc  sakrl,  skrl  =  axftQT  sein,  das  angel- 
•ftcliiiiche  skearn  sich  davon  nur  durch  die  ucbeuform  dosdliea 

Suffixes  mit  n  untei-srlietdi»!.    Die  wanel  kr  au<islreaeii,  Mitgie> 

fsen  hal  nun  im  skr.  in  znsnmmciise!/ui)£^en  mil  mf^fir'^*-cn  prOpo- 
sitionen  ein  s  im  anlaate  Pim.  1  iM.  nnm..  G.  1.  142.  Vopn6. 
XXIil  C.  und  Benfey  sanskrilgr.  §  211  hcin.  5.  Diesen"  zeiijt  sie 
z.  b.  in  der  zusanmienselzuni:  mil  üj)a.  wo  sie  von  linnd .  hahn 
und  stier  gebraucht  wird,  die  rc*ip.  um  sieh  ein  lni;cr  zu  machen 
(knlAynlv'rtrrrrrr.  x  Aserlie,  anders  Boelillin^k  n.  IJenfev).  nm  nahnm^ 
7,ti  sTii  li(  II  ijinl  \  or  freude  mit  den  füTscn  scliairen;  ebr-tr^^'^  zeigt 
sie  iiai  in  dtiii  subst.  avaskara  m.  I)  :i  [»'•ivity.  u  pari  io  bc  con- 
Ccaled;  2)  ordnre.  faeees;  3)  dirl.  I)  sueejHtigs  \Vs. :  fprner  nach 
prati  in  <!cr  beden1nn;g  verletzen  uud  nach  npa  in  der  beden- 

timg  abschneiden,  skr  ist  tlalicr  hier  7,tveifello.s  die  uraprüiigliclie 
wnr?elfonn  und  gleicli  ntis«'rm  abd.  seeran  scbeeien.  einscfinei- 
dcn  nn  !  ili  !  <5P(Trari  s«  harren,  denn  srbarren  ist  eben  nur  eine 
besondere  cti  l  ^vil  l,rlnTTi'  f^.^r  bedeiitijtii:  scbneiden.  nainüch  die  des 
eif>«rbneiden^  in  I  n  i  i  IInMlrii.  Davon  h-ile  irb  denn  <;;akrl  für 
bukti,  axa)<i  nuu  .li^^.  ?.ct  ;Mii.  indem  es  zunächst  den  in  der 
erde  vei>ciiai rien  nnralh  der  I liiere  lu  be/eicbnen  scheint.  docU 
iijuuhle  vielleiclil  der  bejjrilT  de^  kurper  ansgrschiedcnen. 

sich  Ireimendeii  eben.sowohl  (h'nkbar  sein,  wie  fi/C^^  und  <T;f/^o), 
ahd.  seeidnn  und  seizan  nahe  verwaiulle  wfn/o!n  sind  und 
excrcmcutum  denselben  be-rilV  y.ei-t ;  nnd  daual  wäre  das  r 
WCuig.sIcOÄ  in  eineni  dieser  sehwieri^iMi  wörlei-  erklärt,  während 
•ich  das  aufj^eben  des  q  in  der  dociiiialion  von  ox^in  lUirch  die 
«nalogie  Too  v^ctQ  erklären  möchle.  Sollte  stercus  wirklich 
durch  umiteltiiiig  aus  scerlns  und  antritt  eines  neuen  suffixes 
na  enIalaDden  aeio,  wie  h.  B.  p.562  annimmt,  so  wmde  es  anf 
dieselbe  wursel  wie  üxuSq  n.  s.  w.  xarflckzitfübren  sein. 

Anmerkung.  Oben  Ut  p.  184  x.  5  v.  u.  der  dru  kf.]:!.  r  awc  sva- 
dhum  M.  ui.u  avadliim  uteheu  geblieben;  dabei  bemerke  ich  1)  dsA  iO0 
2usnimi..nstv[l.inf,'  von  mit  sva.Ili«,  M-ho,,  vii  W.l^rr  i:i  tten  ji.d. 

■Ulli.  gcmAciit  wt;  2}  dmiä  dovh  iktoi  iudra  euw^ü^u  rnicb  autl«tii  «is  bio^Jie 
timakopflir  gebncht  enelMinen,  wie  nain«ntttch  h.  52  des  8.  mt^^ak  i^gt.  An 
fincr  ftnil<^r«'n  stell'  H.  m.  ;..  -J'j.  x.  Iieifut  e«:  ».Irl  yurh.nti  i.,  a  Ii  ]  « ii  a  i.»  n  m 
ä|pbo  mks  tri  säniäai  inaKbHvu  m.niyKpuli  nls  ,!u  ih\<  il.i-rli  von  dr.-i- 
Inmdeit  tU^ren  venrhrt,  trankst  du  drei  fluömt!  »om^'ö,  y  Mugiuiv^n-^.  uud 
auf  html  U  lli  s  ^^  i^cl  M  rh  die  aufllcguDg»  w«lch«  die  «cholien  von  autt  avadhAm 
P'bcn.  ^xriind.  n;  „i.  !it>  d.-f,,  uvnl^er  icbeint  mir  dio  obett  gegvbene  erkll- 
ruii^  diu^e«  Wüftü»  abtfr  le#U«baltt:a. 

A.  Kuhn. 
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II.  niMellen* 

Etaige  seltnere  snfRxe. 

1)  liiiduugen  auf  uu^,  rog,  nas.  „ 

Bekannt  ist,  dafs  sowohl  im  griecbiscbcn  als  lateinischen  vor 
dem  neutralen  afOxe  oc  zuweilen  ein  n  sich  findet.*)  Einzeln 
tritt  sogar  inus,  fro^'  auf.  Die  hierher  gehörigen  wÖrter  sind: 
facinus.  Ks  ivf  })p\  diesem  worle  schwer  zu  r titscheiden ,  ob 
man  i.ir  iinis  oder  lac-i-uus  ahzutheilcn  habe.  Ferner:  fenus, 
vvcicii('>  iiiK  recht  auf  die  würze)  fe  als  das  hervorgebrachte,  ge- 
tragene zurückgeführt  worden  ivst.  Bei  jccinor-  glaube  ich  nicht, 
dafs  das  skr.  yakiit  d.  i.  yakni  t  so  mafsgebend  sei,  dal;»  man  das 
schlieidcude  r  als  dem  r  von  art  entsprechend  halten  müsse.  Ich 
theile  es  in  jec-in-or  und  glaube  das  or  aus  us  hervorgegangen, 
80  dafs,  wie  auch  Düntzer  %^ oiibiiduui^  p.  161  will,  in  }eeus-cu- 
lum  die  altere  gcilalt  crlialtcu  wäre.  Muuus  mit  Bcufey  g.  wl. 
II,  36.  368  auf  mäu  zurückzuführen  wird  wegen  der  allbekann- 
ten Slteren  form  ncenns  nicht  angchn;  ich  theile  et  moe-nof  und 
erkeooe  in  mce  die  gesteigerte  form  der  ^onel  ml,  einer  neben- 
form  Ton  mA.  Pig-nns  von  pango,  ▼uUnut  von  vello.  Zn 
▼ergleiehen  sind  nodi  it-in-er,  dessen  er  jedoch  gewils  nicht  aas 
es  hervorgegangen  ^t,  ond  penns,  insofern  die  von  Gellins  IV, 
1,  2  angeföhrte  genitivform  pen«it-er-is  wirklich  vorhanden  war. 

Etwas  gröfser  ist  die  anxahl  der  ans  dem  griechischen  hie- 
hcr  gehörigen  wdrf er.  Znnichst  wptpof  Bei  diesem  worte  kann 
ich  weder  der  von  Benfey  gr.  w.  II,  267  gemachten  susamroeii- 
stellang  mit  skr.  dh^na  (diviliae),  noch  weniger  der  von  Bntt- 
mann  mit  Suf^ovog  beitreten.  S^'tvog  scheint  mir  auf  die  wur- 
sel  af  surückzufübren,  die  wir  in  dem  vedischcn  abh-v^  (als  adj.: 
grofs,  stark,  als  neotram:  grdfse,  stärke)  treffen.  Gewifs  treffend 
hat  damit,  wenn  ich  nicht  irre,  Schweiber  suerat  das  goth.  ab-r-s 
(stork),  ags.  ab-al,  altn.  af-l  (stärke)  zusammengestellt.  Die  be- 
griffe stärke,  macht  und  reichthum  laufen  gar  häufig  neben  ein- 
ander. —  ylJlvog  ist  schon  längst  mit  Xam^  mit  skr.  glau  (mond) 
von  Benfey  zusammengestellt,  es  scheint  aus  yXac-tyo^  zu^am- 
mengesogen.  —  Uvia  ist  sicherlich  auf  .do^y«»,  dij^}  %urücksu- 

vcrgl.  PoU  eijm.  forsch.  U,  609. 
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leiten.  Diese  ferbea  ■cheineii  su  dem  sendischeD  dk»  sciens  zu 
stimmen,  welches  sieb  tu  ende  von  koropositen  findet  s.  b.  hadAo 
beoc  sciens.  Brockkaus  \  end.  Sadc  p.  369.  —  ÖQärog  von  ÖQdm, 

—  Für  f&mi  wcifs  ich  keine  befriedigende  aUeitllOgi  {(ffcs  bt 
Ton  Pott  mit  einiger  Tvahrscheinliclikcit  eos  i^-to^'  gedeutet, 
d.  b.  #uf  die  wm*zcl  ardh  (ridh)  wachsen  xuröckpcführt  worden. 

—  /jjrf'Oi,*  wurde  sich  namentlicli  der  ahleihin^en  willen  genau  an 
die  snn  kritwurzei  ih  (gewöhnlich  pelere)  ansclillefsen,  wenn  '^irh 
die  heduulung  ire  (Vr>«k.T  Nirh.  2.  1  1  rnr.)  belegen  liefse.  Vor- 
läufig i«f  ps  rr'if lilither  das  worl  an  'lir  wiir/j-I  h>kTt.  tkfi  irr; 
an?.(ilehneii ,  von  der  fifihVh  tn«^  ji  l/l  nur  die  t^iir- i i Im m  in  drr 
beiieütung  bewegen.  lirÜMn  bckannl  T)afs  skr.  kh  durch 
gricehtvrhes  jr  verlreleri  wird,  läfst  sich  iiKln  l  'fh  nachweisen.  So 
ist  ^aiiLlia  —  xoyj^og,  nakhä  —  owj^-.  mtikiia  (umnd)  —  ftv/o^.  kli» 
(liöhlung)  —  jjra- o„'.  x7/;rov  von  •Anc-o^aty  )J^yog  ans  XctX'*Oiy 
^g^-  ^•">t*'^-  —  a-At'jrog  wird  von  PoU  olyni.  forsch.  I,  ((Txrjvij) 
auf  die  skr.- Wurzel  chad  =  skad  zurückgefiilni  :  vgl.  vedisch  cha- 
dis  haus.  —  Zu  (TfÄrjt  ng,  öTQ/'^rog  wcifs  ich  uii  Iiis  genügendes.  — > 
Hingegen  siod  klar  ttfi-spog  von  Tt)tico,  tiny-tog  (Benfey  wl.  I, 
95)  TOii  etoer  wnreel  tarh,  Irah),  die  vrir  auch  in  r^'^-,  alln. 
>rA-a*st  (wachten,  gedeihen),  ags.  ]»rogcn  (validus)  antreffen. 

Aneh  dem  ftlteren  aantkrit  fehlt  es  nicht  an  glcidiett  hÜdoB* 
§eQ,  obgldefa  aneh  hier  ihre  anxahl  sehr  hetchrinkt  ist  lA  UU« 
dam  folgende  wArter:  ilp*nas  werk  oder  i^ichthnm  Ton  |  ap 
perfioere,  adipiact.  —  ir-nias  wasser,  meer  von  i'ar  ire.  Die 
■pedellere  bedentnng  dieser  wnrxel  hat  aich  im  denfteben  rln- 
nan  erltallen,  deren  n  höchst  wahrscheinlich  nnr  kOojogationsM» 
aats  ist  (vgl.  skr.  iinkW  nnd  moti),  so  dafs  scheinbar  das  a^i. 
Ir  nan  die  4Uere  gcstall  behauptet  hat.  ^•nas  sftnde  schciiik 
mir  mit  eh-as  sünde  auf  die  gleiche  wnrtel  ih  copcre  ta  ftil- 
ren,  also  für  ih>nas,  eh^nas  eu  stehn.  —  dräv-inas  rmehtham, 
habe,  von  d  ru  currere  bedeutet  eigenlh'ch  :  laufendes,  beweglichee, 
..farende  habe."  -  p  ',  i„a.^  findet  sich  meist  als  adjektir  ia 
drr  lipdculung  rcirblirb.  Auf  die  warsel  par  füllen  zuruckge- 
lubrt  wunlc  das  worl  /.uersl  richtig  Ton  Weber,  ind.  Studien  I, 
fi6.  —  hfyr'r  nas.  eine  ableitung  von  der  wnrieL  bhar  feilC| 
schfioi  um  Iti  den»  komposituin  .sahasrabliamas  vor/ukommeo. 
Das  wt.tf  innlet  hieb  Hv.  rnaiid.  I\.  ßO.  2  als  altribiil  des  sonia, 
ebendasril.  I  (>l.  25.  26'  vom  «Irr  stimme  desselben  und  ist  wol  mit 
<♦  tausend Juitigc  ßcichenke  bringend«  »tt  übertragen.  —  rek-^as 
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reicht  Im  in  von  ric  liuqueic  rlwa  das  iaiiterlassene?^)  —  Zu  er- 
wähnen bleiben  noch  zwei  inascnlina:  dam-unas  der  bewiiltigcr 
von  w.  d.ini.  ein  beiwort  des  Agoi  und  iiayiti'i,  und  Uf^-anaa  u. 
pr.  von  w.  vat^. 

Soll  ich  z,ülcUI  über  die  natur  unseres  alllM  s  meine  meiuung 
äufscrn,  so  plaiibc  icli .  (iMl-,  il^nin  eine  venluiiktUe  zusamnien- 
Setzung  zweier  piiniaien  .ibleilungseleuienle  vorliegt.  Zwar  in 
dravina«,  pariiias,  damunas  darf  i  und  ü  nur  als  bindcvocal  ge- 
ialst  werden,  das  gleiche  Ulat  aich  aber  bei  u^nas  nicht  auneU- 
neu  und  t»el  a^aro^,  tifi9P99  bleitil  man  über  daa  <  mindestem! 
im  sweifiBl,  da  t^fj  (pv  im  griechiMsfaen  (ewdbiiliclie  Verbindungen 
aind.  Hir  ist  daa  wabracbeinlicbate»  dafa  in  dem  n  ona  der  Aber- 
nat  dea  primlreo  mase.  und  nentra  bildenden  afliiea  akr«  an, 
(jrieeb.  er,  lat  cn  Torliege.  Vgl.  skr.  fli-an  dies,  i^-an  stein, 
nx*<n  ochse,  tix-an  cimmermann,  t&'tw^  a{-A»r,  ingn^en  (vgl. 
akr.  anj-ipndenda  Yt.  XVII,  97.  XXIII,  31),  pect-en,  ungn-en. 
Cortiua  de  nom.  gmec.  formatione  p.  49. 

2)  it. 

Die  st&ikere  absehwtchnng  der  participialendnni;  ant  In  aa 
liat  Knbn  in  dieaer  teitschrift  I,  372  besprochen,  eine  geringo^ 
aber  schon  im  sanskrit  nachweisliche  ist  die  in  it.  Sie  findet 
sich  aufser  den  substantiTen  tad-it  blitz,  sar-it  flnfs,  ro-hit, 
harit  rofs  in  zwei  formen,  die  nur  in  den  Veden  vorkommen, 
div-it  nnd  bodh-it.  Das  erstere  findet  sich  in  der  ableitung  di- 
vi'tmat  glänzend,  heil^  lant.  Jedoch  finde  ich  es  ancb  alieinste» 
bcsd  Rv.  X9  76,  6: 

bkni^tn  no  ya{iaa\i  adtur  indhaso  gnVv<^no  väG^'divitft 

divitmala 

wo  divita  divilmntat  1  rlwa  .  init  straliU-iidem  glänze"  zu  übertra- 
gen ist.  ßodhit  tiudcl  bich  nui  ia  dem  kompositum  bodbfnma* 
nas.  Dies  ist  Uv.  V,  75.  5  den  Acvincn,  VIII,  82,  18  Indra  bei- 
gelegt und  bedeutet:  wachen  ^pist  liabend,  wachsani.  aufmerk- 
sam.   Ich  erwähne  noch  die  gleiche  Schwächung  von  at  zu  it  iu 


•)  Was  hedentet  amnns  oder  amnar.  wviches  Ha«.  VIII.  2,  70  er- 
wihui  iiri.l  H,is  auch  im  gaiia  svaridi  forkooMnt.  Ich  linde  das  wort 
Atbarvav.  VÜI,  9: 

ye  aronar  j.Uau  ui.ir^^aiili  sutikä  anu^vrale  | 
atribbagiin  pitigo  gandharvAn  vAto  'bbram  ivajatuU 
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dein  iiciilr.  des  [Mi  t.  pcd.  cikifvat.  -/.n  k  i  t  vi».  Rv.  IV.  5*i.  1  in 
der  bedeuL  ««tuiuierksam",  und  in  deiu  roin]).  1  k  i  I  \  j  n  in  a  u  ;i  .s. 
Es  wird  nun  gpraHrenpr  ^f*in  die  IfuteiniM  lHMi  l>iUJiiiigt;u  itul  «ü, 
iti>.  die  (ki^  i  dui eil  alle  ka::>u6  aiil  an-uaiiuie  de»  iji<iin.  durch- 
iuiireii  wie  dives,  divilis;  tiides,  luditis  (Fcstus)  dt  ti  ()l)ii:«  ti  bei- 
spielen  iin/.ii reihen  Im  l'i  ÜTliiseh**«  \vuii>le  ich  iiiit-  -/u^u^  der 
form  ^aiji  gleich  jcucui  Laut,  und  d.ia  elyaiologisch  uoch  du)ikl.<e 
/4£i(T  oU  sicil  anschUefsead  zu  nenoen.  -  .««ii 

.•      .    '  Ar*",**  .fe*!;) 

.>■'"'■','      ,  .  '  ■        8)  atln«.  .'^'.'"'v 

In  d«ir  Vedeo;  fiadea  sich  eine  aDzahl  «djectiw -aittite^W^ 
tfung  asana,  die  mit  selteiier  amoabnie  osyteo«  aMK  ll^ 
kinne  folgeodet  Wrcatlni  Rt.  1, 130,  8.  II,  90,0;  V^J, 

09,  7;  eehidigcnd,  verderblich;  vgl.  it^  n.  faiii|OttMdflHN& 
XII^07i  ^  ürdh^aeAni  Emporgerichtet  toii  MiH4)^diHk'}||K; 

9»,  7.  rtii|»eAiiA  Rv.  1, 68| 00, 3  gepriw^  twi  fn> 
■dmftckfDt'fOhiiieiL  —  jarasAiiA  mentdi  H  OI'JOtMBAi 
ällanid^  bliiflUltg;  TgL  |iiisf.  alter.  —  jrayailni  Hf^iTf^C^ 
krifti^,  «iegrdcht  y^.  jrtyaso.  kfift  ^  dhiyaaAni.wciiM  Rv« 
T^30,tL  X,30, 1)  ▼ergl.  dbif.  ▼cntaad;  naaaaini,  ^fartiifai^ 
At.  TI,  10,0;  ¥g|.  iiteias  n.  Terehning.  .--*  mtiid«al^i&»Mai% 
Rt»  1, 10^:11.  100, 14  Av.  XiT,  9, 0  toq  w.  nand^  ■■dami^. 
yamasäna  Rv.  VI,  3,  4  in  eineia  vene  an  Agni: 

t%iiilidi  cid  ^a  mihi  TArpo  aeja^  bh.lsad  d(;vo  a^j^tMls 

Sana  asä'  [ 

..scliarf  ist  sein  gang,  gro£i  eeiae  gesialt,  wie  ein  ^Hügeltes  rofs*) 

mit  dem  munde  frifst  er»»,  von  w.  yam  IVcnarc.  —  rabbasana 
robuslns  Rv.  Vf.  3.  8;  vgl.  rabh.is  adj.  forlis,  rahbas-val  kranvoll. 
—  vridhasäii;!  von  w.  vridh  wachsend.  Das  fem.  in  der  be- 
deutung  «pflair/.r  >  (wohl  mit  ergänzung  von  öshadhi)  finde  ich 
Rt.  II.  t?.  5:  hirtciprü  \  rid liasänii'su  jarblmral  «  dfr  j^rlbrnrfni:?? 
(Agiii)  inlöi  dir  wachsenden."  —  <;ava6.iua  stark,  müchlii;  Kv. 
I,  62,  1.2.  13.  Vlii.  ifi.  6:  vfre^.  ^av.is  n.  kraft.  —  ^.ili  isäna 
mächtig  Un.  11,84:  v^diis  ü.  macht.  —  Abweichend  im  ac- 
cenle  i^t :  b  b  i  y  a s  ä  n  a  iurcbtsam  Av.  1 V,  ,Ä,3 j  vgl.  bbiy as  L  lurciii*)«^ 

« 

*)  Waht^tJi i'i tiln  Ii  ;  in  ti.is  _<-ImK  Im  1  Ist. 

**)  llr.  Berdey  niiuiiiF  :d-<  iIimh.i  r»tj"        lant;p  iin^i imi' 

di«  irm  Ireiociu  aUj.  begkittitu  iiii»a.  liiu)«kä,a  und  der  acc, 
belegt  dad,  belto^  leb  CS  geralhfuer  mich  au  die  aucluriUU  von  6ajajui. 
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Schon  vom  f>aii>krHisrljen  >l;uHjpuriklc  aus  wird  man  über 
die  oatiir  der  vorgefülirten  bildiiD^cn  in  zweilel  bleibeu.  Von  den 
bcigeUrachlcu  14  würtcrii  liaben  S  neben  sich  n« ulia  oder  fem. 
auf  as  und  wer  kann  d«ifur  sti  Im,  dal»  uns  uui  ki  w  ie  i  1  ii  j  as, 
ni.iiiflas,  vridhat»  niclil  noch  bekannt  werden.  Daz,u  kujiunf, 
daU  ürdhva^aiia  eine  oilcnbare  deuominativbildung  hl.  äna  iäl 
f|-eiUch  gewöhnlich  nur  pariicipialafYix,  doch  haben  es  die  Vedeu 
^dmId  auch  aekundSr  (vgl.  Bcufey  sanskritgr.  p.  98).  Anderer- 
seits  liegt  nicht!  nfther  aU  in  aB^kna  daa  part.  med.  von  aa  (eaae)« 
alao  iD  QDseni  bildnii^  aori&tbiiduii|(en  au  erkennen.  Daa  wird 
wol  die  richtige  erklSmng  sein,  da  in  den  meiaten  bildungen  die 
verbale  nator  noch  an  atark  hervorieuchlet.  Daa  siuaromentreffen 
mit  formen  auf  aa  wird  aufSUig  sein,  da  von  jedem  verb  eben- 
sowohl eine  aolche,  ab  ein  parlidp  gebildet  werden  iLann.  In 
dieser  ansieht  beatirkt  mich  daa  gnecb.  nttt^pog,  die  einuge  form, 
welche  man  mit  bestimmihcit  hieher  ciehen  darf  und  die  einem 
akr,  pataaAni  enlaprecheo  würde.  Mit  minderer  Sicherheit  «ehe 
ich  hieher  das  homerische  dfUtf^o^^  das  für  dfAivtuvo^i^  afieveia)tj- 
fog  ateht,  uelchc  letztere  form  vielleicht  nur  deshalb  nicht  erhal* 
ten  ist«  weil  die  anfangenden  drei  kOnen  im  verse  nicht  zu  ver- 
wenden waren.  Von  fiipos  darf  dieses  wort  auf  k(;iuen  fall  ab- 
getrennt werden,  doch  ist  wenig  unterschied  zwischen:  nicht  denp 
kead,  nicht  lebend  und;  oidit  leben  iiabeud.  —  Hingegea  wollen 
formen  wie  ßltfumpto,  /icreaiVo),  Ouf^aira»t  xtg^faivca  im  Zusam- 
menhang mit  den  fibrigen  bildungen  auf  «uV«  behandelt  sein  und 
aind  deaomiuativ.  A. 


Varro  ed.  MllUer  VII,  28: 
•iln  carmine  Priamt  qood  est: 

Vcteres  Ctomeuas  cascam  rem  volo  profari 

El  IVinmum; 

caaeum  aignificat  vetus;  ejus  origo  Sabina  quae  usque  radices  in 
Oseam  linguam  egit.  Cascam  vetus  esse  significat  Ennius,  quod  ait: 
Quam  prisci  easd  populi  tenuere  Latini. 

za  ballen,  der  das  wcirt  miL  dvin  alTixe  -as  ablriti-l  —  Herr  BenUiy 
fahrt  in  seiner  bauskritgraiiauaük  [>.  I5U  ja  yasina  als  Rv.  maud.  II, 
9|  6  Torkoaunead  «n,  dorl  sieht  aber  ja  yaoidna  geboren. 
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jto  magis  Manilius.  i|uud  ait: 

CasciHii  (iiixisse  cascam  non  niirabUe  est. 

Oiiüiuaiu  Caron  eas  coulicicbat  nuptias,  etc. 
Item  ostcudit,  quod  oppiduiii  vocatur  Casiuuni;  hoc  caim  ab  Sa« 
binis  orti  Samnites  tenueroni,  et  nunc  uostri  etiam  nunc  Casinum 
forum  vctus  appellanL    Item  significanl  in  Atellaim  aliquot  Pap- 
pum  senem,  quod  Osci  casnar  appellftst.** 

DtTs  etymologisch  die  drei  iron  Yairo  iBMiniiieiiseftenitii 
wOrtcr  mammeDhlDgen  iit  offenbar,  oar  die  art  der  ableituag  imd 
aafdeekimg  der  wnra.  bedarf  ^m(get  mrte.  Das  aflix  eo,  wel- 
ciies  in  caa-cos  aoftritt,  lat  sonst  primSr  sehr  sdteo.  Damit  gebtt« 
det  sind  im  lat.  ehuge  noch  immer  sweifel  laasende  Wörter:  sie* 
cus,  vgl.  send,  fansh-lca  gcf^  skr.  ^ash-kii))  bae-ea  (skr.  bha| 
edere),  paucns  (vgL  mw-gog,  aber  golh.  fiiy-a),  gr.  ^«9»  ^m-nog^ 
flm-Moef  skr.  it-ka»  fosh  Ica,  ^o-  ki.  In  betreff  der  bildoog  tob 
cas-ü-ar  kann  ich  mit  Pott  etym.  f.  II,  109,  der  darin  eine  ta> 
sammensetning  von  casoo  -f-  akr.  nri  alter  mann)  ericcnne(i  will, 
nicht  tibereiosliromcn.  Mir  ist  casnar  eine  ablcilnng  yon  casnni 
d.  i.  eanns  mit  dem  alBz  Iri,  Mi,  Tgl.  Caesar,  laqoear.  Freilieb 
-vHssen  wir  vom  osk.  nicht,  dafs  es  hinter  r  wie  nach  l  den  al»> 
leltaogSToeal  sammt  der  easnscndong  im  nom.  diwarf  (die  von 
Memmsen  beigebrachten,  beispiele  oenstnr,  kvautur,  embralnr  sind 
natarltdi  keine),  das  liegt  aber  daran,  dafs  uns  äberbaupt  keine 
ihcmcTi  auf  ro,  ri  TorHegen.  In  lietreff  des  umlir.  vgl.  umbr.  spr. 
1,67.  Beachtcnswerth  ist  der  eigenname  Casnasiiis  (vgl.  Momm- 
sen  unteriUl.  dial.  p.  268),  eine  Casnasia  steht  OfeiU  2429. 
Ueber  Casinum  vgl.  Mommsen  a  n  o  p.  349.  —  ca-nns  erkUre 
ich  wieCurtiusin  dieser  seitsctir.  1,33  aus  eas-nus,  die  entsteh- 
ung  dieser  form  aus  cad-nos  kann  ich  aber  nicht  sogebeo,  da 
der  Übergang  von  d  vor  n  zu  s  nicht  erwiesen  ist.  —  Ich  ftthre 
alle  vier  lat.  Wörter  auf  die  w.  kas  zurück,  die  in  der  bedeutung 
»plauzen'*  bekannt  frOhzeitig  die  modificirle  von  M  weifs  oder  grau 
iseiu»  crlirtltcn  haben  mufs.  so  dafs  «all"  erst  aus  der  bedeutung 
«tweifs,  gijiii  iiacli  meiner  nicinung  sicli  entwickelt  hat.  Kine  l»c- 
stStigung  dieser  ansieht  fitide  icl»  in  einem  deulschen  woHr  Das 
altn.  hösü,  ein  srltnc^  wot  t.  m\t  dem  wahrsch.  auch  der  cigennamc 
IIö8vir  Edda  (>  ^'  y.usainnienh:iugt,  hat  zum  thema  bas-va  (das 
sclilit"!>rndc  a  ist  lür  das  altn.  richtig,  golh  köniitc  das  woil  eben- 
süwoiii  hasv.s  als  hasvu-s  gelautet  haben)  und  bedeutet  ,.p;tii  ■  nlfr 
ion  hösvi  iieifit  im  iLiriksmai  der  Feoriswolf.  Das  genau  eutbprc- 
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cbende  ags.  haso,  cL  i.  has  v,  gen.  hasv^cs  vereinigt  die  bedeatongen:  y.^, 
schön  (d.  i.  glänzend)  und  dunkel  (grau?).  Im  cod.  exon.  er- 
scheint  das  wort  mehrfach:  206,  4  heifot  der  phüuix  se  hasva 
fagel  (Tborpc  «llic  variegated  fowl»),  208, 10  derselbe  hasvigfeCra 
(«variegatcd  of  feathers",  hasvig  ist  eine  weitere  ableitung),  381,  6 
rdcas  stigab  hasve  ofer  hröfum  (the  sniuke  maiinU  dusky  o'er  tbe 
roofs'Or  'i^'^r  '^^  hrägel  is  min  hasofäg  (»uiy  gameat  w  parly  ro 
lour^d"),  394,26  hasve  blede  («variegated  leavcs,»*  Acres ?),  406, 
21  ))one  basvan  earn  (<«the  dfisky  eagle")-  Andere  stellen  bei 
Ettninller  üp.  worterb.  p.  45}).  Ich  bemerke  nur  noch,  dafs  das 
ahd.  adject  hasan  GralT  iV,  1047  einmal  auch  mit  «ivemustus» 
^lossirt  wird.  Auch  unser  hase  wird  besser  als  << der  graue"  f?e- 
fafst,  denn  mii  skr,  «;a(;a  zusammengestellt,  das  seioer  form  nach 
Dur  41  dea  Springer"  bezeicbaeu  zu  könnea  scheint.  A. 


Vermisclites» 
1. 

▼itare,  iiiTitnB.  ■ 

Fleckeifleii  bapricht  in  seinen  »beitrigen  rar  lateinisehen 
grammatik  im  tliein.  mna.  jahig.  VIII.  a.  *221ff.  eine  reibe  latei^ 
Bischer  wdrter,  in  welchen  säniniUich  eine  insammenBiefanng  mit 
ansstolsnng  eincB  consonantcn  statt  gefunden  hat.  Wie  es  dort 
sehr  wahrscheinlich  gemacht  wird,  dafs  con-Tl-tin-m  ans  con- 
vie-i-tttt-m,  in>Ti'ta-re  ans  in-vic-i-ta  re  (skr.  yact  gr.  ^s»*) 
entstanden  ist,  so  mdcfate  noch  in  swei  andern  fiUen  langes  i 
aus  ici  zosammengesogoi  sein. 

Deutlich  lii^  das  in  vitare  au  tage,  das  wir  unbedenklich 
als  frequentatiT  der  w.  vic,  aIso  =  Tic>i-tare  ansetsen  dfirfen. 
INe  w.  vic  aber  ist  natfirUeh  dieselbe,  welche  deni  gr.  tw»  warn 
gründe  liegt ;  denn  das  dig^ma  von  etxm  ist  durch  das  von  He- 
sycbius  angef&hrte  yi^ai  j^oD^^erat  (Ahr.  dial.  &oL  p,  171)  und 
durch  deutliche  spuren  beim  Homer  (Hoffmann  qnaest.  Horn.  §  il6) 

*)  Bei  gelegrnhfit  des  skr.  vac  mag  liitr  htnurkt  werde»,  dafs 
die  von  hrn.  Ebel  s.  46  dieses  jabrgaugs  der  zeilschr.  f.  sprachf.  aui- 
gestelite  erklirung  von  ^ttnov  ^  j:t^tnov  =  «-Tdc-ani  sdion  Tim 
Sonog  in  sdaen  epilogoniena  sn  Bcnfej^s  wonEellexilron  (Wismar  1847) 
a.  36  aad  von  mir  in  der  berl.  seitscbr.  f.  gjnmisislwcsen  1848.  s.  218 
«nmrirannl  ist 
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»iclier  gestellt.  Auch  von  seitcu  der  beücutuug  läfsl  hich  gewifs 
keio  einwand  erheben,  denn  meiden,  vermeiden  ist  ja  in  der  that 
ein  wiederholtes  und  ängstliches  ausweichen.  Wir  dOrfen  nun 
ferner  mit  dieser  w.  Tic  aueli  altn.  vikja,  ahd.  wkhu  (Grimm  d. 
gr.  II,  161)  and  mit  Bopp  (gloss.)  skr.  vic  (separate)  vcrbÜBden, 
obwohl  die  bedeotung  des  letxtefcn  etwas  abweicht^  wAhrenil 
das  Terhiltnils  des  tat.  vjclis  mit  seinen  nahen  verwandten  ahd. 
w^h-sd  ond  goth.  iikA  (series)  sn  dieser  wnnel  noch  manchen 
sweifeln  nnterlie|^  ^  Uebrigois  sa^  schon  Döderlein  (lal.  sjn. 
und  etym.  bd.  Vf.  s.  407)  in  seiner  weise  «vitare  fieqnentativ  v#n 
aas  weichen  %  macht  aber  die  vergleichnng  dadurch  wieder  awet- 
felhatl,  dafs  er  eine  andere  Tennuthung,  wd,che  er  dienfaUs  fiSr 
snlissig  hAlt  (videre),  hinznf&gt. 

in>Titu-s  ist  man  anf  den  enlen  blick  geneif^  aus  w.  Tel 
(volo,  Teile)  abzuleiten,  also  als  ln-Til*tu-s  zu  deotoi,  was  Dd* 
derleln  a.  a.  o.  s.  178  nebst  anderen  vermuthungen  Torbriogt.  FAr 
die  entstehiing  des  i  aus  il  liegt  die  analogie  Ton  Ti-s  aus  vil-s 
nnlic.  Allein  formen  wie  cultos«  adultos,  scpultus,  polsus  (TgL 
Alb.  Dielricli  Commentat.  gramm.  doae  p.  47)  wurden  Ton  w. 
vel  vielmehr  in-vul-tus  oder  des  v  wegen  io-vol-tu-s  crwarlra 
lassen.  £s  durfte  daher  sich  mehr  empfehlen  in-vi-tu-s  auf  in- 
vic-i-tU'S  zuriickzufrihrcn  das  hcifst^  das  wort  von  jener  würzet 
abzuleiten,  die  im  gleichbcdciilendeii  d-tx-coy  d.  i.  «-rex-wr, 
dtxrj'Ti  d.  i.  d-cex-i^Ti  und  ini  .skr.  wollen,  sleekt.  Die 

entstehung  des  i  wäre  dann  der  in  in-vi-larc  ganz  ::I(irli.  wo 
ebenfalls  ein  aus  a  geschwächtes  i  iu  lolgQ  der  zusammeuzicljuug 
zu  i  ward. 

2. 

Jod  zwischen  vocalen  im  griechischen. 

Herr  Benfe V  zieht  in  den  göllinger  gel.  anz.  J861  s.  140711., 
die  von  mir  im  ersten  bände  dieser  zeitschriff  s.  25  IT.  aufirestelltc 
deutung  des  sogen,  ersten  passivaorists  in  erwaguug.  Dfi  Vor- 
schlag, -ßfi-v  in  &e-^'V  in  der  art  zu  zerlegen,  dafs  liic  Ij«»- 
kanute  w.  —  skr.  dhA,  tj-v  aber  —  skr.  ya-m  sei,  scheint  ibni 
deshalb  nicht  annehmbar,  weil  yij-f  =  skr,  yj»-m  die  orpni- 
schc  form"  sei,  das  y  fjdle  zwar. .im  grieeltischen  mit  leiditiiikcil 
iiiiiler  coiisouanlen  spurlos  aus,  allein  zwischen  zwei  voraleu 
wurde  es  sich  nach  der  allgemeinen  analogie  in  i  umgewandelt 
habeu.»    Kiue  anzahl  unzweifelhafter  fiillc  beweist  aber  das  ge> 
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geoiheil,  nSmlicb  dafs  nrsprßngliches  y  gerade  switchen  vocaleo 
im  griecli.  sehr  oft  ausfiel.  Die  verba  auf  ao)^  €0) ,  oto  wird  doch 
auch  hr.  B.  wohl  mit  den  snnsk ritischen  auf  ayami,  die  stoflad- 
jcctiva  auf  fo-s'  (hoiii,  bisweilen  £in-g)  mit  den  sanskrilischen  auf 
eya-s,  die  i;ciiitive  auf  ov  durch  oo  und  hom.  oio  mit  den  Sanskri- 
tist hon  auf  asya  verf;leichcu,  Dns  ^iillix  fteo-g  fuhrt  er  selbst 
(wurzcll,  n.  32)  auf  skr.  uiaya-s  zurück,  wird  also  auch  mit 
Aafr.  (s.  79  dieses  jahrgarigcs)  dasselbe  in  dfdQOfjieog  anerkennen. 
Die  form  uei  kann  auch  h.  B.  nicht  umhin  durch  aiti'  dem  skr. 
avns  nriher  zu  hriuf:en  (eltenda  1,8.);  freilich  erklärt  hr.  ß.  die 
ionisciie  iovm  (uei  für  «die  gewöhnliche",  woraus  —  etwa  die 
ungevvöhnii(  lic?  —  dti  culsfanden  sei  und  nimmt  für  diesen  uber- 
gang eine  besondere  ?eranlasbung  an.  «Aus  der  dor.  form  uif'g  ent- 
steht ceeV)  aus  der  gewuhulichen  dit  durch  au.sAloisuni^  des  (;  in 
beiden  ßücn  um  den  za  ähnlich  klingenden  ton  der  beiden  Sil- 
ben aufzuheben. "  Es  gehört  nun  aber  ein  ganz  besonderes  nhr 
dazu,  um  den  diphthunf:;  lu  zugleich  einem  b  und  dem  dipiithuug 
u  sa  «fibnlich  klingend"  zu  liudcu.  Die  Griechen  sciicuteu  sich 
nicht  im  mindsten,  die  diphthonge  at  und  e«,  welche  nur  moder- 
ner mifiibraiiA  gleich  spricht,  neben  einander  zu  stellen.  Nicht 
bloC>  ist  att£  die  ionitefae  nod  überhaupt  poetische  form  —  und 
warnm  eoUteo  wir  deon  gemde  den  diditem  weniger  sinn  fttr 
wohlUmt  ittsprechen?  sondern  formen  wie  xomi,  nJlcusi,  poln, 
naXaUt,  nvcuM  finden  keinen  anstols,  so  wenig  wie  der  bokehi* 
sehe  rof  svol^  ja  nldit  einmal  oloc,  tolot,  noioi,  frorf oibi«  JSnatait 
ftffouUi  notunf,  Wenn  die  Atliker  an  die  stelle  von  nusi,  nai», 
nUum  ^  dt«,  MKS»,  lüuim  setien,  so  geschah  das.  nicht  aus  enpho- 
nisehen  gründen,  sondern  ans  eben  jener  Weit  yerbreiteten  nel* 
gnng  i^swisehen  voealen  tn  untcrdrdeken,  wonach  schon  beun 
Hpmer  neben  mmmmi  nimm  und  neben  nhSoiv  nkitnw  sieh  ein» 
stellt,  um  hier  auf  entlegnere  dialekte  s.  b.  iol.  Jioxw^  ==ilaioiipt 
(Ahr.  de  dial.  iol.  lOOfft)  gar  nicht  einsugehen.  Diese  bei- 
spiele,  welche  sieh  ohne  weiteres  suchen  gleich  auf  den  ersten 
griir  darboten,  werden  die  vbii^  mir  aufgestellte  erklSmng  von 
lantlicher  seile  als  hinlängtieh  gereehtferligt  und  hm.  B.'s  dn* 
wand  ab  völlig  anbcgvMot  «lebeinen  lassen. 

3. 

« 

nriy^aiiikalXos. 
461  des  ersten  Jahrganges  dieser  leitscfarift  weist  Kuhn 
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(Mshr  schön  den  Ursprung  des  wortes  nijyaao-g  aus  pajasa-s 
nach.  Ein  griechisches  wort,  das  noch  mciir  als  das  adjectiv 
ntiyog  mit  skr.  pajas  (kraft)  verglichen  werden  kann,  hat  sich  in 
nrjEOi-uaXko-g  erhalten.  Gewöhnlich  wird  dies  homerische  coui- 
posiluui  LVL  Wörtern  wie  ikMci'nmXoSf  Tctfieat-xü^^r  akquai-ßoia 
gestellt;  allein  dazu  pafst  die  bedeotmig  schlecht.  In  jenen  zu* 
mnmensetzangen  hat  der  mte  betttodtheil  TeriMle  kraft«  nicht 
so  in  nti-^BoiftiüXos  didiflielsig.  Richliger  itthrt  daher  «öbon  DasMi 
in  seinem  lezieon  homfrlcnni  das  wort  anf  ein  iieilleh  toii  Ihm 
erdachtes  vo  mif09  cnröek,  das  eben  fenem  päjas  entsprechen 
würde.  So  betrachtei  vergleicht  sich  ni,yioinaXUig  mit  bÜdongen 
seltnerer  art  wie  a99%C'i'Xq»g,  fuettBü'i'itffeang  (Hesych.,  wie 
Lob*  Paralipp.  p.  19  Termothet  aus  Aeschylus),  fioxstf-i-d^iifiop, 
ifOi(r-i-r^o90(  (krintemihrend)«  «es0-/*;t^ooff,  bei  denen  atSmme 
anf  g  entweder  an  tage  liegen  oder  yorau^esetet  werden  mttssen, 
Dafs  bei  diesen  w6rtem  mit  der  annähme  eines  dal^T  plnr^  nkht 
avsiukommeii  ist,  hat  schon  Lobeck  (Phryn.  p.  ProL  PsthoL 
p.  144)  von  seinem  standponkte  ans  geieigt.  Wir  werden  in  die> 
sen  wArlem  i  als  binderocal  an  betrachten  haben,  wie  dems  in 
mehreren  ansammenselsnngen  vom  stamme  nrjtr  (fvnr*/**  fio^rfVffi 
nnaf't'n4log)t  in  den  weniger  deatlichen  Ttvx-  t'fi^s,  d^^i- 
jfov^t  dQY-i-xfQctvvog  t  die  st^e  des  gewöhnlichen  o  übernimmt, 
hat  man  sich  einmal  fibeneugt,  dais  diese  und  ähnliche  formen 
nicht  dative  enthalten,  so  wird  man  andi  manchen  andern  lieber 
ein  bindendes  als  ein  flexivisdies  i  zusprechen  z,  b*  dw0&d»toej 
XegtaQäv  {tExrovmv  Pind.  Pyth.  V,  63),  iyx^a-i'ftmffog*  Win  sich 
io  dem  letaleren  und  den  vorhin  angefulurten  snsammensetznngen 
mit  Stämmen  auf  g  das  stammhafte  sigroa  unversehrt  erhalten  hat, 
so  schwand  es  anderswo  zwischen  swei  vocaleiiy  wodurch  dann 
der  diphthong  sc  entstand:  iyx^uU(fiw9ogf  ifX'^liioQyog,  ogetfiagiigp 
6ff9tf9it^g,  OQtivoftog^  oQWiÜÄmyog.  G.  Cnrtins. 


G  ermsni. 

Wir  gehen  nicht  darauf  aus  etwas  neues  zu  linden,  wir  wol- 
len nur  musterung  hallen  über  einige  uud  die  wichtigsten  mci- 
nungcn.  welche  in  allerer  und  neuester  zeit  über  diesen  iiamen 
und  seinen  siun  laut  geworden.  Unter  ihnen  ist  besouders  eine 
näherer  pröfung  uad  wi<lerlc^uüg  werth,  da  sie  von  hervorragen- 
den Vertretern  der  Wissenschaft  au%este]lt  noch  jet:tt  vou  mau- 
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c)ien  nnsehnlichcn  deatschen  reclitoichrera  aogcnommeD  wird;  an- 
dere fordern  sar  viitersttcbang  auf,  weil  sie  noch  in  den  neusten 
erlfiaterORgssdiriftcn  über  des  Tacitiis  GernuiDia  und  in  geschieht«- 
werken  sich  wiederholen.  Das  resultat  unserer  aichtung  wird  am 
ende  dasselbe  aein,  welches  dorcit  J.  Grimm  und  Leo  begrfio- 
dd  worden. 

Der  name  Germani  kommt  zuerst,  wenn  auch  nicht  ganx 
sicher  ond  unhezwcii'elt  in  <ioT)  f:)sti  triumphales  capitolini  vom 
jalire  DXXXI  U.  C  vor  (bei  ßailcr  6.  CLVI);  Plinius  4.  über- 
lirin  l  \  ()n  den  Oretani  in  ffispania,  dafs  sie  Germaui  zubenauut 
w  urdcü:  wichtigsten  sind  aber  die  stellen  Casars  d.  b  «j,  2.  4. 
und  6.32.,  welche  /.usanuuen/ubalteu  sind  mit  (Jciijciii^tn  des 
Tacitus,  in  ^velche^  der  ursprunj?  und  die  weilere  vei  hrcituug  des 
namens  bezeichnet  werden.  Tr  wiz,  nicht  unbedenteii il<  r  s;eschicht- 
licher  bin<lernis<ie  suchte  man.  durch  verkehrten  patriolismus  ver- 
leitet, das  vvort  iieiniani  aus  ileulscben  spracbelemenicn  z,u  deu- 
len.  Die  meisten,  uelche  dieses  ziel  verfoLen,  nrbmen  an,  -inä- 
n\xs  sei  unser  mann;  und  untiiittclbar  au  den  göttlichen  Maunus, 
den  sobu  (ies  erdi^ehorenen  Tuisco,  hält  diesen  zweileu  tbeil 
Middendiirt  im  koesfelder  prograuuii  von  1848.  Da^cj^en  ward 
z.  b.  von  Ritter  der  cinwurf  vorgebracht,  es  müfste  dann  Ger- 
niani  hcifscu,  ein  eiuwurf,  der  kaum  viel  zu  sagen  hätte;  denn 
die  form  mit  doppeltem  n  ist  nicht  nur  etwa  eine  gothische, 
sondern,  wie  sich  aus  Manuus  schliefsen  läfst,  auch  eine  vor- 
taciteisebe,  and  so  unecht  die  Verdoppelung  sein  mag*),  sie 
mala  doeh  sdion  sehr  f rOh  angelioben  btben.  £■  dBrße  demoidi 
-minus  Ittr  manniis  stehen  ond  der  doppelte  eonsonant  doreh  die 
länge  des  Yocalca  crsetst  sein,  ja  es  ist  anch  erlaubt  amonehmen, 
daüs  die  Rftmer  ihrer  spräche  %n  liehe  -mioas  statt  mSnnns  sag- 
ten« inmal  da  sie  den  namen  sog^r  lateinisdi  nn  dentcn  yersuch- 
ten.  Wichtiger  ist,  wie  man  non  den  ersten  theil  aufhellte.  £in- 
mal  stdlle  man  ihn  «i  dem  ahd.  gdr,  so  noch  der  wenigstens 
des  angelsichsischen  nicht  gans  unkundige  Greverus  im  olden- 
borger  programme  von  IMO.  nWas  den  namen  Germania  betrifll, 
so  stammt  er  in  seiner  ersten  silbe,  wie  anch  allgemein  angenom- 
men Ist,  von  dem  ahd.  worte  gdr,  ags.  gftr,  d.  i.  speer,  als  einer 
charaktccistiBch  dentseheo  waffe.  —  —  Demnach  hedentete  also 

*)  Vgh  Grimm  gescl».  d  d.  spr.  n.  863.  Nur  scheint  uns  da 
der  einfache  laut  in  snne  noch  niditaiisganiaclit,  welches  wert  seiner 
ctjaMilope  nach  bUcbst  wahrscheinlich  dneo  iweiconsenanllschcn  in- 
lant  halte. 


Digitized  by  Google 


168 


Scbweiter 


der  name  German  s.  v.  a.  Speermann,  kricgsmann  ii.  s.  f.»  Diese 
crklirong  ist  sprachlieli  untnöglichi  deuu  1)  düifle  kaum  in  so 
alter  xiisammenselzunir  i\cr  biadevocal,  oder  sasccn  wir  lieber  der 
Uiemavocal,  des  ersten  woHcs  fehlen.  2)  ist  die  alte  form  des 
Wortes  nicht  crr.  sondern  gais,  und  es  miilstc  erst  bewiesen  wer- 
den, dafs  ein  deutscher  dialekt  schon  in  dieser  zeit  solches  8  in  r 
vergröberte  Wie  lauge  sirh  aber  in  znsammciidelzuugeu  zu  eiccn- 
nameu  gernde  in  gais  das  urspriinpHche  s  erhalten,  das  lehrt  den- 
jenigen, der  lernen  will.  Wackernagel  im  ersten  hcfle  des 
schweizerischeu  uiuseums  für  histor.  wisseaschailen.  s.  lOSfT. 
S  p  c c  r in  a  n  n  e n  hicfsen  demnacii  daisanianui  oder  Oaisomani. 
Nach  andern,  i.  b.  Gulmann  in  seiner  lesenswerlhen  ubersct/.ung 
des  Tacitus  ist  ger  =:  franz.  Kucrre,  Dieses  ist  enislauden  aus  alt- 
deutschem.werra  (Ciatl  I.  i)45).  NVollcu  wir  nun  auch  auueh- 
men,  dafs  sich  wach  aualugie  keltischer  mundarten  aus  w  ein  gw 
entwickeln  knmite,  so  wäre  doch  kaum  der  inlaut  so  sehr  ge- 
schwunden, dals  er  auch  keine  spur  seines  einHusses  zurückge- 
lassen, etwa  ein  u  oder  o  umgewandelt  hftHc  DiOB  fthlfe  Midi 
hier  der  ihemavocal  des  ersten  gliedes,  und  fibonliet  aeiicnil  IT 
des  Wortes  werr  aus  rs  enttlanden  m  wm.  Gleiche  {fftndelaiN 
chcn  eine  ableitung  der  Silben  ger  von  wari,  wcriswdure  n» 
möglich ,  anTierdem  daft  bei  dieser  erkilrnng  auch  der  amlmit 
niebt  in  anschlag  gebracht  wflre.  Schon  Goldast  nnd  einer  der 
berthmtesten  recbtslehrer  unserer  tage  wollten  in  den  GermaMB 
beermannen  sehen,  d.h.  freie,  beerflihige  mSnner,  welebttspi- 
ter  heermannen,  langob.  arimannen,  hieÜsen.  Das  anlaotende 
g  sollte  dann  doreh  ein  dickes  frinkisches  ch  bindordi  enislan- 
den  Sehl*  Aber  damit  ist  nur  ein  sehr  geringes  spraehliebes  bo* 
denken  gehoben,  «ribrend  die  wesentlichen  nnberttfart  Weibeö. 
Heer  heifst  im  gothisdien  har)is  (thema  harja),  nnd  bei  der  an- 
genommenen dentnng  ist  man  ^wungen,  einen  f&r  jene  tett  m- 
ethOrlcn  ombnt  an  setsen  nnd  nicht  nnr  den  thenurrocal,  soin 
dem  die  gaoae  abieitnngpsilbe  des  enten  wortes  schwhMleo  ta 
lassen,  elwas  nicbt  minder  nnerh6rtes.  Za  gutem  glücke  sind 
uns  noch  eine  reihe  von  eigennamen  erhalten,  die  uns  auf  die 
rechte  lihrte  leiten.  Vgl.  Wackernagel  a.  a.o.  s.  100 ff.  Heer, 
mann  konnte  an  Tadtus  seit  nur  Hariomannus  oder  Arioraannoa 
laolen.  Aber  Qberhanpt  ist  eine  zosammensetzuag  in  diesem  na- 
men  nicht  recht  wahrscheinlich;  Grimm,  deutsche  gramm.  3.  aofl. 
8*11:  «nur  kein  zusammengesetztes  Uer-man,  Ari-man  darf  man 
sich  einbilden.»   Wichtiger  ist  eine  frfihere  dentong  von  Jae 
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Grimm  I.  I.  «lUnfeni  Ton  Gerroanoa  wa  liegcD  schiene  Doeer 
altcrthümiiches  Irnian,  Erman^  Herman,  ags.  Eormen,  Geor- 
mBn,  das  in  frühen  Sprachdenkmalen  noch  eine  (gewisse  allge- 
meine lind  Iieillgc  hcdeiifuni;  vcrrälh.  und  c;ar  nicht  melir  für 
sich,  blofs  in  der  rrimposilioii  mIs  iihcrbleihsol  der  vorzeil  dasfeirf. 
AufTailcnd  pon^nfuMH  ii miiigot,  innitimaii.  inuindiof,  irminsul,  zu- 
mr»l  in  den  ei^'enn;iinr!i  Irmaniili.  Irnianperaht  u.  a.  in.  an  die 
idinliclicii  (lif)li;ot.  l>i(>lrlli.  Diotjx  i  iltt :  <!ris  pnlfix  irman  versliirkl 
wie  diot."  Nach  .1.  (i  r  i  in  nTs.  iM  u  i  1 »' n  h  o  1  t  'ii  u.  a.  forschnnpen 
stellt  es  uuu  &o  ziemlich  fest,  dafs  Irman,  f^<*lh.  Aiiman,  Erui.ui 
ein  persönliches  göllliche.s  wcsen  bczeichnclc,  wenigstens  bciname 
von  göllern  oder  eines  golles  war.*)  So  würden  wir  freilich, 
wSren  Gerniani  etwa  Verehrer  oder  atigehörigc  des  Irmia,  statt 
dies«r  form  eher  Germiuoncs  erwarten,  mit  denelben  aehwachen 
declinatioD,  die  ona  in  üerniinonea  deatlich  genug  entgegentritt, 
oder  Gemienlaci  wie  €hernsci  od.  S.  Dafs  atrer  schvracbe  form 
oder  deutliche  abteitung  daliei  nieht  onnmgiinglieh  nothwendig, 
das  lehren  uns  die  ▼olicsnamen  Marsi  and  Chatti  (Grimm  gesch. 
d.  d.  spr.  a  677  ff).  Aber  bedenken  macht  das  anlautende  gi  die 
daneben  stehenden  Herminonen,  und  besonder»  der  Umstand,  dalä 
«die  benennung  Germani  nimmer  anter  das  volk  gedrangen..' 
Götzinger  und  nach  ihm  Waclcernagel  in  seinem  woricr* 
bnche  s.  GCCIX  leiten  Germanns  dienfalls  TOn  frmin  und  erklS- 
reo  g  aus  einer  aralten  susammensefanng  mit  der  präposition  ga, 
so  da£i  g*emianus  ein  volk.s^'onosse  wäre.  Gegen  diese  er- 
klärung  gelten  dieselben  grände».  wie  gegen  die  J.  Grimms,  und 
überdies  ist  völlig  unbewiesen)  dafs  irmin  je_«vollL»  bedeutet 
habe.  Wie  wenig  das  ans  den  zusammensetzongen  mit  irmin  zn 
crsclillefsen  sei,  zeigen  uns  die  maiinit;rachen  compo.sitionen  mit 
ags.  Iii",  nordisch  ty.  Grimm  nu  f hol,  177  Wos  iihor  <lie  deu- 
tung  von  Gernianns  aus  dem  ialcmi^clien.  die  aurji  krim  n  genü- 
genden aufschiuls  bieten,  zn  sagen  ist.  das  hal  <«ninin  iti  meiner 
gramni.  3.  anfl.  »  10.  treflllieh  znsainujcngeslelll.  —  Alles  drängle 
zu  einer  herlciluni;  ans  dem  keiliüehcn  hin.  auüei  >|u ;icUlicben 
gründen  auch  die  (j'ermaui  in  Ilispaiaen  und  die  bek.umte  stelle 
des  Cä^ar  und  des  Taciius.  welche  ictziere  hier  in  müglichsicr 
kürze  auszulegen  ist.     Die  liauptschwierigkeit  in  dieser  stelle 


*)  I>.'i.s  \wirl  sclteinl  ^ihihl<l  mit  man,  wie  ;iliinan.  hhiiinaii,  blo- 
man  u  i>  t  aus  der  worzrl  ar,  skr.  r  "geben».  An  eine  zusanjuienxie- 
bang  ans  iniUseben  Aryaman  ta  denken,  erUaben  wir  um  noch  oichl. 


I 


160  SchwetMr.  . 

(Germanin  c.  II.)  verursachen  die  worle  ut  omncs  priamm  a  viclorc 
ob  mctum  clc.  Ob  metum  kann  nach  latciui^chciu  sprachgebrauclic 
nichts  10(16»»  bedenteu  als  «aus  Teraolaseung  der  furent$»  oder 
«durch  die  furcht  TeraDlafsl,»  «aus  furciit;  "  nor  in  bestimmten 
formell!,  wie  ob  rem.  nimmt  o!)  rnn^  fn  iln; ( uu^  an.  wcldic  nnHi 
durch  ad  wiodcrjjcgebeu  werden  driiit.'  ^frllf».  ^vr?(  !).■  |)<.- 

d  er  lein  beibringt,  um  wahrscheiulii-li  /.ii  uiarheu,  liais  ub  nietuni 
cleich  ob  metom  ineatiendnm  sei,  hat  Hand  Tursdliona  IV,  360 
leiner  gedeutet;  sie  bewiese  aber  schoti  we^i^cn  des  beii^csctslen 
moderandas  nicht,  was  sie  beweisen  soll.  Darf  dieses  als  feslste- 
hend  angenommen  werden,  so  kommen  nun  einzig  noch  die  w.  w. 
a  Victore  in  frage.  Sie  können  heifsen:  «von  dem  siegcr»  oder 
.«nach  dem  sieger.»  Die  letztere  auü'a^suug  ist  die  von  Hand 
Tors.  IV,  360:  Primnm  6alU  voeabant  omnes  eilra  Rhenam  ka- 
bilantes  nationes  Gcrmanorum,  qui  se  ▼icerani,  nomine,  postea 
hae  nationes  sibi  nonien  virlutis  ipsi  nt-rninl)  »fil  Lud  kaum  würde 
gegen  diese  erklarung  Widerspruch  irliuh  ri  \\itrden  sein,  w^nn 
nicht  unmittelbar  uon  a  se  ipsis  ifiv<-nlo  nuni tue  folgte.  Um  au 
nicht  In  ao  groftcr  oShe  and  in  anscheinender  besiebung  des  einen 
anf  das  andere  rerschieden  auslegen  su  müssen,  sog  man  es  in 
neuerer  zeit  vor  auch  a  victore  ..von  dem  sieger",  so  dafs  er  die 
handelnde  person  wäre,  zu  deuten.  So  Orelli.  Dödcrlcin  u. 
a.  Damit  gerief h  aber  Orelli,  der  ob  metum  nicht  al.s  ad  mc- 
tum iocutiendum  fassen  will,  in  einen  sonderbaren  Widerspruch^ 
denn  sein  nomen  melnm  Incutiens  sagt  doch  wieder  nichts  ande- 
res als  eben  ad  metnm  incutiendum.  Es  ist  al«;o  entweder  die 
deutung  Iland's  anzunehmen  otfrr  flie  steile  ist  zu  .iinliTn,  und 
zwar  in  der  weise,  wie  Grinnn  wollte,  dafs  stall     vii  li«ic  a  victo 

Selesen  wird.  Erkläre  inun  aber  so  oder  so,  iu  beiiieu  iallcu  ist 
ie  entstehnng  des  namens,  in  welchem  an  ond  für  sieh  et* 
was  schreckhaftes  gelegen  haben  mafs,  aus  detit  ketfi^rhen 
wahrscheinlicher.  (7rimm  und  Leo.  denen  auch  Hölscher  hci- 
siimmte.  Mafien  ihm  die  bedeuinng  scf  rcfpr.  und  br'nirpf)  das 
wort  geschickt  und  ungezwuu^t  n  in  /.n.sauHiitiihang  mit  vvorlern, 
welche  heate  noch  in  den  keltischen  zungeu  fortleben.  Die  ww. 
gairm,  garm  werden  unter  die  sanskritwursel  gr  einsureihen  sehn, 
unter  welcher  ßopp  in  seinem  gtossare  gairim  damo  beigebracht 
hat.  Einer  anderen  sinnreichen  denlung  «les  namens  Germani  ans 
deui  keltischen,  die  in  Schmid^^  /t  i'  pluift  fTir  rf'^rlrirhfr  7!i  !p 
sen  ist,  will  ich  uicht  weiter  gcdrukini.  Sic  hat  tiensciinMi  wciiit, 
wie  die  deatuncen  des  sonst  sehr  yerdienten  herm  scbulrath  Gro- 
tefend,  der  in  Idistdvisns  campus  eine  eidgenössische  ebene, 
in  Istaevoncs.  idstaeven.  cidslaeven  eidgenossen "  lindet  u.  s.  f. 
Auch  Zeufs,  die  Drufschcn,  s  S^IT.  niuunt  rhim  lcr!fi«rhrn  Ur- 
sprung des  Wortes  Germani  an,  seine  scharlsitun^v^  ]typothe>c  ahcr, 
es  bance  mit  einem  *germ  =  san6kr.  giri  uberg»  zusamuicu,  ist 
spracblicb  an  unsicher.  H.  acbweiaer. 
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Bas  iwslaatsgesets  des  gothisekeii« 

Die  sprachen  des  iodogenniniaclMii  staramct  sncfaeo  gewiise 
laaie  and  lanfTcrbiDdangen,  die  dem  Bpraehgcf&Jile  Wt  ersobd- 
oen,  tn  Tcnneideii.  Aus  dieeem  ^unde  rnnfii  bckaonllich  in  doer 
inlautenden  consoriaiiten^ppe  oft  eiae  Terindenuig  des  einen 
oder  des  anderen  der  /itsammensteheDdea  conaonanten  statt  ün- 
den.  Noeb  zarter  ist  die  spradie  im  auslaute;  con8on<inten¥er> 
irindungen.  die  ioi  inlautc  geduldet  werden,  scheinen  hier  anstö- 
fsig;  seliist  nianrhcr  einfadte  consooant  gilt  hier  ab  hirte  nnd 
wird  niclit  f;o(lul(lct. 

Diiirli  (lipsrv»i  rn|ilinni».rhe  pn'iici[J  pcsrhiehf  Her  alten  iir- 
spiuugli('l»keit  der  llexionni  rinliag.  Cousonanteii ,  welche  zur 
bezcichuuii^  von  hegrifTsbcit  immun  gen  nnd  bezlehungen  dienen, 
müssen  abfallen,  weil  sie  nach  den  im  verlanfc  der  spraehe  ein- 
gdrelenen  t  Jiplnonischf  n  geset/.en  im  .lu.slaule  nielil  stehen  können. 

hl  den  spraehen  nnscrc^s  £>tainnies  der  lalciuische  ans- 
taut von  dem  euphonischen  principe  am  freisten  geblieben,  daher 
hier  am  meisten  die  urspr&nglicb  auslautenden  flexionaconaenan- 
ten  sieh  sd§en.  Jeder  eoosonant  kann  auaianten;  kein  anderes 
geseta  gÜt  Är  den  oonsonanf isehon  anilaut  als  f&r  den  Inlaut.  ^ 
Dem  latdnisehen  steht  das  aend  am  niehsten.  Hier  wird  nur 
der  auslant  nt  auf  n  beschriokt.  —  Has  aanakrit  duldet  im 
aoalaute  bia  auf  wenige  flUe  nur  dnen  eonsonanten;  Ton  awden 
mula  daher  der  awdte,  von  drden  der  dritte  abfallen.  —  Das 
grieehiaehe  duldet  hier  nur  dne  solche  Teriiindong  awder 
n.  3.  11 
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consonanten,  deren  Icizler  ein  s  ist,  |,  \p.  Auch  an  und  qi; 
nehmen  wenigstens  einzehie  dialcktc  keinen  anstofs.  Ferner  kann 
auch  nicht  jeder  einfache  consonant  als  nuslaut  stehen  bleiben, 
T  und  d  inufs  stets  abfallen.  t).Ey£T  nmfs  zu  tkeye,  toö  zu  ro  wer- 
den, nur  Qt  V  widerstrebt  dem  griechischen  organc  nichts  in 
ovH  und  ix  erseheint  auch  x  als  auelaut.  —  Mit  dem  griechischen 
kommt  in  den  meisten  fSlIen  das  altpersischc  überein,  wo  cio 
auslautendes  t  und  d  sich  ebenfalls  nicht  behaupten  kann.  —  Im 
altslavischcn  ist  die  Weichheit  des  auslautes  nm  weitesten  vor- 
geschritten; hier  ist  jede  doppclconsonanz  unstatliiafl,  und  von 
einfachen  consonanten  mufs  nicht  blofs,  wie  im  griechischen  t, 
d  abgeworfen  werden,  sondern  auch  r  und  s  wird  nicht  gedul- 
det; der  einzige  cousonau tische  auslaut,  der  sich  behaupten  kann, 
ist  der  nasal. 

Zu  diesen  sprachen  steht  der  anstaut  des  gothi sehen 
wie  überhaupt  der  germanischen  dialekte  in  einem  auf- 
fallenden gegeusatze.  Wührend  dort  eine  jede  harte  doppclcon- 
sonanz  und  mancher  einfache  consonant  vom  auslaute  entfernt 
wird,  kommen  hier  im  gothischen  die  härtesten  cousonantenver- 
bindungen  vor,  welche  vielleicht  je  eine  spräche  aufzuweisen  hat. 
So  hilms,  balgif,  halbs,  vulfs,  hul}>s,  blinds,  brunsis,  bansts,  fram- 
aldrs,  spaiskuldrs,  bairhts,  lingrs,  tungl,  smairj>r,  vaurstv,  usbeisns, 
garchsns,  rohsns,  haifsts,  mai}>ms,  skohsl,  svumsl  und  svumfsl.  Die 
bärtesten  kombinationen  von  drei  und  vier  consonanten  hat  die 
gothischc  spräche  nicht  zu  vermeiden  gesucht.  Jede  consonanten- 
Verbindung  ist  möglich,  mit  der  einzigen  beschrfmkung,  dafs  das 
singulare  nominativzeicben  s  hinter  einem  vorhergehenden  s  und 
oft  auch  hinter  r  nicht  gesprochen  werden  kann,  obgleich  ein 
auf  andere  weise  entstandenes  ss  wie  in  qviss,  viss,  stass  im  auslaute 
geduldet  wird.  Selbst  die  ausgänge,  die  am  wenigsten  den  eindruck 
der  härte  machen,  wie  blinds,  salbunds  wären  in  keiner  anderen 
iodogernianischen  spräche  möglich;  sogar  die  lateinische,  welche 
am  wenigsten  empfindlich  ist,  kann  diesen  ausiaut  nicht  dulden 
and  mufs  nts  in  ns  verwandeln  wie  in  mens,  amens.  Gröfserc 
ursprünglichkeit  in  erhaltung  der  flexionen  kann  nicht  als  grund 
dieser  consonantenhärten  gellend  gemacht  werden,  vielmehr  ist 
anter  den  angeführten  Wörtern  kein  einziges,  in  welchem  nicht 
ein  flcxionslaut  abgefallen  ist.  Auch  die  übrigen  sprachen  be- 
wahren nicht  immer  ihre  flexionslaute,  aber  wo  ihnen  ein  sol- 
cher fehlt,  da  haben  sie  denselben,  wie  wir  oben  bemerkten,  meist 
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im  streben  nach  Weichheit  auffjcgcben.  Im  polhischen  hiiii^cgcri 
hat  der  verlnsl  des  flexionslautes  keinen  eupliouischeu  gruud. 
soDÜeru  vieliiiebr  der  spraclie  gerade  jenen  harten  charakler  des 
auslaiifs  verliehen^  wäre  sie  hier  im  festhalten  der  llexionen  zfi- 
hei  :;(  \vcäeo,  so  wurde  sie  jene  auffallenden  Uürten  nicht  dar- 
bieten. 

Ei»  versieht  sich  von  selbst,  dal^  früher  in  der  gothischeo 
fiprachc  ein  anderes  auslautsverhültnio  gewaltet  haben  muf^i;  die 
sprachvei^leichung  vermag  mit  tieuilicber  wabrscheiulichkeit  den 
im|irungUchen  aushut  henntleileQ.  Sa  hat  J.  Grimn  in  seiner 
gafcbicbte  der  deutschen  spräche  912)  die  ursprünglichen  en- 
dnngen  aurgestelll,  aos  denen  tich  die  jetzt  vorlicfendcn  ent- 
wickelt haben  mOssen.  So  lassen  sich  auch  die  eonjugntionien- 
dnogen  auf  nisprünglichere  formen  surfickitthren.  Damit  ist  aber 
die  g^Boiiichte  des  gothischen  auslantes  nicht  erledigt  Denn  es 
dringt  sich  die  frage  anf ,  ob  das  gotblsche  anf  einer  firUhcren 
stufe  nicht  ein  geseta  des  auslaute»  gehabt  habe  wie  das  grtechi- 
sdie  und  die  flbrigen  sprachen,  ob  nicht  auch  einmal  im  gothi- 
sehen  ein  streben  nach  wmdiheit  des  auslaules  bestanden  hat, 
welches  auf  kosten  der  nmprüngUchkeit  der  endungen  gewisse 
einrache  consonanten  und  consonantenverbindungen  am  wortende 
nicht  duldet? 

Die  form  des  gothischen,  welelic  im  l'Ifilas  vorliegt,  zeigt 
eine  reiche  zahl  von  eiKcnlhiimlielien  erseheinuiigen ,  welche  uns 
iiirfif  blofs  nollii^'cn.  jene  trage  im  allgemeinen  tu  bejahen,  .son- 
(ioiii  Uli',  mich  in  den  stand  setzen,  das  frühere  .tiluiltnis  noch 
im  eiii/cliifü  zu  erkennen.  Ich  will  bei  der  d;trleguni;  dieser 
verhält  III  v>r  nicht  den  analytischen  weg  eiuschla^i  u,  welchen  ich 
bei  der  aiiltindung  derselln n  /u  gehen  hafte,  sondern  e»  mn^  mir 
gestattet  sein,  das  resullaL  meiner  nnlcisuchuni:.  die  gt^üetü-e  *ics 
golhiäcliea  auslantes,  voranzustellen  und  ^ie  dami  an  dem  flexions> 
Systeme  nachzuweisen.  Ilicrdurch  wird  zugleich  die  prüüing  mei- 
ner  arbeit  erieichtert. 

I. 

Von  ursprünglich  auslautenden  4oppelconsonan- 
ton  hat  das  goibische  blofs  diejenigen  geduldet,  deren 
aweiter  consonant  ein  a  ist;  Ton  allen  Abrigen  mnfs 
der  aweite  abgeworfen  werden. 

Von  anslantenden  einfachen  eonaonanten,  mögen 

11» 
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sie  ariprflnglich  oder  auf  di«  eben  angegebene  weiae 
ans  einer  doppelconaonana  entstanden  sein,  hat  daa 
gothiaehe  biofs  s  and  p,  aber  keine  mnta  nnd  keinen 
nasal  gedaidet  Jeder  andere  consonant  aU  s  nnd  n 
eracheint  dem  gnthtachen  am  ende  der  werter  alt  hirte 
und  wird  anf  swei  weisen  vermieden: 

entweder  wird  er  abgeworfen, 

oder:  er  wird  dnrcb  annähme  eines  anslantendeu 
hülfsvocales  a  zam  iniant. 
Das  gothbclic  steht  hierin  ungefähr  auf  derselben  stufe,  in 
weleher  das  griechische  uns  voriicgt.  Dip  auslautendeq  doppeU 
consonanten  werden  in  beiden  sprachen  auf  gleiche  weise  behan- 
delt. Jn  bezieh ung  auf  den  einfachca  ist  aber  das  gollilschc  noch 
widcher  als  das  griechische,  da  nicht  blofs  du«  auslautende  den- 
tale muta,  sondern  auch  der  dentale  nasal  als  harte  erscheint, 
w&hrend  das  griechische  blofs  die  dentale  muta  t  oder  d  vom 
laute  entfernt,  daacgcn  an  dem  nasale  p  keinen  anstofs  nimmt. 
Auch  in  der  art .  \\'ic  die  liärle  des  aiislaiiles  vermieden  wird, 
zeignn  beide  !*j»r,H'liin  einen  unterschied,  da  das  iroliaschc  hin- 
nicht  immer  ablall  einirt'trn  zn  lassen  braucht,  sondern  auch  durch 
annähme  eine«  hülfsvocales  die  uispruaglichea  eudconsonauten  er- 
tialten  kaan. 

II. 

Hierzu  tritt  nun  noch  folgendes  gcsetz  über  die  behaadiaiig 
von  tlexionsvocalen. 

If)  lu  .Hp  rfin  gl  icheu  eudsilbcn  mehrsilbiger  worlcr 
wild  kein  ursprünglich  kurzes  a  nnd  i  geduldet,  son- 
dern es  iiilL  .ipokopc  oder  aphäresis  ein,  je  u.ichdcm 
der  vocal  den  auslau  l  bildet  oder  ein  einfneher  con- 
sonant  darauf  folgt.  Auch  der  diphiiiong  ai  kann,  wo 
er  nrsprüngl ichcu  auslaul  bildet,  in  den  meisten  fäl- 
len sein  i  nicht  behalt  en,  soudcru  iuuIä  /.u  a  werden.  * 
Dagegen  bleiben  n  nnd  au,  und  ebenso  auch  a  und  i,  ^ 
wenn  diese  Letateren  ana  Ander  ja,  j5  entstanden  sind.  Z  *^ 

Das  aweite  gesels  sehdnt  mit  dem  ersten  im  Widerspruche 
an  stehen.  Jenes  wirft  eonsonanten  nnd  f&gt  Tocale  hinan, 
nro  Weichheit  des  anslautes  henrorsumfenf  dieses  Terlangt  aas* 
nnd  abfall  von  vocalcn  uod  bewirkt  hierdurch  birle,  die  in  an- 
deren sprachen  unerhört  smd.  Die  nach  dem  enteo  gesetae  ein- 
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trelende  eoplioiue  wird  durch  das  zweite  aafgehobeo,  deiMii  re- 
sullat  eine  grofte  ubi  schwer  attsuMprecIiendcr  and  man  darf 
wohl  ng^9  niiälaiileiider  consonanfenverbindungen  ist  Wie 
kommt  es,  dafs  in  dei-sclbcn  spräche  swd  so  cntgi^engesetste 
priucipicn  nebeu  einander  bestellen? 

Die  antwort  darauf  ergebt  sieh  von  seihst.  Beide  ge- 
setze  gind  nicht  neben  einander,  sondern  nach  einan- 
der oufpck  ommrn.  dns  erste  ist  das  f ru Ii ere.  das  zweite 
das  s]).ttci  r.  Aüf  einer  früheren  stufe  hat  aucii  die  ^olliisrhe 
spräche  dein  in  jnler  indogerniaDiselien  spräche  aurireleudcu  stre- 
ben n.ieh  euplionie  und  weicliiicit  de^  Qusiautcs  die  ursprunglich* 
keil  iiianeher  endnngeii  opfern  mösscji.  Das  streben  nach  knrzp 
kann  um  so  wcnii^er  dei-  L'nind  dieser  erschein uug  sein,  ab  nicht 
blofs  abfall  des  eoii^oiiautcu,  sondern  auch  hiiizufÜgung  eiofö 
hüUsvücals  2»latt  ündet. 

Erst  auf  einer  spalcnt  slufe  hat  sich  das  zweite  auslautsge- 
setz  entwickelt.  Dieses  ist  lediglich  hervorgegangen  ans  dem 
streben  nach  kfine  der  formen,  welches  frflbcr  oder  spller  in 
einer  jeden  spräche  eingetrelcn  ist  nnd  die  flcxionen  verdrSogt 
oder  abgestumpft  hat.  Während  andere  sprachen  in  ihrem  wei- 
teren  verlaafe  hauptsächlich  die  flezionseonsonanten  einbflfsen, 
wie  das  prakrit  und  das  italienischef  bat  sich  im  gotbischen  diese 
verk&nong  der  formen  besonders  auf  die  knnen  positionslosen 
▼ocale  bezogen  und  dadurch  jene  dem  gothnchen  eig^nthfiroliebe 
lifirte  des  anslants  yeranlafiit.  Die  Weichheit  des  auslautes,  welche 
sich  auf  einer  frOberen  stofe  entwickelt  batttt,  ging  unter,  nnd 
nnr  aas  cinaelnen  erscheinnngen  Ufst  sich  das  frtthere  veHiSltnis 
^erkennen. 

Wir  haben  jetzt  die  aufgeKtelllen  laulgesetze  am  auslaute  der 
einzelnen  gotbiscben  wdrter  nachzuweisen  und  zu  dem  ende  die 
nominal-  und  pronominatformen ,  die  verbalfonncn,  endlich  die 
Zahlwörter  und  partikelo  ihrem  auslaute  nach  einer  Untersuchung 
zu  uuterwerfeu. 

1. 

Auslnul  dei  iioiniiiai-  und  pronomiiialformen. 

]}ei  eiiHM  tiuiuuialloi  in  halben  wir  zwi>.elieM  der  casiisenduiiir 
und  dem  staiiiutc  zu  selieiden.  der  in  den  irt  i  üinni^eiieii  dialekleii 
stets  aus  einer  wiirzel  nnd  einer  an  die.scilie  tretenden  ein-  oder 
mehrstlbij^cn  stanimeuduug  (stuuimsuilixc)  besteht  So  ist  in  den 
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ploraleo  accotaliYcn  yripm,  matins,  föluns  das  geoieintcliafllidw 
Bi  die  plonle  accusativendong,  viga,  mati,  üfttu  dnd  die  nominaU 
aUtanme,  welche  in  die  wurzdn  ri§,  mat,  f6t  (vali,  mad,  päd)  ond 
die  alaranaaffixe  a,  i,  ti  so  lerlegea  sind,  und  in  einer  eompo- 
iHien  ohne  catnsendnng  endieinen:  viga- deine,  mati-bai^,  fiMo- 
band.  Bei  weitem  die  meislen  nominalatlmme  des  gotfaisdien  ba- 
ben  ein  vocalitches  oder  wenigstens  vocatisch  anslaotcndes  ttamm- 
anffix.  Es  giebt  stimme  anf  a,  i,  u,  I.  Die  auf  a  sind  mase. 
oder  neotr.  (Grimmas  erste  alarice  masenlin-  nnd  nentrat-deldina- 
tion),  die  auf  i  masc.  oder  fem.  (Grimmas  vierte),  die  auf  u  masc., 
nenlr.  oder  femin.  (Grimm's  dritte),  die  auf  k  femin.,  (Grimmas 
erste  femininal-dekliuation);  das  k  der  letsteren  ist  sowohl  in 
composilionen  als  aach  im  nom.,  acc  ,  voc.  sing,  zu  a  verkärftt 
worden.  Von  consonantisch  ausgelienden  stflmmen  kennt  das  go- 
tbisciie  lilofs  stämmc  auf  an  und  tar.  wie  naman  (nomen),  gaman 
(liomon),  aulisnn  (saiiskr.  uxan).  fadar  (pater),  br6J>ar  (fra(rr). 
Stämiiu'  mit  anderem  consonantischen  auslaute  ^irbt  es  nicht, 
denn  die  in  den  vcmandlen  sprachen  vorkonimcntlcn  auf  ant. 
ijas  sind  im  gotliischen  durch  einen  vocalischen  zusalz  in  <lio  vo- 
cah'sch  auslautenden  i>tämme  auf  auda.  iza  und  o/a  umgewandelt 
worden.  Die  pronorninalst.'imme  zeigen  keinen  anderen  auslaut 
als  a,  a,  i  j  8oiu»t  gilt  auch  von  ihnen  das  über  die  DODiiDalformen 
gesagte. 

Nur  in  einer  composition.  im  singularcu  vocaliv  nnd  für 
emige  fllle  auch  im  sin^^nlaren  nominativ  erscheint  der  reine 
stamm,  sonst  ist  au  denselben  immer  eine  casuscnduug  getreten. 
Die  Im  gerimnifacben  gebräuchlichen  casuseudungen  gehen  ent>vG- 
der  auf  einen  voeal  oder  auf  n,  b,  t  aas.  Da  nnn  der  stamm, 
wie  oben  bemerkt,  keinen  anderen  eonsonantisefaen  aoslant  als  n 
mid  r  darbietet,  so  können  flir  die  nominal-  und  pronominalfor- 
mcn  entweder  jinr  Toeale  oder  nur  die  consonanten  n,  s,  t,  r  als 
vnprikngUdier  aoslant  erscheinen. 

AnsUnkeades  t. 

Die  dentale  media  ist  in  den  Terwandten  sprachen  die  sin- 
gulare aceosatir-  ond  nominativendnng  der  neutralen  pro-  • 
»(Hniiia.  Skr.  ia-d,  ^-d,  send,  ta-t,  laL  istu-d,  i-d.  Im  grie- 
«^hischeu  und  slaviscben  wird  dhe  dentalis  als  auslant  nicht  ge- 
duldet, daher  zeigen  liier  die  genannten  formen  den  blolsen  stamm, 
gricdi.  t6  ji  f iitd  ^^^^  ^i^^  altslav.  to,  ono  slalt  tod,  oood.  Im 
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«rothisrhcn  ninHi  das  casuszeieheii  d  zu  I,  hochd.  zu  fs  werden; 
der  prinaurli  dcssclboii  ]>l  von  dm  proiioininaLstämuirn  anrh  aiil' 
die  uenlrr>U>ii  .Kljcrtivsläiimic  ausgedehnt,  wie  überhaupt  iu  den 
germaiiisrlici»  diolckteu  die  »djeclivdeklinatioii  mit  der  pronomi- 
uah-ii  identisch  geworden  ii»t.  Das  gothische  kouimt  nun  dariu 
mit  dem  gnech.  und  altslnv.  übei-ciii,  dafs  es  eine  dentale  nniia 
im  auslaute  nicht  stehen  lälsl^  aber  es  bedient  sicii  zur  verniei- 
duuf^  dieses  hiutes  nicht  blofs  der  apokope.  sondern  auch  der  liin- 
zulü^ung  eiucs  auslautenden  hülfsvocals  a.  |>at,  hvat  kann  im  go- 
ihbclien  eben  so  wenig  gesprochen  werden,  wie  im  griecb.  rod, 
im  slav.  tod;  es  muSk  der  auslaut  entweder  abfallen  oder  darcb 
«ilriit  eines  bfilfsvacals  a  snm  iohiot  werden.  So  enfstdit  ans 
brat  ein  hva,  aus  ]>al  ein  }>ata,  ans  it^  dem  lat.  id,  ein  ita«  Im 
ersteren  falle  schwindet  bei  mehrsilbigen  aUmmen  anlser  der  an- 
düog  aueh  der  voeal  der  endsilbe  nach  dem  anter  II.  anigefiibr- 
ten  geselle:  allat,  mikilat  sinkt  nicht  blofs  an  alla,  mikila«  son* 
dem  an  all,  mikil  herab.  Beide  bebandlnngsarten  des  auslauten- 
den t  können  in  den  meisten  flllen  willkürlich  neben  einander 
angewandt  werden;  so  stehen  allata  nnd  all,  mikilata  und  mikil, 
wair)>ata  und  vair)r,  joggata  und  jogg,  s^aleikata  und  ^valeik  ne- 
ben einander.  WIbrend  die  Vermeidung  des  dentalen  auslants 
unverbrüchiiches  geselz  ist,  bleibt  der  spräche  die  frciheit,  TOa 
jenen  zwei  roitteln  das  eine  oder  andere  nach  belieben  anzuwen- 
den. Wenn  das  nculrnni  }>aia  mit  folgender  kopuia  ist  verbun- 
den in  der  form  \>üt  erscheint,  —  und  dies  ist  der  gewöhnliche 
fall  — .  t-o  liaben  ^vir  darin  wohl  kaimi  eine  ausnähme  von  un- 
serem ge^elzc  XU  erbli<  kcn;  ist  scheint  sich  hier  in  ähnlicher 
weLsc  wie  nh  iu  )>atuii  als  enklitika  mit  dem  pronomcn  verbun- 
deu  ujid  die  einlache  iorm  desselben  vcraulafst  zu  haben. 

Auslautendes  n  oder  m. 

Der  na.sal  bildet  deu  ursprungliehen  auslant  in  deu  catliuigen 
de^  accusaliN.  .sing,  luid  gcnttiv  plur. ,  sowie  iür  einige  iornien 
der  slümmc  aul  au. 

I)  Als  cudung  des  accus,  siug.  erscheint  dci*  consonant 
n  in  den  mascuitnen  und  femiuinalcn  nonuuaUlllmuien  der  meisten 
indogermanischen  sprachen,  nur  die  nentralallmnie  auf  i  und  u 
dnd  endungslos,  wflhrend  die  auf  a  ausgehenden  der  accnsaliv- 
bildang  der  maeculina  und  feminioa  folgen  nnd  auch  für  den  nom. 
sing,  sidi  dieses  casusaeichens  bedienen.   Mit  recht  hat  Grimm 
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a.  a.  o.  auch  für  den  golhischcn  accusativ  sing,  der  vocaliMihai 
Stämme  dii;  endiingcu  an,  in,  iin  als  die  ursprÜDglicUeren  au%e- 
f&hrt.  Aber  das  auslautende  n  schien  dem  gothiachen  apradioiw 
ganc  von  nicht  miodcr  uoerträgUchcr  hirte,  ab  die  anslwteode 
dentale  nmta)  es  mnlSi  wie  diese  entweder  •bfelieo  oder  dorcb 
annehoie  einee  bUlisTOcalet  a  inoi  iulaate  werden.  Wo  abfall 
eingetreten  ist,  da  ist  io  mehnilhigen  wOrteni  andi  der  vor  dem 
n  stehende  voeal  a  und  i  geschwanden,  wihrend  sich  n  anvee- 
lelst  eihalten  hat.  Apokope  und  annähme  des  hfÜ&voeals  aind 
aber  (ifar  das  accosatiTseidien  nicht  willkfiriich  bei  demselbon 
Worte  gebrikaehlieh,  wie  dieses  bei  dem  nentralcn  t  der  fall  ist, 
sondern  die  apolcope  ist  aaf  die  sabstantivstSmme  iiud  die  weib- 
lichen pronomioa  nnd  ad}ectiva^  die  annähme  des  halfavoeals  anf 
die  minnÜclien  pronominal*  nnd  adjeclivstSnraie  besctirlnkt.  So 
wird  |>an,  hvan,  i^ddan  an  ]»ana,  hvana,  gödana,  die  snhstantivn 
giban  (statt  gibün),  snnnn,  banden  au  giba,  anno,  handa;  stilao, 
▼anrdan,  monin,  mahltn  zu  stdl«  vaurd,  mun,  mäht,  indem  hier 
anfser  den  auslaolenden  n  aneh  der  Icniie  Tocal  a  nnd  i  abfallen 
mufs.  Auch  in  den  Übrigen  ^rmanischen  dialeictao  seheint  «U»> 
selbe  behaqjdiiing  des  aeensativaeichens  statUu  finden.  Dafür  spricht 
wcni^tens  der  altsttdisische  und  angelsfichsische  dialekt,  wo  daa 
infinnlicUe  prononien  und  adjectirnm  im  acc.  sing,  auf  na  oder 
ne  auslauten.  Näclisi  ^ana,  ]»eoa,  |»ane,  ^ene,  blindana,  biindane, 
ags>  l'onc,  J)äne,  blindnc. 

2)  Die  endnng  des  genit.  plui.  Ist  am  oder  sim,  jenes 
im  nomen  (sinr.  uxanäni.  ^r.  TtaitQcav)^  dieses  vorsngsweise  im 
pronomen  (slcr.  t^ham,  tasam).  £benso  sind  auch  im  gothisehen 
diese  endungen  unter  die  nomina  und  unter  die  pronoinina  und 
unter  die  damit  gleich  flektirten  ad^activa  vertheilt;  ihr  langes  k 
ist  zu  e  und  bei  femininalstämmen  auch  zo  ö  geworden.  Aber  von 
den  so  entstehenden  endungcn  em,  6m,  sem.  som  oder  en.  ön, 
sen,  sön  wird  der  auslautende  nasal  nicht  geduldet,  daher  die  for- 
men stole,  godaize.  ^il)o.  godaizn,  mune.  malite.  sunive,  liandivr. 
brojAi-t*,  auhsne,  ahne.  Die  vfimrifhuig  (ic«  nasalen  aushiute»  durch 
annähme  eines  auslautenden  )iüHi>voeals  findet  nicht  statt; 
vielleicht  ist  die  ^(aerc  schwo«  der  langvocaUsciieu  euUuug  der 
grund  davon. 

3)  l>ie  slanimeiidu  uj;  ii  /.eii^eu  die  mascul.  auf  an  im 
noui.,  voc.  siug. .  die  ueulr.  aulscrdem  auch  im  accus.  Im  voc. 
and  im  uom.- accus,  der  ueulra  kaua  hier  uicmais  ein  ilexioossea- 
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ebeo  ^«landen  haben,  und  aucli  der  nom.  des  m^tcnlifiailli  bie- 
tet bis  auf  das  griedi.  ntkag  and  taXug  (statt  fikkav-g^ 
in  keiaer  der  verwandten  spraclicii  eine  nominativendaDg,  so  dafa 
dIflseUie)  wenn  «ie  hier  ufsprfin^Iich  bestaudeo  bat,  schon  in  der 
Brxeit  aofgegebcii  sein  rnüfs,  ood  dafs  alao  von  dem  Standpunkte 
des  gotbischen  aus  in  allen  genannten  formen  der  an-st§mme  der 
consonanf  ti  als  uisptTinglicher  anstaut  an/.iischrn  ist.  Ein  ur- 
spriiniclirlies  n  wtiii  aber  im  gotiiischcu  ausl;uit  niclit  ^rdnldet. 
und  (laiier  ist  der  abfall  des  n.  dt-r  in  mnnrlicn  der  ImimIht 
hörigen  formen  nucti  für  das  i:ri*M'li.  ihm!  loh-in  uinl  üherall  im 
skr.  sfnil  fiiidt'l  (Iionio  iielKn  iK^mcfi.  mojAU  ncbi'n  itArtorf  naiiia. 
Iax;i)  im  gufl^i^cllul»  durciigL'i»i'ii(lo>  gcs>elz.  So  wcrdoii  die  slümme 
gum.-iu,  aulisan  im  nom.  voc.  sing,  zu  gunia,  auiisa:  uanian.  nngan 
im  nom.  acc.  voc.  zu  namo,  augo.  Die  Verlängerung  des  a  lu  ö 
ii;  dcu  neulraliMi  stSmmen  ist  eine  dem  gotliisrhen  eisenthümlielie 
erscheinung,  welche  von  der  aualogie  aller  audcrcii  bprachcu  ab- 
weicht. Demi  diese  lasseu  die  yerlingerung  vielmehr  in  den 
mfinnUehen  sUmnien, eintreten,  bewabren  dagegen  in  den  nentra- 
len  die  kOne  des  voeala«  Wir  Termögen  diese  ersebeinung  nur 
so  »I  erldSren,  dafs  wir  für  das  gotliiscbe  eine  ansdehnung  der 
▼ocalTerUngemng  anf  alle  an -stimme  annebmen,  sowobl  auf  die 
neutralen  als  die  minnlicben;  es  mofs  im  golb.  einst  fgamk  und 
namA  gesprocben  worden  sein.  Das  lange  k  ist  bei  nentr*  an  6, 
bm  raase*  lu  a  geworden,  ibnlidi  wie  die  anf  5  anslantenden  fe- 
minina  diesen  Tocal  bald  an  a,  bald  an  6  TerSndert  baben.  So- 
mit ergtebt  sich  auch  der  gnrod,  wcabalb  in  gnma,  analia  das  a 
der  endulbc  nicht  abgewoifen  ist:  es  ist  wie  in  giba  aus  A  ent- 
standen  und  wird  deshalb  beibehalten;  denn  nur  das  urBprftnglicb 
kurse  a  mnls  in  einer  endsUbe  weidien. 

Auslau  Icndes  s 

s  ersclieint  in  den  tirsprfin^lirhen  endungen  des  nom.  sing., 
gcuit.  sing.,  nom    plur..  arc.  plur..  dat.  plur. 

1)  Die  eiidung  des  nomi?T.  siniir  ist  »  bei  den  niäniili- 
clicii  a-.  und  tU'n  niannlirlu  ii  und  \\  l  i liiicltea  i-  und  u-stänunen, 
in  ijblM•ein^tinirlH^^^^  itiit  dm  voi  ^vandlen  spraolu'ü.  Auslautendes 
g  wird  int  iriitli  uedtiliiel .  weshalb  sieh  in  den  genannten  .släm- 
men  da^  li  Mniaali v/,eicheu  eiliallcn  kaun.  Rs  fehlt  in  einigen  jiro- 
nominalstannnco  wie  sa,  })u,  wo  auch  die  meisten  übrigen  spra- 
chen den  casu»  uDbezeichDel  lasseu,  o,  skr.  sa,  tat.  tu,  av.  Von 
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den  endiiDgcn  as,  is,  us  behüll  aber  nur  die  letztere  ihren  vocal 
z.  h.  8UI1US,  liandiis,  föliis;  as  und  is  miissen  narli  dem  oben  s:e- 
nauntcn  lautsroetzc  den  vocal  aufgeben  und  daher  wird  vi£;as, 
slolas.  niatis.  nialiti-  711  vii^s.  stols.  mnl«^.  in;»lifs  svnkopirt.  Nur 
in  dorn  einen  frtHc  kann  a  niclit  ^yjikopirt  \v(  i  (im.  wenn  es  mit 
einem  vorhergehenden  j  zu  oi  oder  ji  sie  Ii  verciniüf  hat:  hairdeis. 
bokareis.  harjis  btall  hairdjaN.  hokari^s.  harjas.  TriH  (hirrh  diese 
Synkope  das  noininalivzeiehen  mit  eiiicun  vorber^^eh enden  s  in  uu- 
mittelbare  Verbindung,  so  ^vird  anstatt  des  6S  nur  einfaches  s  ^e- 
sproehen.  also  ans,  drii;«,  hai.s  statt  anss.  druss.  haUs.  Derselh«^ 
Wegfall  des  noniinativzeicbcns  tritt  auch  oll  ini  x orlicrgcbendeui 
r  ein:  vair,  gabaur,  stinr.  li\aj)ar,  unsar  statt  vairs  u.  s.  w.  Wir 
können  die  dnrehi;angigc  Übereinstimmung  nicht  uiin  vvfihnt  las- 
sen, worin  das  ^othiseiie  in  seiner  sinsularen  nonuiialivliildiiii^ 
mit  dem  umhrischon,  o.skisrhcn  .  zum  Iheil  auch  mit  dem  lateio. 
steht,  o  (aus  a)  und  i  lallt  aus  vor  s:  Pompaiians.  horz.  ce\s,  — 
Ikuvius.  pihaz,  fon^»  statt  Pompaiianos,  hortos,  ccvi^,  Ikuvinos,  pi- 
hatos,  fonis,  anfser  wo  j  vorhergeht:  Aadiriis,  Trutitis  statt  Aadir» 
jos,  Trutitjoy.  Hinler  r  scbmndet  auch  das  s:  pacer.  Ebenso  im 
latein.  mens  statt  mentis,  vir  statt  viros. 

Stämme  auf  ä,  au,  tar  halieo  im  goth.  kein  nominatimicheii. 
Der  grund  davon  ist  nieht  In  den  lautgesetien  det  gnihlidien  m 
sncbeu,  da  dieser  niangel  des  nominativseichens  ancb  in  den  Abri^ 
geu  sprachen  sich  fiodet,  und  mitbin  der  Standpunkt  des  gotbi' 
sehen  als  ein  ursprünglicher  sich  darstellt  In  den  Obngen  spra* 
eben  leigt  der  singul.  nomioatir  dieser  stfimme  veriängerang  des 
▼oeals;  grieeh.  x^^t  ^^W»  f'otfvjp,  datfmp,  igtmjg,  iv^^l  ^ 
gothtsche  bat  die  iSnge  nur  bei  den  neutralen  stimmen  anl  an 
bewahrt,  wibrend  sonst  verkfirsung  des  ik  an  a  eingetreten  ist; 
giba,  gnma,  fadar  wie  im  grieeh.  MSca,  Uoim.  Die  nrspr&ng* 
liehe  iSnge  aeigt  sich  darin«  dafs  der  vocal  nicht  venchwnndm 
ist;  denn  innsprOnglich  kurzes  a  hfitte  in  der  endsilbe  apokope 
erleiden  miissen. 

2)  Endung  des  genitiv  sing,  ist  s  sowohl  fllr  Tocaliseb 
als  consonantisch  auslautende  stimme.  Meist  unterBcbeidet  die 
Verstärkung  d^  vorhergehenden  vocab  oder  einsehiebnng  eines  a 
den  genitiv  vnn  ciem  norainaUv:  skr.  nom.  aris,  pa^os,  gen.  ar^, 
pa^os,  in^den  Vcden  auch  aryas.  pa^vas,  j;riech.  nom.  noXiit 
ptg,  gen.  noUmg  und  moliog,  it^wß,  ifxÜMog,  80  unterscheidet 
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anch  das  gothiscbe  den  genit  anattis,  suoaus,  liandaiu  von  dem 
Domin.  an8t(i)8,  siinus,  handos.   Das  nordische  schiebt  hier  wie 

das  griecb.  und  die  angeföhrtcn  vedafonnen  ein  a  oln:  belf'jar, 
son(v)ar,  wobei  j  bäafig  ond  ▼  dorcfagiingig  anäftlU.  V>  oil>Ii4-he 
sttmme  auf  a  behalten  im  genit.  ihren  langen  vocal:  gibös.  Die 
konsonantisch  auslautenden  inflsscu  die  endnng  as  zu  s  wcrdoi 
Iat^8cn.  weil  kurzes  a  sich  in  der  cndsilbe  nicht  halten  kann: 
fadrs  {natQog),  namins  (nominid).  Die  stSmmc  auf  a  haben  im 
gothischen  die  nichinc;  is.  im  s!5ch>.  as:  ainhnlifris.  nilhas.  Crimm 
gcsch.  d.  d.  t.pr.  s.  647  selzt  für  Ins  ^^othisclie  da^^is  hiernach  ein 
ältere.s  dai^as  voraus.  S.  vorwiril  ri-  füc-r  annafmip.  weil 
wi'iiii  der  genitiv  iirsprihi^liili  da::ns  i:elaulel  iiäffe,  er  sich  vom 
numin  sing,  dagas  nirhf  mitcrschicdo.  Wir  glauIxMi  mit  unrecht, 
viehnehr  mufs  sich  der  ixenil  ducas  von  dem  Für  den  nominal, 
anzunehmenden  dajias  durch  urj«]irnni:lielie  iiiijgc  der  end>ill»e  un- 
terseliiedcii  Iiaben.  so  dafs  hier  dasselbe  verhälftiifs  s«'^vallef  hat, 
nie  iu  suuns  und  jiuiiaus.  Die  ursprüngliche  länge  der  gciiiliv- 
cudung  ist  zugleich  der  gruiid,  dufs  hier  der  vocal  nicht  synko- 
pirt  werden  konnte,  wSbrend  das  kurze  a  im  nomto.  dagas  sich 
nicht  zu  halten  vermochte.  Auch  fttr  das  gothische  dagis  mössen 
wir  eine  nri^prunglichc  länge  der  endsilbe  voraussetzen,  weil  sonst 
das  i  bStte  synkopirt  werden  mflssen.  Doch  lassen  wir  es  dahin 
gestellt,  ob  dagis  aus  dem  im  s.  erscheinenden  dagaa  hervorgegan- 
gen ist,  oder  ob  das  i  J^ler  einen  ähnlichen  unprung  hat,  wie  im 
lat.  ilHas,  nmbr.  pnpl^,  gr.  ^^ero.  Dasselbe  gilt  auch  von  dem 
genitiv  der  mJfnnlichen  i-st8mme,  die  hier  den  a  stSmmen  analog 
ein  is  darbieten. 

3)  Endung  des  nomin.  plur.  ist  s  fttr  minnliche  ond 
weibliche  stimme,  vor  welchem  wie  im  genit.  sing,  entweder 
verUngerter  vocal  oder  eingeschobenes  a  erscbeint :  stöh^)s.  gibos, 
muneis,  sunjus,  skr.  pAdds,  sunavas.  Consonantisch  autilauicnde 
Stämme  haben  die  endung  as:  skr.  uxanas;  im  goth.  kann  aber 
der  kurze  vocal  der  endsilbe  nicht  bleiben,  daher  die  form  auh- 
sans.  Statt  des  hier  zu  erwartenden  fadars  ßnden  wir  aber  fadr- 
jus,  indem  die  tar-stänime  im  plur.  meist  nach  analogie  der  u- 
Stämme  flektirl  werden. 

4)  Die  endung  de$i  accus,  plur.  ist  ns  bei  männlichen 
und  Aveiblichen  i-  und  u-stämmen:  stAlans.  tminijis.  nmlifins,  m- 
nuDs,  Iianduos.   Lang  vocalisch  ausiauleude  feaiiuiua  haben  s  wie 
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itn  skr.:  dbos;  cousuiiantisch  aii.slniitrridc  stäiiimc  iieiimeii  vor  8 
deu  biiidevocal  a  an.  skriixHiias .  der  aber  im  (^otlu  ab  kuraer 
eadsilbcnvocal  »ich  nicht  hallen  kann. 

6)  Die  cndunj;  des  dativ  plur.  *var  im  gcmiani sehen 
ursprunglich  hhs-  «'Dlspreciicnd  den  litauischen  in^trum.  plur.  rau- 
koinis,  avlniis,  .sunuaiis.  Im  alUlavischcn  erfahrt  diese  enduug 
apoisDjii'  des  anslaiifrndrn  ron?ionantcn.  dalirr  die  formen  poslimi. 


sluLMuii.  im  golhi.scUeii  ^ynkü|>c  de*  kni/cn  v»nals,  und  m  eut- 
stclil  hi(  r  die  endung  ms,  die  sich  im  all  nordischen  Iveimr  und 
|)rinir  erh  ilicn  lial.  Sonst  isl  im  nordisrhen  und  nberaH  im  :roth. 
da»  ms  /M  III  vorkiirxl:  fiskam,  goilaiin.  fiilxnn.  miiiuiii.  siiniim; 
bei  .slainmcn  auf  an  mil  hindevocal  a:  abn-a-m.  valn-a-m.  Der 
abfali  dts  s  scheint  vielmehr  in  (bMn  alUemeinen  streben  der 
spräche  nach  kürze  der  formen,  als  iu  einem  bestimmten  lautgc- 
selse  fletnen  grund  zu  haben.,  du  eine  auf  s  auslautende  doppel- 
oonsonins  in  stolans,  saihs,  gibals  sich  findet.  Eine  spur  der  iir» 
sprunglicbercn  endung  ms  baben  vrir  in  dem  beharren  des  kor* 
MD  vocals  a  und  i;  denn  in  dner  endsilbe  kann  wUh  karacs  a 
und  i,  wie  es  in  fiakani,  niunim  und  bcsonden  In  abnam,  Tatnam 
aicb  aeigl,  nur  dann  erhalten,  wenn  dieselbe  anf  eine  doppeicon- 
aonans  ausgeht  oder  nrsprfinglich  nicht  endsilbe  war,  sondern  hin- 
ler ihr  «ne  andere  endsilbe  Terscbwunden  ist. 

A  II  sl  ;i  II  l  »•  n  (]  »•  s  r. 
r  begegnet  uns  im  nomin.  und  \0c.  sint:  der  stamme 
auf  lar:  bruj'ar,  fadar.  i  U\  neben  .s  der  einzige  cunsunanl.  wel- 
cher im  an.slaiile  stellen  bleiben  kann,  daher  ist  auch  bier  die 
volle  euduug  |>ar  und  dar  bewahrt.  Nur  insofern  hat  diese  die 
ursprünglichere  form  verloren,  als  der  iangc  vocal  a,  weleber  hier 
wie  bereits  oben  bemerkt,  seine  stelle  hatte,  xn  a  verki  i/i  I  I. 
Die  frühere  lärij^c  isl  der  grund,  weshalb  das  a  keine  >>nk.>pc 
erlitten  }ial.  Ut  uit  ur>prünglich  kur7.es  a  bäUe  nach  gotiiiscUcut 
lautgeseiz.e  aus  dci*  endsilbe  weichen  uiui»seD. 

Ausiaaiende  ?ocale. 

1)  Wo  ein  sfanim  auf  a,  i,  u  als  erstes  glicd  eines 
compositums  erscheint,  ist  das  auslautende  a,  i  tum  inlauic  ge- 
worden und  daher  findet  hier  das  lautgesetz  vom  abfall  der  end* 
vocaie  keine  anwendung.  Nur  ausnahmsweise  tritt  synkope  ein: 
gu))bl6strei8  statt  gu})ablö«trci8 ,  gudhus,  veindrunkja,  |»iuffla|;ns, 
allvaldaus,  baolihairlei,  bru|>fa}w. 
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2)  Der  vocnfiv  sinr  i<t  Ihm  consonniifisrl»  ausIaiilciKlcn 
Wörtern  umi  liei  adjoctivcn  uud  pronoui.  dem  iioniiiKitivc  gleich, 
wie  auch  mt'hv  oder  weniger  in  anderen  sprachen  der  fall 
ist.  Bei  substaiit i\ :  läininen  auf  a,  i,  u  sind  nom.  uud  vor.  von 
einander  unter^rliieden,  indem  der  lelzlcrc  das  easwszcirht  ii  des 
itoiiiinalivü  nicht  annimmt.  Daher  erseheiiil  hier  hei  den  i^eiiatjn- 
Icn  Stämmen  vocalischer  auslaut  a,  i,  u.  von  welchem  der  letz- 
tere ähnlich  wie  im  skr.  zu  au  vcrsllirkt  werden  kann,  so  da£s 
%,  b.  lunB  ppd  ionau  mit  einander  wedueln  (Lae.  IB,  38  und 
39).  Die  wdrler  aaf  •  und  i  können  ihren  endroeal  nicbt  be> 
halten,  daher  stdl,  vanrd,  mäht  statt  stola,  Tanrda,  mahti. 

3)  Nomin.,  toc.  »ing.  der  femin ina  anf  A.  Das  lanj^^ 
h  erscheint  nnr  in  so  und  hvd,  sonst  wird  es  sn  a  verkOnt,  das 
aller  seines  OFsprangs  wegen  keine  apokope  erleiden  kann. 

*  4)  Nomin.,  accus.  ptnraL  der  nentra  hat  ftberali  asur 
endong,  vaurda,  g«Ma,  ija,  ]»rija,  namna,  hairtdna,  göddna.  Das 
beharren  des  a  weist  auf  ursprOngliche  linge  hin,  und  diese  wird 
bestätigt  durch  die  prooominalform  ^ 

5)  Der  i ns trnmentalis  sing,  hat  die  endang  welche 
im  alilioclideiitschen  zu  n  wird.  Im  golk.  mcheint  der  insira- 
mental  nicht  als  besonderer  casuü,  sondern  nur  iu  einigen  adver- 
hialformen  mit  modalitfttsbedcutung  wie  }>e,  sve,  hve,  svard,  simle* 
Aufserdcm  sind  hierher  noch  eine'  reihe  anderer  formen  ^u  rech» 
nen,  welche  sich  zu  den  gcnannten«verhaltcn  wie  die  griediischen 
dat.-loeal.  auf  (f  i  zu  denen  auf  i.  Zwischen  die  stamm-  und  in- 
sti  iHDeiilaieudnii^'  a  ist  hier  der  dem  (griechischen  q  entsprechende 
con<i(>naiit  h  getretrtj  Der  auslaut  a  ist  zu  a  vcrkiirat:  abraba, 
bairhtaha.  hal|>aba,  haijli;ili.i.  vair|?aha,  aglnha.  Itarduba. 

6)  Den  »tat.  sini^.  hält  Bopp  \qv^\.  i;iauiin.  s  190  für  nr- 
hpvünglich  i4l(Milis(h  mit  dem  iii>h (Ukientid  und  sieht  demnach  in 
vnlfa.  smiau.  ahtniii,  l>rü|)r,  gibai,  j'i/.ai  keine  eigentlichen  dative, 
soudcm  iustrumcntale,  als  deren  ursprüngliche  formen  er  vulTA, 
sunavi,  abmhiA,  gibaia,  )>izaiA  anfstallL  Wir  können  l^ermit  be- 
•onders  an«  dem  gründe  nicht  übereinstimmen,  weil  das  ahd.  und 
skr.  beide  casnt,  den  datir  und  instrumental,  fuf  die  minnlicben 
itAmme  durah  besondere  formen  unteiacheiden,  dat  fiska,  palka, 
instrum.  üskA,  palkA.  In  diesen  dialekten  wird  man  doch  sicher 
oidit  den  dativ  als  nrsprftngUche  instmmentalibm  aulTiasen  und 
den  Tcdisehen  und  sendiscfaen  formen  wie  sarjA,  bhrAtrl,  bAhavA, 
ptfvA,  nit  dem  griechischen  ««fff^t  injf>  dorisch  aantif  nä  klen^ 
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lifidren  wollen,  da  (lif4.oa  tiistnimeotailVuniicn  der  verwrimltiii 
spraciicu  Nieluielir  das  alid.  und  siichs.  Hskii.  palku  nicht  biols.  «lor 
form,  sondern  auch  der  bedculuug  uacli  culsprichl.  Für  den  aUd. 
und  skr.  dativ  mul's  eine  andere  erklärung  gesucht  werden.  Da 
Dun  aber  der  daliv  de«  gothisdieii  mit  idem  ahd.  and  s.  daÜ? 
idcbtiich  »t,  to  dftrfen  tfir  «ach  den  gothiacheii  datiT  nidti  alt 
iiMtnimental  aaflaMco. 

Wir  haben  in  den  dativen  des  gotluMlien  ood  «einer  dialekle 
▼ietmefar  den  vocal  i  ab  nraprfiogUcbe  casnseadong  amuinciinien, 
dessen  sidi  anch  das  griech.  ab  dätivieiciieo  der  mebien  stflmnie 
liedieni.  Diefs  ^ht  aas  dem  alUiordbchen  hervor,  faanni,  gammi; 
banii,  fati;  syni,  megi$  belg;  femin.  siöfn,  gröou^  t5nn,  böod; 
Asf (a).  Wie  verhalten  sieh  sa  diesen  nordbch«i  dattven  die  ^ 
thiselien?  In  den  a-deklinationea  tritt  dem  nerdisehen  armi,  st61i, 
l^iofi  ein  arma,  stdla,  J^ioba,  dem  neatralen  barni«  oi^  ein  barda« 
vaorda  gegenüber.  Grimm  gesch.  d.  dcnisch.  spi-.  s.  915  setst  dem 
nordischen  lofol^  auch  f&r  das  gothische  eine  ursprün^lickürc 
easnsendang  i  an.  Aber  wie  soll  aus  i  ein  a  hervorgezogen  sein? 
Grimm  selber  findet  diefs  auffallend.  Wir  müssen  sagen,  es  steht 
im  mdersprache  mit  allen  bis  jetzt  bekannten  laulgesetzen,  weldie 
man  zn  gunslen  einer  erklärung  unr/.tistofsen  kein  recht  hat,  wenn 
die  fonii  auf  anderem  wcgc  gedculet  werden  kann.  Einen  sol- 
chen wei;  zeigt  die  nördisrlje  form,  (irimm  erklrirt  am  a  a.  o. 
das  nord.  dativzeichen  i  für  ein  achtes,  also  für  ur^vpriini^lieiies  i 
und  findet  hierfür  den  beweis  in  dem  umlniite,  welelier  ausnahms- 
weise in  degi  erschiene.  Wir  könuen  uns  dieser  ueuen  an.sichl 
Gnnuni»  nicht  uu^chliel^cn  und  müssen  vielmehr  zu  der  zurück- 
kehren, welche  er  d.  sr.  I.  651  aufgeslellt  hal.  Hiernach  ist  da« 
daliv-i  nnorganiseh.  weil  es  keinen  unilaui  hewiill:  m  s]»nin{;li- 
ches  i  iiätte  nothwtttilif..  die  dativc  hcnui,  gemmi,  liiynni.  iloi^itti 
hei" vorgerufen;  stall  dessen  lauten  sie  ohne  umlaut  harmi,  ganimi, 
hlnnui,  domi.  Die  ausnähme  de^  statt  di^i  rechtfertigt  Grimm 
dorck  den  auch  bei  anderen  a-stimmea  vorkommeudea  fibei*gang 
in  die  n-deidfaiation.  Es  fragt  sieh  nnn,  woran«  dieses  nicht 
nmiantende  i  hervorgegangen  bt  Znnichst  veiigleidit  es  sich  deoir 
i  grisentischen  optativs,  fari,  tuir^  galU,  bllsim,  bldÜB,  gToti. 
Aach  hier  bew irict  i  keinen  umlant,  wihrend  von  den  gldchlan* 
teoden  cndangen  di»  optativiseheo  perfecta  der  omlaat  eintritt: 
foeri,  foerir,  gyti,  gytim  n.  s.  w.  Diese  verschiedene  geitnng  des 
i  hat  ihren  grönd  in  der  vencfaiedcnen  cntstelinng  desselben.  Das 
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nmlaotende  ist  ursprfiDglichefi  i  (cioUiiscli  ci,  ahd.  i:  fnreis,  föreiina, 
fuorimc«,  funn's).  das  iiiclit  uinlniilcndc  ist  ans  iKmii  diphthoagen 
ai  bervorgesan^cn  (vgl.  farir  mit  ^o\h.  fnrnis,  ahd.  fares). 

^iach  dem  tfcsagk'ii  kann  ki'in  xwcilci  sein,  dafs  auch  das  i 
jeoer  nordisrlicn  dafivo  der  a - dtklinalion  aus  ai  licrvorge^aiigcn 
ist,  imd  dafs  wir  dcmnacii  für  sloli,  barni.  ]>ioli  ein  äUcres  slö- 
lai,  barnai.  j[)iofai  an%uscl/:oii  haben.  Das  nordische  hat  biet*  das 
ai  wie  in  opfat.  präs.  7.u  i  kuutrablrt.  a!>er  iu  dem  feblendc  um- 
laute die  reslc  der  früheren  foruj  erhalft  n. 

Die  iorni  ai  stellt  sich  «lemnacli  aucii  lUi  da,-;  ^(jüiische  alf. 
die  ursprüiigiicbc  endiing  der  mänuliclien  iuhI  iieniralen  a-^tämnie 
dar;  sie  ist  in  der  uus  vorliegenden  ge^lalt  ihres  i  vcrlustif:  ^c-  04(4  »r>*.  -<w  ffp 
gangen  und  zu  a  verkürzt,  «tolai.  barnai.  vaurdai  .sind  tu  siula,  ^  l/*Un^  JtT^ 
barna,  vatirda  geworden.  Ebenso  sind  auch  die  pronominal-  und  S'^*'^V 
adjcclivforincji  j  aiiuHa,  godamma  aus  ]>ammai,  godamniai  hervor- 
gegangen. £ut»prcchen  diese  gotbisebcn  dalive  ihrer  form  nach 
den  griechischen  lokaliven  01x01,  (ivxoi,  nol,  laüfAoij  oder  den 
dfttiven  oix«»«,  i*vx(üi,  'laOfmt'i  Ist  du  a  in  stölai  ein  nreprOng* 
lieh  knncr  dem  ^rieefa.  o  luoaloger,  oder  da  nnprOoglieher  langer 
dem  griedi.  c»  analoger  vomI?  Das  letalere  haben  wir  wenigstena 
l&r  die  pifonorainalen  datiTe  antonehmen.  Die  dalive  von  hra, 
hvarja,  hva)Hira  und  aina  lanlen  nfimlicb  mit  folgendem  ^  und 
hon  Terbnndcfr  IiTlimm^b^  hvarjammfiby  alnumm^on,  hTa]»aram- 
mäi,  ohne  sweiiel  Ursprünglichere  formen  als  die  einfachen  hyam- 
raa,  hrariammli»  ainamma,  da  anch  in  anderen  iBlIen  vor  diesen 
Partikeln  die  liiere  form  gehalten  ist*)*  Hiernach  mOssen  die 
pfonominaien  daüireraneh  im  isolirten  zustande  die  endang  ammd 
oder  ammA'  statt  amma  gehabt  babeU)  nnd  somit  ergiebt  sich  nicht 
ammKlf  aondsni  «aunii  als  or^rftogliehe  dativendiing,  welche  ge> 
Raa  mit  dto  pronominalen  dativendung  des  skr,  asmäi  fibereinp 
stimmt'  Ob  aoch  die  daÜTendong  der  sabstantiva  ein  nrspr&ng- 
Hehes  fti  statt  ai  gewesen  Ist,  mdgen  wir  nicht  enischetden. 

Ist  aber  ^  wie  wir  erwiesen  haben  das  masculine  |>amma, 
imma  mit  dem  skr.  fasmäi,  asmäi  seiner  endung  nach  völlig  iden- 
tiscby  so  hat  auch  das  ieminkiale  |>izai,  izai  mit  dem  skr.  Iasj4i, 
as^i  ein  nnd  dieselbe  endung.  Das  skr.  Ai  ist  also  im  goth.  fem. 
IB  ai,  im  raasc.  nnd  nentr.'niit  abfali  des  i  zu  a  oder  t  gewor- 
den. .Bei  )iu&j  vui  kaiui'  von  einem  abfali  eines  easqsseiehen, 

'      tergL  sins  ond  siodlMM,  Itwsila  und  hreU^hoi. 
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wdcben  Bopp  antoiidimieii  geiiöthigt  ist,  eben  so  wenig  die  rede 
«ein  wie  bei  dem  sanskr.  asjui,  tuj^i.  So  sUmnit  auch  der  §otfai- 
sche  genitiv  J^boe,  iids  darcbaiw  mit  dem  MiiilaitiMlieii  teejAi, 
asjäs. 

Diese  Folgerung  fuhrt  uns  auf  die  erkldrung  d^  dativs  der 
sttbstaiitiTisdK»!  ik-st&mme.  Hat  in  dem  pronominalen  }>izai,  ixai 
kein  ahfüll  eines  casuszeicliens  statt  gefunden,  so  darf  diefs  auch 
nicht  für  gibai  statuirt  werden ^  soodem  wir  haben  vielmehr  in 
ai  die  combination  des  casosseidieos  mit  dem  stammsulBKe  ul 
sehen,  gibai,  godai  entspricht  demnach  dem  griecfa.  oxmu,  dya^^t^ 
dem  latein.  aulae,  aulai. 

Für  die  gothtschen  .1-  und  A-stiiuime  besichl  dir  dalivendiing 
also  in  dcui  vorale  i.  welcher  mit  dem  vsf nininsuflixe  zu  ai  zu- 
sammentritt. Die  :"t  sllimme  haben  die  dalivcndunir  ni  tnivrrlp|y,t 
bewahrt,  die  a-?^';in!ine  (l;i^('i:(  ri  <l<is  i  eliiirehuf^t  und  somit  den 
für  den  dnfiv  rlini  :ik I ( ri.stisrhen  laut  verloren.  Eine  triciclie  apo- 
kope  hat  bei  den  eousouautisch  auslautenden  stammen  i>tait  gc- 
fnudon.  gnmin,  namin,  fadr  stellt  statt  gumini,  nnmini.  fadri,  enl. 
sprechend  dem  lateiu.  homiiii.  uomini.  patri,  deui  griech.  natQi\ 
noififvt.  Nach  gothisehem  lautgesctze  mufste  das  kur/.c  i  in  der 
endsilbc  abfallen.  —  Tlicmach  ist  aucii  in  sunau  der  abfall  eines 
i  7M  sf.itiiireu.  Nur  deui  anscheine  nach  ist  es  dem  skr.  locat. 
8uuiiu  ulinlisch.  wie  bereits  Boj)j>  vcrgl.  pr.  s.  191  bemerkt  hat. 
Doch  kdnnrii  \\\v  seiner  atiuahmc  von  d» m  ablalle  eines  a  nicht 
beistimmen.,  da  uadi  aiialoi;ie  vou  gibai  \  ii  linehr  die  form  sunavi 
vorauszusetzen  ist,  euic  dativbilduug ,  welche  dem  griech.  anm, 
ntjx^t  statt  aare^ty  ni^ifi  gleich  kommt,  liier  hat  den  laufgc- 
setzcn  der  spräche  gemafs  synkope  des  dort  apokope  des  i  statt 
finden  mflssen.  Ffir  das  arsprQoglichc  Vorhandensein  des  i  im 
datiT  der  a*«tiniffle  legt  das  nordische  syni  onabweishares  seug- 
läfs  ab,  wdebes  ebenso  aus  synvi,  wie  der  genitiv  smar  ans  bod- 
▼ar  entstanden  is^ 

Wie  verhAlt  es  sieh  endlieh  mit  dem  daUv  der  femininalen 
stimme  auf  i,  denn  die  eulsprechenden  mase.  können  hier  nnbe» 
rtteksichtigt  bleiben,  da  sie  im  gansen  goth.  singular  nadi  analo- 
gie  der  a-stimme  (leetirt  werden?  Wir  glauben  nicht,  da&  vislai, 
mahtat,  dMai  u.  s.  w.  einen  ab&Ü  des  dativieiehens  erlitten  ha- 
ben, sondern  stcUen  die  form  mit  dem  genlt  plor.  flstA  mahtA, 

sosammen.  Hier  ist  Ton  der  genÜiTendang  6  der  stamm- 
▼ocal  i  verdringl,  M%  steht  statt  dddid  oder  wie  Grimm  will 
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(gesell.  6.  f\.  fspr.  s.  91 '2),  statt  <1<  Ebenso  hat  auch  im  da- 

tiv  eine  syiikopc  des  stammvocal^  .slaltgefuudeo.  vistai  ist  aus 
vistiai  oder  vistjai  hcrvorgegangeu  und  mit  dem  skr.  dat  vastjäi 
identisch. 

Fas.s<Mi  wir  das  gesagte  ziK^ainmen.  so  crpcbl  sieh  folgendes 
resultat.  Ihc  gothische  datlveaduDg  ist  ai  oder  i.  Nach  deu 
laulgesetzcn  aber  Tmtfs  i  uoiolicn.  daher  die  formen  fadr,  guiniu 
stall  l'adii,  ^uiiaiii;  .sujum  blaU  suuavi.  Auch  iii  ai  weicht  das 
i  hei  mäuullchcu  uud  iiculralen  stSmmen.  stola,  vaurda,  }7amma 
statt  stülai,  vaurdai,  (»ammai,  bleibt  dagegen  in  den  weiblicheu 
auf  u  und  i  imvemhrt:  gibai,  ]>izai,  d^dsi. 

7)  Den  abfidl  eines  aoslantenden  ▼ocab  haben  wir  endUch 
noch  in  einigen  pronominalformen  mis,  )>us,  vit,  jut,  mlk, 
t)uk,  ik  ancnnehmeii.  mis  nnd  ]»ns  isl,  wie  Bopp  nachgewiesen 
hat,  eine  Terstfinunelnng  von  mismai  imd  |»usnuii.  Bas  t  in  vit 
nnd  jnt  ist  der  anbint  des  sahlworfes  tvai,  wie  Grimm  in  setner 
gesch.  d.  d.  spr.  dargethan  hat.  mik  nnd  |»nk  ist  eine  kombina- 
tion  Ton  den  aeensatiTea  mi  nnd  Vn,  die  ihr  kasnsseiehen  n  Ter* 
liefen  mnCsten  nnd  einer  enklitika«  welche  im  griech.  mit  anslan* 
tendem  vocale  yu  oder  fa  lautet;  ifuvyaf  cvfi,  fynyt.  —  Die 
form  ik  verhilt  sich  sn  dem  skr.  aham  in  beiiehnng  auf  ihren 
anslant  ebenso,  wie  die  konsonantisch  anslautenden  accnsatiTe 
sing,  der  gothischen  a-stAmme  sn  den  anf  am  aoslantenden  des 
Sanskrit  ^  wie  Im  accosativ  stöl  mufste  auch  in  ik  die  endong  am 
nach  den  lantgesetien  verloren  gehen. 

2. 

Anslant  der  vcrbalformen. 
Die  reine  verbal wonel  erscheint  in  den  germanischen  dia* 
Ickten  niemals  isolirt;  compositlonen  wie  tibicen  sind  denselben 
fremd.   Daher  lassen  wir  hier  den  auslaut  der  wnnel  nnborflek- 
saehligt  and  wenden  nns  blois  den  fleauonsendnngcn  des 
boras  sn. 

Präscn  80  0  dangen. 

1)  sing.  u.  3.  piur.  präs.  Dem  gothischen  sind  im  Vorzüge 
vor  den  übrigen  germanischen  dialekten  die  endungen  des  me- 
diuDis  mit  nieisit  passivischer  bedeutung  und  des  activcn  daals 
vcrbliebt  ii.  In  riniripn  wenigen  formen  aber  steht  es  dem  hoch- 
deutscheu  an  treuer  bcwahrung  de«  ursprüngUchen  nach.  Hierher 
U.  3.  12 
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gdiArt  die  endimg  von  1.  »isg.  Nur  in  dem  eioiigen  im  hat  dai 
gothisehe  dM  i&r  diese  penon  chankCeristiacbe  m  fes%elia|taa, 
in  hocfadeaUefaen  dagegen  cnchdnl  m  noch  in  einer  reichen  mU 
▼on  beiepielen,  indem  nicht  hlofi»  die  wnrzeln  bi  (ba),  .g^i  eil, 
tft  (dhi)  in  1.  ring,  pim^  g^i  etftniy  tnom  bilden;  sendeni  die 
verim  der  «weiten  und  dritten  echwachen  kon|ugati<M|..iiif  te 
nnd  4m  aiugehen.  Anf  einer  früheren  sinfe  mufe  aadi.die 
hindeToeaüwhe  etarke  und  die  ente  schmche  die  endnng'  vm 
und  jnm  statt  ti  nnd  ju  gehabt  häben,  and  somit  iet  auch  ftr 
du  gothiscfae  das  m  als  allgemeine  endnng  der  1,  sing; .  VMaM- 
/usctzcn.  ^iba,  satfa,  saM,  ]»a1ia  sind  ans  gibam,  satjani,  salbtet 
^liani  hrrvorgfpan£;cu,  aber  mir  der  biiuIevor.il  ist  gebliHtcii. 

Die  2.  nnd  3.  sing»  und  3.  pliir.  babcn  biitlcr  dem  biiidcvo- 
ealc  ibr  personal-  und  miinern8Zfä«'li' n  <  •  fi  ilt  n*  ^Uk!«^  ,^ibi|>.  ^ 
band,  abd.  gibi^.  ^ibit.  ^^ibant.  \Vie  diese  formen  vorliegen, 
scheinen  sie  den  oben  anfi;eslellten  auslantsfiesel/.en ,  die  sich  für 
die  dekUualiun  iiberali  bewährten,  an  widersjti  eriien.  Das  ni  der 
ersten  pertion.  dos  )•  imd  diu  3. sing,  und  plor.  sowie ^dcr  binde- 
vocal  i  niüfiNte  ab^^erallen  !>ein.  Denn  es  kann  als  COns^oantischer 
auslanl  nur  s  oder  r  nnd  als  voeal  der  endsiibe  nnr  o  oder  cni 
dureb  quantilat  oder  posilion  lanjjer  vocal  i:cdnldel  nerdcn.  Die- 
ser widersprneb  fiibr>  Tiotwendij;  7ai  der  annaiime.  dafs  1.  3.  sing, 
und  3.  plnr  nrjipi  ünijlicb  einen  anderen  auslanl  als  nu  }>,  nd  und 
<\ftU  n^nientlicli  'i.  3.  sin^-  i-inen  anderen  endsilbeiivoeal  als  den 
biii  l.  \  ncal  i  geliabf  baben.  Dir  vcigleiebnng  der  verAvandIcn 
spr.M  Itt'ii  eri;iebt  >t»ioi  i  die  form  des  nrspninitlirben  auslanls.  denn 
diese  alle  zeigen  in  den  »Mnlen  jinit^enslorinen  des  aklivs  ein 
anslanh'ndes  i  binler  dein  p.  i^onal/eirbrn.  Skr.  Indänii,  ludasi; 
iud.i!L  iudanli.  (iiieeb.  !iiÖo)ft(,  t\-r,i,  Öi'i\(o(it  nnd  <^ifi6<tai,  doriscli 
8ido}Ti  nnd  A/Anrr/,  r/urti  otjor  r/ntri.  AlKsjnvisrb  damÜ,  dasi. 
da.«lt.  dadanlÜ.  ve/.eslii.  vezeli.  ve/oiifj.  Lilanisrb  diinii.  dndi,  dusli, 
ddsti.  Aueb  in  den  latcin.  (»räsensfonncn  bat  einst  der  vocal  i 
im  anslante  seine  sleile  i:ebabl .  wie  das  in  deu  Xi'^tu.  ü&r  fialia- 
riM^eu  gesän^c  erhaltene  Imnonli  beweist. 

'Hiemach  lauteten  einst  die  gotbiseben  prii.sensformen  in  den 
geanrnten  Personen  gibami,  gibi^i,  gibij'i.  gibamÜ,  aber  das  scblic- 
fiMnde  i  fttgte  sich  dem  gothisehen  laatgeeetxe,  weiches  kein  kur- 
ios a  nnd  i  in  der  endsilbe  duldet.  Dagegen  brauchten  wnder 
die  consonanten  der  endungen,  noch  die  Ihnen  Yorhergebcodea 
Underoeale  tu  weichen,  weil  jene  nnprOnglleh  nicht  ausiantencl. 
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sondern  inlniiiiMirl  wnrrji,  und  diese  nicht  die  letzte,  aondeni  die 

vorletzte  gilbe  bililetcn. 

Eine  ^leirlie  npokopc  des  i  wie  im  nkllv  Iinf  aiieJi  im  nie« 
dmm  s(;»tii;elmi(leii.  Die  vcrwaiidleji  s|)rariieii  iiabeii  liier  den 
ausgaug  ai,  öiöofiia,  öidorai^  i^ifiorrtu,  skr.  iiiit  roiitrnction  des 
ni  zu  «*•:  Uu\e.  tndnse,  liidate.  tiidanfe.  niid  h-\  t  livmo  auch  das 
7.pnd.  Das  irolliisclie  bat  von  dem  »li|ilithoiig  ai  r!ns  i  \riIorcu 
uiui  .Nuiiul  slatt  a^ai.  ndai,  andai  die  endiinG;cn  a/.a.  ada.  anda. 
Die  ^otht«chcii  medialen  präsensfurinen  stehen  mit  dcu  daliven 
slnla,  |>amma,  die  aktiven  mit  den  dativcn  gumin,  fadr  auf  der- 
selben stufe.  Wie  gumitii  und  fadri,  90  haben  ügisi,  ligi)>i,  U- 
gandi,  yne  sfdlti  und  J^ammaif  so  haben  ligazai,  iigadai,  iigandat 
ihr  i  Terloren. 

2)  2.  ptur.  o.  dual.  präs.  Diese  enden  im  »kr.  anf  tha 
and  thas«  Im  griecb.  auf  n  und  cor.  Auch  alle  übrigen  sprachen^ 
welche  plnrat  und  dual  untericheiden,  haben  för  <len  plnral  eine 
vocaliaeh  auslautende,  dem  tha  ünd  te  analoge  endong,  der  man* 
gal  an  dncm  audantenden  consonanten  beneidinet  den  nnt€nefaied 
des  plurals  Tom  dual.  Das  tat.  bedient  sich  der  endung  Iis  so- 
wol  für  dual  als  plural,  nachdem  hier  die  Unterscheidung  beider  ^ 
inchrheitsformen  durch  besondere  endongen  aufgehört  hat.  Das 
gotbische  hat  sich  in  diesen  endungen  völlig  dem  skr.  angcschloa» 
scn;  dem  indischen  tudatha.  tiidathas  entsprechend  niufs  das  go- 
tbische die  formen  gibi^a  und  gUiaj^as  gebildet  haben,  aber  we- 
der das  auslautende  a  des  plur.,  noch  das  inlautende  des  dual 
konnte  im  gothbchcn  geduldet  werden,  und  so  mufsten  die  vor- 
liegenden formen  ph\]y  und  eibafs  entstehen.  EIjctiso  ist  auch 
das  ahd.  gebal  zu  erklären,  nur  daiV  die^^e«  den  bindevoeal  nicht 
2u  i  geschwächt,  sondern  in  seiner  ursprünglicheren  form  a  be- 
wahrt hat. 

3)  1.  plur.  u.  dual.  präs.  i>ie  pluraienduug  der  ersten 
person  hat  das  ahd.  treuer  bewahrt  als  das  polhischc.  Das  ahd. 
xcigt  die  endnng  mes  oder  mit  bindevocal  amt\s,  entsprechend  dem 
dorischen  ofif^\  skr.  auias,  lol.  imus.  Das  gothische  dagegen  hat 
die  numeru.<he2eiehnüng  verloren  und  bloi«  das  personalzeichen 
mit  dem  bindevocale:  am  erhalten.  Die  entstehnng  dieses  am  ist' 
Shnlich  wie  die  der  pluralen  dativendnng  am,  im,  um.  Hier  war 
die  nrsprfingliche  form  .amis,  imis,  umis$  das  kurte  i  der  endsilbe 
nmltte  ausfallen,  und  so  hat  aueh  das  kune  a  der  ersten  perso- 
nalendung  amas  eine  sjnkope  erleiden  mfisscn,  wihrend  dasselbe 
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im  ahd.  durch  verlängernn^  /.u  c  geschützt  war.  Von  den  so 
entstehenden  formen  gibanis,  stulams  hat  das  i;ulli.  auch  das  s 
abgeworfen^  im  verbum  ist  es  durchgängig  vom  ahd.  (gebnnies)^ 
im  nomea  wenigstens  einzeln  vom  nordischen  (tvcimr,  })nuir) 
erhalten. 

In  der  ersten  penon  wird  der  doal  tooi  phiral  durch  den 
weehtei  des  personalseichens  m  mit  ▼  nntenehiedeO)  die  arsprüng- 
liehe  endaog  ist  ▼as,  mit  bioderocal  avas^  skr.  I^vas,  lit.  ava, 
slav.  eve  und  e?a.  Das  ▼  'ist  im  ^th.  optai  ligaiva  bewahrt, 
im  pris.  dagegen  finden  wir  atatt  der  an  erwartenden  endong 
aras  ein  As:  lig6s.  Das  a  der  endsUbe  in  ayas  molsle  naeh  den 
lantgesetien  ausfallen  nnd  so  aanädist  die  endnng  m  entstehen, 
ar  aber  geht  yor  folgendem  oonsonanten  in  an  flbor  wie  im  nom. 
sing,  die  ans  (»ivas  synkopirte  form  ]»ivs  (vgl  gen.  ^ivis,  plnr. 
J^ivos)  zu  Inns  werden  moJa.  Der  diphthoog  an  endlieh  ist  an 
6  kontrahirt  ond  so  die  codong  ds  gebildet  worden.  Die  ftber- 
gin^^'c  nvas,  ans,  ds  haben  an  tavida,  tanjan,  tdpa  ihr  ebenbild. 
—  Diefs  ist  die  entstehung  der  gothiscben  dnalendong  As,  wie 
sie  den  gothiscben  lautgesetzen  und  namentlich  dem  gesetse  des 
anslantes  gemifs  ist.  Unridit ig  ist  Bopps  annähme  (vgl.  gr.  s.  637), 
welcher  die  nisprünglicbc  endung  ayas  mit  ansfaU  des  y  an  a-as 
ond  dieses  zu  ds  werden  Ift&t 

Aus  der  Umgestaltung,  weiche  1  pl.  und  dual  im  gotbischea 
(  i  tVihrcMi  haben,  Kei<:t  sich,  dafs  anias  nod  ayas,  nicht  aber  amasi 
und  avasi  die  urspruTf^üchcrcn  gothischen  cndungen  gewesen  sind. 
Auf  fi  iihslcr  stulc  niuls  natürlich  auch  das  gothische  wie  die  ve- 
dciiipruche  und  das  zcnd.  jene  volleren  formen  mit  auslautendem 
i  gehabt  haben,  aber  der  al>lall  geschaii  im  gothischen  viel  frü- 
her in  1.  pl.  und  dual,  als  im  s-.  und  3.  plur.,  wie  ein  gleiches 
auch  namentlich  für  das  srui  I  l  it  nachzuweisen  ist.  Zu  der  zeit 
nämlich,  als  die  auslauts-c  >r(/,c  iu  der  gothischen  spräche  auflra- 
ten  und  den  abtall  eines  kurzen  vocals  der  end-ilbe  verlangten, 
zu  der  zeit  halte  amas  und  avas  sein  schliefseudes  i  bereits  ein- 
gebüfst,  wogegen  dieses  in  ami,  bi,  i|>i,  audi  noch  lortbesfand. 
Daher  mnfste  hier  das  auslautende  i.  dort  das  inlautende  a  wei- 
chen nnd  die  Verstümmelung  zu  am»  und  avs  (os)  dulreten;  hät- 
ten die  anslantsgesetze  das  schliefsende  i  iu  erster  plural-  und 
dnalperson  noeb  angctrotfen,  so  würden  uns  auch  jetzt  noch  die 
formen  amas  und  avas  vorliegen. 
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OptatiTendniig«!!. 

1.  sing,  and  3.  plur.  optat.  Die  optaUrenduDgeu  un- 
(erscheiden  sich  too  deu  iiulikativea  prflsensciidaiigen  Didit  blot 
durch  deo  inodosvocal  i,  welcher  vor  dem  penoiialai^ichen  er- 
iclieint  and  mit  dorn  Inndevocale  in  den  dipbtbongen  ai  flber^eht, 
aoodcrn  auch  in  der  iorm  des  eigentlichen  personalzdchens.  Am 
deutlirhsten  tritt  dieses  im  sanskrit  Lcrvor.  Das  auslautende  i 
der  ]tr;isensendiitiL'en  feliH  hier  durchgängig;  dem  nii.  bi,  ii.  nnti 
stellt  im  Optativ  ein  j  nii,  ps,  jut.  jus.  dem  Ami  asi,  ati,  aiili  <>iu 
ejant,  es,  et,  ejuä  gegenüber.  Aebiilich  im  griechischen,  dem 
qtf^l^h  (fftit  9"/*^*'»  <3P<*<^*'  ini  oplafiv  rfuirjr.  (fai'tjgf  (pai'tj,  q}aTer. 

Derselbe  unterschied  findet  auch  im  gothischen  und  den  übri- 
gen germanischeu  diaiektcn.  namentlich  dem  altlH*eiidculschen 
statt.  Ahd.  salpoui,  j^alpos.  salpot,  salpont,  opt.  salpoc.  salpoes, 
salpoe.  salpoen;  golh.  gihi>:  g*ij»i]^,  gihand:  opt.  j^ibais.  ^ibai,  gi- 
haiiia.  Um  vuu  1.  sg.  zunächst  hier  abzui»ebn.  &o  zei^t  die  3.  sing, 
und  plur.  im  priisens  ein  ^,  im  optativ  kein  personalzeichcn,  im 
prftaens  tin  nd,  im  optalir  «in  na.  Unr  die  3.  sing,  bat  aowoiii 
im  prfiaens  ala  im  optativ  ein  a.  Der  onteiscbied  dieser  form 
beruht  auf  demielben  principe,  iirelches  in  den  prisens-  und  den 
optatiTendoDgen  des  aaoslait  und  griechischen  waltet  Im  gothi* 
sehen  hatten  |ene,  wie  wir  geieigt,  ein  sehUeJsendes  i,  diese  liio- 
gegen  einen  scbliefsenden  conionanten.  Dort  griffen  die  anslant^ 
gesetae  den  schlielsenden  Toeal,  hier  den  schlieTsenden  consonan-. 
ten  an.  Denn  Icetn  anderer  urBprOoglicher  consonant  ab  s  und 
r  Icann  am  ende  stehen  lileiben,  und  somil  lunn  yon  den  in  rede 
sidiendem  optalivformen  blos  die  2.  sing,  ihre  ui-sprflnglicbe  ▼olle 
form  behalten:  ligaia,  ahd.  ligcs,  wie  im  griech.  h'yoi^,  sicr.  ia> 
d^.  Die  3.  sing,  gins:  auf  \>  aus,  skr.  tudet.  Im  goihiscben  und 
den  übrigen  germanischen  dialekten  konnte  dies  so  wenig  wie 
im  griech.  und  siavischen  geduldet  werden,  daher  ist  das  ur- 
SprQngliche  ait  in  allen  diesen  sprachen  .seines  consonanti^elien 
personaizeiehens  verlustig  gegangen,  gothisch  gavigai,  griech«  i';[Of, 
altslav.  vezi  statt  i;avigait,  ex^n,  vezit. 

Die  3.  pinr  endet  im  ^riccli.  :u]\'  tv:  cfaier,  Xtymtr.  Im  gothi- 
schen mufs  hier  derbclbe  anslaut  tte^taudcu  haben,  aber  die  aus- 
lanfst^csetze  beider  sprachen  dilTeriren  darin,  dal»  fieh  dort  ein 
^etilielscndes  r  behauptet,  während  es  hier  ebenso  wie  sehiielsen- 
des  t.  \  als  hüHc  ci'schcint  und  (ioswcgen  vom  auslaute  entterut 
wird.    Dazu  stelm  dem  gut  bischen  awei  mittel  zu  geböte^  es 
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iSf^t  den  coiisonanten  entweder  abfallen  oder  durch  hinziiHigting 
einest  hülfsvocals  a  zum  iiilautc  .werden  Bei  dem  n  der  'S.  plur. 
ist  das  letztere  geschehen,  die  enduug  ain  ist  zu  aina  geworden 
wie  {lan  zu  }>ana,  wie  }>at  zu  j^ata.  Zu  den  mcdialendungen  ad«, 
asa,  anda  steht  der  oplativ  aina  in  keiner  l)e£iehung;  dort  ist 
das  a  das  ursprängliche,  den  verwandten  spraciien  gemeinschaft- 
liche medialzeichen,  hier  eine  hlos  eupiionische  entwicklung^  die 
dem  gothischen  eigcnthümlich  ist.  Bopp  läfsl  (vgl.  gr.  s.  667) 
eine  doppelte  niöglichkeit  gelten ,  einerseits  dafs  a  in  aina  unor- 
ganisch sei,  andererseits  dafs  aina  durch  Umstellung  aus  aian. 
griech.  oiev  entstanden  sei,  zieht  aber  die  letztere  ansieht  vor, 
weil  sie  besser  mit  der  urgrammatik  stimme.  Wenn  wir  daran 
festhallen,  dafs  das  gothische  ein  ursprungliches  schliefsendes  n 
ebensowenig  duldet  als  ein  auslautendes  [>,  so  kann  a  nur  für 
einen  unorganischen,  d.  h.  erst  später  hilizugelretenen  dem  gothi- 
schen cigenthümlichcn  laut  erklärt  werden.  Das  sächsische  und 
angelsächsische  hat  wie  bei  |>ata,  blindata,  so  auch  in  der  vor- 
liegenden verbalform  den  hülfsvocal  wieder  aufgegeben,  während 
es  denselben  hinter  dem  accusativzeichen  n  bewahrt  hat,  J>ana, 
|>one,  blindaua,  blindne.    Ebenso  auch  das  hochdeutsche. 

Aus  der  beschaiTenheit  der  3.  pluralpcrson  haben  wir  noch 
ein  weiteres  resultat  für  die  gotluschcn  auslautsgesctze  zu  ziehen. 
Die  ursprüngliche  endung  mufs  aint  gelautet  haben,  wie  im  la- 
teinischen  legent  ament.  So  sollte  man  auch  für  das  gothische 
nicht  die  form  ligaina.  sondern  ligaind-a  erwarten.  Aber  ehe  im 
gothischen  das  gesetz  über  den  auslautenden  einfachen  conso- 
nantcn  auftrat,  und  den  abfall  desselben  oder  die  anuahme  eines 
hülfsvocales  verlangte,  hatte  sich  bereits  das  auch  im  skr.  und 
den  übrigen  sprachen  vorhandene  gesetz  über  die  zulässigkeit  oder 
unzulässigkeit  einer  auslautenden  doppelconsonanz  gellend  ge- 
macht, vermöge  dessen  nur  solche  doppclconsonanten  geduldet 
wurden,  deren  zweiter  ein  s  war,  dagegen  jeder  andere  den  zwci- 
/y  len  consonantcn  verlieren  mufste.  In  Übereinstimmung  mit  dem 
skr.,  zeud.,  griech.,  slavischen  mufste  das  gothische  nt  sein  t  auf- 
geben und  ligaint  zu  ligain  verkürzt  werden.  Das  hierin  sich 
kundgebende  streben  nach  Weichheit  des  auslautcs,  ging  aber  im 
gothischen  noch  weiter  und  griff  auch  einen  auslautenden  ein- 
fachen consonantcn  an.  Auf  dieser  stufe  wurde  nur  schliefsen- 
des  8  und  r  geduldet,  jeder  andere  enilconsonant  und  somit  auch 
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das  M8  at  hcrrofge^gene  o  nmlsle  dmcb  ablall  odar  y 

tioes  a  vom  auslaute  eDtferoi  werden. 

In  der  1.  siog.  opt.  liat  das  ahd»  daeeudung  e,  welche  oluie 
zweifei  wie  Imes  aua  ai  hervorg^gpngen  ist  Hier  /.cigt  sich 
kdu  m  als  personalzeichcn.  welches  im  prSseus  iudiknliv  noch 
ziemlich  hSufig  bewahrt  ist.  Man  vergleiche  salpom  uiui  »aipoe, 
hapern  und  hapee.  Im  prSsens  bildet  nlclit  in  .sondern  mi  den 
urspriin^Uchen  auslauf.  »I  tlifM-  fu  l  (l«'r  rndvot  nl  :ib  und  m  Iconnte 
bleiben;  im  oplativ  aber  mul>le  em  au  e  weiden,  well  ui  hier 
wie  skr.  tudejam  im  auslaute  stand.  Auf  die  entsprechend«;  co- 
thiiiche  cndunj^  au  können  wir  hier  ebeu&oweni'r  wie  aul  die 
medialen  <  iiii(jn::en  aidau.  aizau.  aindau  eingebii  und  behalten  uus 
eiue  uuter.suchung  über  deren  urspruug  und  stelluug  im  gothi- 
sehen  flexiün.N>> steine  für  eine  andere  gelegenheit  vor,  da  wir  den 
bis  jclxl  dai  uijci  aul^c^teüten  thcorleen  nicht  beipflichten  küunca. 

E:s  bleiben  uiia  hier  vou  deu  opiativformcu  noch  die  cuduug 
ai)>  übrig,  welche  in  bairai|>  (Gal.  5, 10),  tiiibai|>,  (1.  Theas.  4, 14), 
8vignjai>  (Col.  3,  15)  tiatt  ai  als  dritte  dag,  andisiiil.  Gabe- 
lenta  niid  L^Mm,  welche  «lerat  aof  diese  formen  aufmerkiaiii  ge- 
macht habeoy  sehen  sie  815,  III,  86  und  150  als  eDtfnckdiiii- 
geu  einer  spiteni  leit  an.  Allein  in  spfitcrer  seit  konnte  ein  ^ 
wohl  abfallen,  alicr  nicht  antreten.  Die  §eriii§e  antahl  der  bei> 
spiele  weist  keineswegs  anf  sfiAtere  bildnng,  wohl  aber  auf  reste 
dner  einst  allgemeiner  gdirindilichen  form  hin,  Ffir  die  3.  sing, 
opt.  m  Oasen  einst  die  endangen  ai  and  ai|»  neben  einander  be- 
standen haben.  Wie.  ai  anf  ai^,  so  ist  ai^  aof  ai]»i  anr&cksaftth- 
ren.  Hier  seigt  aleh  also  dne  optativform  mit  prfisensTOcde. 
Auch  in  andern  sprachen  konnnen  derartige  bildnngen  vor«  So 
im  medium  des  send  buidbjuimaidhe  mit  dem  ausgange  des  me- 

wo  I.  se.  act.  in  der  bindevocal- 
losen  conjugation  die  endung  irjv  darbietet  ohne  auslautendes  i, 
in  ubcreinstiintnung  mit  dem  skr.  jAm,  tritt  uns  in  derselben  en- 
dung der  bindcvocalischcn  roTijtijrnfifH)  die  enduui;  aifii  mit  dem 
i  «Irs  juüscns  euliregen,  und  inn-  in  wenigen  loruien  wie  TQf (fottf 
'/.(I-t  -ich  hier  die  endnn:^  oii»,  die  wir  hier  nach  analogic  der 
s-onali^en  optalivbildnn^  erwarten  sollten.  In  demselben  verhält- 
ui«»t>e  Nvie  TQt^ntv  /.u  uttqoifti  steht  im  gofhisehen  bairai.  fiiihai 
KU  bairat)),  liubai[>;  denn  bnirai]>.  tiuhaij»  >ind  aus  bairat|>i.  tiu- 
hai^i^  dagegen  hairai.  hah.ji  bairaif».  tiuhai|>  hervorcei^augeni 
vou  jeucu  mui'ste  ebenso  wie  iui  piascos  der  kurae  eudvocal,  von 
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^esen  der  aehUdbende  dental  abfallen.  So  geheu  im  skr.  auch 
coDjunktivformen  mit  schliefseudem  i  und  oline  schliefsendes  i 
nebeneinander  her;  neben  kn  steht  As,  neben  hii  die  endong  at 
I  Hiemach  ist  die  gewChnlicb  anfgeatelite  regel,  dafs  der  conjunk- 
i  tiv  durch  die  personalendungen  des  prSsens,  der  optativ  durch 
die  des  prateritums  gebildet  wurde,  zu  beschiünken.  Auch  fQr 
den  conjnnktiv  erscheinen  prSterit umsendiiugcn  wie  für  den  Op- 
tativ auch  präsensendungen.  So  gebömi  das  skr.  patat,  pat^s, 
.das  griechische  Tß*g)Of>',  das  gothisrli(>  liubai  der  präteri tu msklasse, 
dagegen  patäti,  pat<^8i,  TQt'qoifti,  tinlKii|\  der  ]ii  .isensklasse  an. 

Man  möchte  versucht  sein,  in  tiuliai)>,  baicaip  die  letzten  reslc 
des  sonst  nach  ^en  Ututgeseizeu  abfallenden  ]}  zu  scheu,  allein 
diese  annähme  ist  unstatthaft,  da  wu*  einei-seits  den  }  rlu*  ipien, 
die  sich  überall  als  richtig  bewährten,  alle  einzelnen  vorkommen- 
den falle  unterwerfen  müssen  und  da  sich  andercrseils  eine  mit 
diesen  principien  völlig  üherei'iikininiiLnde  erklarung  ergehen  hat, 
die  utis  zugleich  einen  blick  in  «ien  it  üliern  formcnreichthum  der 
gotliischen  spräche  thuu  läist.  Wie  uns  oben  der  mansel  des 
Umlauts  die  ursprüngliche  dativfonn  erkenuen  licfs,  so  isl  auch 
hier  das  )>  als  letzte  erinncrung  an  eine  frühere  mannigfaltigkeit 
gotfaischar  formen  übrig  gebUeben.  Weswegen  sollen  wir  end- 
Udi  dem  gntbiieben  weniger  coimqaeiw  intnncii  ab  dem  grie- 
cbiaehen,  weichet  neben  Xij^t  in  keinein  euixigen  beispiele  daa 
aisprüu^lichefe  Ujroit,  neben  al<7«  kein  Hb^uf  doldet?  Wetbalb 
soll  dieses  auslantigesets  im  ^otbiscben  nicht  völlig  dorchgednin- 
gen  sein,  da  doch  gerade  das  gothische  in  Aer  bcsehrfinkong  der 
aoslantenden  eonsonanten  noch  weiter  gegangen  ist  als  das  grie» 
chisdie»  nnd  nicht  bloa  die  mnta  sondern  auch  den  nasal  un  aus- 
laute ▼erdringt  hat? 

3)  1.  and  2.  pinr.  nnd  dual  opt.  Im  plnral  nnd  dnal 
der  »weiten  perton  kommt  der  optativ  bis  anf  dem  Terschiede- 
nen  modotvocal  mit  dem  prisetts  indik.  fiberein «  wie  dies  ancb 
im  griechischen  der  fall  Itt.  Vgl.  Ugi{>  und  ligai)»,  Hgats  nnd  li- 
gaitt,  It^BTe  und  UyoitSt  ^ystw  nnd  Uycttop.  Das  hocbdeuttdie 
seigt  auch  in  1.  plur.  ideutitSt  zwischen  optativ  nnd  prSseos  le> 
gami^s  und  legemes.  Dagegen  madit  hier  das  gothische  im  plu- 
ral  sowohl  als  im  dnal  einen  unterschied,  indem  es  sich  fOr  den 
optativ  der  euduugcu  aima,  aiva  bedient.  Auffallend  ist  der  aus- 
lautende voeal.  Wir  können  nicht  umhin,  denselben  für  einen 
uraprüugUch  langen  sn  erklireo,  denn  ein  knncs  a  bitte  dem 
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lautgesetie  info^e,  welch«  diesen  yoetl  in  der  endsUbe  nicht 
duldet,  vctsefawinden  mHieen,  wie  dies  an  der  that  im  indikiÜT 
gesdichD  ist,  wo  der  dnil  aras  so  avs  und  dieses  tn  As  ^wor- 
den ist.  Im  Optativ  ma(s  einst  die  endnng  aimltf  und  tMa  ^ 
liotet  haben;  nnr  ans  diesen  langvocallschen  endongen  konnte 
aSch  ein  aima  und  aiva  entwickeln.  Im  so  mcbr  grund  haben 
wir  flkr  diese  annidUnei  da  auch  das  lindtdeutsclic  in  seinem  i  ^r- 
ral  anids^nnd  emes  —  ein  dual  wird  hier  nicht  ^chiidcl  ~  die 
lUngc  der  endsilbo  festgehalten  bat.  Das  iaoi^c  ü  ist  Iiier  ebenso 
als  ein  Teriingertes  a'ansib^cTin  wie  im  nominafi^  <!er  adjcctivi» 
sehen  a*siiaune:  gnof/^r,  pllulür.  Einen  grund  für  die  verhinde- 
rn ng  vernnigeii  wir  nicht  anzugeben*),  doch  glauben  wir  an  die 
entsprechende  Verlängerung  in  dem  skr.  tudetam.  dem  griech. 
XtyöiTfjv  erinnern  zu  müssen,  den»  gegenüber  die  priisensendung 
un verlängerten  vocal  der  cndsilbe  darbietet,  tudata^  h'ysTor.  Nach 
uuiicrer  oben  aufgestellten  ansieht  Jiat  das  golhisehe  einen  solchen 
^Yf>f»^»;f»^  7Avt<rhcn  kurzem  und  langem  vorale.  p  nach  dem  yi'tt- 
«eitö  und  o^luüv  iii  1.  (»lur.  tutd  dual  eiotreieu  iasäeu. 

Perfekt  endangen. 
Die  1.  und  3.  siuguiarperson  des  perfekt«  ist  in  allen 

*)  Bopp  (ygl.  gr.  s.  635)  ninait  mit  Graff  einen  nlhem  nsammea- 
bsDg  zwischen  dem  alihd.  nös  and  dem  vediscb«a  nssi  ao;  dss  .am 
ende  vre^efallene  i  soll  darcb  Terlingemng  des  a  ersetzt  oder  in  die 
TOrbri^elieade  »übe  zarficicgctreten  sein  und  mit  dem  a  sich  zu  e  ver- 

eiQigt  li.ibpn  All«  in  hiergegen  sprn  Iii  dii-  lli.'(fs;t(  he,  dafs  das  vrdischc 
masi  nur  im  präsiMis  iodik.,  nicht  abtr  iui  optat.  vm  t  oinnit ;  d:*s  alt- 
horlideiifsrh«*  m<^s  d;i^fg*»n  sfclit  aiirh  im  (ij)tat  ,  und  so  kijuaU-  nur  lür 
daä  indikalivi«cht',  nicht  ahrr  lur  das  oplalivisch«  nies  fin  zusaiuueo» 
hmig  mil  mssl  statnirt  werden.  So  würde  hierdurch  nar  des  indikatiTe 
mfo  erklirt  werden,  niebt  aber  das  optatirisebe,  nngeaeblet  in  beiden 
formta  das  lange  A  denselben  nrspraag  haben  mab.  Anfserdem  ist 
aber  auch  jeder  der  beiden  wege,  auf  welchen  Bopp  sich  masi  zu  mis 
ent^Tickeln  läfst,  im  althochdeutschen  ohne  analogie.  Kein  bcispiel 
leigt,  d;ifs  ein  am  ende  weggefallener  vocal  durch  Verlängerung  des 
vorhergehenden  erselit  warde.  Was  ferner  die  ejientli'  sr  di  8  i  in  die 
vorhergehende  silhe  hetrillt,  bu  wiirc  diese  «tudern  •spraclien  vtie  dem 
send,  vnd  griechischen  angemessen,  aber  im  hochdeutschen  brsteht  an 
deren  stelle  das  nmlsDUgesetz,  wonach  der  roeal  i  das  a  der  vorher- 
gehenden Silbe  in  knrses  e  Terwandelt,  wibrend  doch  im  roriicgen- 
den  fidle  sin  biiges  I  steht. 
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^enBanischen  dialdkten  eDdungslos,  die  swdte  bat  im  ^thiadiM 
und  nordisclien  1.  in  den  ührigen  dialekten  t  oder  i  (e)  zur  en- 
dang,  and  zwar  ist  hier  i  das  gewdlmliche)  t  atdbt  nur  in  den 
pcrfekteo,  weiche  pra^ensbedeotang  angenommen  haben.  Alle 
diese  perfektfonnea  haben  apokope  erlitten,  wie  die  vergldcbong 
mit  den  verwandten  sprachen,  namentlich  mit  dem  slcr.  ergicfat* 
Im  gothischcn  ist  überall  ein  a  abgefallen,  frali,  fraht,  frah  ans 
iraba,  frahta,  fraha.  vaif.  vaist,  vait  aus  vaila.  vaista.  vaila.  wäh- 
rend das  sanskrit  pajjracha.  papraktha.  paprarlia,  das  ^riechi»c]ic 
oidcL,  oloi^Uf  oiöe,  den  aiislaiitcndcn  vocal  erhalten  hat.  Im  go- 
thischcn mufste  derselbe  nach  den  laiitgeset/ni  nhfalleii;  der  wur- 
zelauslaut  sowohl  wie  das  I  »Irr  zwpitcn  pcihou  war  ursprüng- 
licher inlaut,  und  deswegen  kunule  hier  kein  oonsonanteuabfaÜ 
stattGndcn.  So  Uifst  sieli  das  ehemalige  vorliandenaeiu  eines  end- 
vocals  in  den  !j<jtlii><  lien  perfekHorinen  sclnm  (lurcli  die  laatgc- 
setze  nachweisen,  wenn  sicii  gleich  nur  durch  die  sprach verglei* 
chung  bestimmen  hlfiRt.  welcher  vocal  hier  .seine  steile  hatte. 
Dasselbe  gilt  auch  lür  die  Übrigen  dtalekte.  soweit  diese  mil  dem 
gotliisehcn  flbcreinstininien.  In  dem  altiul.  söiii.  Äachsiseli  sati, 
ags.  sivic  kann  da^  kurxe  i  (c)  nicht  urspnuj-iiclier  auslaut  ge» 
Wesen  sein,  denn  sonst  hätte  dasselbe  ebenso  wie  das  a  der  1. 
und  3.  person  abfaiicn  müssen.  Das  nähere  vcrhältnils  aar^kt 
sich  hier  aoa  dem  saoakrit,  in  welchem  für  die  2.  angolacpenoii 
neben  ijba  auch  die  endqog  ijha  enebeint.  Wie  das  abd.  t  in 
weist  dem  skr.  th  identiseh  ist;  so  kann  aacb  das  I  In  sftßt  nichts 
anderes  sein  als  das  skr.  itba  in  slditha>  JHs  verbiltnila  des 
worselvocals  vor  den  endnngen  itha  und  i  maeht  diese  annabme 
snr  ^wiliilieit  Bopp  yergl.  gr.  s.  848. 

Die  Übrigen  endungen  des  perfekte  sind  bis  auf  den 
Terscbiedenen  bindevoeal  mit  denen  des  prisens  identisch ,  nur 
8.  plnr.  letgt  ein  n  statt  nd.  Aber  auch  hier  nmfii  einst  die  eB> 
don|;  ndi  bestanden  haben,  nicht  die  endong  nt  oder  n,  weil 
sonst  die  perfekte  s^tan,  Hon  n.  s.  w.  entweder  m  ii^u,  Itn  oder 
sfituiia,  Huna  bitten  woden  müssen. 

Imperativendungen. 

Im  plural  and  dual  ist  der  imperativ  mit  dem  prisens 
identisch;  die  2.  sing,  seigt  in  der  atatken  conjogption  weder 
penonalendong  noch  bindevocal.  In  dem  mangel  der  personal- 
csdoDg  kommt  das  gotbisebe  mit  den  übrigen  apracben  überain, 
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^ech.  Uftf  lateio.  lege,  skr.  Inda.   Die  flbcreinstminiiiBg  der 

sprachen  dentet  darauf  hio,  dafs  dies  verhftllDils  eio  sehr  altes 

ist,  und  wir  müssen  daraus  aodi  flir  di»  gothische  den  scblafs 

alefaen,  da&  der  ahiali  der  persooalendiuig  an  das  höchste  alter-  i^  Hmf^Ük 

Ihiim  fainaofreicht.  4n^^Jj»^  ? 

So  stellt  sieh  uns  för  2.  ^Inu:.  des  gothisrhrn  impeiaiivs  keine 
andere  enduug  cnfgef^en  als  der  bindevocaL  l>ieser  iiat  sich  alMT 
nur  in  der  schwache  coniogalioo  gehalten,  wo  er  mit  dem  vor- 
hergefaeodeu  abieitnngslaute  zu  einer  Ifingc  vereinigt  ist.  So  in 
sökci,  iagei;  ei  mufs  auf  gleiche  weise  entstanden  sein  wie  in 
a6kcis  sokeij?  d.  h.  durch  Vereinigung  des  j  mit  dem  biudevocale 
i;  sokeis  sdkei^  steht  statt  sökjis  sukji)?,  so  mufs  auch  der  im- 
perativ >okei  aus  sokjl  hervorgegangen  sein.  Das  nach  dem  j 
crscheitiende  i  ist  der  blndevocal  des  impeialivs.  identisch  mit 
dem  c  des  griech.  Xi^i,  des  lateio.  lege,  mit  dem  a  des  sau&kr. 
tuda. 

Gemäfs  der  inipcrativform  der  schwaclien  conjiigalioii  haben 
wir  auch  für  clie  stnrke  die  '1.  siiiir.  inip.  ligi.  fari,  giuli  alä  ur- 
spHinglicli  voiijüs/.uisetien ;  da»  i  kummt  hier  mit  dem  bindevocal 
v»>ii  liuis.  faiij»  übereiii,  \vie  aiieh  die  plural-  und  diialpersuueu 
des  iiii])erativs  und  präscu.s  in  der  form  de*  binde voeals  überein- 
stimmen. Den  iniitgesetzcu  gemais  mufste  iigi,  fari,  giuti  apukupc 
des  kurzen  endvucuies  erleiden. 

Infinitirendang. 

Die  int  in  i  t  i  ven  d  ü  ng  an,  die  in  der  schwachen  coniiiga- 
tion  ihr  a  mit  dem  ableitungsvocale  zu  o  und  a(e)  kuntiabiil  liat, 
uml:<i  als  sub^iuntivendung  und  somit  als  bestimmter  casus  ge- 
fafst  werden.  Wahrscheinlich  habeu  wir  in  dem  intiuitiv  den 
accusaüv  sing,  eines  neutralen  stammes  auf  aua  zu  sehen,  sodals 
giban  den  lautgeselzen  gemäls  aus  gibanan^  wie  vaurd  ans  Yaor- 
dan  hervorgegangen  wire.  Von  demselben  stamme  bedienen  sich 
einige  dialekte  anch  des  genilivs  und  dativs  aom  ansdraeke  des 
Infinitiv veihiltnisses,  indem  sa  an  die  gcoitivendnng  as,  es  oder 
die  datiTendnng  a,  e  hinsutritt,  gewöhnlich  mit  Verdoppelung  des 
n.  man  könnte  auch  in  der  infinitivendnng  an  eine  dativbildong 
wie  in  namin  o.  s.  w.  erblicken  wollen,  aber  dann  mQfste  anch 
im  infinitiT  statt  an  die  endnng  in  auftreten. 


188 


3. 

Auslaut  der  Zahlwörter  und  parlikclii. 

1)  Die  gothischen  Zahlwörter  sibun,  ttaim,  iaibuD  sehet' 
nen  sich  dem  lautgeselze  nicht  gefugt  zu  haben;  denn  es  kl  hier 
der  anslaolende  naaal  geblieben,  welcher  dem  lateinischen  septem, 
novem ,  decem.  dem  skr.  finpfan^  uavan,  da^an  zufolge  hier  ur- 
sprungliciier  auslaut  sei»  und  deshalb  apokopc  erleiden  muf?. 
Aber  ist  Hie  frage,  ob  nicht  das  gothische  meinen  consonantisch 
endenden  xablvvörtem  einen  vocalisehen  nn>i: gegeben  hat, 
wie  dieses  auch  bei  den  meisten  rofisonanlisehcn  »tämmen  gc- 
ßcbclieii  i&i  (vgl.  ant  und  ijns).  Auch  iu  andrm  sprachen  sind 
jene  Zahlwörter  in  vocaii.selie  Stämme  verwaiuieit  worden.  So 
hat  das  litauische,  welchem  das  gennanisclie  ührrhaupt  in  seinen 
Zahlwörtern  näher  kommt  als  den  alteren  sprachen.  ;in^  <;itvar. 
saptan,  ashian  und  dem  hier  statt  uavan  gebräurhliclien  <l:i\an 
für  das  maskulinum  ein  keturi  oder  ketvert.  $;ep!ini.  aslifoni.  de- 
vini,  för  das  femininum  ein  keiuros  oder  ketveres.  sej)linos.  ashtd- 
n6«,  devinos  gebildet,  welche  wie  regehnäfsige  plurale  adjektive 
flektirl  werden.  Dals  dasselbe  auch  im  gotliiscbcn  geschehen  sei, 
unterliegt  keinem  zweiiel.  Deuu  vuu  taihuii  wird  ein  dativ  fimf 
taihunim,  von  nion  ein  genitiv  niune,  von  fidvör  ein  dativ  fid* 
▼Arini  gebildet  IMcs  sind  deutlich  pUirale  casot  der  i-deklia«- 
tioHf  nicht  der  an*dekUnation,  vne  wir  tim  für  nion,  Siblin,  Ui- 
hnn  erwarten.  Das  thema  an  ist  also  su  ani  erweitert  worden 
wie  die  participialendung  and  m  anda,  fem.  andi.  Noniin.  und 
ace.  kuten  sibun,  niun,  taihon,  fidvör,  aber  auch  hier  mols  wie 
I  im  genitiv  and  dativ  vocalisch  aoslaatender  stamm  gespi  ochco 
/i^)  W  I  worden  sein,  sibnni,  aioni,  taihoni,  fidv6ri,  dessen  i  dem  anslants- 
»  (v*,«Xj^*  I  geaetae  safolge  weichen  mulste*  Zwischen  dem  latetnisehen  Sep- 
tem, novem,  deeem,  qnattnor  und  den  gothischen  formen  besteht 
danadi  dasselbe  verhlllnifs  wie  swischen  dem  lateinischen  tot, 
qaol  nnd  dem  skr.  tati  Icaü,  accns,  tati  kati,  dativ  tatibhjas  ka* 
Übh)as,  InstruRient.  tatibbis  katibhis,  loc  tatisha  katisho,  gen.  ta- 
tInAm  katioAm.  Mit  dieten  sanslnitformen  stimmen  die  obigen 
aahlwSrter  des  gothischen  In  der  endnng  und  flekion  vollkommen, 
soweit  die  AbereiAstimmang  bei  venchiedenbeit  der  sprachen  mög- 
lich ist.  Die  voUstindige  ilexion  lielse  rieh  danach  lolg^derma' 
fsen  bestimmen: 

nom.  sibnni,  nioni,  taihnni,  fidvAri 
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aoc  sibani,  ninni,  taihuni,  fidvuri 

dal.  sibamm,  niunim,  lailmnini,  fidvdrim 

gen.  sibane,  niunS,  taihuDÖ,  fidvord. 
Das  auslautende  i  des  nominativ  und  accusativ  mufste  nach 
gothischem  lautgescizc  ausfallen.  —  Auf  die  althochdeutschen  for- 
.  meri.  welche  nn.<:ere  ansieht  noch  weiter  bestätigen  würden,  k5n-  • 
nen  wir  hlw  nicht  eingehen. 

Das  /;ilil\vort  fünf  scheint  von  den  übrigen  abwciclinid  he- 
bandol!  worden  /ii  sein,  ^vic  mich  das  lateinische  (niinque  sich 
▼on  scjitcin.  iioveni.  decom  enllcrnl.  An  den  abiall  des  vocals 
a  hinter  fitnf  (vi;l.  skr.  pauca)  braiiclicn  Nvir  kaum  zu  erinnern. 
Dagegen  verhiefpf  die  vergleich iinir.  In  dem  ^ahlwoite  salhs  einen 
frühern  vocaiischen  auslaut  zu  sialiiirea,  da  es  auch  in  den  ver- 
wandten sprachen  auf  einen  z,ischlaiit  ausgeht:  sex,  z.end. 
kbshvas,  skr.  shash.  hs  konnte  sich  im  golhischen  halten,  da 
eine  anf  .s  aus£:ehendc  doppelconsonanz  vom  auslaufe  nicht  ent- 
l'ernl  m  werden  bianchf.  I)a>  litauische  hat  iVeilieh  auch  dieses 
Zahlwort  ebenso  wie  die  oben  ircnannten  zu  einem  vocalisch  aus- 
lautenden  stamme  gemacht  und  Heklirl  bhej»hi,  bheshos  wie  sep- 
tini,  septtnds* 

2)  Der  awedc  dkscr  abhandlung  erlaubt  nicht,  aSmoitHche 
Partikeln  dnselD  naeb  ihrem  auslante  dnrdmindiBieD«  Wir 
mfifsen  ona  liier  auf  einaelne  bemerkongen  beacbrinkeiif  nament- 
Ueii  bldben  diejenigen  adverbla  und  eonjmietionen,  wddie  aich 
dentlich  ab  easoa  einea  nomena  oder  pronomens  daratellen,  hier 
nnberficksichtigt. 

Die  Präpositionen  af,  at,  and,  und,  nf,  io,  mi)>  mnlaten  ihren 
kursen  Tocaiiacben  auslant  achwinden  lassen,  denn  es  bedarf  kei- 
nes naebweuea,  dafs  diese  wArter  einst  in  ihrem  aoslante  dem 
akr.  nnd  griecbiäcben  apa,  «nro,  adhi,  npa,  ana  oder  in,  /utd 
gleichgekommen  sein  müssen.  'In  compoaitionen  hat  aich  noch 
bisweilen  der  auslautende  vocal  erhalten,  weil  er  hier  im  inlante 
geschützt  blieb.  So  anda  in  andanei]rs,  andanSms,  andaa&ta,  nn|»a 
in  un]7a|>liuhan.  Die  präposition  M  (griedi.  ini)  ist  durch  aphS-  «JvWw 
resis  des  anlauta  einsilbig  geworden  nnd  konnte  daher  des  1  nicht  l 
TCrjustig  gehen. 

Die  cojijiinction  ub,  oder  h,  welche  als  enkütika  mit  dem 
vorbcrgehendeo  worte  zu  einer  einheit  verwächst,  ist  wie  das 
lateinische  que,  mit  dem  sie  in  gebrauch  und  bedeutung  ganzlich 
Übereinkommt,  auf  ein  urspruogUcbes  ka,  akr.  ca  snrÜckzttfUbren. 
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Vgl.  hvasiili  (|ijts(|iic.  Ii  ruh  quacquc.  hvah  qiuidqiic.  nili  iicqnc. 
Dns  kurxc  auslantendp  n  inulstc  weisen  iiiehrbilbigkoit  der  so  ent- 
stellenden form  verloren  geiiii.  Ebenso  ist  es  mich  mit  linii.  lal. 
cunque,  skr.  cana:  hva.shnn  karrana  quicnnqac  Alicii  iiier  bat 
das  «DslauteiHic  a  apokupe  erleiden  niü.'^seii. 

Wo  Iii  niebrüilbigeii  Wörtern  auslauteudes  b  ersrhcint,  Diufs 
entweder  lan^ires  a  oder  «luslautcnder  consonaut  bestanden  haben: 
ann.  fanr;i.  vij'ra.  nita.  aftra,  alja.  snnja,  vaila  n.  s.  w.  Eine  an- 
zalil  anderer,  die  in  ihrem  \  ot  ii<\L;<  ijdeii  anslanl  eine  dentale  inuta. 
einen  nasal  oder  a  zeigen,  wie  daia}?,  alja|>,  Uvaj),  sama}'.  )'an, 
hvan,  aftana.  lUana  inüsscu  hier  übergangen  werden,  da  das  er- 
kennen ihres  ursprünglichen  au^lautes  von  <ler  noch  nicht  ange- 
stellten uiilersuchuu^  abhängig  i^l,  welche  Stellung  die.-^e  parü- 
keln  in  dem  flexionssystcmc  einnelimcn.  Eine  solche  aber  hier 
vorzunehmen,  würde  uns  zu  weit  führen. 

Tubingen.  Dr.  R.  Westphal. 


Vokale  der  Diederdeutschen  mundarten  in  den  kreisen 

Iseriühu  und  Altenat 

(  Forlsetzung. )  f  - 

III.  LaD|{e  einfache  vokele. 

liudcl  sich  vor  ch  und  f  nur,  wenn  sie  ausl.  —  g  und  v,  sousl 
vor  allen  einfachen  und  vereinfarlilen  konsnnanten,  aufserdeni  vor 
rl,  rm,  rn,  rt.  Es  umfaüst,  ein  paar  i  ausgenommen,  wol  nur 
alte  a. 

1)  =  a.  hacn  baden:  h'ien  laden;  sacl  .««allel;  slac,  ?.lädc. 
sIedde,  f.  schmales  thal,  ags.  —  sal.  n  sn&]:  ?mal  schmal, 

jedoch  a  in  Amalie  - knk  magere  speise:  l.'il  /.alil;  fal  fahl;  lialen. 
Lüdensch,  huälcn  holen;  malen  molerc,  ahd.  malan;  slälcn,  ni. 
bein,  von  tischu.  s.  f. ;  stälen,  m.  muster  (täikcnsfalen).  modcll 
bc«.  von  xeugpalroneni')  —  lam  lahm;  rambcuim  graiubauiii. 

*)  Von«tten  galt  •Ulen  nameotlieh  ancli  voo  probemfloseii,  die  bet 
behSrden  niedfrget«gl  wurden,  nm  Alaebaagen  lolrliter  zu  entdecken; 

vgl  Seih  W.  nrk.  no.  401  'nmneU  qiM  diciter  ia  Tiil|ari  aiale* ; 

fibalkh  'gelt  vor  «Ui;  Cl.  Bikt  438. 
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vgl.  gotli.  Iiranijaii;  suam  swadem  dunst:  fftin  ~  fndrni  fadeii : 
linm^I.  liuiiicr'')  hauiniel;  hunier  hammcr^  uauic  iiamcu^  lauie,  in. 
kiaaj|>l.  ags.  bianinia;  r;nneri  ralimeu;  —  s\v;'m  sclnvan;  tan  xolni; 
wan  ausf^czclclint'l.  iriols;  liaiio  lialin;  ?kr;')nok  kranicli;  Vkri'uicii. 
III.  halin  an  ircf.ir.son:  .' knikraiicn  kraniiljo;  ini'tne.  i.  miiJiiH'; 
niaiicii  maliiicu;  fanc  falme:  —  Ij;u-  haar,  aber  barwes,  bar,  1. 
bahn^  t^ar  gekocht:  ^c\^^^r  gewahr;  käi-.  f.  kario;  j»är.  par  jiaar; 
scliar,  n.  |)nii^scbar;  var.  zuwoileu  väder  vatcr;  Avär,  i.  w; ntj^ 
plaren  naltcrn;  waren  beobachten;  Karl  Karl;  ärin  arm;  warm 
>varni;  arn  narbc;  art.  ni.  und  f.  art;  hart,  ii.  eisen  /um  senscu- 
schSrfen;  Hart  und  Ifar,  f.  uanicu  2.ahlreicher  anbulien;  inart.  n. 
marder,  alp^  a!;s.  mear5;  Urt  otid  ts&rt  zart^  tirte  torle.  en<:;k 
tart;  —  häwek  habicht;  kAwe,  f.  selten  kaf  bpren ,  ags.  ccaf^ 
kawekolrf  flicher  llngUcbrimdcr  garteokorb.  ei^.-  bestimmt,  sprea 
▼on  der  bilde  za  holen;  n&wel  nabe,  nabel;  r^we,  f.  rabe;  schäwe, 
f.  Schabeisen :  sprawe,  f.  staar^  säp  safl;  kiäpert  rhin.  cristag.**); 
stapchi  ktn<^sam  (am  Stabe)  gehn,  aofhiiafea;  —  bräf  brav,  viel; 

—  blAge  {.  kind,  ?vgl.  weehselbalgj  dftgen  tag  werden;  knAgen, 
gn&gen  nagen,  ags.  gnagan;  mäge  magen;  maget  magdj  rägen  ra« 
den,  lych.  gitb.$  s^en  sägen;  wiügen  sich  bewegen;  wägen  cur« 
ms;  dAk,  m.  da<di;  snAk  spafs,  spafsmacher;  swIÜc  schwach; 
fik  fach;  ftke<  Akddrnft  absucht,  aquadukt;  br^ken  flachs  bre. 
eben;  kriken  krachen;  laken,  n.  tuch;  mäkcn  machen;  n&kenich 
nackend;  rftken  in  gewalt  bekommen,  ags.  racjan;  sike  sache; 
smäken  achmeckeii;  Uke  {für  fäken  vicibiis)  mannigfach,  oÜ\  wä- 
ken  v^achen;  ichteibüks  rGcklings,  vgl.  alts.  bae;  ^  Ädel  adcl; 
swAden  slark  prfigeln,  to  swaddte;  —  pät  pfad;  bMe,  f.  hülfe; 
b&lcD  nStzen,  helfen;  Ute  spftt;  pUte  lamina  (platte  stim,  aehei- 
tel);  rAlel  ra.>scl;  wate  scnsencisen,  vgl.  alls.  bnat;  wäter  wSflser; 

—  bis  gut***);  gr^ich  unreif;  hise  hase;  kw&se  gerte;  vrilsen 
rasen^  alid.  waso.  ~ 

Ff  Ii-  >  i'olf^eridc  praef.  s^.  st.  v.:  al  afs;  bat  bat:  befal .  be- 
faul  befabh  bräk  braeli;  drap  traf;  gel)ar  i;cbar;  kwam  kam:  las, 
laus  las;  mitmais;  n^  nahm;  plAch,  plaucb,  ploehte  pflag;  rik 

*)  Daher  osirr  bclUmerglockenhatniDe],  leiHuiniaici  rBdelsfBhrer. 
**)  -er(  aas  ahem  wart  geaehwichl;  so  in  golvert,  graunert,  laa- 

Lert,  ino.idcrt.  raiziert. 

***)  Iritlexibks  «ubsl.,  .itlj.  und  adv.:  *ii  hlilen  b.is  oin  ganze  r  b^ld 
(spüUisib):  en  L;i.s  karrl  eiü  trcffltcher  mcnsch;  ^ne  bis  saisse;  dal 
nes  anit  bis;  vgl.  hoil.  baas. 
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rechte,  rechnete;  sat  bafs:  spn'ik  sprach j  stak  stach;  staJ,  staul 
sialii;  vergat  vergafs;  fral  frafs. 

2)  —  i  i^e):  bar  bär;  wai wulf  wcrwolf. 

3)  Fremdlinge,  aiilser  den  schon  eingereihten:  gräme  presse: 
pruuiüu  ob&t  zu  iuus  pressen,  lat.  premerc. 

vertritt  in  mfifsiger  zahl  das  st  igerloliner  fti,  wodurch  verweehac* 
lungen  wie  b«r  eher,  hfxr  Uer$  her  herr,  häir  hirt;  bjeme 
kerne,  käirne  kime$  «er  sehr,  sSir  baatkrinkhcit;  Btem  stem, 
BtSim  Büro;  ficr  fem,  Tiir  vier;  w»rt  werth,  TvSiii  wiHh  ver* 
mieden  werden.  Et  gicht  in  unserer  mundart  wol  kein  beispiel 
ffir  amkntnng  des  i  in  «  anf  dem  we|;e  der  deklination  nnd 
Steigerung,  da  hier  Ü  dient  ]>em  urspi  uu^e  naeh  sind  die«=s 
alten        a,  i. 

1)  =  L  iHidier  gehören  vorah  praet  plor.  st  wo 
goth.  ahd.  alts.  I,  ags«  meist  le:  seten  afsen;  bieten  baten;  be- 
fielen befahlen 9  bneken  brachen;  dnepen  trafen;  geboren  geba- 
ren; kwaemen  kamen;  laesen  (laOsen,  Ifiesen)  lasen;  mästen  ma- 
fsen;  naemen  nahmen;  plffgen  (pl9egen,  plöditen)  pflegten;  rm» 
ken*)  reehten  rechneten;  seeten  saCsen;  spneken  spraöben;  staeken 
stachen;  staelen  (stflelen)  stahlen;  tneten  traten;  Tergttten  ver- 
gafscn;  frseten  frafsen;  waeren  (w5Sren)  waren.  In  folgenden 
beispieleu  steht  das  «  theils  regelrecht  sn  obigen  Yahalformen, 
theib  erklärt  es  sich  ans  der  neignng  unserer  mnndart  oJk  mit  m 
zu  vei  lauschen s  aeren,  m.  geschäft,  anlafs,  vorwand,  ahd.  Amnti; 
baegelich  vermessen,  vgl.  verboach,  alts.  bi^;  bekwseni  bequem; 
da*eD  thaten,  alts.  dadun;  gmwe  branchbar,  gesund;  iil  gebcren 
wie  ein  alter  sich  gebarend,  verstindig**);  gens[;m  was  das  mes- 
scr  annimmt,  weich;  kracmer  krümer;  schicper  schäfer;  verraetlik 
böse,  gclahrlich:  fm  tich  gefräfsig;  wuärmsetich  wurmfräfsig. 

2)  —  alts.  ö.  ags.  a,  meist  vor  r  oder  dem  entsprechenden 
s-  rrr  tViihrr;  ;ere  eliro:  .cker,  irkcn  messingener  kessel*"*);  bagf 
ebei'j  brasschen  schreiea  (v.  kind,  esei)  ==  bräiren,  raren,  mnd. 


*)  Ludeoschsid  se  rikea  sie  rechneten. 

*•)  pfc.  praes  ,  zn  ahn.  ph.lrian  8c  gercrc,  Tgi  bcrg.  b&Mreo  aus- 
seben.   D.1K  (]  nb^rscliliffen  wie  bei  aeren. 

***)  ~  .'•■rkor  uQtl  wie  b^ker  (bylcen)  inil  lar  ^«fifs  xusammenge- 
seUl,  vgl.  ags.  ÄrCät   Man  unterscbeidet  aeker  von  kcupera  kielel. 
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Msehcn,  biÜMfaen;  btt$.  gere  aegop.  podUgr*$  hser  hcrr; 
luer,  £  mal;  kaereii  Tcrtere;  laefen  lebren,  Icrncii;  nuer  mdir; 
neren  brallen,  icIireieD,  »(gt.  rArjan;  sKr-Boa  beiaabe.  —  ktese 

3)  ~  a,  bisweilen  mit  koiMonanienausfaU :  ?kwai^  n.  dodif, 
borte;  fble  feil,  ags.  fälc;  spicnea  entwöhnen,  ahd.  bispenjan; 

Q.  moiigaDfr&he,  vgl.  alts.  adro;  «ra  podex$  gl&Anm  Xafutovglci 
tneet  meer;  mserte,  f.  märz;  haepe,  f.  strauctiraeaser,  abd.  bappa; 
basier  stock,  prQgel;  plscstern  platzen,  heftig  regnen. 

4)  i,  meist  golh.  ai:  xren  irden;  «mst  ernst;  anrde  erde; 
gerne  gero;  bsrde  berdc:  ha>rt  herd;  inaer,  IserL  inbSify  n.  ein- 
geweide,'ahd.  inniherdar;  karn  kern;  kaertse  kerze;  stmnstern; 
her  fern;  ferste  ferse;  waeren,  wa»rdcn  werden;  met  wacren,  mct 
gewaeren  in  frieden,  nihc;  wreri  vrcrfh:  —  ik  dae  ich  that,  gab| 
alts.  gidr-da:  schr.rkm  schreien,  von  hnlincrn.  alts.  scricon. 

Anm.  paelcn  schlagen  dafs  es  schallt  (vcrsrh.  von  pöfiien 
pföhlen)  scheint  engl,  to  peal,  ags.  piian  zu  entsprechen. 

• 

oa 

findet  sich  vor  allein  einfaclien  oder  vereinfachten  konsonantcn, 
aursprd<»m  vor  rii,  rd,  rt,  sk.  st,  ks.  St.  Iserlohn  zeigt  daffip  eau, 
SD  hoar  haar,  noaht  naht.  Iroan  thran  wie  he  nir  hnre,  ncaut 
nuth,  ireauu  thron  lauten.  Wie  beinahe  der  ganze  voirath  un> 
sercr  A  ans  alten  a  besteht,  so  hat  sicli  oa  fast  aller  alten  ä  be- 
mäcliligl,  woraus  sich  ant  hinneiguug  auch  das  alUvLslf.  a  zu  a 
schliefseii  Ifif  f.  ^^/^■  («rimni  gramni.  1,  543  solches  von  der  aus- 
spräche des  ^liid.  und  altn.  a  vcrmuthct.  Äufser  den  alten  a  sind 
einige  6,  a  mid  o  htel»er  getreten. 

1)  ■=  fi:  hloa  blan;  hoa  wo:  dua  da;  droa  schnell,  ahd.  drato; 
proa  grau;  naa  nah;  bloacr  hlatler.  ahd.  platar^:  bruacu  braten; 
roaeti  latheu;  schonen  erlrag  gehen*);  versmoaeu  vci'schmähen; 
watbroac  wade;  —  kwoal  qual;  moal  mahl;  oal  aal;  woal  wähl; 
moalen  pingere,  alts.  mftlon  notare;  proalen  schwatzen,  prahlen, 
sproale  staarj  stroaleo  strahlen;  "Weslfogjen  Westfalen;  —  broame^ 
t  besenginster,  ags.  brSm**);  joamer  jammer;  kroam  kram,  wo- 

*)  3.  sc;  jiriis  schäl;  prüt.  schalt;  ptc.  sclio.nen;  in  f-Inlt  nscheid 
schwach:  pnit.  scluidtre;  vgl  a<;s.  scidan  Iribuere,  mnd.  schaden  xitis 
(urk.).    S.  anten  schoanen  seccrnere. 

**)  Dagegen  filbrett  brlnaicB  bronbeersUo^n,  brammerle  btom» 
beere  aof  sltwestf.  brsna  mbos* 

a  a  13 
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efacnbett;  oftUi  ahm,  mlid.  Arne;  Mm  atiiem;  oame  funken,  altn. 
ftma;  otmes,  o.  miUageMcn;  ?lma  ^  muoa;  oainslich  asth- 
matisch; —  goan  gditt;  spoan  span$  stoan  sldin;  moane,  f. 
mond;  moane  f.  mobn$  oane  ohne;  schoancn  laichen*);  —  boar, 
T.  bahre;  ^efoar  |;cfahr;  hoarhaar:  joar  jähr;  svmr  schwer,  alts. 
SttAri;  woar  wahr;  koarde  vertebat**);  —  goawe  gäbe;  oawent 
abend;  —  scboap  schaf;  sloapen  schlafen;  wonpen  waffie,  alts. 
wApan;  —  fgtosii  ffir  groawc  graf;  stroafc  strafe;  —  swoagcr 
Kchwi^;er;  vloage,  f.  sieiti  und  lufUchicbt,  anilug,  gem&thstim- 
mung,  mnd.  vUk^***);  froage  frage;  woagcn  andere;  —  break 
sterilis;  koak,  m.  pranger,  mnd.  kaekf);  loak  granze,  mnd. 
laekeft);  sproake  spräche;  —  troach  trüge,  abd.  tragi;  woach 
tiefes  wasser,  alts.  wäg;  —  groal  faden  vor  einer  schneide,  vgl. 
mhd.  i^rat;  kwnat  böse;  loat^  m.  bicnenschwarm ;  noal  naht:  roat 
ralb;  ?ont  saat  :  schoat  laich;  snoat  grSnze,  mnd.  sn«nde.  snodefff); 
loaten  lassen;  mnr\1»\  f.  mafs:  noalcl  nadel;  roatc.  roatel,  f.  wabe, 
alts.  räta;  soalcrdarh  samstag;  —  Kioas  kiauü:  oas  ans;  bloasen 
blasen;  roasen  raspii.  -  ?boase,  f.  stengclbändel  (vom  rübslirl); 
?kroasen  sicli  umTiuücli  oder  iiiiordeiitüch  beschäftigen^  ?kroas- 
seln  dichten  (von  jiini:;(>ii  vd-t  ln  i. 

2)  =  6:  oar  ohr;  scbroaeu  scbrotcn,  gerinnen;  hoarde  hörte. 

3)  =  a. 

a.  vor  r,  w  und  c\i:  siMctr  s«dincll;  poaren  jrnrten;  goani 
garn;  boartbart;  schoail  srliarle;  suoartel,  1".  seh  warte:  %voartel, 
f.  wai-zc;  —  kloawc  klatie.  ags.  clavii:  kloawei .  n).  kice.  ags. 
cläfei-;  —  gescboach  gci^cliah;  soach  sah;  loach  zähe,  ahd.  zahl; 
toasler  sehne,  vgl.  toach. 

•)  s  scboieu  «OS  sllwcstf  selüisn  aecernere,  excemrre,  t«^. 

scboat.  sdiJiiinci  l.  Dies  worl,  wu-  vielleicht  such  grome  gfite»  ScheSaac 
scholft.  licfrrt  ein  beispiel  des  seltenen  wechseis  m  d  und  n;  Tgl. 

Grimm  u'i'sch  d.  d.  spr.  8.  355. 

)  aber  kinrdc  (kiieren  verrere),  Icrde  (Iffren  docere);  Tgl.  Grimm 

gr.  K  254. 

••")  selzl  alUveslf.  wli-gian  =  ligglan  voraus 
t)  eigenü.  koebel,  wie  denn  unsere  lauilleutc  ihre  Uiürknebel  so 
nennen;  vgl  ags  c«ge,  engl.  kej. 

tt)  Tg!  alts.  tahsn,  ahd.  lab  incism;  noch  laimi>r  dienen  eingrberbte 
oder  iheilweUr  gesddichlcte'loalibSime'  cur  bestimmoag  der  waldgrjittxea. 

ttt)  80  snoalbeantn,  snoaisilin,  Tnscb  einem  attwestf.  snlthan;  dage- 
gen Selb  W.  url(.  n.616  «orbores  i|ne  dienntar  ^e.tbome\ 
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b)  ▼or  Yerdnfaditeiii  konsonaDt:  acfanMin,  in.  sehnmuiie; 
^roane,  f.  grite,       granne;  ^Toafel  waffei. 

c)  !n  folge  einer  gasammcnaiehmig  t  stoal  atabl;  sloaii  schla- 
gen; trom  thran«  vgl.  ahd.  trahan;  oar,  n.  ihre,  vgl.  ahd.  abir. 

4)  ^  0(0).  Ansnabmsweite  entspricht  dem  gotb.aünnscr 
oa  Tor  rn  npd  rd  (oder  ausl.  rt  =  rd)$  Tgl.  mnd.  a  (A)  Ahr  nn* 
ser  ol. 

moaren,  rooame  cras*);  doarn  dorn  \  hoam  bom;  koam  kom; 

—  noardeo  uord;  boart  brctt;  oart  orf,  anfang;  woart  worf* 
Vereinzelt  steht  tniuloapen  (maulatfen)  Iris  ^^ermanica. 

5)  Fremdlinge:  poarle  pforte;  ponnCf  f.  piau;  poawespapst; 
toafel  tafel;  toaks  OcS-Aog-^  stroalc  straise;  das  awitferwort  win- 
noatel  wiobrief.  vgl.  mnd.  nottel,  lal.  notula;  p^as  knabe;  poas- 
ken  Ostern;  ploaster  pflasier;  —  kanoal;  spitoal;  altoar^  saldoale; 
siloat  salat. 

5ä, 

Umlaut  von  oa,  ist  \yic  dieses  zu  bcurtbeilen  St.  Iserlohn  spricht 
dafür  ;u.  Manchmal  sieht  ir  für  ofi.  andere  male  gilt  ae  neben  öä. 

dröälen  langsam  sein,  die  wortc  ziehen,  hol),  draicn ,  engl, 
to  drawl;  nonlen  sSiimcn.  zr^cin.  dän.  nnic;  pröäler  Schwätzer; 

—  öänicn  allinicn:  —  inöiiukcn  montlclioii  **) :  scho  fin  rt  und 
gröäncr  rogener;  spöiiite  8|iäne;  —  hoären  liuren;  vi  wiiärcii  wir 
waren;  döarne  dörner;  göarner  gSrlner;  höärnc  hörner;  öärdcu 
örlen  (den  srhuh);  pöärtern  wiederholt  ein  und  ausgclin:  du 
wo3rs  du  warst;  —  kloSwekcn  kleine  klaue:  —  slö.'ipkc n  kose- 
form  des  v.  sloapen;  —  söädiuge  Sämerei  j  nöätler  uadiei-j  —  hai 
blöäset  er  bläsct. 

1. 

wenn  auch  nicht  «^an/-  reinem,  Isahen  die  mundartcn  des  linibur- 
gischen  und  des  kreises  Altena  für  das  um  lserh)hn  und  jetzt 
meist  aueli  in  der  stadt  herrschende  y  Iserlolin  und  umgegcud 
zeigen  al)er  ein  reines  i  »lall  i  vor  aus<;efalleuein  d,  namentlich 
im  plur.  prät.  und  p(c.  pi-ät.  bt.  v.    Der  kreis  Altena,  welcher 

*)  aber  subsl.  moiirgen;  ün  moarea  muargensto  morrow  momingi 
im  k«niprspi«le  *SBnnken  ader  Il5inken\  orspr.  ▼lelleiekt  eine 
-dramatMirte  mjUie,  mit  der  hfibschen  sangieile  *daa1  degllldne  poarte 
oSpcnf 
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gern  gattaralen  ausstöfst.  Inctci  dabei  ähnliche  erscheinan^en;  z. 
b*  gnicl  =  iserl.  ^nickrl  f^rohian. 

1)  "Verbal foniu Ii:  glicn  glitten,  gcglitlen;  lien  litten,  gelitten; 
rien  ritten,  geritten;  schrien  schritten,  gesrhritten;  snien  schnitten, 
g^hnitten ;  Strien  stritt^y  gesUitten^  verüea  vergangen,  neulich, 
V.  alts.  farlilhan. 

2)  kiel  kiitcl;  liervväik  sehr  weich,  srliwnrh.  vietI.  ags.  liöu- 
väc;  sliSn  schütten:  smicn  schmieden;  verstii«  tis  schriltlings;  vU- 
ren  angenlidcr,  abd.  hlit  (altwestf.  wlid);  flireobiaamen  flieder- 
blüthen;  frien  frieden. 

Anm.  Zu  der  vcrschicbongsreihe  i,  i,  y,  Iserl.  ui  halte  man 
die  äbuÜcbe  a,      oa,  Iscri.  eau. 

IV.  Lange  Bntammengesetste  T.oksle. 

ai 

steht  vor  allen  einfachen  konsonanten  mit  ausnähme  des  r  and 
und  ch,  aufscrdcm  vor  88,  ak,  at  und  eaUpricht  altem  e,  4  und 

a,  ia,  i,  iu  (io),  uo. 

I)  =  alts.  e.  hchd.  ei  =  ai,  und  zwar  so,  dnfs  zuweilen  äi 
daneben  gebräuchlich  ist:  rai  =  raide  bereit,  fertig;  sprai,  f. 
spreite;  haie  haide;  haicn  =:  haiden_brntus*);  raien  =:  raiden  ru- 
recht machen;  schaie  scheide,  alts.  scelhia;  spraien  spreiten:  waie 
Viehweide;  —  gail  geil;  —  Haimcn,  pl.  =Elvven,  hcimchrn, 
elbe;  —  gcniain  geniein;  klein  (kompar.  kienner)  klein;  ntiri  «vn^^- 
(komp,  rcnncr)  rein;  gaine,  gai,  gäi  gang  zwischen  gewächsrei- 
ben, .Schwaden;  vgl.  abd.  gcinen:  hainkcu  insckt  (scbriep-,  muir-, 
Liärguäts-);  ituiincn  meinen;  rainert  rainfarn;  wainich  wenig;  — 
saiwer,  süiwcr  geifcr,  ahd.  scifar;  —  raiger  reiber:  faigc  dem 
tode  nahe;  —  aike,  äike  eiche;  —  baidc  beide;  ha'uic  beide,  zi- 
geuner;  —  -hail  -heit;  baitcn  heifscu;  waiten  waizcn:  —  rais« 
reise,  mal;  raisen  reisen,  erziehen**);  raben,  pL  kränipfe  der  kin- 

*)  elnstg  epitbelon  too  dyr  und  vli,  z.  b.  n  kaerl  as  n  baien  vÜ; 
Ul  den  ruieii  goan,  tl  ea  jS  min  *n  haieu  6jtl  die  kirebe  griff  diea 
adj.  einat  aii(  um  die  nnvamnaft  der  gOUcndieaer  s»  besdcbnen,  iadam 
aie  paatend  ihr  paganas  daneben  stellte.  Die  bcgrilTe  campesler  (pa- 
ganoa),  brotus,  idoUtra  folgen  sieb  so  natürlich,  d&fs  das  längere  hat- 
ten des  beidcnthooia  «of  dem  Und«  gar  aicbt  in  antchUg  gebraebt  m 
werden  braucht. 

**)  'de  kinaer  im  doirpe  ail  nit  ao  geraisl  aa  dal  iniier  ataL* 
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der,  ahd.  freisaj  snaise,  f.  stan^  sum  raoobfleiacli,  vergl.  alüi« 

2)  =  ä  odor  a  mit  konsonantauflösiin^. 

a)  eines  fol -enden  w  (h,  j),  und  zwar  so,  dafs  zur  ftillung 
des  hialus  ein  g  eiufriU:  baigen  bfiheD.  ahd.  büwan;  blaige,  f. 
blase,  ags.  biegen,  vgl.  ags.  blävan;  daigen  regelari,  a^s.  J'avan")^ 
draigcn  drehen,  ags.  }?ravan;  düärnaigen  durchtrieben,  schlau,  vgl. 
ahd.  duruhnoht;  haigcn  beu  machen;  iutnaigcn  weKcileu,  abd. 
nähjan;  kraige  krähe,  ags.  cräve,  alts.  cräia;  kraigen  krähen,  agg. 
cravan;  laigo.  f.  steiles  felsE^ehänge.  alts.  leia,  ags.  hlav;  niaigen 
niäheij,  a_^s.  juA m;  iiat^etj  nahen,  ags.  nävan;  saigen  saen,  ags. 
savan.  —  Anin.  Im  Lüdenscheidschen  «agt  man  snegeo,  maegeo, 
aber  kraeeuj  in  llerscheid  säggen.  mageren,  krängen. 

b)  eines  folgenden  g:  ai  ei;  aier  tier  (im  köln.  Suderlatide 
noch  ägger)^  aisen  grauen,  vgl.  alts.  egisoj  aisich  grauuliufi,  ik^s- 

egesig;  aislik  graunhaft,  alts.  egislic;  baise  f.  =  bageöc  binse    W.  K^y,  ^ 
(?verlorn.  bagan,  wie  juncus  zu  jüngere);  saisse,  f.  sense,  ags. 
sSgese  ensia;  tüierfnetea  z=  tager  (tagel)  wieteis  adiwanzoiikriii- 
ter,  qaeckenwaitcD. 

3)  =  af  'erweiterl  bei  koDflonantaiiafoll:  ?]ud<ii  yonwerri|;;  * 
noa  kailen  en  Wellend  nacüuprecfaen,  Tgl.  bei|;.  {ullen***);  kaimen 
kimmen;  kaimer  jedo  in  tdner  aii  grofse  und  feiste  tkierf); 

fliaite,  f.  latte  Ar  atrohdiclier,  tssalatte»  nordam.  alat.  —  Aqid. 
Iii  aiak  tttfpis,  flofa  ai  mil  aoMtofs  von  w  aus  awei  silben  an- 
sanmeo,"  wienn  et  =  ags.  aevise  saccolaris,  turpis;  ▼ieUeicht  aber 
Ist  es  a-tsk,  vgl.  die  kinderaprache  *dat  es  a  ttft«  Aks 
ktante  ein  Ycrdicbtetes  a-isk  mit  umgcielBien  sk  scin^  wie  aicli 


•)  Siewen  es  'ne  snaise  val'  «prichw. 

•*)  daigcwiier  tljauweller;  versch  ist  d;iuen  rorescer^. 

•••)  da  hei  uns  kallt  n  (sprtclirn)  sonst  durciiaus  nicht  vorkommt, 
•o  dOrfte  noa  kaih-n  aul  äliiiiicije  ^veise  >vie  fraoz.  habler  a.  a.  in  mOf 
laaf  gckommea  acio.  Die  alte  stamroeseifcrsneht  swiscfaen  diesseitigen 
rheinfraaken  ond  sassca  seigt  sich  in  mehr  ala  einer  erschcinnng  der 
spräche;  so  sei  hier  noch  erfrihat,  dals  bergische  in  onsenu  *aiin 
Biks!'  eine  6  finden  wellen  nnd  es  durch  'min  s^wen!*  sn  überbieten 
suchen. 

t)  Die  Volkssprache,  welche  öberflSssige  epith.  enk  liclit,  setzt  oft 
noch  (iQcIiticti  hinza.  Das  wort  gilt  besonders  von  hasen,  rdien,  Schwei* 
neu  und  d&rile  ursprünglich  den  eher  bcseichnei  haben. 
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dergleichen  umsetzuiig  im  agä.  üuilet,  bei  unn  umgedreht  iuäk, 
pl.  leske  lachs. 

4)  =:  ia  in  cbemaU  redupl.  prüt. :  laip  lief;  raip  rief;  slaip 
schlief;  —  brait  briel;  lait  sah  aus,  liefs;  rait  rieth;  schalt  brachte 
ertrag;  schrait  geraon;  aUit  ttiefs  (häufiger  alodde);  ^  blaia, 
bUua  blies.  —  baif  hidi  ist  verfehlte  analogle  des  faochd.,  ertrag- 
/  licher  haich,  pi.  baisen,  gebrioehlieher  hoehte«  boeh. 
y  ft)  =:  i:  dai  der$  bai  er;  vai,  7äi  vieb;  gailUak^  ni.  drossd*). 
wir  f&hren  noch  foi^ode  hier  auf«  ittr  die  Tlellelcht  besser  ali- 
weslfSIliscbe  io-fonnea  atixaiiehmeD  wlren:  waige  canae,  ahd. 
wiga;  waigen  wiegen;  waike,  wiike  docbt,  ags.  vSeee,  veoea 
(?Teöea>,  dniisk  mcht  flSfsbares  beuland,  ?abd.  drisc. 

6)  =  in  (10)9  was  ia  ia  Qbergegangeii  tmä  umgestellt  ist* 
Zavftrdent  gehören  bieber  der  iof.,  die  I  sg.  nnd  der  pl.  pris.  st. 
T.  (ai;  eäo,  üe$  uS)  mit  dem  charakter  h,  g,  d,  t,  s:  geachaieD 
gescbebea;  saien  seheo;  taien  stehen;  —  bedraigeii  betrögea;  lal> 
gen  iQgen;  flaigeD  fliegen;  —  baien  bieten;  —  gaiten  giefiien 
genatten  genielseD;  sebaiten  icbieiscn;  statten  scbUelsen;  spralten 
spriefsen;  verdraiten  yerdriefsen;  flaiten  fliegen;  — >  -kaisen  kieseiii 
wlaisen  ▼erlieren;  fraisen  frieren.  Anm.  I>ie  verba  gesdiaien, 
saien  (nrk.  mnd.  gescheyn,  seyn)  sind  hier  anfgefÜhrt,  weil  die 
formen  geachoit.  suis,  suit,  sni,  die  nomina  gesaine,  unsuine  deut- 
lieh genug  auf  altwestf.  gisciohan)  siobao  hinweisen.  Die  v.  mit 
dem  ch.  d,  t  haben  2.  und  3.  sg.  präs.  u  z.  b.  bfis,  büt;  die  übri- 
gen ui  s.  b.  fruises,  fruiset.  Statt  slaitcn  kommt  auch  sliuleu  vor. 
—  Ferner  fallen  dnter  in  (io);  dai  die;  knat  knie;  sai  sie;  maiea 
mietheo;  —  wallen  rotare,  mit  der  waiie  (wtudelfiolz)  festdre- 
hen, Tgl.  ags.  hve6I;  —  raimen  riemen;  prain  {>fnefn9  ags, 
preon,  mnd.  prOii;  daincn  dienen;  —  daiweu  stehlen;  —  daip 
tief;  —  daif  dieb;  lail  lieb;  sluifvür  Stiefvater^  iaifde  liebe;  — 
snaigen  =  smaigen  stehlend  umher  schleichen,  t^.  ags.  smeögan, 
(iSn.  snage;  snaigcsk  diebisch.  lait  lied;  rait,  n.  rieth;  verdrait 
vcrdiuli»;  baitel,  ni.  iiieii'sei,  ags.  beotui;  —  lais  liesch;  baist  biest, 
abd.  biosl;  ?knaisteu  krankein.  sfohnen.  hoH.  kniczcn. 

7)  =  aü.  Die  ausspräche  der  laute  at  uud  aü  steht  sich  so 

')  .-mdore  märic.  fonnrn  sind:  {^ailink  (auch  nrlc.  cigenname),  giefc> 
link,  gillink,  getlinL ;  t)erg  gilde.  gflde,  T|;I  ags  gidd,  giedd  canlilena. 
Sprichwnrtl  i«-(lrn8üri :  ^dat  rs  mi  ok  de  ricble  gaiUiak'  (von  encm 
sclilechlt-u  iiieiiiiclteii). 
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nahe,  dafs  in  einigen  lallen  ai  filr  att  vdllig  eingetreten  ittt  blai- 
gen  blülien,  ags.  blovan;  draise  dröae$  faicn  nähren,  alts.  fddian; 
faikalf  snchtkalb;  waiate  wfiate.  —  Die  formen  wniste,  draise 
aind  plattbocbd. 

8)  Fremdlinge:  braif  brief;  icrailce  kriechpflaamej^raiater  rfi. 
alerbrelt,  alid.  riostar;  spaigel  apiegel;  taigei  aieigel. 

Si 

steht  vor  allen  Iconaonanten.  Der  kreis  Altena  gpricfat  dafür  Si, 
Es  enetzt  altes     ei  (=  ai),  i^  in  (io),  a.  Vgl.  se. 

1)  =  alts.  ahd.  6  nnd  ei:  näi  nein;  rSi  reh;  rSiskop  ge- 
rithscbafl;  säi  see;  siSi  stumpf;  snSi  schnee;  twai  zwei;  fäiinoUe 
Iraoler  molch;  wäi  weh;  schfiien  scheiden;  —  däil  theil;  häil 
ganz,  heil;  siiil  seil:  säile  seele*);  —  liäiaie  heimat;  lüimcn  Ichni; 
▼erhäimcn  verhcimticlien;  —  äin  ein;  bäin  bein;  läinen  leihen; 
swäine  hirt:  —  häirnietel  eitemessel,  ahd.  hcitirnezila;  kwoatsair, 
n.  kopfräude;  üirst  erst;  —  äiwelt  einfach,  alts.  ewald;  iuträi- 
wen  leichen  citi Kleiden;  läiwcrk,  ni.  lerchc,  ags.  luvcree;  «rSip 
S^;  släip  schräg;  giäipe,  f.  spalte.  Tgl.  nihd.  glcif;  gläipen  klaf« 
fcn;  misigräipe  miskigabc);  saipe  seife;  sjäipe,_f^ diagonale;  — 
schäif  schief,  altn.  skeifr;  släif;  staif  grofser  löflei,  altn.  sleif;  — 
Sigcn  verdienen:  läige,  läge  schwach,  leidend;  fläige  wohlf^cinllirf. 
srhon  (von  thtcrcn);  —  bliiik  bleib;  siräik  streicli.  werkzcut;  xuiii 
slrcicluMi:  wäik  weich:  liikcn.  n.  pichlMMncheii ;  riiikeu  reichen; 
sSikeii  ^t'irlit'M;  läikfii  /.eichen;  —  daich  leig;  witrrl;iir*licn  wclfer- 
leuchten,  vgl.  ahd.  leih  Indus; —  äidem.  Lttdensch.  ridiiin,  eidaui, 
ahd.  eidum;  —  äit  eid;  bräit  breit;  hiiil.  m.  haidekraut,  ags.  h:rö; 
hält  heifs;  haitmännkcn  waldgeisl  der  aufhockl;  l:iif  leid:  niäil 
ziel.  dän.  mced;  swiiil  blui,  schweifs;  swäitwuaisl  biutwurst; 
vriül  shcugc«  buse,  ags.  vra?^:  —  häis  heiser,  alts.  hes;  niäi&e 
meise;  waise  waise;  flSisk  tleiscii;  j^iii^t  i^eisl;  mlus[  meist;  iia^der 
junge  buche  (sonnt  und  nuderwäiU  auch  r=  äikciilelg^);  läistc 
leisten.  —  Hiehei-  gehören  auch  folgende  prät.  sg.  st.  v.  (y;  ai. 
ic;  ie):  bait  bifs:  hläif  blieb;  däis  lief;  driiif  trieb;  dräit  racavit; 
gl.ttk  i^lich;  gläit  glill;  ^räin  weinte:  yräip  griil;  kiiik  i^iukle; 
käin  keimte;  knäip  kniü:  kräit  schrie,  weinte:  kwiiik  quiekte; 
Uiit  iiit;  inäich  minxit;  näich  neigte;  paip  piiih  präis  pries;  rail 

*)  die  alU.  lurmnt  scoIm  und  siola  sind  in  unsern  süiie  und  *iniii 
'  sali!*  vertreten. 
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ritt,  rifs  \  rSip  proina  idparnity  iiiatiiniit$  rÜs  fiel,  pfropfte;  tcbiio 
ichicn;  whiit  cacavit;  schiiit  tcbriti;  sehtSif  Mhrieb;  aiip  troff; 
diik  schlicb;  lUip  seUiff;  sUit  seUils;  smiit  idimils;  soüt  tdmitl; 
spSlchspie*);  spUiitgplifii;  lUiehttitg;  ttrüt »eliritt, «tritt;  ttriUk 
tt^idi;  8WÜch  schwi^;  Tericwiin  Tericfiiiiiiicrte;  yerwftit  Ter- 
^e&;  YrÜf,  rüf  rieb**);  wük  wich;  wiis  wies;  —  pnoterit^ 
pnes.  will  wdls. 

3)  =  i,  Tor  r,  h  and  dem  das  letxtere  verlreteiideo  w;  maii 
▼igjl.  die  goth.  brechuog  ai:  ?ulrgäife  vrildgSuse,  kreniciie,  ?äir  = 
caterva***);  äir  heftig,  scharf,  ag^.  irri;  häir  hirt;  schairlink 
•chiriingf)^  häirn  hicn;  twäim  xwirn;  käirncn  buttern;  stOirne 
•tini;  wÜrt  wirth;  —  väi  vieh;  —  ^"liwea  gihoeii,  ahd.  giw^; 
tüwe  zehe.  —  Vereinzelt  steht  iäider  jeder,  aus  gihjB^er. 

3)  =  iu  (io):  däirnc  dime,  schon  alU.  th^ma;  väir  vier. 

4)  =:  a  bei  konsonantauafaU:  ?hiie,  f.  wenig;  apiir,  n*  apar- 
fCD;  späiren  sperren. 

Äiim.  Besondere  erwShnung  Terdieut  beswSigen,  prät.  be> 
swäigcde  (Lüdenscheid  bcswaicn,  prat.  heswalcre);  vgl.  beswau- 
wcu.  priil.  bcswauucde  (.Ma^^ber^5),  alts.  suogan,  ags.  s%6gau  und 
sv^gan  rniischen,  engl,  to  swoon.  Daneben  erhielt  sich  in  der 
g^eod  von  äoest  oin  st.  v.  bcswaifiru  (ai;  eau  [Soesl  auj.  ücj 
nS).  War  es  die  empiindung  des  rauschcns  im  beginn  einer  ohii- 
niachl-  was  zu  dein  jetzigen  bei;[iire  des  Wortes  führte,  oder 
däuchli'  tinst^rn  alten  gfeich  dem  träume  (s.  alts.  drum  drobtincs) 
die  ohuinacht  ein  srlii;er  rauscli .  ein  sein  bei  golt,  wie  denn 
in  unsern  redcnsarhn  für  'ohnmächtig  sein*:  'hl  der  geaus  sin, 
geausen,  im  geauäciiiemcl  sin'  ein  god  oder  <jvvuden  steclcen 
dürfte? 

5)  Fremdlinge:  bSist  vieh;  däiwel  teufel  (st.  Iserl.l;  mSile 
kornsehaufel ;  ?päigcu  im  titerben  sein:  [n ai^.  n.  aas,  ?prxda;  plät- 
ten prozessiren,  mnd.  pleiten  v.  placiiumi  (üike  vraarenschrauk, 


*)  spiggcn  speien  hat  auch  schw.  prät.  »pachte  und  spiggcde;  pic 
spoggen  xaiä  spigget. 

**)  die  beiden  formen  werden  anlerschiedeu;  vom  reibcu  mit  eiuem 
reibclMii  Mgt  man  aicmtla  wliH 

***)  oder  ist  lir  =  golh.  iiro«:  anseret  naotit  sc.  nirinm  («ttii 
gUae>? 

t)  von  acanio  wird  weder  aoacte  form,  aoeb  die  ahd. 
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Ifititet  c  mit  nachgo-clilagencni  i.   In  Iserlolin  und  melir  noch  in  ^ 
Menden  hfirt  man  auch  dafür  ui.   Kreis  Altena  und  das  limburi'i. 
sehe  cr:>et£ea  es  dureh  t*   Es  ist  in  der  rcgei      altem  i,  selten 
=  i.  in-,  ia. 

I)  =1;  bymcäur  weisel,  ug^.  beomodor');  bly  blei;  bry  brci; 
hyroal  helrat;  fry  frei;  glycu  gleiten;  lyen  leiden;  snyen  schnei- 
den; sliyen  strcilrii;  —  pyl  haU  (v  virli),  kyl  keil;  |>ylriciit 
vij  -  ht II k recht :  gylen  keiclicn;  \  Ic  eile;  pyler  plciier;  «pylcr  speiler, 
slülzc;  iyle  zeile,  'iOgailtcn,  wvIp  weile;  —  lyiu  leim;  rym 
rcira;  slyui  schleim;  kwymen  kränkeln;  kwymelich  kränklich, 
schwächlich;  —  kyn  keim;  lyn  lein;  schyn  schein;  swyn  schnein; 
fyn  fein;  begynealbernes  wcib,  verbcbuittcuesvvciblichesschvvcin**); 
b^gynen  verschneiden;  gryncu  weinen;  kernen  keimen;  kwyneo  7^^j. 
krSiikeln,  ags.  dvinan;  —  schyr  rein,  hell^^alts.  sciri;  spyr,  n. 
kArndieii«  hilnclicii;  uiyre  mndse  (selten),  ags.  mire;  mjre  micre; 
•ik  opwbyren  heiter  werden,  vgl  tocheernpi  —  ankly  wen  an- 
hangen; bly  wen  bleiben;  drywen  treiben;  ywer  elfer;  knywe 
dicke  schnitte;  rywe  verschwenderisch,  ags.  Hf  freqnena;  rywe 
rankendes  nnkraut,  yogelwlcke)  acbywe  aeheibe;  acbrywen  schrei- 
ben; atywe  atSrkc,  amylum;  twjwd  sweifeli.vrywen  reiben;  — 
ryp  pmina;  grypen  greifen;  knypen  kneifen;  nype  angedringt, 
nah***);  pypen  pfeifen;  rype  matams;  rypen  reifen;  slypen  schlei- 
fen; atrypen,  m.  streif;  —  lyf,  n.  leib;  styf  steif;  wyf  weib;  — ' 
g2SfP  keichen;  krygen  kriegen;  mygen  oiingere;  nygen  neigen; 
ayge '(kompar.  sigger)  niedrigf);  styge  xahl  von  2Ä;  awygen 
schweigen;  —  dyk  teich;  spyk  slanun^,  dämm;  kyken  gucken; 
kwyken  quieken;  lyke  leiche;  lykem,  lycbem.  n.  leichnam;  lyke 
gerade,  gleich;  lykcn  zieii^;  ryke  reich;  slyke  schleiche,  regen- 
wurm;  slyken  schlichen;  apyken  aufstauen;  spyker  Speicher; 
stryken  streichen;  wyken  weichen;  —  kr^h,  krich  nimm;  stych 
ateig;-.swych  schweig;  —  syde  seide;  smydich  geschmeidig;  — 


* )  fpan  Tgl.  jedoch  bigge  biene,  frigge  frei. 

**)  fin  mendrner  beienprotnlcoll  von  1592  bat  ScboD  *eine  wiU« 

begine'  zur  bczeiclinnn|];  eines  solilien  sclnreins. 

vgl.  d«s  verwaiste  plc.  bcoiepea  conpressos,  buniilis,  TerkOaii- 

mcrt,  pfl. 

t)  in  8igg«-lo  wald  im  tbali  opp.  bo-Io,  ist  das  i  wol  folge  der 
zusaounensetziuig. 


Digitized  by  Google 


20a  WoesU 

kwyt  los;  lyt  zeit,  Ayl  fleilsi  wyt  iin  syt  weit  und  breit,  ahd. 

tj'tji^  '^y**'"  beifseii;  «liylc,  f.  dreck;  ki  s  te  kreide;  kr^teii  schreien*) ;  v^^. 

^7i*w».  iiylerich  begien^;  r\ tcu  rcifseii;  scliylcn  cacare;  i.lvlcu  scLllci^^ell , 

verwyten  cxptuliare;  —  ^rys  grau;  ys  eis;  rys  reis;  wys  kun- 
dig**); dyseu  laufen;  wyse  weise;  wyseii  zeigen;  dryste  dreist; 
lybte,  f.  leiste;  rysten,  m.  flachsbündcl,  vgl.  ags.  YrSSiii. 

2)  =  i. 

a)  gyr,  f.  gier;  nywcr  genau,  ag«.  oeovol  proDos;  ?kDyste. 
eingetrociaieter  achtnutz,  vgl.  ags.  gnidan,  ahd.  knistjan ;  knyslich. 

b)  mit  vereinfadilerkoiwoiuiiix:  ?kyle  trinkgefafs;  inyla  meile; 
pyle,  bäuHgcr  pÜle  ente  jeden  allers***);  tryle  roUeRsog,  schdbe 
in  der  ^utterkirne;  Irykn  aufuelieo,  dio.  triUe$  yrae  biene;  jmm\ 
m.  bienenachvrarm;  Myne  Minna;  geschyr  gcsebirr;  kype  trag» 
korb;  —  fywe  ftnf;  apyse  apdae;  —  dyaten,  m.  apinnrockeDf); 
apyt  troti,  ygl.  despecttisff ).  —  Eigenthfimlich  Ist  wymen,  m.  = 
widern  ja§unentiiin,  gebfilk,  woran  da«  rauebfleisch  hSngt;  TgL 
ahd.  widamo,  welches  sonst  snr  besciclmung  geistlicher  Stiftun- 
gen in  wieuM  Tertbidert  wird.  Aualog  ist  lykmen  neben  lykem, 
balsmen  fttr  balsam. 

3)  =  a:  kye  kette,  in  der  westlichen  Hark  kiele. 

4)  =  In:  dyr  thicr;  ?pyr  fiscblein;  ?schyr  schnell«  stark, 
scharf;  nyre  niere;  kywe  mnndwinkel,  kiefer;  nyschen  niesen. 

6)  =:  ia  mit  ausgefallenem  h:  byle,  f.  beil;  fyle  f.  feile. 
Anm.  ui  wechselt  mit  y  in  nuisgyricl),  nysgyrich  neugierig 
Einige  wörler  haben  je  nach  betonung  y  and  i;  man  vgl.  i. 

^^^  i  sie,  a«. 

Um  Lfideuschcid  und  theiiweisc  im  lirabargischen  spricht 
man  dafür  ou;  Altena  zeigt  in  einzelnen  föllcn  au,  x.  b.  braucr 
bmder;  die  stadt  Iserlohn  hat  eäu  für  oa.   Alfirkische  Urkunden 

*)  kryisIufT  schniond  saiiPi-,  =  so  siuer  al  et  kril  (3 »g.  prüs.); 

vgl.  huiKsrürk.  ri'.ziTolli  ^rcllfolli. 
*•)  he  CS  dal  iiil  amirrs  w^s. 

*")  Tgl.  den  loclcmfptl  pit!  wie  Ifikdren  bflbncheA  sutaktak!  kflrre 
sckweincfaen  so  kfir  kür!  misken  litscben  xu  mis  mis!  Soester  DmI«! 
s.  68  sind  die  pylcn  keine  'jonge  enten\  sondern  wie  s.  92  pyle  pfeile. 

t)  =dihs-len  (ags.  lÄn),  Tgl.  ags.  iHstüf  für  ilihssirif    Die  dyssc 
(umgewickeUer  flachs)  des  üsllichcn  W«  stfalrns  heifst  bei  uns  klanke. 

tt)  ein  anderes  spyt  erklirl  siaL  durch  das  dsoeben  gebräacblicbe 
spiot,  Oacbstiiser. 
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^cben  (Ion  laut  oft  dtirch  ou,  0^,  au.  i^r  Blattet  mhd.  6  uud  ou, 
weoigcr  UO5  u,  u  uiul  a. 

1)  —  mhd.  6  und  ou:  reäii  roh;  scau  so;  smcau  weich,  ^e- 
scliiucidig;  slrtMii  siroh;  (leHi  il  .lj,  fre.iii  froh,  —  lieaiim  bniiin ; 
drc.iUdi  träum-  eäuiii  nlnrt.  ;  i  1.  cam:  ><p*rTTn  sauin;  tciiiin  zauiii; 

—  Icami  luliic.  ti'<Mtiii  iliiiiii:  lif.HJiir  lioliiif:  krcaurio  kroiic; 
scheaiiiit;  lioie:  sciieauiitn  ;.ciiojn  n  il.j.uinkeii  mel  srhmcichclu, 
Vi;,!,  ilöhneu  H.  Sachs*);  —  gle.iiuvt:  i^iauhc;  [(Minven  rauln'ii; 
Vschrc;iii\vc,  f.  sdilnrke.  eriebe;  Icaiiweii  zaiihein;  —  lie.iuj),  m. 
liauf;  kiic;iup  kiiuiii.  Ivuupf;  do  iiipc  taiilo;  ieau[>oii  laufen  ;  — 
dcfuf  latih;  li'auflnub^  reanfraul):  —  ctni^o  aii^e,  hcauijo  hoch; 
$eaugo  jarirhc,  alid.  sonwe:  o.mk  anrh,  hvink  lauoh;  rc.nik  rauch. 

—  kc  iuchcln  i^aukohi ;  —  b)e«ut  blols;  brcnf  brof ;  dcaiit  toil; 
grcaiil  grols;  kicaul  hode.  rftbe;  ne^ut  noth;  rcaut  roth;  >caut 
brttoneui  sdie^at  schdfä;  sieaut  steiÜs;  flach,  seicht"}; 
beloten,  m.  paek  flacbs,  abd.  bdco;  kelaten  k5the.  ags.  ceit; 
pesate  plote;  stc&Bten  atoiacii;  —  reause  roae;  eä  asten  osteu; 
kleSuater  klotter;  freSiMt  iroat. 

Femer  folgende  prftt.  sing,  st  y.  (ai  and  ia;  eSu.  üc,  n..): 
beSnt  (»ot;  tiedieSadi  betrog;  breauk  braachte,  ags.  bre^c;  gc.tit 
geoe^ut  ^eoofif;  beiaf  hob;  heSnk  hockte;  krefiupkrocb;  le^udi; 
log;  reSok  roch;  teheftut  schola;  achreSaf  achrob;  seSach  aog; 
aeaop  soff;  aleSsk  achlückie;  aleSut  achlola;  aneluf  acbnob;  apresat 
aprola;  atefinf  atob|  telaeli  sog;  verdreSut  verdrois;  Teiieäoa  ver- 
lor; ileiaeh  flog,  HeSal  flola;  freSaa  fror;  [weSuch  wog;]  —  prfi- 
teritoprfia.  hft  deSoch  er  taagl^  zü  ddegeo. 

2)  mild.  00,  in  kleiner  sahl  vor  I9  r:  peSul  pfahl,  aga* 
p61;  reanm  rohlli;  breSnr  brnder;  keaor  hure;  melur  mnlter; 
meSur  leib,  ahd..  moodar;  reaur  rührte;  anetor  alrick;  sweior 
achwnr;  feSnr  fnhr;  felor  fntler. 

3)  :=  n  vof^r:  gaor.hirtcngehilfe ***) ;  eäursAke  Ursache;  weäur 


*)  verb.  dlninntlvani  (koaeform)  vonfleSuoeo;  vgl  alöipken,  l  ii^)- 
leo  so  aloapen  amd  leSnpcn. 

**)  von  back«  a^lcavftrfiMi»«  Idlcr;  ea  ist  age*  leil  proDoa,  aeUt  alao 
ein  altweatC  wliotan  idjedcifg  atan  voraiia. 

Lttdeofcb.  gab^KTi  FiAM..  V.  at  p.  182  aabeete.   Man  aa^ t  von 

einem  dem  ilorrshirlen  beigegebenen  knaben  'iiä  gäit  e.^ur  und  iia  ea 
eaur  =  eaur-liäir  anfangabirie;  denn  er  bilft  nar  bia  die  acbweine  oder 
kfibe  'weont  aind\ 
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wurde;  teaiirii  thuim;  dcauri  trespe,  alts.  dafUi^  he«rt  geflechti 

KtuTi  Kurt,  Kourad*);  fcaurl  furt. 

4)  =:  üi  Caurliäne  auerlialin;  ejurosse  auerocbse, 

5)  a,  mit  konsoDantaasfall  oder  auflösung:  geaus  gans, 
dsengans;  —  spefmkcu  spuken,  ?=  ^paIkca,  berg.  mundart  vcr- 
wendei  spukeu  für  Bpeäukcn  uod  ^palkcn. 

Ii, 

umlaut  des  vorigen,  klingt  itn  lüdcubchcidschcii  und  limburgscheil 
fast  wie  üi.  Iii  Iserlohn  fallen  die  öa  hieher.  Urkunden  des  14 
— 16  jabrh.  drucken  den  laut  niebt  selten  durcb  oi  ans,  z.  b. 
Oisteryk  (dorf),  koiper. 

1)  unSi  aogern,  dtflicolter,  vgL  alts.  ondtbii  —  Simeolifiiiiii 
dnimeii  IrSnnien;  taimen  iIbiiicd;  —  bsinken  böhncfaeD;  ttioe 
ladeoibcli;  — >  rsir,  n.  röhr,  r9hre;  slir  dfirr«  trocken,  agis.  selr; 
aSircn  austrocknen,  ags.  sedrjan;  —  hsiwel  haupl;  klMwen  spal- 
ten; Uiwen  glauben;  achsiweii  stroh  sum  daehdeckeo  aoMoodem, , 
▼gl.  aehcfiaf;  —  dsipen  taufen;  Uipen^  n.  geßfs,  ags.  leap  (kan-  ^ 
Uipen  handfafs,  soatUipea  samenkorb);  slri^ipen  stfdfeo}  ligela 
iageto;  —  kisite  rübeo;  —  bsbe  btec;  trSisteo  trSsten* 

2)  brSifi  brQder;  ßirken  l&ttercheD;  rSin»  rfthreo;  anSrai 
■dm&reti;  fsiren  IttbreD. 

3)  bSir  bürde;  hSirbOnle;  wSirea  wurden;  tlime  tbflniie. — 

4)  drSige  trocken,  ags.  drjge,  berg.  dr'ücb;  draigen  trocknen. 

6)  glise  giosc;  spaike  gespeoatcr. 

Anm.  Wohin  gehört  roSine  tante?  mnoma  und  mnd.  mömt 
will  schlecht  passen.  Es  li^Tso  nah,  in  den  Wörtern  (&r  ohcim 
und  tante  den  begriff  des  'liebevollen,  särtlichen*  sn  suchen,  dafa 
man  sn  mSine  das  alts.  munilic,  wie  su  eSum  schwed.  dm  haltCD 
möchte.  ErwSgt  man  au  letstcrem  die  verhSltnisse  der  bSnerli- 
chen  erhfolge,  wie  sie  waren  und  oft  noch  sind,  so  findet  sich 
in  dem  eiom  auf  dem  hofe  des  erstgebomen  brnders  oder  neffcn 
in  den  meisten  fiUlen  auch  ein  anmr^(niiser). 


*)  auch  "  Terlchtli^cr  leerl.  In  der  sfldl.  Mark  isl  Itonert  eich- 
hömdiea,  wie  denn  Toraamen  xnvreilen  tbieren  beigelegt  werden.  So 
gilt  bei  uot  aober  Biimien  für  bock  and  pfierd,  Makolwe  (Naroolf)  Hlr 
hiher,  Gchannes,  Hans  Ton  Tielen  tbieren,  sogar  Tom  liolzwarm:  Sai! 
•agte  der  srhrpiner  thiao  schränk  anssiaaadcr  nduBcad,  aui!  Gchaimas 
woirm  ea  dcrane. 
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lu,  eu. 

Kreis  Altena  und  das  Limbnrgsche  haben  dafilr  u.  Es  sieht 
gewöhnlich  für  alts.  ü  und  iu,  seltener  für  u  und  wi,  misbräuch« 
lieh  für  uo,  6. 

1)  ~  \\  und  iu:  diudissel  dudistcl,  8oncbti>.  ngs.  }>ure)?i8tel; 
riu  rauh;  iiuen  lauten;  —  inuil  maul;  fiul  faul,  iulc  culc.  wcit- 
haUiger  krug*);  kiule,  f.  grubci  Schiulcnstain  namo  der  klauscn- 
steiner  höhle.  Tgl.  ahd.  8cülin«;c  latebra;  —  kl  um  kaum;  ritiin 
räum;  schlura  schäum;  dinmc  dauui ;  prtmne  [)üaunie;  —  Lriun 
braun:  tiiin  zäun;  liunc  laune;  —  biur  bauer:  niur,  n.  cnter*'); 
schiur,  schiul  re^eriizuls;  schiur  pcsicbcrt,  v<jl.  schiul  und  srhuir; 
siur  sauer;  sliiir  simk.  ails.  btiuri,  Iriuicu  tiauern;  —  (iiu\ve 
iaube;  dnuwe  traube,  diiuwc  fafsdaube;  siuwcr  sauber;  —  striiif 
straubig,  alts.  slrüf;  —  biuk  hauch;  sliuk  Speiseröhre,  schlauch; 
?kiukeu  schwach  sein,  kränkeln;  ?niiuke,  mueke'*'J,  raurkc  }.7^v^^ijyjLi,2zi, 
^.y  maunkel,  obsthort  der  kinder;  pinke  kind,  schweinchen,  altn. 
pukij),  fiuke  spilscr  Umciikorb  tum  fischen,  altfr.  föke;  —  jia- 
chen  jauchzen;  —  hiadelte,  f.  Jtodie  voo  bist;  ?sinmdeDf  smio- 
ren  drückewl  wann  teiii;  —  briat  braut;  biat  haut;  iul  aua; 
Icrint  kraut;  Ual,  lin  licht,  lautff);  biofen  dranfsen,  alfa.  bititaD; 
kliote,  f.  und  klioten,  01.  adiolle,  klampen,  ballfff);  Hute  fla- 
€hea  oetz;  iiater  nur;  achriute,  f.  tratbenoe;  stiuten^  ui.  feinerea 
bvotfttt)  tinte  dQte;  Üiilen  ein  hm  blascD;  —  hioa  haus;  krioa 
krana;  liiia  laus;  mius  maus;  dinaent  tausend;  riuse,  f.,  und  rin- 

)  (las  alts.  wort  für  U-^ri^y  olla  Ps.  Ü9.  10  ist  y  Irl  leicht  bcsser  dl« 
als  ula  zu  scIirclLen.   l^nscre  iale,  ein  topf^nlicker  Icmg»  mnfs  fon 

der  euhn^rsf :i1t  Ix-nannt  sein. 

**)  nicht  aus  üder  entstellt;  wir  haben  oiterbock  zwitler. 
**')  slinimt  7.H  fries  mukr. 

t)  vgl.  jedoch  liustf-purif,  was  aaf  porcus  f&bri. 

tt)  liul-saisL'l  =  rlair-som»'. 

ftt)  kliultutriaier  scholientreter  =  baaer,  inianterisl,  rergl.  engl.      ,  y 
clodliopper. 

ffft)  für  die  ableitnng  dieses  Wortes  erwäge  man  die  wohrsclieinlt- 
die  arfona  des  gebäcks  (rund  mit  einer  kerbey,  wie  sie  bei  ontem 
baaem  noch  die  gewSlinlicbe  ist,  ferner  die  wOrter  stoiücen  kleiner 
atoten,  alaitink  bSnee]  und  die  g}eieknng  Idiaten:  Itleäut  =  stiatea: 
Steaut  (slrifs,  s(iuz).  Wie,  wenn  hier  der  name  die  form  bezeichnete, 
und  diese  gleich  den  brot  piepen  (Gr.  mjlh.  s.  4d3)  and  dem  feige 
xeigen  ein  sigaam  afcmiDeandi  wire? 
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8en,  m.  klumpeOf  schölle*);  driust.  m.  zweig,  st  rauch;  kniusf.  na. 
klaropen,  kaomo;  pinst  haaeb;  tiast  faost;  pinsteu  haucben, 
blasen.  — 

Ferner  tm  inf.,  1.  prUs.  unfl  imperat.  st.  v.  mit  dem  ch,  w, 
p,  k  (vereinaeli  siogen),  dcrea  2.  und  3.  sg.  präs.  ui  hat:  brio< 
keo  brauchen:  hiuicen  sitzen;  kriupen  kriechen;  riuken  riechen; 
sdiiowen  schieben;  schriuwen  schrauben;  singen  saugen;  siupcii 
saufen:  «sliiiken  srhinrken;  sniiiwen  scbnaubeo;  stiaweo  stauben. 

*2)  =  u.  hei  konsonantausfall. 

n)  pliurnc,  f.  funken,  virl.  ghimniern ;  linke  Inke.  vgl.  lücke; 
krinke.  f.  krug,  ags.  crucec;  stiukeu  wurzeleiMle  eines  baut»- 
stauinis.  v^l.  stock;  tiufef  panfoflel. 

b)  diusl,  m.  geschwnlsl;  hink,  m.  zfipflein.  m^I.  ag^  UoU% 
dSn   hulke;  siuden  süden;  slinf  stumpf:  trinf  liiunpf. 
ihkvn/<»^^  3)  =  v\i:  kiuseo,  m.  keulc,  kolbe,  vgl.  ags.  cyisaai  tiawer 

zubcp. 

I)  z=  no  lind  ü:  iiuder  luder j  swiul  scbwul;  —  karniute 
genösse,  innil.  «'ornole. 

Anm.  iu  und  u  wechseln  je  nach  betonung;  m.  s.  u. 

ui. 

kreis  Ailena  und  Limburg  ersetzen  es  dnirli  ü  Ein  Tlieil 
der  bcvtdkening  von  Iserlohn  und  Mendcu  zichl  das  y  hieher. 
Mark.  urk.  des  15.  und  !ß.  jahrh.  zeigen  das  ni  schon  hSufig. 
z.  h.  bclnige,  luidc  Es  ist  in  dei-  regel  umlaut  unseres  in.  nianrh- 
mal  der  eines  alts.  oder  alid.  in.  einigemal  reine  nnisetzun^  des 
allen  in.  andere  male  Verlängerung  und  umlauluug  des  u  bei 
kousouanlausfall. 

1)  Umlaut:  lui  leute;  luilink  spcrling;  Imien  verbergen'*), 
ags.  hvdan;  hiien  ISuten;  —  iniil  beute!;  kniliiik  k;i nbjnappc; 
niuik-n  maulen;  —  bruimer  brautii^ani ;  minien  niumcn,  von  slat- 
ten  gehen;  pniimken  pflanmchen;  —  gcsuine.  gesui  gesiebt,  alfs. 
gisiuni;  buine.  werduiil  iiune  hnne***);  luine  zäune;  unsuine  nn- 
hauber,  mnl,  onsiene;  —  dnir  theucr,  nits.  diuii;  schnir  scheuer, 
vgl.  schiur;  ungehuir  ungeheuer,  alts.  uniiiun;  nuiren  schwellen 


*)  von  iclompen,  die  aas  nnsern  grofsen  schwanbroteii  fsllea;  ron 
erdscbollen;  vgl.  ags.  Iire6ssn. 
**)  pr.  hndde,  ptc.  bot. 
vgl.  Grimm  myth  s.  189. 
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euter);  gtuiren  tteoem,  «hd.  aHarjan;  dairde  thcaning,  alts 
diuritha;  sotHe  «aaerampfer;  — •  daiwel,  altt.  dinnl  neben  dia-. 
"feal;  sehniwer  seliieber;  strniwesk  straubig^  halpeo,  huipenieh 
gehluft,  Vergl  ahd.  Irafo,  miid.  hftpen;  Kroiper  swergbohne;  — 
•diuifela  «ebaafeln;  —  Inik  klaffend;  sinik  iteif;  suike  seache; 
—  knrider  kiSiiter;  noitlik  niedlich,  vgl.  alt«,  niodlico;  —  bai> 
teni  flnlaertt;  gitite  giefskinndien ;  klnitea  mit  aehneebillen  wei^ 
fen;  slniler  braoefknedit,  schliefser;  snuiten  acfanünsen;  atuitink 
btad;  atnhkeo  kleiner  atnteo;  duitsk  dentacli,  alU.  thiudise;  — 
hniser  binier;  muise  m5use;  fnirmuiser  rotlmaogiger  DieniBcfa, 
feoermauäer;  mnaeken  kfthdien;  puisckcn  kal/xiicn,  sehilseben, 
vgl.  engl.  pu8s;  daister  finster,  alts.  tbiiistri;  knniste  knorren  kn& 
chel;  piuisterich  faserig,  zerzauft.  von  plinse;  puisler  blasebalg;  ' 
bieher  gehören  ferner  2.  und  3.  pr&s.  sg.  st.  v  iu;  eau,  Qe;  ua, 
sowie  Toil  den  ai;  eän,  ne;  ua  diejenigen,  welche  den  eh.  g,  Ii, 
slinbcn;  z.  b.  bruikes  brauchst^  bruikei  braucht;  —  fluiges  fliegst; 
sois  siehst;  fruisct  friert.  Anmerkenswcrth  ist  hier  das  vcrcin- 
selle  Uä  druigel  sik  op  afficilur  (so.  laetitia),  wobei  sik  dal.  clhic. 
Der  inlia  müfste  sik  dringen  op  lauten,  inud.  findet  man  sik 
drvghcn  iippc.  vl;\.  alls  dreogan,  ags.  dreogan  pali.  Daneben  läuft 
mud.  ein  sik  dragcn  np.  8.  Spil  f.  d.  upst.  168 

'i>  TTfusetzung  eines  alten  in:  fuir  feucr.  alfs.  finr;  —  die 
imperative  aUer  st.  v.  ni.  vau:  snf.  tiii.  fluicli.  guil.  srhuit.  vrrliii»^. 

3)  Verlängerong  und  urniaiitum:  rine<  n  hei  koiisoürin (aiw- 
fall:  buie  =  hudde  hülte.  wanne,  s.  i>an.  badbudilc  s.  169;  bruien 

brurden  placen,  ags.  hrjrdan;  kiuich  ~  krudig  kiunmerlicb; 
mie  =  rud«lr  IiuihI  jeder  art,  ags.  bryiS(Sa. 

4)  Aulgclöstcs  vv  mit  Verlängerung  dnrch  koiisonantausfall 
und  umlant:  kuiern  sprechen,  kandern.  vgl.  alts.  qurtlian:  fuiern 
zaudern,  vgl.  alts.  tuSdon  dubllare;  knikcn,  n.  hühuehen  =:  kuk- 
ken,  dimin.  von  alts.  quic  kuiksken  k&cblein  (doppelte  dioii- 
nutivlorni). 

5)  Anflir  111)1,  ( iues  ui  und  umlaut  scheint  in  kuim  engbrü- 

6)  Auirallcnd  sind  innir.  f.  mauer,  alls.  muia.  ruilcr  reiten. 
Da  sich  gar  kein  ryder  mein-  in  unserer  gegend  tindel  und  rui- 
ter schon  mnd.  galt,  so  möchte  ich  nach  mnd.  Mnet  rutcn  uudc 


*)  viclleiclil  s^inmt  daa  %vori  gar  niciit  von  (juic,  sondern  von  uii- 
senn-ltittken  sehwadi  sHn. 
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rAveD*  unpr.  einen  graatator  darin  aehcn,  der  'aeio  handwerk  ja 
am  besten  an  pferde  trieb*).  V^.  abd.  (?)  rAlön  savire. 

an 

atehf  Ibeilt  fikr  abd.  uo,  tbeils  für  abd.  aw,  mbd.  on(W).  Vürlc. 
nrk.  des  15.  nnd  16.  {abrb.  letgen  «iweUen  an  und  on  ftr  nllcs 
Qo,  B.  b.  Blavant**)  n.  eines  bongen  (nric.  v.  14\9;  in  nrk.  v. 
1396  noeb  Blavol);  dane  tbne;  Gosebrauk;  bebouf. 

1)  ^  tto,  nnr  nicbt  Tor  r:  dan  than;  kau  kah;  schau  scbnh; 
tan  an;  waokinewe  maikfifcr,  vgl.  ags.  w6h;  blauca  bluten ;  baue 
hQtung;  >^  kanl  kAbl;  stant  stuhl;  waal  schwcin***);  schaule 
schule;  spanle  apnle;  —  blaume  blnme;  ylanm  trübe,  d^tlicli 
▼on  fluthwaaser,  vei^l.  ludmi  frequens;  —  haun  bahn;  graunert 
lammet;  —  aawcr  ufer,  hugcl;  grauwe  grübe,  schacht;  — 
raupen  rufen;  grauf  grub;  häuf  huf;  —  ränge  rufhc;  faugc  fuge, 
faculla»^;  —  Itaiik  burli;  bratik  )iosc;  brauk  bmch;  dank  lach; 
klank  klug,  rank  corvus;  suauk  hecht;  ilauk  fluch:  kauken  kn- 
clirn:  wanken  wuchern;  —  bü  draneh  er  trug;  gcnauch  sonn^; 
plauch  pflugf);  slaucb  schlug;  fiauch  frug;  —  blaut  blut,  blülhc; 
glaut  glnlh;  haut  hut;  häimaut  heimat.  inhd.  heimnot;  mnut 
mulh;  laut  lud;  raut  rufs;  faul  fufs;  flaut  ilulh;  —  kraus  frink- 
krii£r  ;  maus  gouiüsc;  bauseni  kappe  eines  licrdcs,  busen ;  grausen 
ait>i)iTssen.  gnison;  aiist  und  naust  knoten,  auRgang^p unkt  eines 
aste.-»,  ags.  ost ;  Sausl  Socsl,  Suasaz;  hausten  bnsten. 

2)  —  aw(<juvvj:  au  schalaitidcr;  dau  Ih.ui;  gau  glau 
schlau;  glau.  klaren  angos,  si^harfcn  obres,  alts.  glau,  ags.  gicav; 
getau,  f.  Webstuhl,  ags.  getav;  nau  genau;  vlau  ubclwcrdcnd, 
abd.  law;  frao  frao;  baogen  selten  für  buggen  pflügen;  klauen 
aebarren,  ags.  clavjnn;  krauen  kratzen;  ?roaoen  miauen T^lk 
tauen  sidi  bedien ;  ^vArschauen  warnen,  vgl.  ags.  scav jan  nnd  to 
abew;  —  nange  Irmel,  nibd.  monwe;  bangen  hanen;  kaugen  kaven. 

*)  solche  ruUers  frafsen  auch  auf  ihren  fahrten  das  llciscb  'raiter 
gir  halbgar;  vgl.  II.  Sachs  im  Landaknecbtsp. 
**)  vgl.  Grimm  rojrlh.  p.  633*. 

nur  als  srlit  llf  'du  zn  kindern,  die  sfiaisch  essen,  durch 

dick  uod  dünn  l.uitVn;  adj.  vvaulich  säuisch;  wauIepiHpcr  sSuischer  hrei, 
slalscher  meoscb.  Zasamincnhang  zwischen  ags.  rata  aper  und  abd. 
WBoljaD!  vgl.  Grimm  myth.  p.  948. 

t)  vgl.  plaacb  pril.  tob  pliBgen;  planeb  (pflog):  pitegcn  (ealsre) 
=»  strilk  (welMteia):  str^keu  (sireleben). 


Digitized  by  Google 


vttkale  der  niederdcotadieo  mnnilarteii.  209 

3)  Erwähnenswert  Ii  tkud  noch:  saol  sehmatsig,  rufslg,  ap. 
sato,  Tgl.  golh.  sauljan;  kraame,  f.  krume,  dgs.  crume«  altn.  krumr,. 
kraamr;  bau,  m.,  haudc,  banget,  baucrt,  buggct.  m.  a.  f.  ämte; 
vcrgl.  urk.  Sn  dem  bouwede  (finite)%  bawei  (ackerland),  alla. 
beo,  bewod*). 

■ 

* 

au. 

nmlaut  des  vorigen,  hanfig  ai  gos[)rochcn;  um  Lüdensch,  spricht 
man  ai.  /.  b.  fallen  fühlen.    Unsere  urk.  zeigen  dafür  oi.  oy,  oe 
b.  ^cnoige.  hcboyvet,  woe»le.   Aufialiend,  daf«  faür  (fair)  fu- 
dcr  hieherfallt. 

1)  hraücn  brüten;  glauen  gUiUen;  hauen  liülen:  kniio  kulic: 
luaüe  mribc.  im  Wie;  —  fafilen  fühlen;  staüle  stiifife;  kaüiungc 
kühltrni;,  —  naünictj  (naiiuea)  nennen,  mnd.  u  mik  ii.  vgl.  Grimm 
ge.scb.  (I.  d.  spr.  s.  S48;  vlaiimen  trüben;  —  graün  grün;  haün- 
ken  (liainken)  liubm  ln'u;  —  aiiwen  (aiwen)  vexieren,  ahd.  nob- 
jan;  draüwe  trübe;  Ikhi wen  nüthig  haben,  miussen.  ags.  bebofjan; 
raÜNvc  rube**);  taihven  warten;  raupet  ruft;  —  plaügeu  pflügen; 
vi  slaüf^en  wir  schlugen;  —  baüken  (seltener  bocken)  buchen; 
bäakcr  bücher;  haüken,  n.  (für  h.iudeken  \.  h  uil  hut)  weiber- 
muuii'l  der  zugleich  den  kopl  bedeckt,  mnd.  hoike,  klaüker  klü- 
ger; sanken  suclieii;  suaükc  hechte;  wallhaüch  hauende  eines  ge- 
fällten bäumen;  —  gemaüt  gcmüth;  se  haüt  =  8e  haüwel  sie  müs- 
sen; baütcn  heizen;  maütcn  müssen;  maütc,  f.  begegnung;  mau- 
iich  müfsig;  saüte  süfs;  fafite  fUfse;  —  aflste  «stknoireii. 

2)  hft  haOget  er  hai^t;  maugesken  kleiner  limel;  fraÜkoi 
kldne  fna. 

•)  nnser  wort  gilt  (oft  DiU  »orgesetzlem  rojjgen-)  Ton  der  rog- 
genärnte  mit  einschlufs  des  neuen  umbrerli«  ns.  Es  durfte  daher  einen 
rückhlict:  .»uf  dii-  vcrlKillnlsse  des  alls.  .Tch  rbati«'  sr^statlen.  Man  baute 
vorrn^sweisc  .r.t  n  (<l;i  man  durrb  andere  IV!<iu  Ij<  i I  •  n  nirlit  behindert 
war,  gU'icli  iiarli  lier  ^rnie  zur  neid)rarbr  zu  sein  »  lU  ii).  Ohue  ein  sol- 
ches Terhiltuis  konnte  bewod  (vgl  buggeu  iiilügen,  buggemann  pfluger) 
niclit  schlidilliia  die  bcdealong  mcaait  «rkslten.  Vergl.  Grinmi  getdi. 
d.  d.  spr  a.  74. 

**)  Rcdcnaari  'r«fl«ren  gaet  maa»  ain  loatea*  »  aidb  am  die  wdt 
keine  aorge  maclieD;  e«  gehen  Jesaea,  vHe'a  geht.  Denselben  aian  ge> 
v«ihri:  'rdren  btrcn  (hiroeo)  sin  lltenV  Boreh.  W.  yerl.  aohn  560. 
laerlohn.  Friedr,  Woeate. 

IL  3.  14 
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Das  secnndäre  snffix  Itt  eo  (ea-s),  gr.  co  (eo*$)  bilden  be> 
kiDntlidi  eigcnscliansw^rter,  darcli  welche  in  der  legel  besdclh 
pct  wird,  dafs  das  zu  b^timmende  wort  aas  einem  f;ewis8eii 
Stoffe  bestehe«  ihm  iholieh,  damit  yerseben  sei:  ar^en- 
teos,  laneuft,  vimineus,  igncus,  sidereuK,  aQyvQeog,  fQf'eogf  ;|f^J<Teo^, 
xvateog.  Pott  etym.  forsch.  If.  502  nimmt  mit  vollem  rechte  als 
die  erste  heflenfiins;  vo!>  eo.  eo  die  «von  etwas  alHtammcnd'*  nn 
und  stellt  CS  LiiiJlich  dem  skr.  fvn  s;feieh  Nun  findet  sieh  iiu 
laluliiisclien  ganat,  iii  demselhen  zwecke  auch  das  suffix  cco  (ceu-s) 
verwendet,  antretend  an  a-,  o-  und  kon^nnnntisebe  stifmme.  Ge- 
wöhnlich gebt  dem  sufiixe  ein  langes  n  voraus.  Beispiele  l)  von 
a-stanimen:  alntaceus  (cin^).  ampuilaceus .  amygdalaeeus  (vercl 
amygdaleiis),  argillacous,  Ijcfneeus,  chartaceiis  (vgl.  charteas).  cre- 
taceuä  (vgl.  erelens).  gallinaccus,  berbaceuä  (vgl.  herheus).  lappa- 
cen«,  membianaceas  (vgl.  mcmbrancus),  resinaecus,  rosaccu>  ( v^l. 
roscus),  tcstaceus  (vgl.  testeus),  tiliaccus,  violaceus;  —  2)  von 
o -Stämmen:  fiirnacens,  hclvaceus,  hordcaccu»,  miliaceus.  pafiyra- 
ceus,  scbaccQS,  vniaccus.  vinacea  (vgl.  vinens);  —  3)  von  konso- 
nantiscbea  stammen :  arnndiuaecus  (vgl.  arundineus),  liicibccuiit 
(vgl.  mellcus),  pavonaceus,  und  das  oilenbar  mit  zweifachein 
soAse  gebildete  erinacens  (vgl.  ericius).  Statt  des  vorausgebcu- 
den  A  zeigt  ein  h  das  einxige  pannuceus.  Da  nun  sowohl  £n- 
nins  nach  Charis.  I,  6,  als  auch  Pompouius  bei  Nonius  p.  488, 30 
den  dat.  abl.  pannibns  branditen,  so  daif  man  nidbt  aweifeln, 
dals  pannas  ancb  nach  der  u.dekitnation  fleictirt  worde,  a-sUauue 
aber  widerstehen  fester  als  anderweitige  den  dnflflsaoi  der  fle> 
xion  und  ableitong. 

Zwei  fragen  sind  bei  diesen  bildnnfpen  anf  aecn*s  wa  beant- 
worten: wie  man  das  A  an  erkliren,  nnd  ob  man  oeo  als  ein- 
ÜMbcs  oder  aosammengesetales  aoflix  an  betrachten  habe,  oder 
endlich  eeo  nnr  als  eine  Tariation  Ton  eo  und  das  c  als  lantli- 
eher  Torschlag  an  fassen  sei.  Jenes  I  finden  whr  ebenso  in  eiiier 
gansen  reihe  lateinischer  sekiindftrer  aflixe:  Anns,  Anens  (drcnm- 
fofineos,  momeotaneoSf  pmesentanens,  sobitaneus),  Ans,  Alls,  Arlns 
=  Astos,  Afis  =  At,  AHciis  (aqnaticos,  dapaticos,  polTcratienm), 
Atilis  (aqoatills,  luviaüOs,  nmbratllis).  Irrig  wir*  es  meiner  fibcr- 
Zeugung  nach  dieses  A  als  bjndevoeal  oder  als  veriingänug  des 
theroavoeals  (was  im  besten  falle  nnr  anf  die  a*  nnd  o-atimine 
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passen  würde)  zu  fassen.  Vielmehr  Laugt  es  mit  dem  ableHea* 
den  a  der  n-konjugation  (^^osen.  ersten)  eng  zusammen.  Badem 
Homrr  :rnläü(i^  war  von  jcJi m  beliebigen  woHe  ein  verb  nach 
i*Micr  kt):))ti::ntion  v.n  iMldri).  SO  lag  CS  ihm  mite  nunfo!:  sucli  bei 
fciilljM-ti  <lii'  ;ilii<'i  1  ii im  iliiirli  i?r»«?«r{!ro  ."'f  v.u  In v.ci rluicii.  ohne  dalj 
dir  lirt I  i'llntili'ii  -litiiNc  aus  ilirer  aekauiiiii eii  nahir  iieraiislrutcu, 
il.  Ii,  lur  mniiii-iil.'iufu* .  i^iomr'ftf A ,  fluvialiriis ,  fluvi*tfili<  rrn 
aucli  Hill'  1.1  [ik In  il  V  ui'aa-.i':..i 1 1 _>•; j o  itMHix^nf  Arf*.  fllT'^l.iic  (udcT 
-Ar?)  \  ui-au>/.ii,-cli.eü  wäre«  thuI  'ilmc  i!,(I>  juatÄciiluucUv-.  jif.usf^n- 
iänu>.  iiiiiln  .'itii'Hs,  itiiilii  .i1  i  I  i>  /II  [)r:irM-n!are.  umbrare  in  ilnii 
vcrliaihiiii»  dci  aiilLfuiduMiiL.  ^l,l!(<l(•n.  I)n-  iicijrtj  I  ung  nach  ganz 
verschieden  ist  das  a  vor  liea  tuiaisn  (lixrn  Ualu-m.  rn!ii-m. 
lu-s.  Mir  sieht  es  fest,  dafs  kein  acetabuluiii.  desifli  ihulatii.  j,e- 
naculnm,  consulatiis.  tribiniatiis  ohne  ein  vorbei ^(\L;iii!Tencs  nre- 
larc,  desidiari,  senari.  consulari  (oder  consularc.  vgl.  m  !-i>h  ,ir  c 
und  duniinan  in  aktiver  und  passiver  bcdeutuug),  tribuuaii  ge- 
bildet werden  konnte     •    •  • 

-  Sebwicri^^er  iit  die  iwdte  frage.  Dalt  ceo  kein  einfaches 
•aÜix  sei,  lifirt  eicli  wenigrteas  dadurch  erwciseD,  dafs  weder 
d»  grfeddidMan«»  wocb  dop.  kaja,  caya.  <;aya  ^eriMmdeB  itt 
Hingegen  Mb!  »  neb  jdoht  ^endesa  verwerten^  wemi  mtn,  wie 
PoUi^  ce  Ihnti  4c«0'  Ib  »-kcfi  -4-  eo  serle^.  Dafit  co  mit  tendiie» 
deoes  TOfMim^clMMdcn  Veealeii  im  lateinisebeo  iekmidli«  ablel- 
tnngea  bUde»  k«ii|-  aiafi  bei  Pott  el3rm.  foneb.  II,  51(^  erMhn. 
Ffir  Aeo  lirli^  er  die  bcifpicle:  IiDguttea,  porciUca  (portnIAca 
TerbenAca  (y^l.  m9iÄ-  (Mstiiilea,  eeandiiidca)  bei.  Bei  der  grolsea 
anabl  der  adjecÜve  auf  4ifieiii  mala  es  aber  befremden,  dala  Pott 
m»  dM  eiadgo  meiAciia  ananfübren  wnlate,  dem  ich  nnr  noeb 
ebriAetts  beigeseUen  Icano,  mid  dala  diete  beiden  adjektiva  §uib 
Tem(^bi«den  ram  ytata  wieder  TOn  adjektiren  (menu  ebrios)  ab- 
geleitei  lind.  Dicaet  aowohl  aie  der  nnutand,  dafii  neben  i'tccus 
so  oft  daa  iiiolaft-eaa  jcittlierfdit,  liesiimmt  micb  daa  e  als  biofi^ 
lantKclien  anwaefaa  anniadm,  Aber  dessen  nator  ieh  mieh  im  fol- 
genden ausspreche.  ^ 

Ittit  den  adjektivea  auf  cens  stelle  ich  die  anf  eins  unmit- 
telbar snaammcn.  Sic  zerfallen  in  zwei  hauptklassen:  1)  solche, 
die  Toa  einem  pari,  |kass.  abgeleitet  sind.  Diese  seigen  TOr 
dem  affixe  stets  efai  laagea  t*)«     solche,  die  Ton  einem  ander* 

")  mich  befremdet,  dals  selbst  Freond  in  seinem  in  vieler  bcsie- 
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wcHigen  Dimcn  tbtlammen  und  vor  dem  afßxe  ein  karaes  i,  sel- 
ten einen  anderen  vocal  haben.  £he  ich  näher  auf  sie  eingehe, 
habe  ich  einig«  worte  über  die  Orthographie  xti  sagen.  Bckannt- 
lidl  tehwaoken  sowohl  die  handscbriflen  als  die  inscliriOen  xwi- 
■ehen  der  Schreibung  ein«  und  tins.  PrisHnn  IV.  (5.  il  Ted. 
KreU)  fÄgt  darüber:  » —  —  rxrcptis  in  t  itis  (icsincuUbus:  illa 
enim  ttsumnnt.  sinl  nomina  ex  quibiis  derivautur  vcl  partici^ 
pi«  secundar  (Irrlinnüonis .  s;cQiHvü:  sin  tertiac,  dativo  cius,  i 
tarn  penultirna  quam  an  t  epcnul  t  ima  correpta.  u\  advec- 
tus  advccti  adveclicius,  commcndatus  commendati  eoinnieiiilal iriug. 
hhcv  fabri  Fabricius,  pignerafus  piguerati  pigueralicius,  tribunus 
tribuni  Iribunicius,  pater  pairi  patricius,  acdilis  aedili  aedilirtns. 
gentilis  gcntili  gcntilicius». "  Dem  widcrspriclil  bei  einzelneu  tii^un- 
nanicn  die  schreilning  aller  inschrill cn  uiui  es  wird  um  zur  sicher- 
heil  in  diesem  iHiukte  in  -elaii^eu  kritischer  sicblung  sowohl 
der  schriflsleller  als  <ler  Inschriften,  wobei  uatürlich  die  vor- 
augusteischen zu  gruudc  zu  legen  sciu  werden,  bedürfen,  amsomehr 
als  auch  sprachgeschichtlich  eins  and  tioa  swei  ihrem  Ursprünge 
)i:u  h  Nollig  V  ei*schicdenc  safGxe  sind.  Mir  atandeii  sa  wenige 
hülismiitei  ku  geböte  um  diese  imlemMsliiiiig  amaslelleo;  idi  kaon 
nur  insoweit  soadern,  ab  ich  es  fftr  die  gegenwärtige  aiitena<* 
chung  bedtrf.  1)  iciut.  Suppositiciiis,  surrnpUciai  aelndiien  in 
den  io  der  obigen  emnerkiing  dthrlen  Plaatmttellen  alle  lus.*) 

bang  bis  jflzt  unubertroffeDen  wortfrlmrli*«  bei  der  r)nL',i?M>  J»'r  cjnan- 
tiflit  dieses  i  scliwankl.  Unter  der  grofsen  anzahl  der  hicitu  i  Ii  iri- 
gcn  MIdungen  finde  ich  unter  den  ron  mir  gekannten  beispietfi)  nur 
translaticias,  adscripticius,  advenÜcios  (aber  conventicias  ?)  mit  dem 
licbtigen  ISngezeieheo  Tcrsehca.  Bitte  der  leticograph  die  voo  ilim 
dllrten  Plaatastlellea  angetehn,  er  wfre  dem  irrlham  entgangen.  In 
den  6  von  Rila^cl  bis  jetzt  heraosgegebeaea  ft&ckeo  komnicn  aar 
swei  beiapiele  vor,  almlicli  Paendolus  IV,  7,, 73: 

^xploratorero  hune  faciamaa  lados  enppoaitfctttni 
nad  Menaechnii  prol.  60: 

Adoptut  illum  püerum  surrupliciam 
ibid.  68:  * 

Is  (Ilic  babltal  g/minus  surrapticius. 
Vgl.  ibid.  argum.  t.  7.  rabreptlciw.   la  den  ilbrigea  ttücken  kernnea 
aoeh  mehrere  beiapiele  vor.   Wabrscbelnlich  berabt  der  irrtbam  anf 
der  antgethdlten  ttellc  dee  Prieeiaat  daaa  bleibt  das  eebwankea  ab«r 
nach  immer  nnerliSri. 

*)  miaeicia»  atebt  ia  einer  sehr  epitea  iaadwift  Or.  8M2;  ceala- 
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S)  ad|eelivn  nuf  tciat.  TriboiHciiii  steht  konitanl  aof  mSmmm 

der  ^ens  jiilia  (vi;i.  Gcnrfaro  R  i  cc i  o,  Ic  monete  delle  aiitichc  fa- 
iiU|;Ue  di  Roma.  Na(><)li  1836.  Erste  aufläge  p.  74.  96  ete.)  nnd 
80  audi  in  der  regel  auf  inäctirifteii.  Patricius,  aediliciiis,  quaesto- 
ricins  sind  durch  inachriflai  vorbArgt.  Das  meiste  schwanken  fin- 
det sich  bei  den  eigennameii  auf  eins:  Minucius  Riccio  a.  a.  o. 
|i.  11(>.  117,  PobliciuH  p.  135,  Sulpicius  p.  161,  Sulpicianns  p.  146, 
Viüicius  p.  176.  Durch  die  gewöhuliche  .«cliroihriiii:;  »Icr  inschrif- 
tcn  verbürgt  sind  Atiieiut»^  C-uedicius,  Catttriciu»»,  Caslrucius.  Fa- 
bricius.  FuOcins,  Miniciu.s.  Niiinicins.  Septicius,  Ve.slricius.  Nicht 
gerilltes  gewicht  legen  in  die  wugsohalc  die  oskiscbeu  formen: 
Veütirikiis,  Vii'nikii's  und  das  umbr.  Kastru(;iii>.  lici  anderweitigen 
namen  wiederum  wird  die  Schreibung  mit  tius  festzuhalten  sein, 
so  bei  Tarquitius  Hiccio  p.  16.  163.  Cossutius  p.  59  (vj;I.  Cosulici» 
auf  der  tabuin  velitema).  Doinitius  p.  62.  Bei  den  nanien  auf 
alias  (wie  Lutatius,  Minatius)  wird  sich,  glaube  ich,  das  t  als 
fiberall  allein  richtig  erweisen. 

Durch  du  tlBx  teio  (idu-s)  wird  boMiehnet,  dafii  «aeni 
diugc  das  primitiv  ala  besondere  eigensdiaft  anhaftet:  aea  coUa« 
tldnm  ist  f^d,  weichet  die  eigeuthamltchkeit  hat,  dala  ca  ooUa* 
tum  iif.  Kfiner  aasgedrttckt:  das*  aflix  indiTidnaliairt  die  schon 
dorch  daa  primitiv  ausgesprochene  eigensdiaft.  Mit  «aogehSrig'* 
liliit  sich  die  bcdeotong  von  i-do  am  achirirtcn  ansdrficken.  Bd- 
spide  sind:  reoeptidas,  eesddos,  ooenpatidos,  dcditidna,  pvofee» 
tidoa,  feneratldaa,  fididaa,  congestidoSf  a^tidna,  cdhitidaa, 
transbitldnay  commeoditidos,  commeatidns,  missidos,  emissi- 
dna,mnltatid«a(?)f  adoptatidns,  plgneratidos,  suppositidns,  abrep- 
tidUf  anbr^tidus  =  surrupticius,  adscripticius,  iadtidua»  adven» 
Udos,  convenlidna.  Ihrem  langen  i  nach  gehftren  anomal  hier* 
her  auch  caesidos  nnd  novicius.  —  Was  dieses  i  betriiTt,  so  er- 
kenne  ich  darin»  wie  ich  obeu  das  a  von  äceo  als  au  das  a  der 
ersten  abgeleiteten  konjugation  sich  anscliliefsend  gcfafst  habe, 
das  i  der  dritteu  abgeleiteten  (so^cn.  vierlon  koiijug.  wieder).  Das 
kann  um  so  weniger  befremden,  als  ja  diese  mehrere  vrrl)en  auf- 
weist, welche  von  o-sianmien  herrühren:  superbio.  .s;H'\i«),  iuep- 
lio,  blandior,  largior.  Das  c  betrachte  ich  auch  hier  .späte- 
res eioschiebsd  und  ali>  eigentlidics  afU&  io,  das  sidi  am  besten  au 

licius  hat  Dünlxer  Ul.  worlbild.  p.  41  bei  Or.  3730  geleseo,  dort  sieht 
coaUtiiius. 
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das  skr  Jyn  wird  iinsrlilicr»eu  lamen.  Vcrgi.  öber  diese»  uaibr. 
spraciid.  i,  p.  11 7  auti).  2.  —  * 

Die  adjccliva  auf  icio  (icia-s)  haben  a)  j^leichc  bedeutuug 
mit  denen  auf  ;iceo,  ans  einem  stoffc  bcrcilcl:  cacmenti- 
cias,  caetijiiticiiis.  craliciuä,  luteririus.  sarnieuticius,  »iramenticius, 
oder  b)  eiucm  iliiigc  augchürig,  eigen:  ac<)ilicius,  clibanicitu, 
compitalicius,  curatoricius,  duumviralidiu,  genlilieins,  ■ataltcto«, 
nuptaUcias,  patridua,  praetoridoi,  qaacitiiricius,  quinqownulieiM, 
tribmidiiaf  TeiiaUdiM,  TonalMittf.  ISHciat  acbdiit  wie  erifMCMi 
.Ott  dardi  «r^xuog  eines  edjectiTbcgriira  die  bedctttong  vom  er 
angenmiiMi  wa  hthm,  Seineni  weaen  aadi  let  dietUi  —fc 
wmt  l-ceo  nnd  t*do  keoin  ▼endiieden:  min  luMio  et.  Mf  rfnv 
^  oder  iya  mrildLiUiren,  da  je  diese  bddeo  ifli«WleiieB.«h 
elmde  des  lateiiusdien  dcit  nieiit  aelw  aondf niJasiB,  Ohcr» 
diefs  Ton  liause  ins  nicht  vefschieden  sind.        '  < 

INe  e^ennanen  anf  leio,  die  mit  sieberhiit  Inarliu  w  sie- 
iien  sind,  Iiabe  idi  bersüs  oben  «mammcngestellt  Sie  sind  steart- 
'  'UckpalnnymOui:  Pnbiidna  eb  abkAnnli^s  desPteUins*),  Fofi. 
dns  Yon  Fnüns,  Fabridos  Ton  Paber,  Vinidns  von  Vinias.  Fir 
die  gesebiohte  der  entstehoag  dieser  namen  sind  die  oslciselran 
fsnnen  mit  deppdtem  ii  wichtig:  Veslirikiio,  Vilnildi'o.  kb 
l^dbe  nicht  sa  irren,  wenn  ich  alle  diese  formen  dem  skr.  eym 
mit  vorgescbk^nem  c  gleichstelie,  nanwnüich  da  io  (osk.  iio) 
anch  allein  gpm  gewöhnlich  patronyraika  bildet. 

In  der  ansidit,  dafs  in  den  bisher  bcsprodienen  anffiien  ein 
lautliche  Bttsats  sei,  bestärkt  mich  das  ▼orkommen  dcnelbcn  er- 
scheinung  im  samkrit.  äyani  ist  ein  gewöhnliclies  zur  bÜdung 
von  patronymicis  dienendes  suflix:  Kailav>ayaui  ist  dn  abkömm- 
ling  des  Kitava.  Saindhav-ayaui  des  Saindhava.  In  einigen  wörtero 
(P.  IV,  1,  158.  159)  tritt  aber  vor  äyani  noch  ein  k  an,  namUcb 
in  Vulvina  k-äyani,  Gaudliera-k- äyani .  Knrkashakayani ,  Kaka- 
kayani.  Länkäküyani,  CarmakAv-nii.  ViirmakAyani,  GArgiputrakä- 
yaiii  von  VAkina,  Gaudhcra,  Karknshn.  Kaka,  Lanka.  Carniin, 
Varmin,  Cxärgiputra.  Dasselbe  gcsciiicht  in  einigen  würteru  bd 
antritt  des  adjcctiva  bildenden  alT.  iya  IV,  2,  91),  n&mlich  bei: 
nada-k-iya,  plaxa-k-Iya,  vilvakiya,  venukiya,  vclrakiya,  vctasa- 
kiya,  ixukiya,  kashtbakiya,  kapotakiya^  tjiuakiya,  krimcakiya, 

*)  dula  tum  iiichi  an  eine  abieiluitg  von  publiois  Mi  deakeu  iint, 
sdgt  PubUlioa. 
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iaxakiya  ^     nothi.  f>laxu,  vilva,  veijiu,  veiia)  veUflUy  ixUf  kikhUia, 
kapuin,  hitia,  krtiiirä,  t;i\aii. 

Meine  aiisioh!  über  das  behaiulellc  c.  k  j>t  Es  j^ab 

ciuc  /xltj  uud  iliu  ih^iiiiitc'ii  der  \edcu  z^ci^iui  iioeii  irische  spu- 
ren davou,  wo  vocalii»ulie  ilexions-  und  ablcitungscndungcu  aueii 
au  vocalische  slfimnie  unmittelbar  uliuc  gegemeitige  vürüiideruiig 
ttitrttai.  Um  ein  beispiel  zu  geben,  ao  gut  seuatu-o8  und  niili- 
ti4*t  crlialteB  kl,  nnfii  «ick  lMiiid*t  uaA  Fabri-tiu  liettandeu  ha- 
ben, loi  lauf»  der  teil  wofde  aber  der  Uetns  «of  drcifeehe  . 
weiee  beseitigt  1)  dmcb  KusainmcatiehBag  beider  Toeele,  2)  doidk 
9imMuB$  des  eotereo,  3)  dnrdi  dnacbaltaiig  einet  cemeiMMlen* 
Der  ymg^iwfc  ceoeoiuBi  fiir  dietcn  fiiU  ist  )od,  das  aanskat  und 
das  dcolsebe  wenden  vieUaeli  ein  n  an.  Gleidies  redil  nebne 
iek  nun  ancb  Ar  k  in  anspmdi. 

£rwciBl  diese  danleUnn^  sich  als  richtig,  so  werden  vielleicfat 
noch  einige  andere  lateinische  bÜdnni^en  sich  anf  gleiche  weise 
ciUiren  lassen.  Namcntlicb  habe  idi  hier  die  deponeniiu  anf 
einor  im  auge,  die  zu  weiterer  betraditung  hier  aufgeafthil  wer- 
den mSgeu:  alneinor,  lalroaner«  lenocinor,  uiantiscioor,  patrv- 
einer,  ratiocinor^  sermoeinor,  tuburciuor(?),  vaticinor,  denen  sieb 
das  Substantiv  lirociuiuni  aiisclilie&t.  immer  wird  bei  annähme 
sokber  hülfslautc  mit  gruAslcr  vorsieht  zu  verCahreu  seiu,  denn 
wie  neulich  F.  Berger  in  seiner  ihres  materiaU  wegen  schätz- 
baren 8ehrifl  (de  nominuni  quantitatc.  Gotha.  1852.  4.)  alle  mog- 
lieben f firisunaulen  anwaeiiüen  läfil,  wobei  er  IVcilicb  der  vf>r- 
gäu^er  \teie  bat,  brin^!  in  die  .>eb\vierigc  lehre  von  der  wortp 
biUlung  nicht  licht,  «oudcm  höchste  verwimuig. 

Im  Angtttt  A. 


Die  sofllxe  Tv;  ta  (4le  MA.)  sammt  Atiii  tu  (2te  ML) 

uud  elu|  (^ov^  (liß  (uomiu.  du);  tudiu  (uom.tddo);  ta;  r«^« 

Im  sansicril  finden  sidi  drei  snsammcngebdrige  sdcnndftre* 

d.  fa.  ans  nominalthcnien  ncae  nomina  bildende,  al>Mtrac1snfllxc 
tvana*),  tvan,  tva**).   Wenn  wir  gleiehlautcnde  afiOxe,  sowohl 

*)  diesem  entspricht  das  prskr.  ttana,  wonach  Lassen  i.  L.  Pr. 
$  89,  1  lu  berichtigen. 

**)  s.  meine  saeskritgramai.  s.236  §  603. 
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KU  sekundären  als  auch  zu  primären,  das  lelztere  lieifst  zu  bil- 
duiigeu  aus  vcrbaltheincn'),  in  wesentlich  gleicher  bcdeutuug 
verwendet  finden,  so  haben  wir  keinen  grund  au  ihrer  identität 
zu  zweifeln.  So  dQrfcu  wir  denn  das  zendische  thvana.  welches 
wesentlich  in  abstraclbedeutung  erscheint,  in  anähi^tcrcthwaua 
(vom  vcrbum  ^tere  =  skr.  slr,  gricch.  atOQ,  lal.  ster  u.  s.  w.), 
wenn  es  unbedenklich  ist**),  mit  dem  erwähnten  skr.  tvana  ideu- 
tificireu.  Bedenklicher  kann  man  über  die  Identification  des  skr. 
Ivan  in  prertvan  und  praqattvan,  beide  mit  der  bedeulung  nocean'* 
(eigentlich  jenes  «der  vorwärtsgehende'»  (pra-ir-lvan),  dieses  «der 
vorwärtsfaliende»  (pra-^ad-tvau) ),  mit  jenem  tvau  sein,  da  diese 
beiden  Wörter  ursprünglich  nomina  agentis  sind.  Allein,  dafs  in 
den  indogermanischen  sprachen  keine  so  bedeutende  kluft  zwi- 
schen abstractis  und  uominibus  agentis  ursprünglich  lag,  als  wir 
uns  in  uusern  der  cntstehong  dieser  calegorieen  so  fem  liegen- 
den sprachzuständen  zu  denken  pflegen,  zeigt  schon  das  verhält- 
nifs  vieler  klassen  von  abstractis  zu  entsprechenden  von  uomini- 
bus agentis.  So  sind  im  allgemeinen  die  primären  nomiualthc- 
men  auf  man  (verstümmelt  aus  organischerem  mant),  wenn  gen. 
msc,  nomina  agentis  (z.  b.  dar -man  von  di;  « zei^tören  ")f  wenn 
gen.  ntr.,  abstracia  (z.  b.  jan-maii  von  jan  *. gehurt"),  Dasselbe 
verhältnifs  zeigt  sich  im  griech.  rcflcx  dieses  suffixes  ftov  =  man 
und  ftar  (=der  schwachen  form  des  zugrundeliegenden  mant) 
im  ntr.  Ebenso  sind  die  vielen  ab^tracta  auf  sulT.  skr.  as,  wie 
schon  a.  a.  o.  bemerkt  (sanskritgr.  s.  149,  Kuhn  in  d.  zeilschr. 
I,  531  flP.)  ursprünglich  neutra  des  ptc.  präsentis.  Endlich  kann 
im  skr.  das  ptcp  pf.  pass.,  wenn  es  im  ntr.  gebraucht  wird,  das 
abstract  bezeichnen  (sanskritgr.  §  33-i),  während  seine  bildung 

*)  dafs  in  den  iDdogermanischrn  sprachen  alle  primären  nominal- 
bilduo^fn  aas  verben  (nicht  aus  wurzeln)  hervorgegangen  seien,  werde 
Ich  an  einem  andern  orle  zu  beweisen  suchen. 

**)  der  Zusammenhang  der  stelle  (im  Afrin  Zoroaster  bei  Burnouf 
Yafna  433)  legt  nSmIich  sehr  nah  in  anahi^lerelhwanem  das  letzte  a 
zu  dehnen,  oder  Pur  Verkürzung  eines  früher  gedehnten  i  anzusehn  (vgl. 
vehrkananm  =  vrk3i/iim).  Daun  erhallen  wir  das  vcdische  absoluliv  (sans- 
kritgr §914,  V,3)  in  der  gewöhnlichen  construction  mil  dem  vcrbum 
•kr.  LLö,  um  die  dauer  eines  verbalhegrifT»  zu  bezeichnen.  Die  stelle 
^Äfde,  abgcaehn  von  dem  dunkeln  ühi,  im  akr.  lauten:  ^riram  (ved.  für 
befl'*^*'"''*^''  Vl'laui)  kalpam  an.  .strlvinam  bhavt-tsi  yatha  "mögest  du  un- 
*  e<-kl  am  heiligt-u  körper  verharren,  gleichwie»  u.  s.  w. 
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gar  kpiiien  inasslvrharakter  atifsveist.  somleiu  uur  das  verbaltliema 
^fli)>l  iiiil  Milll-ii  des  pronoiiien  deiiH)iislr.  ta  oder  dc^  dicseiii 
bcdeutungs|;leicln  11  na.  Man  kann  zur  crklariiiit;  dieser  nur  durch 
die  geschlcchlsvcrsrhie(l«'nheit  (oder  iceiiaiier:  den  jt;i*^cnsatz,  des 
persönlichen  und  nirhipersöaliclien)  besiiniinten  kategortcendilTc- 
reuz  »>agün .  dallN  (la>  abstraclaui  aus  dem  nutnen  ugenlis  durch 
eutz.iehung  des  elcmcnts  der  pei-sönlichkeii  eiitslanden  sei,  gerade 
wie  auch  hei  uns  z.  b.  «das  glänzende"  ohne  persönliche  bcblim- 
moDg  weseotlieh  ideotisch  isl  mit  dem  •bstractum  «der  gUoz» 
and  aoftlof«  cnefichiaogen  sich  in  allen  dem  akr.  Terwandten 
spncfaeii  wiederholen.  Allein  ieh  maelie  90|;leicli  hier  daranf  auf- 
merlceam,  daft  selbst  diese  gesehlechtliehe  diffierens  eine  unter- 
geordnete ist  und  dafs  die  nnendliehe  mehrheit  der  prinüren  ab- 
strada  —  obgideh  anek  sie  meiner  ansieht  nach  snm  gröHiten 
thetl  ans  dem  ptqi.  prfis.  entstanden  isl  (rgl.  bcsOgUch  des  skr, 
meine  sanskrifgr.  s.  192  §  381)  —  gen.  masc.  (ebenso  meine 
sanskritgr.  {  825 ff.,  insbes.  noch  §  343)  ist,  wie  denn  auch  das 

oben  erwihnte  suffix  man  in  der  gestalt  tman  (d.  h.  mit  btnde- 
Toeal  aogeknfipfl)  sowohl  im  primiren  als  sekundären  gebraudi 
abstraeta  gen.  msc.  bildet  (sanksrgr.  s.  167  §  413  und  §  334  VI, 
vgl.  mit  §  708,  E).  Man  v^lrd  daher  s^gen  mOsscn,  dafs  der  indo- 
germauische  sprachgeist  in  primftren  slietraclis  den  anstand  des 
YerbalbegriffS»  als  etwas  durch  die  selbstthStigkeit  desselben  ent- 
staindenes  ansah,  wie  ja  auch  das  sekundSre  ahslract  nicht  blofs 
den  zustand,  sondern  im  allgemeinen  auch  die  Handlung  (tli8lig- 
keit)  des  damit  versehenen  nomens  beidchnet  (s.  besQglieh  des 
skr.  meine  er.  §  554). 

Wir  Nvn  (7rn  demnach  unbedenklich  die  erwähnten  tvan  mit 
einander  ideulitkiren;  nicht  minder  das  tva  iu  dÄtva  »der  ge- 
bende" und  jan-i-tva  udcr  zeugende, ^der  gebärende"  mit  dem 
erwähnten  liekundärrn  tva.  Mit  noch  uubezwcifelbarerem  recht 
das  tva,  welches,  7.ur  bildiing  des  abi^olülivs  dienend,  io  der  ge- 
Wöbulicheii  sprarhr  im  allen  inslrunit  atal  (Iva  sanskritgr.  s.  127 
n.  1  *).  in  den  \  iikii  auch  bi.sweileri  im  flafiv  (Ivaya)  ersriicifil. 
Demi  der  bedcutunj;  nach,  isl  das  ab.>olNli\  ganz,  eii;ei»tlidie 
bezeichtiung  de^  /iLslaiide^i  udcr  der  vollfühniug  (vergl.  die  er- 
wähnte h^deuluDg  der  sekundären  abstraeta,  saosfu'itgr.  §  551  j, 

*>  CS  ist  daselbst  von:  (vgl.  s  236.)  bis  la  ende  der  oole  la 
strcicbcD. ' 


des  vcrbaüwirrilTs .  vveicbe  dun  ii  ti<  n  £;ebrauclj  im  iri^lruriu nlai 
ai»  dne  au<ire  liandliin^  besleiteud  (ihr  vorau.s<:rlteDd  oder  niit 
ihr  gleiciuteiti? *> )  »tarecstcllt  werden:  bliuktva  %rajati  z.  b.  hcifst 
>v5Hlich;  «:iiit  liem  vollende'»*"  in-Liuti  u  ler  der  baudiuu^  «les 
(uhuj)  e»j»en2»  ^(^bt  er",  da^  iictia»:  «tjächdcui  er  gjggeaftc«  bat 
(oder  auch,  jedoch  »elUut  r.  «essciid")  seht  er.» 

Ehi'u  uniwcifelb-ift  irfeuliiiciren  nir  mit  ilom  £,uei>l  er- 
\N villi! !<'!!  Iva  li.i-  ü:leichKtult-iitic  »aiiiA.  vveicbe»  iu  deu  \ciifu 
uud  im  zeuJ  Jo^  ^Icp.  luL  j>a*»ivi  bUdct  (».  b.  Ted  »tulva  ~ 
»eud.  <;taoLbwa  ;!»aii;!»krifgr.  §  9Q1).  obglddi  £e  tbemeii^esUU  de» 
vttbi  davor  im  allgemeiDai  eine  andere  mt,  ab  ««r  4tm  aaC 
ahaoktir.  Den  i»e  gestaUnng  hängt  ■kfcft       mSk  ab»  at» 

be^flücha  ■■■■■■■■biii^  znmAm  4em  JkütttUmUn  tva  mi 
pfe  IkL  yw.  MMlMutf tiw»,  mmmimüm  itwifiiyir 
dadartiaDCM  «m  dn  ibcrj^iii^  der  iiiimliig  MMilMiWi  wir 
hätea  hier  ^'flMf  hr  A>  —Hii^  ■■rfiy  TwUllmb  d^gmiha- 
üchB  pte.  faL  pM.  ter-ya  wm  4tm  iaSmünmOoL  ta  lor  tciles 
dcna  data  joM»  diCKB  dv«k  UnIritt  des  idL  yi  (d.k.d« 
pro«,  fdaliv.)  eafalidca  ist  (gmim.  uuA  der  rcgel  in  «andoitgr. 
§  M5,  II),  wifd  waid  voo  niemaiid  bcawdfidl.  Aber  aodi  die- 
aa»  iaüs  ta  werden  wir  bei  der  aaheo  Terwaadlaehall  fao  vi 
aod  ■  and  der  Identität  der  bedeatoag  .aicht  nai  tra  sn  trennen 
wagen.  Im  gewöhnlichen  sanskrit  Stui  ada  accosativ  «ir  bü- 
dang  de«  infiniliv«  ( tarn  z=  dem  tat.  »opinom  auf  tan),  in  des 
Vcden  aber  auch  «ein  datir  (lave  und  tavai,  letoterer  wohl  ua- 
swdfeUiaft  f/tu.  feai.**»  mad  gcaitiT  oder  aUatiT  (tea,  dea 

j  riarii  (ir  n  iaJiai  Lrii  grauimatikera  drücil  e&  auch  rin<-  u.i<  liiui. 
gende  bandlang  aas,  und  in  der  «Ttrklichkeit  treten  di«  iu  dcu  (skrgr. 
I  tu  B)  angcMniaa  beispielea  im  abealaHy  aosgedridlea  haadka^ 
«art  aaeb  yaflrifbaig  der  handiaa;,  wdcbe  ne  ctstaica,  cuk  Allcia 

rraüg  wie  wir,  wcaa  wir  lya,  «er  aeblift  adt  «AMai  laadi  «er 
lacht  mit  zogdbdflSoMa  aagen»  dann  deaiwa,  daJs  das  schlafco,  lacbca 
den  daneben  aaagedrücktcn  beatimuuuigea  vorhergeht,  eben  so  w«alg 
liescJtjKli  (fjji^  %t<>nn  drr  Inder  sagte  makham  w-Mi-ixa  sTapili,  netrc  ni- 
wil^a  b^sali  Üeiu  «|iracli;:«:ii»l  ;4r|i^«uäber,  %vfkJit  i  nicht  «o  ha;irseharF 
C^derl,  aU  die,  inslKrauttdcre  iodiscbeu ,  grauiouiükcr  tbua,  «iud  «» 
g'WiillIfci  baadlaagca. 

**)  vgl-  Maebffilgr.  §  727,  IIL  Die  gaiüruog  ist  awar  gcg^n  die  rcgel 
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ablativ  im  lat.  siipitiiim  auf  tu).  Mit  diesem  tu  wcrdeu  wir  end- 
lich da»  tu  ideutilicircn,  welches  fast  nur  primäre  noniinnltiienieii 
im  msc.  und  ntr.  bildet  (sanskritgr.  s.  162),  aber  in  bilduiigen 
wie  dusbtaritii  «schwer  zu  übersteigen'*  su<;rotu  «scliün  zu  hören* 
acine  •djeethrische  attnr  (vgl.  z.  b.  Ry.  IV,  4,  35, 1)  und  weseot* 
liehe  Ferwandttchaft  mit  dem  ptcp.  fut.  pass,  bekradet  (vergl. 
MiiMkrHgr.  •»  421  n.  1,  vgl.  mit  §  324). 

Wie  ütäk  endlich  das  sullix  ai  wa  dem  ebenfalls  ans  dem 
pte.  piis.  (in  der  oifaniacberen  form  ant)  dnidi  abotnopfans 
hervorgegaiigene  suffix  an  ▼erhilt  (eanskriiiBr.  s.  162  beoL  2),  gana 
ebenso  kAnnte  sich  «ras  in  pl-tWb  «tnuik  (Yt.  10,  M)*)  an  dem 
besptodienen  tvan  veriiallen. 

lieber  das  genetische  vcrhsllnils  dieser  yerwandten  enffise 
kann  ich  zu  keiner  sichem  Überzeugung  gelangen.  In  meiner 
sanskritgr.  habe  ich  tvana  für  die  organischere  form  und  tvau 
Iva  für  stafenweise  ▼erstfimmelungen  derselben  angesehn.  Jetzt 
scheint  mir  ein  nnalo<;es  vcrliältnifs,  wie  das  zwischen  den  suf- 
lixreihcn  vau  va  vaua,  an  a  ana,  at  a  ata  und  deren  verwandten 
(in  (jött.  gel.  an/..  1852  s.  55'2)  aufj^ewiescne,  waiirschcinlicher, 
so  d:i\>  vou  diesen  drei  formen  tvau  die  organiscll^le^  Ivau-a  durch 
ein  sekundäres  a  weiter  fonuirt.  tva  versluinmdl  wäre. 

Dem  hkr.  tu  in  abslraktbcdcutiin^  Atelll  t>ich  im  ^'riecb.  tv 
zur  seile.  Dafs  es  hier  nur  als  iomininuni  erscheint,  bat  nichts 
auüallendesj  denn  im  iudogeruiauia>cheu  sprachstamuie  dieut  das 


des  govulinlichen  slcr. ;  aber  aucb  vor  e  ist  sie  nicht  dynnmiKcii ,  son- 
dern nur  phonetisch,  fehlt  vediKch  oft.  und  im  zend,  weaii  ich  niciil 
irre,  ganz,  auf  jeden  tali  vorwaltend.  Als  tticU  diese  phonetische  vcr- 
hMlerttng  geltead  amdite,  kooats  de  «oeb  die  formen  ndl  &k  «rgrsÜmi 
and  sich  in  «incr  dcrselbra,  wdebs  dweb  den  gvbiMch  im  infiaitlr 
gaas  aas  ihrer  flexiviscbea  analn^ie  lo»gel5st  war,  auch  in  die  ztit 
hia&bcr  erbakcn,  wo  die  nprache  liii-  den  dativ  feminin!  auf  ai  die  «;a« 
nirung  »leder  aufgegeben  halle  Man  konnte  auch  die  aa.  ff  für  feint» 
nina  hallni;  darüber  läfsl  sich,  soviel  ich  sehe,  nicht  sicher  entschei- 
den, zumal  da  wir  im  gri«'ch  dieses  sufT  als  abstrakt  nur  im  fem.,  im 
lateiu  aber  fa^t  nur  As  msc   (selten  als  ntr.)  aurireleii  sehen  >vi-rden. 

*)  das  skr.  pa  «trinken«"  ist  hiergegen  sauskritgr.  §  104,  i,  3  nach 
aaalogie  der  ausnabmea  dazu  <s.  b.  slhi*trA')  bebandslL  Dlam  aos- 
nabna  gill  in  der  lezilcaliscbca  et^molagie  aocb  für  a-vcrba,  s.  b. 
cbcoso  (zugleich  gegsn  sanskrilgr.  s.  m  §  4«3)  ton  pA  Miaharfecbcn» 
pi'lr  «vatcr». 


I 


feminmiini  in  denMetbeD,  vielleicht  in  noch  gnifsemi  innfnng  ab 
das  ntr,  tur  bildung  TOn  abslractis  (vergU  für  skr.  bezüglich  der 
primSreo  meine  gramm.  §  331.  331:  bcziitiilich  der  sekoodäien 
§  554  und  s.  235  tat  =  rrjT  lat  tat  und  tut).  Mit  ausnakme  dm- 
ger  zahlwörterabslracte  bildet  es  nur  primäre  (z.  b.  ßQtatv  y^imtv 
dioixtv)*  welche  bezüglich  der  themenform  der  analogie  folgen, 
nach  welcher  die  auf  to  (eigentlich  plc  pf  p^s"  )  iiobildct  wer- 
den, oder,  wenn  diese  für  ein  bestimmtes  vt  i  baltlu  ina  nicht  exisli- 
rcn,  gebildet  werden  würden*)  T)h'  j^pIh  m  i  t  iD/cU  >U  litfHitMi 
und  höchst  unorganisch  gebildeten  Zahladverbien  y/jcmaiv.  '/j^'^' 
arv,  (jivQioötv,  TotTTv  folgen,  vielleicht  durch  einllnls  jeüt  >  \  er- 
hältnisscs  von  tv  zu  ro.  der  analogie  der  ordinnlin  txuToaTÖ  u.  s, 
w.  TQnro  (organischere  lorin  von  r^ixo  für  lalein.  terliu  —  skr. 
trtiya  durch  assimilatioii  aus  i^nyo  (=  zend,  thiitya**)).  vergl. 
Tedisch  (und  analog  im  zend)  ymyat»  für  vasiyas  und  ähnliche 
(sanskritgr.  s.  228  §  599,  IV);  TarnuHzi}  läfsl  mehrere  deutungeu 
zu;  am  wahrscheinlichsteu  ist  mir,  dafs  es  auü  htquai^;  gebildet 
ist.  \N  ie  im  sanskrit  vor  vocalisch  oder  mit  |  antauleuden  suf- 
lixeu**')  übc'i  liaupt  oll,  füllt  im  griechischen,  bei  ableitungen  von 
iudeclinabilien  von  letzteren  der  letzte  vocal  &amiut  den  ihm 
etwa  folgenden  cousouantcu  ab  (vgl.  z.  b.  von  adya^vas  durch 
ina:  adyagvina)  %.  b.  von  dfioißa96pi  d(ioifli'cdio'^  ßdff^r  ßadt^ta; 
difa  9ix^dj  tQi'xa  tQix&u',  thqaxa  7sr()aj<yd****)\  x^i^  (skr.  hyas) 
jj^il^o  (für  organiaciieres  Tjfitr^io)  jedoch  aoch  ohne  Tcrintt  jfitBa- 
iro.  Dieser  abfali  etklirt  sich  dadorcb,  dafs  die  iadceUnabilien 
der  indogemMnischen  spracfaeo,  mit  ausnsbaie  der  ichtea  (nicht 
aus  begriffiiwörtern  entstandenen)  interjecUonea,  flexifiscbe  sam 

vgl.  s.  b« /9^»a^  fQumoq^  dimtn6%\  ytlatrioi;:  tvq;  eUfcrto^:  tis; 
KTiaxoq:  TIS';  ayonr^tvq  nach  analogie  von  riittitöii;  dXawtvq  ll.irh 
tö,-  u.  s.  >v.   D.»  tWvst'  hildufigen  ionie>ch,  so  scliliefsea  sie  sieb  auch  an 
V«  i  h.<ldiemiii,  welche  in  der  *ott^  nicht  existireu  z.  b.  fiakintv^  als  ob 
i'iu  (iaÄkiu»  exisürie. 

*•)  Bopi»  vergl.  gr.  §  322. 
•*•)  danach  ist  sanskritgr.  §  587  zu  verbessern. 
**^)  das  Terblitoib  von  dixv<;  ntnaj^m^  u.  t».  >v.,  so  wie  die  «ccent- 
diflcrtM  swiscbca  J//a  d^x^d  spricht  wohl  eaUchddend  dtMr,  dab 
au  eb  B«ttes  soflix  «ei,  nteht  wie  in  x^«f^  •«  ▼erhiltaifo  m 
xuft<»i  (von  xcv(«»»slcr.  Itsliml)  x^^t  im  vcrhillaiis  sn  skr.  hjas,  bt 
hes  in  hes-terno,  eingeschoben  (wie  s.  b.  in  nsoU  am  «olt  mm  saoskr. 
purt  u.  a.). 
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allergrörsleo  thcil  casusfornien  sind  (bez.  des  skr.  vgl.  meine  gr. 
§  782),  io  welchen  der  theil  vom  letzten  vocal  an  entweder  nur 
oder  vorwaltend  flexivisches  dement  i8t,  so  dafs  in  der  absehe!- 
(kuig  desselben  vor  ne»!*'"  suflivcn  die  spräche  ilir  eigentliches 
]>rincip:  snflixc  nur  an  Ihenialisrhc  formrTi  7u  schlicfsen.  helhii- 
tigt.  Wenn  hIi  hirtln  /tt  trpi!i;ehcnd  amh  den  niislautend'^n  th*^- 
malischen  vocal  -  lnljuisli ,  so  erklärl  sich  dicfs  vor  vocaliscli  aii- 
!n?Tfpr!rVf ?>  ^^ttffi-rii  ('ittt!»  fl^n  oinfliir«'  d«^«  niilrmtfnflen  vocals, 
\(»r  consoiiaiiliäocli  aulaulciitieii  isi  tJ^eiiilitfi  .in'):ii:i'.  h,'>l  aher 
in  ollen  «prnchen  analo«iceii  in  d^r  f»ii«».fofsuni;  v<jn,  ^unial  ktii^cn. 
vocaieii  AVviM*li€n  bi-lirfilm  r^iiL-nnjnhuigriippen,  virl.  z.  h.  ttitttm 
für  ttitt^'tm  (niT  —  -kl.  p<tl)  jjiui  luiicnn  fall  wesciUli^li  gaii^  .aia- 
loi:  \<Mi  *|Mirii|iii  7  irir  (ciiTcntlich  allgemeine,  nicht  blofs  äolische 
nebciihiiiLi  n.  iii,  da  dem  skr.  c  auch  tt  entspricht)  für  or- 
f;anischeres  qiiiuiiuem  Tre'ftTTir  (z=  skr.  pancan)  quintus  (für  qninc- 
lun).  ntfinrog  für  organischere  qiiinquelus  nefuthog  (—  skr.  ved. 
jwmalha  sanskritgr.  s.  .321)  n.  3),  da  vor  dem  consonantisdli  an- 
lautenden sekundären  suHIkc  eigentlich  nur  das,  das  fbema  au»* 
lautend«^!  u  hHUe  eingebüfst  weiäen  dilrfen  (vgl.  ^kr.-gr.  §  83.  2*). 

Ans  'tai'  hUfakdi»  (vg^.  Pott  etyni.  forsch.  I,  651)  enl- 
&pridit  dem  «kr.  t«  iü  aMaetbedeafnng  ebenfaUa  tu,  fast  nur  im 
maacal.  (vgl.  oben)**)t.MPiichrt  onmittelbar  an  yerbaltheme»  atK 
wobl  primifie'  «Ir-  deiiviiftf  antretend  z.  b.  or-tn  vic-tu  (auc 
g(v)i(c)v  =  8kr.  jiy)  Ir-ili  (=|ac.tu  ans  ia(c)y-i  si:  skr«  cyÄfi 
caosalil  ron  «rfallen»)  par*in,  qnaes-tn  (quis  =:  skr.  (iah  aue^ 
soeben,  aoMChcaden^aiisifliclmeD)  qnej*tn  (ques  =  skr.  f^vaa  «aenf* 
teo»)  eaao  (fitr  cad-ta)  eexu  (aee-tn  «abtheilnng**)  cur-sn  (f&r 
enrtii*^),-  von  carss  akr.  hyf  nach  der  skr.  4.  conj.-kl.  also 
cQr>i«'  (ftr  eiirw)o  «ich  drehe  mich")  o.  a. ferner  rena-tn,  beb- 


*)  auch  im  zend  ist  der  vocal  pin|:<>biW8l ;  e«;  enispriohl  puLhdbs 
aus  panrfri V-f- indem  /iTfT''?  r  ?n  V  \"\  .n  rl  (v^l  8:)n<<ki'il^r.  §  C6.  1) 
wie  in  khlüu  jj-.i  (aus  nrs;anis«:li«.'i xiii  calua ~  skr  lurya  lür  caturya 
(s.tnskrilgr.  s  329,  insbe«.  n.  2)  «vierle«),  welches  uur  biulcr  der  prä- 
position  I  bewahrt.  Der  voeal  a  hat  aich  alsdana  den  tabial  f  «ssi* 
nilirt. 

**)  nur  arte  und  isxa  sind  auch  neatr. 

***)  nach  air-m  (genlft  der  Terwsadlachsft  twiachen  den  abstra- 

cten  und  nom.  ag.,  woron  oben)  mit  assimilation. 

diifs  vom-i-te  skr.  vara-a-tha  gleich  sei  (demnach  nicht  hieher 
gehöri)  ist  schon  voa  Potl  (ctjm.  forsch.  J,  93)  bemerkt  Vieileicbt  ge- 
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taa.  Water  erscheiDt  es  in  der  geslalt  k-iu  hinter  nomioaU 
theraen  (den  xnstand  oder  die  handlang  derselben  beteiebacfid) 
z.  b.  niagistr-a-tn.  coelib-4-tu*),  bim-ä-lu,  tribui-4*la,  cnnsid^ 
a-tu,  von  denen  bald  e&tspr^hciulc  denominativa.  i,  b.  magistrare, 
dordi  welche  sie  ganz  in  analogie  mit  ven&tu,  baläta  treten,  exi- 
stireii^  bald  niebt,  z.  b.  kein  bimare  neben  bimätu.  Wir  haben 
wohl  nicht  nöthig  für  jede  einzelne  formation  dieser  art  nnzti- 
Dflimen,  dafs. ehe  sie  forniirt  ward,  ein  enfsfirerliPTnIcs  dcTiomtua- 
tiv  ezistirte;  denn  nachdem  sich  diese  c^ilcgorie  durch  eine  i<  ihr 
aus  ihr  hervorgetretener  büduDgeu  von  deoominativen  dem  sprach- 

hüren  auch  andere  auf  itn  zu  skr.  atUu;  denn  es  ist  nicht  wahniebefnlicli, 
data  dca  Ulataren  gebrauch  ftbirbaapt  so  beachrilnkt  war,  ata  wir  ihn 
im  akr.  (mdiie  gramm.  §  343)  finden. 

*)  bcilSnfig  bemerke  ich,  dab  in  coe  in  coe-Ub  (org.  coelnb)  wob! 
«Qzweifelhaft  der  loc  des  zah!\vort8  für  "eiaa»  skr.  eka  zu  erlcunnea  ist« 
intl  derselben  versluminelung,  wie  (nach  Bopp  vgl.  gr.  s.  431)  in  c-ocHl 
(s^iil'opirl,  vf'u'  icli  jfdoc!)  liinzufnjpn  mufs.  ntjs  r-ocli-val  ««"»rlllrh: 
«mit  einem  auge  versriin  < .  v<!l  (Jn»f.  e»'J  .mz  iH'rl  s.  544);  also  roe 
=  skr.  ekc  (nach  der  noini ualileklin.-jtiou)  noch  anal<»^ie  von  i^rifclnsrh 
^oUoh  =  skr  ve^  In  zusäinmenselzungen  dteule  gerade  der  locaiiv 
1^  ab  mderes  gUed  (aanakritgr.  a.  24§  II.)  atatl  d«i  thcma,  hier  am 
eo  nalirlicher,  da  er  adverbiale  bcdenUing  hat;  eoelebe  hiefiie  dearaach 
w5rtlieh  «für  aieh  (dg.  «alleiai»)  ce  liebend»  «  einer,  der  ea  voraicbt 
allein  zu  leben  (a  single  man  wie  die  EnglHndcr  sagen).  Ich  wetae 
demnach  Polls  erklümng  (etym.  forsch.  I,  263)  dieses  coe  ana  dem 
pronomen  inlerrogativum  ab:  da<;p^en  glaube  icli,  dafs  er  letz  leres  gana 
richtig  in  raecus  erkannt  hat  (eljra.  forsrh  1,  166,  11,397)  und  erlaube 
mir  nur  die  genanerrn  iKstiniinungfn ,  wtUho  hätten  hin/.utjrriiut  wer- 
den müssen  und  insofera  voii  inlerense  sind,  als  sie  seihst  in  sehr  rer- 
eiaielictt  ertcheionngcQ  die  grofse  Bbereinatiimmiiig  der  indegelrmani- 
•ekea  aprachen  anter  einander  seigen.  Im  akr.  tritt  in  der  inaaounen- 
actioog  f&r  akahi  «ange»  grieeh.  Wi)  vorwaltend,  in  der  relativ» 
Zusammensetzung  (bahavribi)  immer,  akslia  (alaiOea)eia  (aanakritgr. 
§  621  und  669).  Vor  diesem  tritt  das  fragpronoraen,  wenn  es  verlcbl- 
lirlilleil  aiisdrfickrn  soll,  nirht,  wie  sonst  im  rdlsemeinen  in  der  gesf.ilt 
ku,  oder,  wie  sonst  vor  v<>(  ilcn.  in  drr  gcsliiit  kad  auf,  fsnndprn  .ils 
kÄ  (»anskrifgr,  s.  248,  XI  B)  also  ka-f-aksha  "srhlerlile  augeu  h.tlipnd..; 
im  lat.  %vürde  c4-ocu  entsprechen,  oder  mit  der  fast  durchgehenden 
aehwichang  von  o  to  i  in  soaamaaenaetsangen  (vgl.  co-ip  von  eo  nad 
op  in  op'Uma  op^to  b  «p  in  ap.to»  Ip-i  caoaale  tob  i,  wel- 
ches nach  analogie  von  aanakritgr.  §  199  bem.  2  aadi  lip-i  laalea  dicfte 
nad  in  neminalablcitaagan  wirkUch  laakel),  cl*iea  eaaca. 
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geist  gegenüber  fixirt  hatte,  konnte  sie  ddi  von  ihrer  basis  lo«- 
ISsoi  and  aach  ohne  die  brücke  eines  zwischen  liegenden  deoo» 
minatiys  ans  einem  nonicn  —  von  welchem  ja  zamal  jeden  angcn- 
btick  in  der  tchendi^en  spr.icho  rin  dctiominativ  ausgeben  Itonnle 
^  unmittclbrrr  dloscB  ahstracliiin  hildrn*) 

Nah  verwandt  mit  dem  ahsliact  ist  die  catcirorie  des  rolle- 
cüv.  Jenes  drückt  die  begrirtkinärsiire  (ideale)  einlieit  (priostrr 
Ihiim  als  das  einheitliche  wesen  aller  juicöler),  dieses  die  /nlilMiä- 
Isige  (numeralc  z.  b.  «gebirg",  menge  von  sieli  wesentlieh  iclicn 
gegenständen,  welche  «bcrs;'»  genannt  werden).  Das  collectiv  ist 
gleichsam  die  vorslufc  des  abstrarts;  es  bezeichnet  die  gegenstände 
nur  erst  als  im  allgemeinen  gleielie  und  /usammcngehorige.  während 
das  absiract  da«  in  ihnen  gleielie.  ihre  Wesenheit,  auüdritckt.  Wir 
(Inden  daher  auch  in  allen  sprachen  abstracthildungen  auch  zum 
ausdnirk  des  collectivs  verwendet,  indem  die  höhere  stufe  auch 
die  niedre  vielfach  auszudrücken  vermag.  So  z.  b.  dienen  im 
sanskril  tuohrerc  abstracta  auf  ta  in  collcriiv  Ik di  uhing  (san.skrilgr. 
§  4t>0  und  vergl.  ühci  liaiipt  die  coHectivbiJilung  in  §  457 — U>l 
mit  der  nb.stractbilduni;  in  §  551,  wo  sich  noeli  mehr  iibercin- 
stimmnngen  zeigen),  und  im  laleiiii.schen  und  (iculseiien  u.  s.  w. 
sehn  wir  nicht  seilen  abslracta,  wie  die  gramniatik  sagt,  slalt 
des  plaral  ihrer  concreic,  z.  b.  nobililas,  adel,  statt  nobiles  nadliche** 
Juventus  Hjugend**  statt  juvencs  <•  jünglinge",  d.  h.  in  collcctivca- 
tegorie  gebraucht  Wir  werden  dcmnacli  auch  die  collectiva  aaf 
klüj  ft.  b.  jpeditttn,  caniitÄtu,  equitätu,  senätn,  bierbeniehen  and 
•ie  filr  weMÜich  i^ekbe  uitd  aaf  dieselbe  weise  eatiUmdeoc  biU 
dsogen,       emmiUita  n.  s.  w.,  erklären. 

Nacbdeni  wir  das  abstnctsnffix  ta  im  lateiniscbeo  coUecliv- 
bcdeatoiig  taabdi'  mwehaicii  'sehen ,  werden  wir  es  aach  nicht 
aoflilieiid  flodeiif  wenn  ein  reflex  Ton  skr.  U»  (ntr.)  in  dieser 
bedeatimg  crseheiiDf.  Mit  diesem  tva  glaube  Ich  nämlich  lat.  ta 

*)  ich  i^rill  jedoch  das  lange  I  im  skr  jiv-i>to  msc.  und  ntr.  ond 
drm  ved.  iiifiniliv  jfv.ifave  (daliv  diesps  themas)  von  ]U- .  so  wie  die 
diirrli  i  odiT  f  anknüpfeoden  ff.  {%.  b  car  i-tave.  .sniv- i - lavai .  liav- 
l-tav»'  (sauskrilgr.  §919)  nicht  «nfrwJllinf  liL-ssrn.  olmo  ji-dorli  mit  be- 
stimintbeit  daraus  zu  schlirtfsen,  dafü  wir  in  d«*iti  .i  in  tUu  nur  bindc- 
Yocal  XU  erfceDDCtt'häb«»'!  iiin  tgl.  ein  gleiches  I  ia  skr.  jaivllrks,  weU 
cfccs  ein  jl¥ltr  voräasMsf  *^Sii^  ftbwbanpt  m&ehten  die  anlaotendca  lan- 
gen 1  hl  priflilrni  saffizefi/'Wiip  s*  b.  dtr.  lies  ^  Ist  Ie,  griecb.  in 
beinchl  ttf  trdicn  sein:      '  - 
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und  ein  (ntr.  nach  der  2tcn)  idcntificircn  zu  dürfen.  Poll  (etyni. 
forsch.  11,546)  e.s  bekanntlicii  als  ptc.  fut.  pass.  an;  geg«»ii 

dicso  ansichl  ( hIm  !it  uiel  aber  sein  gcliraocli  als  sekuiidärei>  numi- 
uaLsnilix  iii^  lürnifii  wie  arbus-lu,  salie-tu.  carec-tu  u.  ».  w.  — 
Das  V  ist  aiisgcfallrn.  wie  z.  b.  in  can-i  gegenüber  von  skr.  ^vaii 
griccb.  xi'or  (im  noiii.  xi'mv).  Als  (»riinärcüi  snlT.  erscheint  os  in 
virc-liJ  (vireo),  oit  tu.  -labre-lu.  are-tii.  zwar  niil  slärkcrem 
hervorlreleu  des  ahslractcu  clemenKs,  jedoch  mit  anklang  au  die 
collectivcalegorie ,  indem  es  örtlichkeiten  bezeichnci,  an  denen 
die  Substanz  des  verbalbcgrifTes  sich  in  fülle  zeigt.  An  diese  leh- 
nen sich  der  form  uadi  die  eigentlichen  coUecliva  aaf  elu,  wie 
aribor-eta,  fnilie-eto,  roi-eto,  vin^eta,  iUL-etn,  rnd-eia,  «oric- 
cta,  fib«r  deren  etn  im  ▼erbftlloifi  sa  tu  in  arbiu-ta  n.  c  w.  -we- 
seBtUeb  ebenso  m  nrtbeilcn  sein  wird,  wie  fiber  In  ia  or-ta  n. 
e.  w.,  sn  fttn  in  coBtttl>etn  u.  a.  w. 

'Dafi  dem  tkr.  tvana  griecb.  aypii  entaprieht,  iat  aehon  von 
Anfreebt  (in  dieser  seilachrift  I,  a.  481)  bemerkt;  da(a  die- 
aca  abalndanflix  als  femininnm  im  griecbiscben  eiscbciBt,  wBb> 
rend  es  im  skr.  wohl  sicher  als  nentr.  gebranclit  ward,  findel 
seine  nichste  analogie  in  den  aeknndären  abstractia  auf  ya  im  skr.^ 
welche  sowohl  fem.  als  rose.  smd*).  Zu  einielnen  dieser  abstraela 
stehn  ad{ectiva  anf  evpo  (vgl.  a.  a.  o.  482}  in  genauster  beslehnngr 

*)  beilnufij;  hrm^rkf  irli ,  dafs  mir  die  primären  ahsJract.i  auf  ti. 
welrhe  fnninina  sind,  ia  dfinsrUji-n  viTlKlIlnifs  zu  dtiii  ntr.  des  [itrp. 
pf  pass.  £u  sU-lieu  acheinen,  itisolt-ru  dii'scs  als  abslracl  dienl  (»kTgr. 
$  333).  Diese  ihcmen  auf  U  sind  nämlich  fast  ohne  ausnähme  —  und 
diese  aqsnabaen  finden  stets  darin  ihre  crkllning,  daft  die  bildaaj; 
dnst  auch  flir  das  plcp.  erlaubt  war,  s.  b.  /t^t  ndien  fiaxi  (in  ttvtofiaf} 
▼OB  /for  (werAbsr  wdlerbia)  —  nach  deaselbea  rvgeln  fonairl*  wie 
das  piep.  pf.  jiass.  ond  mir  ist  daher  kein  z«veifel,  dafs  eie  eigentlich 
fcmiaina  dieses  ptcp.  sind,  in  welchen  aber  nicht,  wie  sonst  in  the> 
men  auf  a  im  .illjcmeinen,  im  frm  drr  f»uslaut  m<)r!rpt  wsnl.  soinlfrn, 
we^rn  der  suh^lrmfivischf  n  Ix'tieijtrm  :  i  ff  iiiii)inalrl);i  i  j L  Ut  i  uiitr.it 
Dieser  wiiiilt  (1.11111  im  weit<'rii  vniäul  tlt  t  t>pr.irhf>  vrikiir/l.  Ich  lialtt* 
diese  TerLürzuiig  schon  an  r^tri  im  verhälliiifs  zu  dem  veJ.  rälri  (GüK. 
gel.  ans  s.  647)  aufgewiesen  nad  werde  sie  so  einem  andern  arte 
in  gröfserrm  nmfang  bcgrQaden.  Die  differrai  der  accentnatien  (di« 
ptc.  pf.  paaa.  sind  oxytanirt,  die  tkenen  aaf  Ii  paraxjtonirt)  erkliri 
sich  (nach  sanskritgramro.  §  899)  daraus,  dafs  die  anf  Ii  nicht  rodhr 
dir  pnriirrpbedeutang  haben,  sondern  Substantivs  geworden  siml;  man 
beaciite  jedoch  die  osjrtoniri  gebliebenen  (sanakritgr.  s.  162  no.  2.  3). 
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üt  dTficken  aus  «das  habend.  bcfrefTend,  was  das  abstract  bttagl» 
nnd  stimaien  genau  mit  den  formeD  des  ab8tra(.t8  überein,  auch 
Wt»  lUcte  melir  oder  weniger  anomal  sind,  s.  b.  deanoavvtj  (von 
Ihxarora)  und  Ö((rm6<tvP9f  fUiPtoevini  (von  fUMTt)  und  ^töuvvo^ 
«l^«i<Piry#/ *)  und  "oictviro.  dafs  man  wobl  nur  die  w^dtl  liat, 
entweder  anzun«»l»moii.  d.d-  «fic  durch  f»!"  sf>kuiid:ircs  suffix 
aus  dfTf  entsprechenden  ubslractcn  gebildet  sind,  oder  dafs  das 
sutT.  tvana  ovro  einst  dreigescldccl>tig  war  und  sich  das  ab&tract 
nur  durch  geschlechtliche  fixirung  zur  subslautivkategorie  erhob. 
Die  IrfzffTP  ansieht  hat  das  für  .^ich.  tlaT^  <](:h  mit  bestimmt  hei  t 
in  dem  judorf^nnriTit^rhrn  «prrrrhstanime  ein  'Ati^-f :iiif!  (^rkcnnen 
läfsl,  in  wclcla  ni  die  caiegui  i(  i n  '!»'s  snbstaii^fv  und  udjeetiv  noch 
nicht  ^'^«rhif'dw  wrircrt ,  soiidei  u  da»?  «5nl>stiiniiv  gcwissermalscn 
nur  eitt  l)(V.ii  liiiiig>Uift<'>  .•^djecliv  oder  ht  lh>l  pfcp  (7  h.  '.^»rfien.s) 
war  niiil  Ulli'  .tn  dicisem  in^nicel  einor  luv.ichii  11  ^  .^uli-l.nitiv 
rl'k.iniif  Fnr    «5n!rlii>    !)t^/.:r||rin_sjitsc    t'J^cli'-chal  I  >  u  uricr 

tixliii:  Aieli  t^in  be^»liiiatiUi:$  gcdciilccltl  uad  üiesc  tlxicutig  wit-r^ilg. 
lieh  wirkte  dahin,  ilah  der  r.iles^orisclie  unterschied  »tib- 
stanUv  uiid  adj^ctiv  zu  \'»llr[ti  [if«<tseiii  l»ervor(rnt. —  Aehn- 
lielj  sahen  wir  oben  tv  im  ^iicLh.  al»  lern.,  im  I  iL  als  mascul , 
selten  neuü.,  j»jdoch  in  tlnr  beiiandelten  fallen  aur  als  nbstr.  fan- 
gt icit.  Schwerlich  ist  abur  davon  das  skr.  tu  zu  trennen,  wel- 
ches oft  ein  msc.  nein.  ag.  bihiet,  z.  b.  bha-tu  (der  leuchtende) 
m.  «sonne*,  man- tu  m.  (der  denkende)  «meuscJi",  fem.  „ver- 
«tand";  eben  so  bildet  das  sogleich  %a  besprechende  sufiix  dor 
«war  Torwaltend  abstracta,  jedoch  audi  mebrertf  nomina  ngentis 
(z.  b.  mfjiqiQi^dor  u.  a.)  Diese  frage  iSfst  aicli  mit  Sicherheit  wohl 
nidit  dicr  fl&tiebddeD,  ala  bia  wir  die  entslehung  des  snilixea 
tvana  nachweiiaa  kAnnen;  dieser  nachweis  würde  ans  auch  über 
die  cigenüiehe  bcdaotung  desselben  belehren**). 

*)  h^maimti  "ro^,  wenn  wirklich  von  lfni>.  su  ht  mit  seinem  w  in 
dieser  reihe  von  bildungcn  ganz  vercinzflt  und  die  ubereinsllnimung 
in  bridcn  lormen  ^v"tm  (!r=:tn  nnfTillinuhT.  Sollte  es  aber  nir!(t  m 
tfQai  in  7/(»«r«xo  u.  ö  w.  £ii  v,  ||||i  ivr;i  --v'm?  in  irnnr  hl  wohl  iinbe- 
denklicL  elu  scbwacLes  plcp.  |iim».  lian  ^irlivfortn  von  iif^äo-f4eu  luil 
vielleiebt  dialektischer  (hier  doriscLerJ  conlruction  yon  «o  an  »  (da 
eni  wort  f&r  prieater  waU  aaa  emem  dialekt  io  die  xotr^  dringen 
konnte);  Ugtnfv  wtre  die  fftlmifgigit  form  (anch  aUärt  niltnm^  k9nn- 
len  aus  dialekten  emgedmngan  sein). 

**)  lir.  AnPrechi  belrachlet  tvana  als  eine  anaammenaeUang  dir 
IL  3.  1»  • 
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Mit  dem  soff.  »kr.  tvan  iiJentificire  ich  dop.  ^obei  ich  die 
f<^wieriskeit  nicht  Terkenne.  welche  darin  licet .  dad  sich  ffar 
kein  sichres  beispiel  eines  reflexes  von  skr.  tra  darch  rriech.  9o 
naehvreisen  läfst.  Dagescn  ist  aber  der  erweichende  einflafs  einer 
nachfolgenden  liqnida  auf  l.  speciell  eines  j'),  and  auch  eines 
r**)  nicht  seilen  la  erkennen,  so  wie  denn  äberhaapt  l  biswei- 
len zo  d  sich  herabsenkl**)  (ähnlich  wie  p  sehr  oft  la  b  and 
selbst  ▼)•***)•  Femer  bt  la  beachten,  dafs  phonetische  über^n^ 


safßie  tra  xm*i  »na;  er  »laabt  far  diwe  hypotbese  eine  sfStie  m  dem 
▼cdischen  absolatir  Uifum  la  erkennen ;  io  dem  mit  diesem  eleicLbe- 
deutenden  trioam  siebt  er  das  i  aU  sckwichnn:  von  i  an;  allein  scbtrS- 
ckon«  von  i  xu  I  findef  im  sanskrit  immer  anter  einflaCf  einer  unmit- 
telbar auf  die  silbe,  vrelcLe  das  a  enthält,  folzeadm  acuirten  »Übe  alall  (z. 
b  pa-l-ta  TTird  pi-ta'. +  ;ate  pi-jale);  bier  hab<-n  aber  tva  and  Ivi  den 
acut.  Da  nun  die  Veden  neben  dem  ^evröbnlicben  absolatiT  tri  auch 
die  form  trf  zeigen,  so  liezt  es  wohl  näher  anzunehmen,  dafü  zu  bei- 
den formen  accentloses  nam  treten  konnte,  wodurch  aUo  iTa-nam, 
tTi-oam  entstand.  In  diesem  nam  dürfen  wir  vro\t\  unbodenllirh  den 
(adverbial  zebraurhlen)  accus,  zen.  nentr  des  sekundären  Suffixes  na 
erkennen,  welches  an  inderlin»bilia  (zn  denen  auch  das  absolufir  ge- 
hört) tritt  (x.  b  puri  pariita.  txI.  sanskrilrr.  s.  2-'J8  und  z  b.  latera. 
hfs-ter  nu,  in  welrbem  trr  zonächst  dem  skr  tar  in  pratar  entspricht). 

*)  z.  b.  sanskr.  sufT.  t^a  srhon  im  skr.  dva  (in  ara-dta)  and  im 
griecb  if  und  Jo  (t«:I.  G.  W.  L.  II,  23^i);  femer  ist  du  in  J<((m>.  6tt  ft 
mit  defu  skr.  pronominallhetna  tva  zu  identificirra :  Jto  ist  Stv  gewor- 
den, ganz  nach  derselben  analoge  wie  am-  artvOt  aus  är«o  (in  äric 
statt  ärtnti)  =  skr.  anja  entstand  und  im  lat.  iens  (=  skr.  janl)  im 
genitiv  eant*is  ward;  dti^i^n  ist  =  skr.  tya-lra  -hier»,  iit—xt  =  skr. 
tjra-tas  "Ton  dort^;  in  für  tno  ist  r  wohl  erst  assimilirt,  dann  ab- 
sorbirt:  die  endung  joo  erscheint  mit  verkürztem  aaslaut,  gerade  wie 
im  skr.  hinter  pnmominallhemen ,  während  hinter  nominaltberoen  die 
organischere  form  tri  bewahrt  ist ,  wie  im  latein  auch  hinter  prono- 
minaltliemen  and  präposilionen. 

**)  TgL  sanskritgr.  •  237  a.  133 ^  wo  man  noch  haudra  =  hantra 
hinzarüge. 

•**)  X.  b.  in  den  suffixen  daro  dro  (welche  Pott  et  f.  H,  563  wie  ich 
glaube  mit  unrecht  mit  Jor  rerbindet),  welche  den  skr.  primär-  und 
seknndür- Suffixen  tana  and  tna  (skrgr.  s  161.  163.  2-i3)  entsprechen. 

**"*)  B.  b.  pi  "trinken»,  die  specialthemen  nach  analocie  von  tishlb 
aoa  sthl  formirend.  mnfste  eigentlich  pip  werden,  wird  aber  red  pib 
ond  im  latein  zogleich  mit  assimilirnng  des  reduplikationsconsonanlen 
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•ft  sdu*  dnsain  stelm  and  dennoch  tmbnweifeUiar  liiid,  so  s.  b. 
wird  nletn and  tßdofio  oder  oyöoo  wegen  der  guis  eimfai 
hendeii  crweichuiig  der  ursprünglichen  tennes  tu  mcdiae  von  Iah 
iCptimo  (tkr.  »nplama)  oclavo  zu  trennen  wagen.  Was  mich  aber 
neben  der  bedcnfnng  dieses  siiflixes  insbesondere  bestiaunt,  CvS  mit 
Ivan  %Q  ideoüficireo,  i«t  die  phonetische  gestalte  weiche  auf 
naeelc  ausltnlendc  themen  davor  annehmen. 

Wir  finden  im  &kr.  thenicn  auf  nasale  vor  gewissen  suffixen, 
zu  denen  auch  das  von  uns  mit  tvan  verbundene  tvä  des  absohi- 
livs  gchürl,  auf  dreierlei  weise  behandelt:  cutwedei  wird  dervo« 
cal  vor  dem  nasal  gedehnt  (in  allen  bekannten  beis)>ielen  mir  a 
z.  b.  von  (;ani  VH'ilva)^  oder  i\rr  n.ivr^!  zns;leieh  cingebüfst  (auch 
in  allen  bekannten  beispielcn  nur  iiinter  n  7.  b.  von  khr^u  khat- 
vä),  oflfr  der  nasal  wird  cinjicbüfst  und  der  vocal  (in  den  be- 
kannten beispielcn  a,  i,  r  z.  b  von  ^ain  galva)  nicht  verän- 
dert («^nn^viitirr  ^  tnf.  *2.  1>.  \m  •jT'^nöhnlichcn  sanskiH  i-t  im 
aligfütri  iicn  je  la  deu  rin/.i'l  nrn  1 ,1 1  Irn  nur  eiue  diespf  1 1  m\%  an(iluii- 
gcn  zulassifft  nur  snn  k.tiiii  \  u  suü.  ti  auf  drei  weisen  sicli  f^r- 
miren  (sruiti  suii  uacii  den  /.ijcii't  anirei.  1»  im  ik  o<|er  nam  olmc 
veriitiderung  santi).  Allein  sclion  in  dea  V  eucu  *i;iion  \Mi  in 
man  <. denken»  vor  (i,  wo  die  gewöhnliche  spräche  nur  cinljulae 
des  nasals  vorschreibt  (also  lu^ii/  auch  riehiuing  eintreten  (abhi- 
HKdi),  wie  im  gricch-  f^fjTt.  Verglciclicn  wir  aber  die  ver- 
wandten sprachen,  so  kommen  wir  zu  dem  schlufs,  dafs  einst 
alle  drei  uuiw  H;iiluii^t:ij  uii'i  ils  vierte  die  unveränderte  form 
ncbeneiitajiJvr  Raiten  (vcij,!.  uucii  (»ölt.  ^el.  anz.  1S51  s.  190^), 
so  dafs  wir  bei  erklärung  der  hieher  gehörigen  formen  für  den 
der  sprachtrenoung  vorhergegangenen  zustand  alle  vier  weisen 
als  gebrüuchUch  anschn  dürfen.*).    Wenden  wir  diefs  auf  bÜ- 

bib;  inlp-i  eseaale  von  ml  (iui«b  ■«aaitril^r.  §  199  nach  analogle  von 
bem.  %  aaeh  mit  kurzem  ;i  denkbar)  in  der  bed.  «gebn  >  (ni«^are  ei^ent, 
«tlurrbmeascn.-),  also  "j;elin  machen»  =  «bewegen«  laatet  im  laleiu 
moh  in  mobili  (v^\.  grieclt.  d-  ttn'-lnitai  für  ori;.  sa-  itnrt-f\o-  um  «sich 
mil  einand'T  wcclisf Iseiti:^  bflNvejrn»^.  mit  '!'irfn  fr:»f  «l.is  j  =  *  in 

t\n  in  dir  vorlxTg^^hende  silbe,  und  wnrd«'  SäftmU  »Uui  t  seiner 
eigt'Dllicbcu  &l«llc  ciugi-biifst;  vgl  s.  231  uud  für  ,;aAjw  org.  ßal^ 

«j-«,  eat».  TOD  akr.  «^  lallen»)  tn&v  in  mor-eo  («akr.  inap- 

ay4>mi}  vgl.  gHech,  o-^<ih«  nab»  n^c^)  nnd  Ibnlich  ansShljge. 

*)  um  ein  iatereMintaa  bebpiel  bier  tasamerken,  bildet  dae 
gewUhalicfae  aanakrit  von  am«  danken  daa  iDtensiT  so,  dafa  das  prl> 
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düngen  auf  Ivan  an,  so  wurde  vom  intensiv  von  bhram  (wel- 
ches in»  ^evvöUaliclM  ii  s  niäkiU  ^vvar  ..herumirren  "  licifsl,  ursprüng- 
lich aber  (;=  lat.  tt  «  in  erc)  den  Ion  bezcithncle.  welchen  inftek- 
ter»fl^h^^  ;!l  nu  n  (vfil.  G.W.L.  II,  Ui),  n.imlich  KsdiwureQ«): 
baiülihiam  (aua&kriti;i .  §  169)  ^rieeh.  nffiif^tfi^  weail  tY«t  MI 
dasselbe,  niclil  nach  analogic  von  <;am,  wic  Im  gewShplkfacaa 
Sanskrit,  sondern  von  khan  trat,  durch  dieses  Miffix  buollMlvail 
^ebildcl  sein  mit  der  bedeatung  eines  agcris,  im  fem.  «die'1iefti§ 
oUcr  wiederholt  schwirrende diesem  entoprlclit  aber,  abgesebtt 
von  d  =  tv  und  dem  abweicheudeii  redaplicalioasconmmlca, 
laut  für  laut  mfKpQ^iw.  Gans  eben  so  w&rde  vom  intensiT  lon 
skr.  dStorti^  «tftnen»:  dandhran.  ^riecfa^  ysW^a»,  nach  diisar  aaalo- 
dandbrAtvaii,  gricch.  ftr{>(///doy*)  entstebii  (wmui.midi  «H^^ 
sebArly  cntiveder  mit  etobnise  lies  aalaatendeo  Tgl.  tcÄ. 
inakrii  f&r  niwiksb,  iraj  fBr.  riraj  ond,  Sbnliebe,  oder  mit  ^Mm 
dp.  för  orcS).  Ebenso  wilrde  skr.  ksban  =  »tsr  und  |str  muSkth' 
ben»  (CW.  1*  I,  ISO)  kth&tTan  bildeo,  welchem  «rfdo^^kaam* 
(der  absebabeode)  eAtspiicbt  (Tgl.  ur»  nnmiftelbar  oboe  aaflir  imd 

Qllre  Tfrbon  ntireriiidert  bleibt,  :i)so  mammanya;  wäre  die  «asl^lle 

TOn  khan  u.  s.  ve.  (sanskrilgr.  §  17^)  d;ifur  erljiibt,  so  wiirdp  es  auch 
in.*tm;1vri  lauten.  Dir'^f'm  fnt«]»r5chl  aber  ]:inl  für  biul,  ab?«"'''fTU  von 
drill  --pccicll  j^riccbis>€lH'ii  riiiu|ilikatioiKStlt|ilulioiig,  immaot  lür  ■'iT^ni- 
sclicres  jitufälfnt  woraus  wir  scLlicrg4;u  düritui,  duh  Jic&c  verwaiKÜung 
«last  hier  sac^  fllr  aisB  erlsabt  war 

*)  d«  ich  bicr  das  Terbaih  ^braii  erwlhnt  habe /so  bemeilce  kli, 
dab  dazu  grieeb.  ^n'^  (wegeo  i|  vgl.  skr.  vis-ss  too  vss)  pMttf 
sowie  abd.  trao-O  (dröhne)  trin  isi  di;nnniinaliv  tränian^  welcbes  2^ 
traban  «ibrine»  serdrbnt  i^f  nnf?  r'^lli.  drnn-jas  «der  ton";  firner 
/>^/«i  für  snnskr  dlir/iya  (n:irb  dvr  I  konj.-icl  indem  •  rar  y  oin;;rburst 
unil  .1  :ri  f^t  hn*  wnrd  (^^!»-  in  ib'ni  i-bt-n  t'rwäbnl<-n  itamw't  oder  in  ^kr. 
j.iv.i  vnn  ).4u);  aacii  iiüsstofsun?  »b-s  j  ist  iler  voriitTj^ibcndc  voeai  vor 
dem  naclilolgcnden  Vfrkür^l.  iJ>eii  8u  ist  i9i^>(jo  cntfitaniicn ;  es  lif'gt  ein 
skr.  ^dbrlya  sa  gmnde,  g«ns  nach  analogie  von  ja^d  '  gaüin  v  von  jan. 
Eodlick  gebart  dasa  rwO^v;  dieses  ist  ans  dem  iateoaiv  vor^^  (lÄ« 
Ikr  skr.  a,  wibrcad  In  w&^r  das  gewftbnlicbers  «  erseheint)  dnrdk 

soff.  V  n  skr.  o  gebildet,  vDr  >velrlim  aaeh  analog:i«  von  in  lasaaaiii  ii 

Setzung  auslautt-nden  gd,  ga  und  bbrü  »QS  gsm  bhrani  ((«lanskritgr.  a.  158 
u.  156)  der  themenauslanl  vom  b  izlon  vocal  an  eingebafsl  ist.  Danach 
iht  Cr  W  f,   \l  7.  'i  V   tj    fiis  '201  7.  'iJ  V  o    zu   vrr?H*«';f rrj  AI» 

cigeuliiclic:  bedeuluu^  von  dhraa  ist  «'sunuucudes  (kia^cuUes)  tgat'n  « 
aulzusteilca.  ^  ,       ,  ■ 
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pe-cfen  von  demselbeii  Terbtün  in  denelbcn  bedeutung).  Kndlicb 
jjildrf  das  vcrbiim  annv  alid.  spnn-nan  für  spaii'jail*J  G.W.L. 
II,  iiÜO)  nach  analo£;ic  von  gani:  galva,  Jan:  Iah 5,  Gna^6v.  Die 
Licr  beliandeltcii ,  augenscheinlich  sehr  allen  bildungcn,  beru- 
hen auf  vcrh  tithf  tncn.  welche  alle  auf  rnnsoT>rtnten  enden;  xtev 
entschlnlrii  iinirrlüilli  tics  griechischen  sellc-l  und  f^r^fv  wpn?*;. 
bIcus  tiocli  deuliali  In  ^(tf/P-o^'.  C5  Ul  daher  schon  del^\^l  :,<u 
(jedorli  auch  aus  ^irlt  n  nrH?r«*ii  j;i  inalen,  z.  b,  wegen  dc^  (  lit- 
sjucciicudeu  lat,  diu.  ikuh  dnn)  die  annähme  eines  zur  '^♦  rmin- 
deniiig  des  Itiutu^»  vui^e.-f.h'ilicncu  d,  wie  sie  hr.  C».  Cm  lius  .'iNf- 
»lellt  {De  gr.  nom.  loriiK  5*1)  \^i  (lri  .Nptciell  hier  ie,uiai*i$ig,  noch 
überhaupt  in  irgend  eiai  nt  nachweisbar. 

jNicht,  wie  schon  bemt  j  ki ,  verkennend,  dafs  die  atuuihinc  eines 
reflex^  von  skr.  iv  dui*ch  d  Schwierigkeiten  hat,  erlaube  ich  mir 
aaf  die  zatanimcnstellungen.  welche  ich  in  den  Gött.  gel  anz.  1852 
fi  115  gegeben  habe,  aufmerksam  zu  machen,  denen  gemäfa  die 
oebenfonn  des  absolotava  Wft,  welche  in  «uaammengeaetxten  (ved. 
und 'episch,  auch  in  nnxnaammen^csetoten)  Verben  auf  karte  to- 
eale**)  erschein! ,  nämlich  tya  dnrch  ftlMrgang  Ton  t  in  y  und 
die  in  indeclinabitien  ao  gewfthnlicbe  TerkfinuDg  annlautender 
langer  yocale***)  entstanden  wire.  DOrften  wir  diese  analogie 

*)  (Tnaoi  liUii  -Ir.  .«iidily  (G.\V.Ij.  i,  >*rtiti  für  nrz  r^iav-'^ta 

bpLau-ja  (vgl.  pliawi  |i;i//i,  j;r.  anav-ov  "»|iaiiiituJ  ~  ra„  •=  vvtnii^»,  u, 
8.  W.  6. W . Ii.  If ,  360)  Qiid  sind  ursprnniiliclie  themen  der  1.  cuujuga- 
lionslrlaase  (forinirC  nach  «naldgle  von  j.ija  ans  jaa  u.  a.),  wetch«  die 
grlnae  des  «pecialtheikiaV  ftberacliriUra  ond  sieh  su  generellen  erwel' 
tcrt  haben  (reigl  Ar  jctel  sanalcrilgr.  a.  47, 1;  an  eineni  andern  orte 
gananer). 

**)  nücli  auulogii«  den  vetbilloi&Si'H ,  wcichvs  z.  b.  das  griccli.  b«i 
drr  biidiiiig  von  nn»iiin.t|ilienH'ti  aus  verbfii  durch  l  zeigt,  iadein  n.Ita- 
lirh  T  hier  auch  .iti  v»tJ>i  nuf  i mirff  voctl*-  tritt,  währfiid  t  im  skr. 
um  hiuter  kUTl  äu«lau(«~üilt  u  t  rKcJiipiut,  r.  h.  d-yym^i  vnu  yvw  —  s\ir.\ni 

(v^l.  G.  Cnrtiua  De  aom.  gr.  form  10),  dOrfen  wir  wohl  tmbedeoklich 
annehmen,  dalä  aawohi  in  dieaem  fall  als  in  ault  Tan,  hn  ple.  Int  paaa. 
ja  (TgL  das  enlaprechende  Tcd.  iTa),  und  im  abaolntif  y»,  in  denen 
allen  binicr  Lur/.en  vocalen  ein  t  rrschcint,  das  t  snr  0fgaai«cben  ge* 

stalt  Hca  sulT.  geh5re  nod  weit  (iitfcini  hini«^  Luisen  TOeideo  tinge- 
schnhen  /u  siin,  vhlini'tir  hinler  l.mgrn  :ddi<-l  (wegen  des  ansdineiGi 

«abiul»  vtr!   skr.  e  iuv  xnv,  itna  lur  m.ln.'»  u  a  ). 

*  *)  7..  b.  IUI  "^Ijr  ^ulT,  Ir.T  slatt  tr:'  welches  r»orh  bmh  i  rhniiiits'lht'tTn^Ti, 
z  b.  devd'U'ü  uud  iiu  ial.  üuch  hinler  prtikciu  und  |irouuiniuailhcuien 


anch  fBr  tr.in  geltend  machen,  so  winde  die  ;i([i)rilisali()n  von  öuw 
mit  (lern  sich  alsdauu  ergebaiücu  tyau  ab&olut  keioe  scliwieri|^- 
keit  haben. 

Mit  ausnähme  der  angeführten  nom.  ag..  sowie  etwa  TiQii^oi' 
und  de«  etymologisch  dunklen  itXiööy  (vou  dein  man  ;dso  auch 
nichl  weifs,  ob  dariu  öov  oder  oy  suflix  ist),  sind  alle  übrigen 
auf  dov  eigentliche  abstracle  oder  haben  bedeulungcu,  die  aus 
abitlraclbcdculuiig  hervorgegangen  sein  konnten.  Auch  in  rtQtjdov 
acheint  die  bedeutung  Mknochenfrafa'*,  wenn  man  eQmjdov  <fdaa 
kriechen»  und  «achldeheiides  um  sich  fressendes  hautgeschwür» 
wgleieht,  nicht  aus  nomen  ag.  a(b<ireii<ler)  holswnitn», 
•ondeni  tot  dem  tu  gntnde  liiigfliidMi  dMtnict  henrorgelrelMi  «n 
•du.  Beaöglich  dcf  vetUtiiiaBea  der  nom.  ag.  so  dmt  abetricteD 
auf  9o9  criDiiern  wir  an  die  sdion  vorgekomnieacn  SlmBclieii  er» 
eehciiMiiigeii,  mögen  aber  logleidi  der  in  den  Vedcn  ao  blofigen 
wwendang  Ton  abstracti»  aJa  nom.  ag.  gedenken  {%,  b.  dveahaa 
■Idndaebafl'»  fftr  «fand»). 

Die  bildnngen  aof  dow  aind  faat  ohne  aoanahme  primfire  (d. 
b.  ana  verben  abgeleitet).  FAr  nAafdop  dfirfen  wir  wohl  nnbe- 
denkltch  annehmen,  dafa  einat  ein  denominativ  xXeao  (flir  kkBfMjo 
=  Ted.  (ravaeya  aus  khjrtg  =  ^vaa)  existtrt  habe.  Will  man 
ttioht  wagen  anf  Shnlicbe  weiae  bei  notvXiidop  ein  denomtnativ 
von  jcovvX^  (Tgl.  xoTvlt^o»)  an  gmnde  an  .legen,  ao  Ist  es  wohl 
erlanbt  anaunehmen,  dafa,  nachdem  aich  dieae  fonnalioaen  ans 
denommativen  (ygl.  dXpjdoVi  «iliC^dor,  Tt(f^d6p  und  weiterbin  die 
lat.  aof  dln)  fixirt  hatten,  auch  die  brQekef  welclie  Tom  nomen 
an  ihnen  ttberleitete,  nftmlieh  das  denominativ,  bisweilen  lkbcr> 
aprangen  wurde.  Auf  den  ersten  anbliek  kdnnte  man  audi  go> 
neigt  sein  ^fr^dot  doreli  eine  fibnüche  soppotilioo  erkliren  an 
wollen;  allein  dieses  sowie  ^oQmjdoiv.  ist  eher,  nach  aualogle 
w»  xatQvidov  (vgl.  xtufnioti)  ilhid69  (vgl.  tdiitvg)  ans  dem  primI» 
ren  Tcrbalthcma  zu  deuten,  wenn  gleich  diese  sonst  nur  a  als 
bindevocai  seigcn  {ai)nt^6i\  ^oxcdor,  Aayuredi^jr,  A^^cdi^rf  ftdiMwf 

Da  wir  in  ipayiSatva  eine  bedeutong  hervortreten  aehn,  wel- 
che ganz  der  von  «^ji^doTi  tt^dov  analog  iat,  ao  werden  wir 
keinen  anatand  nehmen,  es  Uhr  ein  femininnm  von  do9  an  halten, 

crscheini;  ferorr  in  tha  in  «iha  g^genSber  von  organiacherem  thi  in 
jaUii  II  •.  w. 
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gebildei  ganz  nach  analogie  von  tf'tnov^  rintmva  d.  h.  ziinficbst 
(nach  sanskrilgr.  §  698,  1/2)  durch  hiiiziilritt  von  i,  dann  auf 
specicll  gricchischeiu  bodcii  durch  unorgnimclies  ti  mit  ilbcrlrilt 
von  I  iu  die  vorhergehende  silbc  (assimilation  zixzuiviu,  vgl.  die 
gröfstc  ausdehnung  dieser  assimilation  im  zeud)  und  dann  einbulse 
desselben  an  seiner  eigentlichen  stelle  (rexTutra).  Diesem  gemufs 
wage  ich  auch  ähnlich  fiekeSoirtj  aus  fitXtdaSr  zu  deuten,  nur  dafs 
hier  (übnlich  wie  im  skr.  nach  gr.  §  (0)1)  tj  (=  skr.  a)  als  fcmini- 
oalcharakteristikuni  und  zwar,  indem  sieb,  wie  nicht  selten  (ins- 
besondere im  griech.  und  lat.,  jedoch  auch  schon  im  skr.  und 
zwar  vorzuglich  ved.)  die  starke  form  an  die  stelle  der  schwa- 
chen drängte,  an  die  starke  (vgl.  sauskritgr.  §  754,  III)  trat. 

Dals  das  lat.  abstractsufl*.  din  (nom.  du)  glcicb  dem  eben  be- 
handelten dov  sei,  ist  natürlich  von  allen  anerkannt.  Dieses  tritt 
zunächst  au  derivirtc  verbalthemen  auf  e  (für  organischeres  aya 
aus  derivativem  i.  sanskritgr.  §  'liiO^  20S,  223)  z.  b.  albedin,  fri- 
gedin,  rubcdin,  mulcedin,  mucedin,  putre<lin;  ferner  an  verbal- 
themen der  sogenannten  4.  conjugalionsklasse  im  sanskrit.,  in- 
dem deren  cliarakteristischcs  ya  zu  i  ward  und  gegen  die  allge- 
meine regel  in  die  generelle  formation  (vgl  cup-i-o  (=  sanskr. 
kup-yämi),  cupivi,  griech.  id-i-oi  {=:  skr.  svid-yumi)  idiöu)  über- 
trat, wobei  im  lat.  speciell  vielicicbt  eine  identitication  dieses  i 
mit  dem  aus  aya  (von  i)  entsiebenden  dcrivirenden  i  (vgl.  z.  b. 
sup-i-o  =  skr.  sväp-ayumi,  causale  von  svap  =  sop  in  söp-or) 
mitwirkte.  So  cup-i-do,  lub-i-do  (skr.  lubh-yami)  form-l-do 
(skr.  bhram-y/imi  also  eigentlich  «Verwirrung").  Für  duicedo, 
nigredo,  pinguedo,  gravedo  mögen  wir  wohl  berechtigt  sein,  aus 
den  inchoalivis  dulccsco  u.  s.  w.  auf  die  einstige  existenz  eines 
dulcere  u.  s.  w.  zu  schliefsen.  Fühlt  man  sich  dazu  nicbt  berech- 
tigt, so  wird  man  für  diese,  so  wie  für  absumedo,  capcdo,  inter- 
capedo,  urcdo,  oscedo,  und  auch  turpido,  acredo,  salscdo,  wie 
oben  bei  ätu  anucbmen  dürfen,  dafs,  uncbdem  diese  formalion 
durch  umfassenden  gebrauch  zu  cdin  idin  erstarkt  war,  sie  auch 
an  andre  als  die  obigen  verbaltbcmen,  und  an  nominallbemen 
obne  brücke  eines  denominativ  unmillclbar  antrat.  "  • 

.  Dasselbe  sufllx  din  steckt  unzweifelbaft  endlich  in  dem  ab- 
stracisnfiix  tüdin  (nom.  tüdo).  Im  skr.  haben  wir  anfser  dem 
sekundären  abstractsuflix  tva  nocli  ta.  nur  im  femininum  in  der 
gestalt  ta  gebranclit  (sanskritgr.  §  554).  Beide  suffixe  linden  wir 
verbunden  in  purusba- Iva- tä  (Higv.  111,8,5,3).  Diesem  lA  ent- 
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spricht  augenscheinlich  lat.  ta  in  juven-ta,  senec-ta  und  konnte 
unzweifelhaft  so  gut  wie  im  sanskr.  mit  tva,  so  im  lateinischen 
mit  tlin  verbunden  werden,  wobei  a  durch  ü  reflcktirt  ward, 
(juventu-din,  senectu-din),  so  dafs  also,  wenn  die  gegebene 
entwickelung  richtig  ist,  i.  b.  latein.  multi>tu-din  genau  einem 

sanskr.  •pürla - tii - tvan  «fülle,  menge"  von  skr.  pr  «füllen"  ent- 
sprechen würde.  Natürlich  ist  an  ein  suiT.  udin  nicht  zu  denken; 
sondern  consuetudin  und  die  analogen  formen  sind,  wie  schon  von 
anderen  gesehn,  aus  consuetitudin  u.  s.  w.  zu  deuten.  Wenn  aber 
unsere  erklärung  von  tü-din  richtig  ist,  so  cnbpricht  in  vali-tu- 
din=8kr.  vara-tä-tvan,  vali-tu  =  vara-tä  dem  griech.  aQe-nj, 
so  dafs  hier  auch  trj  =  skr.  tä  ist.  Dasselbe  ta  werden  wir  auch 
unbedenklich  in]  fiele -rtj  erkennen  dürfen.  Bei  andern  treten 
einige  bedenklichkeiten  hervor.  Th.  Benfey. 


II.  Miscellen. 

aiojv,  aevum,  aivs. 

Bopp  hat  (vergl.  gr.  s.  550)  das  gothische  aivs  zu  dem  zen- 
dischen  zahl  wort  aeva  eins  gestellt,  indem  eres  als  «all  derzeit 
d.  h.  ewigkcit»  auffafst,  das  der  zendischen  schwesterform,  aU 
logischer  gegensatz  oder  wie  ein  andres  dem  dieses  gegen- 
übersteht.» Diese  Zusammenstellung  liefse  sich,  sofern  mau  nur 
innerhalb  der  beiden  verglichenen  sprachen  bliebe,  begrlfllich  wohl 
rechtfertigen  und  hat  auch,  wenn  mau  über  dieselben  hinaus  die 
lateinischen  und  griechischen  Wörter  zur  vcrgleichung  herbeizieht, 
noch  manches  für  sich,  da  auch  aevum  und  aioir  die  bcgrilTe 
«zeit,  lange  zeit,  ewigkeit"  cuthalten.  Aber  schon  das  letztere 
wort  muTs,  wenigstens  von  seilen  der  form,  bedeukcn  über  die 
Zusammenstellung  erregen,  die  sich  noch  vergröfsern,  wenn  auch 
«iftf,  aitVf  atei  und  dei  herbeigezogen  wei-deu.  Diese  so  wie 
aevum  und  ai<av  hat  Bopp  daher  auch  weder  am  oben  angeführ- 
ten orte  noch  im  glossar  s.  v.  eva  verglichen,  aber  sie  lassen  »ich 
doch  auch  wiederum  nicht  von  dem  gothischcn  worte  trennen. 
Dazu  kommt  nun,  dafs  auch  im  nordischen  aefi  neben  der  be- 
deutung  aevum,  aeteruitas  die  von  aetas,  vita  wie  im  lateinischen 
und  griechischen  bei  «iW  und  aevum  auftritt,  und  man  demnach 
eine  bcschränkung  des  ursprünglichen  bcgrilTs  annehmen  müfste, 
die  schwer  denkbar  ist,  da  wohl  die  ausdclinung  des  begrilTs  vom 
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leben  des  einzelnen  anf  das  der  ganzen  gattung,  and  von  dft  anf 
die  dauer  der  weit  und  des  alle  aich  denken  Üfirt«  aber  niehi 
mngdcehrt  das  zurückschreilen  von  diesem  so  jeDem^  wenn 
man  niclit  etwa  in  dem  begriffe  der  ciiiheit,  wie  ihn  daa  seo- 
^iche  aöva  bietet,  bereits  beide  als  gesetzt  annimmt. 

Aber  wie  sebon  oben  gesagt,  liefse  sich  wenigstens  aioSv 
nebst  ateg  u.  s.  w.  in  diesem  falle  mit  den  angeführten  wörtem 
nicht  unmittelbar  yerbtnden  und  wir  hütten  uns  für  sie  nach  einer 
andern  elymolo^ie  umzusehen.  Pol!  hal  nun  (ctym.  forsch.  1.  114) 
tiicor,  uitg  bereits  mit  sivr.  Ayns  vergliclien  und  spater  (2.300) 
auch  pöfli.  aivs  und  lat.  aevuin  dazu  i^estpllt  ninl  hat  damit  im 
allgemt  ia<'n  das  richtige,  wie  ich  glaube,  gctrollen  *) ;  denn  skr. 
äyus  verhält  sich  zu  eiucui  vorauszusetzenden  stamme  evan 
wie  dhanus  :  dlianvan,  yajus  :  yajvan.  parus  :  parvan  (s.  1.  376 
dieser  zeitsciu  ),  nur  i^t  hei  der  .mflösung  von  ev  zu  aju  das 
anlauttiide  ä  wejien  des  folgenden  y  verlängert,  was  nacli  dem 
was  IJüpp  (vgl.  gr.  s.  52N)  über  dicöc  erbchciuung  gt"<''<pt  hat, 
nicht  befremden  kann.  Zu  ayus  .stimmt  dann  formell  «<Vs'  mit 
berabseukuug  des  u  z.u  e.  nnd  «i'iV  verhält  &ich  zu  u<«V  uud  ayu« 
wie  die  3  plur.  opt.  tvTtzoifv  zu  derselben  form  des  skr.  pot.  tu- 
peyus  oder  wie  die  eudunt;  ii(  i-  ersten  plur.  ,ut>-  zu  //fs-  u.  mas, 
wobei  die  frage  nach  der  uaUir  dieses  f,  die  von  Polt  i.  302ff. 
anslililrlleb  erdrtert  ist,  unerledigt  hleihen  m  ii;.  <  /  /  .>o\vie  da.s 
doreh  aaefalt  des  t  daraus  entölandene  au  luiiic  I*uU  bereits  (a. 
a.  Ol.  1. 114)  für  den  daUv,  sowie  attV  liir  den  accusativ  dieses 
atammea  erkUrL  - 

Wenn  nun  aber,  nt  den  skr.  neutrum  ävu.s  eiu  in&c,  cvau 
atdi  TOtauatelaen  Watt  ao  würde  au  diesem  genau  das  griech. 
ttiwß  atiniaiest  da  das  in  den  casibas  obliquis  haftende  m  nicht 
etwa  dem- slBr.  a.  wiederstrebt,  sondern  nur  die  durch  den  aua- 
fall dca  ▼oraugcgaogenan  nnd  Toealisirten  digamma  liervorgem- 
fene  Ungk  statt  o  Ist,  gerade  wie  wir  sie  a.  b.  auf  dieselbe  weise 
in  fiaaddug  ftr  lltarca  ßaaiXtfog  finden.  Freilich  ist  nnn  aber 
ein  aolchei  evan  ans  dem  sanakrit  bis  jettt  noch  nicht  nachge- 
wiesen nnd  die  sosuinnenatellnDg  mit  hypothetischen  formen, 
mdgen  sie  auch  noeh  so  theiafetiBch  richtig  sein,  hat  immer  ihr 


*)  seiner  Aber  die  bildung  von  vlwy  «evatn  (etym.  forsch.  1.  Wt.) 
ansgesprocheoeii  «nsicbt  kson  ich  adch  nscb  dem  im  folgenden  gesag- 
ten nicht  enseblidbca. 
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mlfslirlips;  doch  lindet  sicli  eio  wort,  welches  diese  hypotlirsf 
in  iiuiiein  grade  wahrschciulich  macht,  zumal  es  sich  in  8(  iuer 
form  ganz  an  die  des  lateinischen  und  golhischen  tiicmu'ü  ao- 
scbliefst.  Eä  i^t  dic:^  das  vedi<»chG  eva^  uräprüiiglichcs  adjectiv 
mit  der  bcdeutung  gebend,  wandelnd,  besonders  rasch,  stüriTii>c!i. 
von  w.  i  mit  sufl*.  va  abgeleitet,  hat  es  anch  suhsiantivbedcutuug 
erhallen  (und  zwar  nk  masculinuni)  und  hezcichuet  hier  die  8tür- 
rnbchea  Marnts,  danti  als  abstractuni  «lauf,  waudel.**  So  heiUl 
es  l,  b.  R.  a.  2.  4.  1.  4.  von  den  ."Maruts: 

u  ye  rajau:>i  tavULibhir  avyata  pra  va  i*va;>ali  svaya(a«o 

adhrajan  ' 

„tlie  ihr  die  lufl  erfüllt  mit  eurer  kraft,  hcrvortdürmt  ihr  .selhit- 
gclciikteu  Laufes."  und  an  einer  andern  stelle  schliefst  es  sich  fast 
genau  an  den  begriff  von  cucJr,  aevum,  aivs,  wenn  es  (B.  a.  4. 
8.  11.2)  hei&t: 

f  jil  mirteiha  TrjinA'  et  pi^yan  abhicashte  su'ro  aryi  Ma  \ 
«rechtes  unter  dta  slerblichen  und  ODrecbtes  erblickend,  Bcbani 
die  sonne  nnf  der  mensdien  wMidel.»  BerfidcuchUgen  wir  nutt» 
dals  »timnie  anf  maa  und  van  sich  hiufig  aa  solchen  auf  naa 
and  va  geschwicht  haben  (a.  b.  dhannan  an  dharma  und  fkvm 
an  r^va,  vibhävan  an  vibhAva  a.  s.  w.)  und  nehmen  daau  noch  die 
oben  als  mit  evan  in  genauem  ansammmenhang  stehend  nachge- 
wiesene form  des  neutr.  Ayus,  so  werden  wir  aimt  mit  dem  tot- 
aosgesetalen  evan  m.  unbedenklich  ausammeiiateUeo  dürfen;  dab 
aber  latein.  aevum  n.  goth.  aivs  m.  als  jenem  eva  m.  formell 
gleich  keinem  beweises  weiter  bedfirfen,  ist  klar.  Was  aber  die 
bedentung  der  drei  verglichenen  wArler  belriffl,  so  darf  man  nur 
nicht  von  dem  naturgemflfs  aulelat  cntwicketten  begriffe  der  ewig- 
keit  ausgehen,  sondern  muis  sieh  hier  an  den  aunichat  «ntatan* 
denen  des  wandels,  lebenswandeb,  der  lebeosaeit  halten  um  sie 
aneh  hier  mit  dem  sanskrit  in  bester  Obereinstimmoog  au  ßn> 
den,  wovon  Wendungen  wie  auha  tun»»  lEor.  Jon  627.  ^  ht' 
ffop  tutäva  nai  (ioigw  olx^aoftew  Iph.  Aul.  1483.  —  *£iaH(fia. 
nowtip  ali»9«  i^ftiäv  mogtvtn^at  xara  T^ri/r  Plat.  Gorg.  448.  C. 
foiovTog  aifov  ctV  dofiovt;  te  xax  dofutw  vof  afd^*  mtf^i  Sopii. 
Traeh.  34  sowie  lateinische  wie  aevum  ducere  (qnare  soUicitnm 
pottos  aevum  ducitas  Phidr.  1.  31.  6),  traduoere,  agere,  agitare, 
degerc,  aevum  sempilernum  (beati  aevo  sempitemo  froantur  Sorna. 
Sdp.)  u.  8.  w.  den  besten  beweis  liefern.  Das  gotliische  frei- 
lich leigi  fast  allein  die  abstracte  bedentung  von  aeit,  ewlgkeil 
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ober  das  ahd.  ewa,  mlid.  ewc,  e  mit  tirn  hedriitangen  sittc, 
^pspIz.  rpclit.  ehe,  weist  ebenso  deutlich  daraut  iiiii.  dal*^  dfr 
bcgrüt  (ir^  U  boiis\N  iindels  auch  hier  die  ^rundla^c  aller  di<  >('r 
entwickciuügcu  sei  uml  wn»  «pcciell  die  bcdeulung  von  siltc 
und  geselz,  betrifTi.  so  zeigen  lateio.  mos  zu  uicare  (ver^l.  Polt 
el>m.  lursch.  f.  1.  !•%".  201).  skr.  äcAra  sittc.  Torschnit  zu  car 
gehen,  wandeln  üii^cibu  ealvvickciuug  aus  ciucui  begriÜ'e  dei'  be- 
wegunj;  * 

Wenn  nun  aber  die  hesprochejieu  subslantiva  iu  ihn  t  als  ur- 
sprünglich voraui>gcscl£leu  luriii  evau  mit  dem  griecbiächcu  aib^ 
und  aiti  in  nahem  etymologischem  zusammenhange  standen,  ao 
wird  man  »och  die  indischen  und  deutsehen  partikeln  eya^  eTam, 
goth.  aiv,  ni  air  BQBqnaoi«  ahn.  ae,  ags.  u,  ava,  ahd.  io,  ieo 
■cmper,  je  nieht  von  dem  bttber  beliachleten  noniinaUtamme 
trennen  dOrfen.  Der  betriff  der  sdl  ist  nur  im  grieehitdien  nnd 
dentsehen,  gani  entsprechend  der  bedentungsentwieklnug  von 
tUth  nnd  aivs  in  den  Vordergrund  getreten,  wihrend  in  den  in- 
dwdien  partikeln  eTa,  (Ted.  evA  alter  instromenialis)  nnd  evam 
(aeeus.)  die  gntndbedentnng  Ton  weg  9  wandet  mehr  bervertritti 
evam  ist  so,  anf  diese  weise,  genau  das  engtiaclie  in  this 
way,  %vihrend  eTa  ▼edtscfa  tbeüs  diesetbe  bedeutung  liat,  thctis 
Idot  yentirkt  oder  erweitert.  A.  Knbn. 


kravyi)  ^^g>  hnim 

JIqI  bcf  rachtnng  der  neutralstümme  auf  m,  an  u.  s.  w.  haben 
wir  sciion  mrlirf;jrh  Keleirrnhcil  /u  der  henierkung  gehabt.  da(s 
dat>  sanskrit  nicht  immer  die  relativ  älteste  form  im  verlifiltnifs 
zu  d»Mi  übrigen  sprachen  erljalten  habe:  das  vcrhiilinif«  von  XQta^ 
ZU.  skr.  kravya  n.  j»iebt  j:,ieichralls  zu  dersetl)en  anlafs. 

Poll  halte  (etvni.  forsch,  l.  b5)  kravva  n..  xonc^\  lat.  caro 
(caru-)  f..  ahd.  Iulo  (i^cn.  hrewes)  n.  c.nlaver  zusaniuieiigcstcllt, 
aber  zugleich  (a  a.  o.  2.  611)  (Ue  übereinstimmnug  aui  den  («tamm 
bescluänkt.  allein  man  darf  weitergehen  und  mit  beiseitrlassun^ 
von  caro,  das  wenigstem  nur  mittelbar  dazu  gcliört^  die  urt^prüng- 
liehe  gleichlieit  der  Ihemen  von  kravya,  x^ioi*,  hreo  behaupten 
nnd  alt  gemcinaamen  ansgangspunkt  aller  ein  tJieaM .  kravyat 
aniatetien.  Dies  hat  sieh  im  giiecbiichen  in  boirdT  der  endong 
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tm  wcnigslen  geschwSdit,  indem  der  epische  genitir  ngnih  tmik 
dtf  j  des  stHllllRf  im  t  erhalten  hat.  mithin  einen  stamm  XQSiar 
f&r  Torangegangenes  x^f^ior  zeigt.  Das  aanskrit  ist  aber  mit  auf- 
gebnng  des  t  in  die  a-declination  Gbergetrclen.  Iiat  jedoch  das  i 
In  anderer  gcstalt  bewalirL  Wie  nämlich  neben  dhauvan,  yaj- 
▼  an,  parva n  die  formen  dhanus,  yajus.  pariis  stehen  und 
ihre  erklärung  aus  einem  ursprünglichen  stamme  auf  vant  iiuden 
(vgl.  oben  1.376)  so  stehen  in  den  Veden  neben  kravya  und 
havya,  die  neutra  kravis  und  havis.  die  mit  hinzuziehung  des 
griechischen  xoeiat  keinen  zweifcl  lassen,  dafs  sie  aus  kravyat 
havyat  in  derselben  weise  entstanden  seien,  wie  dhanus  aus 
dhanvat.  Für  havis  n.  das  opfer  bedarf  es  keiner  weiteren 
beläge;  kra vis  findet  sich  R.  2.  3.  8.  4:  y ud  äcvasya  kra  vish  o 
niaxikft*C<^  rosses  fleisch  die  fliege  genossen  a.  s.  w. 

(vgl.  S.  29.  32).  An  die  spStere  saDskritfomi  kravya,  die 
iich  fibrigcns  auch  aehon  lo  dta  Veden  findet,  schlielat  Mt  dann 
das  goth.  hraiva  (hraiva-dnbo)  ahd.  lirde  fast  genan  an,  nnr 
ibfii  das  j  m  die  ▼orangehende  Stammsilbe  fibergetrelen  ist;  die 
entffiekeinng  des  begriffea  ist  aber  dieselbe  wie  im  frans,  eha» 
rogne  aaa  lat  earo.  Da  die  begriffe  Ton  bintcndem  fleiach  nnd 
Mnt  einander  nahe  Uegen,  wie  s.  b:  aneh  slcr.  asr)  bint  nnd  das 
nalie  verwandte  aa^  seigen,  hat  Grimm  (gesell,  d.  d.  spr.  1010) 
aueb  ernor  nebst  littfaaoiscben,  slavisdien  nnd  celtischen  Wör- 
tern in  den  nnsrigen  gestellt,  nnicr  denen  namentlich  IHth.  kran- 
jas  sich  gans  an  dieselben  anschlielst;  aneh  cmor  seheint  mit 
bcrücksichtiguDg  des  data  gehdrigen  ernentus  nnd  dessen,  was 
1*  p*  37d  bei  der  Zusammenstellung  von  ndor  nnd  gesagt 
ist,  sich  gleichfalls  dem  nnprftnglielien  stamme  mit  anslanlen* 
dem  t  anzuschliefscn ,  wahrend  caro,  carn-ia,  mindestens  der 
eudung  nach,  ferner  liegt  A.  I^nhn. 


^  «^r.  dhauvan  n.  hat  die  bedcutung  «bogen,  land  und 

yy*^*"»  trockncs  llach-  und  wüslcnland»  und  Roth  hat  bereits 
p  6»^^?  eben  erschienenen  comnientar  zum  Nirnkta  (xu  5.  5. 
deJuien^^  ^•'''"uthung  ausgesprochen,  dais  (hus  worl  auf  vv.  tan 
jijj^^^^^jl^^^rückgeführt  werden  niQsse  und  ursprünglich  nur  das 
^Hr*-        *  ^weiüincl  babc^  bestäliguog  dafür  hat  er  iii  deu  »eu- 
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«liMdien  formen  ibanvare,  thanvaretan  bogenschutsef  tban» 
van  gefunden.   Ailcrdiogs  ist  ood  das  wort  mit  der  wimel  tan 

in  etymologiscbem  zusammenbang,  docb  schon  eine  sdlbstindige 
biidung,  deren  ableitungen  auch  anderen  iDdogermanischen  spra- 
chen nicht  fremd  sind.  Das  anftrctcn  der  aspiration  im  anlniil 
erklärt  sich  durrli  rtii  dem  dh  Yorangcgangeiies  und  später  abge- 
fallenes 8,  von  d(  Dl  (Ins  san>knt  und  griechische  noch  eini^'e  restc, 
aber  natürlich  ohne  die  aspiraJa.  in  stana  die  briislo,  eutcr  (die 
gespannten,  t>lrolzendcn)  t>tauami  tune,  ^eulze^  slauayunii  don- 
nern, ätanayitnii  donnernd,  arcroV,  CTtrco,  csrf'no^  u.  s.  w.  er- 
hallen haben.  Ich  werde  in  den  nnlersncliungen  über  das  alles 
atit  diese  crschcinnni;  zurtiekkoimncn  und  bemerke  nur,  dafs  auch 
in  tiiescu  Wörtern  der  Uo^iiil  ilcr  willen  ausdebnnn^,  denn  der 
Seufzer  hallt  lauge  nach  wie  der  donuer,  sowie  der  Spannung 
nnd  wdlbung  sich  findet.  Die  bedeutung  von  dhanvan  betref- 
fimd  ist  aber  noch  so  bemerk«i,  dalä  die  altea  aasleger  dem 
Worte  aneb  die  von  «aolvrixa  Infi*»  ^ben  (Naigb.  l.  3^  Nir.  5.  5). 
Die  Ton  Ylsica  am  angeführten  orte  dafftr  cilirle  stelle  lilst  aber 
auch  eine  andere  erkUruog  an,  vgl.  Ben!  gL  s.  t.  dhanvan. 

Was  die  abteitnng  des  wortes  betriffi,  so  steUl  es  sich  an 
dem  in  den  Vcdea  nicht  seltenen  ▼erbnm  dhany  mitderbcdeu* 
tang  «eilen»,  trans.  «schnell  herbelf&hrcn**  nnd  sofcm  dieser  be- 
dentong  die  der  aosstrecknng,  des  gespanntseins  vofangegangen 
M  sein  scheint,  Uefse  es  sich  als  geschwächte  partidpialform  des* 
sdben  für  älteres  dhanvant  der  gespannte  ansehen.  So  wird  es 
denn  auch  wahrscheinlich,  dafs  dhanv  und  dhanvan  nur  er- 
weitern n  gen  des  der  conjogataon  der  speeiaUempora  von  tan  an 
gründe  liegenden  thema's  tann  griech.  taw  sind,  da  ähnliche  er- 
Weiterungen  der  verbalthemen  mehrfach  vorkommen  und  z.  b. 
inoii,  invati,  rnoli,  riivati  auf  dieselbe  weise  neben  einander 
stehen,  sobald  wir  von  der  oben  berMfit  lou  veräiHln  ting  des  an- 
lants  abi<ehen.  I)a£u  kommt.  daiV  aurb  ein  ad|.  (liinnii  mit  (k>i- 
bedentung  „schnell,  rasch"  vorhanden  gewesen  sein  mufs,  von 
dem  ich  jeduch  nur  den  coniparaliv  dhauutara  (schol.  (^ighra- 
gantr)  nachweisen  kann  RV.  (m.)  4.  35.  5,  vgl.  N^ve:  mythe  des 
Hibhavas  p.  451. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  andern  irnlogernianiscben  spra- 
chen, so  »Icllen  die  deutseben  einige  wÖrter  dazu,  die  sich  so- 
wohl in  form  als  bedeutung  eng  anschliefsen.  Das  nbd.  done 
entspricht  ganz  jenem  dhanvan,  m.  u.  neben  dem  auch  eine  ne- 
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beoform  dhanva  n.  !<teht.  insofern  ni«  ht  allein  die  .«ciiiiDj--.  -od- 
dern  auch  xu^leirli  der  sie  tiaUeodc  bogen  damit  bezeichnet  wjrd: 
das  wort  i»t  zwar  in  der  älteren  spräche  inchl  nachzuweisen,  ia- 
dewen  wei-sl  das  rnhd.  mehrere  wrjrl»T  .mf,  die  s-ein  aMer  vcr- 
Ufirpen.  l)iese  *ii*d  znnach.«l  liou  -tl.  -ji.utuuiiff.  scdon  In  iäsli- 
piu'j .  Iiochwcrdc,  gewall.  nberdou  liich  oder  leui'.v.iijd  mm 
cinlitjiien  eines  leichnams.  gedoti  adv.  eitti:;.  schleunig  ,  (da/,  ^uut 
b't  vil  gedon  «anten  an  ir  gemach  BM.  mhd.  wb.  p.  381.:  dou  sw». 
(ahd.  ih  lioiH  ic\i  bin  in  s|iaiiiiunj. .  auf^eie^J  von  Sehnsucht, 
schmerz.  Ircudf,  diincc  adj.  aiisgcapanut ,  ^roi«.  Wenn  L-nier 
skr.  tauvalu  gcräu^ch,  schall,  donner  von  der  w.  tan  ohne  an- 
laulende«;  stammt,  während  die  formen  mit  8  Torzogsweise  die 
6|)ecielle  be^chränkung  des  begrüli  der  aii»dehoiiiig  aaf  den  schall 
zeigen,  eben:»»  griecfau  topog,  lat  tonot^  toaare;  lerner  alts. 
)>nnor,  ahd.  dooar,  mhd.  doner,  donre,  danreatn.  catschie- 
den  nicht  entlehnt  find,  ancfa  im  mhd.  dnnte  toq  awr.  d«a 
donnern  noch  vorhanden  ist,  so  sehe  ich  keinen  hinlingKchcn 
§rund  dat  mhd.  d6n  stm.  weise,  ton,  gesang  mit  Mflllcr<(BIL 
yfh,  p.  381)  ans  dem  iat.  tonnt  stammen  sn  lassen;  anch  Ciimm 
sieht  (gr.  2.  48)  dasselbe  so  einem  verlornen  gotb.  (»idnon,  }iaon, 
(«nno,  und  sieht,  da  hereits  im  angelsiefasisdten  dyniaatv^ere, 
alts.  donjan,  aitn.  dana  tonarc,  dnna  tonitm  die  nüdia  «i^ 
seheint,  keinen  anstofs  in  der  nenhochdeutacheo  tenols  vm  id^ 
nen.  Selbst  im  gothischen  trat  ▼ielldcht  schon  die  media  mdf  da 
wenigstens  danns  f.  dnnst,  geruch  fast  eher  so  den  obigoii  mM> 
Wörtern  als  SU  skr.  dhüma,  ahd.  da  um  sn  stellen  seiamOdHa.- 

Aneh  im  niederdeutschen  Gnden  wir  deoseUMii.ataiQim  im 
donne,  dickedonnesatt  rollgepfropft  satt,  dikn  «agOf  festao» 
liegend,  westf.  donne  stramm,  aufgedunsen,  dono«  hl^  -Itaiigi 
dAti  an  nahe  hei,  nl.  d6n  neben,  nahe,  schnell,  sogleichrvdAiioaf 
nl.  dnynen  schwellen,  strotsen  und  in  dem  fast  allen  ndd.  ^IL 
gemeinsamen  dAne  trunken,  vergl.  .ibesolTcn  wie  eine  bombe» 
d.  i.  bis  sum  platzen  voll,  vgl.  Diefenb.  gotb.  wb.  d.  23*  tb.  7. 1*^ 

In  allen  hier  besprochenen  formen  ist  der  voeal  o  oder 
durch  den  oinflufs  des  geschwundenen  ▼  zu  erklären,  vnUkm- 
das  wurselhafle  a  zu  an  umlautete,  aus  dem  dann  die  vanü^lii 
mng  sn  o,  u  stattfand.  '    ■  *■ 

Aus  dem  griechischen  ziehe  ich^m^  zu  dhanvan  mit  nus- 
fall  des/*,  wihreod  das  q  des  suffixes  nach  der  obeu.l. dtöff. 
besprochenen  weise  entstand;  <>evaQ  gehört  n&mlich  eben  so  wenig 
sa  dilrstr,  i^MiPHw  schlagen  wie  skr.  dhanas,  dhanvan  so  dem 
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bisherr  irrthfimlich  data  geteilten  sanskr.  dhan  f.  han  iödten. 
Schon  der  umstand,  dafs  0ivaQ  nicht  allein  die  hölung  der  band, 
aondeni  auch  des  fufscs  nach  Hesyeh.  bedeutet,  mufste  bedenk- 
lich machen,  mehr  noch  dafs  ütvaQ  auch  die  bicgimg  znischeo 
daum  und  zeigeGnger  bezeichnet.  Wenn  das  wort  an(  Otpo)  zu- 
r&ckgiog,  würde  Pindar  (Pylh.  4.  206)  weder  die  verliefung  des 
allars.  noch  den  grund  des  mccrcs  (Isthm.  4.74)  durch  ßifoff 
haben  bezeichnen  können.  In  betrefT  der  letzteren  bedentung 
▼erdient  noch  erwShnitllg,  dafs  nach  Wilson  auch  dhan^an  n. 
die  bedeutung  a  firm  apot,  Innd.  ground  hat;  ich  kann  dieselbe 
jedoch  nicht  belegen,  will  indcfs  niclit  unterlassen  an  »samu- 
drasya  dhanvan  ärdrasva  parc"  UV'.  1.  116.  4  zu  erinnern,' 
wo  aamudra  freilich  das  luflmeer  zu  sein  scheint. 

Nierenberger  pat» 

Inden  iioiddeulsclion  sagen  (gebr.  no.  4'25)  liabc  ich  nürn- 
berger jtat  als  bczeirlimiiig  der  milchslrafx'  initgeiheilt  und 
daran  in  den  aiim.  die  vcnnuthung  geknöpft,  dafs  daniif  ein  plad 
zum  norneubergc  gemeint  sein  möge.  Die  erste  niiltheilung 
des  namens  war  uns  von  einem  hochdeutschredenden  geworden, 
spSter  habe  ich  a$e  öfter  und  zwar  stets  in  ndd.  form  nicren- 
berger  pat  gehört.  Sie  isl  deshalb  auch  ans  dem  niederd.  und 
speciell  aua  dem  westf.  dialekt,  dem  sie  angehört,  zu  erklären. 

Nun  bezeichnet  aber  westf.  nierendör,  aucli  uicendör,  die  gro- 
fse  cin'^ani.^lhür  der  bauernhäuser,  d.  h.  sie  ist  die  untere  thür  im 
gegensalz  zu  den  zu  beiden  seitcn  des  licidraumcs  gelegenen 
oberen,  also  hd.  niedenthür.  So  ist  (Irnii  aticli  iiioroubcrg 
der  nnterberg,  und  über  seine  Bedeutung  kein  zNveilrl  Panzer 
bat  (bdtr.  %.  d.  ra^tb.  p.  299.  301.)  einen  ber-  als  aulLiilhaltsort 
der  toten  in  der  Unterwelt  nachgewiesen  und  gerade  der  unserem 
niereaberg  im  namen  gleiche  salzburger  untersbcrg  n)it  sei- 
nen hölen^  der  eisernen  tbQre,  in  welchen  die  wilden  frauen  hau- 
sen und  Kaiser  Karl  Teraanbert  sitzt,  giebt  das  deutlichste  bild 
jener  yoratellong.  Wenn  die  milchslrafse  aber  der  zu  diesem  berge 
leitende  pfad  genannt  wh^,  so  kann  sie  hier  nur  ab  veibiodunga- 
weg  zwischen  himmel  oder  erde  und  unterweit  angesehen  werden  $ 
das  letztere  Ist  mir  das  wahrscheinUchere  und  es  liegt  nahe  in 
Tennuthen,  dafs  damit  die  atrafse  bezeichnet  werde,  auf  welcher 
die  abgeschiedeneo  in  der  Hei  reieh  gelangten,  da  der  name  hei  weg, 
hiSlweg,  gleichfalls  westf.  diemtlcfastrafse,  daneben  steht.  A.  K. 
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mmf  akula)  mmidii,  skyldot 

Die  beidcD  Terben  man  (ich  werde)  nnd  8kal  (icb  soO, 
werde)  bildeo  in  abweiebnvg  ron  allen  anderen  im  inf.  mann, 
Bkaln.  Man  könnte  annehmen,  dais  das  a  des  entsprechenden 
gothischen  ronnan,  skulan  sich  vor  ahfall  des  n  sunicbst  tu  u 
gestaltet  hätte,  etwa  so  wie  in  den  weiblichen  ahstraktis  anf  an 
die  endongen  an  imd  iin  neben  einander  herlaufen  (itSran,  iSran 
reue,  egg  ja  n,  eggjun  anlreibung)  nnd  auch  sonst  oft  an  und 
nn  mit  einander  wechseln;  wahrscheinlicher  ist  mir,  dafs  in 
munu,  skulo  abeibleibsel  einer  Siteren  infinitivform  vorliegen. 
.Ich  ergSnse  h«de  in  mun-um,  skol-uro  und  erkenne  darin  den 
acc.  sg.  der  reinen,  natürlich  hier  ehemals  reduplidrien,  warseln 
mun,  skal.  Diese  einfachste  aller  infiniliyformen,  bei  wdeher  jede 
wnrsel  snm  abstrakten  sobstantiT  erhoben  nnd  dnreh  alle  obliquen 
casus  durchflektirt  werden  konnte^  hat  im  weitesten  umfange  sich 
nur  in  denVeden  erhalten,  auf  den  accusativ  beschränkt  Huden 
wir  sie  als  allein  bestehende  im  umbrischen  und  oskischen  a.  b. 
iimbr.  er-om  («s^*),  fcr-om  (ferre)%i>sk.  censa-nm  (ceoserc), 
molta-um  (muitare).  Vgl.  umbr.  qirachd.  I,  $60*  Im  lateini* 
sehen  dagegen  findet  sich  keine  spur  mehr  davon. 

Wie  verhalten  sich  nun  dazu  mundtt,  skyldn.  die  gleicli- 
falls  als  inflnitive  gelten?  Beide,  In  der  prosa  häufig,  kommen 
schon  in  der  alleren  Edda  vor.    So  91**: 

bafa  kvazk  hon  Helga  hylli  skyldu. 
«■sie  sagte  Helgi^s  huld  wolle  sie  haben.»  143": 

hana  kvaS  hnnn  oskmey  vcrda  skjpldu. 
«sie  sollte  wun^irhmaid  werden  hiefs  er.*  ibid. 

cn  mik  Alli  kvaS  eigi  mynda 

Ifti  ra?^n  ni'  lost  fem. 
«aber  Alli  sprach,  nirlil  würde  Irli  .schände  bei^cliri,  nicht  laster 
üben."  Cntiz  am  iinrcclitcn  orte  wäre,  .luch  in  dicsrn  formen  Infi- 
nitive. (  Iwa  dem  lateiii.  (»upiuuni  aut  tum.  der  skr.  inlinitivendung 
tum  entsprechende,  siiclioii  zu  wollen  \iis  n  -4-  l,  I  -I-  t  niufstc 
gofli  n[>.  IJj,  alln.  na,  Ii  werden.  A  iehnehr  srlicinf  mir  liegen 
hier  alle  indikativformen  des  schwachen  prüf«  liium  m  gründe, 
welche  in  inilsheSnchlicher  analogie  mit  mimn,  skuin  (ganz  gleich- 
lautend mit  der  3len  pers.  plur.)  später  als  neue  iDÜnitivbilduDg 
verwendet  wurden.  A. 

1Mni»kl  M  A«  W.  BthtU  1»  Mb»  MmIa  IS. 
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Wie  die  natiirwissenschaftea  erst  seit  der  zeit  zu  reichster  ent* 
wickelung^  gelangt  sind,  seitdem  das  experiment  in  die  einzdnen 
di$cipHncn  denclbeo  ein^enUirt  wurde,  so  wird  die  ^rachwissen* 
scbaft  erst  dann  zu  wahrem  gedeihen  gcIangeDf  wenn  mehr  und 
mehr  das  erfahrungsmäfsige  in  derselben  zum  bcwufstsein  ge- 
bracht sein  wird.  Apriorisclic  fhcoiieu  haben  von  jeher  (Im*  >vis 
senschaft  v)r}\\  ^efnnleif.  sondern  sie  xuweilen  ganze  jahrhun- 
derte  i^ehcmml.  Wenn  nnserc  zeifsehrift  sieh  bislicr  vorzugsweise 
mit  dem  ef vn?ologiselien  theile  der  s])rachc  beschäftigt  hat  und 
dei^M  ii  Iteljäiidluiig  auch  fernertiin  zu  ihrer  Iiauptaufgabe  macheu 
wini .  >o  geschah  dieses  nicht  in  veraclihing  der  philosophisehen 
seiSf.  welche  die  .»»prachc  als  ausdruck  des  gcistes  hat.  ,s<»n(Jern 
weil  wir  die  betrachfuui;  derselben  in  den  meisten  sliuken  für 
verfrüht  halten,  (»ieichwohl  lag  es  uns  fern  dieselbe  ganz  aus- 
zuschliefseo,  und  e»  gereicht  uns  zu  besonderer  genuglhuung  als 
erste  gröfserc  probe  die  arbeil  eines  maniu'«  mittheilcn  zu  kön- 
nen, der,  wie  kaum  ein  antlerer.  mit  der  ^rundlichsten  kenntnifs 
de^  elj  mologischeu  stolTes  durchdringende  philosophische  auffas- 
fiung  dcssclbeo  verbaitd.  Yeranlafst  ist  der  von  fran  direkter 
Schmidt  in  Balle  nns  freundlichst  mitgetheilte  brief  durch  das 
1826  in  Ratibor  etBchicDene  sehr  gründlich  gearbeitete  programm 
«.de  infinitivo»  von  Max.  Schmidt,  worin  dieser  gegen  eimeloe 
ansiditen  von  W.  Humboldt  über  den  infinitiir  (in  der  ind.  biU. 
I.  433.  II.  72ff.)  auftrat.  Mit  Qemhardl  Ist:  Bemhardi  anfangs- 
grfinde  der  sprachwissciisduil,  Berlin  1805,  gemein I. 

Die  redactioo. 
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W.  Y.  ÜUUlboldt 


I.  Abhandlaugen. 


lieber  den  iufmitiv« 

Ich  bat  ew.  woUgdioTcn  ia  mdoem  leiste  briefe  mu  eilaab- 
Qils,  ihoeo  noch  avtf^briieh  Ober  ihre  g^llvolte  schrift  acihrei- 
ben  wa  dürfen,  und  «chiebe  dies  um  so  weniger  auf,  als  ich  die- 
selbe eben  wieder  Toltstindig  ond  genau  durchgelesen  habe. 

lefa  habe  aais  nene  an  dem  beiehrenden  reichthum 

scharbinniger  bemerkangen  erfreut,  den  ew.  wolUgeboren  mit 
tmee  interessanten  aoswahl  von  stelleo,  welche  eine  ausgebreitete 
nnd  sorgföUig  benutzte  belesenheit  in  den  alten  schrinsleUero 
beweist«  über  den  theil  der  gramniatik  und  TOrsfiglich  der  syn- 
taxis,  in  welche  der  infinitiy  einsctiiägl,  zusammengestellt  haben. 

Ihre  abhandluni;  mnfs  schon  dadurdi  jedem,  der  sieb  mit 
Sprachstudium  beschäftigt,  um  so  wichtiger  werden,  als  Sie  äl»er- 
all  auch  aus  audcren  sprachen  beweise  beibringen,  und  ihre  ver- 
schiedene constructionsart  vergleichen.  Ich  übergehe  indels  die» 
sen  ganzen  theil  und  wende  mich  nur  zu  demjenigen,  gegen  den 
ich  wünschte,  Ihnen  meine  abweichende  meinung  vorsutragai. 
Die  punkte,  über  die  wir  verschiedenen  ansichten  folgen,  beru- 
hen auf  so  feinen,  ja,  ich  möchte  sagen,  spitzen  gründen,  dafs 
man  sehr  leicht  darüber  immer  uneins  bleiben  kann;  aber  sie 
berühren  auch  se!iT  nahe  die  ci^slcn  grundsäUc  der  gramniatik 
und  schon  «lanifii .  wemi  es  nicht  überhaupt  immer  an^rnrlim 
wäre,  seine  ideen  da  gegenseitig  anszutauschcTi .  wo  allein  das 
reine  intcresse  an  der  zu  suchenden  Wahrheit  vorwaltet,  srliciiit 
es  mir  wiclili^er,  den  gegenständ  uocii  ciooial  %ur  spräche  zu 
bringen. 

Ich  wenie  dabei  eigentlich  mehr  Bernhardi,  als  mich  zu  ver- 
theidigen  haben.  Deun  die  zweifcl.  die  ich  ew.  wohlgebot^o 
vortragen  tnochte.  belrenPen.  noch  anfser  der  streiliraire  ilbcr  den 
inftnitiv,  Ihre  tlimrn  ilm-  fnomenlanen  merkmaie  und  der  {<atz- 
bitduiii;  ulx  i  ii;uij>!.  x)  wie  da>.  wa»  Nie  über  die  Jempnra  sasron. 
Allein  auch  in  ab.sicht  des  indnitivs  ml  Bernhard!,  nmihi  er  ihu 
i;Uir1i  ein  snbstantivum  nennt,  dennoch  mehr  meiner,  als  ew. 
wohlgeboren  wü  inniM^.  Denn  er  l»cl;il»t  (§  64  no.  5)  den  intini- 
ti?  unter  da«  vcrbuui,  wie  Sie  (§  20)  nicht  zu  thun  geneigt  sind, 
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nod  Aeimi  iho,  Qngcaditct  er  Ihn  zum  verbaUuUätaiills'  niachl. 
(§  47  HO.  6)  dn  mittelglicd  rn  ivrlif^n  participiiira  und  subitautiT, 
was  irh  nicht  logisch  richtig  linden  kann.  Denn  wenn  das  ver- 
balftnbslaotiv  nur  niiitclglied.  abu  annäiiernng  znni  Substantiv  iat, 
BO  ninfs  es  auch  vom  subslantiv  .selbst  ausgeschlossen  werden. ' 

Dem  bcgrilT  des  j>nr??rtpi»ims  4m  df»«i  inomcntancn  mcrkmals 
unlerzuschiebeu,  sclteini  thIi.  wetiu  irh  uh  iui  iiL  iunng  frei  sagen 
soll,  uicht  ZTi!n««T;:.  viclitn-lir  drr  ]iliili)>n|)lii.>clirii  iierlcitung  des 
bcp  ifTs  des  \i  i  hiim  und  der  gaiucn  bliüuug  d&»  satzm  wesentlich 

eot:;*'i:rn/iist(;lu'ij . 

Zuerst  bcsfifmiit  der  ;ia>(li(irls  nio  i:i  e  ii  t  a  n  .  dfm  dntinMi- 
deii  fiil-'pjreni^r.-cl/.l.  «iitrctiaus  nirlif  ilas,  was  w^jöCuUieh  im  juir- 
lir^l  .  MMnirrn  beirreift  .  >lic!ig  genommen,  anrii  hiof-r 
.1(1  jci'l i\ ;t  linier  ^icli.  Denn  i-^l  niejU  das  grün  der  bliiUer  ein 
uiiiiauerncit:>  umi  tiiojneiitiiiies  im  i  kmaK  da  sie  im  Ijcrbste  ir^'lb 
sind?  Und  cloeli  i>l  hier  aller  begiiil  von  vt^ibuia  uiui  participiiaii 
enlf<'rnt.  Dneti  wiil  ich  hierauf  kein  «rewirbl  logen.  Aber  auf 
jciicii  lall  vermisse  ich  in  ausdiuck  imd  bt^^ull  die  schärfe,  die 
klar  und  rein  das  wesen  des  parfirj|jiums  anzeigt.  Kw.  wohl- 
^elxTeii  licuucu  imnnentiines  uicrkiiiai  ^Ja^|Cil4ge,  was  man  sieh 
niii  lis  voröbcr^chiiud  uü  einer  sachc  denkt.  ]Iierbei  bleibt 
iiian  uun  ungcwifs.  ob  das  charakteristische  dieser  merkmalc  in 
der  zeit  ihrer  dauer,  oder  darin  liegt,  dafs  sie  eine  energic  (han- 
deln, leiffcn,  sich  befinden)  sind.  Ei  schdnt  sogar,  als  erklärten 
Sic  sich  für  dM-cntere,  da  Sie  (s.  G)  die  thütigkeit  nnr  cr^tt  au 
•  die  zeit  anknüpfen.  ' 

Ulerauü  entsteht  .nti||:>abery  mrittermeinniig  nach,  eine  wahre 
Terdonkekmg  des  aduirf  «sfcolaMeiideii  bcgiiffii  der  pertidpien. 
Benn  das  durakteirtiBehe  di«^  liegt  gerade  in  der  energie  und 
die  Mit  knüpft  siial^  nnr  ^  diese  an.  Ja,  genau  genommen,  ist 
es  aidil  aiiUBial,  die  Mit,  httofsm  sie  aiü  gegeuwart,  yergangen- 
heit  «nd^Aiidl^^  beim  partidpinm  mitgedacht 

wird.  ,-E»isM  «pr  bei  jeder  energie  nölhwendig  tu  nn- 

teischeideiidsn  pnn)r^4ie  aber  fteilich  snceesstr,  also  in  der  seit 
wirkKeh  werdel^^YH^(^^erld^  mir  sehr  gnt  (§  43  no.  8)  za  be- 
weisen scheint.  JkiMt.alji;  vc»gangeuheit,  gegenwart  tind  snknoft 
gedaehte  seil  ^4iH.iiif<«op^  an,  ond  bei  ew.  woblgeboren 
begriff  dnes.mooMiilaiiait/llHiikraab  entsteht  nun  wieder,  Wenn 
ieb  mdit  gans  irn^-  dafanü^-aiiia  ?«rlegen!ieit,  dab  dieselbe  gleich« 
sam  alle  seit  an  sidi  leUbt^  im  TonfigUoh  bei  der  ertkternng 
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der  tempora  sUlilljai  wird.  Ueberbaupt  hätte  ich  gewünscht, 
ew.  vvohlgeborcii  liätteu  sich  auch  über  die  co^ula  ci  kl:i!  }.  Soll 
diese  nichts  als  «las  glcichheilszcichcn  der  malhematik  sein,  so 
konmü.  wie  es  mir  scheint,  nieinnl>  vin  salA  7ai  stände.  Ist  ^ic 
aljcr  das  synthcsirendc  sein,  so  wird  mau,  dünkt  mich,  von  selbst 
d.K'ntif  e;efrihi  L  das  momentane  merkiaal  in  ein  walires  euergbches 
|)aiiicipinm  umzuschalTcu. 

In  Bernhardi's  definition  ist  dagegen  das  participiam  ia  iei- 
iicm  eigentlichen  wesen  aufgefafst,  und  ▼ieUeicht  Ut  nur  teio 
ausdruck  in  $  40  no.  7  ca  tadeln,  wobei  ich  jedoeh  bemerken 
muis,  difii  denelbe  m  der  citation  in  Ihrer  abbandlong  (s.  5.  a.  S) 
durch  dan  drodcfehler  einet  augelaflaenen  Gomma's  a«ri»chen 
kriflig  und  wirkend,  nnangemenener  erBcfaeint,  alt  bei  ihm, 
wo  ei*  tagt:  aind  kriftig,  wirkend  n.  a.  f.  Er  bitte  bei  den 
Worten:  energitcb,  aieh  bewegend  ttehen  bleiben  aoUen,  und  hin- 
antetxen,  dala  dat  leiden  ebento  eine  bewegnug  im  leidenden  er- 
heischt, der  ja  dat  leiden  ertragen,  d.  h.  gegen  wirken  mnfs.  Im 
gründe  iat  daa  aber  nicht  nothwendig,  denn  das  participiam  pata. 
deutet  }a  ebento  gut  eine  bandlnng  aot,  nur  von  adten  denen,  auf 
den  tie  getebieht.  Aneh  die  veiha,  wie  (ad(9»,  albere,  bilden, 
dflnkt  raieh,  g^r  keine  antnahme;  aie  aind  nnr  roetaphem,  wie 
die  apracbe  ao  viele  hat.  Dat  adjeetivnm  gleich  vrird,  alt  wire 
et  eine  bandlnng  dea  gegenttandea,  in  dat  partidpinm  gleichend 
umgebildet,  und  to  eniateben  mit  dem  be^ff  det  teint  jene  veriia* 
Aueb  aeheint  Bemhardi  aelbat  den  iwetfel,  den  er  in  der  1801 
ertehienenen  <iprachlehre  hierflber  hatte^  1805  anfgeg^lien  au  ha-  * 
beo,  da  er  in  den  in  diesem  jähre  herantgegebeoen  anfang^&n- 
den  bei  aeiner  crtten  definition  bleibt 

leh  bin  nun  zwar  gar  nicht  der  meinung,  dafs  man  schlech- 
terdings hier  Bemhardi's  behauptungen  fingstlich  folgen  mOtte. 
Wire  eine  andere  art  der  darttellung  lichtvoller  oder  be^lunmter, 
to  würde  ich  sie  mit  freuden  ergreifen.  Allein  in  Ihrer  herlei- 
tnng  durch  den  begrüT  eines  momentanen  nicrkmals  scheint  mir 
dat,  was  die  hauptsachc  beim  participium  ist,  dafs  gehanddt  wird, 
in  den  schalten  gestellt,  und  der  begriff  der  zeit,  der  nnr-lnao- 
fern  in  das  participium  komm^  darf,  ala  er  von  jener  haupt' 
gaclic  gefordert  wird,  als  das  wesentliche  und  unabhängig  von 
jener  hesclitünkirng,  hineingebracht  zu  sein.  Ich  will  auf  keine 
weise  !  fSiifjurrr .  <lafj!  man  den  begriff  von  allem  dem,  was  nicht 
we»eutlidi  aum  participium  gehört,  reinigen  kannj  dann  %vird  er 
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aber  auch  auf  datadbe  mit  der  Bemlianirscheii  definition  fatnant. 
kommen  und  momentan  und  Torfibergebend  sind,  meinem 
gefllbl  nacb,  immer  sn  sebr  swiscben  blofter  succewiTer  abweeii«e- 
Inn^  nnd  wiridiciicr  bandtnng  sebwankende  begrilTe. 

*  Die  spräche  ist  doeb  nicbts  als  ein  bUd  der .  wirldicfakeit, 
wie  wir  rie  in  uns  aulnebmen.  Nun  aber  ist  Alles,  was  wir  se- 
hen oder  erfahren  Substanz  (sache),  oder  besebaffenheit»  oder 
handlnng,  im  weititoftigsten  sinne  des  worls.  Das  handelnde  ist 
sichtbar  das  partiei|Mnni  und  nachher  Tcriram.  Jede  bandlung  Ist 
nun  allerdings  momentan  mid  vorftbergebend,  aber  das  mdchte 
ich  nör  nebensacbe  nennen.  Die  haiqitsaciie  ist,  sowie  im  Ter- 
bnm,  die  kraittnliwron^  Das  ▼orfibergehende  ISTst  sieb  ans  die- 
ser natlirlicb  ^herieiten  nnd  bestimmen,  allein  die  krailSoiMrung 
aus  dem  ▼ornbei^gebenden  nicht  mit  gidch  gebietender  notbwen- 
dlgkclt. 

Dies  bat  nun  auch  auf  den  begn'fT  des  Infinitivs  einen  un- 
verkennbaren einflufs,  da  denelbe  eigentlich  nicht >  anders  enthält 
ak  die  apecifisdie  kraftAafsening  des  verbum,  verbunden  mit  der 
riclitung  derselben,  und  ihrer  bestimmung  auf  einen  leilpnnkt  oder 

scitraum. 

Dafs  der  begriff  des  infinitivs  in  seiner  reinen  form,  wie 
ew.  woblgeboren  §  9  sagen,  su  einem  abgeschlossenen  ganzen 
zusammengefafst  werde,  ist  das  was  ich  eben  läugnen  mufs.  £r 
scheint  mir  kein  substantivnm  eben  darum,  weit  in  ihm  die  ver- 
knupfung  zur  einbeit  fehlt,  die  Bernhardi  mit  recht,  wie  auch 
Sie  ihm  beistimmen,  im  substanltvum  fordert.  Wenn  ich  sage: 
ich  sehe  den  menschen  gehen,  sondere  ich  allerdings  das  mcrk- 
mal  des  gchcns  an  dem  menschen  ab,  allein  ich  fiige  nicht  den 
iweiteu  zur  bildnng  eines  substantivum  uolhweudigei»  akt.  das 
yjisnmmenfassen  dieses  mcrknials  in  eine  einheit.  hinzu.  Dies  Ihne 
ich  dagegen  wenn  ich  sage:  ieii  »che  das  i^ehen  (den  iranc;)  des 
menschen.  Jedes  substantiviun  mufs  imnKi  auf  eine  Substanz 
hinauskommen.  Damit  fangt  auch  Bernhardi  seine  erklärnnj;  des 
Substantivs  (§  35  no.  l)  an.  Nun  aber  sträubt  sieli.  nie  gern  ich 
meine  ansieht  ^e^en  die  von  ew.  wohlgcboren  autgcben  möchte, 
durchaus  mein  gefühl  (hj^egcn .  in  den  worlcn:  ich  will  essen, 
das  letzte  als  eine  suhslnii/.  an/.useiien.  Vis  enthalt  ear  nichts, 
was  nicht  sebon  im  atli  iimtivuni  lat;.  aber  es  Ist  iinn  (his,  was 
das  aüribntivnm  zu  soiriien  macht,  das  anklebeu  an  einer  bub- 
atans  gcuummeu.    £w.  wohlgcboren  ueuucu  u.  9.  die^c  vorstcl- 
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lungsart  verwerflich,  weil  sich  logisch  dafür  keio  siibstrat  Gndcu 
lasse.  Ich  habe  auf  diese  cinweudting  (s.  84  anm.)  selbst  anf- 
merksam  gemacht.  Allein  ich  irlmbe  noch  heule  keine  vriderle- 
gung  darin  zu  linden.  Der  iniiiiitiv  ist  die  darstellang  des  rei- 
nen bewegen»  in  der  7,eit;  er  gehört  gar  nicht  zu  der  gathiiig. 
welche  sich  durch  die  einthcilung  in  Substanz  und  atlribut  er- 
achöpfen  läfst. 

Ew.  wohlgeboren  nennen  den  itiritiiliv  ein  alisfraclum,  Bem- 
hardi  trennt  ihn  gerade  wu  iliesem  frei  gtecliailVncm  substanti- 
vuni  (§  45.  no.  10).  Ich  kann  mich  nicht  enthallen.  hierbei  eine 
hemcrküu^  /II  machen,  die  in  meiner  abhantlhiiig  nicht  vorkommt. 
Dem  begrilT  und  der  sachc  nach  möchte  ich  den  infiuiliv  elicr 
eine  hlofse.  allgemeine  und  vage  ausgedruckte  wahi  iiehmuug  nen- 
nen. Hitze  ist  ein  ab.slractam,  heifses  eisen  zusammenKufiV 
gen  ist  schon  bestimmte  sprachart,  aber  eisen  heifs  zn  sagen, 
ist  der  unmittelbare  und  ntivcrbundene  ausdruck  der  Wahrneh- 
mung. Wie  nun  da  heifs  steht,  so  scheint  mir  derinfinitiv  tu 
«ein,  nicht  das  abstractum  des  participiums ,  sondern  der  stofl^ 
aus  dem  es  erst  kfiostlich  gebildet  wird.  Daher  sagen  die  kin- 
der,  wie  aneli  ew.  wohlgeboren  anfuhren,  anfougü  iidles  Im  in- 
flnitiv.  Die  cbinesiscbe  spräche  kennt  meiner  ansieht  nacb  (ob- 
gleich unsere  chinesischen  grammatiken  es  andersi  nehown)  vom 
ganaen  verbnm  nichts,  als  diesen  inSnitiv.  Im  sanskrit  sind  alle 
wnredwörler  der  yeiba  d4,  yfln.s.  f.  wu4cliche  IniloitiTe,  nur 
dals  sie  in  der  verbundenen  rede  nicht  vorkommen.  Aber  sie 
bexcichnen  handinngen  und  tragen  gar  keine  arl  der  bestimmnng 
in  sich.  In  einigen  amerikanischen  sprachen  kann  man  snbetantiv« 
und  verba  an  sich  nur  nach  ihrer  ticdentung  untenehetden,  aber 
beide  nnterraiseht  gebrauchen  und  durch  hinanf&gung  gewisser 
partikehi  an  diesen  oder  jenen  stempeln.  Man  klVnnte  dies  aller- 
dings etuen  vorgrammatischen  anstand  nennen,  allein  auch  In  un- 
seren gebildetsten  spradien  kann  ich  im  wahren  inOnitiv  nicht 
mehr  sehen.  Es  scheint  damit  nun  im  Widerspruch  au  stehen, 
dafs  der  rwne  Infinitiv  eigentlich  nur  in  wenig  sprachen  vorhan- 
den ist  und  die  ungebildeten  sprachen,  namentlieh  die  amerika- 
nischen so  grofse  Schwierigkeiten  finden,  redensarten  in  denen 
er  vorkommt,  naehinbUden.  Diese  Schwierigkeit  aber  ist  mehr 
eine  syniaklische ,  da  nun  der  Infinitiv  so  gestellt  werden  soll, 
dafs  seine  abhAngigkeit  sichtbar  wird,  und  die  rede  Verbindung 
ist  gerade  das,  worin  diese  vftlker  am  meisten  tur&ck  sind.  Wo 
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et  andi  einmal  ein  flektirtes  verlmm  giebt,  da  wird  es  schwer, 
ee  wieder  von  aller  flexioo  zd  entblö&en,  und  es  doch  noch  in 
der  TerbaiforiD,  abgesondert  vom  sabstanlir,  festznhalten.  Da  tritt 
wiHdidi  die  aothwcndtg^eit  etaer  abstractioa  ein.  Aber  sehr 
ffir  meine  ansteht  spricht  es,  dafs,  >vie  ich  auch  angeföhrt^  gerade 
diese«  sieh  ihrem  natOrlichem  gefilhie  Überlassenden  vdlkersübnme 
mc^  ▼eii^al'  nls  sabstantiTforinen  zu  äun  u^aten  des  infinit!?«  ge- 
brauchen. Es  u»i  ftwar  unläii^bai-.  dafs,  wie  ew.  vvolil^^elioren 
9.  8- sagen,  jeder  xegiereode  tlieil  eines  ^  iT/i  s.  für  sich  alln'ii  gc- 
nnmmen,  innen  onvollstän (Ii ii^en  begriff  gicbf.  Aid  In.  di  sirli 
hierin  doch  grade  unterscheiden  fn^^eii.  so  scbeiot  mir  der  ioüni- 
tiT  gans  unTcrglcicbbar  enger  ais  ein  nomen,  mit  dem  woiit!, 
von  dem  er  abhängig  isi.  znsammcnzugebörcn.  Es  liegt  dies  aucU 
dariu,  dafs  »lebt  blol's  der  regierende  Ibeii  des  saties  unvullstau- 
dig.  isty  isondem  der  innniliv.  seiner  nalnr  naeb,  gnr  nicht  dem 
gsiste  auf  ihm,  wie  docii  auf  einer  snbsfaiiz  mi'tgtich  ist,  zu  niTien 
erlanbt.  Dieser  unterschied  zwischen  subslautivnm  und  infiiiiliv 
zeigt  sich  auch  dj^riu.  da&  gewisse  wörtef  wie  müssen,  lüir- 
feii.  können  gar  nicht  ein  .suli^tantivnin  als  regiert  nacii  sicli 
nehmen  können.  Sic  verbinden  sicli  auf  diese  weise,  aul'ser  dem 
infinitiv  blofs  mit  pronomina  und  einigen  diesen  gh'icb  kommen- 
den adjcctiven  (wie  alles,  einiges  n.  s.  f.)  und  Ihnn  das  lelzlere 
vormuttilich  nur  deshalb,  weil  dabei  imuier  eiu  nur  ausgeiasseaer 
iuilnitiv  mitverslanden  werden  kann 

In  nb'iirht  des  arltlcr'^  glaube  ich  keine  incoiv '™q»Tenz  zu  be- 
geben. v^<  fm  ich  «.'iLT.  i|  Ii-  fv  hc'',n^  vn^nvu  als  beftLiunnter.  im 
gegcnsal/  <i<  5  üiibesiininitcn.  beim  intiiativ  als  keunzeicben.  dais 
er  subslantiwrt  wird,  sieht.  —  In  dem  einen  «xb-r  ander»»  f;dl 
tliul  er  aiirli  nirinf^r  meinuffi:  nach  dasselbe,  er  bes  I  im  iiil. 
Dafs  al»or  -rill  Im -Iii innen  veiMliiedcn  \virkel  liegt  in  <ler  natnr 
d<*s  iitHiu  II  liiitl  iii!iiii  livs.  D'J*^;  nomen  kann  nnbestiniml  (men- 
schen) und  besliautii  (der  rm  iiM  lT)  genonmien  werden.  Der  ar- 
likel  entscheidet  hierüber,  liet  iiiimitiv  v«'vlierl  mit  der  bestim 
muiij^  auch  unmillclbar  seine  infmlliviuaui  uiiti  ^.uUslanliv.  sn 
wie  er  bestimmt  ist.  An  sich  ist  er  nicbl.  wie  da.-s  uomcu,  zu- 
gleich der  bestimmihcil  und  uuiieslinnntheil  fiibig 

Es  bat  aber  auch  aus  einem  andert  n  grumle  eine  andere 
blBWaodnifs  mit  dem  atlikel  beim  inliniliv  als  beim  nomen.  Ew. 
wohlgeboren  nenneii  den  arlikel  ein  ideales  prouuuten  demon> 
slralifum,  Bcrubatdi,  der  UQ^bübilich  kurz  über  ihn  it»t  (§  62. 
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Wh  4)  ein  determinatiTes.  Ich  gestehe,  daCs  ich  mit  beiden  nicht 
HPUDz  riltoreinstimmen  kann.  Meiner  mctnuns;  nach  ist  der  ariikel 
gar  kein  pronomen,  sondern  gehört  in  die  kaU'gorie  der  Zahlwör- 
ter, die  suhstantive  können  sich  niiujlicii  auf  ein  Individuum,  auf 
diirrh  zaiil  bestimmte,  aul  u nh es titnnit  gelassene,  endlich  auf  alle 
iiKÜvidueu  der  gatluiitr.  odt  i  ^^as  dnsselbe  ist,  aul  den  allgemein 
gelafslcn  begrilT  dei  i;;itlung  bezichen,  und  der  ariikel  ist  der 
redetbcil.  welcher  diesen  verschicdenarlij^en  umfang  bei*tiuiinl. 
Wenn  daher  cvv.  wohlgeboren  §  7  uo.  l  sai;en:  der  artikel  Jteigt 
an,  dafs  der  von  uns  ausgesprochene  begriff  von  uns  auf  ein  In- 
dividuum belogen  nii<l  in  der  Vorstellung  als  ein  be&tiaimU\s  e^c- 
dacht  werde,  so  jiÜicbte  ich  biervon  dem  letzteren  vollkoniinru 
bei,  aber  das  crsle  erschöpft  nieines  eracbtens  den  begriff  nicht. 
Zwar  werden  eu .  wolil^eboreu  wobl  meinen,  dafs  der  allge- 
meine bcfrilT.  fler  niensLli.  das  tbier,  ein  ideales  Individuum  sei 
und  dann  alh  rdings  kunnnt  es  auf  dasselbe  hinaus.  Doch  weifs 
ich  nicht,  ob  man  bei  dieser  vorstelluugsart  an  deutlichkeit  ge- 
winnt. Als  prouomcn  kann  ich  den  ariikel  nicht  anerkenae», 
weil  das  pronomen  ein  ropr;ij.tiil;ili\er  redetbcil  ist.  und  der  ar- 
iikel das  nomen  nit  ht  lepiaseiilirt.  sondern  begleitet.  Dies  ttiun 
zwar  die  pronomina  demonstrativa  auch  (dieser  mensclij,  alleiu 
sie  können  doch  allein  stehen,  der  ariikel  nicht,  und  wenn  sie 
das  Substantiv  bei  sicii  führen,  sind  sie  im  gründe  auch  nur  in 
adjectiva  verwandelte  adverbia  loci,  nicht  mehr  wahre  pronomina. 
Im  deatsdien  unterscheiden  wir  auch  sehr  deutlich  durch  die 
anssprache  der,  wenn  es  pronomeii  demonstfatiTDOi  und  wenn 
et  artikcl  ist,  obgleich  im  phiral  diese  noleracheidaiig  fireiltcfa  hia- 
w^^llt.  Es  kommt  iodefs  hierauf  niehta  an.  WÜl  man  «neh 
den  artikel  ab  pronomen  anscbeni  eo  bleibt  infmer  gewilt,  dalii 
jenen  umfang  der  bedeutung  der  substantiva  su  beaeichnen  aeiu 
amt  ist.  Wendet  man  nun  dies  auf  den  infinitiv  an,  so  könnte 
er  sich  swar  noch  auf  euie  handiong,  mehrere  bandlongcn  nob^ 
stimmt  und  die  g^ttnng  der  handlungen  überhaupt,  erstrecken. 
So  tvie  er  aber  das  that,  betrachtet  er  die  handlongoi  als  anb- 
"  Stensen,  ist  die  darstellong  derselben  und  wird  solistantiv.  Aaf 
diese  weise  sagt  man  im  deutschen,  ein,  mehrere,  das  essen,  auch 
ein  gehen,  einiges  gehen,  nnd  das  gehen.  Beim  ▼erbum  finitnm 
kann  die  frage  des  nmfangs  nieht  mkommeo,  da  es  immer  einen 
individuellen  liill  anssprieht,  nnd  da  der  in6nltiv  memer  vorstd- 
hing  nach,  die  gaose  verbalnatnr  beibehält,  so  kann  in  den  wor> 
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ten :  idi  sehe  Uifieii,  nieittiiid  Teranlilit  sein»  oaeh  dem  nmfimg 
dieses  «asdnicfcs  wt  fra^.  —  Jeder  fliUt,  dafs  sie  heilseD  sol- 
leih  dafs- es  blitate,  mid  ich  es  sab,  und  es  ist  also  hier  weder 
fiNS-^eioem  bestiniinleo  noeh  anbestimmten  artiicel  aa  dmken. 
Wie  $rVkiA.  fainsakomiiit,  Ist  der  iDfiaitiT  nicht  mehr  Infini- 
tiv* 'Hab  wie  ew.  wohl^eboren  15  sagen,  jeder  mit  substan- 
tiva  ffestHimepgestellte  iniinitiv  den  artikel  haben  mftfste,  sehe 
ich  nicht  ein  Es  dient  Tielmebr,  wie  in  der  von  Ihnen  ange- 
fhiirlcn  stelle  Aoaereons,  zur  nb>vecli$lang,  wenn  andi  auf  ein- 
ander bezogene  bcgrifl'c,  die  einen  als  dinge,  substnnzen,  die  an* 
derii  als  bloA^e  cnergicn,  bewo^ungen  dargestellt  werden. 

So  gestehe  ioll,  kann  ich  mich  von  meiner  ansieht,  den  inü- 
niliv  streng  Kum  vcrbum  %n  rechnen^  und  ihn  als  etwas  von  at<- 
tribulivum  nnd  substantivum  Terschiedenes  anzusehen,  nicht  tren- 
nen und  wenn  ich  die  von  ew.  wuhlgebaren  aufjrestelltcn  ver- 
balsnbstantiva  betrachte,  so  weichen  sie  auch  fast  in  allen  din- 
g^i  von  anderen  Substantiven  ab. 

Icli  würde  indefs  ew.  wohlgeborcn  ^cduld  zu  ermüden  fürch- 
ten, wenn  ich  hierin  weiter  einginge;  ich  will  mich  daher  darauf 
beschränken,  nnr  noch  des  §  16  über  die  tempora  des  inüaitivs 

zu  eJ'W:i!iTt*^n.  — 

Ziicr-jit  niochie  ich  beiiierkrn .  dr^r»^  Bfrnlnrfü  gar  nichf  lü«^ 
ihcorie  der  relaliven  zelten  aniiiiniai,  in-  im  Ii  mii  rnt^  f:i  iinilen, 
die  hier  zu  rntwTrkfh^ ,  zu  weilläuftii:  ^rin  \\  piult  ,  iiu  ht  die  rich- 
tige sHch^'inf.  iJrr  iili.ti  lü  Ip'frf-  djf  iinui,  uiclit  itMi  lNiisclien  tem- 
pora, ij.irli  ilri  J<c--nn  ;illcii,  lliiiii-.,  Heiz  nnil  Wolfs  vorcmiii^ 
riiis  der  ix/.ii  huiig  der  vcrgan^mlieit ,  gegenvvart  und  zukuntl 
(iiii  Iii  wii'ih  i  ,  wie  bei  der  theoiie  der  relativen  zeilcn  geschiehi. 

I  iric  imiori»  verir^ticpnlir'i L  cpirmwart  und  zuknult)  sondern 
aui  Uta  aiiiuu^Ä-,  iaiilrl  ■  uimI  i;iiiijHaikl  licr  einen  zeilruuni  durcii- 
laufendeu  encrgic  oder  luuUhing  her. 

Diese  drei  punkte  nun  gehöicu  licm  parlicipium  an,  die  drei 
Zeiten  aber  der  copula,  dem  verbum  sein,  und  daraus  folgt  nun 
schon  uninitfelbar,  dafs  der  inlinitivus.  der  blofs  aus  dem  parli- 
cipium ent^iteht,  auch  aulser  den  aoristcu,  nur  drei  tempora  ha- 
hin.  kann. 

£w,  wohlgeborea  habeu  sich  uuu  freilich  nicht  genau  dar- 
fiber  erldSrt^  ob  9ie  die  tempora,  wie  es  seheint,  Uols  in. dem 
iettbegiiü,  der  im  momentanen  merkmal  enthalten  ist,  oder  au- 
gleich  in  der  copula  finden.  Da  aber  die  copula  doch  auch  eine 
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zeit  ausdriinkcn  mufs.  so  würden  Hoch  auch  in  ilnein  momcnla- 
OC11  nierkinal  nur  drei  Zeitpunkte  niifser  den  aorUiea  Uegeo,  und 
der  lüfiDitiv  nirlit  uiflir  liabon  krjinicii. 

Ks  scUeiul  mir  dies  i  aucii  aus  einem  anderen  grnmlt^  7m 
folgen.  Der  inlinitiv  ist  immer  von  einem  anderen  verbum  ab- 
hängig. Selbst  wciiu  iiiu  ein  noiiicu  regiert,  ist  dies  doch  mit 
einem  Tcrbnin  in  einem  salze  verknüpft.  Dies  verbum  luuis  ein 
verbum  Iluilum  &ein,  und  also  in  ir^^end  einer  zeit  seine  aussage 
machen.  Nehme  ich  nun  relative  zelten  an,  so  habe  ich  hier  die 
eine  reihe  der  drei  möglichen  zeiten  und  es  kann  daher  im  inll. 
nitiv  nur  noch  eine  zweite  liegen.  Hätte  der  infinitiv  für  sich 
zwei  reihen,  als  soviel  sechs  teni|)oi;i  rrlordiin  würden,  so  kä- 
men drei  reihen  in  contact,  was  wulil  denkbar  wäre,  allciu  zu 
keinem  neuen  resultate  führen  könnte. 

Denn  ich  gestehe,  dafs  ich  auch  in  den  von  cw.  wohlgc- 
borea  angeführten  beispielen  den  unterschied  nicht  finden  kann, 
o  natg  ^gtjv^atrat  Tcrvifd^ai  und  rervtpead'ui  scheinen  mir  ganz 
dasselbe  anzudenteo.  Dafs  der  knabe  noch  nicht  geschlagen  wor- 
den ist,  liegt  in  dem  futunun  OQnviiaitcu.  Hätte  er  die  scblUge ' 
schiiB  bckomniMi,  kitaiale  «ein  weinen  nicht  erst  künftig  sein. 
Die  erste  ledensart  beifst:  er  wird  weinen,  dils  er  ^esehligen 
worden  ist,  die  andere,  wenn  ich  rmpw9m  als  fatumm  exactan 
ftbersetzte,  dafs  er  wird  geschlagen  worden  sein.  Wenn  eioin- 
schieben,  scheint  mir  die  redensart  nicht  sn  erb  oben,  die  worle 
sind  hier  freilich  anders,  aber  die  sache  ist  dieselbe,  das  ^tle  fa- 
tumm, das  im  infinitiv  liegt,  kann,  da  schon  eines  vorhanden  ist, 
nichts  biasoiagen.  ]>as  weinen  ist  sokAnftig,  die  schiige  als  des- 
sen Ursache,  werden  als  vergangen  Torgestellt,  an  sieh  suid  sie 
ancb  wie  das  weinen,  noch  ankfinftig  und  es  ist  gleich,  ob  man 
diese  .ankunft  mit  ansdrückt  oder  nicht  Anders,  gestehe  ich,  die 
sache  nicht  einsehen  au  können.  In  Xenöpbons  Anabasis  (I,  5. 

ni^Q^  ifui  w  na9€atQt6^tw&€u  n,  t,  X.  scheint  mir  dieser  letste  in- 
fioiHvtts  kernen  anderen  sinn  an  geben,  als  der  infinitiYus  des 
nicht  rednpticirten  Ihtnnim  tbon  wfirde. 

Man  könnte  awar  eine  rhetorische  ▼erstSrkong  darin  finden, 
daCs  Cyrus  nichl  sagt,  data,  sowie  sie  kXmpfea  w^en,  auch  er 
vresde  niedergemacht  werden,  sondern  dals  er  dadurch  eo  ipso 
schon  werde  niedergemacht  sein.  Allein  diwe  nftauoe  der  l>eden. 
tung  i.st  hier  aofii  mindeste  nicht  nothweudig  und  idi  iftttde  sie 
nicht  einmal  passend,  weil  der  gebrauch  des  futurum  esactnm, 
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wenn  er  muh  die  behanptinii;  des  niedarmaclieiis  ▼entlrkt,  dm 
giisawiiiMiilrtng  dieser  nkderiege  ndt  dem  in  verhlitenden  kämpfe 
weniger  aiditbar  maeht,  de,  indem  die  niederlage  aU  adion  ^ 

adbc^c»!  dargfsfellt  ist,  sie  ja  anch  einen  anderen  gnind,  ala  den 
kämpf  gehabt  haben  könnte.  Das  zweite  von  ew.  woUgeboren 
angeftÜirte  bcispicl  Ist  mir  noch  weniger  klar.    Welch  dn  inii- 

niliv  aiirb  schlagen  sein  möchte,  kann  ich  in  den  Worten  im- 
uicr  uidit  melir  aehcn,  als  dafs  die  velleität  des  «clilagens  hier 
in  -ilie  vergangene  zeit  der  wahrenden  handlang  gesetat  ist,  and 
ich  finde  nicht,  da£»y  wenn  der  iniinitiv  nan  auch  eine  vergangne 
zeit  einer  ^^nlfrenden  handlung  anzeigte,  darana  der  sinn  hervor- 
ginge, daA»  das  schlagen  nüt  dem  wollen  vornber  sei.  Ocnn  die 
phrasc:  sie  hatten  beschlossen,  dafs  sie  mich  schlügen,  wo  beide 
verba  im  imperfcctum  stehen,  "scheint  mir  kein  grölaerea  licht 
fiber  die  sachc  zu  geben,  als  die  mit  dem  iniiniiiv. 

Das  sogenannte  paulo  post  fulurnm  der  Griechen  scheint  mir 
kein  giilligcr  einwurf  gegen  eine  behauptung,  die  meiner  übei-zeu- 
gnng  nach  so  streng  und  evident  aus  den  allgemeinen  begrill'en 
folgt.  Wre  r^pn  «pra^h^n  formen  fclden,  so  könne'n  sie  deren 
anch  mehr  haben,  aU  noUiig  ist.  Dies  ist  nmsomrhr  möglich,  als 
wir  die  gp«rhiehte  keiner  spräche  t:<"nrm  e4'nug  kennen,  nm  zu 
wissen,  v\>  iiii  ht  TTfcpn'jnrHrh  «gewisse  lormen  ganz  and«M"s  »re- 
braucht  worden  siml.  Ich  tiiniirrf  mich  nicht,  ob  man  %vulil 
di^^  slolh'n  ^esamni*'!*  h-.ii.  in  der  Infinitiv  lUe^^'s  lempns 

vurkummi,  und  dertii  nicht  viele  sein  wiirdcu.  Dies  muiste 
auf  jeden  fall  belehrend  ^cin. 

f  Kiffenhändige  nachschrift  dc"-  \  t  rfassers.]  Kw. 
nliLi  !),M  *  n  \\>  idcn  entschuldigen,  dab  ich  nicht  mit  eigner 
luuiil  M  In  leben  habe.  l>it  lirniJc  ist  leserlicher  und  ich 
wnuselilc  iuein  concept  zu  beltallLH.  Ich  bitte  Sie  zu  glaid)eo, 
dafs  ich  es  zu  schützen  weifs,  in  Ihnen  einen  mann  gefunden  zu 
Jiahcn,  der  diese  grammatischen  gegenstände,  die  jetzt  lacht  mit 
dem  namen  philosophischer  spilziindigkeiten  gcbrandmarkt  wer- 
deii,  gern  einer  neoen^nfcrsuchung  unterwirft.  Mein  halten  an 
Bemhardi  m&ssen  Sie  mir  verzeihen^  ich  bleibe  gern  bei  dem  bis- 
herigen, bia  es  sich  ila  niehi  mehr  zn  vertheidigen  erweist.  In- 
dem ich  den  focadiuigen  ewi  wohlgelioren  zu  ihrer  genugthuung 
nnd  zum  aDgemenieD  nnlieii  der  wiasenachaft  nngestdrten  jind 
glücklichen  fortgaug  wünsche,  wiedeifaole  ich  Ihnen  di4;TeniGhe- 
rang  meiner- «nsgeadduieleii  hochaehtung. 

Tegel)  den  28.  Oetober  1826.  W.  Humboldt 


1)  Walh. 

Der  alte  niiDe,  wdcfc«.  die  Deol«!».  ihw,  kelüicbcn  und 
mwniarbeTi  nacJibara  geben:  Weih  im  aHbochdentscbcB.  Ve ^  i 
im  angebiäcJinachen,   womit  auch  dM  aUnoidiaeiie  Valland! 

onerklärt    Mooe  bat  .war  ^d.  richtig  anageftlirt,  dnls  er  nichi 

mit  Oalliu,  Gallia  mtammenhängen  könne  «ber  die  beuebnnx. 

in  welche  er  den  namen  mit  Wilzen,  Wolga  n.  s.  ttTiMMd' 
macht  die  sachc  nur  dunkler  ' nicht  heUcr.  Die  MealnuT^t 
nameiM        aber  aehr  einfach,  denn  es  ist  d^ad^»^  • 

ent^rhcr  form,  was  langst  aU  indisches  wort  in  der  forai  mld- 
cha  hckaiinf  isl ,  und  ursprünglich  wohl  etwas  «nndentlidies» 
.,  nicht  in  richtif^cui  umrisse  »ich  zeigendes"  bedcntct  —  daher  in 
der  thaf:  »rin  undeutlich  redender,  ein  nicht  aiia 

fremder,  ein  barbar'),  ein  sünder'*  bedeutet.         Da*  •«« 

ist:  mir-rch  oder  miech  ..uodeulüch  reden,  eine  ni^  «loe 
spraclic  n  dcn"—  nciclie  bcdeulung  nach  Yates  anch  miakach 
bat,  zugleich  mit  der  nebenbedeutang:  Tennischen,  nnler  ein- 
ander  mischen. 

Dafs  die  sanskrilisrlicn  palatalen  buchstaben  im  diMitwchcn 
meist  iu  j^ulluralcn  ühn  i^rhn,.  ist  so  bekannt,  das  nur  der  über 
gang  dc&  vor  I  slehenden  ni  in  ein  deutsches  w  nachgewiesen 
zu  werden  braucht.  Wir  h:ihvix  hier  drei  unter  diese  analogie 
fallende  sanskritische  stäuiuie  tu  beachten:  mlai,  mlet  oder 
mied  und  micw. 

Mlai  bedeutet  nach  Yates:  to  fade,  to  bc  faint,  lo  yaw„ 
—  wie  Bopp  angiebl:  nacce».cere,  tuarcesccrc,  langncsccre,  fati- 
gari.  \alcs  fülirl  auch  noch  die  damit  znsammenlifingenden' wfir- 
Icr:  miana.  faded,  foul,  weary,  und  mlani,  fading,  n'earines,^, 
iillh,  blander  an  —  die  grundbcdeulung  scheint  also:  schwach 
werden;  fceiueu  glänz,  seine  kraft  verlieren;  dit  u eitere:  ein  bafs- 
liebes,  schmutziges  ai»8chen  bekommen;  schlecht,  scbiuutzig,  ver- 
leumdet, malt,  mude  werden. 

TrOmmer  dieses  slammeii  finden  wir  wieder  iu  den  alt  buch, 
deutscbca  Wörtern:  wali,  lepidus,  weih  (aus:  vvali-ab  ent- 

•  •)  das  worl  barbartis  bingt  ja  wobl  aecb  mit  balbns  and  balbuüre 
jEaianim..n?  Das  indisclic  barbara  oder  varvara  bifogt  wohl  aar  anfUJic 
an  barUros  an.  [Vgl.  1.381  wo  bdde  wOrlf r  bfspnM:bea  sind.  A-ILf 
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Standes)»  tepidiis,  marciü (Uff  iabefa^tos;  weihen,  marcescere^  waU 

Ion  aialeftre  and  wulldth^  nnusea.  Dafs  hier  zwischen  wund 
1  «iii  Tocal  gctrcicii  ist,  und  die  ältere  form  dieser  wruter  mit 
anlautete,  wie  der  samkriliBche elamm  mit  ml  wird  denilicb 
durcli  die  aiigefeiebmsdiai  rorrespondiroideii  ausdrücke,  welche 
ditt  ^utiBnirTTh:inge  der  bedeaian^eo  iteht  deutlich  macheD« 
rtS-c.  remissus,  tepnhis;  v  i  rijin.  renrissnm  fsssc.  tepiduni  esse; 
▼  lH-cta,  vlä-tta,  vlce-ta.  deformatio,  nausca;  vla'-tan,  dcfor- 
inare,  foedare;  vlä-lian  nausearc  (anfser  diesen  aus  vläc  ~ 
ahd.  wclli  entstandenen  Wörtern  hat  die  angelsäelisische  spraclic 
aueh  veallorian,  nrrsrere).  —  Gerade  wir  flrts  altliochdcntsehe 
«^1  InVbt  auch  das  altnordische  zwiitrlicn  w  iiiid  I  den  vocal,  denn 
(Irin  ;inep|«*üehsigchen  vlltr  enlsprirlil  ;il  I  MlM•lli^r!l  ^^n|«rr  und 
dem  augebach-'Tsr  hen  vl^etau  (aiu  viä<-ctdu  catäUndcuj  eul&prichi 

Vülkir^.  roTi  knuiuarc.  * 

hl  ilicMMi  \s'fTr^rT!u  <l<  im  vrr^vnnfft«rh?*ff  auf  der  !i;Mid  Högl, 
nucli  vuit  liopp  iluii'!i  tiie  «dii-.'immi'UNli'llMn:;  \imi  m  la  i  üridwel- 
hrnnls  erkmiiil  wviv.  <^iil>|»riclil  uUn  ili-iii-ciics  wloderwal 

ilnillirli    s:iii>kiilibclielll    iiil.       In    (irn    s  I ;  ( \\  i     I  i  i 'Tl  sprachen 

i-l  <l'n'-  ml  in  1)1  iilipr«ro<»an2cu,  denn  «'^  ^cliriifti  IhcIut:  rnss. 
hlt'kniir.  \  iTw  rl  kcu  und  klcwat'.  crln  cchüii  ^  idUä.il'/.ischc? 

hie€  iiHil  Iilowiic,  sich  ci'Li cc1j''ii  uiul  hlnhi.  kolh;  p!o\\rii?- 
srXws  tiljovali,  sich  erbrechen  unii  bluja  uiln  iilato.  koili; 
pulu.  Liiahy,  schwach,  gering,  schlecht;  b lue,  speien,  sich  erbre- 
chen nnd  hio !  o,  kolh  —  welche  slawische  wörJer  erst  in  dem  rcch- 
li;n  zuiuiiiiuenliangc  ihref  bcdeuhingen  erschcincu,  wcuu  man  die 
verwandten  lilhauischcn  hinzunimmt:  biogas,  schwach,  gering, 
schleclit,  von  krankheit  angcgriflen;  blogli,  schwach  werden j 
blukti,  sühvvafili  wei-de«,  welk  werden,  ver%Telkeu;  blakszti, 
«chwAch,  -wrik  ^mioir  verwelken;  blasti«  ntedergeschbgcn, 
traurig  wcrMi .  . 

Wi»  IläMi  lik»» irii^^  ptridlefo  an,  weil  de  rnia  Ar 
den  fo%epideii  Maauft  4ii|^t*4»der  tiiU4  wegweiMsr  dtehen 
mofa.   Plfr  Mbitii^  ^ieaei 

naeh  Bofip:  nMnto  cafliMi».HtiiB|  iaaafiire;  nach  Wetter^ard:  in* 
saoire,  rfeUcare. ,  IVIr.  ataHan  'i^j^  der\  bedeatung  wegeii  daa  alo* 
weniaehe  bleati,  IrtteTvd^  phMfM  yonin,  womit  weiter 
Im  aloweoiacheii  bl««eii«  n^knafakn^  f^rerel,  bldd,  der  Mbam, 
daa  jneiiif  daa  vcraebenv^Äb^i^P^jebt  nnd  bloditi,  irre  aüni 
fcUen,  aieb  beraintreibeDi  iiiiiS^htlf  leben  snaaminenbAngen.  Der 
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Zusammenhang  dieser  worlcr  weiter  mit  rass.  blash',  abge- 
schmacktes zeug;  blaä^en,  der  narr,  bauswnrsi.  blasliil,  mutb- 
willig,  wild  sein  und  hindit'.  irren,  herumschvveiicn j  mit  pola. 
blazcu,  der-  luiri-.  blaiJ.  dei  irtliuni  und  bl^dzic,  irren;  mit 
littliauischem  bloznas,  der  tbor,  scbalk,  scbclm;  blüda,  die  ibor- 
licit  und  bluditi  herumschwarmen.  irren-  f Iuk licilen  begehen,  ist 
klar.  Deutsch  gehört  zu  diesem  blanime:  wild  d.  h.  in  der  irre 
gebeud,  uicbt  gezähmt,  unvernünftig  —  und  wald,  die  weglosig- 
kcit,  die  irre.  Schon  gotbisch  begegnet  vilj>eis.  uy^io^^  im  gegen- 
salze  gedacht  von  domcbticus,  cultns,  domatus  —  da*  allDordi* 
sehe  zeigt  die  ur&piijii gliche  bedeutung  noch  am  klarsten  auf: 
villi/.,  errare;  villa,  in  crrorem  inducere;  villr,  errans.  rndf<, 
sylvestris.  Weniger  geschwächt  tritt  der  vocal  auf  in  waid 
(ags.  vcalil,  ullii.  vauIJr,  völlr). 

•  Steht  aus  nun  die  corrcspondenz  von  deutschem  wal,  wil 
und  sanskritischem  ml  schon  dnrcli  zwei  beispiclc  fest,  so  wer- 
den wir  auch  keine  muhe  liabcn  in  dem  sanskritischem  mlew 
den  stamm  unsres  althochdeutschen  wola  oder  wela,  was  als 
snbstantiT:  opnleotia,  fclicttas  and  ab  adverbiom:  satis,  bene  be- 
deutet «a  erkeaneD.  Yates  giebt  «b  bedentong  von  mUw  an: 
to  aerve,  to  please;  Weatergaard:  colere,  miiiiatnHre —  nndgant 
der  frOher  Ton  mia  beobaditeteB  «nalogie  geniilji  htitten  wir  im 
elawiachen:  mag.  bl a  g o,  daa  heil ;  b  l  a  g a  j  a,  der  mchtfamn;  alow. 
biag  adverb.  wohl;  adj.  edel,  gut;  blags,  der  reichthom;  poln. 
blogo  adv.  wohl,  glGcklieh,  aelig;  blogi  adj.  glfieklkfa,  selig. 
]>ieseiii  aloweniacbea  blag  correspoadirt  aowobl  bndiatSblieh  ab 
dem  ainne  oadi  dentachea  adjectiT  welag,  wolag,  walag  d.  i.  di. 
▼ea  and  daa  adverb  oder  rielmehr  die  lnter}ecüon  welago,  wel- 
ehe  bedeotet:  enge!  gerade  wie  bolgaiiaehea  blosd!  —  Die  gnind- 
bedeatnag  von  wola»  wela,  welag  und  welago  iat  offenbar; 
dieaafaam,  förderlich,  aDgeaebm.  Im  bulgariachen  hat  blago  eine 
ganz  enge  bedentnng  ia  beielcbDoiig  ▼on  etwaa  angenehmeD,  ftr- 
derlicben  angenommen;  ea  bewichnet  daa  fleiaehemcn  im  gagaa- 
satz  de.s  fastenspeise- cssena  —  und  der  accent  nur  unterscheidet 
die  factiti?a  bUie,  rfihmeo,  glüdciich  preisen  nnd  blaad,  fleiadi- 
apeisen  essen. 

Nach  diesen  so  vollkommen  einschlagenden  vergleicbon^en 
zweifelt  wohl  niemand  mehr,  da£i  alihochdeuischcs  Wal  Ii,  an- 
gebfichimchca  V^^alh  dem  aanakritiacben  mUch  entapricht*). 

*)  laaaBMnenhlngfnd  mit  grivebischem  fiLtactMim«,  ittqyr^t  fi^«^  * 
lateiBiachaai  balare,  bbterare,  nnd  vielleicht  balbos. 


Digitized  by  Google 


Walhcn  wid  DeuUche.  265 

Indessen  bcsrhauen  wir  doch  auch  noch  die  slawische  parallele  — 
da  boi^c^iiet  uiks  also  zunächst  russisch:  hlckotschat'.  stam- 
Dielii.  slammehid  redcu;  pohlisch:  blekot,  der  stammlcr,  ble- 
kotac,  älaaimeln;  slowenisch:  bickotati  stammeln,  bleknuti. 
meckern;  blejati  bldcken.  Dna  litthattisch:  blaati,  blocken; 
b  1  a  wan  t  i, :  br^len.. 

,  Ei«eii  stfif^CD  «iDwand  könnte  noch  das  polnische  (aach 
in  aodefen  afaiwiadien  diflekten  aich  Ondende)  wlocli,  der  Italie- 
ner, imdaloweDtscIie^Ylali»  der  Wallache,  bilden,  denn  dala  diee 
dem  deotBchen  Wallt  Terwandt  bt,  ist  deutlieh  —  indesaen  achon 
die  beachränkte«  en|^  bedentong,  in  welcher  das  wort  Uola  aof 
einadne  linder  aqgawandt  wird,  dArfle  fttr  die  ^tere,  fremde 
einschleppang  dieica  wortea  leagen.  In  arrerwandter  form  dftrf- 
ten  wir  nicht  wloeb,  sondern  mftfsten  hlek  finden  —  in  der 
apftter  entlehnten,  ana  dem  dentachen  Walh  (khertragenen  form 
Wloch  fipdet  aicfa  dagegen  dies  dentsche  Walh  bis  aaf  die  im 
abwischen  so  httofige  consonantenTersetsong  ▼oUkommen  wieder. 
i—  ]>emna<^«timint  überall  dentsches  wal,  wil,  wßl  sa  sanskr. 
ml  ood  -  Walh-  -hedeolet  wirklich  orsprUngUch  dasselbe  wie 
m^ch  d.  i.  peregrinus,  barbams»  —  einer  der  anTerstSndtich 
spricht  nod  nicht  nach  reiner,  bestimmter,  heiliger  sitte  lebt. 
Das  ungarische  olafa  (ilaliemsch  aus  wlafx,  wlah  entstanden) 
n.  a.  w.  ist  offenbar  erst  wieder  von  den  Slaven  an  die  Magyaren 
gdangl«.  nod  cbenfetts  nicht  orgemein  —  sondern  nett  Abertragen* 

2)  Deutsch. 

Das  gothische  ]>iuda,  geus  (nahe  verwandt  mit  ^ i u bonum 
und  ]>iii)»ia,  benedico);  alUioclidentsclic  diota,  geos;  altnordische 
{>>i$i  gcns;  angelsächsische  )>e6d,  gens,  ist,  wie  aus  dem  Wech- 
sel des  letalen  eomonantcn  in  ]»in|»  bervoi^ebt,  eine  bildung  von 
einem  stamme  )>ittan  oder  )»iyan.  —  Sonstigen  analogien  gemäCs 
haben  wir  dafür  einen  sanskritischen  stamm  tu  sodien:  tu  — 
und  dieser  existirt.  Yatcs  giebt  seine  bedcutung  an:  to  go,  to 
tlirivc.  to  bccome  füll,  io  hurt  —  Westergaard:  ire,  crescerc, 
eligi  re,  iiiij)Iere,  Isedere.  Bopp  giebl  nur  die  bedeutung  crescerc 
an,  wohl  weil  sicli  für  sie  allein  belege  in  Schriftstellern  finden. 
Letzterer  bringt  «las  worl  auch  iml  zendischeni  tav  (possc, 
fieri  poi-se)  in  veibindung.  Vielleicht  g^eliört  noch  das  sanskri- 
tische worl  loka,  proles,  a  chüfL  ofTspring  und  sicher  tavishi 
oder  tavjsha  die  kraft,  streugtb  (zeudiscli:  tevishi,  I'cnergie), 
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endlich  lavi8li;t.  himinel,  gold  äu  diesem  stamme,  dessen  haiipl- 
bedeiituiig  also  wohi:  •.  vvacbseu,  organisch  sich  forieutwiekeUi, 
jtuuehnieu"  war. 

Die  slawischen  sprachen  haben  von  diesem  stamme  nur  ciue 
hildniif'  mit  caiisaliver  hcdeutuug^  uämlich  liUhauisch  iwcrti. 
schatVcn.  i^estallcu,  formen,  mit  grenzen  versehen,  einzäunen;  da- 
her: festhalten  —  die  erste  bedeniung  des  fonqens,  gcstalteos^ 
Schaffens,  zeugcns,  wachsen  maobens  tritt  betooder«  ia  dem  flom- 
posiimii  sutwe*rti  hervor;  du  sünplex  vHrd  mehr  nur  in  der 
bedeutnng  des  eiugreiiteiM,  einifiiineiiB,  festhalteiis  gebruekt;  d«» 
her  twora^  der  Bann  —  aber  es  ist  noch  euae  ander«  ableitung 
derselben  wonel  im  litthinischen  vorhanden,  nimliek:  twarlcaf 
das  mala«  die  ordnnng,  zncht.  Wur  werden  sehen,  wie  sieb  im 
Deatscbtti  eine  ableitnng  ibnliehen  sinnes  fi'ndeL 

Im  rassischen  fgAStt  liieher:  twar\  das  gescfaApf  nnd 
twerd*f  fest;  tworit\  schaffen,  sengen,  gestalten,  kneten;  im 
slowenisehcn  tvor,  du  weric;  tvoriti,  schaffen,  bilden,  machen 
und  tverd,  hart;  im  polnischen  twör,  das  geschdpf,  tworsf, 
ich  schaffe,  forme,  bilde  und  twordy,  hart,  fest;  im  lansitaer 
wendisch:  twari£,  hauen,  bilden  und  twerdy,  hart,  f«t  —  fikr 
schaffen  findet  sieb  hier  wieder  vornimlich  das  dem  littinnischett 
sntwerti  entsprechende  compositum:  stworid. 

Von  den  deutschen  sprachen  gewihrt  die  angdsächsiscbe  die 
breiteste  entwickelong  des  Stammes;  der  stamm  seitrat  in  seiner 
einfachen  gestalt  ist  in  allen  mundarten  verloren;  )>ivan  begeg- 
net weder  gotbisch  noch  )>eöan  angelsiclisisGh;  (wohl  aber  ^eo- 
han,  wachsen,  gedeihen,  in  schdoer  weise  grofs  werden*).  Die- 
ser stamm  mufs  die  gruDdhedeatnng  geliabt  haiien:  wachsen 
—  aber  nicht  einfach  winehmen,  sondern  zunehmen,  so  dafs  das 
hinzakommendc  in  dem  wadisettden  iodividnnm  organisch  an& 
geht,  dessen  individualilät  in  angemessener  weise  erweitert,  ver- 
groisert,  ihm  gegenOher  seine  indiTidnaiitit  aber  nach  angemesso- 

•)  hier  greifen  ühei^änge  und  coutractionca  eiu.  Tlieuhaa  i&l  eij;tul- 
lidi  ein  andrer  slamni,  nlmlich  tlitban,  der  wie  überhaupt  im  aogeU 
acbsisdieii  die  Terha  mit  t  im  stamme  gern  tkao,  in  die  andere  ab* 
laat«retbe  (eö,  ei,  n)  ihecgeht.  Dies  ihlhan  «gedeihen»,  hingt  wohl 
«•her  mit  Ar,  iik  sesanmen.  In  der  form  the6han  sog  rs  sidi  aber  in 
ibeun  zasammen  —  eine  form,  die  auch  ffir  tbeösn  gelten  konnte,  and 
<io  absurbirtc  the^hsa  bei  semer  nahe  liegenden  bcdeotmig  iheöan 
praktisch  gans. 
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Qem  geseix  verliert  —  also  organiseb  wachsen,  zttftainiiieii> 
wachsen,  einem  anderen  individaum  oi|;aiiiscb  Terirnnden  wor- 
den.   Ziuiäclisl;  bietet  das  an^elsäciisisdie  ein  vom  präscns  und 
ein  Tom.  priteritam abj^eieitetcä  Substantiv:  j^cuv,  der  sklav,  der 
dieoer,  der  nnr  einen  zuwaclis  des  berra  bildet,  keine  eigne  per- 
8on  dem  hqrm  gegen&ber  ist;  und  ^eär,  das  msfet  dieordaong, 
sochl,  silte  —  das  was  vci-schicdcnc  Individuen  7m  einem  neaeri 
Individuum  verbindet.    Daher  bcifst  weiter  )>eodau,  ligari;  gfc- 
Jjcodeu,  adliiercns;  gc|>eöded,  adhibitus;  jiyddan,  pangerc  (on- 
J»yddan,  imju'niznre)  analog  dem  altnordischen  |>yda,  adajdare  und 
f^vdaz,  adhyererc,  amplecti;  en^HHi  ^f»|>f>nd,  das  mensciicn  ver- 
hiii(If»nf?f'.  rin?  rolk<;thiim.  die  Sprache.    Von  Jreav  ist  auch  nocli 
ein  !;ii'lif i s  um  .il>:j:('leilel.  j?vvan.  7.nr  orflnnnir.  ^tttr.  zniii  uiafs 
ar(h:ilt<'ii.  in loi  ijcn I 'ich  fiTifstrebeudes  iiiedei  Ji :i 1 1 '-n.  r(im|)i  inici  i-.  in 
ortiuüug  liilii'i).  Iclh  ii.  Iiihren.  —  In  verglcicii  niil  dit-n 
saf^b^T^rhf'ii  «  ul  \\  i(  k«  luni:;  der  wiir/el  st»»bpn  rille  andere  nuiudar- 
leii  iui  in  k.    \ ! hiD]  <i i-r!i  -Iiii!  :iiit>er  den  &>ciioii  ani;cnihrt*>n  Wör- 
tern noch  l^iod.  i^'-'tis,  |>iojj,  »ervus,  jjy.  niaiiri[)inin  /.w  incfkrrt. 
und  ]><^?Sskr,   |>>akr,   «r^rrnnriicus.     Aithocliat:uUt  Ii   bcgc^ni  n : 
Imidin  Ii  ;Hlj.  was  in  cirl<  r  (Milimng,  in  guter  gcstalt,  versliiiid- 
(]('iifij(  ii  ist,  Z!i::U-i(]i  als  gegensalx  von  ungadiuti  oder 
%v;illi.  walah  d.  i.  N;jibarus  —  letzteres  in  specie ;  ^allityj»,  ro- 
luauus^  diutian,  ia  ^ute  Ordnung  setzen,  deutlich  machen,  deu- 
ten; gadiot.  subjectus;  dio,  servus;  diwa,  ancilia;  diwjan,  als 
knecht  behandeln,  humiiiare:  dionon.  Ivnccbt  sein,  servirc  — 
and  ein  dnrch  seinen  ableitungscousonanteu  (uiimlich  r)  dem  sla- 
wiaeiien  typns  sieb  nUierstellendes  vrort:  diorna,  famula,  puella. 
Ferner  ab  ablcitangen  des  prftleriti:  don,  mos,  ritns,  lex;  don- 
bdn  (der.  sitti»,  dem  ges^  unterwerfen)  domarc  —  endlioh 
dtatiaoi  4eatacb,  gcnnaoicoa. 

BetracAilen^  wir  fmn  bdde  Wortfamilien  schltefslicb  noch  ne- 
beneinander, to  findet  skli  alao,  daia  wllsch  nnd  deatich  den 
gagcntata  bcEciduien  des  unorganisch  susammengeworfenen,  ge- 
mischf en«  nsdenllidi  redenden,  angeordnet,  ohne  die  hdlige  sitte 
lebenden  eineneits  und  des  organisch  nnd  nach  festem  gaset» 
wadisenden,  deutlieh  redenden,  geordnet,  mit  heiliger  sitte  le- 
benden andreneüs  —  es  ist  genau  derselbe  gegensatz,  der  uns 
in  Indien  als  mUeha  und  &rya  oder  irjawrttta  begegnet. 
Dafs  der  anadmck  Walch  unter  diesen  nmstinden  den  Deut- 
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scfacfli  Kunachsl  einen  mann  keltischen  slammes  —  dann  weiter 
(da  in  Gallien,  Italien  nnd  Tliraden  die  rcste  der  Kelten  mit 
Römern  zu  Romanen  vcrwuclisen)  einen  Honiancn  bczcicliiiele, 
mag  darin  seinen  grniid  haben,  dnfs  die  Kelten,  \^  ie  ihre  sprachen 
beweisen,  anrh  ntis  Indien  entsprossen,  sieh  du  ich  mischun^  des 
i;ej>chleclif(  s  tuui  trübuiig  und  Änderung  de-s  gollerdienstes  und 
der  spräche  den  vordringenden  noch  reiner  den  arischen  typus 
in  spräche,  glanben  nnd  sitfc  bewabreuden  Deutschen  als  eiu  tni- 
deuliich  gewordenes  nnschvolk  mit  nnreinen  sitten  darstellten  — 
wahrend  dagegen  die  nachdringenden  Slawen  noch  liinscer  und 
siclilbarer  mit  arischer  lebensfrihrung  zu8amiiiriih;tn-cn  inoclih  n 
als  die  lieuischen  gelbsl,  ein  Slawe  dem  f  )t  iils(  lu  ii  also  uicüi 
ab  miccha  erschien,  wohl  aber  ein  Keiie  oder  Homane. 

Der  uaine,  welchen  die  Deutschen  von  den  Slawen  erhalten 
haben,  und  der  dann  aucli  an  Magyaren  nnd  Tnrken  übergegan- 
gen ist  (rus8.  njcmez';  slowenisch  nemcc^  bulgarisch  neiiiec^ 
polnisch  niemiec;  lausit'/.isch  njemc),  würde  dieselbe  tiefere 
bedeutung  haben  wie  luK  cha.  wenn  er  wirklich  mit  einem 
Worte,  welchem  undeutlich  redend  oder  stumm  bezeichnet  (russ. 
njenio,  undeutlich,  njemyi,  stumm;  slowenisch  nem,  stumm; 
balkarisch  ii^m,  stamm;  polnisch  niemy  stamm;  laus,  njemy 
«tomn^  BnaammcnhiBge.  Möglich  aber  tat  es  wohl  aocfa,  da  jahr- 
^  handerle  laog  die  Slawen  im  Gothenreiche  ood  wohl  noch  frtt. 
her  von  deattchen  herren  regiert  worden,  da  der  alawiedie  nanc 
für  fBiat,  herr  (kntfia)  eine  nmbildoof  nnserca  denliehen  wortea 
knnlg  ist;  da  der  slawisdie  name  i&r  adel  (slaehta)  ebealaU»  an- 
ser  denttchea  wort  «lahta  ist  daft  |eoc8  wovt  niemee  ana 
aantkritiscfaem  namata.  a  lord,  a  matter;  namita^  reforaieed, 
wordiipped«  bowed  to,  entalanden  nnd  nnr  ufUlig  dem  worte, 
welches  siamm  beioiefanet,  so  Ihnlich  Ist. 

Es  Ist  schade,  dafs  das  litthaaische  gerade  diese  wSrter  niehl 
besitat;  darch  dessen  vollere  formen  würden  wir  Aber  das  dy« 
mologische  verhillnifii  volisttndi^  aafklimng  «liialten,  es  kamnl 
aber  weder  ein  wort:  nelmroamas  (nicht  venehmbar,  nndeot* 
lieh,  was  sich  nicht  aufimi  kann)  fOr  «stamm'*  vor^  noch  Ar 
««deutsch»  ein  fihniiebes  wort,  sondern  «dealsch>»  hoilslimgcs^ 
theil  cookiszkas,  was  sicher  mit  wökti «.  verstehen»  xoeammep- 
hSngl  und  also  eher:  Mdeutlicli,  versModlich»  als  gmndbedeatoi^ 
hat;  oder:  tautininkas  ein  Deutscher  —  mit  Tautä  Deotscb- 
laad  und  dies  mit  deulschem  diuta  wohl  ausaantengehdrig. 
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in  den  keltiscben  spnchen  erscheinen  die  oben  betrnchteten 
vier  Stämme  eiseneite  den  sanskritischen  fonnen  niher,  inwiefern 
sie  das  anlautende  m  bewahrt  haben,  aber  indererBeits  farner  in- 
dedk  die  keltiechen  f^prachen  (aiifscr  in  der  composifion  mit  aU' 
drai  slSninien  oder  bihiungssilbeD)  nach  dem  I  un-hl  leicht  einen 
ftwieiten  eonionaiitcn  dulden  —  de  aber  durch  die  eiorftckang 
eines  to^Is  zwischen  ni  ond  1,  ^den  ietsteren  consonanien  su 
einem  schlufsconsonanten  machen.  T)prvi  ';nn<ükritischeD  mlai. 
deutschem  w a  1  i  und  w  c  1  h.  slawischem  b  I  o  k  n  u  T  und  h  I  e  w a  l' 
ist  in  den  kcllisclien  spraclicn  verwandt,  a)  in  gaclischcr  reihe: 
mal],  .slow,  dilalory,  tardy.  tedions;  maillighim  I  slacken.  I 
delay  —  h)  in  kymrischer  reihe:  mnl!.  vfirr?  nf  pnrr^rv  or  com- 
pacfne«'?.  >r>n.  insipid,  blasted;  maUu  to  bvcouie  soll,  insipid, 
biasied;  melli,  softnes«,  insipidity. 

Dem  sanskritischen  mlet  oder  mit*!,  deutschem  wild, 
wald,  gl  a^'^  Tuchen»  hl  pst?.  !»lodili  ist  in  den  keltischen  spra- 
chen veruaixlt:  ,i)  m  L.irÜM-hrr  iptIip*  iv  \\  .  f>  l»efie( :  mi  1 1  i  Ol  T 
spotl.  nnn.  ni.ir  --  Ii)  in  k  \  im  I-chrr  icilit*;  ui  i  l.  Ihat  i»  voiti  of 
iitul.M  si.iiidiii^.  ,(  iir.-i^U  Hiilaiii  !t[nli'>li.  crnel.  frow-ird.  .sullcn. 
sliifil"Mii ;  mihi-.  liriTfrjl.  In  die  Iv^nniöchen  spiaehcii  li.il  eicl» 
ühii-ruv  (im  dculödiin  nachbarn  her.  wie  es  scheint^  waUi 
Ulli  cliigetlninKt  in  der  form  gw  v  1 1  U  wt^lehcs  als  Substan- 

tiv I>t;dt;uUl:  a  wi l< Ii  i  iif»ss,  n  place  covcred  %\  ilh  biakes,  und  als 
adjectiv:  wild,  sava^i  -  l  aliiil,  luad.  Wäre  das  worl  ursprünglich 
keltisch,  so  mfifslc  ihui  üuch  ein  gaelischcs  feald  oder  fcall 
entsprechen,  was  sich  aber  mit  keiner  irgendwie  beziehbaren  l>e- 
deutnng  als  parallele  lindct. 

Dem  sanskritischen  mlew.  deutschem  wolag,  slawildieni 
blag  ist  in  den  keltischen  sprachen  verwandt:  a)  in  gaeliaeher 
reihet  nieall,  good,  pleasant^  meallach,  fat,  neb;  meallaim 
I  enjoy  —  b)  in  kymrischer  reihe^  macl,  gaiu,  profit,  advanlage, 
work  nnd  mael«  fuf  gel  advanlage«  to  gain.  Anch  hei  diesem 
stamme  i»t  daa  dentaehr  wel  a,  wola  in  der  form  von  . eil, 
welches  «better«  bedMet,  efngedmngen. 

Endlich  dem  aanskriliiM^en  ml^ch,  dentschem  walah,  sla- 
wischem blekotatt  enla|irfeiit  in  keltischen  sprachen:  a)  in  gae- 
lischer  reihe  maol,  desieik  gjNHidhedeotnng  ist  allayed,  daher 
heilst  maolaigbim/  I  alld^r  eber  auch:  I  make  bhint  — 
ond. von  der  gmndbedenlnng  nlltf  jed'  (legirt,  gemischt,  in  seiner 
eigenthfimlichkeit  nnd  achlrfe  anfgehohen)  aus  entwickeln  sich 
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Midi  fOr  maol  die  bedeatnngea:  blont,  obtnae,  faimible,  and  «od- 
lich  sogar:  bald;  b)  in  kymriadier  reihe  ist  nar  die  leiste  bedea- 
tnaig  festgehaiten:  moeli,  to  gnm  bald.  fi*  Le«^  ^ 

A.niP«rk«ag*  Idi  crlftubc  mir  /.u  fk-m  vontehand«!  aut'«iUo:  die  bemep- 
kuiv^',  i\uf»  aiuli  lierr  prof.  Stcnz-k-r  bonits  vor  vii>i>ier  zeit  brieflich  die  ver- 
muthung  ausgesprocbeu  bat,  iImTü  Uer  lianic  Wlach  au  w.  mljUk,  mlech  gehö- 
i«n  niüKo.  Die  letztere  finaet  sieh  flbrig«ii8  bmite  üi  «im  1»illnMaii,'nM«i 

faaibt  »tusmäd  rujä  na  mU'thtt.  »lelshalb  suU  <b^r  könig  nicht  unrleutlicb  rc- 
<^>,i."  —  RiU  ksichtlicIi  <li'r  liier  austuhrlii  h  f  ntwick»;!!»  n  VOTW«fldt!^ohafl  .«m 
tliiuda  ««i  bemerkt,  diiä,  dLaoiwJbe  vou  uür  tbcufaU-s  auf  W.  t»  rarUckgttHlttt 
worden  i»i  in  dem  Temnlirten  abdm«k  der  abheoOlnng  „m  lltMton  ge««ld«Up 
iiia..w.'  bei  Weber,  indisch«  Studien  bd.  1.  S01.  -    ■▲.  JL  * 


Ittber      alle  &  uud  eini|!;e  damit  verbuadeue.  lAuiealr 

wickeluogeDe 

Vierter  artiicel. 
Die  werblndfins  des  a  mit  liqulcieit  burluit»l>«n. 

Wir  habe»  im  lelzteu  arllkpl  die  fiillc  betrachtet,  wo  das 
alle  S  im  griechischen  anlaiit  und  inlaul,  wenn  es  cint.n  h  oder 
ia  Verbindung  mit  /r  stand,  geschwunden  war;  derselbe  au&fall 
tritt  aber  auch  luweiieu  ein,  wenn  das  s  in  Verbindung  roil  an- 
(l<  I  II  ( (*]iv(inanten  stand,  und  wir  uiiis&cu  dietiCQ  deshalb  hier  einer 
näheren  prülun^  unlerwcrfcn. 

Der  abfall  des  s'  nach  >'  im  uom.  üg.  der  noniiaa  i^i  eine 
bekannte  crscheinung  und  so  sehr  reget,  dafs  Wörter  wie  ^^./<i»>, 
TvQit'^  als  seltene  ausnahmen  dastehen,  in  deiieu  das  v  eher  auf 
rechnung  der  davor  ausgefallenen  dentalis  zu  sehreiben  als  reines 
nominativkennzeichcn  sein  möchte,  zumal  auch  die  stfimmc  auf 
rr  entweder  das  v  bewahren  und  r  nebst  $  aufgeben  oder  das 
wahrscbeinlicli  aus  r  entstandene  g  erhalten  ond  den  Torangehen- 
deo  vocal  wtaa  ersatz  des  v  verlängern.  B<^'eits  Bopp  (vgl.  gr. 
§  299.)  und  Pott  (elym.  forsch.  1. 116)  haben  ferner  die  compa- 
FttiensaiiflBxe  lot  nad  akr.  i^ans  fttr  identiteb  erklirt  ond  den 
aiisfall  des  c  nach  p  fDr  das  griechisehe  angenominen^  in  der  Ihat 
ist  letaleres  deon  auch  einer  ▼eihiDdang  der  liqoidae  mit  in 
hohem  grade  abhold,  aom  theil  sogar  in  fUlen»  wo  andere  epm- 
cheo,  a.  b.  das  lateiiusclie  und  dentsche  (prehenaiis,  pransna  n.  s. 
w.;  linse,  binse  ii..«.  w.)  gar  keine  Schwierigkeit  in  der  TCfbiii« 
düng  dieser  lanle  machen.  Das  griechische  hat  solchen  beispie- 
len  nur  flurserst  wenige  sur  seile  au  selten  and  formen  wie  «<• 
9c»tfai  u.  s.  w.  sieben  vereanaell;  es  ist  daher  nicht  an  ▼erwnn- 
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<!ern,  dafs  nach  analogie  des  comparaHvsuffixes  auch  ein  paar  an- 
dere nomina  dasselbe  lautverhSltnifs  zeigen.  Das  unbestritteosle 
derselben  ist  XV*'*  verliallnifs  zu  skr.  liansa,  lat.  anser« 

d  ^nn?  f!('T5^f1brn  nbfall  des  g,  den  es  bcieils  im  noni.  sg.  erlit- 
ten hüllv.  ;tij(  fi  (Inn  Ti  >rmr  ganze  flexion  hindurchfulirtc.  dcu 
»ns-fnll  iilicr  (Itii  rli  \  rrl.iii:.<Tiittg  dc8  stamnivncals  ZU  j^'crsefzfr.'  Tn 
|:l(  iclHT  NM'i-c  /.r'vjil  ii:^t  .  //•  verglichen  titlf  skr.  inas,  iateiii. 
nifii.-«-!-  iin.'-('ti  uuöl.iU.  ^^  üiiu  gleich  wir  oln-n  (T  p.  **7'l)  wahr- 
i»«;lj<iMluii  /.II  machen  >ut;.hlcn.  daf«  dns  g  iäcr  ei»l  «iiic  secuii- 
dair«  tiulwicklone  «^^i.  FI)('n>()  /.rii;!  >ich  ein  geschwundenes  o 
iu  oj^og  verjrliciieiJ  uäl  öki.  aiai>;i.  I  ii  huniei'u^  (nlf  mnerus  1". 
iiinciHUS  [txi  1  p.  283  zu  vgl.]),  ^ulh.  .uii/n  iirnl  ;iih  Ii  jiu  I  Irin 
wie  bei  die  Vf'r!.iii::iT  unst  des  der  lM|iu<ia  voiaiiuclicntlcii  \  i>- 
cals  ein;  ob  diese  v uiiaUj^ciuiig  auch  bei  ^»;r  slall  giiliniiii  n  Ii  ibc 
ist  schwer  «lu  t^u Ischeiden;  die  Icshischc  form  fitirvog^  Ich«  von 
Ahrcus  diall.  I.  p.  51.  61.  62.  besprochen  zeigt  uij^t;achlct  der 
»0»  hervorgegangenen  doppelten  liquida.  den  langen  vocal;  das 
skr.  hat  mit  ausfali  des  n  langes  a,  was  aber  auch  der  würzet 
ftdkon  susteht^  ebento  zeigt  es  sich  im  udd.  miind;  die  ursprüng- 
Mf^e  Uilgo  nOMCshtAif  daher  das  wabrscheiolichere  sein,  obgleich 
vrir  später  «dien  wordfan,  daft  aach  io  anderen  fSIIen,  wo  er. 
•all  dm  <r  in  mtätttf  'ni  eingelreten  ist,  deateoaogeaehtet  iidi 
voeahcrilageriiiig  lei^.  —  Undlicb  fritt  der  aaafaU  des  a  nach 
liquiden  in»  fotlnnim  nnd  aorlst  der  verba  liquida  ein  und  zeigt 
kier  su^cidi  in  den  diilektisdien  nebenformen  deotlich  die  eni* 
wieiDeInng  dlCMi  iMitwuiidda,  indem  in  den  aoristen  f  yf'watOt 
ip^ftftMfOf  irM/tifitinu,  nwifPtUt  ^(^«n»  die  doppelte  Uqaida  aus 
iirsprüngliciien  iUv  fMf'  99r  9<t  hervorgegangen  ist,  während  wie* 
der  «na  jcnettf  formen  diejenigen  mit  einfacher  liquida  und  yor^ 
Angebendem  latagen  Tneal  abo  vf$iteeto  u.  a.  w.  aiefa  eDtwidcelfen. 
Uebrigena^  kennen  liTv^,  wü,  ffo  unmöglich  uomittelbar  in 
IHh^t  ^ .iUwrgegattgett  sein,  sondern  sie  werden  dnrch  dazwi- 
schen liegende  JTi  7i>  ^,  ff  ▼ermittetf,  die  swar  nicht  naehweis- 
bat ,  aber  wie  sich  spÜBr  icigett-  wird,  mit  allem  fug  zu  erseblte- 
fsen  sind.  ^  Wae  dM^fotanun  betrifft,  dessen  allgemeinen  aas* 
gang  anf  0iflr  i^.a.  W.^  Mill' bereits  (etym^  forscli.  I.  39  115.)  an. 
genommrn  bnt.  ao  k5ndl8r«iil  auffällig  erBcheinen.  ilafs  hier  bei 
den  Terhis  iiquidia  peminaiion  der  liquida  noch  Verlänge- 

rung des  vorangebendcn  Voeals  eintritt,  kurs  dafis  äch  weder  for- 
men  wie  tfrsiUcp  noch  'Ttci^m  zeigen;  allein  der  grund  dieses 

gegensatacs  gegen  die  aoristformen  liegt  oäeohar  im  aceeot,  der 
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im  futurum  durchweg  auf  der  cndung  lie^t  und  so  eine  verstSr- 
kung  der  wurzcl  nicht  zulalst.  wührLiid  n  im  aorist  entweder 
auf  das  augment  oder  aul  die  würze!  füllt  uad  so  alles,  was 
sich  derselben  anschliefst,  scLüiAL 

Sehen  wir  in  dnn  bisher  bclrachtetcQ  fällen  die  abneigung 
der  griechischen  spiache  gegen  die  Verbindung  der  liquiden  mit 
einem  folgend eu  a,  so  zeigt  sie  dieselbe  im  allgemeiaen  Bichl 
luiuder  gegen  eine  Verbindung  mit  «nem  varangehende.n  <r. 
Duch  läfst  sich  nicht  allgemein  befaauptcu,  dab  das  «bneigung 
gegen  eine  Verbindung  mit  jegliclier  Uqmda  habe»  aondern  et  nsd 
vorzugsweise  nur  ^,  die  meist  kein  <r  tot  sidi  dakten; 

deshalb  stehen  hXdt  neben  i^Xog,  fjicuylijg  f.  fida^hig,  Ma^ 
neben  v&log  nnd  9a0los  (doeh  vergleielie  Lobeek  parali.  p. 
436)  gpon  Terdoaelt,  and  nur  in  den  eompositis  wie  sleSU^ 
itm,*iii9i»t  si0^(B9  sehen  wir  <r  mit  diesen  liqmdis  msammen- 
ticffen;  hier  bleiben  sie  unverindert,  weil  das  aneinander^ 
rficken  in  der  composition  kdne  so  ionige  Terinndong  herrormfl, 
wie  fleitoo  oder  ableitnng,  aber  beim  dntntt  dieser  beiden  er- 
sdieinf ,  soweit  wir  die  nnprängliefae  veibindang  dieser  lante  im 
iniaat  noch  verfolgen  ktaneoy  assimilalion  des  <f  an  die  folgende 
liqnida  oder  ersats  desseliien  dnreh  Tocallingang  (wie  bei  <»**ef 9 
▼4nnm  gegen  skr.  vasna)  oder  durch  «.  So  bilden  e.  b.  die 
Ton  nnpringlicben  Stämmen  anf  a  abgeleiteten  adjeetiva  auf  wq9 
entweder  ei^g  oder  «im^»  wie  oQWPog,  ^Qn96g;  ^psesvM»^,  ^«u* 
fog^  in  denen  Ahrens  (diall.  1.  p.  52)  den  unprong  der  form 
durch  assimilalion  aus  richtig  erkannt  hat.  Bopp,  weUsher 
diese  bildungen  in  der  eben  erschienenen  letzten  lieferung  seiner 
vergleichenden  grammatik  p.  1181  gleichfalls  bespricht,  sieht  die 
endung  sivog  als  aus  sdivog  mit  ausfsll  des  a  entstanden  an.  wo> 
zu  ihn  wohl  die  accentuation  aof  der  schlofssiibc  veranlafst  hat; 
doch  darf  man  die  aolischen  fotmen  auf  tppog  doch  wohl  schwer- 
lich von  denen  auf  etvog  trennen  und  das  i  erklärt  sich  hinrei- 
chend als  crsatz  des  y  oder  unmittelbar  des  ff.  Den  accent  haben 
die  .lolischen  formen  auf  der  staounsilhe,  während  die  auf  eipot 
uxytona  sind,  weshalb  mir  diese  erst  der  analogie  anderer  adjec- 
tiv;i  auf  no^,  wie  sie  ßopp  a.  a.  0.  bespricht,  gefolgt  zu  sein 
sclieiuen.  Hierdurch  würde  sich  auch  ein  ctwanigcr  cinwurf  so- 
gen die  obri^f»  nriTKilinu'  über  die  bildiint;  des  futiiri  d?ircli  riida- 
cbo  li(]ind;i  tiud  kiii/.(  ii  vocal  erledigen,  denn  wt-mi  rin^t  oiitivog 
wie  o(iinos'  acceniuirt  wurde,  so  stehen  diese  formen  in  auslo- 
gio  mit  der  bilduug  des  aoristi  und  nicht  mit  der  des  fuiuri.  — 
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in  anderen  ikUen,  wo  einBi  <f  im  itilaut  mit  liquiden  in  verbin- 

dcffitg  stand  und  später  gcmination  der  Iclzicreu  eingetreten  ist, 
lil«t  sich  jetzt  nidit.inehr  beui-ttirüen,  ob  diese  gcmination  aus 
assinüUltion  hemr)gegabgen  sei,  da  wir  die^c  gcmination  in  der 
^iMSfaCD.^rachc  auch  in  einigen  fällen  hervortreten  sehen, 
an  ein  ttrsprüngliches  d  schwerlich  zn  denken  ist,  wie  /  h  in 
üXitßBf  %*ar^f.  Gleichwo?tl  tsf  auffallig,  dafs  dte<5c  doppeluiig 
'  doch  immer  nur  auf  Itr^llinmlr  lallf  iM^^rhränkt  fjh  ibt  (vgl,  Mehl- 
honi  gr.  gr.  p.  72)  rmd  bcdari  dieser  punkt  noch  genauerer  nu- 
tersucliTinc:.  So  n  ilunen  z.  b.  eini|:e  der  allen  diaskenasten  an 
der  doppeiung  in  ,  ;^'or  I!.  qp.  II  .lIl^|r^ls  Tvirl.  Spif/iifr  zu  die- 
Sf»r  -^frnp).  sfnil  *I('>^(mi  .sir  v^'j^OVt    in  ticii  n;iln[U-n.  w  ;ilit'«'t)d 

clni-|i  -rr;f(i('  in  (üc-ciii  \\  oi  U',  dessen  \vtir/,rl  (J^'iu  ^kr.  »lai  itieu. 
li-i  l(  löl,  die  gemiiiaUoii  i:.in/.  am  orle  s«'in  iinM-iilc.  Eben  so  we- 
nig iit  eine  cnischcidung  iibt:i  die  abli-jiinmrü  von  (k'm  möglich, 
da  hier  das  aüspnieine  iant^esef/,  der  dopj  t  Inng  des  q  nach  dem 
augiurni  und  n.irli  kurzem  in  der  coaiposition  liiuUciuJ 

eiiiwukt»  dühci  Huden  sich  bei  den  epischen  dichtem  ßudvonooi, 
ßaüvijQticov^  (ittOvonetTTfc:,  ir/AÜUQnEirr^';,  fvoooo^^,  x«AP./(^>(<oOi,', /TiÄ- 
Xwoorj  immer  mit  der  duppelung,  während  nur  selten  des  metri 
li^ibci  KojJjgn^Qog y  xalXiQoog ,  KulXiitöi]  daneben  stehen  ^  auch 
hier  könnte  die  doppelung,  da  die  dem  grieeliischeu  (>a'«i  entspre- 
chende  indische  würze!  sru  ist.  aus  as&imilation  liarvorgcgangen 
aein^  Im  anlaut  treten  al,  av^  (*q  gar  nidit  auf  and  ^Ipi^daa 
«anaknt  nnd  lateinische  zei^n  sie  dort  . entweder  gar  nid&t- oder 
wenigstens  nar  selten;  sn  und  er  sind  noek  TerhAltnüsniäfiÜg  im 
sandöit  ato  hlufigsteu ,  .  dagegen  zeigen  die  dentachen  spradken 
saUreicbe  beispiele  aller  ditsi.Teriiindnngen.  Hau  hat  daher  ge- 
ivAhnlich  aogcuonini^^  dals  das  s  hier  kein  nrsprangliches  sei, 
was  aelmalieli- in  jan  meisten  flUen  richtig  ist;  freilich  fehlt 
de«  beweja.dalBr»  dafs  goth.  snaiTS,  akd.  sneo  gegen&ber  dem 
f*^9^^  nix,  niyis  die  orsprangliehere  form  sei, 
aber  hei  a|^  Mor, .  skr?  annshA  stimmen  schon  diese  beiden 
sprachen  gcgenOber  dem  gticch*  bt  onras  in  dem  anlan- 
tenden  ir  iberein ;\d^fii'  auch  das  griechische  einst  diesen  aidaiit 
hatte  seigt  ivwigt  -w^ldiei  nnf.PoUuz  erhalten  hat  und  offenbar 
für  iamfog  steht;  die  scUoxie  aossprache  des  a  hatte  ein  t  her- 
hdgexogen,  wie  wir.  ei:'  i9  d«B  romanischen  sprachen  zahlreich 
bei  mit*s  anlautender  G0iii4»l|iaB  (espada,  ep^  n.  s.  w.)  Huden. 

In  ^nfEallcndeui  yyin^fa.in  der  eben  besprochenen  ahnei' 
gung  des  gnecbiscben  gegen  «ine  Terbiodung  des  c  mit  folgen- 
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dem  i-i  Q  steht  dus  häufige  auilretoii  vüii  a^,  denn  sowohl  iu 
der  verbal-  als  in  der  nomuialbiiduii^  scheu  wir  cü  erschciin  n 
und  M)gar  iu  fallen,  wo  es  iu  dem  vcrbalthema  nicht  vorliaudexi 
töt,  wie  ■£..  b.  iu  /it^aafiai  und  anderen  formen. 

Was  zunSchst  den  laut  dieses  <r  betrifft,  so  ist  zu  bemerken, 
dafs  er  nach  analogic  der  Verwandlung  von  x  imd  t  ^  7  "^^^ 
mit  ft  beginnenden  endungen  des  perf.  pass.  als  der  weiche  laut,  die 
«sehende  raedity  von  dem  oben  II.  p,  128  gcsprodieii  wurde,  an>  * 
«uebea  ist;  ans  diesem  gründe  ist  es  dann  aber  aaeh  «ridlilieh, 
dals  er  geblieben  ist  md  die  grolse  tahl  der  bildmigeii)  Id  denen 
4r  vor  fi  ans  orsprünglichem  dental  entstand,  lassen  es  dann  auch 
weniger  aolföüig  ersebeinen,  da(s  «iweilen  sogar  statt  eines  ans 
9  an  erwartenden  fi  vor  formen  mit  a  wie  ttd^mg/uu  n.  a.  er- 
scheinen. Dei^eieben  formen  sind  der  analogie  anderer  ahlei- 
tongen  Ton  verbis  anf  9»  gefolgt,  wie  a.  b.  Berod.  2. 38.  daa  pf. 
pass.  ato^iuMtfUtt  bat,  wo  sieb  das  a  ans  dem  t  des  alten  stam* 
mcs  erklärt,  wie  ja  Tidilitlg  bei  den  mit  dem  aoffix  maat  ge- 
bildeten stimmen  and  ihren  ableitongen  die  formen  mit  imt, 
IMcr  und  fM9  neben  einander  herlaufen.  Wenn  dagegen  aaeh  die- 
jenigen Teiba,  welche  wie  ttkim  nrsprangUebe  denominatifa  von 
snbslantiris  auf  o^  sind,  das  im  perf.  passl  vor  dem  (i  bewahr 
ren,  wShrend  sie  es,  im  faUe  es  einfaeh  stand,  awisehcn  swel 
Toeaien)  anfgegeben  haben,  so  möchte  dies  fBr  die  eben  II.  p.  128 
anfgesteUte  annähme  sprechen,  dafs  das  c  saweikn  auch  bereit»  in 
alter  seit  den  weichen  laut  angenommen  habe,  denn  es  idgen  sieh 
andererseits  crschcinangen,  die  bewosen,  dafs  dasselbe  sowohl  an- 
als  inlautend  auch  vor  (a  geschwunden  ist  und  somit  den  schar- 
fen, aUmählig  in  den  einiSschen  hauch  abergehenden  lant  gehabt 
haben  mufs. 

Zunäctist  steht  eine  anzahl  voß  bildnngen  in  doi  verschie- 
denen dialecten  neben  eluandei*,  von  denen  die  einen  mit  afi,  und 
zwar  voi>zugsweise  im  attischen  dialekt  anlauten,  die  andern  das- 
selbe aufgegeben  haben,  es  sind  dies  ciiOQapWf  fidQay9a  — 

CfAiKQo^',  fttxQOi;  —  CfAixQottjgy  fitxQor^g  —  CfAtXQvroi^  fiiHQvroi  — 
(T^r?.a|,  —  (TftityfQÖg  rs^oytQÖgf  (loyiQog  —  (T/iV^ia,  /iro^»« 

—  afioio^f  fiotö^  —  (Tfiv^üjy,  fiv^nr  —  (T/{i'(>a(ra,  ftiQcaipa  — 
afiVQiXoi,  fiVQt^m.  lliei  Aii  stellt  sich  ferner  fisiöddo,  ftetl^idm,  wel- 
ches bereits  von  Kopp  im  gioss.  mit  skr  snii,  ahd.  smilau.  c. 
sujile  zusammengestellt  ist;  die  m  fjiiiöuo)  gehörigen  formen 
fitiko^',  fitthpo^'f  fitiXixogt  fUiXi^iOi;  sowie  das  neben  mbd.  smie- 
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len  stehenden  smieren  (in  gleicher  bedeatung)  machen  die  all- 
gemeine  crweileninr  der  wurzel  durch  ursprüngliches  d,  wie  sie 
im  griechischen  auRritt,  das  iu  I  und  r  überging,  vvahrseheinlicli, 
wodurch  aucli  JJopj/s  Zusammenstellung  mit  lateinischem  miror 
an  hestätigung  gewinnt  Wenn  er  dnz.rz<^n  das  1  der  deut- 
schen strimme  aus  dem  \  der  iinii-r!i(Mi  [ii  .'i^rTi.^rnrni  smrtvAmi 
erklureii  wÜL  "^n  kann  ich  ihm  darin  niciii  beistimmen.  i!ir  stützt 
sich  zwar  dabei  auf  das  vcrhSUnifs  von  skr.  yakrt  zu  ahd.  le- 
ba»*.  nllcin  dieser  Wechsel  von  d,  y  ihm!  1  «ärbcirif  mir  unmittel- 
bar nicht  gut  möfrUch:  v,tkrt  hhh  hir  vielnieln  w  ii^  auch  andre 
mit  anlanh'iide  Aläuiuic  uud  \%n;/.i/l!i  im  >,iii^l'vrii  urisjirüngli- 
ches  d  ;i  im  .nihint  cehahl  haben:  man  vei^icichc  namentlich 
saji.^kt  .  V  at^as  iicbcii  daca  ^  yati,  dii,  asyati  und  laleiuisch  de- 
cus.  I'iü  letzter  resl  de^  iii>[)ni]i-licli  anlauleuden  a  in  tiftdäoy 
murlilr  noeh  das  (lujt[iflU'  i(  in  qiXoiiineidi'c  sein.  <!i'iiii  \\  cmi 
auch  die  da^t[K-liiii^  dci  iiquiJac  in  cin/.clijcn  iäiica  auiliill.  wo 
an  keine  assimiluLion  zu  denken  ist,  so  bleibt  sie  doch  iunac» 
nur  auf  bestimmte  themeu  beschränkt  und  ist  bei  einzelnen,  wie 
2.  bi^  bei  evvtne  entschieden  als  assimilatiou  nachzuweisen,  vergl. 
MehUtom  gr.  gr.  §  71.  ^  Eine  zweite  hierhergehörige  wurzel, 
die  das  anhiitenda  förloren.  bat,  iät  /le^  in  ^tQue^ja,  fitfjtfini, 
fisQfieQi^coj  [iOQrvQ  u.  8.  w.,  wclcbe  befcifs  voD  Bopp  (gloss.)  Polt 
etyiD.  fbneh.  1.  225^  Böifey  gr.  wl.  11.39.  mit  skr.  smr  sieb 
eriDnem,  siimcD  msammenges teilt  sind.  Andere  beupiele  eines 
bc^retls  frSludtig-im  infimi'TOr  /<  gewiehenen  werden  sich 
vidleidti  noch'  ans  einer  geoaaeren  verglcichung  griechiscbcr  nnd 
dentscher  stimme  gcvrinneD  lassen;  denn  im  sanskrit  ist  anlän* 
iendes  sm  selten  imd  im  iateiniscben  fehlt  es  gans. 

Gehen  wir  aiun  inlapt  Aber,  90  treten  nns  hier  mehrere  QUe 
entgegen,  in  4enen  tor  /»  verwandelt  oder  geschwnnden  ist. 
Ahsens  halbcreits\(^t-^*  P*  ^1-)  diejenigen  xussmmengesteUt,  in 
welchen  <r  dem  folgenden  fi  assimiltrt  ist,  es  sind  fyfu  =  tifil, 

XQ(<ff^f^  XQ^l^f^'.  OL^^  =s.  ^^Sf  vftfus  =  vfutg.  Was  den  laat> 
Übergang  selbst  betrifil^  so  Ist  auch  hier  zunächst  ein  wände!  zum 
starken  hauche  und  dann  eintretende  a>MinilaUon  anzunehmen, 
aber  es  fällt  sogleich  aoi^  daüi  während  «cr^/  uncriräglicli  schien 
UMfl  in  ^fifii,  tifii  überging,  der  plural  iafttp  bestellen  blieb,  nnd 
doch  aoeh  wieder  dieselbe  person  im  impf,  das  o  abwarf  —  ij^sp 
wie  auch  der  dorische  ini  ^/^  ^  dasselbe  verlor,  den 

ausfaU  aber  darch  längoog  des  tocak  ersetzte,  wie  in  lacon.  y^fi» 
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elfta  st.  ^ptCfiaj  vgl.  lacon.  ütjQEipoveia  st.  tlt^eqtimta  (Ahrens 
^11.  II.  112.)*  Wie  es  scheint,  beruht  dieser  gegeoMls  rwätifu 
zu  iofie'v  in  einer  wahrscheinlich  älteren  TersdiiedeQeD  acceafua*- 
lioQ  beider,  denn  im  sanskrit  hat  asmi  den  acut  auf  der  enten 
silbe,  während  das  ▼erkörzte  smaB,  yed.  amati  denselben  acoeot 
aaf  dem  a  bat,  aber  mich  in  seiner  volleren,  nicht  mehr  vorhan» 
denen  form  asmas,  den  regeln  seiner  conjngationsklasse  jgeaM»^ 
den  acut  auf  der  endung  haben  wurde.  Diese  vermutiiung  ge- 
winnt um  so  mehr  au  Wahrscheinlichkeit,  als  noch  die  3.  sg. 
den  ursprünglichen  acccnt  e(rti  zzz  skr.  usW  bei  intensiver  bedeu- 
ttmg.  sobald  es  nicht  blofsc  copiiln  ist.  bewahrt  Jiat.  Ferner  s-fehl 
dicsftn  vorauBge.setxten  propcrispouienon  eJfit  st.  tifti  das  iu  glei- 
cher weise  sich  entwickelnde  eifta  zur  seite,  welche  <1olisch  ^fjifia 
lautet  und  auf  älteres  jr^fttm  z=  skr.  vsisman  (RV.  3.  5.  13.  4.) 
zurneke^cht:  die.sem  scliliefscn  sich  iftfievog,  eiftevog  sowie  mit 
gieichem  Übergang  vor  v  tvrvfii  und  siwfii  an.  Bei  dieser  Gele- 
genheit entstellt  die  frage,  ob  das  sich  an  s. teile  de«  ursprünsr- 
lichen  o  zeigende  t  ein  allgemeines  ersatzmittel  aach  für  den  mis 
fall  anderer  consonanten  sei  oder  ob  es  hier  specicli  einen  aus 
dem  a  enLvvickelten  laut^  nämlich  jenen  starken  hauch  vertäte 
uud  sich  aus  ihm  uninitti  !bar  hervorgcbtldct  habe. 

Auf  den  ersten  blick  könnte  cä  den  anschein  gewinnen,  als 
sei  das  t  nicht  auf  die  letztere  art  entstanden,  da  es  sich  auch 
in  liilloii  zei^t,  wo  ursprungliches  digatpma  gew^en  sein  nnilf«, 
wie  iu  3«/w,  xa/oj,  xX«icu,  xAt/oo  (rühmen),  ytio)  (;jf*'(ü),  allein 
eine  unmittelbare  entwickelung  aus  däfoi  oder  fiav^  u.  s.  w.  zu 
daiio  scheint  mir  physiologisch  unmöglich  uud  es  möchte  richti- 
ger sein,  den  fibergang  von  Hdfta  zn  daho)  zu  setzen  nad  dann 
haben  wir  dasselbe  lautrerhlltDUs,  welches  wir  beim  eintritt  des 
(  för  ursprüngliches  ü  Toraossetzen*).  Eine  solche  annidinie  fin- 
det aber  ilire  unterstfitimig  durch  twei  §rftnde;  einmal  aahen 
wir  nSmlich  (oben  p.  132--34),  dafa  das  dnlaehe  diganuna  im 
anlant  swar  gewöhnlich  ohne  ersats  ansfittlt,  snweilen  aber  aoeh 


*)  In  tiüzelnen  fülle»  mochte  übrigt  ns  aucli  ih  r  präs«»nSRlstmui  der 
obengenaanten  verba  viu  y  ala  cbaraclerisltciuu  haben,  so  dafs  das  • 
aocfa  dftrsns  erUlrt  wcfden  l9onte.  Wenigstens  tritt  bei  einem  nerat- 
nalstamm« ,  almlich  bei  v/o«,  Mia«  die  mSglicbleit  dieser  erkllnwg  ein« 
da  sieh  im  alteren  sansicrit  sowohl  niva  ala  nivya  in  gleicher  b«- 
dentnng  finden. 
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dof^  ^m  Spiritus -dipar  ersetEt  wird,  daraus  ergiebt  aidi-ab«*, 
dal«  e$  weiiigsteoi  in  timelnen  fällen  wirklich  in  den  stailceii 
hauch  überging  und  es  ist  wohl  nicht  zu  viel  gewagt,  diesCD 
Übergang  für  die  Ültcre  zeit  aucli  im  allgemeinen  anzuüelinicn 
und  dafs  sich  daher  das  sich  in  diesen  fällen  vorzugsweise  onf 
nocli  in  der  epischen  spräche  findende  i  schreibe.  Zweitens  aber 
tritt  das  diganima  auch  im  dorischen  bei  (  Alirens  diall.  II.  p.  43.) 
yj^-^d  '<ni\ni  rompositis  ntiF.  wo  fitr  rrrwandtcn  sprachen  einen 
zisichlauf  an  seiner  slclU'  ;hiI\\  clxn :  iudcls  könnte  dies  dlgamma 
der  resl  tim.-  r?raprünglicheii  \  in  dieser  zahl  sein,  den  ^rrni«;- 
slcns  da«  /.*']Hlist  Jn  env^s  (]j<»i)jt  vs\.  nr.  p.  443)  in  ubweicliung 
von  alb'M  iiliri_^rii  iudüg»jriii;iiilM  ln.'n  .^pi  ;!(  l(en  aufweist,  wonnfh 
was  AhreiJö  a.  a.  o,  «.ist  7;n  lu  rii  lil ü  ibl;  allein  auch  OfiO','  Aeigl 
ein  digamma  (vgl.  i^wlt  t-fvin,  Ioim  Ii.  I.  12?).)  und  dJes  wird  mnn 
schwerlich  von  skr.  saiiKi  Ircntn-n  koiiniMi ;  cIm-ii.-«'»  n  ,>cliciiil  in 
einer  lu-iici licli  ;iiil\;rl'iin<lri!rii  iüaclii'iU  der  ^i:uiliv  «üi'  ho  mit 
demselben,  und  Aiilieciito  iu  dieser  /^cilschrift  F,  l'il  j^eJinls,  rlf« 
ansieht  über  dii-  iilidunir  dessslben,  wonach  ilcf  iiiirlj,'  .-.fitnuu 
des  rellexivs  sva  ohuc  irgend  ein  flexionszeicli( n  aii^r[ieh  t»  vrio 
soll  (man  durfte  etwa  v  aus  neuUalcni  m  wie  ui  »kr.  asniakaui 
erwarten)  scheint  mir  doch  zu  gewa^l,  uiu  niclit  lieber  bei  Bopp's 
annähme,  dafs  auch  diese  gcnilivform  aus  allem  asya  hcrvorÄC- 
gaiigcji  sei,  siehea  su  Uciben,  so  dafs  wir  auch  hici  di^aiiuua 
statt -ciiltt  ittMn  oder  ;vidindlir  statt  seines  Stellvertreters  des  h 
liiit«o.  Bvtl  kdottt'  die  nacbricht  des  Priscian  und  Mo. 
laiDpns^  daft  dl«  A^cd^r  flJ^eraU  di^  an  die  stelle  des  spiri- 
ttu  asper  hitM  li^bo.  laAseir  (Ahrana  diall.  I.  p.  30.),  welche, 
so:imriclili§  ai^  aii^«nd  IBr  a^  s^  mag,  doch  dia  nalie  m- 
wandtaohafk  baidar  latta  aaigt  nnä  somit  aaeh  dia  imi^kdirte 
entvnolf^im^daitipiriliiaaspar  aaa  df^saromä  wahrselieiiilidi  machiL 
Dab  abier'lBvdBia^  Ycordeii  graipmatikem  mit  dlgatmna  aafgeftthr* 
teo  wfatM^t  «ii!jitl>M>T^iltklich.  dessen  maprao^  einem  rorange- 
^ngenen,  inlimlMiii«iirS|iat|taa  asper  yefdaakea,  teigt  daa  latitcha 
(paffoff  pampEyiirtli-  ^M^^  dem  skr.  bh&sas  anr  sdte  steht; 
iol.  mmg,  lak.  i^fi;f.;j$äär>  ist  aber  schwerlieh  hierher  ta 
rechneDi  da  la^  •nrom^lwBlädMdia^  maeht,  dafs  sieh  das  ao- 
lanteode  digamma  Voeala^  ^yd'  wpgeatdlt  habe,  somit  skr.  ush- 
as  ebenso  ans  älfei^  f  tta^f  hervorgegangen  sei.,  wie.aTiaa 
ans  nikch  in  den  Ytdm  jm^ttiku^nk  w^Ykc^.  IMese  gründe 
md,  vde  ich  glaube,  aniNkliaBd,  um  die  entwielUnng  eines  c 
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im  inlaot  digammirter  wdrtcr  aus  voraogegangeneiti  spiritu«  asper 
wahrscheinlich  zu  machen  und  damit  erledigt  sich  denn  auch  die 
oben  gestcllle  frage  dahin,  dafs  dasselbe  mit  gleicher  wahrschein- 
lichkcif  für  £  an  der  stelle  eines  alten  g  anzunehmen  sei,  dafs 
mithin  X.  b.  f/7<«  für  ein  vornn2;cgangcnes  th//«  stehe,  ebenso  wie 
sich  in^u  aus  ihfxa  assimilirt  habe,  \voI)(i  anz.unehnien  sein 
dürfte,  dafs  di^er  inlautende  spintus  einen  wo  uicht  gleicbcu 
doch  sehr  ähnlichen  laut  wie  unser  palatales  ch  in  ich.  .sich 
gehabt  habe  Bei  mehrereu  Wörtern,  deren  \vur/,cl  oder  stamm 
onzwcifelhaft  ein  ursprungliche«  rr  zeigt,  nmis  es  übrigens  dahin 
gestellt  bleiben,  ob  das  i  aus  c;  oder  einem  etwa  noch  hinter  die- 
sem folgenden  i  hervorgegangen  sei,  solche  sind  nanicnthch  t^nito, 
TQem;  ^ei«»,  ^«o>,  deren  wurzeln  sich  im  sanskrit  bald  ruK  h  der 
vierten  (trasyali),  bald  nach  der  ei-sten  conjugationsi  Ijs.si»  (iva^uti) 
flecttrl  finden;  da>Äelbe  gilt  für  XihtiofKu,  insu  lern  die  bereits 
von  Putt  (etym.  forsch.  1.  271.  II.  75.)  damit  verglichene  sanskrit- 
wurzel  lash  wün&chcu,  begehren,  bald  lashati,  bald  lasliyati  bil- 
•  det.    Das  ursprünglichere  s  dicsci'  wurael  ist  übrigens  in  dem  in- 

tensiven lälasä  ardent  desire;  regret,  sorrow,  missing,  wishiug 
for  any  person  or  objcct  abscnt;  soliciling,  asking;  the  longing 
of  prcgnant  women  erhalten;  unser  lust,  gelüste,  goth.  lustus, 
ihd.  lustdn,  a^.  lystan  gehören  derselben  wurzel  an;  Grimin 
•teilt. aie  unter  no.  264  so  altn.  liosta  ferire,  tondere.  Ebenao 
sweifciliaft  bleibt  der  Ursprung  des  c  in  9aim  thetle,  /uuofiw, 
9tUm,  9^i<o  {i^ecpQEiofuv)  so  lange  ihnen  keine  aiöhere  ▼«rvraiül« 
Behalt  nachgewiesen  Ist;  in  den  sieb  ala  denominitiva  ItnodgebvB- 
den  ttlBi»,  nutgm,  fxaxeiofuu^  aotfioftcu^  xt^teUm,  jmM»  wM  Jh 
I  ebensowohl  aaf  recbnnng  des  <r,  als  des  einat  dibi«lir  t«*fci»> 
denen  j  m  achreiben  aein,  fftr  dessen  dasein  die  irtalogie  aiihl* 
reicher  vediaeber  denominativa  spricht,  denn  r«Ui<»  tit  mm  dtm 
nentrnai  tüof  auf  dieselbe  webe  nebÜdet  wie  lapasyUnd  aoaikni 
nentnim  tapaa.  Dagegen  tritt  es  unsweifelbaft  an  der  atelle  mat$ 
alten  ^  auf  in  9ttt»6gf  wobei  beacbtong  verdient,  dal«  daa  woit 
mit  i  immer  aobstantiv  ist,  also  dem  akr.  vasana  mit  dem  aceeal 
auf  der  ersten  entspricht,  während  iopog  ala  adjectiv  demdbiin 
entbehrt,  was  dafür  sprechen  möchte^  dafii  andi  $ia96s  einsl  pv»> 
paroxytonon  war  und  der  aeeent  so  das  aus  h  för  eatstaadena 
i  geschützt  hat;  ebenso  zeigt  es  sich  in  ^Ioq  =  aifta  (vgl.  oben 
p.  136.)  aowie  in  elaQ,  ioQ  ver  (\  gl.  I.  p.  378).),  im  pf.  med.-  vee 
ippvfu  ist  es  beim  aimples  ftberall  durcbgedmofen,  dagagett  ist 
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im  compositum  tjffi^fV^^at  das  a  geblieben;  eine  sg.  des  plusqaam- 
perfectum  idf^riff  weiche  Kuhner  anfuhrt,  existirt  nicht,  dagegen 

sind  2.  u.  3.  sg.  iöoo,  taro  regelrecht,  in  der  3.  plnr.  ^inro  aber 
tritt  wieder  *  ein.  desgleichen  in  tiaua ,  tiaro  von  /)/i«f  (/^Gini 
=r  tkr.  üstc)  in  welchen  formm  zugleich  Hip  Verkürzung  de^ 
wury.elvocals  aus  tj  in  f  beaciitunp  vordienl,  denn  eiuTnt,  turni 
verhidt  sich  grrnflc zu  asatc  wie  i  "k'  /h  yavat,  worans 
unsere  obicr*  Linuahmc,  dafs  ?>tich  flii  nriin  i  [ii  h  ubergeganprt}  ■^pi., 
und  rlir«  ^'n-li  in  '  vocfiHsirl  babc-  \\rlt.  ii>  beslätignng  gewinnt, 
ft  hi  eben  in  In  Idni  l  illen  aus  ?li  Im  i  vorgegangen;  die  scU^^a- 
ehung  des  Imij^^ni  \<M;ais  a  zu  t  bitl  'inigcmiafsf'n  nnalosrie  an 
dem  sni  liiscjjrn  ;ii  \or'  Ii,  daa  aus  a  lu-f\ or^egafliJ.Ni  is|.  von  driii 
spiiiluä  .i-pcr  in  ,ii'Tic'.  dfr  ::lricli  iif.-pmrluMt  *fvei'ilen  .sull,  möge 
nir^n  ptn-i \\  i'ilcii  nocli  ;ilj-i'lm  In  iäniguit  lallen  sieht  da.«  f  an 
<I<T  -It-Il.'  rlnf8  zun^ciibucbaUbs,  dessen  übersrang  in  <t  nuU  \uii 
da  iii  dci  besprochenen  weise  zu  i  auAuinülaiu  u  ist,  solche  sind 
A.b.  Aanv^iai  aus  wui-zel  xaÄ  und  tm«  für  iS-tfa.  —  Wir  keh- 
ren iiai  U  dieser  abschwcifung  zur  bctiachtuug  von  iw  iulaul 
zurück. 

Hier  kommen  zauächst  noch  einige  falle  zur  erörterung,  in 
denen  a  vor  n  gleichfalls  ausgefallen,  dafür  aber  der  vorange- 
hende vocal  verlängert  ist,  so  erscheinen  namentlieh  i//ieik*,  v^tl^ 
gOgenftber  dem  skr.  asme,  yushme,  während  in  den  iaÜschen 
fomcD  a/i^-,  vfi^ts  das  erste  |i  auf  dieselbe  weise  dardi  assi- 
miUition  entstanden  ist,  wie  in  l/ific  fttr  altes  sV/i«.  Was  nun 
das  antreten  des  Spiritus  asper  in  ^inlg  und  ^päig  betrifil,  so 
hat  man  Ihn  im  enteren  blle  bisiier  gewöbnlicb  ab  einen  nnor* 
ganisehen  «usats  erklirt,  im  letaleren  dagegen  ihn  ans  dem  skr. 
7  entstanden  angesehen.  Hat  gteieb  das  letztere  weniger  beden< 
ken,  da  ieh  aach  der  ansieht  bin,  dafs  soweilen  skr.  y  durch 
ihn  im  grieefaisdien  vertreten  werde,  obwohl  in  neuerer  seit 
manche  sweifel  dagegen  erhoben  sind,  so  ist  es  doch  gerade  in 
diesem  falle  anfGilUg,  dafs  der  Aolisehe  dialekt  denselben  in  «ffifccff 
nicht  aeigt,  wihrend  er  ihn  doch  im  rebtiv,  in  Sjws  (wnnel 
yaj)  sowie  in  «1^«  (goth.  j^)  vgl  Ahrens  dialL  I.  p.  24.  26.  be- 
wahrt hat.  ]>azn  kommt  femer  die  annähme  des  spiritns  asper 
als  nnorganisehen  aosatses  in  9|isiff,  denn  eine  solche  dsrf  man 
nur,  wenn  gar  kein  anderer  ausweg  bleibt,  anlassen.  Ich  glaube 
daher,  dals  der  spiritaa  asper  in  beiden  fSUen  eine  dnrdiaos  or« 
ganisebe  entwicklang  sei,  dafs  er  nämlich  ans  dem  it  Ton  cioi^p, 
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vCfiBiS  durch  spirntion  entstanden  und  diese  so  entstandene  spi- 
rtiis  durch  mcl.ithosis  in  den  anluut  In  h-ii  =pt  .  ^Tpfrhr»  d  iiin 
zugleich  die  längiing  des  voral^  Itrrln  ili  IhIh  l  balje  ).  Ich  iiekiue 
also  fiir  uffftfE^,  vrrfue^  die  €iil wirklun-  /.u  /tliff^p^*,  vhfirrQ  vj}'} 
von  df!  7.ti  f;f'-'-:fs\  vfiftc  nn.  ;h]!'I;js--i>iiu  tlmlf^  thrc  >Liui2C 

noch  Iii  ;iiiihMen  ersrlKMimiigeii  de»  J;l•rl•ch^^cheu.  wohin  /.im.lrhst 
auci]  (Ii»  lirieits  \.  p.  Ibä.  186.  besprochene  pfbr^i  t,  daii.  t  inr  in- 
lautende spii'nns  oder  aspirata  ihren  hauch  aiii  il<  !i  nn^nnl  ii!)i»r- 
trri^t.  woi.itit  ersterc  nnsfüUt.  die  letztere  dfi^f _( n  ^irli  /ui  uir- 
dia  oder  leiiui^  wandelt.  Näher  aber  an  un-crcn  lull  i  i'icki  ^«^hon, 
wpn?i  wir  riii  l)o«Wi--r}irri  Uoi'  .~  eyo'n'  (,A!ii  tMi^i  diail.  1.  lOb. 
S(i\Nlr  iii  uiiiicj  ülaU  dca  aoliscli- (ktri>rli('tt  ilyofoi  (Ahrens  diall. 
2.  112.)  au  die  stelle  der  inian  Inidt  n  ituMÜ  i  (im  aniaulciidcn  Spi- 
ritus aspcr  treten  sehen,  wolu  i  int  ietittii  beisfiiel  wieder  das 
uiiv.h  unserer  niuahme  aus  iulaulendem  h  sich  cntvvickrindr  /  auf- 
tritt- lUhaclilen  wir  zunäcljst  /coV,  so  hal  Ahrens  (di.iil.  I.  § 
45.  \.)  Zweifel  an  der  richtig;kcit  des  überlieferten  spiiilu^  asper 
ausgesprochen,  die  mir  aber  uicht  gegründet  scheinen,  da  ApoIIo- 
uius  an  der  von  ihm  citirteu  stelle  ausdrücklich  sagt:  (iX).ä  /</}»■ 

OtS  flQO  q'oyrr^inmp  Tt^trrat,  tOi^,  iov,  iavrm,  ioOftOPt  M  ki  w.  X. 
Die  thaisacbe,  welche  ApoUoDitu  hier  anfUbrt,  föllt  iMdi  Bichl 
mit  der  angäbe  aeines  falschen  grondes,  sondern  er  gadiÜe  nar 
die  ihm  onedcUrliche  in  die  analogie  anderer  flUr  itt  lifl^ge». 
Steht  demnach  diese  thatsacfae  fest,  so  fragt  sich  wie  das  TeiWl- 
nifs  Ton  IUP  za  fyoip  anlittfasscn  sd.  Hier  ist  sn 'iMiMtkaBv 
dafs  griechiscbes  f  mehrmals  indischem  h  and  gh  cur  aeite  atclifv 
wie  ftfyag,  mahit,  yij  gha,  ytng,  h&avt,  iffog,  aiihd  leigeii^  «od 
es  fragt  sich  ob  hier  die  skr.  aspirata  oder  die  griechische  media 
das  SUere  sei,  da  fftr  leteteres  die  regelrecbttf  henbaenkaiig  Mr 
gothisehen  tennis  m  mikils,  kinnas,  f5r  ersteres  4i«gothiscba 
media  in  aggrns  spricht,  dem  doch  aller  anch  btein.  angvetv« 
gleichfalls  mit  der  media  snr  seite  steht,  wlhrerid  auch  dtfs  ite 
aelben  stamme  gehörige  ayxt  die  aspirata  hat  Bei  der  gcriogm 


*)  Id  Ihnlicher  weise  bildet  das  präkrit  seinen  pluralis  der  ersten 
and  sweiteo  person  in  ambe  und  lumbe,  wo  das  aus  a  entwicIceUe  h 
statt  io  den  «nlsot  hinter  daa  m  getreten  ist,  tnnbc  aber  noch  avfaer» 
dem  in  dam  anlautenden  t  vielleicht  den  nfaprdnglicban  cbarabtcr  die- 
a«a  pronomena  erhalten,  wo  niebt,  ihn  anb  ncne  prodoeirt  bat 
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zahl  der  bier  ^e^ebenen  beispiclc  möchte  deshalb  die  entschei* 
duug  für  das  eine  oder  andere  mifslich  sein  und  derselbe  fall 
tritt  für  das  prononicn  cMbtcr  persun  ein,  wo  neben  dem  ^riccii. 
iycö  einerseits  inlcin.  ego,  golh.  ik,  dagegen  skr.  ah  am,  zcnd. 
azem,  aitsl.  az.  litt,  asz  mit  einer  spirans  stehen.  Wie  aber 
auch  das  verliiillnils  sein,  ob  der  stamm  ah,  oder  der  stamm  ag 
der  filtere  sein  möge,  die  form  i'cu»>  ist  jedenfalls  nur  erklärbar 
durch  ein  vorangegangenes  lUcat  *)  und  diese  inlautende  spirans 
h  ist  entweder  anlautend  geworden  oder  auch  spurlos  ausgefal- 
len, wie  das  aristophanische  im  (Acharn.  864)  und  im  Etyin.  iV7. 
sich  fmdendc  ioirya  zeigt  (Ahrens.  diall.  I.  p.  206).  Was  aber 
das  verhältnils  von  ai^eta  zu  dyQeo)  betrinkt,  so  mufs  man  aller- 
dings zugeben,  dal»  beide  vielleicht  nur  gleiche  bcdeutung  haben, 
in  ihrem  Ursprung  aber  verschiedene  Wörter  sind,  da  die  annähme, 
dafs  atgeoj  mit  skr.  hfi  nehmen,  identisch  sei,  mancherlei  ein- 
Wendungen  zuläfst,  weshalb  wir  es  hier  ununtersucht  lassen  wol- 
len und  andere  Micherere  Wörter,  die  für  unsere  annähme  spre- 
chen, betrachten  wollen.  Dahin  gehört  zunäciist  r;T;ro^*;  das  skr. 
-at^va  zeigt  bereits  den  erweichten  guttural,  oder  genauer  die  pa- 
Intale  spirans  an  seiner  stelle  und  das  zeudische  a^pa  hat  dann 
auch  die  labiale  spirans  in  die  tenuis  übertreten  lassen;  nun  scheint 
es  mir  kaum  anders  möglich,  als  dals  auch  im  griechischen  einst 
dem  späteren  ünno^'  ein  frühes  tUnoi^  vorangegangen  sei  und  dafs 
dies  mit  doppelter  Vertretung  des  h  in  irTTTOi;  übergegangen  sei, 
weshalb  denn  auch  das  dialektische  /xxo;,  da  es  aus  txfog  durch 
assimilation  entstanden  ist  deu  spiritus  asper  nicht  zeigt.  Eine 
ahnliche  doppelvertretung  des  inlautenden  h,  wie  sie  sich  hier 
zeigt,  sahen  wir  aber  auch  oben  bei  t}^iii  und  i'/*t<V,  wo  die 
lönge  des  vocals  als  ersatz  des  ausgefallenen  h  auftrat,  dasselbe 
sich  aber  dennoch  als  spiritus  asper  in  den  anlaut  gerettet  halle. 

Man  könnte  gegen  die  hier  aufgestellte  ansieht  vom  Ur- 
sprünge der  form  inrroi  einwenden,  dafs  bisher  das  einstige  Vor- 
handensein eines  dem  skr.  <;  gleichen  oder  ähnlicheD  lauts  im  griech. 
nicht  nachgewiesen  sei ,  dagegen  an  der  stelle  desselben  meist 
griech.  x  sich  finde,  wie  i.  b.  in  ttxvg  gegen  na 9.  Ohne  hier  aus- 
führlicher auf  die  Vertretung  von  skr.  g  im  griechischen  einzu- 
gehn.  will  ich  iudcls  doch  eini^^c  formeu  anführeii,  welche  dafür 

•)  in  gIritluT  wrisc  ist  novit fia  i]  fijc  /#n»ö<;  ^vy/iri  Hetjcb.  aus 
aot'k/ta  durch  assiuiilalion  zu  erklSren;  vgl.  Ahr.  diall.  II.  lO'i. 
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sprechen,  tlnfs  auch  das  griechUche  in  älterer  zeit  fene  palatale 
(Tv^i'ii'liiiu^  diji  j^ultiii'aieu  tenuis  crk.umt  habeu  iin'l^se.  Bereits 
obcti  iiabe  ich  die  übcreinslinmmu^  \ya  sanskr.  c/iu  j  mit  sriif»*'h. 
<7<'^6)  nachgewiesen,  wo  ahcr  auch  die  deutschen  spracheu  da  ? 
im  anlauf  zeigten,  so  dafs  es  zweifelhaft  sein  kami,  ub  das  ^  der 
indisclicn  wurzcl  nicht  vielleicht  ci-sl  aus  dem  dentalen  s  enisfitan- 
sei.  In  der  Verwandlung  der  theitien  mit  x,  und  cluciu 
folgenden  i  (y)  za  aa  dagegen,  wie  OcoQtinaco  von  Ocoqi^^  (•p^>f)» 
TttQd^oof  von  TatHi^t'j^  i^cabir  {^xtctto^'),  yXvaamv  von  ^Xv^vg, 
naacwß  toh  naiyg^  Haaatop  von  iXaxvg  haben  wir  den  deutli- 
chen bewei«,  dallB  hier  in  Älterer  seit  snnftchst  eine  asaiinikliQa 
der  gnttnrale  an  das  palatale  y  statt  gefanden  kabe.  wä4  «nt  tm 
dteper  etwa  dnrcb  xy  ansKudrflckenden  form  kann  nch  r  die  niit 
dem  do])peIten  dentalen  a  entwickelt  haben.  Dals  aber  der  tot 
j  stehende  gattnral  wahrscheinlich  in  x  fibergegangcn  sei,  .uigt 
sieh  anch  darin,  dafs  stammhafles  h  cnweilen  in  i  übergebt,  ao 
steht  if9vxto9  neben  «v$  («vxr)  wie  skr.  ni^s  ni^i  die  jiackt 
(PAn.  6.1.  63.)  neben  dem  ToUeren  stamm  naki  und  naktA, 
ferner  Iv^ro^  neben  }»n6<pug,  dfAtptXixq  n.  s.  w«,  IsMce«  inid  skr«* 
ruc  lenchten  neben  rn^at  lenchtend,  ebenso  entspriehl  wi»  i«h 
glaube  gnecb.  4xi  (92^)  fSl^w  dem  skr.  die  himmelsgcgead. 
Die  vermittlnng  der  begriffe  ergiebt  sieh  ans  der  dentscbn  ofor- 
tbologie;  Grimm  bat  (myth.  p.  421)  gescigt,  dafs  dM,«dio,äl^ 
nordisch  dvergmal  (senxio  nanomm)  heilset  niu  ^ndeta 
aber  utifor  den  im  alinordischen  anfgef&hrten  twergaimcia gciM^ 
«Ue  vier  liaupi winde  Aastri,  Vestri,  NorKri,  Sal5ri;  die ihM  bei- 
gelegte Sprache,  das  echo,  wnrde  daher  an  ^iner  beieichBimg  dir 
weif  gebenden .  in  denen  sie  als  hüter  saTsen.  ISn  anderes  M- 
spid  der  Vertretung  des  skr.  q  deich  griech.  x  wurzcl 
na^,  nan§,  welcher  mit  den»  Wechsel  von  n  nnd  1  (wie  ihn 
auch  d).).6i',  any.'i,  Otilv^^  dhenn  zeigt)  das  griech.  ;  - ;/ irw  {Xnx^ 
entspricht.  Ebenso  zeigte  n<ov  in  Aiterer  zeit  wahi-schcinlici|  d«|l 
starken  hauch  im  inlauf,  wie  skr.  pac^u,  golh.  faihu,  ll|t.  pee» 
wahrschcinllHi  machen  und  somit  dieselbe  eutwickclung  aus  der 
gutlurnh  ri  l.  fiiii^,  (Jie  wir  in  den  vorangehend«  n  Ijci^ieicu  Ims- 
sprochcn;  den  ausfall  derselben  ersetzte  das  co.  Wenn  wir  aher 
xy  zu  (S<7  werden  sehen,  wenn  jC  entschieden  zu  h  wunle ,  so 
/wplfle  ich  auch  nicht,  dafs  dem  skr.  (;v  auch  griechisches  <7<7 
und  daraus  einfaches  a  üciTTinherstehen  könne.  Einen  solchen 
füll  sehe  ich  m  taog,  weiches  ich  dem  sanskr.  vif^ira  all«  jeder« 
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jdkr  wiaifmAei  cUet  2sl  tod  vig  der  stunm,  dai  getddedit,:  plor* 
die-tMDidien  absiddfeo,  Yi^va  j«t  da«  ihnen  rakommeade^  jg^ 

nmnmMe^  daher  titf  ^«dbischen  worte  der  begriff  äer  ^Idehhdlt 
und  fiimliefakeit.  *]>i«  lantirtalialtiiisse  betreffend,  so  wird  das 

einst  anlautende  diganumr«  wclclics  sicli  auch  noch  im  epiaehen 
infOS  aia-  c  erhallen  hat,  und  im  hcsychischcn  ßionQ,  tütog  üj^sdoir 
jidxoivsg.  als  ß  bewahrt  ist,  nicht  bezweifelt;  dafs  es  aach  inlaii» 
tend  ein  solches  hatte,  zeigt  des  Hcsychius  gloese  yUtpH^^  wowf 
Ahrens  erklärt  (diall.  II.  p.  52)  das  in  dieser  und  anderen  glos- 
sen  anlautende  f  ab  irrthümiicb  durch  ^  entstanden^  worin  ich 
ihm  beistimme,  nur  sehe  h-h  nurh  rlns  zweite  y  als  auf  dieselbe 
vr^aae  eolstaudeii  au  \  ^i.  auch  Polt  ctym.  fors<-h.  I.  272)  und 
lese  fi'(lfOp*);  so  erhalten  wir  eine  fast  genau,  selbst  im  acceat 
mit  skr.  vicvao»  übereinstimmende  form,  zn  der  sich  das  äolischc 
idaog,  das  gewöhnlirhr  ißog  grade  so  vti  liält  wie  das  littauische 
vissas,  allsl.  visi  zu  vi^vas,  über  ^r*  Ii  lic  mau  Schleicher  (die 
fomieidehre  dfr  kirrlicnsl.iwischen  spi.H  lic  |i,  ^H)  vcrjrlriclip. 

Abel'  ;m('h  riii  iiihjiikMiiIps  t,  welckeü.  nicht  in  vea'bindung 
uiU  ;niil*Tii  roiisouanirii  .-tiiiii!  .  m'Ih-ii  wir  in  gleicher  weise  als 
fipiritus  asp€i  iu  ein  pu<ir  wurtciu  iu  (it  n  anlanf  freien  und  auch 
hier  ist  rin  werh«e!  do«^elhpn  ximächst  mit  Ii  in/imehmen.  wel- 
ches tlaua ,  dct  f>  im  iiilauJ  mir rlräi;Hrfi  m'IiIcu  m  de»  anlniif 
rückte;  in  ganz  ahnliciier  weise  In  ii  \\\r  den  anlanfendeti 
ritus  asper  de,««  stammen  in  fjrtnny.:  i<i  in  <  iuigcn  lalka  »ich  mit 
der  iiiul'i  der  |)i aepobtiiuu  NribiiiUcu  und  sie  zur  aspirnta  wan- 
dein in  dti  lüiin  ((f  iOQxttHy  welche  von  Ahrens  (diall.  II.  p.  83) 
be-«i[»rorhen  isti  ihr  zur  seile  stehen  die  ubcii  (L  p.  184)  bespro- 
chcLtrii  i  7  M<Är/ und  quäV.bi'^  die  hier  gegebene  erkiärung  denke 
ich  gcuü^l,  um  die  vereinzelte  erscheinung,  welche  Ahreus  (a.  a. 
o.)  wunderbar  schien,  aufzuhellen.  — ^  Solches  in  der  form  des 
Spiritus  asper  in  den  anlaut  getretene  <r  aeigt  aber  deatUch  tSto, 
welches  d(Bn'e]Br?>oili4|iii  <w.  ush,  lai  uro)  entapricht;  bei  ihm 
haben  trir  in-.däni  Y^,PoU4ix  (6.  c  13  §  91.)  bewahrten  wctam, 
iynavfiimi  69B>itßM^^^  wirklich  noch  bewahrt.  Ob 

d^e  baccIdsdiea-sMfe  m^k'^^r^^  von  derseltien.  wnnel  atam- 
men,  was  das  ikr^adTwhiiiijfr  «>lUni  feurig,  schnell  (Nigh.  %  19. 
— ■    ■■  •••  *>^-       •  • 

*)  Abrcus  iäfst  sich  über  das  zweile  y  uicht  aus,;  es  mafste  ihm  am 
so  ilthseihsfter  erscheinen  als  er  (diall*  1. 66.)  i«v9o;  ans  ^l$iOi  erldlrl 
hstU. 

n.  4.  18 
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R.  a.  8.  6.  27.  3)  dnigcrmafeeii  wahrscheinlich  macht,  kann  dahin 
l«8tclH  bleiben,  Jedenfalls  hatten  sie  selbst  noch  in  spftterer  zeit 
oft  den  Inlanleiulcii  spirilus  statt  ü  nach  lakonischer  weise  (über 
ihn  Abrcns  diall.  II.  §  9  ),  denn  das  Siym.  M.  sagt  p.  391.^12. 
Evwg  nal  Evotog  6  JtMwöog,  xai  to  tig  mov  emtpOeyfta  ^00i 
xtti  svoi  xarä  jiä'Movng.  Schol.  Dionys,  in  Bekk.  Anecd.  p.  951. 
To  evoi  svdp  dkoyrng  Öaasiav  ijimfGtv  ir  t(p  teXei,  anlä  orra^ 
ei  fi^  tig  tiTtij  to  GffodQOv  nnv^ta  toig  (taxxtdi^ovaiv  «(i/io^ttr. 
Theogn.  in  Crameri  Anecd.  Vol.  II.  p.  158.  21.  TlaGyoCarjg  yaq 
^wX^f  ^  dtOHOQOV  vfto  otrov  ovffrjg  aXoyoi  dtjkorori  x«i  at  fxqoj- 
ili<fet9  IfVt^g'  dio  x«?  err'  (wr<av  nre  to  danif  TtrfVfta  (ikö- 

ymg  ivrij  }.fjyovai:  (rvXXnßfj  nnnrni ,  ojc  f/f/  rn  tvol,  fvär,  iv^r. 
Die  tfiatsachc.  Hnfs  in  flicsrti  w<tr|pfn  der  i'nlnnfrnde  spiritns 
per  sirtntl.  srlieiiil  mir  (Icrnii.'H'h  it^st/iisi dien .  dais  er  aus  n  her- 
vorgegangen zeigt  die  steile  itTi  Efyin.  M.  und  He.sychius  s.  v. 
evöafiOt  dvarfoU^fia  evaßTixov  xai  ^nxyixnv  FTrfq-x^hyfia.  —  Ein 
zweites  der  besprochenen  lanlentwirkeluug  an^i  luirtees  worl  m\ 
IfQog^  das  ich  mit  sanskr.  isliira  zusammenstelle.  Der  eintritt 
des  e  vor  (>  crklSrt  sich  ans  der  nalnr  ()ie«es  eon«onnnleu,  und 
ebenso  das  dialektisch  statt  desselben  ciuirclinde  a  im  dorisehen 
luQog,  'faQtor  (Ahrens  diall.  II.  p.  37),  Was  aber  die  bedeuhiug 
betnflt,  so  heifst  ishira  rege,  rüstig,  stark,  und  in  hang  hat 
sicii  tiarans  die  des  göttlichen  und  heiligen  entwickelt-  weil  diese 
begriffe  in  der  das  menschliche  mafs  der  stfirke  und  kinft  weit 
überragenden  macht  der  götter  wurzeln.  Wie  hnng  aus  ishira 
eulvvkkelt  sich  uuscr  heil  ig,  alul.  hei  lag  ans  dein  begriffe  der 
unverlelzlichkeit  (goth.  hail,  nord.  heil,  ags.  hal.  ahd.  hail 
salvns,  sanus)  also  gleichfalls  aus  dem  gegensatz  der  menschlichen 
Ohnmacht  gegen  die  göttliche  Vollkraft.  Wie  hfiog  aber  nicht 
allein  Ton  den  göttem  sondern  auch  von  niLii-schen  nnd  mcusch- 
Ji^ett  dingen,  die  weit  hervorragen,  gebraucht  wird,  so  wird 
anch  dies  arsprfinglidi  die  allgemeinere  bedentnng  der  stSrkc  nnd 
kiaft  gdiabt  haben;  das  zeigen  solche  Terbindangen  wie  itQog 
&r(far6g,  hgog  dupgogf  IsQt)  tg  TtjXefidxotOj  legov  fidrog  Jiht9w6oio; 
BameBtUdi  dem  lelsieren  ^eieh  ist  lahira  aaeb  ein  beiwmi  n 
nanaa,  lÜr.  4.  7«  Isbireipa  tenianaaft  sottsya  bhaztaab! 
mit  starkem  gcist  wollen  wir  von  deinem  tränke  genieben«  dbenao 
findet  es  sieh  aber  aneh  grade  als  beiwort  der  gfttter,  ae  fshirl 
idiiyib  die  starken  Aditya's  (R.  a.  2.  7. 11. 1.),  tshir«  devAb 
die  staiken  g5tter  <R.a5«.  8.),  ishirab  parijmA  dfr  »farilce 
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MtalM  VBHrtiidlcar  <d«^i  Väya,  der  wind  R.  a.  4. 2. 16.  2%  ithiro 
▼&t»)i-^^  ftailie^  iohatilc  Vata  (wind  Vlj.S.  18. 41.)  imä  wie 
läockr  und  slädtc  'E()ca  beil«en,  so  wird  audh  in  dim 
die  Isi^  iahiribhamib  f(  rKvnnl  (H.  a.  3  2  2.  4).  Wei- 
•idifiM^cn  wird  uns  die  b^vifflädie  äb^^iuaUmmung  bd» 
der  wteter  ifieUifichi  uodi  te  liolierem  vomSm  tmfiexij  sie  dürfte 
aber  andh  jct/.l  s(  hon  dem»  welehcr  etwa  norh  rivrifd  wegen 
des  lautwcchsels  hätte  ^  om  die  identilii  beider  Wörter 

alü  fest  gestellt  anzusehen.  ~  ' 

wir  Bach  betrachtung  dieser  verwandten  ci^c^efaoii^ 
gen  zu  i^ft^  und  vfiuf  zurück,  in  dcnoi  wir  den  anlautende 
apiriUia  aus  dem  im  inlaut  ausgefallenen  (j  erklärten,  so  stellen 
aicfa  va  diesen  der  oUenbar  in  gleicher  weise  zu  erklärende  Spi- 
ritus aspcr  in  r^fiat ,  den  man,  da>  worf  mit  skr.  as  sit/.rn  rrr 
glcichcud,  auch  hier  bisbcr  als  niini  unoi -;tiij>rTirn  7n>;ilA  ;)iis,ih. 
Die  3,  Rg  tjarr'j,  t^'-rro  Icönntr  irrillrh  (Jariiil  hu  w  iilri^pruch  /u 
stelirn  srlirrurn.  >ir  iicljoii  Uetu  spiiitus  asper  .fiirl]  (in"?  rr  "/.ri^l, 
allein  wenn  ni.iii  iMMiiriv-irlitriif .  flnr-^'  das  in  filN'u  uiirigeri  lor- 
nien  ausgefallen  mi'i  irnni  ci-^.'il/,  urlunJiMi  liiflh-.  wird  man 
den  Spiritus  asper  hiri  inilM-dritk licli  ihm-li  die  tii;ii  li!  der  analo- 
L'ir  fJcr  nhrf^f»n  luniicti  eitijgeilftiii|^ou  ;iij-i'lirii  diii  lfm  nicht  ^u 
ii IxT-rli«  !i  )nI  iiiit  ii^cns  (lf><"h  finrh .  rtai»  im  coinj»i>»iluiJi  /lo''; //tJtt 
dir  3  Ä*:..  iimif.  tyjiih^TD  iirIxMi  .■•xici^/rrro  lautete.  ZU  de^s^seu  bil- 
cliifi„  rlocli  ;i[jrr  aucli  iKi^  in  i  r>!ri  I r I  r  .^prat^ligcliilil,  weiches  plcicb- 
^;itn  rill  }if,i>('ii.-  y.id^K')  M.'1/.lc.  i)ri:,ri i-agen  haben  masr.  —  T.iniJirii 
^ieiic  jVli  iMK'ji  (j;is  iiruffl icl)  nmm  (,'iimm  bcsprucLciii:  liitT- 
her;  es  älitiiml  mir  iuiu  .^ki .  i-luaa  ai.  iiütiling,  licbesgoli  (Liociil- 
lingk  Un,  aftixc  1.  143.),  indem  diesem,  wie  den  snbstantivis  auf 
tiiu  so  häub^:.  (»in  volleres  suffix  man  (vgl.  z.  b.  dharman  und 
späteres  dbaruia  a.)  zugestanden  haben  wird?  zu  dom  BO  yüt^ 
ausgesetzten  ishman  verhält  sich  aber  (fi^()o^  gerade  80  wie 
3M,  % ^pbii>wir  auf  den  im  zweiten  arÜkel  be^NdMMtt 

wecIiaiide*irttonfNA(j't  und  r,  zugleich  aber  aucii  auf  das  Ten 
Benfty  m  lefaer  jiaB^  (Gdtt.  ^.tüxL  IBBOL  Mik 

56  66)  beigtibi'iiflilii  ^tiuial»  webfaea  wele  dankcnfwerfhe  er> 
weiteitingcn  bringt,  vu¥#<i|i  hftniiat^  DieUD^e  dcs  «  In  *ft^t 
erkürt  sieh  aal  ^Mdb^mim^  das  >;  und  IT  itt  liitO&vatä^fak^ 

A.  Kahn. 
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II.  Anselmen. 


GrimdrUs  der  grammatik  des  indisch -europSischeo 
spnchstftmmes  vou  M.  Rappt 

(Erster  band.  Statlgart  u.  Tabing<>n   J  G  CotU'schcr  TerUg.  1853. 

XIU.  QDd  253».  in  8*.) 

«Eine  Übersicht»  zu  geben  «über  das  was  der  spracbgeist 
in)  ganzen  mit  unscrni  spiacUs lamme  erstrebte  und  wollte"  (s. 
16),  ist  die  aufgäbe,  welche  sich  der  verf.  gestellt  hat.  Die  15- 
sung  derselben  ist  naturiidh  nicht  möglich  ohne  eine  gewiaae  t]ieo> 
rie  aber  das  weaen  der  spräche  und  ihre  entwiekdoogmciac 
übaliaiipt  Ja  der  yciC  legt  das  grftlate  gewicht  gerade  auf  aeine 
iheoretiaehe  ansieht  So  mnfii  ca  weaigsteoa  scheinen,  wenn  er 
aagl:  «niemand  wifd  aber  oieinem  bndie  das  sengniib  verweigern, 
daia  hier  wenigstena  eine  ansieht  darchge fahrt  ist,  «nd  das 
ist  vor  der  hand  die  haaptaache.«  Die  dnrelii&hraiig  einer  an- 
aicibt  ist  gewila  ihr  bester  oder  einstg  wahrer  prIUMcinf  doch 
nicht  das  prftfen,  eondem  das  geprüfte,  die  bewihmng  desseften, 
ist  die  lianpfsache.  So  wollen  wir  denn  den  Inhalt  des  Torlie- 
genden  bnehes  darslellent  nod  dftrfen  hoffen,  dadurch  des  verlaa- 
aera  anaiefat  nicht  nur  denllidi  hervortreten,  sondern  aneh  ga- 
wiaacnnaiaett  sich  selbst  obfectiv  prAfen  an  lassen.  Wir  werdcK 
dem  Terfasser  nicht  seile  fftr  seile  folgen,  sondern  vom  mittel- 
ponkte  der  sache  ausgehend,  uns  so  weit  verbreiten  aU  nölliig 
scheint,  und  diese  gelegenheit  erlaubt. 

Diesen  mittelponht  des  bochcs  haben  nicht  wir  tu  beslim^ 
men,  seodem  der  verf.  selbst  beieiefanet  uns  deaaelbeo,  und  twar 
liegt  er  in  folgendem  (s.  17):  nBopp  nimmt  neben  den  verbal» 
wnnein  besondere  pronominal wmr&eln  an,  mir  aber  sind  die  pro- 
nomina  abgerissene  verbal-  und  nominalendongen.**  Dieser  ponlct 
ist  aber  auch  wirklich  der  augelpunkt  der  grammatik;  es  han- 
delt sich  hier  nm  die  enl.slclinng  der  grammatischen  form  und 
fonnelemente,  um  alle  lautgehilde,  welche  an  und  neben  der  vmv 
bal-  oder  sloffwttrsel  CTMiieincn,  also  auch  die  der  würzet  xur 
hildung  gewisser  tempora  hinter  angefugten  silbcn  oder  laute  (a. 
121):  «Jeder  dieser  ailben,  sagt  der  verf.,  scheint  in  unsem  spm- 
eben  eins  der  illestcn  verbb  an  entspfeehen,  und  awar  verlm,  ' 


Digitized  by  Google 


anzeigrn. 


«77 


wdcfac  immer  sehr  «bstracte  begriffe,  wie  leiO)  tliuo,  gehen  u.  s. 
w.  ausdrücken.  Hier  ist  nnn  der  ponkt^  wo  die  theoretische 
ansieht  der  sache  in  die  reinen  extreme  auseinander  fQhrt.  Bopp 
oder  die  agglutinalionstheoric  sagt  hier,  das  vcrbum  sein  in  der 
Winkel  oder  pa  wird  an  die  verba  gehSngt,  um  die  achwa- 
elicn  frmporn  zti  iiezeichnen.  Gleichwie  Bopp  die  flexion  aus 
einer  angehängten  pronon^i?ialvv(ir/,el  eikl.'irK  niiifs  er  also  liier 
vci-buni  mit  vriluim  verbinden.  Meine  theoretii^che  hypothesc 
nher  diesen  [»unkt  lautet  so  S  f(  Aus  ciuer  secundSren  flcxionstlifi- 
ligkcil  des  vcrbum"  (aus  der  primören  einten  die  personnh  iKiim- 
geu  und  alles  \vas  man  starke  ncxlon  nennt  hervor)  (.sind  den 
vcrbalwuntcin  diese  derivalion^ieleinente  angewachsen,  die  als  ein- 
Äclne  Wörter  vorher  in  der  spraclie  niehl  vorhanden  waren,  so 
wenig  als  die  prouomiua,  denn  die  älteste  >pr.u  lic  nahm  die  uo« 
mina  selbst  statt  der  pronomina  und  bedurfte  keiner  abstraclcn 
veriMÜDrmeD,  nm  die  an  tieli  edioD  fertige»  (was  beifst  das?) 
«flcxionrfonn  zu  er^OBeo.  Was  aber  die  starke  fle&ion  dordi 
redoplaeation  niebt  mebr  errciebeii  konnte,  sachte  die  secandire 
bildiiD0skr«fl  io  diesen  suflixeii  in  fixirea»  (dies  worispiet  sdieiiit 
bcabsiditigt?).  «Wie  aber  die  flexionseDdimgen  sich  spiler  als 
pronomina  von  dem  matterboden  ali^eltet  haben  und  selbsUndi^ 
wdrter  wurden,  so  sind  diese  abstraeten  Yeriia  sein,  thnn,  {eboi 
aas  diesen  abgerissenen  suflixcn  erst  hervorgegangeu.-»*  —  Drit- 
teiw  endlich,  wenn  die  beiden  geiuiiuiten  punklc  die  eigentlichen 
formelementc,  person  nnd  tenpus  mit  modus,  betrafen,  liehen 
wir  nun  aneh  den  namcn  selbst  in  bef rächt  und  unterscheiden 
eine  längere  und-  eine  kürzere  form  desselben.  Es  entsteht  sn- 
nftebst  di(  frn^'e.  weiche  form  ist  die  unprftnglichc,  rvnt  oder 
fVff.  Wäre  die  längere  form  die  spätere,  so  fragte  sich,  woher 
der  Zuwachs  des  r?  —  Mit  der  betrachtfing  dieser  drei  puuklc 
wird  die  nnsirht  f!e<<  Verfassers  hinlünf;lieli  d|ur|geie§t  ood  geprfifl 
werden.    Wir  begiinx  ii  mit  dem  dritten. 

J)er  vei'fasser  gliedert  den  abschnitt  über  die  lle.xiou  des  ver- 
buui  lolifeinlerniarseo:  «1}  personalbildnng:  2)  ^enushilduiig:  ge> 
gensaiz  des  verbum  activum,  ueutrom  uud  |Kissivnin;  3}  nmdns- 
bildnng;  4)  tenipusbtldung.'*  Hier  vermif^t  man  die  erörtcruug 
über  die  Verstärkungen  des  starnracs  und  Ute  cintheilung  der 
verba  in  conjagatlonsciasscn.  Diese  ist  beim  verf.  unter  4.  mit 
begriifcn.  welches  kapitel  folgende  unterabiliril nagen  hat:  *>lcm> 
pusbilduug.  Gegeusatx  de«  präscns,  futur  uud  piäteritum.  Gegen- 


salz  der  verschiedenen  pratcritalfoniiL-n.  A.  I)ü!<  primäre  uuil  das 
sccundärc  vcrbum.  B.  Reduplicalion:  Ik^rill  und  bildung  der- 
selben. C.  Ablaut.  D.  Na&alverhärtung.  E.  Augment.  F.  De- 
rivalionssuffixe:  Gegensatz  der  primären  und  secundiren  verbal- 
bildung.  G.  Flexionsverbu.  Sie  sind  abgerissene  flexionselemenle'* 
(hier  werden  sie  ijber  erst  als  sufllxe  belracblet,  erst  später  in 
der  (selbständigen  ionn^  also:)  « 1)  vocalelement  2)  CQusooaitt- 
cleaieut  s;  3)  p;  4)     5)  k;  6)  lUttalCMiMliUilldMittlt**  . . 

Aus  dieser  blofsen  iobalUangabe  geht  sehoo  hertor,  dilt  det 
verf.  tempusbildttiig  und  «tammibildiiDg  mit  rintnder  ^wwihieihl 
und  swar  so  ab  »aehe  die  spräche  die  tempore  darah  die  omk 
difieule  wnnel  n  Iwedchnen.  Hienui  miile  man  deokn,  um 
In  des  YcvÜHiei«  diqNMitlon  niebt  alle  le§Uc  ta  TeraiMn.  Tre* 
tep  wir  mui  niher. 

S.  109.  «A»  Das  primlfe  und  das  secondäre  ?erlnmi . . .  I>ie 
▼eriMtform  gibt  eincrseite  onpruDglich  primire  weiche 
Grimm  mit  dem  beqaemen  namea  der  staricen  aosgeMielmei  liai, 
da|;ef;en  aas  den  damit  cbenbttrtigcn  nemimdforraen  eniwickelt 
sieh  doieb  ▼ermitUoof  eines  aldeilatt§ivecals  oder  einer  aUct? 
tnngisilbe  die  seenndire  verbalform,  welelie  bei  Grimm  die  schwa- 
che heifst  Beide  arten  von  veriien  fleetiren  nnn  mit  denscIbcB 
penonaiieichen,  die  scbwadie  fonn  aber  ist  orqirftnglieh  nra 
eme,  die  ableitangisübe,  reidier,  welche  «wischen  wnnel  nnd 
fleslon  inne  stedct.  Die  spräche  hat  aber  flberiianpt  dreieriel 
mittel,  am  die  temporalbiidttni;  anaMdiflcken.  Das  erste  mütel 
Ist  die  rednplieation  und  wo  dieselbe  absürbt«  als  sohsiiKare 
bÜdongsrorm  der  ablant;  diels  ist  die  wesenlUche  büdon^  der 
primSreu  flexion.  Dasn  mala  noch  die  nasalirung  der  wnnel 
als  ein  veriiSrlongsmittel  angellUiTt  wcrdeo.  Zwisdien  priminr 
und  secnndftrer  Üezien  io  der  mitte  steht  das  augmcnt.  Entschie> 
den  der  sccnndSroi  bildoiig  angehörig  ist  die  temporalbihhing 
durch  abldtungscomonanten  (wie  das  a  des  griech.  aor.  I.«  das 
b  des  lat  und  das  t  des  denlsclien  iroperf.)^  «die  man  dämm 
deriTatiTsuffixe  nennen  kann.**  Dies  ist,  um  es  kxtn  snsik 
geOf  eine  Terwirrung  sccnndSrcr  temporatbildung  mit  secundären 
stammfsrmen ,  die  aber  dadurch  bc|;retflich  wird,  dafs  der  vrrf 
die  tcnipora  durch  einen  wandel  der  wnrzel  entstehe  liüit.  (hirch 
eine  deri^ation.  Der  verf.  nnterscheidct  an  der  verbal  form 
nur  stamm  und  pcrson;  crsfcrfr  ist  entweder  primär  oder  derl- 
virt  und  secondAr.  Der  primAre  stamm  gibt  die  starke  flexion,  der 
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(Ici'tvirte  die  äcimaclie.  Nach  dem  verf.  vcrliält  »ich  rvi/z-oi  zu 
tvft  wie  tV7n-<a  %n  tvn  oder  Xaftßdp<o  zu  Xaß.  Inoerkalb  dci- 
^tark<?ii  und  srliwacheii  flcxioii  gibt  nun  Ik  ilic  h  i^riide.  bcltuii 
der  :il)l.inf  i>l  subsidi-^r:  iI-a^  r»ii!rniri)l  hiil  uac[i  \crf.  scbon 

die  liCöUmml  ausgesprochene  iK'j:;ttiii:  ?.nv  ^(•\\\\  Acia  n  flexiuu. 
bnfrril  den  übcTirnnir  /ii  ibr.  Ebciiau  ii.il  ilni&c  ihic  ä-lultn.  «Der 
biiidu-  oder  bililuiij^>\ uiai "  gebörl  uocb  der  starken  an.  «Dieser 
iiat  mit  der  derivationsopcraliun  niciits  zu  scbaflen,  er  isi  uur 
da»  eupbonis^die  mediuiu,  das  ui-j>prüij^lieli  die  consontntenreihe 
veroiittelt'*  (s.  119).  Wir  bStlen  dieM  rein  euphonische  ^cluin|^ 
des  biiidevoeala  wobl  begriindel  gewAiucbt.  Bopp  war  anderer 
meinnng.  Sehwartie  ebenlelJa)  dieaci?  sah  in  dem  IheniaToeal 
der  Terba  ood  nomioa  den  specifisehea  nnCemhied  der  indoeoro- 
l»lisdien  sprachen  von  den  semitischen  ond  ägyptischen.  Der 
verfsBSBT .  sdieinl  in  der  that  die  entschiedcnheit,  mit  der  er  den 
bindeTocal  flir  »nnr  enphoniscb  erkürte*  berent  tn  haben.  Denn 
{leieh  darauf  lenkt  er  dn:  «Tbeorelisch  aber  sweifle  ich,  dats 
wir  jemab  das  litbscl  des  bindevocaU  anders  werden  lAsen  kön- 
nen, aU  dnrcb  den  sati:  der  bindevoeal  ist  ein  ursprftnglicher 
Iheil  der  flcxion,  der  in  den  ällcsten  v(  i  limlworxeln  au$gcsto(seo 
worden."  Uiennit  ist  aber  nicilt  blo£i  das  rätbsei  gar  nicbt  gc*^ 
Itet;  sondern  es  wird  aneh  die  Torliegande  thatsacbc  sogleieh  in 
dner  anCisssnnsiweise  ansgesprodicn,  die,  weim  sie  aaf  auerken* 
Dung  ansprucli  inacbt,  zuvor  dnrcli  gescbichtiich^  Ibalsaebeii  be- 
grftndet  sein  mülf^tc.  Die  gcsehiclitc  unserer  spraehea  aber  Icbrl 
gerade  das  gegenlitcil,  nänilit  li  ein  aliiuäbiiebes  umsiebgreifcn  ilc» 
biudevocals.  Das  skr.  zeigt  darin  vorzüglieb  eine  altcrlbünilieb- 
kdii  dals  es  am  meisten  die  bindevoeallosen  foiinen  be\vr»bi  l  h-M. 

Die  elemenle  aber,  ,  wrfch»»  di**  «irrninlit''«'  fl«*\ion  pf"ilui  r- 
rrtT.  ^Wid  vocale  oder  cousun  inl»  ii  oiler  ganze  silben.  F>  -intl 
bieiütil  die  Ivrim/eicben  der  cünjuffali<Mi^«'l.'>s'Son  ♦friinint:  di«* 
vnUe  dipiitiioiigäilbe  ni'\  welcbe  uiil  dau  biuüc\<>>  .il  \  iiUuiulcii 
?kr.  ava  giebt,  und  irri^'eb.  als  «w,  tto,  ow  erseln  inf ,  ferner  skr. 
u,  woraus  gr.  verba  aul  t'/i/,  lal.  uo;  als  ronsottaaltsebe  ableilun- 
gen  sind  die  laule  n  und  t  aui  wicbtigsten,  die  den  stamm  cr- 
liarien.  wie  nJ/rrw,  iJuxr«;»  vocsl  und  eonsoosnt  skr.  nu,  gT.  rv> 
^vSodann  einer  iodiachca  silbe  oa  ,oder  enl^recben  griec^die 
lerba  aul  iti^u,  vielleii^l  aach  dnreh  amstellnng  die  in  a»m  ge- 
inMetoa.  Diese  na-  und  na-ablcilong  kann  aber  auch  im  ver- 
«Urktan  stamn^e  stehen  und  in  formen,  die  die  leichte  wnnel 
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verlangen,  wieder  ausfallen,  wie  dn  giMuwbe  Haffw  müm 
laußat  m  zeigt  oder  das  inditehe  bhiimdmi,  Utoiii.  SoA»  im  pmSL 
bibheda,  lat.  fidt  Weilcrc  gricchiwjlie  «Udtmigen  gelUtoMciak 
die  specialgrammaiikr*  ^^^6^  fwliiirt,  riä 

^rlderü  wird  denn  woU  dmcli  diese  eiogcMbdMDCii  e«B«iHM|^ 
tm  nad  ulbcD  mir  im  mindeeteo  ciiifr  «ehwielieie  flcuap:.g^fe^ 
dei  «is  dordk  den  bloüseii  bind«Tpeil.^Wirdelwa  da^cM^  ilM 
fiaiio,  jungo  ichwicher  fleetirt  aU  lego?  Und  weui  .ma»  i^U 
«dicM  HU-  ond.  oa-aUeitoog  kann  aber  ancb  Im  reriHilrlM 
atamme  ateben»  beibt  das  nicbt,  einen  nnteiaebied  nniMbiii 
ableiinng  und  venUbloingf  indem  man  ihn.  annyrichl» .  mitik  mh- 
^eieb  wieder  verwiseben?  Wenn  codlicb  der  veil  Mudiieldich 
bbiinseUi:  .«£in  weeentlicbei  ersetz  itt  aber^  daa  eebiwwh6>yeg- 
bun  eatit  immer  ein  nomen  Toraoa)  aoa  dem  es  darisürl  iiftv  ae» 
fingt  maOf  wn  ist  denn  das  nomen,  welcbes  yon  «Mmt.waan- 
Ijesetat  wilrde,  Ton  dem  es  abgeleitet  wire?  i  Wur  tms—  j>m 
diese  fragen  lallen,  indem  wir  nns  an., des  verl  xiiwiiiniig  ji 
enndirtr  flezion  mit  seeoodSrem  stamm  erinlicm.  •>  u-» 

Endlich:  «Vom  bUdangsrocal  und  Tom  echwacfaen  veiM' 
suffix  aber  vdlÜg  yerscbieden  ist  mne  drille  classe  von  rivMb^ 
Silben,  weldie  die  schwache  temporaibildung  bewerksttlli^rTi^» 
Aber  worin  liegt  denn  diese  völlige  vcrschicdenbeii?  beide  be- 
wirken dcrivation!  «Wie  das  starke  vcrbum  seine  prälcrila  durch 
rrdM|iIication  and  ablaut  bildet,  SO  bilden  die  scciindnren  verlm 
ihre  piäsou  negircnden  tcmpora  durch  besondere  deri7ali% 
Silben,  <lic  anm  theil  auch  wieder  auf  die  ursprünglich  starken 
▼eriw  ühcriragen  werden  können."  Was  zu  dieser  iilH^rtragUDg 
einer  aortarhlififslich  auf  deutschem  gebiet  beiauscben  crscheiniiog 
aof  den  ganien  indoearopfiischeu  stamm  zu  sagen  sei,  mü&sen 
wir  dem  l(»«r  fiberlasseo.  Wir  berichten  weiter:  «I)ic5e  silben 
nun  erscheinen  uns  wie  gesagt  als  dcrivationen,»  (also  alle  aoristc 
auf  s?,  auf  ^  derivatal)  «d.  Ii.  als  demente,  die  wir  nicht  wie 
etwa  die  flcNionssilbcn »  (d.  h.  die  personalendungen)  «unmittel- 
bar aus  der  bcvvegung  der  subjectivitäl  des  verbalbcgriflfs  rrklrrrrn 
können  "  T)*"s  verf  tlicoretisclie  liypothese  über  diesen  pyn,|t^ 
bähen  wir  schon  im  beginn  dieses  anfsatze«  mUi^ethf ilt. 

Der  unterschied  zwischen  secuinhirpr  temporalbiiduuisr.  ahlei- 
itTtd  stammverstärkung  is^  vom  \(  ;  r   i^ründlieh  vei  \'-lMht. 
II  ml  si  lli-f  die  gelegentlichen  <  i  iiiin  t        n  .itt  denselben  Uabcu 
iiicht  die  krafl,  das  g^mi  dieser  ausichl  durch  soiuhiriuig  ilier  -cl(&- 
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mente  aofiuilidMD.  Ja  noch  mehr,  selbst  die  betriebtoDg  der 

präsensfornieD  ging  spurlos  an  des  Terf.  verwirrunt;  vorfiber.  Der 
itBer  hat  Tielleicht  schon  gefni|^)  wo  denn  beim  verf.  vom  prl- 
sens  die  rede  sei,  da  hisher,  wie  schon  ans  der  angegebenen  dis- 
positioil  ]MrT0l|^0|(9 ^ur  von  den  »das  prascns  regierenden»  Zei- 
len g(»procben  wurde.  Der  ahsclinitt  «F.  derivalivsnflixe"  aber, 
mub,  w«nn  er  nicht  YftUi^  unlogisch  seine  coordinirtc  stellong 
swisdbai  «E.  aagmeut*  nn  l  <C  ilexionsvcrba»  einnehmen  soU 
auf  tcmpusbildung,  natürüeh  auf  da«;  prfiseus  bezogen  werden« 
ebenso  wie  »D.  nasalverhärtung"  und  «A.  das  primäre  ond  se- 
cundüre  vcrbum."  Nach  des  verf.  ansieht  aber  liegt  dip  bezie» 
lumg  auf  das  prascns  in  allen  diesen  millein  der  Icmpusbildung; 
df»nn  sie  alle  bilden  eine  »das  präsens  negircndc«  fonn.  Vml 
t'ti.  ii^n  vrrTtnIt  ?Tch  rücksichllich  des  fulnrs.  «Fulur-  und 
pralt'i  il;illorii!cii  ^^cltcii  s'owoIj!  in  rlcr  |:'n*mnrcn  als  in  der  sccun- 
dären  lorni  iiaud  in  band,  die  spräche  beU achtet  darin  nur  das 
nichtgegenwärlige»  (s.  10^  )  Der  ganze  procefs  der  tcinpusbil- 
dnns  be^tpht  a!«!0  djm'n  ilillVronzeu"  (s.  114.)  der  Avnr/.elforni 
aii&/ut>ilil(  II.  X)  fl  ils  mit  einer  form  dn-*  prascns,  mit  der  riTHjrni 
das  nirli t jir  jM'ns  hr/rJchnet  werden  kinnic.  HednjdiortHun  ,  ab- 
laut  und  ii.is.iliruiiu'  ■ivu^7.elvocal^^  hiMcn  rlic  pi iauire  llexion : 
denn  sie  bc\\iik(  ii  «iniieie  qualincatiuticu  der  wiirzcl'»  («.  117.), 
wogegen  die  ubiigen  mittel,  welche  in  einem  anwarb.^»  an  die 
Wurzel  bestehen,  nur  sccundäre  flexion  erze»!?cn.  Fr,ii;en  wir 
aber,  wie  kommt  der  verf.  zu  dieser  thcorie,  die  leui^u^l>^ld1mg. 
durch  vvurzclwandcl  vuJibringen  zu  lassen,  so  ist  die  aiiUvort, 
dafs  der  vcrl.  licbcn  der  pcrsonaiflcxion  ein  nMlrtrs  mittel  als 
den  Wandel  der  wurzcl  nicht  kennt,  nicht  ki  iiucu  v\iU,  wie  sich 
besonders  klar  aus  seiner  bctrachtnng  des  pni.<?cns  crgiebt. 

Der  Terf^  bespricht  das  präsens  in  «einer  kleinen  vorbctrach- 
ttm^  &ber  fonneo  ujid  begriHe  (s.  100.),  welche  er  dem  kapitcl 
fiber  tempBsbUtni;  Tonuuschickt  Wir  müssen  sie  uns  näher 
ansehen:  «He|d»  («cfaandre  nicht,  lener!)  «spricht  irgend VTo  von 
den  drd  dunawMMD  der  »eit,  ▼ergangenheit,  gegenwart  und  Zu- 
kunft. 'Er  inaebl  aber  eft  genug  daran f  aufmericsam,  dafe  was 
wir  gegcnwarl  oder  das' )elst  nennen,  eigentlich  ein  nicht  fixlrw 
barer,  verschwiiideiider,'  mathematischer  pnnkt  ist<*  (es  bedarf 
keines  geistes  aus  der  uHerweltj  um  solche  wahrheit  su  lehren!). 
«Die  grammatik  scheint  es  nmi  nicht  so  genau  zu  nehmen,  wenn 
sie  Ton  einem  tem{»us  priseot spricht;  allein  wahmMolteh  bleibt  * 
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CS  doch,  daCB  die  spräche  zuerst  keiiiesfVflgi  das  prSsens  fi&irle^ 
Mindern  die  erzählform  und  die  sollform,  aorisi  and  futur.  uAn 
meisten  lieht  in  di««  materie  scheint  uns  aus  der  geschiciile  «ks 
griechitcben  Terboin  xa  fallen.  Bei  den  ältesten  starken  grieciu> 
sehen  vcrhen,  zumal  denen  mit  liqaidalchanikter,  hat  es  wenig- 
ftena  f&r  diejenige  thcorie,  welche  in  der  spräche  vom  einfachen 
auszugchen  liebt'*  (damit  ist  die  als  mechanisch  gescholtene  agglu- 
tinationslheorie  Bopps  gemdnt)  «sehr  viel  einlcachtendes,  dafs 
aus  wurzeln  wie  ßeti,  tctf*  snnächst  die  futura  (ialw,  rafidi  und 
die  aorisle  tßaXoVf  hafwv  sich  bildeten,  und  dafs  die  verschie- 
denen versISrknngen  der  gnindforra  zur  biidniig  des  präsens.  wie 
die  gcininaiion  im  prä^.  ßdV.o) ,  das  eingeschobene  n  in  THßvoo, 
das  einprsrliobciic  l  in  jvtttw  oder  die  ei-srlnvct'ung  durch  de« 
diphthoiig  \^ic  in  aritroj  tlirils  als  derivatiou,  lluMls  als  nblaut 
auftreten,  immer  aber  als  jünircrc  formen  denn  jene  f^ruiuiform 
angesehen  werden  können.  Die  spracht;  lUiii  al>!>  in  diesen  lal- 
len das  präsens  zuletzt."  Und  warum  hat  dies  füi*  den  verfai^er 
nicht  eben  so  viel  einleuchtendes?  Er  meint  (s.  102):  «Diese 
ganze  ansieht  der  sache  fuhrt  abor  nnf  ein  unseliges  dilenuua. 
Ist  die  einfache  form  die  älteste,  so  kommen  wir  mit  Bopp  auf 
die  agglutinatiun  inuaiis.  und  gehen  wir  mit  Grimms  sat^.  im 
verlauf  der  zeit  kann  die  spräche  nur  verlieren,  nichts  gewinnen, 
vom  ursprünglichen  vollen  Organismus  aus.  so  mufstcn  wir  for- 
men wie  das  gricciiischc  lafAßdro)  inv  ui^pi  lingliclier  halten.  aU 
die  einfachen  Xaßm,  ilaßov.  Will  man  einmal  die  w(  ^cnlLich- 
slen  bnchstaben  eines  worls  seine  wurzel  nennen,  so  wäre  sie 
in  diesem  lalle  i.uß;  denn  w5re  das  jic  ein  wesentlicher  thcil,  so 
könnte  es  in  iXccßof  nicht  fehlen,  es  ist  also  ein  eingeschobener 
nasal.  Endlich  rnüfslen  wir  aber  auch  eoiin>iieirtc  formen  wie 
rv(p{hjn(ifiui  iiii  aUtr  iialUu  als  die  wMirzel  tvtt.'*  '  ' 

Hiernach  wären  wir  eigenilich  mit  dem  verf.  schon  fertig 
und  zwar  ganz  in  der  weise,  wie  wir  es  dem  Icser  versprochen 
haben.  Nicht  wir  haben  die  theorie  des  verf.  widerlegt,  nieiit 
whr  haben  ihn  auf  das  dilemma  geführt:  entweder  Bopp  oder  ah* 
aurditlt;  aondern  er  seihet  hat  es  sich  gci>tellt,  er  acU»!  hat  sidi 
gerichtet  Doch  Ist  m  munerhin  intcrettant,  ihn  wdfter  io  «ia^ 
«eiheiten  so  verfolgen  und  bcmdem  an  achcB,  wie  er  iiGh  der 
▼oUelreckung  des  eigenen  nrlheUa  m  entliehen'  und  bei  aciner 
theorie  an  beharren  ancfat.  Er  sagt  (das.):  «Ana  dem  awleapalt 
*  der  einfachheit  und  fttlie  des  sptachanlanis»  können  wir  nur  durch 
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folgende  methode  heraaskommcn . . .  Die  warael  eradifliDt  nis  in 
einem  daaÜsmiUf  in  eiiiv  yerstärktcn  uod  erieichterten  geslalf, 

diese  dÜrcrcn-A  können  wir  nicht  i?n  In  auflösen'*  (d.  b.  neeh  mei- 
ner tlicoric  löse  ich  das  räthfä^  indem  ich  zugestehe^  daCs  ee 
unlösbar  ist;  oder  mit  andern  Worten:  ich  behalte  meine  theo» 
rie«  obwohl  ich  gestehe,  dals  sie  durch  eine  Ihat.sachc  offen» 
Imt  ttmgeelofiwn  wird)|  «  wir  mäwen  in  tvntw,  hvmop  die  stär- 
kere»  irnnw,  t6in»  die  leichtere  wm-zolform  anerkennen;  io«v0* 
tfig  und  «veEtif  haben  wir  also  dasselbe  flexionselement,  nor  Ter> 
sclucdcne  wnrselqnalität.  In  Xuft^dpoi  erscheint  uns  eine  dop* 
pelt  verstärkte,  in  tXußov  also  eine  doppell  erleichterte"!?) 
zel»»  (»verstärkt"  sclat  die  einfache  form  als  nrsprüngllrli .  «er- 
leichtert" daL'ri.'pn  wie<lcr  die  entwickellere.  d.  h.  auf  beiden 
seilen  hinken,  den  Zwiespalt  aussprechen,  nicht  nns  ihm  lieraas- 
K'"nHnen),  «In  ezv^pa  aber  nennen  wir  das  ableitendes  eine  se- 
cundäre  oder  schwache  form,  ohne  darum  darin  eine  compositiun 
zu  sehen  Wir  nfniirn  es  die  scftirtflriTT  ori^anisalions'fi'ifisikeil 
der  £;ruiid Im  III. "  Du  <>ikrnTt-f  an,  du  hast,  dir  crsclu  rnl,  du 
nennst,  da-  ni  i-  sein,  aber  erklärl,  erkjiinit  l)B«f  d?]  Tiichts. 

V\  ie  in  der  phv^iolosrie  die  annaliinr  der  klieii."? kraft  so  we- 
nig 7AIV  erklärune  ih'!  K  ift  nscrscheinnngeu  diente,  dr»^  o^'  vi^I- 
mehr  die  nntcrsüi  Imiiin  ri  derseUH'H  abschnitt,  so  ^ "  i liintlci  I  Ii 
dt'ii  N I  rf.  die  dri  -praclie  zuerkiuaite  »•  flexionsln  w  egung  und  or- 
ganisaiiünstliatij;keit»  nn  d*»r  eigctitlichen  prf(i;M  liiit>a:  der  lem- 
pusbihlung.  Man  litiikf;  nui\  \v;»s  dabei  lieiauskommcit  k  inn, 
wenn  z.  b.  unter  den  derivali\-ii IHxen  angeführt  wird  u4|  con- 
sonantelomcnt  t".  und  nun.  da  t~t  ist  alle  t-lante  welclip.  nh- 
iSeschen  von  Wn'  |UT>()n;illiili|imi;.  jn  der  verbalflexion  vorkom- 
lucu,  iür  loiajclcaitiil  ^eaniiiincn  werden.     Der  vcrf. 

sagt  (s.  1*26.):  «Die  zweitwichtigste,  \m>  meld  die  wicht iüste  die- 
ser ablcitungcn  ist  das  eh  mk  t.  Sie  kommt  zwar  am  imlie- 
sIen  als  bildnngscicmcnt  dti  iii.inin  Jen  vcrbnlfonncn  vor.  näm- 
lieb  des  infinitiv  und  partirtp,  umi  thiji^l  (  i^t  später  in  die  ver- 
bale flexion'^.  Der  Indicr  bildet  seinen  lulinitiv  und  einen  Iheil 
setner  parficipten  mit  I,  der  Grieche  das  verbaladjcctiv  und  einige 
particlpien,  «ttberdenn  aber  den  aorist  {tTi'ü>ip)  und  mit  dem  s-cle- 
ment  verbanden  das  futnr  (f*t>//<To/i«<)."  Weiter  beifst  es  dann: 
«Wh*  mössen  jetet  luatcnadiec,  wie  sich  das  dement  t  in  un- 
sem  spracben  als  emffldie  wonel»  (d.  h.  ab  selbslündigcs,  abge- 
löstes Wort)  ogerirt.   Der  ursprüngliche  begriff  scheint  die  ab- 


Digitized  by  Google 


Ül  Sicnlkal 

nirnrir.  form^  die  nnsre  TolkMpradie  darefa  etwas  wohin  than, 
drr  Krarixofie  darch  mettre,  der  Eogläoder  durch  to  pnt  aosdrüHct. " 
Kiiic  golrhc  alidtraction.  wie  sie  in  den  modernen  sprachen  aof- 
Irill,  wird  aU  der  niirnn^  gesetzt!  Lad  wie  bän^t  dieser  be^ritl 
mit  der  ntiwriidiiiig  de»  t  in  den  verbalformen  zusammen?  davon 
kein  wort.  Der  verf.  fubrt  fort:  »Es  ist  höchst  wahrscheinlich, 
dafn  dan  einnnil  ta  sich  in  mehrere  grandformen  in  den  ältesten 
»citni  f;i'ii|»nlli'n  linl;  der  Indicr  bat  neben  dbä,  wovon  dadhämi 
und  nihiftt  Nlninnit,  ein  weicheres  du,  das  dadami  di6<ofn  liefert; 
dlcno  \v«ir/.pl  i*l  «lie  iTweicbung(?)  der  andern,  der  begriflf  ge- 
Immi  lliclMl  Iriclit  aus  der  gnindbedcutung  und  die  formen  flie- 
rurn  Ui\U  ftUHniiuncn."  nurra  (nP.  Uns  aber  kommt  es  auf  feste 
iM'nlininitlioil  nn.  Doch  nicht  genug;  der  verf.  meint  noch:  «Ks 
wfti'o  inuunliin  diMikbar,  dafs  die  wurzel  sta,  indisch  stha,  iu 
vttrhiiiliM  iüehor  «oit  aus  einer  reduplicalion  des  la  cnlwickcll 
blllim  M  dal»  dni«  erste  t  sich  aspirirte  »  • 
Kho  wir  aur  Itotrnchtnng  des  abschnittes  über  die  personal- 
hiu(tvn  Kt*heu,  mui^m  u  wir  einige  bcmerknugen  des  verf,  über 
h»^»«  u  .iunoIumi.  n>  rU  he  mit  seiner  theorie  von  den  Stämmen 
ih.^us:t.  —  \Viow-ohl  nach  dem  verf.  «die  wahrhafte" 
(tMMkmMiUk  ml  mil  der  tlevion  beginnt,  so  schickt  er  ihr  doch 
<4lt  «tmWllMlltiiHf  ciiMB  akechuitt  voraus  «von  den  dementen 
t|W%<llf»  wftiiktkli  d<ti  lauten  nach  ihrer  phonetischen  gcltuug, 
XlltWWIl  ÄMPT  rtv«iU*>g«iehe  bewegung  angedeutet  werden 
^^1^"*  IM  ¥NMNmi  IMT  anjcvdealet?  «  Weil  es  ans  in  der  gram- 
x^iyt»wtiit  «M  4w  tcxioo  la  thun  ist,  wiederholt  der 
>f^%  tWA  M^liNl  W^r  HTti)aK<i$che  betrachtun^  hier  voran, 
UMlllwr  der  kauptuntersochnog  widmen  zu 

^♦^MMh^%    I\m         Ml  lolWMii,  teile  ^  UaÜehre  aosfubriich 

rN<a  ^f«i^^  «MiMMa^    StAu4  we—  wir  lagestehen  wollten, 
^«W  «ftC  vf<«%M  MÜM  <la$  wcmtlkiK  aber  dea  laat- 
"y^^  >»>aiiaiD»wi^^tJ|iili^l,  M  ftwa  «A  4er  kdnditiuic  der  ein- 
iMkli^  ^  Im<Mmc  III  iiil|ftt  Wie  ^  yaftt  mc&  übng 


1^  ^^^ÄÄ^      (wiMkfifeM^  eMeiM 
wf%(i^  ai 


^^^Ä^ÄWi^ÄÄ^^^fc    ak  ^Pi^5  \K^ae  eeÄBr 

Ol^l  «Ml  4»  ^ 
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forschnng;.  An  nnserc  obige  betrachtang  achliefst  sicfi  folgender 
satz  (s.  30.):  «Das  bestreben  des  etymologen  mufs  durcbaus  nidit 
auf  lautarme  wurzelwortcr  ausgehen,  im  ^cgentbeil  die  lautvollsle 
wuntcl  ist  rlic  \vahrsch(Miilichstc,  imrli  drin  Grimmischen  satx, 
die  sprachgeschicijlc  kann  dir  win  fc  i  nur  jhniilzctj,  die  zeit  kann 
(kl  ^|>rache  nichts  geben,  nm  ncltnu  n,  '  Wir  wolJeri  den  verf. 
uichl  drangen.  au2uerk<>nn(>n.  dalä  dauu  aacii  niciif  tvtt^  sondern 
rrqri^Jjj.'  als  wurxcl  atiri:o>teIil  werden  miifste,  soudcrn  wollen 
nur  beniciken,  dals,  wenn  mau  für  das  iatein.  frango  nud  ^otii. 
brak,  brikan  eine  ursprüngliche  wur^ei  prank  ainiitninL  wie  der 
verf.  als  beisfiiel  ;Hi^iebt.  mau  gar  nichl  «die  historischen  gestal- 
ten physiologi^^  h  davon  ableiten >*,  sooderu  uur  als  mechanisch 
dariu  eutiialteu  nachweisen  kann. 

Das  verfahren  des  verf.  überhaupt  theoretisch  postulirte  grund- 
fonnen  hypothetisch  xu  construiren,  wie  die  grundform  praok  für 
bvedien,  tidcan  filr  das  idüwoii  sehn,  lA  nicht  nur  meist  no- 
nfttliig,  sondani  anch  «liiie  nntien  imd  iiAchst  gewagt.  Es  ist 
dabd  ▼om  verf.  voTaiugeeetit,  dafo  alter  laatwaodd  nur  icbwft- 
dmiig  sei)  alle  in  den  indoenropiischen  «pradien  Torkommenden 
fannan  filr  aebi  lasMU  aidi  ab  schwlcliiuigen  aoa  takam  aose- 
ben.  d  kann  in  der  nrfonn  niebt  gewesen  sein,  obwohl  sanskrit 
und  lendt -ffiecli.,  Iatein.  nnd  Blhanisch  filicreinslinmiend  d  tei- 
genl  Denn  im  gotidsehen  enehdnt  t,  nnd  das  Icann  nie  aus  d 
onlslandon  seiB«  Dies  giebi  den  aossehl^  fftr  die  construclion 
der-nifoiiD«  Wire  nns  das  gotliiscfae  nnbelcannt  geblieben,  so 
bitte  der^  verf.  sickerlieh  dakam  construirt.  Oder  Tielleicbt  doch 
nicht;  dam  M  dieser  ansieht  fallen  tkberbaapt  alle  schwachen 
laute  als  unursprftngüeh  fort,  und  das  ganxe  alphabct  schrumpft 
•  bis  auf  die  drei  teuues  k,  p,'t  nnsanunen.  Ja  der  verf.  hat  sich 
(s.  35.)  selbst  schon  gefragt:  «wenn  die  natur  die  laute  k  in  p 
und  t  abschwSchen  Ufst,  folglich  die  drei  grundiaute  sich  auf 
einen  rfdncireii.  so  ist  ntii  rndr  par  uichl  abziisrhen ,  wie  die 
spräche  nur  es  nberli.'nipl  zu  einer  ditTi  rrnz  ^^ebracht  hat.  Daraui 
ist  lu  erwidern.  die^<  r  Wechsel  der  grundiaute  creii^net  sich  nur 
in  der  ältesten  anlai:<-  unserer  s[irachen.  Zur  reit,  wo  uusere 
sechs  haoptsprachen  ^iell  filr  sich  ciitwickclu,  kommt  dieser  Wech- 
sel eigentlich  gar  nicht  vor."  \<\  d  is  nun  wohl  eine  er^^  idc  i  itng? 
Thut  CS  etwas  zur  sache,  dals  heute,  oder  scliuu  »eit  iaugcm,  k 
nicht  mehr  in  p  übergeht?  und  als  dieser  öbergsug  statt  fand,  da 
Quiwickellcu  sich  eben  die  sprachen  iür  sich. 
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Das  Grimin  s(  lif  lantversdiicbuiigsgeselz  erhält  iiuu  natürlicli 
nach  dieser  ansiciit  \ orschn  ilciuler  Schwächung  eine  andere  gc- 
slalt  (s.  38.):  »Niclit  alle  ^(»rächen  sind  der  aspiralion  auf  gleiche 
weise  fieneiüt.  und  nie  bewegen  sich  alle  in  einer  richtiing  nach 
tlcr  as|iii  ifioii.  wSie  entwickeln  vielmehr  darin  ihren  inneren  \vi- 
(lersprueli.  (inls  sie  denselben  grundlaul  in  verschiedenen  wurzdu 
uspiriren.'*  Das  klingt  nun  ganz,  als  wenn  sich  die  j»|>iachen 
gegenseitig  zixin  ärger  lebten.  Weil  die  eine  hier  aspirirtf  Ihut 
es  die  andere  nicht;  sondern  thut  es  gerade  da,  wo  die  andere 
es  unterhissen  hat.  Weil  der  Römer  pro  sagt,  so  sagt  der  GoUac 
fra;  weil  aber  jener  fer  sagt,  spricht  er  ber.  Uebrigcas  wa«l|t 
der  Terf.  mit  ungemeiner  eifenucht  darüber,  dab  jmm  -gietK^* 
nicht  verlelst  werde.  So  bSligt  er  s.  b.  nicfat,  daft  Ürittm  lat. 
habere  mit  goih.  ;(aban,  haben,  sosadinienstellL  Um  io  *dieMiii 
falle  da»  g^ta  an  retten,  conatnttrt  er  ein  paar  ^atrBlinpwiitv 
aeln,  worunter  er  den  fall  Yersteht,  «wenn,  eine  wonelailbo  aith 
unter  einem  gnindbegriiTe  entwickelt,  Mch  aber  ▼00  vwQ  hcnio 
in  zwei  adien  spaltet  nnd  nun  in  dieser  doppel^talt  dnrch^  die 
mnndarten  fortwuchert»  Solehe  xwiUingswnnehi  haben  wir 
schon  kennen  gelernt  in  da  geben  nnd  dba  thun,-  legen,  welche 
beide  nur  swei  Seiten  oder  anffassongen  der  ursprüngUehen-ww 
fd  ta  sein  aollen.  So  soll  es  aneh  eine  doppelwnrael  kap  ge> 
ben  mit  dem  grnndbegrüF  des  besitses,  der  sidi  elnendts  im  lat. 
capto  niher  als  ergreifen,  lassen  besiinmit,  und  andcreneita  Im 
geschwAehten  habere  als  besüien,  haben,  halten.  Hit  crstcfB 
bfioge  unser  haben  sosammen,  mit  lelsterra  nnaer  geben;  «dean 
geben  ist  nichts  als  haben  machen,  also  das  lactHiwim  der  woi«> 
zel.»  Aber  warum  ist  unser  geben,  giban  ein  faetitivnm?  — 
Von  diesen  swiliingswunehi  geschieden  sind  «gesehwisterwBiw  m 
lehi»,  worunter  der  verf.  den  fall  Tcrsteht  «dafii  emo  gmndfiBciit 
von  anfaog  an  verschiedene  bedeatongen  ausdrückt**,  was  man 
also  gewöhnlich  richtiger,  wie  uns  scheint  homonjma  nemit« 
Als  beispiei  fihrt  der  verf.  drei  wurzeln  pat  auf.  1)  Sanskr.  p»« 
tüffli,  nmt»i  wotu  auch  unser  fallen  gehören  soll,  dessen  1  ano» 
mal  aus  d  erweicht  sei;  ferner  lat.  petere,  einen  anfallen,  dann 
bestürmen,  bitten.  Unser  bidjan,  bitten  aber  sei  von  Grimm 
schlecht  mit  diesem  petere  losammengebracht,  da  es  vielmehr  mit 
einem  andern  pat  zosammenhinge,  woraus  das  latein.  fateor  ent- 
standen vvnre.  Dieses  pat  bedeute  nämlich  sagen,  gestehen  (sein 
beduriuilis),  bitten.   Wenn  nun  aber  £ileor,  wie  es  doch  wahr- 
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sckeiolich  isl .  mit  fari  zusanimcnhSngt.  ^vns  soll  oder  wpIcIics 
rcclil  Iial  «lie  wiirzcl  \;d  oder  pal?  Der  vcrf.  siclll  noch  ein  pal 
auf  für  <las  lalcinist  lic  potis.  niirli  po.ssidrrr.  Wenn  nnii  aber 
[)os  die  praposilion  wäre,  niid  polis.  wie  ^esclieheii  isl,  mit  skr. 
pati.  ,7or/s'  auf  die  wurzel  pä  ^ebraclil  würde?  Des  verf.  eon- 
.slruclioiien  sind  also  doch  zu  Inftii:.  um  nicht  lieber  als  auf  ^ie 
zu  b.iueii.  anzuerkennen,  dafs  das  laulvcrschiebuui;si;eselz  gele- 
penllieli  eine  ausnähme  erleide.  Will  man  sie  meiden,  so  mufs 
man  sie  wenigstens  in  anderer  weise  we^zuschaflen  suchen. 

Der  vcrf.  i.sl  überhaupt  zuweilen  sehr  iinc;stlieli.  Er  billigt 
niehf,  dafs  liopp  unser  schlafen,  goth.  slepan  mit  skr.  8wap  ver- 
bindet, weil  daneben  im  deutschen  noch  formen  mit  ▼  sind,  wel* 
che  sur  genannten  sanskritwunel  geliörteo.  Unser  wort  soll  mit 
den  letllielMni  sljepti  tadeekeo,  sl.  siepn  blind,  saMmmenbängen. 
Seblafea  tollte  dann  tvohl  bedeuten:  die  aii{;en  liedecken?  So 
passend  nnd  sogar  poetiseb  die  fiberlragnng  des  Terdeckt,  ver- 
bftllt  seine  «nf  den  blinden  scheint,  so  wenig  spricht  nns  dieselbe 
auf  den  seUafendcn  an;  nnd  sljepti  dürfte  eher  in  ic^Mfrio  und 
xfdMVM  sn  sieben  sein. 

>  Wir  kommen  endlich  sn  den  personalendungen.  Wirkliebe 
aofiichlllaBe  Aber  noch  nnerledi§te  punkte  wird  man  wohl  nicht 
mehr  erwarte»:  im  gegentheil  ist  f&r  den  verf.  da  noch  donlcel- 
heit,  wo  wir  schönes  licht  haben.  Die  endung  der  I.pl.  mas 
ist  ihm  unerklfirlich,  obwohl  er  die  vollere  vcdenform  masi  kennt. 
Hierin  aber  «icb  und  du»  sehen,  das  iiierse  vieUeicht  die  4gghi- 
(ination  anerkennen.  Der  charakler  der  2.  sg^  soll  st  sein;  nach 
der  besprochenen  theofic,  dafs  die  vollste  würzet  die  Ursprünge 
Mn|MI'eei.  >Wir  mössen  aber  ein  beaspiel  geben,  wie  der  verf.  die 
pronomioa  tm.-dnk  personalendungen  entstehen  lufst.  Nicht  alle 
pronomino  sind  so  entstanden,  z.  b.  gleich  nicht  ego,  aham.  Dies 
sei  vielmehr  ein  neetirles  verhuni.  ich  sage.  Diese  erkJarung  des 
ego  will  der  verf.  La>sen  zu  verdanken  haben.  Aber  z.  b.  unser 
ihr  läfst  der  verf.  nach  seiner  zerschneid ungstheorie  entstehen  (s. 
66.).  Nämlich  die  Altfranken  hätten  gebanies  in  raes  gebam. 
dann  in  mer  geben  zerschnitten,  nnd  ebenso  gebates  in  tis  gebat. 
Die  übrigen  deutschen  stamme  «aber  haben  die  form  gebates, 
gebeter  so  zerschnitten,  dafs  neben  gebet  die  endung  blofs  er, 
ier  lautete,  und  daher  stammt  unser  deutsches  pronomen  ir,  ihr»! 

Nach  alle  dem,  denke  ich.  haben  nicht  wir  den  verf.  widcr- 
ICfllt^ .sondern  er  hat  es  selbst  gclhau.    Dais  er  trotxdeni  seine 
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»nrichl  Dicht  auigicbt,  kommt  daher,  dafs  er  trotz  des  entgegen- 
gesetzten Scheins  doch  kein  gewicht  auf  eine  ansieht  legt.  £r 
meint  (t.  VIII.):  «In  der  grammatik  tröstet  hei  allem  nntagonis- 
mos  der  meinungen,  dafii  facta ,  welche  bei  einer  ansieht  der 
rac^e  räthselfaaft  sindy  es  meistens  auch  bei  jeder  andern  bleiben.** 
Wir  schweigen  «i  diesem  trost  des  verf.  ebenso  wie  za  seiner 
Aufforderung,  andere  möchlen  ihre  ansieht  gleich  unverhohlen 
wie  er  die  seinige  zu  tage  legen.  Von  den  arbeiten  unserer  jün- 
geren sprachfoi^chcr.  wie  Kuhn,  Curtius  kcunl  der  vcrf.  nichb. 
Sic  mögen  sich  trösten;  denn,  es  mufs  hier  schliefj^lirli  als  curio- 
8un)  bemerkt  werden .  nucli  der  name  Wilhelm  v.  Humboldt  ist 
dem  verf^  völlig  fremd  geblieben. 

Paria,  im  october  1852.  Dr.  H.  SteinthaL 


Homerisches  glossarinm.  Von  L.  DSdedeiu. 

Erster  band.  Erlangen  18dO. 
(FortselsDttg  von  baa4  IL  a.  63ff.) 

In  diesem  zweiten  artikel  werdtrn  wir  au  ansgehobenen  bci- 
sptelcn  resultate  prüfen,  welche  Döderleins  glo&sarimn  für  die 
itiiK  I  C  erkenntnifs  ili.  i  griechischen  worlbiidung  bietet  und  end- 
lich liui  wenige  einÄflne  (Iculuiiircn  noch  besonders  besprechen. 

Gehen  wir  vom  verbum  aas.  W  as  schon  beim  flüchtigen 
durchgehen  dieses  buches  in  die  äugen  springt,  i&t,  dafs  D.  eine 
menge  von  sogen,  verba  intensiva  mit  dem  ausgange  -^oa  als 
heischeformen  annimmt,  iheib  um  minder  einfache  verbaltbemata, 
wie  die  mit  ▼erdoppelter  liquida  im  auslaute  oder  mit  inlauten- 
dem diphlhongen  vor  einfacher  liqnida,  theile  um  gewiaae  formen 
in  der  eonjagation  <—  nidit  nur  die  mit  -eys  im  perfectmnt  mit 
-04>  im  aor.  I.  pass.,  die  adiect  Teriwlia  auf  'Otog^  die  Intara  mit 
knrsem  Teeale  vor  der  endosg  am,  sondem  aelbat  aor.  II*  wie 
qivyHP  Q.  a.  f.  —  aofitniiellen,  thaila  endlich  am  fiber  einadno 
aeheinbare  TcrlialableitaogeD  nnd  soaammenaelaangen  rttioneUcn 
anfiidünb  geben  ui  kflniien.  So  ««tst  er  für  mdJil»  ein  «/oiUS», 
flkr  jtl&tr»  ein  ftidC»,  f&r  umifdg  ein  lUHMtCa»,  fftr  n^wifuüXag 
ein  miyäCm  vorana.  Aber  atatt  dieser  fonncn  anf  kAiinea 
nach  der  meinung  dca  TcrTaiafln  (A.  16  a.  a.  f.)  nicbt  nur,  woril> 
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ber  kein  zweifcl  ist,  einzelne  solche  auf  •<7(7&),  sondern  nicht  min- 
der häufig  die  auf  -Om  eintreten,  ja  sogar  einigemal  formen  auf 
doi  sich  entvvickehi,  indem  C  >n  die  blofse  media  ubergehe.  Was 
zunächst  diesen  Wechsel  bcirifll,  so  müssen  wir  bestimmt  iSug- 
nen,  dafs  alle  oder  auch  nur  der  gröfsere  theil  der  v.  v.  auf -^oi 
diejenigen  auf  •  ^oj  voraussetzen.  Wie  uns  die  vergleichende 
Sprachforschung  (namentlich  Benfey  und  Curtius)  gelehrt  hat,  bil- 
den diese  formen  auf  -^oa  eine  ganz  eigene  und  selbständige  art, 
welche  offenbar  auf  einer  innigen  Zusammensetzung  der  wurzel 
oder  des  themas  mit  einer  zweiten  wurdet,  nämlich  mit  der  w. 
^e,  wovon  Ti'&tjfii,  beruht.  Wir  machten  oben  und  sonst  mehr- 
mals darauf  aufmerksam,  dafs  ursprunglich  einfachere  wurzelge- 
stalten schon  sehr  frühe  sich  aufs  neue  kräftigten  und  gleichsam 
versinnlichten  durch  composition  mit  frischen  bedeutsamen  ele- 
meuten,  die  eine  nicht  besonders  modificirte  thätigkeit  bezeich- 
nen: und  niemand  wird  heute  noch  läugnen  wollen,  dafs  skr. 
^ndh  und  ^ubh  beide  aus  der  w.  ^u  für  ^vi  entstanden  oder 
dafs  yudh,  wozu  vöftntj  gehört,  nur  ein  durch  dh  verstärktes  yu 
sei.  Zuletzt  hat  sehr  scharfsinnig,  aber  leider,  weil  das  der 
nächste  zweck  so  erheischte,  zu  kurz  und  fragmentarisch  Ben- 
fey in  seiner  sanskritgramm.  s.  141  über  solche  neuen  bildungeii 
gesprochen.  Im  griechischen  ist  dieser  zusaiz  oft  unmittelbar 
an  die  wurzel  getreten  und  aufs  engste  mit  ihr  verwachsen,  oft 
bildete  der  conjugationsvocal  ein  recht  geschicktes  band.  Wir 
möchten  unter  diese  klasse  auch  Wörter  wie  latein.  fundo,  goth. 
giuta  rechnen,  weiter  gebildet  aus  hu,  x^''  für  tcndo  nimmt  Dö- 
derlcin  allerd'ngs  eine  heischeform  rfr/^eo  an;  aber  dazu  zwingt 
nichts.  Vergl.  auch  Polls  etym.  forsch.  11,56711.  Dafs  v.  v.  auf 
^öcto  oft  solchen  auf  •  Cq>  gleichstehen,  ist  unläugbar,  aber  ein 
durch  gang  durch  letztere  formen  nicht  ohne  weiteres  zu  sta- 
tuiren,  nnd  überhaupt  theilt  sich  die  masse  der  v.  v.  auf  -aaoi  in 
mehrere  zweige,  die  sorgfältige  sichtung  erfordern.  Znm  beweise, 
dafs  -C*  oft  unmittelbar  in  die  media  d  übergehe,  werden  in  dem 
buche  mehrfache  beispiele  angeführt,  und  auch  in  Lob  eck 's 
reichem  rhcmaticon  finden  wir  darüber  winke  und  andeutungen; 
aber  jedenfalls  sind  nicht  alle  diese  beispiele  trefTend  und  andere 
werden  durch  analogicen  auf  einem  weiteren  Sprachgebiete  min- 
destens sehr  zweifelhaft.  So  sollen  fifXdiiv  aus  d^aXi^Eiv  und 
egdeiv  aus  Qt'^eiv  cutstanden  sein:  das  skr.  nun  schon,  dem  eine 
bildung  auf  •  ^eiv  in  dieser  gcstalt  völlig  fremd  ist,  bietet  ein  mpd 
II    4.  19 
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in  der  bedentoiig  terere,  frieare,  and  dieier  w.  enttpfedhen  m 
ffgeam  aU  mö^eh  dav.  mlad,  agb  meltaD,  nod  «hd.  mdsao  sdgt 
iich  In  mals.  Nieht  so  leicht  ist  illerdtngs  £e  erkliraog  too 
igdm  neben  j^co.  Ahrent  in  feiner  jQnpt  'endueneocB  «tf 
feine  und  tiefe  forscbang  gegründeten  griccbischen  foimenlclire 
nimmt  hier  ein  iffodup  nnd  ausfall  des  ff  an ;  aber  die  lltonng  der 
frage  ist  daram  nnbettinimt,  wtSl  ein  unmittelbarer  fibergang  vnn 
gatiuralen  lo  dentalen  nicht  unerhört  ist,  j:9q9  also  andi  ans 
^€()Y  entstehen  konnte«  Die  eigentliche  warzel  von  q^X^  ist 
eben  unxweifelbaft  ^c^/=8kr.  vrj,  wober  örj  «diesUirke**:  und 
^QYto  ist  nicht«  wie  der  verf.  meint,  erst  aus  fg^tu  abgeleitet. 
Jedenfalls  durfte  D.  dieses  yerbum  ^f'^o)  und  ihm  äholicbe  als 
Qt^stv  c.llrben'*,  Ttgd^eiv  u.  s.  f,  nicht  auf  eine  liste  mit  seinen  in- 
tensiven setzen:  wie  denn  überhaupt  von  ihm  nirgends  mit  rech- 
ter schärfe  geschieden  ist  zwischen  den  denorainativen  auf  -^m 
nnd  denen,  welche  unmittelbar  aus  der  wnrcel  mit  den  endon- 
gen  -aC<o  u.  s.  w.  entsprungen  oder  das  C>  o<^r  wie  4^0»^  »Coi, 
ngdaGoj  n.  s.  w.  durch  einen  ganz  eigenthümlichen  proccfs  sich 
entwickeln  liclscn.  Die  annähme  von  v.  v.  intens,  auf  -  zur 
erläutcrnnjr  voti  v.  v. .  deren  Iheninausinnt  eine  doppelte  liqnida 
oder  die  im  stamme  einen  diphihongeti  a/,  (i  u.  s.  f.  zeigen,  ist 
völlig  unnöthig  und  unwahrschelnlirh.  indem  «ii<*h  solche  formen 
aufs  einfachste  dnrch  vci-setzung  oder  as>^itiiil:ttion  eines  der  Wur- 
zel urspriinjrhTh  nachschlagenden  i,  j,  nkliircn  lasspii,  eines  i, 
das  ganz  silmÜche  funktionen  hat  als  ü  und  ebensowolil  denomi- 
naliva  als  unmittelbar  ab^eleifofr  neue  verbaistänHiie  bildete. 
Wurde  dieses  i  consouans.  so  wird  es  zugleich  damit  ein  im  aus- 
gebildeten griechischen  venui* dener  laut,  wird  darura  iu  seiner 
eigentlichen  geslalt  veidrSngl  und  irgendwie  am  sleirhen  orte 
oder  durch  Verschiebung  ersetzt,  lebcr  sSmmtiicbe  ven»chiedenc 
arten  diese«  ersatzes  zu  sprechen  haben  wir  nicht  nolhi^.  da 
anfser  andern  Schleicher  in  seinen  sprachverglcichefiiien  unler- 
anchungen  I,  s.  36 ff.  dieselben  sehr  einififslich  behandelt  hat.  Na- 
menflieh hfioiig  ist  nun  der  fall,  dals  sich  j  einer  liqnida  asst- 
nilirt  oder  dieselbe  uberschlägt  und  einen  diphlhoo^en  bewirkt: 
SO  entstehen  dann  formen  wie  ai6XX(Of  uixouJuo'f  tciVw,  KrtiVw, 
j9«iVw,  tpcupm,  OHtuQn  n.  a.  Uebcr  dieses  i  oder  j,  welches  »ich 
anmittelbar  an  verbalwnneln  anschliefst  oder  denominaliva  bildet, 
Wgl.  anlSwr  Bopps  vergldcfaender  grammatik  s.  1057.  aneh  Ben- 
fey*6  bchandinng  in  seiner  sanskrilgraromatik  t.  105.   Nur  ümK 


V 


Digitized  by  Google 


anzeigen. 


291 


fern  schlägt  des  verf.  deutungsvcrsuch  nicht  ganz  fehl,  als  die- 
ses i.  j  nicht  selir  weit  abzuliegen  scheint  vou  demjenigen,  wel- 
ches in  wirklichen  v.  y.  intens,  und  einigen  denominativen  auf 
'^(o  zu  gründe  liegt,  sofern  Bopp  recht  hai,  sie  uiif  die  zehnte 
conjugalionsklasse  des  sanskrit  zurrickziifüliren  und  also  das  griech. 
C  auch  in  diesem  falle  dem  skr.  y  gleichzusetzen;  ein  haupl un- 
terschied aber  liegt  darin,  daCs  die  in  frage  stehenden  v.  v.  ihren 
Zusatz  nicht  über  das  imperfecluui  hinaus  spuren  lassen.   Ein  sol- 
ches i.  das,  wie  in  jakutva^  tt{)Hvu\\.  a.  über  die  Üquidae  hin- 
weg in  den  stamm  eingedrungen,  sehen  wir  nun  auch  in  atiQO) 
und  in  aiQOfiaif  welche  verba  nicht,  wie  der  verf.  thul,  mil  ein- 
ander vermengt  wei*deu  dürfen.    Das  «  in  tjeiQU  ist  natürlich 
nicht  dasselbe  ah  im  präsens;  sondern  im  aoristus  ist  e  nach  all- 
gemeiner rege]  und  zum  nothwendigen  ersatze  für  das  ausgefallene 
<r,  das  echte  zeichen  dieses  tempus,  verlängert,  wie  in  ijyytiXa 
u.  a.  Ahrens  gr.  f.  s.  2*26.,  a.  1.  —  Wir  nehmen  von  anm.  16. 
anlafs  hier  noch  einige  andere  worlformcn  zu  besprechen.  Na- 
mentlich unbefriedigend  erscheinen  uns  die  beiläufigen  bemerkun- 
gen  über  lateinische  wörler,  wie  denn  überhaupt  Dodcrlcins  an- 
«chauung  und  urtheil  über  diese  spräche  uns  nie  gefallen  wollte. 
Plcctcre,  diciare,  laccssere,  prensare  dürfen  nicht  ohne  weiteres 
unter  einen  hut  gebracht  werden.    Plectere,  ncctcre,  rUreiVt 
XQVTtTBiv  u.  s.  f.  haben  scheinbar  nur  zur  stütze  und  zur  füUung 
des  themas  im  iniperfectum  ein  t  angenommen,  ein  t,  welches 
kaum  schon  ursprünglich  bedeutungslos  war,  noch  weniger  aber, 
wie  das  Ahrens  und  andere  annehmen  möchten,  aus  dem  oben 
besprochenen  j  hervorgegangen  sein  winl,  sondern  wohl  als  zei- 
chen eines  nominellen  elementes  übrig  geblieben  ist,  aber  als  sol- 
ches sehr  zeitig  aus  dem  bewufstscin  der  spräche  verschwand. 
Vgl.  Benfeys  sanskritgr.  s.  144;  dictare,  prensare  u.  a.,  das  sind 
echte  intcnsiva,  und  diese  bedeutung  ist  auch  für  uns  noch  klar 
in  der  form  ausgedrückt;  denn  wie  Pott  längst  richtig  gesehen 
hat,  sie  bezeichnen,  abgeleitet  vom  part.  pass.,  udie  schon  vollen- 
dete tliätigkeit  noch  einmal  ausüben."  Die  v.  v.  auf  -esserc  nen- 
nen wir  immer  noch  am  passendsten  mit  dem  alten  namcu  der 
meditativa,  da  sie  ganz  aulfallend  verwandt  sind  mil  dem  indi- 
schen und  griechischen  futurum  auf  sj  und  kaum  weit  abstehen 
von  den  gewöhnlichen  desiderativa  auf  tü-rio,  sü-rio.  —  Latei- 
nisches terrere  wird  in  dei'selben  reichen  anmerkung  unmittelbar 
aus  tagdcativ  gedeutet  und  soll  sein  gedoppeltes  r  einer  syncopc 
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Terdankeo.    Aber  taQaffaa)  ist  offenbar  eine  veeiterbildmig  and 
sunächsi  gleich  roQdx'im,  während  terr^  einfach  dem  caosatl- 
Tom  der  sanskritwurzel  tras  «Iremere**,  griech.  TQE(a)(o  entspricht, 
rr  also,  wie  mehrfach  im  lateinischen,  aus  rs  hervorgegangen  ist: 
80  in  torreo,  caoaativum  von  rtgaoftai,  skr.  trsl).  und  in  horrere 
skr.  hrsh.    Ob  uns  nicht  die^c  und  andere  beispiele  berechtigen, 
sogar  currere  älmlich  zu  deuten,  d   Ii.  ein  rnrs,  curs  voranszn 
petzen?  Doch  kebren  wir  zu  unserer  aufgäbe  zurück,  Dödcrlcin 
uiuiiiit  wie  gesagt  oft  v  v.  auf  -^oj  an,  um  gewisse  themata  und 
formationen  in  der  ronjugalion  zu  deuten.  Am  auffallendsten  ist 
nns  in  dieser  bezirliunfr  die  s.  138  gemachte  bcnicrkung.  «Aus 
den  V.  V.  auf  -^<w  entwickelt  sich  häulig  im  aor,  ein  -ye«r;  denn 
nach  meiner  ansieht  ist  cpvyeh  von  neqsv^aji;,  azvyar  von  cfrvi^Eiv^ 
GTvhiiiii,  cfuyäv  von  qict^Btv^  crgsa^f^f,  XQaysip  von  XQU^siVf  ix^a^a^ 
^lyeiv  von  ax/uf»-,  mt^atf  i^fvyiir  ms  QV^FiVy  ebenso  demnach 
von  *ta^eif  —  öfji^yta&ai  der  rfdujiürirte  aoiistiis  Teraycov  gebil- 
det. «Und  in  der  beigegebenen  anmerkuiii^  107.  wird  dann  gfv- 
yeir  durch  metathesis  aus  qvyt'fiVy  tQevyuf  aus  fQvytsiv  erklärt. 
Andere  scheinbare  belege  für  solche  cnfwickelune  des  aoriste« 
ßnden  sich  s.  193  u.  a.  a.  o.   liiä  atihui  ii:ihru  mau,  und  wie  es 
weitere  analogicen  namentlich  im  sanskiil  bezeugen",  mit  allem 
rechte  an,  dafs  der  sogen,  aor.  IL  die  ciufachsle  und  der  wurzcl 
am  nächsten  stehende  gcstait  des  conjugationsthemas  dirtnet«! 
wihrend  das  imperfectam  seiner  bcdeutung  völlig  angemessen, 
dieses  thenui  strecke  oder  innerlich  kräftige.  Vgl.  Cortios  in  m- 
nen  beiirftgen  und  besonders  in  der  «eitschr.  fBr  vergl  spradif. 
L  e.  259 ff.  Die  worsel  qtvy  (aor.  (pvyEh)  entspricht  lantUdi  niid 
dem  sinne  nach  vollstindig  dem  skr.  bhuj,  gotb.  bog  (bioga)  und 
des  prisens  ist  entstanden  aus  gj,  wie  sich  das  in  fugio  noeb 
klarer  erhalten  hat.   Und  tpayw  werden  wir  kaum  geneigt  sein 
▼om  skr.  bbaksh  an  trennen.  Ist  von  dieser  selben  wnnel  aach 
die  bach«  ^  arbor  frngifera  nm  der  ekem  willen  beDannt, 
wie  das  kanm  im  ernste  angefochten  wird,  so  ist  der  g-lanl 
derselben  als  nralter  in  den  verwandten  sprachen  Tollends  erwie> 
sen»  Ob  ^i^tSv  mit  «rr^sii»  insammeahange  ist  dberhanpt  sehr 
aweifelhaftt  aber  diese  insammenstellang  als  richtig  sogegaben, 
so  ist  eben  anch  in  dfi^  die  gnttnralis  eine  recht  feste,  erstreckt 
sich  über  das  lateinische  (stingno)  und  die  germantsehen  spra- 
chen (stcchan  etc.).   Dasselbe  gilt  von  iQtvym,  dem  die  wniael 
i^Y,  skr.  mj  tn  gmnde  liegt,  dasselbe  von  ^ay  Ttritfnp,  wie  das 
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latein.  tango  und  gothischcs  tekan  sattsam  zeigen.    Wie  aber, 
angenommeu ,  Döderleins  roeinung  über  diese  aor.  II.  auf  -y^tt 
wäre  sticbhaltig,  wie  soll  nun  aus  qvyhiv  (eine  form,  die  über- 
dies nicht  die  ursprüngliche  ist,  a!$  welche  vielmehr  cfvyhv  an- 
zusehen ist)  ein  (pevyco  entstehen,  in  welchem  dann  der  bindelaut 
oder  conjugationsvocal  doppelt  enthalten  wäre?  Denn  es  existi- 
ren  eben  nicht  nur  die  indnitive  qsevyeif,  iQEvyuv  u.  s.  f.,  sondern 
auch  (fiEvytüf  qievyoi^iy  q)Evyo)Vy  welche  nach  diesem  für  qpovyw 
u.  8.  w.  stehen  müfsten.    Oder  sollte  gar  der  indnitivus,  dieses 
nominelle  element  des  verbums,  diese  abstractiou,  dominirenden 
einflufs  über  die  coujugalion  erhalten?  Doch  wollte  man  auch 
noch  zugeben,  der  diphthong  ev  stehe  eben  in  einigen  formen  für 
ov,  wie  das  allerdings  die  sprachvergleichende  forschung  im  per- 
fectum  ntq>ti>ya  wird  annehmen  müssen,  so  widersprechen  immer 
noch  laut  die  germanischen  verwandten;  denn  für  ein  gothisches 
biuga  müfste  man  einen  hilfsaorist  erst  noch  schaffen  oder  gar 
so  unpatriotisch  sein  zu  behaupten,  es  seien  solche  formen  im 
germanischen  dem  griechischen  erst  nachgebildet.  Endlich  dürfte 
man  auch  die  vollendete  sansktta  gegen  D.  ins  feld  rücken  las- 
sen.   Kurz  die  vergleichende  Sprachforschung  hat   uns  gelehrt 
die  formen  hübsch  fein  aus  einander  zu  scheiden  und  wir  dürfen 
mit  voller  übei*zeugung  bei  dem  durch  die  umfassendsten  Unter- 
suchungen begründeten  und  bestimmten  zu  laute  festbleiben.  — 
Es  sind  aber  besondei-s  die  futura  mit  kurzem  vocale  vor  der  en* 
dung  -ao),  die  perfecte  mit  afi^  die  aor.  mit  ad;  die  adiect.  verb. 
auf  -aroiff  die  fast  jederzeit  ein  verbum  auf  -^o)  voraussetzen  sol- 
len.   Diese  annähme  ist  in  manchen  fällen  sehr  unsicher,  d.  h. 
es  treten  ihr  andere  wenigstens  gleichberechtigte  hypothesen  zur 
seile,  in  vielen  cnlschicden  falsch.  Der  verf.  achtete  leider  nicht 
darauf,  dafs  eine  gar  nicht  so  seltene  wurzelgeslaltung  die  -ist, 
dafs  den  ursprünglichen  einfachen  elcmenteu  ein  s  zutritt,  dessen 
natur  wir  hier  nicht  näher  untersuchen,  oder  dafs  eine  wurzel 
schon  von  anfang  an  mit  s  schlofs,  welches  s  aber  im  griechi- 
schen nach  dessen  eigcnthümlichen  lautgesetzen  zwischen  zwei 
vocalen  leicht  verschwand,  dafs  endlich  die  fraglichen  v.  v.  gar 
nicht  selten  dcnominativa  von  Substantiven  auf  Oj,',      sind.  Das 
alles  ist  für  das  griechische  durch  Ahrens  mit  grdfsem  Scharf- 
sinne ins  licht  gesetzt  worden.    In  andern  Wörtern  mag  aller- 
dings, wie  das  schon  Poll  im  zweiten  theile  seiner  etymologi- 
schen forschungen  angenommen,        eingewirkt  haben,  oft  aber 
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auch  andere  zahDlaute,  wie  de  gar  hftiifig  als  wonelfestigende 
vorkommen.  Ob  jedddi  hier  enebebieBile  o  immer  eos 
einem  elemeote  de»  stammei  crklirt  werden  mBate«  das  ist  eine 
nodi  angelöste  frage:  and  wftre  es  Steher,  dafii  das  sieht  absohit 
erforderlich  sei,  dann  mftfste  ent  noefa  der  «weifel  gehoben  wer» 
den,  ob  c  eine  rein  laalliche  eiosehtebung  zur  stMuDg  der  sübe» 
wie  liobecic  and  Cnrtios  es  statoiien,  oder  ob  es  bedentnracs 
nnd  wesentUdies  element  sei,  wie  Bopp,  Benfey  and  Ahrens,  je- 
der in  etwas  verschiedener  weise,  aber  alle  mit  den  gedanken  . 
an  wuncl  as,  tg,  asein«  es  aafstellea. 

Döderlein  seist  ferner  solehe  formen  auf  ynnm  l&r 
eine  weitere  worllrildang,  lunieitst  ttOe  die  Irildoog  neoer  rerlial- 
sMmme,  wie  wir  das  theilwetse  schon  oben  berührten.  Hier  er- 
wlhnen  wir  nar  noeb,  dals  er  auch  die  stimme  auf  «x**  in  die- 
ser weise  erklären  mdehte,  oyi^eir,  fintsir,  «rrsvc^sf»  n.  a.  f.  ond 
swar  so,  da(s  sie  dareh  ein  adiect  verbole  ütftmtgos  o.  s.  f.  lua- 
durchgegangen  seien,  in  weieliem  falle  wir  denn  doeh  elier  ein 
Ofttjxoo»  an  erwarten  liätten.  Uns  dünkt  diese  annähme .  die 
Ddderleiu  mit  dem  gewohnten  Scharfsinne  anfstellt  nnd  zn  be. 
gründen  sacht,  zu  kQhn;  eher  liefsen  wir  uns  sagen,  x 
sem  falle  aus  0  entstanden;  aber  vor  allem  ist  ans  am  wahrschein» 
liebsten,  das  seien  eigenllieh  inchoatiifminen ,  so  dafs  ;|r  für  mr 
stehe,  wie  dieselbe  omwandelung  von  ax  in  x  deminutiven 
auf  'Xog  nicht  zu  läugnen  ist.  Unter  den  adiect.  kämen  zunächst 
die  adiect.  vcrb.  auf  -aroQ  nnd  unter  den  Substantiven  die  mit  <r 
vor  der  endttng  in  frage;  diese  hangen  so  nahe  mit  schon  bespro- 
rhciH  n  vrrl)n!lhcmen  zusammen,  dafs  wir  sie  hier  füglich  flbcr- 
gcheu  dürlen  Nur  dafs  sei  erwähnt,  dafs  das  griechiselie  in  die- 
ser einschiehung  des  s  nicht  allein  stellt;  vgl.  Bopp's  vgl.  s:t. 
11*24.  anm  ***  Aber  Döderlein  deliul  das  reich  seiner  inteu- 
nivsi  viel  weiter  aus,  indem  er  sie  niciit  ntir  siifistantivm  nuf-«^, 
'id,  -Tax,  - r;/»,*  zu  gninde  lesrt .  sondern  auch  einzeln  denen  auf 
-(Tt  und  -Tf,  also  nit  lit  nur  ufinißdgf  ^atvag,  d'Aigy  verlex .  son- 
dern auch  Tuöi^-  und  ^lij^ig  so  zu  erklären  versucht;  und  eben- 
falls aus  einem  solchen  v.  auf  -d^co  soll  Tlijyuao^  entsprungen 
sein.  \  erbaladjcctiva  von  formen  der  arl  werden  Substantiven  auf 
•X'ftog  und  X'M  Voraussetzung  gegeben,  ähnlich  wie  den  v.v. 
anf  -;fO),  und  auch  aiyavf't]  wird  auf  ui'xTog  von  anjooi  =  lu^w 
zui  ückgeliihrt.  Aus  dem  j;Ll>i(  lc  der  adjectiva  führcu  wir  noch 
an,  daf»  (selbst  tavi{v)  unter  ein  tavieiv  gebracht  wird.  Wir 
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dfirfcii  uns  nictit  vei^^aaflii  alle  «io^clphelleo  sa  ▼erfolgen  and 
btigiiügeu  am  äaaiil.iiiir  wenige  b'eispiele  tpi  haprecbeii.,  S.  8{B 
sugt  U«:  der  sUmin  (um,  .  liüdel  tou  aeiMV  TeilNiie 

*fmet69  titk  inktaAwum  ^^iCm^w»  nnd  divoo  fifriff.  ^ 
dttf  ireilieh  die  Tergleicfaeade  apnclifoiecbing  Iceioer^hebeMtav 
meiL  I>lfeMf  foffiz  ti,  ii  kemmt  Im.aeiiakHty  im  8lftvitclie%  Ini 
lateiniscliea^  im  dcattdieii  wieder  rer,  «nd  fiberali  eliiie  eine 
spar  von  selcbes  ▼.  v,  anf  £C»'  «teilt  vom  «kr.  mali  and 
▼om  latciniaebea  menti  nur  darcb  seinen  langen  vocul  ab,  dessen 
deatnng  gerade  in  diesetn  worle  nieht  schwer  lallen  wird.  AJa 
gatas  damelbe  worl  mit  ft^ig  seben  wir  fidvrn;  an,  und  hier  fin- 
det ti'  iifiii  t>  der  wnrzel  statt  des  Die  Vedcnforscinuig  bat 
uns  gelehrt,  dafü  dat  aulfiz  «ti  iiicbt  durchaus  auf  abslracia  be- 
aehrfaikt  ift>  mui  gerade  mali  keUst  in  den  Jteiligcn  Jiedern  bei- 
des: ctgeist,  gedankiW»  pod  daneben  «weiser».  Vcrgl.  unter  an- 
dern Benfey's  giosttsr.  Eom  Samavcda  u.  d.  w.  oder  Weber 
Väjasaneya -Sanhilae  speciuien  etc.  pari  pr.  s.  II  Sfhr  gezwun- 
gen sclicint  uiiä  dagegen  die  dculuni',  welche  Doilci  Ii  in  dir^^eni 
Worte  gibt  s.  i)0:  ..von  dem  veiii  ili-  i^  ^fi^zo,,' (sie)  tmi»piiri„f  das 
8ubslantivuir>  ff^rrff,*,  synrojMrt  rm-  inoi^rr--^,  wr»»  »7;^Trfc  .lu^  r?;- 
*V »»     Mrlii    -flit;in  für  mi-'Ij  li.il  tiit;  üuch  durrli. 

gciienda  ^vuiblir.ii  gcbrain-litrii  -uli-^Lml .  :i(if  -«c  (tf.!^).  ■  :<  ('(M  rfc, 
von  V.  V,  auf -iTö),  'ti^t<j  iiergeleitei.  wt-iilcn;  abci  w     jnuiucu.  das 
üci  in  der  iUui  aui  »ehciu.  Um  z.  b.  fiaaa,','  zu  erklären,  schaflt 
der  Verfasser  vorerst  ein  ftaira^Eip-,  abgeleitet  von  dem  präsens- 
stanune  ^taivofiaiy  der  nach  seiner  Ihcorie  selbst  schon  ein  fAavi- 
i^ttr  voransscizle.    Ob  f).  auch  zur  crlüuterung  von  mtT{)td  ein 
;7«r(>/^w,  zur  dcutung  von  avXi^TQtÜ  ein  avh^i^ii^ia ^  vo^  oitmfO- 
QiiS  ein  ukExtoQil^üi  annehmen  will?  kaum,  i|nd  es  rnttmcn  wöU 
aucli  die  UteiaiBGken  feandni^  mt  -Ifie  ohne  eolehe  Terf»  liesle* 
hen  kAmwn»  JLingii  kat  die  wglelcbende  s|Mf>ehfetaeknng  e^ 
kannl,  dab-im  griecUachen  kinl^       :and  -iSl  den  akrk  Miü^ 
nen  auf  A  und  t  ent^^prechcn,  wenn  aock  4aa  «ngeMtili  f^mi 
latein.  e  noek  einer  vnUallndigen  aafklirniig  hani.  Uninra  .  wia» 
sena  bat  die  siefae^am  aoefiMirliUiaten  Ckirtina  bdienM 
ner  relehen  eratlülgHckrift  de  wm^  Qt9»^  bti^^ 
Selbst  latciniaeb«  Tettox.  wiid  ans  .^nem  ät^^^  gedeutet  und 
imbrex  an»  A^u^ßi^* .  Undttek  W9Uen  wir  aoek,  um  mit  den 
beiapielen  Ton  iabataotirbildni^gen  ans  aolcbcn  vcrba  ^bt^mblln- 
to«  erwiknen^  dafft  aodi  U^mtfog  m  «yjr«^«.  k*p^^ 
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Aber  um  Ticlci  walmehanliclier  itt  di«  anridit  Kahnt  «ad  Cor- 
%luB%  Ton  denen  watcrer  mit  »gitirnnwng  d«  IcMcm  dandbe  m 
dicter  «cilsciirift  I,  461  ins  einem  neutntm  tt^ag  gWicli-  ekr.  p4* 
jas  «lammen  Wsi,  wie  etwa  rabbiM  im  tansknt  von  laUiaa 
bildete.  Dieter  erklfirang  stebl  das  nicht  en%e|^,  dal*  pl|M 
tu  den  vcden,  was  der  nmucbtige  Roth  bdiauptele,  nie'etwat  an- 
dcrf^  bezeichnet  als  die  «fuf^ipar*.  Udler  das  adiect  rame  häSti 
es  Ii-  Vi'l  bei  Döderlein:  «das  adiect.  xccvVi  f^^»  «<vU^  ini  He- 
iycliiua  ist  von  tuv^hp,  tiwaaf.<*  Allererst  ist  tu  bcoierkts»  dafr 
tecvg  jedciifalis  niclit  so  uomittelbar  mit  Tceeti'  und  tewuw  aaniih- 
menliärjgt  als  Ddderleio  aaniiumt.  Schon  (  urtius  In  einem  auF- 
salze  über  die  neuesten  oskischen  forschaogett  iu  der  zeiiadhr.  L 
kiass.  alterthumsw.  1S47.  no.  i 9(1.  brariilc  dieses  adiekiif«Df  s«v0 
^Ua.  riclitig  unter  die  wei t wirken  anskritwnnel  In  ewMtie» 
aogeri,  zend.  tav  «können"  und  «etzle  es  in  snsanraenhan|(  mit 
dem  lateinischen  tolus,  welciics  ein  parliclplnm  des  causalivurns 
-^rheint  (vgl.  diese  /.cifschr.  I,  560).  Mau  dürfte  /.imaclist  rar; 
mit  skr.  tavas  .lUiaclit,  gröfso"  in  dasiselbe  vcrhällnifs  setzen,  in 
welchem  j]Övg  /a\  /^cVoc  für  j^do^: .  *tni(.<ji'^'  zu  x^itnoo'^,  tvQv^^  zu 
ivQO^'  ^f^hen  nach  Alirens  gr,  f.  s  143.  Aber  damit  i.st  niclil  viel 
gewohnt  ri .  w:ihr«'nd  die  saciie  schon  klarer  wird,  wenn  wir 
dfp«f»  ri(|jti  In  1  iiiii  ,|rTi  gipi»;bgebildclcn  im  san.skrit  vergleichen, 
v%u  .-nj  tbtiiidlLb  OA V  loitirt  sind.  Bcnlev  in  seiner  sar<<k''ttr'"r>mT?i 
s.  15 i  erkliirt  diescä  u  gevvi£e»  mit  recht  aLi  etil  grüläleutiiciJb, dJi& 
uvat  cnfstandcneb. 

Wie  einer  men^e  von  iiL»niinalbiIdf!T?t:-  i  .rbiauf  -  Tto  oder 
ihre  adjeeliva  verbal,  zu  gründe  ^elc^i  wcidi'.u.  .so  wird  von  Dö- 
derlein, nur  in  etwa»  bcsehränklerem  nnifangc,  auch  in  der  cr- 
klärnn^  anderer  subslanliv-  und  adjeelivformen  verfahren:  bO 
sind  ihm  t(j<c^-  {ifitU  T  j  von  'iftaii  co,  uöuuu^^  {d$afi(ci  r)  von  ^  Sa- 
fUUrto  gebildet,  u-xuna  von  einem  *ay.(a'rnr,  ftnoinj  von  einem 
*ft9Peifo)  gleicli  ftauditir  nnd  daraus  contrahirt  mit  ausfall  des 
mitlel»leu  vocates;  ^i'iiuaj  kommt  ihm  von  '  t^uiauQeir ,  «xtwpjj 
von  *dXsttiQeir  u.  a.,  kurz  auch  hier  tauchen  eine  massc  von 
heischeformea  aaf,  die  uns  völlig  nnnöthig  scheinen  und.  wären 
sie  da,  als  denominativa  gcitcu  inüfslen,  wie  die  ähnlichen  ver- 
balgestalten schon  linkst  von  Bopp  gedeutet  sind.  Vgl.  ßopp*l 
Teri^l.  Grammatik  p.  1057.  Ueber  die  etnzeloco  Wörter  treten  wir 
nieht  ein,  weil  sie  enm  Jheil  In  dieser  aeitschrift,  anm  thä 
anderswo  schon  geniigead  behandelt  sind,  besonders  machen  wir 
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uoch  «nitiiH  rki»aiii  auf  Ueiiic^s  üinlafsliche  receuöiou  diesd  i  /t  il- 
^chrift  iu  den  göttioger  gel.  anzeigen  vom  jähre  1852.  p.  51  Ul. 

Von  dpn  nbrieen  siibstiiutivcn  und  adjcctivcn  eikalkii  man- 
che eine  ci^uüUiüiiiliclic  ciklarung,  und  auch  da  ist  der  Scharf- 
sinn und  die  umfassende  gelehrsamkeit  des  Verfassers  niclil  7ai 
verkennen ;  aber  auf  Ti^eo  stellen  erüffncle  die  vergleichende 
8|)rach forsch ung  neue  blicke  tmd  uoihigt  uns  Dödcrieins  resultaie 
für  ungcnü^eild  fta  «^kla^cu.  Die  neutralen  substantiva  auf  -o? 
iiDd  die  t^ec^v»««!  Wiff 'eiidlrt  er  fast  diirehgehends  ans  einem 
oft  erst  nea  §eicfai8l»lieil  «djeoUTniii  Terbale,  so  aXyo^  aus  äXs- 
Y9fo»  yeu^d^eur,  fupog  «Ai-^^fm»,  Öt'og  ans  denor,  t^dog  ans 
jdMor,  dihg  m  dpitSfU  vuß.  f.,  vgl.  besondere  aöm.  103»  Aber  die 
adjeetiva  auf  «f^.aaiaer  den  eioteliien  tnanij;lacbeii  beispieica^vf 
s.  77>  95w     Jt^4.  iNModer«  note  101.    Und  für  die 

erkltaig  dieser -reidicii  rgebitde  wird  ei^tKch.  nur  daxttop  ne* 
bell  d«ifoi;'ai^gefiArt«  Dagegen  spriebt-  Tor  aUens  dleJtedeatoo^ 
der  sii]|»|aiitiv«i  riifld,  d^^  nothwendigkeit  wieder  eine  ijewaltige 
auMse  vi>ii  ^^iseliefos^eqt  atlspiiebmeo»  beiscbeformen,  in  denen 
diiKliQc|ieadt:lMMGi*,,^il^^  ein  binderoeal  eini;e%^  wird. 
Die  büdofigra^.-rei^.  liat  aimst  im  griecbiscben  andern  sinnt  ne 
dr&ekty .  wie  d»  eialii^^fecllcsi^  sanskritische  anf  -  ata  ein  fat  pass. 
aira:  so  hat.  Q^nM  iiT'eeiner.  ausübe  des  Rigveda  p.  VIII.  sehr 
passend  bd  •lak:ld|irsata,aii.^eeb.  d^Mniiroff  gemahnt^  yeri^, 
Benfc^  sanakri|^niraiiD»>  Idd^'XVIL  Die  form  daxaeow  stflt 
dtot^  ist  <wv  wohidienllMt  mit  noch  nicht  bestimmt  modifidr- 
ter  bcdcutong^  deoft  im  j^^mide  scheint  -ata,  -sro  nnr  ein  In  die 
▼okaJdekliiietioii  ilber|^4di^enes  fiartieipinm  impeef.,  also  nur 
eine  andere  gestaltniig  des  ^oUen  -aota  (bei  Benfey  147.  ISyCKY.)* 
Aber  eben  dieses^  de&  auch  die  seltenen  formen  auf  -sro^  keine 
adjectiva' verb.  im  gewöhnlichen  sinne  sind^  dais  das  einsige  snm 
beweise  angefuhrle  beispiet  eige&tUch  nur  ein  crwellertc»  part. 
imperf.  ist^  spricht  ftir  dne^Sins  aiidere  dulTassnng  der  substanliva 
auf  -otf,  skr.  -as,  laJeia.>os,  golh.  -is  in  rimis,  si^s,  för  die  anf» 
fassung  nämlich,  dafs  siesiqs  dem  suffixe  -at  ihren  Ursprung  go- 
Wonnen.  Das  hat  denn  auch  Kuhn  in  seiner  trefflii  Ii,  n  abhand- 
lung  «über  das  alle  S  und  einige  damit  verwandte  laulcntwieke- 
InniTfTi»  in  dieser  zeilschrift  mit  gewohnter  kiarheit  und  mit  einer 
füile  von  material  ausgerüstet  durchgefftbrt.  Sind  aber  die  subst. 
anf  'og  nicht  aus  adj.  verbal,  entstanden ^  dann  auch  nicht  die 
adj.  auf  .jjg.   Denn  im  iMltcsteii  «anskrit  existiren  nicht  seltene 
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einfache  adjectiva  auf  -as,  neutr.  -as,  die  nur  durch  den  acceni  — 
iudeui  sie  wie  im  griechischen  oxytoria  sind  —  von  den  gleich- 
gebildeten Substantiven  sich  unterscheiden:  so  finden  wir  neben 
upas  =  opus  ein  apas,  neben  sahas,  goth.  sigis,  ein  sahas  u.  dgL, 
und  im  latein.  ist  ein  schönes  beispiel  für  dieselbe  eotwickelung 
venös,  cris  neben  skiv  vanas  (vgl.  in  dieser  zeitschr.  I,  321),  und 
wohl  auch  Ceres,  Cereris,  was,  wie  ich  eben  bemerke,  schon 
Ebel  u starke  und  schwache  formen  griechischer  und  lateinischer 
Qomina"  in  dieser  Zeitschrift  1,292  so  gedeutet  hat.  Wie  im 
griechischen,  so  sind  nun  allerdings  auch  im  sanskrit  diese  adjec- 
tiva auf  -äs,  -as  mehr  in  Zusammensetzungen  üblich,  aber  in  so- 
genannten composita  possessiva,  die  am  einfachsten  mit  «i habend" 
aufgelöst  werden,  indem  man  eben  einem  persönlichen  oder  per- 
sönlich gedachten  wesen  eine  näher  beslimmtc  eigcnschaft  beile- 
gen will.  Dafs  aber  namentlich  im  griechischen  zu  den  adiect.  auf 
'ijg  bei  weitem  nicht  mehr  alle  subst.  auf  -og  existiren,  ist  einer- 
seits nicht  von  so  hoher  bedeulung,  anderseits  darf  man  ge- 
wifs  nach  den  analogieen  im  sanskrit  annehmen,  dafs  dieselben 
einst  in  viel  reicherem  mafse  vorhanden  waren.  Auch  abgesehen 
von  der  ansieht  über  die  bildungsweise  dieser  Wörter  irrt  Dödcr- 
lein  bei  einzelnen  in  ihrer  deutung.  In  anm.  103.  will  er  fe(pos 
aus  vtq)eT6g  erklären,  also  ve<pog  von  vi'qfü)  herleiten:  das  ist  eine 
möglichkeit,  wenn  vtqiogy  skr.  nabhas,  slav.  nebo  einst  mit  s  an- 
lauteten; denn  dafs  dieser  aniaut  in  i>iq>fa  n.  s.  w.  gcschwon- 
den  ist,  bezeugt  uns  gothischcs  suaivs,  unser  schnee,  welches 
hier  das  griechische  und  lateinische  an  alterthümlichkeit  über- 
ti'ifTt,  wie  in  »schnür»,  wog  und  nurus  u.  s.  w.  Aber  gesetzt 
auch  te'qiog  habe  einst  aptcpog  geheifsen,  wie  roro?,  arorog^  fifQ- 
ifiva  öfUQifira  u.  s.  f.,  so  ist  jedenfalls  in  riqxo  die  ursprüngliche 
Wurzelgestalt  ganz  anders  modißcirt  als  in  viqsog.  Das  wort  trog 
soll  von  e/rai,  ia^i  stammen  und  gleich  toog^  iairov  sein.  Aber 
irog  ist  ja  anerkannt  digammirt,  während  die  würzet  as  keine 
apur  solches  anlautes  bietet ;  denn  wenn  sie  Döderlein  für  die- 
selbe hält  mit  vas,  visan,  vesan,  so  beruht  das  auf  einen  irr- 
thum.  'Piog  für  OQtfog  stimmt  ganz  trefllicli  mit  dem  parlicipium 
QBov  für  Qtort,  aber  schlecht  mit  qvtÖv  u.  s.  f.  —  Auch  die  endun^ 
'ttjg  soll  unmittelbar  aus  adject.  verb.  enstanden  sein.  S.  20  wird 
von  einem  adjcctivum  verbale  ati6g  ein  ahrjg'  ntmxog  gebildet, 
8.  71.  aus  dXrjTog  dktjrtjg  und  so  hin  und  wieder.  (Jeher  das  soff. 
'TrjQ  äufsert  sich  unsers  wissens  Döderlein  in  diesem  buche  nicht. 
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wenigsten»  uu»  ist  nicht  klar,  in  welclies  verhältiüfs  er  s.  14. 
doQtriQ  IM  doQrtf&eis  bringt..  Der  wcjg,  wie  -rtj^^  aas  -Tr^Q  ent- 
standen sein  köittttc^  ist  roa  Bapj^  Mbr  8dur£»uaoig  gewiesen 
worden,  und  aeiae  maiaung.  es  td  -r^^  ans  don  altoi  tt,  dem 
oominathr  roa  tv,  fcmorgegangai,  haben  Gortiiii  ood  £bel  ab 
ticfatig  «a^teöBMMB.  VHatlm  wir  dmdiaiii  urtUmnea,  dann 
mftiat»  PWK.Mim  *mmdil  über  dieae  bildiu^  elme  weitem  ver- 
woffÜBB  wdwij  ds  ikb         Baflne  t»v  bt.  tor,  ter,  Tr^o 

8.  f.  aeiir  «igBÜliiitiit  eine  vcriMilwonel  sarSdcAhren  Im> 
MD,  uimlkii  aiif  die  fr»  fir,  tf,  rergl.  Aufreeht — Kirehhoff 
in  den  amlir,  wpakäiL  MriM,  Man  kann  wohi  daf&r,  daCi 

fi|r^  aem  kAnpe^  dl»  Imib  fu^^fvf  neben  fui^f  anl&bren;  aber 
in  diesem  TereinellcB  beiificle  sind  niclit  beide  gestalten  dnrdi- 
^edrni^aaf  anndent  misefaeB  aich«  wie  die  taoskr.  krdsbtn  ood 
kiMtr;  «ndefMita  lit  ca  anffiiHoid,  dala  nnr  •«^p,  nicht  aber 
-t^Q»  *vai^  r^wendet  wird  bei  der  abtettnng  aus  einem  nofneD« 
am  meisim  bedenkear  iber,"  i>eide  biidungea  ab  die  gldehen  an» 
coaetaen,  mnrhen  uns  din  Tod  Pott  in  den  el^m.  foneh»  ange« 
führten  analogiecn  in  anderen  sprachen.  I>iese  lassen  uns  aller- 
diiig>  in  -T^g  ma  dem  «uiMse  'tog^  mit  dem  das  adject.  verbale 
I^Udet,  verWandtea'sdijen)  berechtigen  uns  aber  durchaus  nicht 
erstcres  unmittelbar  aus  dem  letztem,  und  zwar  aos  dem  letztem 
in  dieser  bestimmten  bt^deutuiig  abzuleiten.  In  aum.  63.  sagte 
D*:  iMeset  Würi  (d).ijTt]g)  erkenne  ich  in  dem  lat  vclitcs  wieder, 
efnem  gcgcnsatzc  der  mäites  statuarü;  denn  dhfnig  lautet  in  dt* 
didlomisclier  form  veles,  wie  ufitXtjrr'jg  miles.  —  —  Dasselbe  äiij- 
njg  veles  stimmt  zu  wild.  DaÜs  die  eigeulliche  wurzcl  von  »üf- 
Ttjg  und  velites  dieselbe  sein  könne  und  zwar  im  lateinischen  in 
ursprüngliclicr  form  erlialten,  wollen  wir  nicht  läugn^n.  und  das 
haben  nnrh  «?rhon  niidpre  augenommeu,  aber  sichf  t  i>t  das  sufiix 
des  Wortes  nicht  da.sseibe:  im  lateinischen  ist  entweder  und 

in  gar  vielen  BHon  schwache  iorm  des  pari,  praes.  oder  als  ur- 
s|)ranglii  Im  .  M\  M  Invache  form  de«  Suffixes  vat,  vant,  ,rfyr,  ^er. 
wi*'  m  ilivr^,  viciUicht  in  ciuT.  lacn  lallen  thei!  einer  verbal  wür- 
zt I.  \Mv  i;..[-p  Kcliarf«innig  al-ii.  ped-il,  equ-it  von  einem  substan- 
{\\  iMij  urifl  wurzcl  1  .il;If»ltpf.  Zwar  bei  alit,  c(juit  und  milil,  welches 
au-  tiiilli-  'der  in.  juil  Liijx  jiden  geht"  ciilstehen  könnte  (denn  Ii 
muli,  uacL  litiii  Laciiuiaaaiachen  gesetzc  vor  einem  i,  dan  nicht 
casusendun^  ist.  in  I  übersehen)  Int  Henfey  erhebliche  lictien- 
ken  vorgebt  acht  uiul  versucht  dieseibea  als  alvat,  alvil,  e<|uat, 
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equit,  rnilvat,  milvit  zu  deaten,  was  uns  nicht  ungereimt  erscheint. 
Jedenfalls  brauchen  wir  dem  lateinischen  railes  nicht  seine  Selbstän- 
digkeit zu  rauben,  und  ebensowenig  den  velites,  die  wir  wirklich 
als  volvites,  velvites  erklären  möchten,  wodurch  auch  das  lange 
e  in  velites  seine  begrundung  findet.  Endlich  bestreiten  wir  auch 
nicht,  dafs  unser  deutsches  wild  derselben  würzet  als  ail/;Ti/v' 
angehöre,  nur  wird  auch  hier  das  suftix  ein  verschiedenes  sein. 
Wir  schlicfsen  diesen  schon  fast  zu  lang  gewordenen  abschnitt 
mit  einigen  bemerkungen  über  die  die hoto mische  und  tri- 
chotomische  declinationsform  oder  vielmehr  über  einzelne 
beispicle,  die  in  notc  11.  unter  diesem  gcsichtspuukte  erklärt 
sind.  Viele  dieser  beispiele  sind  unläugbar  richtig,  andere  durch- 
aus unrichtig.  So  können  wir  durchaus  nicht  annehmen,  dafs 
substantiva  auf  -v,  wie  iffx^^  adjecliven  auf -rpo  verkürzt  seien, 
so  wenig  als  man  wird  statuircu  wollen,  skr.  -vas,  vat  sei  aus 
-vara  hervorgegangen  und  nicht  umgekehrt.  Lux  (lue)  wird  aus 
Xevxrjj  vox  aus  oaaa,  rex  aus  OQ^^of  gedeutet,  d.  h  es  soll  die  ein- 
fachste Substantivbildung,  in  der  die  wnrzel  allein  genfigt.  nament- 
lich dem  lateinischen  entzogen  werden;  aber  die  Sprachforschung, 
die  weiter  um  sich  sieht,  schützt  das  ehrwürdige  latein  hinrei- 
chend: rex  ist  ganz  dav<iselbe  wie  skr.  räj,  vielleicht  goth.  reiks, 
vox  entspricht  vollständig  einem,  skr.  vac,  und  so  wird  es  erlaubt 
sein  auch  lux  als  einfach  zu  erklären.  Aber  woher  die  langen 
vocale?  Kuhn  in  seinem  gediegenen  aufsatze  »zur  ältesten  ge- 
schichte  der  indogermanischen  Völker»  hat  das  gesetz  begründet, 
dafs  indische  wurzeln  mit  einfachem  consonantischen  auslaute  (wie 
es  scheint  hauptsächlich  der  guliuralcn  und  palatalen  klasse)  ein 
inlautendes  a  verlängern,  sobald  sie  ohne  suffix  sow^ohl  selb.stän- 
dig  als  am  Schlüsse  von  compositen  substantivisch  gebraucht  wer- 
den, und  etwas  ähnliches  findet  sich  oft  im  lateinischen.  Gens 
soll  eine  Verkürzung  von  yEterij  sein,  während  es  nach  hundert 
analogieen  unmittelbar  aus  der  würzet  mit  -ti  abgeleitet  ist. 
'ÜQog  uderberg"  wird  als  verkürzt  aus  6q06<;  (anderswo  anders) 
angegeben,  uvu^  ans  aracaa^  aes  aus  alOov^  mos  aus  modus. 
Bei  oQog  gilt  dasselbe,  was  wir  schon  mehrfach  bemerken  mufs- 
ten,  es  ist  möglich  und  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  es  mit 
OQ&og  die  würzet  theilt;  aber  es  ist  sehr  unwahrscheinlich,  dafs 
CS  unmittelbar  daraus  entstanden  sei.  *0(^d6s  ist  nach  dem  skr. 
urdhva  und  lateinischem  arduus  schon  um  einen  laut  verkürzt 
und  hiefs  ursprünglich  6Q&^6g\  vgl.  diese  zeitschr.  I.  150.  Wenn 
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herr  D.  ava^  aus  araaaa  deutet,  OQt%  aus  &Qia<sa^  so  kommen 
wir  mit  ihm  in  einen  ähnlichen  Widerspruch,  wie  hei  der  biidung 
des  verbums,  wir  müssen  umgekehrt  behaupten,  avuaaa  und  ÜQiaaa 
seien  durch  das  femininsufHx  la  aus  den  wurzeln  mit  gutturalem 
auslaute  abgeleitet;  denn  dafs  x(,  oa  wird,  das  ist  längst 

anerkannt.  Auch  lateinisches  mos  darf  seiner  selbstSndigkeit  nicht 
beraubt  werden;  es  gleicht  aufTallcnd  dem  sanskr.  mäs  II  mond  ", 
«monat'*  d.  h.  das  mafs,  und  ist  vielleicht  nur  eine  mit  s  erwei» 
tertc  wurzelform,  wie  hhAs  gleich  bhä  vorkommt  Am  wenig- 
sten geht  es  wohl,  aes  gleich  ai&ov  zu  fassen,  wobei  dann  die 
formen  ahenus,  aenus  ganz  unberücksichtigt  bleiben;  oder  woraus 
erklärt  denn  Döderleiu  das  hier  auftretende  h?  Aes  ist  vielmehr 
eines  und  dasselbe  mit  skr.  ayas,  ahenus,  aenus  gleich  ajcnus. 
Denn  nach  der  schönen  auseinandcrsctzung  von  Aufrecht -Kirch- 
hoiT  in  den  urobr.  spr.  I,  s.  79.  bei  aulais  des  umbr.  ahesnes 
müfstc  es  ein  starker  Zweifler  sein,  der  nicht  glauben  wollte, 
dafs  im  inlautc  zwischen  zwei  vocalen  j  in  h  ubergehen  durfte. 
Diese  formen  ahesno,  ahcno  sprechen  am  stärksten  gegen  die 
sinnreiche  dcutung  des  Verfassers,  der  damit  Grimms  und  IM  QU 
lenhoffs  Vorstellungen  Qber  das  fragliche  wort  nahe  kommt.  ^ 
Grimm  sagt  in  der  gescb.  d.  d.  spr.  I,  13:  ufur  unser  gold  bö- 
ten sich  deutsche  Wörter  mit  dem  bcgrÜTe  des  glanzes  dar.  Läge 
die  nämliche  Vorstellung  in  der  wurzel,  welcher  aes,  auruni 
eisen  entstammen,  (und  unser  is,  eis  glacies  verbürgt  es)  wurde 
ich  mich  sträuben  wider  die  deutung  von  ajas  ausajamas. **  Aber 
mit  aurum,  wie  aufser  Grimm  auch  MüllenhofT  wollte,  können 
wir  aes,  ayas  audi  mit  den  feinsten  sprachkunsten  kaum  zusam- 
menbringen. Das  lateinische  scheint  uns  einmal  zu  unverdienten 
ehren  zu  kommen,  wenn  aus  penitus  nä.^^  aus  venti  de'vtes  ge- 
worden sein  sollen.  Aber  penitus  heifst  ja  nur  »der  innere  oder 
innerste»,  von  der  Oberfläche  am  entferntesten  liegende;  soll  nun 
näg  hcifscn  «der  bis  ins  innerste?"  Vergleichen  wir  totus,  was 
kaum  vom  umbrischen  tuta  getrennt  werden  kann  und  demnach 
von  einer  wurzel  tu  crcscere  abgeleitet  ist,  so  wird  uns  Bcnfeys 
dentung  von  änag  und  näg^  die  auch  Grimm  anzunehmen  scheint, 
weniger  abenteuerlich  vorkommen.  Damit  ist  nun  aber  näg  ein 
echtes  participium  imperf.  geworden  und  sein  suffix  -at,  ant. 
S.  1.  sagt  D. :  Im  latein.  erkenne  ich  den  stamm  dr^vat  blofs  in 
ventus,  wind,  welches  sich  zu  dem  part.  dn'g  d.  h.  det'rg,  eben 
so  verhält,  wie  argentum  zu  aQytjitg.   Aus  allem  diesem  müssen 
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wir  den  «ichlufs  ziehci):  dal's  T).  überhaiipl  die  «""fi'inL' -at.  antim 
imperf.  für  eine  abküraimg  aus  -ata.  aula  hält,  eine  au-i«  Iii.  wol. 
che  jedenfalls  noch  umsichtif;er  piüfung  bcflnrftf?.  Es  scheint  aller- 
dings auch  uns,  vcntus,  skr.  vata,  wind  ^(  im  \  om  parte,  tmprrf 
der  Wurzel  va  abgeleitet .  aber  für  riamai  sagen  wir  «  lu  ri  Ue- 
hei  ;i!)!r f"!citct  mit  suffix  a.  Anderer  an^irbf  ist  J.  ^«JlLinc 
epjl<>^oiin'ii:i  s.  5..  der  an«  v'i  pJno  Tione  wur/i'Hoi  \  si('h  bil- 
dPTi  hil-l.  dir  sieh  dann  in  vatil  t-i  v\  <  itf»rfo  inni  miu  -ki.  vata 
iKiil  I.ii.  \cnliis  als  verschieden  gesl;ilirl   ;ii!t!ii:--rii  Es  sei 

übrigens  bri l.i tifie  gCFr^fft.  dafs  argenlani  iiirlit  ::l<'ii'li  floWtng  ist, 
.«ond^rn  mit  dem  oskiacfu'T?  ftrairpto  nniiiii  I  rlli.'ii'  Jcia  öUj-  rdjdia 
rnl>|M  icliL  also  anch  vrui  rinrm  [i;ir-l  ii'ipiuat  iiiipcif.  abgeleitet  ist 
und  /.uiiächst  eine  crvvciiciuü^  vuii  i^ny/jT,  UQyh  hcifsen  kann. 
Eher  lassen  wir  es  uns  gefallen,  wcau  der  Verfasser  «ö/i/Ji;  und 
ant(^g  als  verknrzl  ans  «Ä//;/TOi,'  und  u7T70)T0<i  ansieht,  da  sich  da- 
für sehr  interessante  analogicen  in  den  italischen  dialektep.  Vieigeii. 
Unibrischcs  piha-A  ist  pihais  d.  h.  piatns,  tcrraoat  ==:  teitDllMltn» 
bteiu.  damnas  =:  damuatus  aod  cainpaus,  campas  cninygMit 

U,  8.  f.  • . 

Sehr  reich  aind  aocfa  die  beoierkiingeii  über  die  1iiUfUi||T«a 
«d^erbieo.  £iiisehie  derselbeD  sind  in  anm.  11  bcapvodiett.  B»> 
aondera  hla6§  werden  aie  ans  den  atSmmeii  ao  ebf;el^tcl,:,dikb 
Ton  diesen  noch  der  aitalantende  atamniToeal  weggc^vtriMi 
OQWt  Ton  o^rio^,  von  t^QiOi;,  uyaw  Ton  dya9^f  vQtt 
ddoicr,  von  <ü/a«vo$  fftr  «JUayr,  ^(  y^n  jlaiiff^' 

dotFTy  ^xce  von  mtaUg  Ar  cutoX,  «ra/;^  tcoi  n«jy9^  ftr 
II.  a.  f.  Die  auf  »dar,  •^9'  o.  a.  f.  aoUen  veihn  anf  -ti^  fWilMi 
aeUen,  Ji^^a  gleich  dt^adfr  son.  In  der  r«gel  köaneik'THr^iwib 
«nf  dieaem  gebiete  dem  yerf.  groÜM  rührigkeit  iaA  ^ai^  fiAk 
gemeioeii  aehar&inn  nachrOhmen,  aber  dieae  eigeDaehaflen  verlei- 
ten ilin  nicht  adten  au  kühnen  griffen«  denen  wir  eine  MflUn 
wahilieit  abaprechen  mfiaaen.  So  gerne  wir  auch  dieaa.  parlie 
einer  nähern  prülnng  onterwerfen  würden,  wollen  wir  nna  doch 
beachrSnken,  nni  diese  anzeige  nicht  ailan  niufangreich  yretdi» 
zu  laaaen;  dieselbe  röcksieht  verbietet  nna  auch  einaefaM 'YflfA» 
dentnngen  in  grSlaerer  zahl  zu  nnlersuchen,  nnd  nor«  Qtiiflpaalrar 
im  an&Dge  gegebenen  verheifsung  nicbt  untreu  zu  werden.  ffigMi 
wir  noch  einige  kleinigkeiteo  der  art  hinzu.  Eine  dar  aojffallcnd- 
atcn  etyniologieeti  in  diesem  bnrhe  ixt  diejenige  von  rctv^,  vrel- 
chea  D.  aoa  tmg  eoUtehen  ilfal,  wie  /la^^^,  rnt^p  voä  fägme 
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und  i^^ff  D. «.  Dafs  aber  hier  das  deatscbe  den  onprOngliehen 
anbml  gewahrt,  das  griechische  ihn  verloren,  wie  das  sanskrit  in 
<jkrft  fOr  slArft  n.  a.,  bezeugt  indisches  stiiurä,  Ober  weiches  in 
dieser  aeitscbrift  schon  mehrfach  geredet  bt>  '//«a^  wird  hier 
(s.  35)  auf  ein  j|ia<Vo>  nnd  dieses  auf  ffi«  «irficlcgeflihrt  ond  Ifc« 
mit  Timen  sasammen^bracfat.  Alier' namentlich  durch  die  yeden- 
literator  ist  ans  eine  wurcel  n  bekannt  geworden  in  der  beden- 
tnng  M binden^,  mid  ist  die  qnelle  einer  liemlichen  anuhl  von 
Wörtern,  tu  denen  aiich  das  mit  ifta;  wörtlich  ftbereiostimmende 
straan  gdiört;  vgl.  diese  teiliehnft  1, 374.  —  ^^V*i  wird  a.  33. 
ans  itljxfvg  gedeotet,  dieses  nach  analogie  yon  xa^axto?^ 
gebildet.  Sclion  Ungst.  hat  die  Tergleichende  sprach iorsriiung, 
die  aneh  t^iiX'^  nicht  ans  «x^^xro»'  cnfsteiieo  iifst,  griechisches 
fnjjpfS  mit  dem  skr  bahu  vcrglirhcn  und  <lie  Verwandlung  von 
b  in  p  hinreichend  erklärt;  v^l.  Kuhn  in  dieser  /vcilsebr.  J.  s.  1S4,, 
wo  auch  TTuyyg  eine  andere  und  wohl  richligrrc  dentnni:  findet, 
S.  91  -wird  v(T[Uf^  9i§  pnofioviri  gedeutet;  es  ist  aber  eine  ein  Taebe 
participialableitaqg  Ton  aanskriiwnrzel  yudh,  welche  wir  ohen 
als  nn»  yu  hervorgegangen  erkannten.  Aus  dieser  wnnei  abge" 
ieitet  iinden  wir  im  sanskrit  yndh,  ynddlia,  Ayddhana  in  der  he- 
dentuni;  von  «Bchlac-ht».  Dadarcb  werden  alle  küusiteleien  un- 
nöthig.  S.  103  finden  wir  eine  sehr  weitläufige  ablcitun^  der  (»ar- 
tikel  8v^.  Von  6ivf,aüai  wird  ein  t^v^tir  gebildet,  dessen  adjecl. 
verbale  8vot6^'  ist:  aus  övgt  nun  wird  dv<;.  Und  in  einer  nolc 
fragt  D,  noch:  Ob  f!vi-  m'ii  zu.  engl,  too  identisch  ist?  Diciie 
nbleitnne  fäill,  v^^obald  wir  wissen,  dafs  dieselbe  parlikcl  im  skr. 
das  lautet,  was  unmöglicli  aus  ^v^ar  liergeleitct  werden  kann. 
Dafs  aber  auch  fr»r  ^vorOi;  und  dv<yTf-ro^-  ein  i^vLfir  Mnniilhig  ist. 
bczcugl  mis  laut  genug  skr.  dii)?s*l)3  f>ooT\  iU  muciitionffl  l)ie*ies 
Wort  ist  zusammengesetzt  aus  «ins  uu*l  \^  ^ilia  «seliliiniu  ste- 
hend" etc.:  nnd  SvfTTiivoc  hni  Tt*^nfey  niil  In  Inn  rechte  auf  skr. 
dtis  H-  sth  in;i  ,  slaud'»  Zill  ii(  kui  tdiii  t  Man  bedenke  dabei  nur. 
dafs  dri-  wm/clii  für  «stcihca  uri'l  -.>:(/,cn"  sehr  Untiil  Ucu  .»11- 
gemeintij  bv^iiü  des  «isein.s»  nuiirliini n.  «Isd«  luich***  wnhrschoin- 
licli  as  selbst  urspriinglich  eine  besliuimli;  ^)lMlii<  Ii  w alu iielnnbnre 
thätigkeil  bezeichnete.  Das  wort  v^ioc  k-iin  /illei dings  von  der 
vvur/.el  SU  oder  ve  stammen  und  eiLmllii  U  ein  ge\^»>be  oder  ein 
zusammengew obeneü  bezeichnen,  licuu  auch  schon  in  den  allen 
Tedaliedern  kommt  dasselbe  bild  wie  bei  Pindar  vor;  aber  sehr 
beachtenswert h  bleibt  immer  das  vedischc  freude"' 
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dann  «Opfer,  hymae».  S.  140  wird  taifiq  VM''twn6q  «geitreckt» 
orkBirt,  and  damit  wfire  ein  neues  analogon  sn  nw/vq  ele.  gefiin- 
den.  Aber  auch  dieses  beispiel  wird  nasicher,  wenn  wir  das 
skr.  dagbyati  und  da^notl  «er  Muft'»  vergleicben;  denn  .  «Pott 
nnd  nach  ihm  Benary  haben  flbmen|;fnd  dargethan,  da6r  4as 
griechische  nor  aspiration  der  tennes  kenne,  das  gteicbgewieht 
der  laute  die  Terwandloag  der  anlautenden  media  in  die  tenois 
berbeigefiihrt  habe».  Am  ende  ist  dagh  selbst  nur  eine  andere  foim 
▼on  «^<z»9  wie  {a  auch  bahn,  irojir^  von  bfh  stammt.  Si  IfiS 
wird  «r«  durch  ▼enniltdung  einer  form  ovi 09  auf  m^q  tioeken 
snrftckgetnbrt  und  von  yala  lautlich  und  dem  sinne  nach  genau 
anteraebieden.   Jedenfalls  zeugt  für  des  verf.  ansieht  nicht  die 
YOtt  ihm  angeführte  stdle  II.  111,  244:  ^)v<^iX,Qaq  aia,  wo  die 
erde  gerade  als  zeugende  erscheint.  Müiste  cc2a  von  /cua  getrennt 
werden,  was  wir  übrigens  nicht  annehmen  möchten,  so  wire 
dne  mögliche  ableituug  diejenige  von  ^vurzel  av  «nQlzen,  för- 
dern**, heifsen  ja  doch  himmel  und  erde,  die  beiden  gOtigen  et- 
tera.  in  alten  vedcnliedern  du!  »die  beiden  hütec«.  Mit  geringerer 
Sicherheit  \vrirde  deutsches  aue,  ahd.  awa,  owa  verglichen,  welches 
D.  in  unmittelbaren  zosanamenhang  mit  dem  griechisclien  werte 
XU  bringen  scheint ;  dieses  hat  offenbar  im  iniaute  dne  gutluralis 
eingebOlst  und  steht  nicht  ferne  ab  von  aqua,  ahva,  bezeichnet 
also  gerade  das  gegentheil  von  dem,  was  I>.  in  ala  bindnl^t* 
Mit  ftuu  selbst  sind  wir  noch  gar  nicht  so  ganz  im  reinen,  als 
es  dem  verf.  scheint,  und  um  der  fehlenden  lautvcrscbidion^ 
willen  wird  ntin  auch  daran  gezweifelt,  ob  gothisches  gavi  mit 
yaiu  dasselbe  worl  sei.   Wie  D.  leitet  xwar  aucfi  Ahrens  in  sei- 
ner gr.  lautlehre  s.  154  yatu  als  ya-ia  unuillfclhnr  aus  würze) 
ya  nl>;  aber  skr.  go  macht  das  bedenklich:  odri   i^t  es  erlaubt 
yaia  von  skr.        ktih,  erde  zu  licnnen.  odri-  (iii»ses  go  selbst 
xwiefach  abxuleilcu,  etwa  g6  die  kuh  von  gu  m:  gaui  «gehen", 
go  erde  von  einem  freilich  nnr  erschlossenen  ju  —  jan.  was  aller- 
dings niclit  ohne  analogie  wäre,  kommt  doch  auch  ein  khu  ne- 
ben kliaii  vor?  Für  das  sau-skrit  dürfen  wir  wohl  last  oline  zwei- 
fei aanchmcn,  go  als  cido  «ici  eine  symbolische  benemtizugj  grie- 
chisches yaht  müfiitc,  stinunte  es  damit  übercin,  das  IVraiii.  zti 
gavya  sein  und  eigentlich  «die  irdische»  bezeichnen,  fihrili«  Ii  wir 
Buein  im  gotliischen  eigentlich  adj.  von  sii  ist  u.  a..  a!>n  yajint 
nicht  ya'iu  würc  die  urform.    Vgl.  über  diese  ausdrucke  und  ihre 
Wurzel  Weber's  VAjas.  S.  spec.  [>arl.  post.      I(i4. .  wo  zu  den 
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aofgeTiiiirlen  beispielcn  noch  beizufügen  sind  drn  neben  dram  und 
ya  Bliieil  yam,  welcbc  beiden  wuntclformen  so  ihre  einlachcte 
detttOD^  iindeo.  Uod  so  wird  aicli  uan  auch  golhisches  gavi  am 
leichtesten  zu  yata  ffigcn,  wenn  ancb  allerdlu^s  die  laulvcrsrhie- 
bno^  dabei  nicLl  gehrnig  eingetreten.  Wollte  man  dieses  nicht 
xageben^  so  hätte  man  ^oth»  gayi  xu  gricehiachem  ^cmui,  vielleicht 
hamus  und  2<^<oV  zu  steilen,  und  das  hat  Grimm  in  seiner  rei* 
ehen  abhandlung  «über  die  dipbthongea  und  ansfailendoi  conto- 
nanten**  getfaan;  nur  darf  man  nach  dem  skr.  kshmft  von  w.  kaham 
nicht  atanehmeo,  dala  in  der  w.  von  und  );j^ia»  dn  auslan« 
tendes  d  gewaltet  habe,  sondern  man  mfifsie  ans  ksham  wieder 
ein  auch  wohl  vorkommendes  k&ha  sich  ent&Iten  lasseo,  und  die 
Obrige  eotwiekelnng  wäre  dieselbe  als  iri  ycäa.  Wenn  D.  tellns 
als  ..die  cr/.etigcnde  '  rjtet  und  es  unmittelbar  an  iKvoUai  hSlt, 
so  isl  wcaigsteus  das  ietztere  sicher  nnrichlig;  das  wort  wird, 
wie  Benfey  es  in  seiner  rnrlufach  crwlhuteu  recension  erkiftrt, 
inil  terra  vou  der  würze!  ler  herkommen  und  mehr  nur  die 
..fläche"  be/.cichncn.  Unter  die  \v.  pfaA^.to  bringt  DödeileiQ  sehr 
verschiedenes  zusammen,  so  ^XtTttiy ,  entwickelt  aus  einem  ^(h- 
Xf  r^sr  (ind  ßh'(fUQ(e,  dessen  wui-zei  auch  L^thnrlc  besser  erkannte 
und  eboiivft  ßJ.fitFifj'vftr  und  ßXce^^ffr.  1)tc  iu  lljDjner  rühren  hier 
wce^^nf I icli  iJ.Jicr,  dals  l).  keinru  riluT'„.'(ug  von  y  in  j"^  rjnnplimen 
wolUe,  einen  Übergang,  der  |i,,u  mehrfach  crwiejsen  ial  und 
ganz  gut  begründet  werdni  kuni  T^nd  wie  unter  SffD.Frv  mit 
erofsem  sciiailsiimp  d,"»»  n  fiiili;(ic  u<'«'IniÄi  '-I  ■  luirli  au 
aiulcia  stellen  unter  audern  wurzeln  und  äliiinuieu,  wie  uiUer 
^aiQttv  u.  s.  f. 

Wir  schliefsen  unsere  anzeige  mit  lierzlichem  dun  kr  ecgen 
Ueu  uns  auch  persönlich  lieben  verfa&ier,  mit  hcrzlicheiu  d^nke 
Ar  Tide  unbestreitbaren  resultate,  die  wir  seinem  fleilke  uud  sei- 
nem scharftinne  Terdanken,  aber  auch  ffir  das,  was  uns  irrig 
seheini,  well  m  ihm  manigfaehe  anregung  zu  emeaerler  prflfong 
nnd  SU  weiterer  foachnng  liegt  Hätten  wir  alles  gdoogene  auf* 
Eählen  und  alles  tweifelhalfo  abwägen  wollen,  nnaere  raeeosiim 
wäre  ta  einem  kldnen  bndie  angewachsen. 

Zftricb.  a  SehveUer. 
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III.  Mlscelleii. 


Bemerkuogeu  zu  F8fi»temauii  1, 412« 

Herr  FSrsleinann,  dem  der  aoteraeichnete  l&r  seine  meti- 
eherlei  ipraehliehen  iDiltheilangeii  besten  denk  weife,  erlaabe  ge- 
l^n  efanielnes  beeeheldene  eioyrendnng! 

Sehknde  oder  sehanne  da«  som  tragen  aweier  eioier 
dienende  anigeliftlte  achsdiioh)  ist  er  geneigt  auf  das  poln.  szalny 
wageeliaten!)  anrAekanflkfaren  —  wenn  nicht  das  rorkom- 
flien  des  Wortes  im  harze  im  wege  stfindel  Allein  es  findet  sich 
eine  viel  nShere  erkUrnng  in  der  Tergleichung  mit  schind el 
(f,  lat  »dndula«  von  scindo),  schiene,  bernisch  scheie,  veT^ 
sehineln.  Grundbegriff:  ein  durcli  spotten  (scindere)  entstan- 
denes flaches,  weder  breites  noeh  dickes  st&ck  hols  von  mälsiger 
Iftnge.  Dafs  man  auch  Ton  eisenschienen  spricht,  kommt  von 
der  fihnlichkcii  in  breite,  dicke  und  länge.  Mit  schindeln  wer- 
den liekanntlich  häuser  bekleidet,  mit  scheien  werden  wiesen  und 
Icker  eingefriedet;  ein  gebrochener  arm  dgl.  wird  eiiii;cschienel». 

Auch  schick  (=r  Ordnung)  soll  von  dem  poln.  s/.yk  (= 
aeics  dgl.)  herkommen.  Ich  glaube  es  liehliircr  von  seliickcn 
(trfngen,  ordnen)  herleiten,  und  schicken  (1ii*ms(1Is  aiii  scindo 
{ijj^i^m'),  ftndererscits  (wcseu  k)  auf  seco  lurückiiihren  7U  sollen. 
Vgl.  srij^en  um]  ?ni^rn,  welches  in  brrner  mundart  umgekehrt 
gesprochen  wird:  snizcn  (-  -  )  =r  secarc  (scier) ,  sligen  (  -  -  )  = 
dicere,  für  welches  letztere  an  e'ipft),  scro  (sermo,  <u dncti )  zu  er- 
innern ist.  Weiler  will  ieh  Ifi  vercleichurticcii  nlrht  eiiitrelcu. 
FaS  erhellel.  dafs  aus  den»  i)ei;tilV  llieiicns,  sclieidens  der 
des  ordnen««  herkömmt  —  vgl.  ipii  bene  dislinguit,  bencdorol; 
divide  ef  impcra.  Daher:  gescliickt  =  wer  zu  scheiden  und 
SU  ordnen,  somit  die  sachc  gut  anzufangen  weifs;  vgl.  gesebeil., 
richfrger  geschrid.  henuijch  gschyd  (von  srliyden  — holz  spotten). 
So  auch  sagt  dtr  lierner:  «er  hat  einen  gut  schick  gemacht" 
=  dinch  kluge  berechnung  oder  durch  glück  einen  giinstigen 
liarulil  «Igl.  geschlossen.  Ferner  hedeulel  ijn  karjton  Hern  ein 
gschickli  =  ein  klein  landgut  oder  licimvvescu,  derben  grund- 
begriff  ist:  eiuhcitlichcä  slück,  kleines  ganze. 

Anders  verhält  es  sich  mit  schicken  in  der  bedeutung  «sen- 
den*. Dieses  leite  ick  von  der  wnrzcl  ab,  welche  in  gc-scbeben 
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(geschicbtej  liegt  —  von  scaibau  —  bezfirhnet  ein  werdeu.  und 
schicken  ist  dessen  causativ  in  besoudcrer  richtuog  —  daher 
k.   Vgl.  vvar!»en  (so  altberuiäcli :  geschfichcn),  wecken  u.  a. 

Scbluppcn  (=:  stumpfe)  soll  heikoinmen  von  sliip  (= 
sanle),  weil  so  eiu  scbluppen  oder  Stumpen  (bern.)  einer  saule 
gleich  seile.  Vielleiclil  läge  aber  doch  das  hernische  schlüütea 
(=  serpoj  n;ilicr,  dessen  weseDllicbc  Grundbedeutung  ist:  un- 
scheinbare« langsame  beweguug,  welciicr  imure  oder  iiui^ere  bin- 
demissc  entgegenstehen  —  gegens.  des  kräft  ii;LMi ,  aiifstrebcnden. 
Daljci-  s.if;t  riiari  bei  aus  vuu  einem  knaben.  der  noch  uiciit  viel 
£u  bedeuten  hat:  du  bist  nur  noch  ein  öchiüüler  —  ue  chiyua 
schlüufTr. » 

Bei  schmor  (=  betrunkenheit,  rausch)  wird  an  dag  polo. 
czmyr  erinnert.  Ich  will  den  zusammenbang  der  poln.  form  mit 
der  deutsch,  keioesweg»  bestreiten,  vichndir  ist  gewifs,  dafs  slavi- 
stide  demente  sidi  Sherall,  besonders  aadi  in  der  Schweis,  finden; 
aber  dieses  besagt  nicht,  dafs  nnn  dü  deolacfae  (in  easu)  vem 
slavischen  stamme,  sondern  dal«  gefmaniscbes  and  slavischcs  eine 
gemeinsame  matter  haben  t  von  welcher  ich  jetst  nicht  weiter 
reden  wilL  Oenng,  hoUd.  bedeotet  smor  =  rauch  (vgl.  raosch), 
und  mhd.  smorens=  welken.  So  nun  sagt  der  Bemer :  die  blume  ist 
Temchmuret;  das  gekochte  (lange  auf  beilaem  ofen  gesessene  mge- 
deckle)  fleisch  ist  geschmoret —  wovon  weiter  s  cb  m  ft  rs  e  1  e  n  (karg 
thnn,  geizen,  begriff  des  susammenxiehens)  und  schm&raen 
(=:  nach  feuer  riechen  ^  aadi  dann  =  schmersen  =  ein  brc»- 
neod  geföhl  TenuBachen)*  Wie  nun  die  welke  blume  ihr  licht, 
iliren  glans,  ihre  Schönheit  Ycrlorcn,  so  der  hetmnkene  mensch. 
Der  ranseh  benebelt,  macht  trflbc,  dals  man  sich  des  lichtes  nicht 
mdir  freuen  und  bedienen  kann,  ungelihr  wie  im  ranche. 

Schrägen  fleischerschragett  —  soll,  schon  nach  Tren- 
delenburg, von  dem  poln.  szragi  (=  swei  sftulen,  diednqiier- 
bolz  tragen!  also  ein  galgenl)  kommen.  F«  bemerkt,  dals  das 
wort  in  Danzig  verschwunden  sei,  aber  nodi  in  Pommern  vor- 
koTT^me.  Ich  kann  ihm  melden,  dafs  es  im  kaaton  Bern  noch 
bestens  florirt,  und  zwar  in  aneigentlicber  wie  in  eigentlicher 
weise.  Nur  ruht  der  schrägen  auf  vier  beinen,  und  dient  zur 
schafsdiur,  oder  zum  schlachten  von  schafen,  kälbern  nnd  sehwei- 
nen. Uneigentlich  sagt  man:  auf  dem  schrägen  liegen  (nnedel) 
=  krank  liegen,  maditlos,  kraftlos  sein.  Was  niu  das  etymon 
betiifil,  so  möchte  man  vielleiGht  am  ehesten  an  schräg  denken^ 
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aber  gewib  richtiger  wird  m  sorAdcgeGllirt  mf  strecken, 
welche«  in  beroer  volksmondart  laulel:  tdirecken  —  wie  von 
«trecken  kSmmt  z.  b.  stracks,  so  von  schrecken  —  sehragen  := 
ein  höbemes  gesteil,  aaf  wetcbem  das  »sehnialTieh'»  ansgO' 
streckt  wird. 

Ancb  scbabchen  (durch  omstellnng  der  laute  —  schob 
nnd  boMh(!)  —  =  federbfischelchen  an  hQhnem  o.  s.  w.)  soll  vom 
poUi.  Gsob  (ss  federbusch)  herslammen*  Allein  tschikp  (ashaupt- 
baar)  ist  ancb  in  Bern  bekannt  —  *  einen  bim  tscbonp  nih«  «s 
bei  den  haaren  packen.  T  vor  sch  kann  nicht  befremden,  da  es 
bei  nns  hinfig  vorkdnunl,  s.  b.  tseh^dem  schaodem,  Itcbeebcs 
=  kSppi  (chapean),  ein  fseheeg  =  geschecktes  tbier  n.  a.  Schup 
scheint  mit  Hnppi  (frz.  ia  bnppe,  oonf.  Wiedehopf),  haobe, 
banpt  (capot)  verwandt  —  sdiwerltch  mit  schanb,  schübel 
—  wofal  aber  mit  schuppen  schöpf;  vergl.  Ischopen,  tsdiftpli 
(-  v)  a  weibÜcbes  oberkleid,  von  capia.  Das  kern,  schöpf  a 
sehnppen  und  das  deutsche. schöpf  a  eapul. 

Podel  =  gefafs  —  auch  im  bern.  oberiaod  =  1)  milcbge» 
•  fgfs  —  wdche  bedentnog  sich  jedoch  ycrioren  zu  haben  scheint, 

sie  kömmt  noch  vor  «in  milch  pudla  [nicht:  pddla,  pundla]  = 
milch  essen  oder  trinken;  2)  bauch  —  «er  bat  e  grofsa  pndL>» 
Dieses  pudi  nun  scheint  einfach  dimiDUtiv  von  pud  und  dieses 
gleich  pot  (=  topf)  zu  sein  —  wie  la  holte  und  bero.  hutte  (art 
von  korb  oder  gefifs  ans  fleehtwerk,  das  aof  dem  rflcken  gc< 
tragen  wird  ) 

Pcl Schaft  —  in  Bern  sagt  man  büttschaft  —  scheint  al> 
lerdings  (mit  Schwenk)  aul  das  böhm.  petschati  (=s  drücken)  zu- 
rückgeführt werden  an  müssen;  aber  woher  die  endniig  all  oder 
Schaft?  Non  liqnet 

Bern,  im  Angust  1862.  Zyro. 


Zu  den  interessautesten  etyniologien  gehören  nnzweifelhalt 
diejenigen,  wo  sich  in,  wenn  gleich  dem  Ursprung  nacli  ver- 
wandten, doch  durch  geschichtliche  culwickelung  einander  sclir 
entfremdeten  sprachen  Übereinstimmungen  zeigen,  welche  weder 
mit  dem  regdmft(sigen  bau  der  einen  noch  der  andern  in  voll« 
stittdiger  barmonle  sicfan,  sondern  an  den  anomaUen,  oder  wenig- 
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slciis  auf  den  ei'steii  anblick  ganz  iiuJividuell  scbeineiideu  eigen- 
tliiimliclikeitcn,  zu  rcclincn  sind.  Kin  bciitpicl  der  arl  bot  die 
8.  222.  gegebene  elymulogic  von  caecus  dar;  zwei  audre  sind  die 
iu  der  überschrill  rubricirten  vvürler. 

Dafs  dtaira  zu  dein  sanskr.  verbuni  jiv  «leben"  gebore  und 
einer  auf  griccliiscbcni  boden  dnrcb  verstummeluog  von  C  (= 
zu  d  aus  dem  regehecbten  reflex  desselben  fi/r  entstandenen  ne- 
benforni  Üi^  entstamme,  isl  scbon  von  Poll  wenn  gleicb  zwei- 
felnd bemerkt  (etym.  forscb.  I,  265,  vergl.  mein  gr.  wl.  I,  684). 
Eine  genauere  criäuternng  dieser  bildung  wird  jeden  zweifei  lie- 
ben. An  jiv  wird  —  gegen  alle  sonstige  analogie  —  im  sanskril 
das  mit  t  anlautende  |>rimiirc  suftix  tu  in  mcbrcren  bildungen 
durcli  ä  geknüpft  —  jiviitu  —  und  aus  dem  durcli  secundäres, 
Wandlung  eines  i  der  ersten  silbe  in  ai  bedingendes,  ka  gebilde- 
ten jaivätrka  dürfen  wir  unbedenklicb  auf  ein  tbenia  jivatr  scblie- 
fseo,  in  welcbem  aucb  das  ebenfalls  mit  t  anlautende  primSrc 
suff.  \\-  durcli  A  angeknüpft  ist.  Wie  dieses  a  zu  deuten  sei,  wollen 
wir  bier  nicbl  untersuchen,  da  es  für  unsern  nächsten  zweck 
völlig  indilTerent  ist.  Nach  diesen  analogieen  liegt  scbon  an  und 
für  sich  die  vcrmutiiung  nah,  dafs  auch  das  gleichfalls  mit  t  be- 
ginnende primäre  abslracIsufGx  ti  einst  an  dieses  verbum  durch 
a  geknüpft  sei,  also  jivati  gelautet  habe;  sie  erhält  aber  eine  un- 
zweifelhafte be.sl;itigung  durch  das  zcndische  jyaili  ..das  leben"; 
denn  dafs  dieses  einem  skr.  jivati  entspreche,  isl  —  wie  man 
auch  über  die  phunetischen  Umwandlungen  entscheiden  möge  — 
unbestreitbar;  das  a  ist  durch  die  assimilirende  kraft  des  i  in 
der  folgeinlen  silbe,  nach  einem  im  zend  durchgreifenden  gesciz, 
zu  ai  geworden;  die  Umwandlung  von  jiv  zu  jy  betretTend,  so 
scheint  mir,  dem  für  das  sanskrit  (in  den  (iölt.  gel.  anz.  1852. 
8.  114.)  nachgewiesenen  Übergang  analog,  zunächst  v  in  y  ftbcr- 
gegangeii  zu  sein;  dafür  spricht  mit  höchster  wahi-scheinlichkeil 
das  shiyAti  des  altpei-sischeii  der  keilinschriften,  welches  Ilolzinann, 
wie  mir  scheint,  mit  recht  jenem  zendwort  gleich  gesetzt  hat. 
Die  laulverwamllschall  von  i  und  y  endlich  bewirkt  die  einbufsc 
des  ersteren.  Dem  die<»eiii  jyaiti  zu  gründe  liegenden  jivati  ent- 
spräche im  griech.  ziinächsl  dicän  oder,  ohne  Öiäri.  Die  er- 
wähnte im  zend  durchgreifende  :i.s>iinilation  erscheint  in  gröfse- 
rem  oder  geringerem  umfang  auch  iu  den  übrigen  indogermani- 
'Bcben  sprachen,  insbesondere  im  griechischen;  durch  sie  würde 
di(uu  enlätchn.    Nun  ist  es  bekannt,  dafs  im  griechischen  an 
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femininalthemen  gerne  a  tritt,  augenscheinlich  in  folge  davon, 
dafs  die  ungeheare  masse  der  feminina  auf  «  bewirkte,  dafs  die 
spräche  sich  gewöhnte,  in  diesem  vocal  das  eigentliche  charakte- 
risticum  des  femiuinuin  zu  erblicken;  so  wird  skr.  palni  im  grie- 
chischen noTPiay  pivari  FJiEQiai  wenn  aber  das  i  auf  die  oben 
angegebene  weise  in  die  frühere  silbc  hinüber  assimilirend  wirkte, 
fällt  es  an  seiner  ursprünglichen  stelle  aus,  z.  b.  mtiQu  für  nuQux. 
ebenfalls  =  pivari :  so  mufste  dann  auch  diaiti^  wenn  dieses  a 
hinzutrat,  ducira  statt  diairia  werden. 

Beiläufig  erlaube  ich  mir  eine  bemerkung  bezüglich  der  be- 
dcutung.  Sehr  mit  unrecht  habe  ich  di'ana  in  der  bedeutung 
«Spruch,  amt  des  dtani;7fjg  von  dtaira  «leben»  u.  s.  w.  in  mei- 
nem gr.  wl.  trennen  zu  müssen  geglaubt.  Die  übergange  sind 
n  leben,  lebcns weise,  lebensbrauch,  gewohnheit  im  juristischen  sinn, 
der  der  rcchtsgewohnhcil  entsprechende  spruch,  amt  des  den  der 
rechtsgewohnheit  entsprechenden  spruch  findenden.'» 

Ein  noch  interessanteres  beispicl  der  wiedcrkehr  anomaler 
eigenhcilcn  in  chronologisch  und  geographisch  weit  von  einander 
getrennten  sprachen  ist  ripa.  Im  skr.  heifst  ap  «w^asser",  wel- 
ches in  den  starken  casus  dp  wird.  Als  hinteres  gllcd  einer  za> 
sammcnsctzung  wird  es  npa  (oxytonirt).  Sobald  sein  vorderes 
glicd  aber  eine  prüposition  aufser  auf  a,  ä  ist,  wird  es,  mit 
Schwächung  des  wahrscheinlich  organischeren  a  zu  i,  durch  cin- 
wirkung  des  accentes  auf  der  folgenden  silbe  (vergl.  s.  226),  za 
Spa  (sanskritgramm.  §  624),  z.  b.  antaripa  <•  zwischen  wasser  s 
insel»  (vgl.  lat.  intcramnus).  Im  lateinischen  wechselt  nun  be- 
kanntlich das  d  in  der  prüposition  ad  mit  r,  i.  b.  in  dem  schon 
von  Pott  aus  ad  und  uuda  gedeuteten  arundo.  Dieses  mit  ap 
zusammengesetzt,  würde  also  nach  jener  im  skr.  herrschenden 
eigenthümlichkcit  arina  <i  am  wasser  =  ufer"  werden.  Der  abfall 
von  a.  wodurch  ripa  entstand,  bedarf  natürlich  keiner  bemerkung. 
Beiläufig  mache  ich  darauf  aufmerksam,  dafs  wenn  in  dieser  bil- 
dung,  wie  im  skr.  unzweifelhaft,  das  i  durch  einflufs  der  accen- 
tuirnng  herbeigeführt  ist,  was  mir  kaum  zu  bezweifeln  scheint, 
anch  dem  latein.  ein  noch  erkennbarer  sprachzustand  vorherging, 
in  welchem  seine  acceiituation  der  des  sanskrits  und  des  gemein- 
griechischen  im  allgemeinen  homogen  war. 

•       ,  -  •.  *.  Th.  Benfey. 

*  '  '         ■  .  -.  - 
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NameD  der  milehstnsse  and  des  hollenhimds. 

In  ^o»  norddeutschen  sagen  (gebr.  iio  425)  kommt  nnter  den 
namen  der  milcbslrafse  aach  die  niederdeutsche  bezeichuung  kaii- 
pat,  kuhpfad  vor,  in  bezug  auf  welche  ich  bei  der  nahen  ver> 
wandtBchaft,  in  welcher  milchstrafsc  nod  regenbogen  stehn,  in 
den  anmerkangea  zu  dieser  stelle  die  Fermuthung  aoigaapnMdwn 
hatte,  dafs  sie  ihren  namen  von  einer  beim  Weltuntergang  Qber 
die  liimmclsbruckc  sut  fftbreodca  rothen  kuU  erhalten  habe,  wel« 
eher  die  hoUleinischc  sage  von  der  grofscn  einst  statt  lindendeu 
Schlacht  erwähnt  (IVIflllcnhofT  scblcsw.- holst,  gagen  no,  509).  Da- 
bei hatte  ich  noch  erwähnen  sollen,  dafs  unter  den  ^slowenischen 
hciioniiungctt  der  aiilchbfrar^e  sich  inavra.  mavriza  findet,  was 
sonst  eine  schw-ir/Jich  gestreifte  kuh  bedeutet.  Grinim  myth.  p. 
695.  Andere  uiederdeuläche  bezeicliunngeii  der  inileiiütrafse  näm- 
lich NicreiilxTi^er  pal  und  Heiweg  sind  kürzlieh  von  mir  bespro- 
chen (oh<-ii  {)  '1')^}  und  aus  ihnen  der  scblulä  gezogen  worden, 
dafs  die  uiilehstral^e  un.serm  altertlnim  als  der  Verbindungsweg 
zwiselicn  liimmel  und  Unterwelt  gcfioltcn  habe.  In  der  sieh  um 
immer  mein'  in  den  Veden  erschlielsenilen  iuiie  italischer  vorsfel- 
luugeu  zeigen  sieh  hier  mannigfache  übereinstimmuni^en,  die  be- 
sonders dazu  dienen,  jene  oben  angeführte  bcneuuuug  kaupat 
zu  erbellen. 

In  den  vedisehen  licdern  werden  mehrfach  pfade  der  pölter 
genannt  (panihano  devayaiiah),  auf  welehen  dieselben  zu  den 
Qpfern  der  menschen  zu  komiiicu  aa^eruicii  werden,  ohne  dals 
jedoeii  bis  jelz.t  eine  nähere  besliunimug  der  läge  derselben  zu 
geben  wäre.  Ebenso  wird  R.  1.  ^^8.  5  ein  pfad  des  Yama  ge- 
nannt, den  die  Maruts  angerufen  werden  den  säuger  nidil  waop 
dein  fttt  laisen  (mk  yo  jarit^  —  patliä  Yamasya  g4d  upa) ;  Yama 
iat  aber  der  kAnig  des  reiches  der  vSter  und  die  bitte  geht  also 
dahin  4  dals  der  sänger  Yamals  pfad  nicht  wandebi,  d.  h.  nichi 
starben  mftge,  oder  wenn  dies  der  fall  sei,  wenigstens  nicht,  wie 
es  im  folgendenden  verse  heilst  Niriiis,  die  herrscherin  im  Na* 
raka»  dem  Tartarus,  ihn  verderben  möge  (nio  shn  nah  Nirrür 
durhaij4  vadhit).  Zn  ihr  gelangt .  wer  den  götlem  keine  opfer 
bringt  oder  frevelthat  begeht,  denn  in  der  Vlkjasaaeyi-SanhilA  1% 
62IL.wird  sie  mit  folgenden  werten  angerufen: 
^nnvantam  äyajami^nam  icha  stenasye'  tyft'm  invihi  i^karasya  | 
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äülu  lj62|| 

namah  su  te  Nirrte  tigmatejo  'yasmayauk  ▼ieritA  bandllilli  etlm  | 
Yamena  ivim  Yarayä'  aaifitridAoö  'ttame  nllce  adhiroliayai* 

Htm  II  63  II 

Den  nicht  «peadciiden,  den  nidit  opfenideo  ergnaSe^  dem  wen* 

del  des  dtcbes,  des  liobov  folge; 

einen  andern  ab  ans  W(S^94  das  sei  dein  gang!  Eilrfeidit  sei 

dir  o  fgma  NiriÜ! 

Hobe  cbrfiirchl  sei  dir  o  Niriü  mit  scbarfem  stfahl,  Iflse  diese 

eherne  fessel; 

erbebe  da  ihn  (den  opfernden)  mit  Yama  and  Yamt  im  ein- 

▼erstindnÜk  snm  hiksbslen  himmelS 
Ans  diesen  msen  cr|^ebt  sieb,  dafs  Yama  nnd  Yami  mit 
der  Niriti  in  gemeinsehaft  fiber  den  toten  richten  «nd  die  lein> 
tere  das  anssrnproehene  strafartbeil  Tollilebt.  Ton  Yamaha  plad 
ans  mllssen  deshalb  awei  andere,  der  dne  lo  ihr  hinabt  der  an> 
dre  aufvrirts  mm  himmel  gdien. 

Dies  ergiebt  sich  auch  aus  einer  anderen  stelle  des  Ri^eda 
(7.  6.  26.  1  Yf^.  Vi].  S.  35.  7.),  wo  es  beifst: 

pdram  mrlyo  pärehi  päntblA  yas  te  svä  itaro,  devayi'nit  | 
ciknshmate  ^fnvaÜ'  te  bravimi  mA'  nah  praj4'i&  ririsbo  mdti 

virä'n  || 

«Einen  andei-en  pfad  gäbe  entlang;^  o  tod,  der  fh'r  eigen 
nnd  ein  anderer  als  der  ^Iterwcg;  ich  sage  es  dir,  dem  hörenden 
und  sehenden,  schädige  uns  nicht  unsre  kinder,  nicht  unsre  niAn> 
ner.*>  Ob  hier  Mrtyu,  der  tod,  dem  könige  der  toten  Yama 
gleich  oder  einer  seiner  boten  sei ,  iSfst  sich  für  jetzt  nicht  ent- 
scheiden, doch  möchte  das  letztere  wahrscheinlicher  sein;  jcden- 
h\h  ^eiit  er  zu  Yama^s  behatisung  and  der  weg  dorthin  ist  von 
dem  Aur  i,'(VtlervveIt  verschieden. 

Ehe         weiter  ^ehcn  noch  ein  wnrte  ühvv  \;iina\s  bo- 

ten. I>er  lüdtc  \vii(J  ti;iiiillch.  wie,  ein  liod  dtsfisclbcn  buciies  nus« 
wost,  von  zwei  huiideo,  m  \ainn's  reich  abgeholt,  denn  anders 
kann  man  doch  wohl  die  stelle  (a.  a.  o.  v.  12):  nV.Hna.sya  dtitan 
6arato  janaii  anu  —  des  Yama  boten  gehen  sie  zu  den  menschen » 
nicht  verstehen.  Damit  scheint  im  widersprach  lu,  stehen,  da£l 
es  im  vorhergehenden  vcrse  heifst: 

yan  Ic  ^'vanau  yorna  rnxit^ran  catura\au  p.ititiraxi  nrcaxasau  | 
labhyäm  cuam  paiiUehi  räjaiit  üvabti  ca  buia  auamivam  ca  dehi  || 
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*  «Den  beiden  hnndcn,  o  Yama,  deinen  wSehtern,  den  vier- 
Sti^gen,  des  pfades  hiitern,  den  der  miinner  kundigen,  ihnen  übcr- 
gicb  ihn  (den  toten),  o  könig,  heil  und  bcfreiung  von  schmerz 
verleihe  ihm!"  Denn  es  liefse  sich  einwenden,  dafs  wenn  sie 
den  pfnd  zu  Yama's  behausung  bewachen,  sie  nicht  als  seine  bo- 
ten zu  den  menschen  gehen  können,  doch  hlfst  sicii  annehmen, 
dafs  sie  entweder  nur  einer  um  den  andcni  ilir  gcschäfl  vollzie- 
hen, oder  dasselbe  nur  in  besonderen  fallen  üben,  wie  auch  vom 
Yama  aus  der  epischen  poesie  bekannt  ist,  dafs  er  sich  aufmacht 
um  den  frommen  SatyavAn  selber  abzuholen.  Diese  letztere  auf- 
fassung  möchte  um  so  n\phr  für  sich  haben,  als  dem  Yama  auch 
noch  andere  boten  dienstbar  gewesen  zu  sein  scheinen,  denn  K. 
1.  "29.  3  heifst  es  in  einem  liede  an  Indra  »ni  shväpaya  mi<hudr(;u 
sastAm  abudhyamane  —  schläfere  ein  die  wechsciswcis  gesehenen, 
nicht  aufwachend  mögen  sie  ruhen"  SAyana  erklärt  diese  bei- 
den als  botinncn  des  Yama.  ohne  jedoch  weiteres  über  diese  vor- 
sleiluiig  anzugeben;  folgen  %vir  daher  seiner  antorltSt,  so  sind  je- 
denfalls noch  zwei  weibliche  dienerinnen  des  Yama  aufscr  jenen 
beiden  hunden  anzunehmen,  da  aus  dem  fem.  abudhyaniAne,  das 
%veiblichc  geschiccht  der  hier  genannten  sich  unzweifelhaft  er> 
giebt.  Damit  stimmt  denn  auch  die  Vorstellung  der  epischen  zeit, 
wo,  wie  wir  eben  sahen,  Yama  allerdings  den  Satyavän  selber 
zu  tiolen  kommt,  er  doch  aber  voii  einem  diener  (kinikara)  be- 
gleitet wird  (Mab.  III.  v.  16896)  und  Savitri  zu  ihm  sagt  (ib. 
V.  16760):  »man  sagt,  dafs  deine  boten  (plur.  dutali)  zu  den  men- 
schen kommen,  warum  kommst  du  ihn  selber  zu  führen?"  — 
worauf  ihr  Yama  antwortet  (ib.  v  I.  67.  62.):  «nicht  verdient 
er  CS  von  meinen  ieutcn  (matpurushaili)  geführt  zu  werden." 

Kehren  wir  nun  aber  zu  Yama^s  pfad  zurück,  so  zeigt  sich, 
dafs  die  beiden  wiichter  die  behausung  Yama's  vor  unbefugten 
eindringlingen  bewahren,  wohl  auch  namentlich  wie  der  Kerbe- 
ros niemnuden  hinauslassen,  weshalb  es  gefährlich  zu  sein  scheint, 
bei  ihnen  vorüberzugchn.  den»  in  dem  angeführten  Hede  (I{.  7. 
6.  15.  5.)  heifst  es  nati  drava  sarameyau  (;v:'inau  —  sädhunä  pa- 
l\ik  —  lauf  vorüber  an  den  SArameya-hunden  auf  richtigem  pfade" 
und  Yama  wird  aufgefordert  den  toten  ihnen  zu  übergeben  (s. 
oben);  der,  wenn  er  bei  ihnen  vorüber  ist,  zu  den  weisen  Pilr's 
gehen  und  mit  ihnen  beim  Yama  ewige  freude  gcniefsen  soll. 
Den  richtigen  pfad  kennt  aber  nur  der  fromme:  den  gottlosen, 
der  von  ihm  abirren  wird,  werden  sie  zcrreifsen.  oder  er  wird 


in  den  Schlund  dct>  Naiaka  liiuabsiurzen,  weshalb  es  Nir.  1.  11. 
UciUl:  -  IM')  jiliiiKi  y;inl\ I)  ji.ii-;tlvitiu  j>at.'nii;i  —  dafs  wir  nicht  aU- 
wiirls  eilend  in  den  iNiiiak;i  >tiirzcii.'»  lici  uil,  vvr>  slcii  (in;  hi  iili'u 
pfaUc  züi  hiiUc  und  zun»  iiiinmel  Ireimpn.  Rcheint  (i;iin  i  «  :>!  lua- 
Ut  demjenigen  zu  liegen,  wo  die  bciUi-u  huuilc  als  wuchUi  ^Lthcii. 

Ehe  wir  in  der  cnlwickeluug  dieser  vorölclluo«en  weiter 
vorscbreilen.  müssen  wir  uocli  etwas  bei  den  beiden  Luiidcn  ver- 
weilen. In  Haupls  zeiiüclir.  f.  deutsche  allertb.  VI.  125  habe  ich. 
was  mir  damals  über  sie  zugänglich  war  bereits  mitgetbcilt  und 
die  Identität  ihres  uameos  Süratuev»  mit  dem  grieeh.  Ef^ßtme 
iiaebge wiesen,  die  ich  sowohl  auf  die  lauUicheo  miiältnMife 
auf  die  oabe  yerwandtschaft  des  wesens  dereetben  begründttte. 
Weber  hat  nun  neuerdings  (indische- studieo  IL  2^5 ly  nachge- 
wiesen, dals  dieselben  auch  (;yania  -<;aba]a -d.  i.  daif  iduMO« 
und  der  scheckige  genannt  werden,  und  da&  der  adMfKart  fiRr 
VAjasaneyi-Sanhitä  sowie  andere  erklftrer  das  mtotil  ■■^'OM» 
wort  gewöhnlich  durch  karbura  erklären.  Er  hat  totfr  jfawaa, 
daJa  neben  «abala  die  form  i^vara  und  nebeu  diwtta  Iwps 
mit  gleicher  bedeutung  bestehen  sollen,  gescUosacn^  dMk'dcr 
griechische  xdgßtQog  wie  er  sieh  jenen  hnnden  ala  uaiiiiiiiaHilii 
ter  im  Wesen  anschlieist,  so  dem  eineu  auch  im  nameu  «oll|if«ilft. 
In  betreff  des  Wortes  karvara  hat  Weber  iode&  hier-^gpofty-  da 
dasselbe  an  der  7on  ihm  an^RtbHen  stelle  <R.  a.  8.  ▼gl 
ib.  4.  6.  17.  5)  neutrom  ist  und  die  im  Na^.  %  h  aqgiigitoe 
bedeatung  «that'»  hat.  Nichtsdestoweniger  glaube  ich,  dMÜ  |m 
gleicfastellaog  Weber's  des  C^vala  und  KtQßtQog  riehti^  iü^  Am- 
fern  karbura  nur  eine  andere  bexeichnong  des  ^Taia  genawilna 
huiides  gewesen  sein  wird.  Denn  aus  dem  Wörterbuch  im  Jümmm 
geht  henror,  data  KU  seiner  zeit  wenigstens  das  wort  kwmrm^ 
karbura.  wofür  sich  auch  lüirvara  findet  (Am.  K.  ed.  Loj«».  J. 
5. 26.)  das  gebi-.iuchlichste  för  die  bezeichuung  des  bnnlaii  ^ 
muche.«^  dci  iarben  gewesen  aid,  denn  er  stellt  die  wurter  dtn^ 
karniira.  kalmasba.  ^vala  UUtcc  diesem  hau p ( begri tT  ilUamUMK. 
LJel)rigens  sclicinl  karvura  boonders  den  bcgrill  eines  gcToil^S 
beller  färben  geliabt  zu  iiabcn ,  da  es  in  den  Uuidi'a  auch  durch 
fvcta  erklärt  wird.  AuGierdem  findet  es  sich  bei  Amara  1.  I.  djk 
h  in  der  liedeutung  «nese»  und  auch  hier  llutlet  sich  dancban 
(iie  form  karbara:  ebenso  leigen  dieLniidi.s  I.  tl  n.  II  117.  s«k 
-.^  ('!}!  für  karvura  als  für  karvara  diet^e  bedeuliiug.  doch  wird  für 
ielzrieres  wort  luigiieicb  oocii  die  bedeutuug  «iiger'»,  oHenhar  m> 
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§0D  seine«  gMtreiHen  übUcs  angffgeben.  Die  bcdcutung  färbe 
von  a  demon,  «n  imp,  a  gobliii  lial  auch  Wilson  s.  v. 
Ob  aun  karbura,  karbara  niciil  viclleicbl  ein  bestimm- 
tes wescii  des  ricscugescbleciitcs  bezcicbnel  habe,  nach  dem  dann 
die  gcsammtbeil  genannt  sei^  miir^  die  zukunfl  lehren;  jedenfalU 
will  ich  eine  notiz  Wrlforrrs  (\siatir  rr>\  Hf.  yi  lOfV)  nicht  nii 
iTwnhnf  l,isi,«pfi.  ^^clrhri'  sagt:  \;iin.'i.  Ilu-  ir„cnl  u|  lu'll  li.'i-  kwa 
tlu^i«,  uccordiiiu  lo  I lie  Puranas:  unr  (»i  Uictii  tiaiucil  (  n  litira 
or  vnriff^:  tlir  ollirr  Syania  f>r  hLirk;  llic  (irsi  i'^  :iU<)  •■.ilK-d 
'i  I' i  «■  i  r  ;i  s  oi'  wiHi  Ilirr*?»  hondö  auJ  iias  scvcrfil  olliri  »■[»iliicf« 
iiig»iil\iM^  siaiiieil  dl'  .>jM»jl('d,   Kr  vorfrlrjchf  (*  i:iiif,i  mil. 

Ccibtru.-».  Wilford.'»  jugüLifii  .^nid  nun  hciii*;U  ijiclit  innuui'  die 
zuvcriiiätjigsk'u.  mid  sein  pandil  ««rklärle  ihm  vieücicliL  nur  (,'avala 
durch  karbura,  worauf  er  kurijuxa  uhue  wcilcrcii  aU  nanien  des 
bwidcs  nahm;  doch  läist  sich  nicht  lüugncUf  dals  die  angäbe 
dock  JiacU  dem  bidiief  angeführten  vitd  imierc  wahi^choinlidtkeit 
fir  •icll^b•t;  Abflr  aodi  obne  dtCi  j«oer  Qabalft  genaante  band 
•mdHIfskUeh  knbm  g^wuiai  iHrd  iiiMl'  wir,  wie  ach  glaobe» 
lediiigt,  xtQ^ieQ^  DÜ  karimni  {lekli  td  Mtsea;-Irdlich  finde kb 
über  die  färbe  datelben  keine  aai^be,  eUein-ia  den  »obolieD  som 
Nicendw:  <AL  676«)  findet  .aieb  die  nolift,  dal«  fti^ü^  «neb 
0  &ifd9fY0c  ß49q9tgiis  9k  ip^pni  §eninnt  werde;  die  ki^te  bei  nnn 
aber  aewobl  eine«  nnebenen  geSMkten  rfteicen,  nie  «neb  nadNBl- 
lieb  elnan  mit  eebwirnlieben  fiecicen  fcaeiebnelea  weiiaen  bamab, 
ao  dale  dndnfcb  nqeb  die  ennhbme  der  liedentnog  dea  feflecklen 
Ar  itifßtfi^c  ela  nttbedenldif^  emebdnt  Wenn  wir  «obÜdbUeb 
die  lante^bebnebtai,  ao  ist  ftr  daa  annaicrH  «la  iltore  form  daa 

noch  ala  nebenibnn  vorhandene  karbara  anzuneinncn;  von  da  hl 
sowohl  daa  b  aa  wie  die.s  häafig  ^schicht.  aLs  das  dabinter 
stehende  a  wegen  dcä  folgeiMiM  r  zu  u  herabgesunken;  fi'ir-b«ide 
üll^gätt^  $md  im  sauskrit  t>o  zahlreiche  beispielc  nacli/.u weisen, 
dtfs  eti  keiner  besonderen  belege  bedarf;  dieser  form  karbara  cnt- 
spriciit  aber  dat«  griechische  xtQfifQo*;  aufs  gcnanate^... indem  in 
^ech.  c  au«      'zcrn  vor  (»  einzutreten  pdegt. 

Wr-uden  wir  um  nun  von  drn  tfn«  ffrfpTtrpich  bcvvacli**ii'^*tt 
huM<li/ii  wpifpr.  so  f^rschein^  n.u')!  m  ticii  <'|>iücheu  gctin'htoji 
(irhalteneii  vor-siciiii ni:  wi(^  Ix  i  <lcu  Griechen  aucb  b<»i  den  lndt;rn 
ein  »^trom  an  der  ^i  uiäc  dt>  leiches  <?f*r  lebenden,  ni  Irlipr  dcji 
Ftniut'ii  \  ,iil;ic.ti  I  hilirt;  in  seinen  Isoi-lh'iiJen  .«.ilzit'pii  ilnlrn  ver- 
sinkqa^tiic  busca  iinU  geiaugeu  m  Oiq  Uaiuoici-  betijuäicJLic.vk'«it 
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te  Yama  mit  ibrea  vencbiedeoeii  fadUciittafany  wÜBnuä-  üß 
Pitr's,  die  firommen  tMct,  an  ihrem  jeuettisen  afer  du  aeifgei 
Idüen  fUtteD;  das  amlfthilichm}  aber  diese  vorstelliuig  aeke  mm 
bei  Weber  indiaohe  Studien  1. 398*— 99  naeh.  In  den  vcdischcn 
liedOm-  bat  aieb  iwar  bis  jcUt  keine  crwibnnng  dieser  Vaitarani 
gefonden,  doch  tnlt  sie  in  den  brabmana*«  mehrmals  auf,  und 
wird  namentlich  eine  kub,  anustarani ,  geopfert  am  dem  toten 
Aber  diesen  ström  kq  helfen ;  so  in  einer  in  den  inditcbeil-  studicu 
I.  39  mitgctliciltcu  stelle  aus  dem  Shadviut^abr.,  wo  der  sclioüaal 
sagt,  da fs  diese  kuli  vaitara4)inadyuttankik  über  die  V.  btnuber- 
führend  sei.  Aus  einer  schrift  iiber  fotcnopfcr  (ChaoA.  n«Kl#20) 
Iheilt  mir  Weber  mit  gewolmter  bercitwUligkcil  eine  andere 
stelle  mit.  wo  es  bcifsl:  » Yamadvarapalhc  ghore  gliora  Vaita- 
rani iiadi  I  tiiiii  tariukamo  yaoami  krsbiiaiu  V^aitaranim  tu  gäin  || 
dazu  ist  noch  bemerkt:  ».krshnabhave  'nyavania  'pi  deya  —  go- 
rabhave  dravyam  deyaiii  —  Am  prnnscn  pfade  zu  Yama^  tfmr, 
ist  der  grari«ie  ström  Vaitarani,  iini  zu  überschrcitea  begelii  ii  b, 
drum  geb'  ich  dieschwar/e  knh  Vnitaranf.  —  VVenu  keine  schw^arze 
kuh  da  ist,  gebe  man  eine  ;iniirt  1  irl)i::e,  wenn  man  keine  kuh  hat, 
ein  dravyam."  Dazu  vcrgi.  mau  Colcbrookc  misc.  ess.  1.  p.  177., 
t']»efT«o  win!  fürs»*  ktih  f»rwf»hnt  Ail.  Br.  3.  32,  Katviiv.  25.  7. 
<»]iiH'  liier  viel  mehr  ersicliihch  wnrn,  als  dafs  sie  /.n  dcu 

toteuopiern  gehört  F.ine  andere  norh  wichtigere  -frll.-  v<»r- 
dr^nkp  ifh  irloichfalN  Wcbcr's  frcuudiichkeit ;  sie  i»l  d  ini-«  !i<  ft 
niiö-inii-.liriii-lilfii  (liil,  iV.  Halle  1742.  p.  1251 — 94)  cul innuiiH-u. 
in  vvclchcii  tUi^cblich  der  \ajiiivpda  milgetheilt  wird.  >nni 
aber  nur  anszüge  aus  einer  spfih  leti  schrift  über  das  opicrcerc- 
monicll.  Hier  heifsl  es  über  das  Vailaranigogest  In  nk :  »<Aq> 
zwölften  läge  nach  dem  absterben  wiid  iiuch  ein  autittd  ktihgc- 
äciienk  gemacht  und  dabei  eine  formel  recilirl,  kraft  wclciier  die 
seele,  die  bis  dahin  noch  in  dieser  weit  gewesen  \<>ii  ein<^r  kuli 
aus  der  götterweit  über  den  rothen  blutllufs  Vail.uaui  den 
pitrioka  gebracht  wird,  zu  welchem  ende  er  iu  seiaem  leLÜku 
den  6chwaDi  einer  kuh  ergrillen  hat.»  '  » 

Diese  nachricblen  f&hreu  uns  zu  dem  punkle.  von  wclchoni 
wir  aasgingen,  nimlieb  »ir  nfiichsii  afsc  zurück ;  schon  CoieMelE« 
hatte  auae.  eaa.  I.  p.  1^  die  ▼ermaihnng  ausgesproefaen)  ^Ift 
nnter  dem  indischen  gölterpfade  die  milcbsbraC^e  gemeint  soL 
gewöhnlichste  aosdmck  flir  denadben  ist  devaylnadi,  odW'& 
▼ayino  pantb^ii,  in  der  q>ischen  poeaie  anra?ilh!  (IhdraL  9^41^) 
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göUerweg,  welches  als  der  thierkreis,  oder  vielmehr  besser  der 
weg  durch  die  mondhäuser  (naxatrnmarjiah)  erklsirJ  wird;  nach 
dieser  vorslf^HfrTi'i;  fiihrl  diese  strnr'^r  durch  dcu  eijjcnliicheu  svar- 
galoka  Itinfliin  Ii.  w?»hrond  der  siddliatuarga  (Indrai.  1.  10  )  zn  die- 
sem liiii;iul  iVihrf  \^.■«ll^^rMl  Arjrinn  dorf  die  "Sad!Tvr>"'s .  Maruts, 
A«;.vineti  incl  ;iinli-n'  [liriliMc  ::.ntlliri|i'(i  nlillckf,  «sirlil  er  dort  auf 

dem  von  ilci  um  In  n  im-r^elieuen  ptacie  die  vollbrin^cr  fauler 

tVi.ili  II  l  ajarsia  »  uhtl  biddlia  »  sowi«»  fin  k?niif»f**  jrof^llpue  heldei».  die 
in  > I  ri-!i('M»rP<^tftH  ^länxeu,  wofiri  norli  /.u  tii-iin-i  krn  iöl,  dafs  cr  aucil 
ijiiM'inir  ^  iin  \\  ij ii(l(^rhf>r  I ti'l rn  \%'n£ren  sirlil  ( Indrak  1 .35 — 39.). 
\\  rim  >rljiHi  ilir  crw  ,( lnni ii:,  rli^r  in  .- (crii€n:-<\> I  ;i  I L  i-iiiu-rn i Irn  frofn- 
m>  u  und  iitjhliiJi,  dir  Vi  jini.'i  .lui  \v«'£r<^  erMirkl,  Colefu  onkc';-.  \rf- 
taulhung,  dafs  <ler  ^oUcipirul  die  mllcli.-lrarse  sei  waln  M-hrinUch 
machen  müfstc,  denn  dieser  mit  ilir  Im  Isef^uuff  des  yidilliiuü.irga, 
so  geht  dic>  aus  dem  Vishuupuraua  aiuv\  ciiclliaU  Ijcrvoi,  (wo  Wil- 
son \  i»!imi[>.  p.  227)  gesagt  wird,  dafs  er  nördlich  von  der  Naga- 
vithi  (slernbildcr  des  stier  und  widdcr)  und  südlich  von  den  siebeu 
Kisirrs  (dem  grofsen  hären)  liege;  zwischen  beiden  xieht  nun  aber 
grade  die  milclistrafse  hin  und  wenn  nun  in  obiger  nacliricht 
gesagt  wii'd^  die  yjutefagfkah  komme  aus  der  göttervvell,  um  den 
toten  filier'te  i»><etxen,  so  scheint  sich  daraiu  die  Im 
eingange  ervrdiat«  Btederdeatsdie  ixezeichnuug  der  müelttlniise 
ditreii  kaopat  oder  kuhpfad  aofo  beste  m  erkUlrefi*  Vielleiebt 
finden  wir  ken  namen  g  o|)  a  t  b  a,  der  damit  identlBeb  wire,  noch 
eimnlit  aoi;  didni  in  li^eiiei»  ^votlesungeu  über  indbche  lileratiuv 
geiddchte  p.  145  (vgl  Cölebr.  nriae.  ess.  1.91.)  findet  sich  ein 
GopathabrUunaQa^'dat- idm  Atbarva  gehörig  ist.  erwihnt 

~  Zeigt  diese  indiaehe  ToniteUung  von  der  milchstrafse  als  dem 
gfttterw^e  das  bohe  alter*  der  bei  ons  noch  im  volke  yor- 
bandoiien  becddiQiMi^^  IBr-tUeselbc  gemigsam,  so  mftchte  doch 
aneb' die  Ton  dw  hiilunelslirfteke  des  regenbogens  als  des  pfa- 
des  anr.  gitterweil,  Vie  sie  die  £dda  «igt,  ansprach  aof  glet- 
ehes  alter  haben.  im;V.^ttcUinE97aka  (cd.  PoL  Iii.  4.  7—9)  heifst 
es  DimUcb  di€  nnatevUiehe.M^  g^he»  den  toten  kdiper  wie 
eine  sehlangeftbiint  abirtreted^  jiiw 
•  .  tad  ete  ^lokA  hhavanty 

ai^tuli  pantlta  Titatah  pfn^o  nMinspisbsto  'nuTitto  mayai  >a  | 
tena  dhirA  api  yanti  brahdiavidah  svargam  lokam  ila  ürdhraiü 

vImuklahIjSil 

tasniiä  ehttklam  nta  iillamihn|i  pingalaiii  haritank  lohitatnca  | 
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esba  paatha  brahmai.iä  hu  'nuvittas  tenai  'ti  brahmavit  puiiyakfi 

iaijasaf^ca  ||  9  || 

«Das  sasreii  diese  vcrset  ein  schmaler  pfad,  ein  urnlt er.  dehnt 
«ich  hin,  vom  lebendigen  iiiciit  berührt*),  von  mir  gekannt;  auf 
ihm  gehen  die  weisen.  Bralmm -kundigen  zur  Svargawelt  hinanf; 
von  hier  befreit.    Auf  ihm  isl  sapt  man,  und  blau  und 

braun  und  gohlgt.lb  und  aurli  roth.  uimI  diesen  pfad  kennt 
Brahma  auch,  auf  ihm  gebt  der  Brahma  kund  ige,  reines  fhaende, 
glanivolle."  Die  philosophische  auslegung  dieser  Vorstellung, 
die  dem  einfachen  uortsinu  verkehrt  (nach  ihrer  auFTassinig 
müfste  statt  ula  und  ca  des  textes  va  -vä  stehen)  aehc  man  in 
der  ausgrabe  von  di.  Roer  p.  877.  nach;  der  umstand,  dafs  hier 
nur  fünf  färben  stall  der  gewöhnlich  angenommenen  sieben  ge- 
nannt werden,  wird  wohl  niemanden  stören.  Uebereinslimmend' 
fmdet  sich  nun  auch  in  unserem  Volksglauben  die  Torstellnng, 
daCs  die  sedeo  der  gerechten  too  threa  achntsengeln  (Iber  deo 
reg^nbogen  in  den  himmel  geführt  werden  (Ziaka  (Mr.  toUchdIiw 
ehen  49. 110*  bei  Grimm  mylh.  p.  696)*  Dabei  mag  nocb  er- 
wlbnt  werden,  dafs  sieh  etne  dem  fegefeuer  Shnlielie  TomteUiing 
in  Verbindung  mit  dem  bimmelswege  im  Catapatha*BrilimiDUi 
findet,  indem  prap.  I.  7.  4.  2.  gesagt  wird:  «DaB  kt  dieser  pfad, 
auf  wdcfaem  die  gfftter  oder  die  viter  wandeln;  va  seinen  bei- 
den selten  stehen  swai  snsammensefalagende  flammen,  sie  versen- 
gen den,  welebw  sn  versengen  ist,  von  dem  weichen  sie  cärllclc, 
der  rein  ist  (von  dem  sorHeken weichen  ist)». 

*)  Saakara  erklärt  mausprsbliA  ia  seinem  coaunentsr  dwcb 

luayu  lahdhaA.  Das  kann  es  aber  schwerlich  hcifson,  das  voranjrc- 
liendc  »  läfst  auf  flus<;rrallenes  a  im  aniaut  scblielscn  und  so  lese  ich 
arii.'i  M  s  |»rsh /o  nicht  vom  flfischf"  d.  i.  von  lebendigem  beruhrl.  So 
wird  auch  der  vcrs  bcsüer,  wenn  auch  das  a  von  anuvitto  wieder- 
hcfgettelU  ^!rd.  lieber  die  nebenforui  uiaüs  (ur  inaasa,  vgl.  Benfej 
X.  Slraav.  s.  V.  m^ufcata.  Eine  noch  Icurscre  form  ohne  den  nasal 
findet  sieh  R.  V.  a.  4. 1. 24  3.  «Irf  jie  cbat«  uafaisbriiAm  igho 
ml'h  als  da  das  fleisch  von  dreihundert  bSflWIn  ven^Arle8t».  Vergl. 
R.  3.  7.  1.  4.  bei  Nive,  le  mytbe  des  Ribhavas  p.  439.  4.  lieber  den 
aiisfidl  i]eH  s  vor  R  mit  .indrrn  consonnoten  wie  er  in  amlnsprsbla  sfecb 
zeigt«  vgl.  Benfe/  vorr.  x.  Slm.  gloss.  p.  XLIV.  XLV. 

A.  Kuhn« 
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Die  soillxe  ina^a,  neus,  nus,  eusy  ^og. 

Ueber  eine  fricrh.  bilduiig  iiiil  dem  xiifl',  fifo^  —  skr.  maya 
hat  Aufrecht  oben  p.  gesprochen  und  nur  den  bcgrilf  des  lelr.- 
tcren  etwas  eng  gefaisi,  ubv^ohl  er  die  gewöhuJichätc  bcite  der 
Meutung  genügend  hervorgehobeo  hat,  ofimlieh  die  beaeichnaDg 
des  atoffes,  ans  dem  etwas  gemacht  oder  herrofjgegangcn  ist.  Ohoe 

lins  ^vfM^^!•  rnif  drTi  L'ntr/.»Mt  kinis  flrr  mit  dlr^fin  <nlT.  iiebiUlelen 
\\  <M  h  r  »•iii/.iil;is,scii.  (Im  tca  wir  dorli  riielil  lihci  :;(>lieii.  dals  es  auch 
zav  biUluug  vuu  xaiiiudjCctiveQ  dient,  um  die  soviclmalige  verviel- 
facbuug,  ab  das  aahlwort  ausdrückt,  ansosdgen,  z.  b.  dvimayam 
udagvid  yavanäm,  wörtlich:  dop()clte  bultcrmilch  der  ^errte 
d.  i.  dop|>eIl  so  viel  ^'orstr  nls  buttci  ini!(  lt.  oder  dv  inia  va  ya- 
vali  gerate  in  doppellen  Ihcllen  /n  bcu  statt  eines  Ibeiles  x; 
diese  adj.  sind  aber  nur  aozuwcndcn  wo  eine  vertauschung  eines 
Stoffes  gegen  den  andern  stattfindet,  wie  die  schölten  und  vArülca^s 
dii^  naher  erliutem,  Ff;!.  Pan.  V.  2.  47.  mit  der  anm.,  II.  p.  213. 
und  Bcnfcy  snn.skritgr.  §  557.  Ii.  Wilson  übersetzt  dvimava 
durcli  made  or  consisting  of  two  (parts  of  nnv  ibing).  Rcnfcy 
(a.  a.  o.  p.  2i^0)  sieht  wie  ich  glaube  mit  recht  da«»  sulI.  Taya, 
welches  bis  jetst  nur  in  caturvaya  nacfa«ttwcisen  ist  (R.  1.  110. 
3.)  v^l.  W.  a.  UI.  7.  7.  4.);  ans  maya  durch  wedise)  von  m  and 
V  (wie  bei  inat  und  val)  entstanden  an;  die  bedeutung  ist  auch 
offenbar  dieselbe,  denn  tvAni  cit  camasi'im  —  ekam  cit  s;'(m- 
tam  akinuta  cäturvayath  heilst  uuud  jene  schale,  die  eine 
war,  habt  ihr  zu  einer  vierfachen  d.  i.  aus  einer  habt  ihr  vier 
gemacht»  welchen  sinn  die  paraUelstellen,  wo  dieser  mythus  er- 
wähnt wird,  deutlich  ergeben  s.  b.  R.  1  20.  1.  t  yaiTi  eamasam 
äkarta  caliirah  vgl.  R.  a.  2  T  I  2.  ik  :i.  7  1*5.  ib.  3.  7.  5.  3. 
Sayana  erklSrt  an  den  beiden  an^eliilii  trii  slcHon  vriv  ri  durch 
avayava  gUed,  scheint  au  der  zweiten  auch  an  vuyä  xweig 
an  denken. 

Wenn  wir  die  zicmlidi  grofse  ausbreitung,  welche  das  sulT. 
demnnrli  in  der  Wortbildung  gewonnen  bat,  sowie  den  umstand, 
dafs  es  in  den  Veden,  nau^entlich  in  den  brAhmana's,  in  mehreren 
bildungeu  auftritt,  berücksichtigen,  so  ist  es  cinigermafi^en  auffäl- 
lig, dals  sich  auf  den  ersten  luick  anfiMr  |enem  dpögofuof  den 
indisclien  Wörtern  keine  anderen  der  übrigen  sprachen  zur  scite 
stellen i  indefs  i;Iaube  ich  andere  naelnvrisrn  zti  l<<mncn.  Ich  gehe 
dabei  von  eifieni  sy]v  mir  bcheint  schlagcudcii  beispicle  aus;  unter 
den  mit  suü.  au«  vu  gebildeten  Wörtern  ist  auch  ayasmaya  chcni 
(R.  4.  I.  2B«  5.  Väi.  S.  12.  63  o.  s.  w.),  an  dieses  schliefst  sich  non 
fast  !;euau  das  umbr.  ahesness:::  abeneif,  aeneisan,  mit  b  für  y 
(vgl.  Aufr.  n.  Kirebb.  umbr.  spraebd.  I.  p.  79.)  und  m  für  n.  Nur 
der  letztere  Wechsel  könnte  zwcifrl  rrregen,  aber  wenn  sicli  anrb 
nicht  gerade  zahlreiche  beispicle  desäciben  im  latein.  nachweisen 
lassen,  so  weist  doch  venio.  umbr.  ben,  griech.  ^«uVo»  =  skr. 
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ganii,  golli-  quiiiian  unzweifelhaft  auf  dieselbe  erscheinun^,  und 
auch  in  den  übrigen  sprachen  kummt  ähniichefir  vor,  so  bildet  skr. 
gam  sein  ptc.  perf.  jagmivns  und  jaganvas,  ebenso  1.  pl. 
jagannia  f.  jagamma,  fenier  halte  skr.  bydhna  der  boden  ur- 
sprunglich ein  m  (die  vollständige  form  ninfs  budhman  gewe- 
sen sein)  wie  griech.  nv^fi/jv  (statt  TTvOfitv)  zeigt;  die  griechische 
tenuis  im  anlaut  ist,  wie  mehrfach  gezeigt  worden  ist,  regel- 
recht, das  m  ist  auch  im  ahd.  bodam,  ags.  botm,  a  boltom, 
bytme  (slanun  bytman)  a  keel  of  a  shin.  alts  bodm  fundus 
erhalten,  während  altn.  botn,  nhd.  honen,  bereits  n  zeigen., 
was  auch  im  lateinischen  vorhanden  gewesen  scheint,  aber  in 
die  Wurzelsilbe  getreten  ist  in  fundus;  für  den  auslaat  bieten 
die  deutscheu  sprachen  bekanntlich  zahlreiche  beispiele  des  her- 
vorgchens  von  u  aus  m;  ich  erinnere  nur  an  bin,  nd.  ek  sin, 
bcsen,  busen  u.  s.  w.  Aus  dem  griechischen  gehört  hierher 
lyri'rt  gegen  i'nitQog  beide  zu  skr,  yara.  ferner  hvog  das  jähr  gc- 

f;cn  skr.  samäf.  id.    Diese  beispiele  wei'den  sich  leicht  mehren 
assen,  sie  genügen  um  den  Übergang  aus  m  in  n  in  aheneus 
=  ayasmaya  zu  begründen;  diesem  aeneus  stellen  sich  aber 
dann  auch  die  gleichfalls  einen  stolT  anzeigenden  adj.  cbur-neus, 
ficul-ucus,  ilig-neus,  quer-neus,  salig-ncus  zur  seile;  neben  ihnen 
stehen  aber  die  vorzugsweise  poetischen  formen  ohne  e,  eburnus, 
queruus  u.  s.  w.  und  so  werden  auch  die  übrigen  ebenso  gebil- 
deten adjectiva  wie  larignus  u.  s.  w.  hicher^ehören.    Sehen  wir 
aber  bei  den  ebengenannten  adjectiven  uns  für  neus  und  dies  für 
skr.  maya  auftreten,  so  scheinen  mir  auch  die  distributiva  bini^ 
terni,  quaterni  u.  s.  w.,  ebenso  mit  jenem  dvimaya  u.  s.  w. 
ursprünglich  identisch  zu  sein,  namentlich  wenn  man  den  sehr 
über  den  ursprünglichen  begriil  der  distrib.  hinausgehenden  latei- 
nischen Sprachgebrauch  berücksichtigt,  vcrgl.  Zumpt  §  119.  bina 
vibrans  hastilia,  bina  millia  u.  s.  w.  und  campus  fertilis  centena 
qninquagena  fruge.    Wenn  sich  im  zuletzt  angeführten  beispicl 
der  gebrauch  von  centenus  ganz  an  das  oben  besprochene  sanskr. 
caturvaya  anschliefst,  so  darf  man  noch  einen  schritt  weiter  gehn 
und  den  Übergang  von  m  zu  v  und  demnächst  igen  ausfall  des  v 
auch  bereits  für  das  älteste  grieclw  und  lateinisch  annehmen,  so 
dafs  die  adj.  auf  eio^\  £o;,  lat.  eus  derselben  bildung  angehören  und 
z.  b.  dyvQt'og^  argenteus  einem  aus  raj»tamaya  hervorgegangenen 
rajalavaya  rajatvaya  entspräche.    Wem  die  annähme  solcher  Ver- 
stümmelung zu  kühn  erscheinen  möchte,  der  möge  bedenken,  dafs 
auch  skr.  hiranniaya  schon  für  hirai.iyamaya  steht  und  statt  dessen 
selbst  schon  in  den  Veden  hiranyäya  gebraucht  wird;  gerade  so 
häutig  gebrauchte  Wörter  wie  dieses  werden  zur  einführung  der 
neuen  suflixform  wesentlich  beigetragen  haben. 

A.  Kuhn. 
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Die  Aspiraten  der  indogermaBisclieii  spraeiieo» 

O»  bestreben,  die  Tcrglcicbende  erfonchmig  der  iadogermani^ 
sehen  sprachen  hnmer  yollsUndiger  tod  dem  §c]>kte  der  Termn* 
thaDgen  and  versoche  auf  den  sichern  boden  der  klar  erkannten 
ihatsachen  kq  bringen,  fßhrt  —  wovon  diese  adtscbrifl  den  be» 
sten  beweis  lieferl  —  so  viele  die  sich  mit  diesen  Stadien  beschif^ 
tigeo,  jetzt  mehr  und  melir  anf  die  laatlehre  hin.  Die  laatldire 
kann  aber  vorerst  nar  in  den  engeren  kreisen  der  einseinen  spra* 
eben  oder  sprachfamilien,  obwohl  natttrlich  mit  steter  rücksicht 
anf  die  schwestersprachen,  aasgef&hrt  werden.  Und  so  bin  ich 
naeh  der  besondern  riehtnng  meiner  Studien  mit  einer  griechi- 
schen lantlehre  bescbftfligt.  Indels  gibt  es  doch  aach  für  die 
nntemichang  der  lantverhlttnisse  einer  einxelneo  spräche  gewisse 
aligemeinere  Vorfragen,  ohne  deren  beantwortang  der  besondem 
forschung  innerhalb  des  engeren  kreiscs  die  grundlage  fehlt.  Wenn 
vrir  von  der  einen  seile  tu.  dnem  klaren  bilde  des  lautbestandes 
unserer  sprachen  vor  ihrer  Irennung  erst  nadl  ausföhruug  der 
laatlebren  der  einzelnen  sprachen  gelangen  können,  so  schwebt 
andererseits  doch  die  laut  lehre  der  einzelnen  sprachen  in  der  luft., 
wenn  nicht  gewisse  grundzüge  über  jenen  anstand  gewonnen  sind. 
Auf  den  roh  entworfenen  fundamctilen  mag  die  einzelforschung 
dann  ihre  besondern  gebäude  aufführen  und  es  einer  spätem  zeit 
überlassen,  wieder  mit  bessernder  band  zu  jenen  fundanienten  zu- 
rückzukehren. Von  solchen  bcirachtungen  ausgebend  unternahm 
ich  als  Vorarbeit  für  die  griechische  iauilclire  eine  Untersuchung 
Ii.  5.  21 
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über  die  aspiraten  der  indogennanUcIica  spracüeu,  worin  ich  zur 
klnrhclt  über  dos  aller  der  aspiintcii  rd)erbaiipt  und  nhor  die  so 
vcrsc.liiedenaHi^rn  miibildiii)i;cii  v.n  iidangm  «^uclifp,  \n  .  irlie  dictic 
laute  in  <1pii  eiiizrlncii  sjuaclifanjllicu  und  spra-  Ii«  n  u:  -les  i^tam- 
rnes  erfaljron  haben.  Ich  verkenne  nicht,  dafs  kU  nnvh  rait  dlc- 
versuch  .^nrh  in  solche  {jebiete  wase.  die.  wie  namcnlUch 
das  zend  uml  ^iic  kellischen  sprachen,  mir  wenig  vcrliaal  sind. 
Ich  fiifsc  für  die.se  ganz  auf  dem  von  andern  zusammengetragenen 
niaterial.  Allein  ganz  übergehen  konnte  ich  diese  sprachen  nicht 
ohne  meinen  zw(rck  zu  verfehlen,  und  in  zweifelliaflc  einzelnlici- 
tcn  glaube  icli  mich  niclit  eingelassen  zu  haben.  Die  iinlersu- 
chung  ist  überhaupt  von  der  arf.  daf»  ich  dflers  wi  hypotli€^a 
und  knhneren  combinatiooen  getrieben  wurde,  Allan  dkie  wild 
unsere  wi&^enidbafl  in  fragep  so  allgemduer  art  mäii  callifAurwi 
kiinneu,  uod  nar  daf  darf,  glaube  ieh,  streug  gcÜHdcrt  werdoif 
dafä  mr  Kwitclien  hypolfaesen  uod  Biebern  BchlQaaen  ma&  g^geiie- 
nen  thatsacfaen  scharf  onterseheidai.  Ueberaus  ervftasdil  ivin^ 
es  mir,  wenn  ich  namentlich  durch  das  hier  über  die  ^fBiilttAß 
lantverscbiehnng  gesagte  eingehendere  erdrlernngen  hii.iOinite 
sollte,  da  ich  selbst,  was  ieh  hier  gebe,  £ur  nichts  tndcn  haltoa 
kann  als  ffir  andeulungeo. 

Die  eehten  aspiraten  sind  doppellantei  welche  aas  einem  efa«- 
rakterisirten  stnmmbnte  nnd  dem  hbantrelc&den  iuinche  besle- 
hen;  man  hat  daher  mit  recht  gesagt,  sie  wiren  nntcr  den  cob* 
sonanten  was  die  diphthonge  anter  den  Tocalen  sind.  Beide  ar- 
ten Ton  doppeUanten  gleichen  sieh  anch  darin,  dafs  sie  —  wie 
alles  cnsammengesettte  ^  den  mdsten  verSndemngen  «nii^eaettl 
sind;  bei  beiden  liatte  der  Sprachgeist,  der  sich  an  der  gestaltnng 
nnd  nmwandinng  der  lante  freot,  ein  reiches  feld.  An  beiden 
lanlarlen  ist  die  griechische  spräche  reich,  die  lateinische  Imsob- 
ders  arm;  die  enUtchung  beider  ist  für  die  deutschen  sprachen 
ein  gegenständ  sehr  schwieriger  nntersnchongen}  beide  fehlen  der 
slawischen  spraehfamilie  fast  gans* 

Wir  lassen  jclzt  die  diphlhonge  bei  seile  und  beschäftigen 
uns  nur  mit  den  aspiraten.  Die  vergleichende  grammatik  lehrt, 
dafs  im  allgemeinen  der  sanskritischen  media  aspirata  oder  den 
weichen  hauchlaut  die  aspiraten  der  verwandlcn  sprachen  ent- 
spreeheu,  ohne  dafs  sie  daraus  bisher  ausdrücklich  den  schlaf» 
gesogen  bitte,  jene  weicben  hauchlante  gfa,  db,  bh  seien  die  ftlte- 
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8tcn  ud  uKprfiiigUch  eiozigeii  battchJaote  and  was  ibnea  io  den 
verwandten  sprachen  ent^rache,  sei  aas  ihnen  herTOrgegangen. 
Bie  frage  der  prioritit  wurde  hier  wie  In  vielen  andern  fSlien 

—  und  das  war  flQr  dea  aofang  ganz  naturlich  —  unentschieden 
geladen.  So  ganz  einfach  ist  auch  die  entscheidung  nicht,  denn 
die  thalsächliclie  ubereinstimmnng  dnes  griechischen  Xt  9>  mit 
skr.  gh,  dh,  bh  liefse  sich  wohl  erklären,  ohne  dafs  wir  jene 
griechischen  laute  ans  den  sanskritischen  hervorgehen  liefsen. 
Es  sind  namentlich  swei  andere  erklirungen  denkbar.  Erstlich 
nämlich  könnte  man  behaupten,  der  griechischen  tenuis  aspirata 
gebohre  als  dem  krüftigeren  laute  die  priorität,  die  sanskritische 
media  a^irata  «ei  daraus  abgeschwächt;  eine  annähme,  welcher 
das  Vorhandensein  wirklicher,  von  jenen  vcrsdiiedener  tenuas 
a^ratae  im  sanskrit  nicht  widerspräche;  denn  das  k5uulcn  uach- 
wncbse  aus  einer  viel  späteren  zeit  sein.  Zweitens  aber  könnte 
man  glauben,  die  nspiralcn  wären  alle  erst  ia  der  zeit  nach  der 
sprarhtrcnnung  cut>t;inden,  und  jene  Völker  welche  wie  die  Sla- 
wen iiiul  Leiten  gar  keine  urspriinglichen  aspiraten  bcsärsm  hal- 
ten den  ältesten  sprachzustand  betvahrt.  Die  erste  ujcinun^  isl 
meines  wissen?  bisher  iiicItL  die  zweite  neuerdings  zweifelnd  von 
Förstemann  in  dieser  zeiUcInift  jahri;.  I.  s.  169.,  cutsehiedeuer 
von  Schleicher  in  seiner  tormenlehre  der  kirchcnslawischeo  sprä- 
che s.  92 fF.  ausgesprochen.  Versuchen  wir  zur  cewifshelt  zu  ge- 
lans^en.  Als  grund;»at£  dürfen  wir  dabei  wohl  den  liiii>t eilen, 
dafs  jene  annähme  den  vorzng  verdient,  aus  welcher  »<itii  auf 
die  einfachste  und  tingezwnugeoste  weise  die  tbatsächiicheii  er- 
scheinungen  erklären  lassen. 

J.  Grimm  in  seiner  geschiclite  der  deutschen  spräche  s.  420 
sagt:  itreihenweise  scheint  die  anlautende  media  vieler  zendischer, 
persischer,  lilthauischcr,  slawischer  uud  keltischer  Wörter  mit  der 
gothischen  einzustimmen."  Man  könnte  diese  thatsadie,  auch  ab- 
gesehen Tom  aniant,  dahin  erweitern,  dafe  in  den  erwihnfen 
apraehen  im  allgemdiiM  an  der  stelle  der  indisehen  ge  ha  neb- 
ten media  die  ha nebloaa  media  aiob  findet.  Der  aats,  wenn 
auch  in  dieser  tSi^gmehm^  limuig  gerade  noch  nicht  ausgespro- 
chen, iii  dgeuttif^  anttkaiini  «nd  bedarf  li:eine8  beweiaes  mebr^ 
et  werden  daher  hier  dojge  vca^  beiapiele  genügen: 

alcr.  bhrAtar  =  leod.   i  Wit^»  Isotb.  hrdthar,  kirefaendaw. 
aktpcTk) 

bratr'',  lit  broilt,  ifiaeh  hntbair; 
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flkr.      dharsli  =  alfp.  dirafa.  gotb.  ga-dan,  Iii.  drasu«, 
irisch  dasacbd  (fierceness,  Bopp  glossar); 

skr.  mdhira«8  =  alls.  rod,  kirchcnslaw.  r'*djeti  (errötlieD), 
Ht.  raud-a  (r6tbe),  welscb  ruaid ; 

skr.  gharina-s  =  zend.  garema,  goth.  [g]yanDja,  kircfaeiisi. 
grjeli  (calefaccre),  ir.  garaim; 

skr.  dirgha-s  =  gotb.  lang,  kircbensl.  dr^', 
Ich  bemerke  noch,  dafs  diese  übereinslironiung  in  bcxiig  auf 
das  zcod  und,  jedoch  weniger,  in  bezog  auf  das  altpersische  mo- 
dificationen  erleidet,  indem« sieb  dort  allerdings,  von  der  bystero- 
genen  spirans  f  abgc<;chen,  zuweilen  an  der  stelle  der  sanskriti- 
sehen  media  aspirata  ebcufaHs  media  aspirata  zeigt  (Bo[tp  vergl. 
gr.  8.  36 ff.),  was  nhrr  ffjr  unsere  Untersuchung  %vern"g  austrägt, 
zumal  <la<;  auftreten  di  r  aspirata  liier  wie  in  deu  keltisrhen  sprr»- 
chen  theilwcisc  von  cigenthümlichcn  gesctzen  der  laut  Verbindung 
ist.  Das  slawische  ch  ist  ein  spirant.  der  skr.  sli  ent- 
spricht und  völlig  bei  seile  gelassen  w(  t  iicn  kann.  Ebenso  we- 
nig kümmern  uns  hier  die  mancherlei  besondern  Veränderungen, 
z.  b.  in  zischlnule,  welche  die  erwähnten  laute  in  den  einzelnen 
sprachen  erlitten  haben.  Wir  halten  uns  an  «lle  thatsache  im 
ganzen  und  da  ist  klar,  dafs  diese  der  annähme  ursprüuglichcr 
teoues  aspiratae  weni^  ^jüiistii;  ist.  Wäre  der  laut  eine  tcnuis 
aspirata  gewesen,  warum  sollte  sich  dafür  in  füuf,  oder  wenn 
wir  slawisch  und  litauisch  als  eine  zühlen.  in  viar  familien  eine 
media  fuiden.  Das  griechische  allein  mit  seinem  Xy  T  kmui 
offenbar  gegen  dies  übcrgeuicliL  nichl  aufkunimen,  es  mufs  zu- 
r&ekstehen,  sumal  doch  ebeu  auch  die  sanskritische  media  aspi- 
rata eine  media  keine  tenais  ist.  Dazu  kommt  nun  aber  auch 
das  lateinische.  Wenigstens  im  inlaut  schliefst  sich  das  der  nörd- 
lichen schfvestenpradien  In  der  regel  an;  so  steht  longu-s  anf 
einer  slnfe  mit  goth.  lang,  slaw.  drg'\  lit.  ilga-s,  das  b  in  can* 
dela-bm>ni  ist  dasselbe  wie  da«  ▼oa  altp.  bar,  goth.  balnt,  slaw. 
bero,  iriach  heirim,  fttr  das  dh  des  skr.  madhja-s  haben  wir  das 
d  Ton  medin-8  wie  im  goth.  midja,  scrb.  medfn,  lit.  wtdna.  Gant 
bcsanders  lehrreich  aber  ist  das  verhUtnifa  von  mihi  an  tibi;  die 
beiden  cndnngen  Termittdu  sich  nur  durch  bhi,  du  wir  im  skr. 
tnbhjam  finden  nnd  ein  mibhi  kAnnen  wir  mit  gleicher  Sicherheit 
wie  skr«  mabhjam  annehmen,  folglich  anch  ein  tibbi,  woraus 
dann  durch  verlast  des  hanchca  tibi  ward.  Endlich  finda  sieh 
im  griechischen  sdbst  bisweilen  die  media  an  der  stelle  der  skr. 
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media  aspiraüi,  nfimlicb  im  iolaiit,  wo  die  spräche  weicher  £ii 
seio  pHogt,  so  in  iytav,  ego,  skr.  ahnm  aliiii  .'igliatn  i^cgonüber, 
wo  freilich  golli.  ik  auf  ein  holios  aller  der  blofseti  media  hin- 
weist, iu  fu'yU's'y  inagim-s,  skr.  malial  sf,  iiiaghat,  wo  ebenfalls 
(kis  golliischc  mikils  eine  slörung  licrvorbringU  öfter  in  ()rr  Inbia- 
len  klassc  i.  b.  in  htf^ßaioj  (neben  lüqvQov)  neben  skr,  lalili.  in 
öfifiQO-ii  wenn  dies,  wie  lat.  iniber,  riehli::  rnif  '^kr  abbra-ni  ver- 
^Ifr  lifTt  ^vinL  Durcli  diese  zusaminensleJ  In  a  nioelifp  vor  der 
hiiriil  (!iiS  gewonnen  sein,  dafs  wir  den  engen  zusatinin nli  .ag  der 
ui>pi  iingliclicn  aspiralen  mit  den  haucblusen  medii-  ri  krancu  und 
deu  gedunken  an  ursprüngliehe  tenuea  aspiratae  m     In  n. 

Abrr  ^vi>?nj  man  eben  die  zcusf^n  nur  zalilt;a  vvoiiU  .  r-M 
kuitaU:  aiaa  nur  jene  Ibals.ieben.  d.-^fs  s])rachfanulien  ihm  li- 
gitngig,  eine  wf'ai!;*.tpii-  aUctwiegcad  im  inlaut.  eine  bi-vs  rjl«  n 
im  inlaul  die  la^tiia  al.iil  der  media  aspirala  iidbea,  ita  dti.N  hohe 
aller  dieses  zustande^  iniiilii nr.  m  in  konnte  diesen  Anstand  eben 
als  den  ursprünglicaca  Uch.iclilca  uad  die  entstebnng  der  aspira- 
len in  die  zeit  nach  der  spracbtreiinua^  verlegen.  Sehen  wir 
7.U,  wohin  wir  mit  dieser  annähme  kämen.  \Vir  hallen  dann  ur- 
spriinglieb  blofs  g  umi  k.  d  und  b  nnd  p.  Das  klingt  glaub- 
haft. Scheint  es  doch,  als  ob  auch  sonst  in  den  sprachen  durch 
spaltnng  und  Verfeinerung  ge\\  isser  einfacher  laate  allmShlich  eine 
grö£i>€rc  mauuigfaltigkdt  aich  gebildet  habe.  L'uolreitig  ut  dl|s 
zum  beispiel  mit  den  pilatalflit  consonanten  und  maochdrlei  siacli- 
laolen  «1er  fall.  Diese  haben  «ich  sicherlich  erat  naeh  der  sprach- 
treDimng  lotnerbalb  der  eiuelneii  spraebfamUien  gebildet  Wollr 
ten  wir  doq  ein  Reiches  von  deo  aspiralen  behanpteDf  so  niüfs- 
ten  wir  annebmeo,  dal«  jener  ootencbied,  welcher  in  hiatoriaeher 
zeii  swiacben  w*  dbft  ond  dl,  cwischeD  ghan  nnd  jan  (atatt  gan), 
vadh  und  ▼ad,  iabh  und  lab  (laoib)  atattiiodet,  ein  apXterer  sei, 
dafa  daa  laleiniaoh«  b  ton.  eandela-brom  ama-bam  —  wider  die 
allgemeine  analogle,  dafa  cinlaeher  nilant  eher  als  einfacher  anlaot 
sich  verlinderl  iUer  sei  aia  nicht  blofs  die  spirans  f  in  fero, 
fui,  sondern  auch  die  eelit»  aspirala  von  gr.  ipeQt»^  skr.  bbanimi. 
Es  wire  niiall,  dalW>  gerade  in  denselben  wdrtem  die  Inder  nnd 
die  Griechen  eine  aspirtlloa;  bitten  eintreten  lassen  und  swar  «o 
hüulig.  Denn  eine  mShUmg.aicheNr  llUe)  die  ich  aber  nicht  ffir 
vollatlndig  ballen  darf,  iicleH  daa  evjgeboila,  dafa  griech.  ^  io  14 
woraeln  nnd  12  ferligen  wörtem.  Mtoskritiachem  h  oder  gb,  &  in 
in  9  wurxeln  nnd,  4  fertigen  wAttm^  •  oulaerdem  in  mehreren 
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flezlonsenduni;«!!  sanskr.  db,  qp  ia  12  wurzeln  und  8  fertigen  wdr- 
tern  and  in  dem  casanofifix  (pt{p)  =.  hin  dem  skr.  bh  entspricht. 
Das  macht  tchon  reichlieh  60  flUe.  In  allen  diesen  mftfste  sich 
eine  alte  media  zufiÜlig  to  ganz  in  abereinsiimtnung  mit  dem 
sanskrit  asptrirt  haben;  es  wäre  ebenfalls  zuföliig,  dafs  in  vielen 
dieser  fSlle  das  lateinische  oder  seine  ilalieclicn  schweslcrmand- 
arten  f  nnd  h  haben.  Dazu  kommt,  daf»  die  griediisclic  nspirata 
eine  tcuuis  aspirnta  h\:  wie  koiniN'  diese  so  loiclil  und  li;lu- 
lis:  nn«?  tü-sivriiii^lidicr  li.uirliluscr  media  hervorgehen?  und  wie 
käme  CS,  dals  dieser  fibergang  von  y  in  x>  ^  hi  ^,  jt  iu  q  sonst 
in  der  griechischen  spräche  fast  gar  nicht  vorkommt?  Fhv  die 
italischen  sprachen  erhöben  sich  neue  schwierii:k(  ilen.  \^  ir  sa- 
hen schon,  dais  tibi  und  mihi  sich  nur  durch  san>ki.  blijani  ver- 
mitteln und  libhi,  mibbi  voraussetzen,  das  umlnische  hat  lefc; 
lat.  media  und  osk.  mcfiu  kommen  wieder  nur  durch  skr.  maiihja 
zusammen.  Wir  müssen  also  für  die  italischen  sprachcu  jt'dt^ii- 
falU  eine  aspiraia  aunthmen.  Wäre  nun  aber  b  immer  alter  als 
bh,  so  mQfsten  wir  schon  behaupten,  ursprüngliches  bi  sei  —  und 
zwar  snüUlig  bei  Indem  mid  Italem  —  su  bhl  geworden ,  um 
dann  spiter  wieder  «i  bi  heralnaainken;  das  d  toh  mcdiBS  sei 
zugleich  der  ftttesto  md  jüngste  laut,  swiscfaen  beiden  lie^  eine 
seit,  In  der  es  sieh  —  snfiillig  wieder  l>ei  Indern  nnd  Italem  — 
asptrirle,  aus  dieser  «dt  stamme  durch  umspringen  des  orgnis 
osk.  mefin.  Ebenso  bedenklieh  ist  die  bypothese  Ar  die  (germa- 
nischen sprachen.  Denn  wie  seltsam,  das  gotlilsdie  erhdit  die 
media  sor  tenuis^  aber  die  media,  welcher  Im  sanskrit  und  grie> 
ehischen  eine  aspiraia.  In  den  italisehen  sprachen  hliifig  ein  f 
oder  h  gegenliber  steht,  lifirt  sie  auTerindert.  War  kein  miler- 
achied  vor  der  sprachlrennnng,  warum  ward  ans  w.  ^otb. 
knnl,  während  grieefaischem  ;(am  —  das  ja  nun  auch  auf  gpn 
zurückgeführt  werden  inufste  —  altn.  fjtn  gegettAberslefat;  warum 
steht  skr.  dhä  altsiebs.  ddm,  slcr.  danta-s  goth.  tunthus  gegen- 
fiber?  Schleicher  Tergldeht  a.  a.  o.  dies  nach  jener  ansieht  zu- 
fällige uhereinstimmeu  so  vieler  sprachen  iu  bezng  auf  die  aspi- 
ration  mit  dem  anflrelm  palataler  laute  statt  der  urspribigUeiien 
gutturalen,  welches  auch  in  verschiedenen  sprachen  bei  denselbeo 
Wörtern  eintrete  und  doch  etwas  spftteres  sei.  Allein  schon  nn- 
merisch  m5chte  die  sache  hier  ganz  anders  stehn;  Sehl,  selbst 
iShll  H.  m(.  nur  2;anz  wenige  lalle  anf,  in  denen  slaw,  k'  (c) 
»kr.  k  entspricht  und  rftumt  dabei  nachbarliche  lanteinwirkungen 
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ein;  wenn  slav.  z  oder  i,  »kr.  j  in  cinstekicn  fMlen  enlipriciit, 

so  kann  das  nocli  weniger  eine  ulicreinstinimimg  genannt  wer- 
den, da  der  laul  ein  vcrscbiedener  ist  uimI  da  überdies  beide  laufe 
loch  in  warzcln  und  stSminen  sich  ßnUeu,  die  im  saoikrit  ein 
g,  gh  oder  h  haben;  ombrisch  ^  ist  nach  KirchliofT  (allg.  monals- 
scbrifi  f.  Wissenschaft  und  iiteratur  1852  8..80S)  aus  k,  zum  Ibcil 
ailcrdin(^s  in  übercinsliinmung  mit  dem  sanskrit,  nur  vor  p  i  und 
j  eiiKstanden.  Aiirli  das  xiisammentrcnVu  von  slavv.  s  mit  hkr. 
V  8latl  allem  k  ist  (Schi.  s.  9h)  sporadisch  und  auf^(M•dL'lll  schon 
dadurcii  von  gcrin^or  bedeutun^;.  weil  s  ein  dentaler,  <;  aber  ein 
palaialcr  ziscbluut  ist.  folglich  hier  doch  keine  vollstSndi^^c  Über- 
einstimmung 8talt  findet.  Die  fälle,  in  denen  —  was  Schi,  eben- 
falls anführt  —  in  mehreren  sprachen  gleichroäfsig  p  aus  k  lier- 
vorginj;.  sind  wenig  zahlreich  und  unter  einander  verschiedenar- 
tig. Elim  60  durchgreifende  übereinsliinnnnig  wie  bei  den  aspi- 
raten,  welche  doch  nur  ein  zufälliges  pruducl  späterer  lautum- 
Wandlung  innerhalb  der  einzelnen  sprachen  wäre,  linden  wir 
tonst  •chwarUch. 

Gcban  wir  onn  jene  hypothaM  tod  dem  apiterea  Ursprung 
der  aspiraten  anf  und  uehmen  einfteh  an,  dafii  Tor  der  apradh 
trcmmn^  mediae  aspiratae  vorhanden  waren,  ao  acfaeint  plUalich 
allea  lidit  and  eintäeh  an  werden;  vier  apradifamilien  wftrden 
dann  von  dem  doppellaot  gh,  dh,  bh  den  einen  minder  heieieb- 
nenden  anflehen,  daa  grieehitehe  wftrde  die  media  aipirata  snr 
tennis  aspirata  erhoben  haben,  die  ilaliicben  apraehen  atOndeo 
§leicfaaam  swiaehen  beiden  in  der  mitte.  Ehe  wir  aber  von  die- 
ser grandJage  ana  an  den  einielnen  aprachfamilien  und  ihrer  be- 
aendem  lieiiandlang  der  ererblen  aspiraten  konmen,  mAssen  wir 
noch  einen  einwand  in's  auge  fassen,  den  Schleicher  gegen  diese, 
wie  wir  glauben,  einfachste  und  bestbegründete  ansieht  erbebt 
8.  MI  sagt  er:  «Es  ist  ein  aus  physiologischen  nmachen  entsprin> 
gendes  gesetz  der  spvaebengcschichte»  dafs  die  aspiraten  im  histo- 
rischen verlaufe  einer  und  derselben  spräche  wohl  in  spiranten 
äbergehn,  nicht  aber  in  nnaspirirte  zurücksinken,  hatte  also  das 
slawische  ursprünglich  aspiraten  besessen,  so  würden  sie  sich, 
falls  sie  verschwunden  wären,  ebenso  zu  spiranten  entwickelt 
haben  wie  im  neugriechischen,  hochdcnlschcn  u.  s.  w."  Der  all- 
gemeingültigkeit dieses  geselzcs  stellen  sich  denn  aber  doch  in 
den  deutschen  sprachen  erhebliche  ausnahmen  entgegen.  Aus 
brdlhar  ward  do«.h  sicherlich  bruder,  uud  für  diesen  fibergaog 


38» 


ifom  ik  im  d  ktl  lUomcr  (asfiiratiM  wmä  Iwlumhiilwn^)  den 

mitteUant  dh  ai»  alUäcb6Ücbeo  qoelleo  nadigeffiewa,  so  dafä 
wir  ans  aotbar  durch  odher  deotlieh  oder  wcrdea  sdien,  und  lat. 

tibi  wir  sahen  unleagbar  ans  ttbhi  cnfsfandeo.   ßdso  hat 

c*s  für  uns  auch  keine  «chwifn^keil  anderswo  nK  niederschlai; 
einer  a<ipirata  eioeo  »tummlaut  und  zwar  von  emci  media  a^^pi- 
rafa  dir  media  anzunchmrn,  und  das  on»  so  weniger.  ^iclitr- 
lieh  die  aspiralcn  jener  nulii  n  /«  il  volklandi?*»  iIopjHdlanlc  ;\ni  tMi. 

Ucbcn>chau'^n  wir  mm  <Ier.  wie  ich  glaube,  lestrii  -ruud- 
lajrc  aii<!  fiip  niancin  i  ioi  versciji«  ili m  ri  uni£Cäta!tan^en.  ^^  t  !(  iie  die 
i-[iir;)hii  fffahrcTi  tubori.  SO  werdeu  wir  (],jii,-ich  iJie  ludogeriiin- 
ULaciieii  ;->prach(jii  iu  luiii  kla>sen  einihcili-u  kniiiiciK 

1^  Die  erste  kiasse  bildet  da»  san.skril  lür  ^icii  alleiu.  lJUei' 
finden  wir  den  ur^prünglicheu  ^u^laud  iu  fa^t  ungetrübter  klar- 
heit;  die  drei  gehauchten  mediae  gb,  db,  bb  sorgfältig  gci»chieden 
▼oo  d,  b.  Indef«  eine  art  voo  cntatellung  trefToi  wir  doch 
mth  hier  an.  5h  wird  selir  oft,  ja  in  der  regei,  doreh  blobea 
h  eneist:  lih  fttr  altet  Jigh,  gr.  Xtix^,  Iah  lingo,  goth.  leiguu, 
ein  Vorgang,  der  luia  im  latciniaclieD  wiedo*  begegnet,  wo  h  ciii 
TeMlfiOMiieites  gb  ist  and  ilinlieh  in  ^Unaclico,  wo  h  «nl  einer 
»lofe  mit  th  atdit,  fdgUcli  Ar  kh«  endlieh  in  einer  nengdceU» 
•eben  mnndart,  wo  s.  b,  x^Q^  gesprodicn  wird  (Rola 

im  riieiu.  moa.  |ahrg.  VIll,  heft  2).  Der  vorgaog  iat  dafch  am»- 
mUatlon  mi  crIcUren;  der  baneli  aaiimiltrt  sich  das  nalie  liegende 
alnmme  elemeot  ao  lebr,  data  diea  endlich  gaoa  Tenebwindely 
etwa  wie  wenn  aoa  dn  nn  und  endÜch  blolaea  n  wird.  "Wir 
dArfen  ans  dieaer  entstellang  wohl  anf  einen  loiftigen  handi  in 
den  ünpiralcn  schliefsen ;  und  eben  darauf  fuhrt  uns  auch  die  ver- 
wcclif  lung  der  nnphraten  bh  und  db  mit  blofaem  h:  w.  bhr  oml 
Iqr»  dhi  und  bi  in  der  endung.  Dies  sind  ansStae  rar  ventQni- 
mclung  der  aspiralen  zu  blofhcn  spirantcn,  welche  aber  nidkt 
durcligefObrt  aind.  Auch  dafiir  treffen  wir  analogicen  im  nenr 
gncchischen:  ^abiV  statt  %pa&top  auf  Cypcrn  (Hofs  a.  a.  o.). 

2)  Der  zweiten  kJasse  gehören  alte  die  sprachen  an,  wel- 
che durch  aurgehung  des  hauches  den  unierschicd  der  media  aspi> 
r,')tn  lind  der  media  auflicbcn.  V^ornn  zu  stellen  ist  das  zcnd, 
das,  wie  wir  Kaiien.  in  gewis8cn  füllen  noch  die  aspirala  erhält, 
in  »ndern  aber  ^ic  sriton  'mv  media  schwächt;  dies  also  bildet 
gewisäennai'sen  die  brücke  von  dem  hunskrifischcn  zu  dem  zu- 
ataadC)  den  wir,  wie  c«  scbeiat,  fast  vollständig  im  allpcrsitichea, 
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ciilscliicdcn  aber  in  der  keltiscLen  und  in  der  slawisch- lettischen 
familic  entfallet  linden.  Wenn  wir  es  als  den  Vorzug  einer  sprä- 
che betrachten  müssen,  durch  eine  gröfserc  niannichfaltigkeit  von 
lauten  auch  eine  grüfsere  fülle  von  Vorstellungen  deutlich  ge- 
schieden bezeichnen  zu  können,  so  ist  der  zustand  dieser  spra- 
chen in  bezug  auf  die  aspiralen  der  unvollkommenste.  Wurzeln, 
welche  die  aspirirenden  schvvestersprachen  schon  durch  die  Ver- 
schiedenheit des  anlanls  unterscheiden  können,  -wie  skr.  dha  und 
da  haben  hier  denselben  anlaut,  indefs  weifs  sich  die  slawisch- 
lettische familie  in  dem  erwähnten  beispiel  doch  zu  helfen:  sie 
vermeidet  das  zusammenfallen  der  wurzeln  durch  Unterscheidung 
der  vocale:  kirchcnslaw.  dam'\  lit.  dumi  =  ^/dcu^f,  aber  sl.  djcjo, 
lit.  demi  =:  rtOtjUt,  ahnlich  wie  es  die  irische  spräche  machte, 
wenn  wir  mit  Hopp  (gloss.)  ir.  genim  I  heget,  generate  mit  skr. 
jan  für  gan  und  ir.  gonaim  I  wound,  stab  mit  skr.  han  für  ghau 
vergleichen  dürfen.  Wir  nehmen  hier  den  überall  wiederkehren- 
den trieb  der  spräche  zu  unterscheiden  wahr,  wodurch  so  oft  in 
späteren  periodcn  des  sprachlebens  müngel  ersetzt  werden,  wel- 
che sich  in  früheren  einstellten. 

3)  An  diese  zweite  klassc  schliefst  sich  nun  unmittelbar  die 
dritte  an.  welche  die  germanischen  sprachen  bilden.  Diese  stim- 
men nämlich  augenscheinlich  mit  der  zweiten  klassc  iusofeni  zu- 
sammen, als  auch  in  ihnen  —  auf  ihrer  ältesten  im  gotiiischen. 
niedersächsischen  und  skandinavischen  erhaltenen  stufe  —  für  al- 
tes gh  dh  bh  g  d  b  sich  lindct.  .\ber  dadurch  unterscheiden  sie 
sich  von  jener,  dafs  dies  neu  entstandene  g  d  b  nicht  mit  dem 
alten  sanskritischen  g  d  b  zusammenfällt.  Und  so  gelangen  wir, 
dünkt  mich,  durch  diese  betrachtungen  zu  einer  neuen  auffassung 
der  wichtigen  eigenthümlichkeit  unseres  spraclistanmies,  der  laut- 
Verschiebung.  Schon  iirimm  hat  in  seiner  gcschichte  der  deut- 
schen spräche  s.  121  bemerkt,  man  könne  auch  den  Zwiespalt 
zwischen  der  skr.,  griech.  und  lat.  nmta  auf  einer,  und  slawisch- 
litthanischen  auf  der  andern  seile,  eine  laut  Verschiebung  heifseu, 
nur  eine  unvollkommnere  als  die  deutsche.  Aber  das  gesetz  der 
deutschen  lautverschicbung  entwickelt  er  doch  nicht  auf  grund 
dieser  unvollkommneren .  sondern  auf  ganz  anderem  gründe,  in- 
dem er  immer  die  griechischen  aspiraten,  die  er  mit  pli  ch  th 
bezeichnet,  als  vorfahren  von  deutschem  b  g  d  hinstellt  und  aufser- 
dem  die  ganze  lautverschicbung  mit  der  erhebung  der  media  zur 
lenuis  beginnen  läfst-    Das  erste  verrückt  den  wahren  Vorgang. 
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ymm  wir  mit  rechl  hlk  dh  als  die  nnprünglkhen  Mpinten 
•DDahmen.  Aber  aaeh  der  aiisgaogspoiikt  Grimm«  ist  kaum  neb- 
lig gevrShlL  J.  Grimai  sagt  s.  416:  «die  laatvefschiebmig  hebt 
mit  der  media  an,  tod  ilir  senict  steh  der  laut  aur  teDois,  tob 
der  tennis  aar  aspirats:  in  der  media  Ucgt  gleiehsam-scnie  natür- 
liehe  Icraft,  die  siet|  bot  teoab  ▼enUbmt  imd  hernacii  wieder  snr 
aspirata  Terdiekl.  Ans  der  aapirata  mvS$  darauf  die  einfache  me- 
dia abtropfen,  and  dann  der  omlaaf  nea  beginnen. »  Danach  wira 
der  gang  der  laotverschiebung  theils  hebung,  theiis  Senkung, 
theib  verdünoQBg,  theils  Verdickung.  Rod.  Ranraer  fafst  die 
Jautverscbicbung  wesenlHch  ab  eine  verstärkang  auf.  Als  solche 
mag  in  der  that  die  crheboog  der  media  aar  tenuis,  der  tciiins 
zur  aspirata  gellen  und  man  begreift  es,  wenn  J.  Grimm  s.  437 
sagt:  «liegt  nicht  ein  gewisser  motb  und  stolz  dario,  media  zur 
teirais,  tenuis  in  aspirata  aa  Terwandda!»  Aber  die  Verwandlung 
der  nspiraten  in  mediae,  nadi  unserer  weise  also  von  gh  dh  bh 
in  g  d  b  Ist  ond  bleibt  eine  Schwächung,  indem  ja  der  eine  theil 
des  lautes  weggefallen  ist.  Wir  hätten  also  einen  Vorgang,  der 
sa  awei  driitheilen  Verstärkung,  zu  einem  dritlbeil  schwächang 
wäre  und  wenn  wir  den  muth  unserer  vorfahren  in  der  crhebung 
von  d  in  f.  I  in  th  verehrten,  so  müfsicn  wir  ihren  kleiuinnth 
in  der  Senkung  von  dh  in  d  bedauern.  Aber  seien  wir  nichl  un- 
i;erccht;  diese  Senkung  ist  ja,  wie  wir  sahen,  €;;ir  tiirhfs  spczifiscU 
germanisches.  Diese  Senkung,  dio.sp  « unvollkouniim  lautvcix  hic- 
buiig»  ist  ja  den  gesaninitrn  Indogernianen  «Ics  nin  ii  Iii  iion  Euro|ia. 
und  aufser  ihnen  auch,  wenn  gleich  in  geringerer  auisdehuuug 
den  Persern  eigen.  Diese  laulverschiebung,  die  vorslnfe  für  die 
germaniM^he,  gehört  nnsrer  zwcilen  klasse.  Aul  ihr  blieben  die 
Perser,  Slawen,  Letten  und  Kelten  stehen.  Das  was  die  Germa- 
nen hinzu  thatcn  ist  reine  Verstärkung.  Wir  werden  auch  hier 
wieder  auf  den  unfei-scheidungslriel)  als  wichtigen  Factor  im  hju  ach- 
leben  gefflhrt.  Im  dunkeln  c;cfnlil.  dafs  das  alte  g  in  der  wuriel 
gal  (skr.  jala-iii,  lal.  nicht  dasselbe  sci,  wie  das  neu  aus  gh 

entstandene  in  der  urspi  üngliclien  wurzel  ghal  (gr.  y6).ogf  lat.  fei), 
ward  das  alte  g  allmählich  —  denn  mit  recht  nimmt  Raumer  hier 
fiberall  ein  allmähliches  vorrücken  an  —  /.u  k  gekräftigt:  golh. 
kald-s,  während  das  neue  g  blieb:  allnord.  gall;  das  }nnge  d  von 
golh.  dilha  (sanskritw.  dhä,  sl.  djcjo,  lit  demi)  verschob  das  alte 
d  voo  w.  dam  (skr.  dirnjimi,  gr.  da^u,  lat  dom(a)o)  an  t  kn 
goth.  tam|a.  Offenbar  war  nan  dies  der  antlofs  m  neser  vor* 


Digitized  by  Google 


die  aspiratea  der  indogermanischen  sprachen.  331 


acludmiig.  Bat  alte  k  t  p  konnte  es  sich  nieht  gefallen  laasen 
mit  dem  neaen  auf  einer  stofe  m  «tehen.  Ihm  iliknie  ein  didcer 
baneh  nach,  der  anfangt  sicherlich  wahre  aspiraten:  kb  tb  pb 
cneogte,  von  denen  jedoch  kh  und  pb  ftn  h  and  f  .sich  Terflach- 
tigten..  80  bcliachtcl  erscheint  nnn  die  eigenllteli  gcnniinische 
UatreriMßliiebong  durdbaog  ab  Teielftrknng,  sie  eracbeint  als  ein 
wesentlicher  vofxng  imsrer -^waclie  zw^r  nicht  vor  dein  .snnskrit 
nnd  griecfaiBchea)  wobi  abtt  vor  den  «prachen  der  grursen  vdl- 
kermaBsen,  weldlc  von  Asien  ans  in  den  norden  Europa  s  zugen. 
Denn  durch  die<^  miltei  wurde  es  wieder  möglich  laufe  zu  iiiiier- 
scheidr>rT.  \v*  !<  hc  In»  jenen  at»itmmenflo«sen.  Anders  stellt  sich 
üellicii  das  urlheil,  wenn^  es  sicli  um  aUerlhüinliclikeit  bandelt, 
da  sind  die  germanischen  spraclifti  ^egcn  jorip  ihnen  zimBclutt 
verwandten  im  nachtheil,  und  allerdings  ist  auch  wohl  ein  ge> 
wisser  schaden  iler  spräche  damit  verbunden,  wenn  sie  allzusehr 
von  df'n  Innlfn  nbwcicht,  welche  gleiciisam  in  der  intention  des 
sprachbii(lrii(irii  inrn^JchpifiTi^tr«  lagen.  Das  han'?  Twis-rlim  laut 
und  vors1rlliiii_  \n  ii d  <l;t(!ni  i-li  ^elockerK  V-<  tcI  aber  die  art  llial- 
kräOirri  \  ulkerslanuiie  iiire  kraft  auch  an  tl  i  -prarho  zu  versu- 
chen nmi  solche  jii£r«»THHirh*^  rflsslJi'keil,  solch  keckerer  uutei*schei- 
(lnj?^*fr{f»h  tritt  nun  11  k  (i  unserer  aiitlassiin«:  dfr  sachc  in  der  laul- 
N er»chiebuti^  ihr  <Jri-ni;nirii  .Tijf  dn-^  deutlirli-lf  zu  las^f  VVonji 
wir  nun  (\\(<<  -.mliä^äun^  ak  ^u.-I  Im  iI  belrai^liten.  gewiniH  tt  wir 
damit  aucli  eine  retf^livp  /.rifhrsf niunii ng  für  dm  elütrilt  jcin  r  (»r- 
srheinnn<r.  Dlf»  hijits  fi>i'lucbung  vv\U  im  nurr  lelt  hrirfiinicn 
haben,  il'i  nun  uucli  iuliile,  »lafs  /\\:-rlir:(  und  UL-ut-m  g 

d  b  ein  uiiier^eiiicd  sei.  da  mm  sich  ^lri(  Ii  iua  iic»  ursprünglichen 
gh  dli  bh  noch  erinnerte.  Di  tin  sonst  \\.ii  r  ejs  ja  unbegreiflich, 
warum  <lie  spräche  gerade  iiimici  nui  (J.i-  ail«;,  lacmals  das  neue  g 
d  b  i^crschoben,  un«l  umgekehrt,  w  m  ijüi  sie  inmier  nur  das  neue, 
nie  das  alte  g  d  h  unversehrt  ^cla^^cij  Jjabc.  Ks  mufs  also,  so 
sn  sagcu,  die  masse  der  slummlautc  damals  noch  nicht  eingero- 
stet und  entai'H,  sondern  bis  zu  einem  gewissen  grade  flüssig  ge- 
wesen sein«  ais  die  dettischc  lautvcrschiebung  aus  dem  stawisch- 
lettiseb-kelliscbeD  instand  sich  hervorhob.  Aof  die  enistehnng 
der  sweilen  laotvcnebiebiiag.  imberbalb  der  dentscfaen  sprachen, 
wodurch  der  hoefadeotsefae  stamm  afoh  kennaeicbnel,  brancbe  ich 
hier  nicht  eiuangdUK  ]>enä.  ofEänbar  ist  aneb  hier  nnr  die  ver- 
wand In  ng  von  tb  in  d  eme  aehtsMning  und  xwar  eine  gan»  Sbn- 
h*cbe  wie  die,  weiche  wir  bei  der  itwcHen  klasse  in  einer  weit 
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früheren  pcriode  cintrelen  sahen  thuJ  die  sich  aus  der  scbvrierig- 
keil  erklärt,  welche  die  ausspi^n  lic  wirklicher  dipbthonge  iiiaclit. 
Diese  schwächuug  llieJIt  die  lioi  luieutsclic  mmrdart  mit  vieieri 
niederdeutschen  und  den  skandinaviscbeii.  Das  alte  1h  von  bn> 
thar  iiat  sich  in  seinem  vollen  klänge  nirgends  erhallen.  Aber 
das  eigenthiimlich  hochdentsche  ist  wieder  die  erhebuui.  von  d 
in  t,  von  i  in  utiuder  stetig  zeij^i  sieb  der  gan^e  vorgaug  bei 
den  andern  organcn. 

4)  Die  vierte  k lasse  weisen  wir  der  griechischen  spräche 
an.  Die  d riechen  slehcu  mit  ihren  aspiraten  ganz  vereinzelt  da. 
Denn  statt  der  alten  mediae  aspiratac  babcn  sie  teaaes  aspiralae. 
Alle  griechischen  dialekte  stiaimea  darin  ftberdn.  Oait  j(  ^  q» 
=  kh  th  ph  sind,  beweist  au(aer  den  nna  Aberlieferten  nachiicii* 
ten  und  der  lateinischen  scliretbung  die  alte  wenigrtens  filr  KH^ 
UH  festslebende  sehreib  weise«  die  Yerdnpfkelang  dordi  die  tenuis: 
^«tar^co,  der  ersatf  durch  die  tennis  bei  der  redaplieition :  ti^fu. 
nnd  b^  einan  haneliveilBst  afmtxta,  «xe^rei^io^  ^e  enlstehon|;  ans 
der  tennis  durch  hinuitritt  des  haoches  ^//cdvior,  dtp*  ov.  Die 
erhebnng  von  gh  dh  bh  sn  ^  ^  9  ebenso  eine  TCtsUir- 

kung  wie  die  deatache  kntverBchi<l>ttBg,  und  kdnnte  nneh  eben 
so  gnt  wie  diese  mil  dem  namen  lantrerschiebang,  aller  weil  sie 
nicht  weiter  um  sich  grifi^  mit  dem  einer  partiellen  lautveischie- 
bang  beseiehnet  werden«  Aach  in  ihr  Ii5nncn  wir  eine  tbat  der 
rflatigfceit,  der  kraft  des  Tolksstammes  erkennen.  Aach  sie  hat 
den  altertbamlieben  lautbestand  merklich  verändert;  aber  es  ge- 
lang dadarch  den  Griechen  *ll^  ncunzabl  der  mntae  unge- 
schmälert SU  bewahren  nnd,  im  yonug  vor  der  swetten  und  drit« 
ten  klasse,  den  hanch,  wo  er  von  alters  her  seinen  sils  hatte,  tn 
erhalten.  Nur  in  Tcrhiltnifsmfifsig  wenigen  wdrtem  gewahren 
wir  media  statt  der  aspirata  und  in  diesen  schwankt  die  spräche 
£om  theil  selbst:  uftvipa  nnd  ix^fiqw^  ctgiip^  nnd  0t(fd^c»Wt  oder 
die  einwirkung  eines  nasals  bt  im  spiele:  xv/^9  =  skr.  kumblia. 

Die  vierte  klasse  scheint  von  der  sweilen  und  dritten  durch 
eine  unanslfillbare  kluft  geschieden  zu  sein,  sie  ist  au  beiden,  so 
SU  sagen,  das  gogcostflck.  Dennoch  können  wir  vermulhnngp- 
weise  die  beiden  klassen  mit  der  griechischen  durch  einige  uns 
erhaltene  notizen  über  die  muudart  der  den  Griechen  nördlich 
wohnenden  Völker  in  Verbindung  bringen.  Jacob  Grimm  betradl- 
let  als  vorfahren  der  Gothen  die  Getcn,  die  er  mit  den  Tbrakem 
eng  verbunden  sein  lfi£it,  und  die  Thraker  werden  ihm  wieder 
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mit  den  Griechen  ilnreli  die  Makedoncr  vermittelt  (s.  214).  Ist 
CS  noo  nichl  meilcwilrdig ,  dafs  ^^ir  tod  den  Makcdonern  eine, 
so  zu  sagen,  nordenrapäUdie  aspiratentilgung  glaubhaft  ubcHie- 
fert  finden?  Freilich  wissen  wir  davon  nur  in  bezug  auf  die  den- 
tale und  labiale  klasse  (Sturz  de  dialeclo  Macedonica  et  Alox^ui- 
drlna  p.  31).  Aber  hier  steht  die  thatsaclie  fest;  die  Makedouer 
sagten:  liü.irTTTOi:,  ßtflifynoc,  TitotrrAii  stall  (ItiXinira^,  q  a/.ir/.QOi;, 
'/>fnf  j  /xj;,  fvcilu  ii  l;iut(  r  i:i  iccliUche  Wörter;  alleiu  es  isf  wahr- 
seheinlieh,  dafs  .sie  üiie  volk.sthrimliclic  ausspräche  aul  die  grie- 
chisclien  wurler  übertrugen.  Für  echt  makedonisch  darf  a^^oiSztv 
oqQVi^  (skr  bhrii,  kiichcnsi.  br"v',  zcnd.  brval.  alid.  prawa) 
gelten,  viclleichl  y.fdXt^  ■=  xfqiaX//  (goth.  baubith)  und  \vahrseliein- 
iich  daroi,'  =  Ouyara^-  (vielleicht  golh.  daullius).  Dürfen  wir  ijier- 
nach  vcrinulheii.  dafs  die  Crierhen  von  der  ma:>i»e  der  Ihrakisch- 
phrygischen  Völker  sieh  in  aiiulicher  weise  ablösten,  wie  die  (Ger- 
manen von  ihren  uachharvulkern? 

5)  Endlich  kommen  wir  zu  den  ilalischcn  spraelien,  welche 
die  fünfte  klasse  bilden.  Diese  sondern  sich  von  allen  übrigen 
dadurch,  däfs  sie  nur  zwei  hanchlaate  h  und  f  besitzen,  die  den- 
tale aspirata  aber  gaiu  aufgegeben  baben.  Aber  aocb  b  und  f 
sind  keine  aspiraten  mehr,  sondern  Spiranten.  Der  stamme  be- 
standthdl  in  ihnen  ist  so  gering,  dab  f  nicht  die  krall  bat  n  in 
m  %n  Terwandeln:  impono  aber  inficio  Im  gegeosats  zn  iftquuv», 
wie  wir  ja  denn  anch  durch  oft  angef&hrte  Zeugnisse  V4in  der 
grofsen  yerschiedenbeit  zwischen  f  und  9  btnlüngÜch  untenricb- 
tet  sind.  Dnrch  den  starken  bauch  von  f  und  b  Ist  es  ericUr- 
lieb,  dafs  sie  yielfaeb  unter  einander  nach  mundarten  und  zeit 
wechseln:  sabihtscb  flrcns  =  birens,  fasena  =  barena  und  dafs  wir 
auch  nrspr&nglicbem  gh  gegen&ber  f  finden:  skr.  gbarma-s,  lat. 
formos.  Besonders  aber  ward  der  ur^rttnglidie  bestand  dnrch 
den  mangel  eines  dentalen  baucblattts  getr&bt.  Im  erhaltenen  zu* 
Stande  aber  finden  wir,  daJs  f  im  anlast  die  stelle  von  db  sehr 
oft  mit  übernimmt:  fores— fenzsOijQ,  Das  nrnspringen 
in  das  labiale  organ  ist  etwas  den  itallseheo  sprachen  ganz  eigen- 
thfimticbes.  Uebrigens  gehen  diese  gerade  in  bezng  auf  diese 
laute  verschiedene  w^e.  Das  lateinische  duldet  nur  selten  f  und 
h  im  inlaut,  in  der  r^el  finden  wir  im  inlaut  altes  gh  durch  g, 
dli  durch  d,  bh  durch  b  vertreten:  skr.  iih  für  ligb,  Afi/o»,  goth. 
laigon  =  lingo,  skr.  madbja-s,  lat.  medin-s,  skr.  abhi,  gr.  dficpt'^ 
abd.  umbi  =  arob.   Dagegen  tritt  uns  Im  nmbrischen  und  oski* 
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sehen  ein  f  im  inlaut  cntj^rfren  z.  b.  für  iirspninglichcs  hh  in  der 
endung  -fusl  ==  fuerit  (aiii|>r-c-fnst  =z  amb-i-verit  Aufr.  und 
KirchhofT  I.  s.  146),  nmbr.  aller  =  lat.  albis  (ib.  8.91)  vgl.  gr. 
dXqjo^y  durch  umspringen  fiir  altes  dh  in  nmbr.  mefa  osk.  mefiu 
(vgl.  Sabin.  iV[efula)  =:  media  skr.  madhjä.  umbr.  rufra  m  latciö. 
rubia,  griech.  (Qvd^Qa^  skr.  riidhir».  Ganz  consequent  ist  übrigens 
das  umbrlschc  nicht  in  der  behandlun;:  der  aspiralen,  denn  in  der 
prSposition  ampr-  später  ambr-  ist  im  unterschied  vom  osk.  amfr- 
vicUcicht  durch  den  einllufs  des  nasals  die  aspiration  verloren  ge- 
gangen. Ans  dem  vorkommen  eines  f  au  der  stelle  eines  ur- 
sprünglichen illi  können  wir  uns  das  lateinische  b  deotlich  ma- 
chen; f  sowohl  als  b  setzen  älteres  bh  vorans;  denn  der  .«tpirant 
konnte  kein  b  erzeugen,  wohi  aber  die  echte  aspirala.  AUo 
wie  ans 

urilal.  iibhi  (skr.  iubhjam) 

ambr.  tefe         lat.  tibi,  so  ward  ans 
nrsprftogl.  rudbra  (skr.  mdhira) 

I 

oriUL  rnbhni 

nmbr.  mfra  lat  rabro. 
Wir  gewinnea  dadaidi  die  sprachhiatoritclie  thataaebe,  dad 
die  aspirata  frftber  ans  dar  dentalen  klatae  ia  die  labiale  «msprang, 
ab  sie  sieb  sor  media  erweichle.  WabTsebetnlicIi  ging  also  die 
denlale  aspirata  der  italischen  aprachen  schon  in  einer  sehr  alten 
seit  verloren,  in  welcher  die  labiale  aspirata  noeh  nicht  tum  Spi- 
ranten herabgesunken  war.  Die  bb  an  einem  nachwebbaten  Zeit- 
punkt anhaltende  ezistenz  von  mediae  aspiratae  in  den  ilaUschen 
sprachen  mnfs  uns  &l»igens  für  eine  grobe  alterth&mllchkeit  gel- 
ten, and  es  stimmt  dies  gens  mit  dem  aUgemeinen  diaraktcr  der 
italischen  sprachen  Sberein,  welche  auch  andre  laute  mit  beson- 
derer treue  bb  in  die  hbtorische  ceit  bewahrt  haben,  welche  in 
vielen  der  sehwesterspracben  sdlon  viel  früher  mancherlei  eot- 
stellongen  ausgesetzt  waren.  In  solchen  stücken  bilden  die  itali> 
sehen  sprachen  das  widerapid  aar  griechischen,  die  uberall  zdlig 
ihre  neuen  gans  besondem  wege  ging.  Uebrigcns  hat  diese  lange 
erhaltung  der  mediae  a^iralae  sich  mannicUaltig  gerächt  Denn 
eben  dadurch  ist  jene  verwiflung  in  bezog  auf  die  organe  und 
voUeads  Im  lateinischen  Jene  verschiedene  befaandlong  der  aspi* 
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rntn  im  niilaiil  und  im  inlaiit  cingcirctcii.  Wir  koimcu  es  iin 
»Il^i'aii'iitcii  kii»  I  o^cl  oiiiit'.ituicu,  daiä  iiuv  itilauU.'iiiU'in  i:,  Uh 
nm\  (Iii  I»  eiilspiicliK  woraus  sich  unler  andcrm  da«*  \  n  li;tlfnir» 
von  lan-io.  f-io  /.u  dem  do  von  con-do.  crr-do  ciki.al  {^^vcr^l. 
?,ei1sclirifl  für  aHcrtlnimsw.  18-19.  lieft  -1.  und  diese  xeilselirifl  I. 
h.  20).  Indefs  wird  eine  nihere  nulersnclmng  festinslellcu  Uahen. 
invvtcferD  e»  eiuxelne  «nsnahmea  von  dieser  rcgel  gii>t.  Ein  wort, 
in  weltkem  g  unverkennbar  fftr  alles  gii  »leht  ist  graad-o,  daa 
Scbleidier  (kirehenol.  forml.  s.105)  tnit  akr»  hrld-ini  Oomen  folmen, 
aicherer  noch  mit  gi-.  x^i)^a  (für  j^ouLad-jct)  and  kirehenel.  grad^' 
▼ergldcht  Ohne  sweifel  liegt  der  gmnd  dieaer  abweicbimg  im 
elnflufa  dea  r,  weldier  aieh  anch  in  einigen  andern  vrortitimmen 
g($llend  gemacht  an  haben  acheint  —  Eine  auanahme  anderer  art 
wftre  Ca»  urenn  wie  Benarj  (lantlehre  s.  194)  annimmt,  einem 
griech.  ^  gegenüber  im  latetniacben  auch  t»  an  der  atelle  einea 
9  anch  p  eintreten  könnte.  Dies  einsnriumen  aind  wir  nm  an 
ireniger  genagt,  weil  wir  }a  auf  italischem  boden  seibat  «puren 
der  media  aspirala  gefunden  und  nlM  thanjil  wain-^enonunen  lia- 
ben«  dafs  die  alten  aspiraten  oft  ihn <  Ii  luediae  nicht  aber  durch 
tenues  ersetzt  werden.  In  iler  (hat  mochte  aueh  Benary^s  ver^ 
xeichttÜa  einer  sorgfaltigeu  »iciitong  bcdiirfen.  So  ii^t  die  Tcr* 
gleichnne;  von  cap-io  mit  w.  grahli  mehr  aks  zweifelhaft,  da  wir 
vielmehr  cap-io  mit  gr.  xcorrtj  (vgl.  capulnm)  un«l  xäTTfj  und  mit 
goth.  hafjan  zu  vergleichen  haben.  liuquo  hat  liopp  (glos.sar) 
richtigrr  7u  skr.  rik'  nl«;  HpHary  zu  rah  gesetzt.  Dagegen  hat 
CS  iti  j»  liior,  lateo,  puJeo,  rnlilus  allerdings  den  anschefn.  oU 
sie  von  TtaOdv,  XuOrTv ,  m  l^Fiv,  ^ov^fin^-  nicht  gctrenni  \\(  if?<»o 
könnten,  (ntlefs  ist  ataii  hier  noch  nii  ht  nllf»'?  irnff/  THt«:ri ni.u  ;it. 
So  liihii  11  n--  (!rt<?  rriprt).  -ttvo^  .  \ii ,  jln\^ll.  lkIIu  14*1»  lui  pulcu 
und  rtvOixi  aul  Uic  kui^cic  vvui Uu iu  jiu.  uiui  das  l  von  pulco 
könnte  wie  das  von  poenitet,  oportet,  fateor,  foetco  (w.  dhö 
Polt  etym.  forsch.  1.211)  ein  eigcnthüiultch  lateioif eher  von  dem 
grierli.  0  gauz  Tericbicdauei-  znMtx  sein.  Bei  mtUna  atedct  der 
stamm  yielldcht  oor  in  m  för  mb  und  tiin-a  kAnnle  anlBx  aein 
wie  in.mntilaa,  acotilne  (Feat  =  tenoia,  maoer),  wie  tUi«a  in 
fn-tili-a  (w.  fa=:gr.  j^i).  Vielleicht  aber  hat  aich  doch  eine 
oder  die  andere  eapirata  in  eint  teonia  Tcrwandelt,  indem  ja  die 
Haliachen  aprachen,  weron  daa  nmbriaehe  im  ecfatambriadicn 
ä^fliabet,  aber  anch  das  altlateiniache  e  fSr  g  daa  dentliche  leng- 
nib  ffki%  eine  Periode  dnrchmachlen,  In  der  die  Ifnnia  vidMi 
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die  media  mitvertcit  Ans  solcher  zeit  köDiUeii  jene  yerilärtetea 
I  statt  (1  für  db  übri^  ^rlilieben  sein. 

Nnrhdcm  wir  auf  diese  weise  die  vcrscbiedeuarligc  gestaltoog 
der  iirsprüuglicheu  aspiralae  überblickt  haben,  müssen  wir  noch 
die  besondere  klasse  der  tenues  aspiratae  im  sanskrit  in's  ange 
fassen.  Bafs  diese  erst  nach  der  Sprachtrennung;  sich  gebildet 
liaben-  kann  im  allgemeinen  nicht  wohl  bezweifelt  werden.  Al- 
lein es  gibt  docli  einzelne  falle,  in  denen  der  skr.  tcnuis  aspirata 
die  griechische  a>j)i rata  entspricht:  klinltna-s  =  ^iJ.noV,  (^ouklia-» 
=  xo;';fO-^,  w,  phnll,  gr.  (}vX)Mr.  Vdii  der  enlstehnn!;  Nanskri- 
tischer  tenues  aspiratae  aus  tcniies  ist  die  sv.  sllia  tiu  besonders 
deutliche«  beispicl,  da  alle  vcrvvaudlcii  sprachen  die  form  sta  ha- 
llen. Solche  fälle  sind  mit  dem  übergange  griechischer  teuues 
in  aspirateu  zu  vergleicben,  wie  in  w.  lip,  iat.  liq,  gr.  %üta  ne- 
ben ttXei(f(Ot  lat.  sap-to  nd>en  griedi.  ooqios,  aaif^s.  Um  diesem 
Übergang  liefern  Mch  die  peniidieii  epiaehen  eine  anabgie,  in 
denen  p  vor  gefvissen  halb^ocaloi  sn  f  wird  (ffa  =  pra,  vcrgi. 
ipQo49oif  =  nQo  odov) ;  frcilicli  i»t  das  f  Spirant  nnd  daher  nicht 
dem  griech.  q>  gleich,  aber  es  setat  wohl  ph  voraos;  Shnlieh  wird 
th  ans  t.  Bisweilen  scfaeinen  aber  die  saashrllisclieik  tennes  aspi* 
ralae  aus  mediis  aspiratis  sich  Terfalrtet  an  haben.  Jenem  phnll 
entspricht  nicht  blois  <pvXkof^  sondern  anch  folinm  llos,  ags.  bl6- 
▼an,  goth.  bidma,  welche  auf  die  form  hhal  hinweisen;  mit  skr. 
nakha-s  vergleicht  sich  wie  gr.  qnr|  (sl.  aifvx)^  so  ungui-s,  ahd. 
nagai,  litt  naga-s,  kirchensl.  nog*H'*),  wonach  der  nTsprOngliehe 
stamm  gh  gehabt  haben  mnfs.  Mit  der  tenuis  anf  der  einen  nnd 
der  media  aspirata  aaf  der  andern  seile  berfihrt  sich  das  th  in 
den  eodangen  dersweiten  person:  iha=::gr.  ^a,  thas,  Ihd,  thftro 
(▼gl.  dhit  dhv^9  dhvam  nnd  ta).  Hier  ist  die  asptrala  offenbar 
nnler  dem  etnOufs  des  ▼  von  iwu  —  also  nach  perrischer  aaalo- 
gie  —  entstanden.  Bemerkenswerth  ist  immerhin,  dals  es  im 
sanskrit  wie  im  griechischen  tenaes  aspiratae  gibt,  weldie  nicht 
ganz  aufscr  berührung  mit  einander  stehen.  Es  machten  eben  an 
der  dgenthftmlicb  griechischen  behandlung  der  baucblatitr  schon 
im  Osten  sich  ansälse  Cnden.  Namentlich  aber  hielen  sich  nns 
die  persischen  sprachen  gleichsam  als  mittelpunkt  für  die  ▼er- 
schiedenen  versweigongen  dar.  Diese  haben  fast  von  allen  ge- 
stalten der  aspiraten  etwas:  mit  ihrem  erhaltenen  dh  s.  b.  in  der 

*)  iit  e\n  vt  rst'hen!  dss  ItirebeDshiw.  ielg|k  in  aek^'O,  Scbleieher 
Irircbensl.  fproieol.  p.  99.  anm.  cL  red. 
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imperalivendung  dhi  weisen  sie  nach  Indien,  mit  der  incdin  b 
z.  b.  von  bu  (skr.  bbu)  nach  norden  zu  den  Slawen,  Letten. 
Germanen,  Kelten  nnd  erinnern  an  den  inlant  der  Ilömer;  nacb 
Griechenfand  mit  fhrem  f  und  th  för  p  nnd  t.  Sie  ▼ermitteln 
akn  den  ursprüngtiehen,  im  wcsenlliehen  to«  aanakrit  erhaltenen 
Imlbealand  sowohl  mit  dem  des  ^6en  nordischen  vdlkerstro- 
mc8  ak  mit  dem  der  tfideoropiiaehen  Tdlker 

Prag  im  novcinbcr  1852.  ii.  Curtiua. 


Die  diphthoDge  im  Ferbrnedei*angsbach  vou  St.  Feter 

zu  Salzbargt 

Das  Sahbnriger  yerhmcdemngsbnchy  welches  so  eben  die 
Wiener  presse  verlassen  hat,  sichert  seinem  beransgeher  JKara- 
jan  ein  neues  nnvcirglngliches  yerdienst,  denn  seiner  nnendlich 
mnehsamen  «tbeit  Tcrdanken  wir  ein  denkmal  unseres  alterthnms, 
das  sowol  fttr  historische  als  lingoistische  Wissenschaft  von  ge- 
waltigem, fuer  den  aiigenblick  noch  kaum  tu  neberschaaendem 
ttnflosse  sein  mo£i.  Karajan  bat  in  seinen  umfassenden  erlSute» 
rnngeo  xnerst  nnr  die  historische  seile  hervorgehoben,  und 
dazu  halte  er  ohne  sweifel  volllcommenes  recht,  denn  eine  er^ 
schöpfende  sprachliche  betrachtong  hitte  den  umfang  des  wer- 
ke» bis  ins  uebennaefsige  aasgedehnt  und  ueberdies  Vorstudien 
erfordert,  die  jähre  lang  planmaefsig  grade  anf  dies  siel  hatten 
gerichtet  werden  liiQssen.  Um  so  mehr  müssen  aber  gerade  des 
herausgebers  mitforscher  in  deutscher  Sprachwissenschaft  anf  den 
ruf  hoeren,  der  an  sie  ergeht,  su  allseitiger  ausbeate  dieses  köst- 
lichen Schatzes  mit  band  anzulegen.  Denn  es  handelt  sich  hier 
nm  eine  der  allcrror^neglichsten  quellen  althochdeutscher  spräche, 
fner  die  keuntnis  altdeutscher  eigtsnnamen,  ich  uebertreibe  nicht, 
geradezu  um  die  erste. 

Mehr  als  8100  eigennamen,  darunter  sicher  7000  echt  deut- 
sche finden  sich  hier  verzeichnet,  mit  gerinc^en  aiisnahmni  nnr 
persocnliche;  der  tvii  nach  grofsrnthcils  dem  8.  und  9.  Jahrhun- 
dert, in  c^rrjn^nn  ;m7.;ihl  dem  10.  cmd  11.,  nnr  ausnahmsweise 
spaetcrer  zeit  nTii;choerig;  in  hinsieht  auf  die  mundart  fast  sSramt- 
lirh  Ijnirisrfiriii  boflcn  entsprossen.  Und  von  allen  diesen  namen 
i&l  der  ort  ihrer  aulicichuuug  ganz  bestimmt;  der  ort  ihrer  hcr- 
konft  ist  bei  sehr  vielen  bekannt^  die  zeit  der  aufzeichnung  sehr 

IL  5.  22 
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oft  bw  anb  jatindicod  aoingdieD^  ncbor  »Uci  dks  ist  der  abdrnek 
bei  tUeo,  ao  weit  mensdieoiiiadik  reicht,  diplooMtiieii  geoao*)/ 
Wir  mSsaeii  es  uiii  an  dinem  orte  venageii,  anf  die  bedea- 
tung  des  boclies  faer  de»  altdentsdieii  spradiadbata  nadicr  eimo^ 
geben  aad  d&rfen  nur  aof  denjenigen  tbefl  der  gramoMilik  nnacni 
blidc  riditen,  der  dnreb  namentveneiciimsse  ^omefamlicb  oenes- 
iiebt  «mpftngt,  nSmlidi  die  iantlefare;  nnd  auch  diese  in  ilireni 
ffmun  umfange  an  der  hand  unseres  bneiiei  an  dorchwandem 
ist  unmoeglich,  wenn  man  nicht  den  plan  hat  ein  umftngUcbes 
weric  ins  leben  so  mfcnV  BesdirSoken  wir.ons  daher  hier  nur 
aof  eins  der  feinsten  gebiete  älthofhdeolscbcr  lantl^re«  aof  dis 
▼ohlltnifs  der  dipblhonge. ' 

Hislorischer  spraehwissensehaft  sieht  es  wohl  an«  wenn  sie 
ausgeht  und  fortsdireitet)  ohne  die  band  der  gesdnchle,  ihrer 
/aekd  nnd  fnefarerin,  losiolassen.   Und  so  liegt  es  uns  Iiier  to- 
nteehst  am  hersen,  davon  mddung  so  thnn,  dals  es  Karajans 
dsernem  fleifse  gelongen  ist,  von  78-  Terschiedenen  schreibeni, 
derte  binde  sieb  im  vcrbraedemngsboehe  nnterMfadden  lie|iMo, 
eine  nicht  geringe  anzalii,  32  naemlich,  der  zeit  nach  sn  festigen. 
Ich  fiiehre  diese  32  hier  cioaehi  mit  den  buebstaben  auf^  dureh 
die  Katajan  ihre  handschrift  bineichnet  hat,  und  merke- bei  j^ea 
>die  chronologischen  grenzen  an,  innerhalb  derer  nach  fast  immer' 
wrtmegliclK  n  merkmalen  eines  jeden  thacligiceil  als  schi^lier  fällt. 
Dieses  hier  folgende  Terzcichois,  ueber  dessen  naehere  bc^ndong 
das  werk  selbst  nachiusehn  Ist,  mula  die  grundlage  fbcr  alle  sprach- 
liche  nntersnchting  ueber  das  Salzburgor  vcrbnicdcrungsbrich  bilden: 
a  780-SOO       A  1000-^1020    '  W  U10-II20 
b  780— SlO       H  lÖOÖ         *      G   1120— lUO 
i  780—820       ü  1000  .     C  1130—1180 
r  780              V  1000—1020  1130— 1140 
X  800              »  1000—1050       P  1150 
d  820—870        r  1010               Q  1150—1200 
1^20              .M030— lofHj  .    N   1180— 1220  . 
q  S20— ROO       K  1050—1090       X  1210—1220 
k  830—870       k  1050—1 1 10       Ä  ia$0--ld70. 
qq  800—030       B  1000-1100 
  o  000             D  lllQ— U20 

*)  ich  redf>  liier  nar  voB  dem  texte  selbst;  in  das  regUter  hat 
H\rh  ],  'u],T  eine  nicht  geringe,  ansabi  Too  fehlem,  besöndsrs  in  den  ci-' 
tntvn  eingeschlichea. 
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leb  werde  in  der  folge  dieM'32  ebnmologlteli  fixirten  tehrdbcr 
Vof  den  andern  dnreh  fettere  sehrift  tanteridieiden.,  damit  das  jelion 
bestimnite  Vor  dem  noeh  ta  bcatimmeuden  nach  gcbaebr  bervorge- 
hoben  werde.*  Nor  bei  den  drei  gr.  wichen  a  ß  y  mnU  ieb  wegen 
mangele  an  dergleichen  typeii  auf  dielen  ttnleraehicd'ycrzlebten. 

leb  schlage  nan  den  weg  ein,  dab  ich  die  iantUch  anaam- 
mengeboerenden  dipbtbonge  in. eine  betraebtnng  snaammehfaste 
und  bei  federn  dieser  lante  bemerke,  in  wie  fielen  beispiden  er 
bei  jedem  aclureibcr  verlreteD.  ist.  Man  halte  es  mir  an  gitte, 
^irenn  ich  andi  bicr  die  nnAcriscbe  melhode  walten  lasse,  sumal 
da: an  meiner  in  fmeber  jngend  begrandeteli  neigpng  |ner  diese 
riditnng  eine  immer  fester  werdende  nebenengnng  von  deren 
ersprielslicbkeit .kommt  -Ohne  gana  feste- bcstimmtheit . und  an- ' 
scbanlicbkcit«  wie.  Üe  kanm  anders  ab  von  ti^len  an  erwarten 
ist,  Terlicrt  namieotUeb  der  ohnebin  sebon  aiemlich  Tciflielscndc 
.  ahd.  Toeaüsnraa  ätten  balt 

I.  AI,  EI. 

SS       e'Ae  g  h   Ik  Imop  «vs  tn 

ai  54   6   1   1   —   1   21—   3    1—   1—  , 

ei  n  10  1   9   3   1    4   3   9   5   1    1   3  8  13   1   4  3 
\  T  IL  y  bb      dd  ee  if  gg  hb  ii  II  im  öo  m^rr  A  M  , 

..et    III    4    1-2    2    1    1  .7    1   1    1  —    7    1    3   4  1- 

•  C  M.L  Ü  F  #  ir  V  a  ß  r  ^   ('  9  ^  • 

ai  —  ,  1  

ei   2  3-  1  1  3  1  2  2  2   1   2  14  6  6   3  2  4   1  1 
Hicrins  crgieM  sich: 

1)  am  ende  des  8.  jahrhii Uderts  waltet  ai  noch  bedeatend 
TOT,  doch  gehoert  ei  schon  keineswegs  zu  den  sellenhcftcn,  -ja 
ein  Schreiber  des  8.  jnhrliundcrU  (r)  hat  sich  schon  mit  entschic* 
deoheit  Tom  ai  ab-  und  dem  ei  zugowrindt 

2)  beim  be^^ittn  des  9.  jhderts  (b,  1,  jl)  hat. ei  schon  den 
Vorrang,  doch  !*r)tuankcii  die  Schreiber  noch. 

3)  um  die  mitte  ^on  soc.  9  tst  ai  schon  niisr^csiorlirn :  nrir  dici 
heispiele  um  das  jähr  i^OO  und  eins  um  1  ()()()  sind  iin  iiaiMnen,  dre  ge- 
gen die  ncbrigc  masse  so  gut  ^vi(■  i;  n  nicht  mehr  Ins  -«  wicht  fallen. 

Ich  bemerke  ferner  aus  meinen  znsammenslcllnngen.  die  ich 
hier  nicht  in  vollem  nmfangc  wiedergehen  kann,  daf»  aufser  dem 
rcgelmacfslgen  (liplillnmg  auch  noch  der  aus  a  umgclanicle  vor- 
kommt, deuB  a  schreibt  Aigil,  Maigiopret,  Eigüperhi,  Eigtuo,  * 

*       SS*  • 
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d  hat  Eigilfrid,  h  KiiigilpaUl  iiml  Ein-n^cr.lli .  I  l  jp!f?prhl  und 
Eingilpirc,  o  Eiiigiluorhl,  €|  EiiigiUcalch,  v  l.i-il.  üil  j^ieiclifalls 
Eigil,  rr  Ein^,  »  Eigilborl,  «  Et-rL  Fhi-illiilt.  q  Eigil.  Ailc 
diese  formen  gehoercn  zu  der  nr'^|M  iinuli«  h.  ii  -rsl;ilt  Asil-,  Angil-, 
JdagiD-t  ucberall  also  h'w  das  drm  i  aacli  »uüj»t  so  befreun- 
dete g  im  spiel;  nir  llmli  I  im  gan7.cn  verbruf»dcrunc:sbuch 
B.  b.  ein  einzii^e^  Haiti-,  ilit^  liorli  >on*:t  I>rkaniilHrli  nicht  ganz, 
selten  ist.  vgl.  z.  b.  ll;uribolil  [mi1.  Inn.  >.  13.  ilait  ili.M  la  .  li.is  23, 
Heiriman  im  rirrr.  An^  .  Ilauivco  |*ol.  Jim  >  T.  \\ urau  »icli  Uaun 
die  hiiuligen  biltiungeii  llair-  und  Air-  aiiM  lilic  1h  ii. 

Dagegen  ein  runderes  aus  a  nniselaiih  lr-^  c\.  «imici  mir 
bis  jct'/t  brk:uuil,  »ier  ^al/.buriipr  mkuiHlc  fii:<Mil  jiiu'iiill<!i :  ich 
meine  »iie  iunncn  Eiüntiperht  i  d  iiml  l'il langer  l)i'i  v.  1  .il- 
lanperliK   ElllaiiliiH   imd  FiMaiumml  oo.     Wm-ln nnl   ich  in 

r>l!rn  urlnigeii  4pit:lleii  alUlcuUclu'i'  ii.uiii'ü  dif^rn  >laiiim  iiur  in 
4icn  litimcn  Ellan-,  Ellin-,  Ellen-  iiaciivvciscu  kauti  (bei  den  Wcsl- 
frntik -II  mrvniielM  «le  paii/,)-  s«o  erscheinl  in  iitiscrn  bairischen  na- 
nieii  in  di^a»  ei  iiodi  eine  winkoiiniit-ne  spur  vom  j  des 

golliisiln'ii  r»Ijan  ('\\  ()\r)n  audcie  öj>uiL'tt  iai  altd.  rliaü,  ags.  elleau) 
und  e-  ivl  iniri  ( -^-a1lt  dif\ses  }  oder  i  sogar  aui  ahd.  gebiele  selbst, 
wo  <  s  lu-lii  r  iiidu  lri:!  wai  ,  uaeliweisen  zu  können.  INlan  licat 
uacniliih  iui  vcibiuedcruugsbuclic  noch  (neben  vielen  EUan-,  Bl- 
lin-  und  Ellen  )  Ellianpurc.  (ll.i  i  bei  «1  und  77.26  bei  r),  fer- 
nci  aber  noch  .sogar  die  uniungelauteteu  formen  Alvain  J^93,io 
bei  1)  und  Allianmoi  (90,  t»  bei  x).  Jeder  fund  müb  um  freue», 
der  dazu  beitraegl,  die  klttft  swiscbeo  gotbisdier  and  abdv  sprAehe 
zu  verkleinern  und  90  diese  Iflcke  in  unserer,  sp^rechgeieliichte 
allmacUch  aonof&llen. 
_  II.  lü,  EU.  10,  EO,  lA,  IE. 
all  ed  g  h.ijlfc  Im*  pqvs  in 

in  24  13  —  19   1   1   3   1   4   3  —   6   1  13  7  6 

ea  2   l  1   1  —   I  — 

io.l  1  1   2—   1—  l 

eo  2   I   1   1  l—  I  2  1 

U  —   2  \  

ie  1  1:  1  l 

TW  %  7  aa  bb  oc  dd  ff  "  jj  kk  11  nn  oo  ir 

io   2462   1   22   1383311   1  131 

ea  r  ■'  

i«  ^  .   1  


Digitized  by  Google 


die  dipbtbouge  im  verbrticderungsbudi  von  St.  Peter.  341 


▼  w  Y  y  a&  bb  ce  dd  ff      hh  ii  jj  kk  II  sid  oo  ir 

eo—  1   1  l  —  3  2  2 

ia  1  

ie  —  3  1  1   1  1—  1  

in    2  —  13  2   1  1   1   1   1   3IO->   1   6  2 — 

en  —  —  —  — —  —  —  —  —  — .  —  —  — 

io  2  2—  4  

eo  —  —  —  

Ja  m  — 

ie    310121113^224—  1113 

ia  18  13  7   2   3  2  4  2 

eu  —  —  —  —  —  —  —  — 

io   3   l   -r  — 

eo  —  —  —  —  —  —  —  ^ 

ia  — 

ie  14   8   7    1    2   2  6  — 

Man  erkennt  hieraus  mit  einem  blidc,  dafs  nur  zwei  dieser 
diphthonge,  naemlich  iu  nnd  ie^  in  unserm  denkmal  cigenlliHi 
heimiscb  sind;  die  andern  vier,  en,  io,  eo,  ia  erscheinen  nur  aus- 
nahmsweise und  machen  fast  nnr  den  etndmck  von  entlehnten 
formen  aus  andern  mundarten. 

Betrachten  wir  dalier  zuerst  iu  und  ie ,  so  crgiebt  sich, 
dafs  letzteres  hier  unniiltelbar  aus  erstereni,  ohne  eine  rwischcu- 
stufc  (Io  oder  ia)  erwächst.  Und  zwar  ^iii  bis  zum  j;ihre  1200 
(spaelcr  liaben  nur  aufserst  wenige  eintragun2;en  ins  verbruede- 
nint'sbuch  statt  gefunden)  in  immer  als  die  rcgei.  Bei  allen  mit 
lateinischer  minuskcl  bczeicliueten,  d.  h.  bei  denen,  deren  eintra- 
gungr/.cil  vor  das  jähr  1000  föllt,  ist  ie  in  unserer  quelle  nur 
eine  hoeclis!  seltene  ausnähme;  nach  dem  jähre  1000  erreicht  ta» 
nahezu,  dodi  uieht  vrdlig,  die  ausdehnuug  des  iu.  Man  betrachte 
als  haujitrcpraesentanten  des  11.  jahrhundcrfs  den  Schreiber  «, 
als  solche  dci»  12.  C  ß  mul  Lautliche  gründe,  die  hei  die- 
sem schwanken  z\^  i.s(  hcu  beiden  diphthongen  die  wähl  des  cinan 
und  die  Verwerfung  des  anderu  veranlafstcn ,  lassen  sich  nicht 
anheben,  wohl  aher  ist  es  zu  ersehen,  dals  ^'ich  iu  gewissen 
Wortstämmen  der  gebrauch  fuer  den  eineu  laut  entschieden 
hatte;  vgl.  was  ich  unten  bei  eo  sage. 

La  üude  ich  im  gauun  buche  nur  sechs  mal  oder,  da  Euuat 
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M  •  fuid  hemm  hn  %  wmkk  gam  «ichcr  u  beortherlra  sind, 
mit  cewO^t  Btsr  liiiaJ  Mellich  hmim  (a).  Tbcatbcrt  (fc), 
LnitbeH  (r)  nd  IMpodbt  (t).  !(iMt  inui  nlui  lum,  da£$ 
9cjlit<t  v<Mi  AcMB  TMitii  iwei,  mmfirh  Tkcotbcrt  uid  Lenlbcrt. 
■idbi  ItiiMM.  wduu  Fnekcn  Tmjrcs  5tn(!.  wie  die  «npiben 
de»  rtgkitmtätTauoboekts  uackvrei^^ea.  s^)  düriVu  wir  aach  in  den 
beides  aodcrn  freiadliase  vennuthen  autl  köuueu  mit  $ieherhdA 
der  bairiseWa  (TTenTrs^ttuö  der  ostbaimehen^  mundart  des  >. — 
1-,  jalirbcii<Jert!>  djä  cu  vol'jtiodij:  abs>precheD;  cm  hat  sctnca 
ci^euliieit ou  >;t»  b^l  Alaniuaaea  and  Westlraakeii-  -~ 

lo  le»)m  ^^ir  et«Ta>  häuLi^er  als  ea.  näralieh  In  20  bet^pie- 
len.  aJ>er  frotideni  l?o^*h  iiaaier  nur  aL>  ausnähme;  keio  eioiisjer 
grlireiLier  leiit  eine  vortiebe  fuer  diex"n  dipblkoos;.  l>afs  er  durch 
lauliicLcn  eiulluLs .  i.  b.  durvli  ein  a  der  folseiiden  *ilb«  cneu^tl 
sei.  slfbt  sich  nirsend?  kucd.  Merken  wir  aber  et^vas  renau» 
auf  die>e  20  io-fomten,  <eh  :  wir  uuter  i»4iieu  ISuiUt  die 
slöuime  diol  ilu.  i.ur  tiü  o^icr  zwei  mal  ein  liod.  kein  ein- 

xise»  mal  Hob,  obwol  xa  Üob  Bad  liod  aulols  genog  gewe^cu 
vraere.    Nuo  aber  kouunt  grade  dea  bcidi<ii  slämmcn  diol  and 

wie  «f  ir  gleich  sehn  werden^  im  mmnt.  ^lellc  ^«a  recbte» 


ta^  ab  die,  ciM  bM  nkwfcle  ■cbcafef  (is 

■mr  iMiliMiuMi  itinfadfadfH  tm  wmmm.  Amfcn 

geo^phiMlMs  gebiet  im  im 
will  vebt  j^el  ugetH  itom  d 
13  tkrcB  Hohwiitiii  aacih  midbt  ang^eben  (d. 

>),       and«  7 
3  w  Altac^  3aKllcab«is  MB  In  Md 

fVtte 


fcbwieri^cily  da  er  irar  m  idicnt  adUm  ab  regel 
E»  te%l  ndidwamdenMclbm  unbii^  wie  ie 
■or  22  mal,  d«aler  kdn  ciaa^  imI  i»  dea  wA 
m^fatktk  und  dem  aüt  grieefaischen  bacbtlabem  bcsciduMlea  acfeei- 
bcrn;  es  i5t  also  nacb  doA  |ahre  1000,  ja  wahrscfaeinUdb  mhm 
Meh  990  am  Salibmrg  ausgestorben.  Aber  auch  unta*  jmm  tt 
tonam  «ad  nckrcre  aofiaUaid  mid  umicbcr  mad  ciw^  mmlcr 
ihnen  moegen  sogar  nicht  eional  germ.  ursprungi  ao  dab  aacb 
selbst  diese  zahl  sich  sebrredacirt  nad  co  keii]em«|p  im 
diakO^t  cag^aükh 
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Bei  crw.ic^iing  dieses  dipiiliiongs  habe  ieli  eben  so  wie  io 
der  obigen  urbcisicUl  die  beiden Xoriucn  Theod-  und  I)eo-  (-deo), 
die  m  ^otli.  iiiiudu  und  thhis  gehocren,  aiiOicr  aclil  gda&seu,  denn 
ihr  /usariuiiLuwerrcn  mit  den  uebii^^cu  wuide  die  fairie  ueber- 
sirbl  im  hucdLslen  grnde  i:;elruebt  haben,  (trade  die  beiden  for- 
men theod  und  deo  finden  sich  aber  In  den  namen  de«  vcrbnicde- 
luu^slnu-.hcs  ungemein  häuOg  (s.  b.  bei  dem  Schreiber  n  allein  iu 
fanf^ig  beispielcnj.  Ein  ihiada,  thiadtf  oder  sonst  eine  form  mit 
ia  in  diesem  »lamm  kennt  nnaere-  quelle  gir  nicht*),  ein  dt«, 
tbia,  titt  nor  sa weilen  auslantend,  nie  anlautend.  Genug,  wir 
haben  luer  eine  aloernng  der  JantTerhilinisM,  die  ihren  gmnd 
oor  im  anidange  an  die  hiufigen  mit  ^'ech.  0togt  laL  deos  ge- 
bildeten namen  liaben  icaon.  Da 'mm  diese  pwA,  and  latein. 
namen  das  Theo*  0eo-  meislenB  am  an&ngei  seltner  (wie  in  Ama- 
deo)  am  ende  haben,  ao  ist  da»'  iu  der/in  rede  alehendeik  deut- 
schen siftmme  nur  da  g^na  ausgeroltet,  wo  sie  ein  wort  begin- 
nen; am  eude  d^  namens  mnlTsle  der  einflufs-des  gkiecb^'  und 
lal.  Wortes  weniger  durchgrdfcnd  sein.  Uebrigcns  haben  fast  alle 
mundarten  der  ahd.  spräche  eben  diese  stoemog  eriilf en ,  deren 
ganzer  seitlicher  und  rfiumlidier  umfang  wol  einmal  einer  beson- 
dem  nntersuchuttg  werih  %vnere.  denn  gradf  lir^c  jenehduiMig. 

ist  wie  meines  %visseus  keine  anih're  der  spnu  In  (iaau  geeignet^ 
das  eindringen  dos  chrisllich*  ii  •  lententcs  bK  ins  inSGffite  lebena^ 
mark  der  deatschen  spräche,  d.  h.  bis  in  den  laut,  zur  anachaoiing 
XU  bringen    \>  ie  viel  weniger  ^neigic  gebeert  daio, > einer  spra-- 

che  neue  bcgrilVc,  wörkr,  ^edankeu  und  wendunjjen  jn  nmsso 
eiuMiimpfen,  als  da/.u  gehoert,  auch  nur  ein  '  einzige  bedeutende^ 

stoemng  der  laulvcrhäilnisse  zn  verursachen! 

la  zeigt  sich  aufser  in  dem  zna  citelhaften  wahrscheinlich  un» 
deutschen  Diaclj  tmr  auf  einer  ciii/i^ni  <jeilc  unseres  verbrucdc- 

runfi-btiflic« .  "(Vrt  77.  tv  intd  77, jy  ijiaiburc  und  Tfiirflsund  von 
dcrselLttt  baml  iiuii  »iiLlil  \\i>\l  davon  7H,'»)  «»in  aiil  l.il  Icndes  i\is- 
ctniT)5.i!lt  voTt  einer  andern  li;iud  fiesclni.  in  ii  mm  Luaiuien.  Uebf^r 
das  letzte  dio>ei-  drei  würtu'  wage  ich  kciu  urlUeil^  Liaibuic  und 


*)  dergleichen  Forineu  sind  Ufb«  rli;iu{il  sclteu;  ich  kenne  nur  Tiulo 
urk.  V  H«0,  »15  Neog.,  Tiude  Irad  Cm  h  :^«>M  (vidi.  Tiade  lu  Icspn?), 
Diadeclia  urk  v.  1057  (M.  756)  Dronk«-.  l  liiu(iruifr  iiiuu.  (>rnn<in  VIfl. 
307,310  (Sigeb.  chron.),  Diudolf  urk.  aus  «sec.  i)  tii-i  üileicljclb.   Zin\<  i 
leu  »leku  d»uebeu  [oriuen  mit  ui,  die  vielleichl  nur  Schreibfehler  bind. 
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ThiAd^od  kdimen  dem  vocale  oaeh  SiolifiiiDcn  oder  alaman* 
niiche  fraoen  aas  dem  ebalii  selii;  die  eeamaiiicii  «predien 
mehr  fuer  das  entere.  Den  Baicm  tit  abo  nnacr  ia  §aiia  abso- 
sprechcn* 

IlL  OA,  UA,  UO. 

Ich  darf  diese  drei  diphllionge  nieht  uisammenateUcQ,  olue 
den  einfachen  vocal,  ans  dem  sie  entstanden  sind,  naemlidi  das 
6  mit  aufsnfadiren.  Doch  bemerke  idi  ansdrückUeh,  dals  in  der 
folgenden  nebersicht  nur  diejenigen  6  in  ansekbg  gdmcbt  sind, 
welche  sicher  einem  golh^  alle.,  ags^  altn.  d  entspreehcn.  Cn- 
sicheres  ist  nidit  mit  aufgenommen,  eben  so  wenig  natuevlieh 
das  ans  goth.  an  entsprungene  spaetere  abd.  A.  Das  na  dagegen 
kann  ick  hier  f unlieb  nelicrgehen,  da  es  dem  dtalekte  des  Ter- 
bmedernngsbuclis  eben  so  wenig  angehoert  als  ia;  Pnantun  66, is 
enthilt  nur  swet  aneinandergeriickle  Tocale,  keinen  diphthong. 

•  Iiedegh  ijlLlmn^p^rs 

d  82  20  2  22   3  4  2  9  3   1  —  8  II  9  20  I 

oa   2   1  1  

nol2  11   4   62222   1   3   1  42761 

t   a  w  X  y  bb  ce  dd  ee  ff  gg  ii  f  j  kk  II  nn  oo  pp 

Ö2   6  —  2&  1  2  2841122212 

oa  2  4  2  — 

uo   24   36   4   4   5   1   3--   1—   2—3  — 

«iirrssACUBVHIKVPilT  VW m 

oa  —  —  —  —  —  

no—   i    13  10  2721  372773731 

"  ß  r  ^  ^  n  ^ 

62111  

oa—   -   1  . 

tto  19  20  15    1   9   3  4 

Also  nur  6  und  uo  kommen  onserer  bairischen  mundsri  lu, 
oa  sehn  wir  nur  I3mal.  Auch  vou  dieien  falleu  Drosnt  und 
Droau  au«,  die  nur  scheinbaren  diphthong  haben.  Haioarba 
( 100,10)  ist  offenbar  mbbräuchlich  geschridKn,  denn  der  name 
lautet  sonst  llazacha  (urk.  aus  scc.  II  mon.  Boica  VI),  llaxaga 
(iiik.  nti8  sec.  11  mou.  Boic.  \),  Uazecha  (urk  v  c.  1070  bei 
Lacombl.  i\.  221),  lla»echa  (mon.  Germ.  \.  214  in  der  vila 
Conrad!),  ilazega  (mon.  Germ.  XI,  223  im  chron.  Benedictobur.)« 
Uacecha  (urk.  v.  10*^  bei  Gnden).   Von  den  nun  noch  nebrig 
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bleibenden  fomoeu  ist  Oadalgaoi  (70,2»)  ein  fremder  bischof, 

moe^liclienvcisp  von  Troycs,  obwohl  mir  das  utiwnhrsciiciiilicli 
ist,  Oadalheri  (liO.io)  und  Oafs:rr  (IIO.29)  sind  beide  weiter 
wcsllich  iin  bairlsrlien  Manshiir.;  /ii  liaiise,  und  es  bleiben  also 
nur  linrrhslcns  7  namcn.  d\c  S  i I /.[>ii [  ijern  eigen  sein  könnlcTi, 
was  jiiicli  allem  hopch-,)  tni w.-ilifscliciiillc!!  i-ff.  F»»  wiril  til-^u  dlr- 
iser  alamannisebe  di|»hliiuiig.  den  auch  nn*  Ii  v\  eil  ins  baii  in  Im  p-- 
Isift  Ithjpin  sali,  dennoch  die  geo^rajiliiMhe  grenro  seines  ge- 
hrauclijs  -rlinit  westii^'h  von  S.iliburg  4;elüiiden  iiabcn  müssen.  — 
leb  Ijabc  bereits  au  einem  ;iii(l(Tn  orte  dirrflhj^»! .  daCs  sieh 
zeit  der  geltriri!:  von  oa  nul  /.icuilichcr  i;i  it,miuk<'i I  das  jalnluni- 
derl  von  7ö(l  —  s'id  rin^p!)i  n  Lif^t:  damit  biiiiiml  atich  sein  vor- 
Ivoinmen  bv'i  «1. n  dmcl*  Kjiajau  in  diese  zeit  ee^elzteu  Schreibern 
a  (7S0— SOO),  I*  (780—810)  und  x  (SüO>,  uml  wir  werden  des- 

/.^vei  von  Karajnn  Tiid»estiuinit  gelassene  srhreiber,  näuilieii 
dd  (der  Oadalger.  ( >;i(!>iliillt .  Ood^ilnuili  und  ( );Mlilolf  bat  1  nnd 
(»n  f^der  OrtfÜo  ujid  Kuuelieri  M'liirihl)  inil  li'oImt  wabl"*-rliri ii- 
llclikril  in  (Iii-  /-•"•it  von  750 — 850  odrr  da  d.i^  \  rt  lii'ijrdt'i'inii:.diucb 
erst  7ot)  Lruinnt.  I)[.'ide  sclireibci'  aber  üiidit  /Ji  dei»  liijchcdcti  a:e- 
hoeren,  geuaiiLi  in  die  zeit  von  SOO — 850  setzen.  Noch  (  tue 
spruciiiiche  bcstaoli^iin'i  dieser  he,«! limuuu^  liadcu  wii  daiiij.  dafs 
beide  selireiber  atu  Ii  ihm  h  duu  diphilionic  ai  kennen,  der  wie  ich 
oben  bemerkte,  uia  die  mitte  des  V.  jabrbuudciU  um  üai/.burg 
bcbon  vcr^liiii-(n  ist'). 

Da  luciiauli  iuci'  unser  gebiet  eiit  ininüUclbai'cr  ucbergang 
aus  6  in  uo  ohne  Zwischenstufe  oa  ;iii/iiiiehnK'U  ist,  so  liegt  es 
uns  ob,  den  üüljmnkl  dieses  uebcr^au^es*  au  lixiren.  Es  ist  zwar 
nicht  zu  leugnen,  daU  sich  uo  schon  am  ende  des  8.  jahrhunderts 
gebildet  hatte  und  in  denselben  wortstiimmen  wie  o  galt  (so 
£.  b.  schreiben  m  und  b  neben  in'od  und  möt  schoa  Junnod  ttfid 
muot),  iodeMtn  hl  bei  den  um  das  jähr  800  heniai  tdireibenden 
mH  »  m.  6m  6  dnrcbscbnittiich  noch  viermal  so  bftofig  ab  00. 
Um  das  jabr  850 .aebrieben  die  schreiber  d  k  bei  ihnen  neber- 
wiegt  6  noch  um  mebf  aJ»  das  doppelte.  Um  900  sehn  wir  bei 
•  und  nn  uoeb  iflIaMr  Torherrschen  des  d.  Ei  isticbade,  dals 


*)  nachtracglich  sehe  ich,  dnfs  in  col.  96  unserer  qut  liit  00  da  7.11 
schreiben  beginnt,  wo  x  (8üü)  aufhoert,  und  dafs  4  (h'2ü-bU0)  vtni 
io  die  von  oe  gelasscoeii  Ifldceo  eiutraegt,  was  mit  obiger  sprachlicher 
bestiimaag  aclilagcnd  aebeieinlrifli 
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sicii  im  10.  jaluhoudert  selbst  keioe  geaaa  sa  imtiosiiMiMle  «hI 
zagleich  häufig  eiaUagcode  luind  im  yerlmiedenio^iich  findfl, 
8oiut  wfirde  tiDA  jder  in,  dieBem  jahrhaDdeit  geschehoide  om- 
schvfDQg  QPob  deutlieher  ▼or  die  augcn  treten.  Um  1010  Iraegt 
y  eio,  er  kennt  nur  noeh  ein  d  (Rdtporcb),  aber  fnnbebn  «o. 
Im  12.  jahrKand^  s.  b.  bei.  C,  Q  unti  ß  sind  die  d  vollende  nnr 
t^anz  ii(>ai«ime  ersdieiiiUDgen  und  es  ist  fast  mil  gewüsbeit  aout- 
nefamen«  dals  die  traeg'er  der  dabia  geliocrigen- namen  nicht  .nn 
Salsburg-  su  hause  vrarcn^  was  sich  auch  von  mehveren  dcnelbca 
Daehweisen  ISist.  Die  seit  de»  uebergaugcs  ist  also  swiaehcn  Mi 
and  1000  su  saeheo. 
.    IV.  Aü,  AO;  OÜ. 

Hierher  miifs  ich  das  spaetere  dem  goth*ao  eiilychendo 
ö  aiehen,  da  es  su  unsern  kuten  etymologisch  geboert.  IMe  neber* 
siebt  simnitlicber  Tier  susammengehoerigen  laute  ist  folgendet 

•  licde    fgh    1  |klmn«p^^r 

au   6  8  —  —  —  —   1  —    \^  —  —  

ao66  12  ^  9  ^  3—82   2  5  4  5 

d  32  17  4  11  1  1  2  6  3  4  3  4  1  1  3  6  7 11 
ou  ^  1  1  I 

s   t  n  ¥  w  K  bb  ec  dd  ee  ff  gg  hh  ü  U  nsoo'pp.Mrr 

au^  1  1—  l-^ 

ao    13—4—0  —  —  1  —  —   2  2  3  2^  

213. 3  11.  1  1—  3822  26—  2—2,  l. 

Ott  r—  1^  3  1  •  

Bs€BI'«Hl]irP9YWX«/9;'0   %  l  ^ 

au  1—  l  ^  — 

ao  -  —  —  

ö    1  10  1  2  i   1  1  1  5  2  2  1  —  13 10  6  1  2.  2  2 

Ott  —  —  ^  —  — .  —  —  — 

Au.  dci-  eigentliche,  stamm  laut  der  drei  au  Jen  u  cr^cheini  nur 
noch  bei  defi  scliteibem  »  and  Ii,  d.h.  gegen ttOO,  einige  niale, 
ahrr  auch  bei  diesen  nur  gans  ausnahmsweise;  anÜMEdeiM  'i>ide 
ich  ilm  hl  der  ganzen  Urkunde  nur  sieben  mal,  von  welchen 
Gannuo  bei  bh  eine  unsichere  iesarl  iät,  [Maurus  bei  l  als  nndeuUch 
t;elten  nuin»  und  [Iyrsaui;ia  l)<  i  X  ein  schwaehii^ciier  oHsname  i^i. 
Wirldiche  geltaog  hat  also  der  diphihong  am  öalaboii;  von  oade 
sec'  8  an  nicht  mehr. 

Ou  lial  nnr  in  dem  einzigen  Outpurh  sicher  seine  eigentlich 
ahd.  bedeulopg,  vielleicht  anch  in  dem  aweiffiai  erscbwandiP 
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Uiiio.  Iii  den  ucItrl-tMi  loi-im'ii  Üartnioul,  Koudpiri*.  OiHi;il|Hrc, 
OiJtl.iI]M;rhtf  OiiikillitM  i.  ( hi(l.tliijiar ,  Jlroucliolf  skhl  ti^  wie  das 
au<  Ii  .sonst  in  n?^nu  ii  nie  lit  -cllrn  iisl.  ^anz  unurganiü^cli  fucr  gc- 
niein;ihi!.  uo.  Dii;*  j»du\aukcn  iiu'ljrcin  nMTnilarton  /,\\  isciien  uo 
und  oti.  (lin  spacler  ganz  vcrschirdrucu  luiil^ni[i|n  ii  ;ni^ciiocrcn, 
verdien i  lucr  die  iukuuÜ  eiüuiul  ^cuiiucrc  crwac^un::.  Ich  bc- 
inelkc  Iiier,  dafs  ielj  nur  diejenigen  formen  in  anschla^  gebracht 
habe,  in  denen  .die  handschrift  deutlich  ein  ou  licsl^  wo  das  u 
iieBer  dem  o  steht,  «ehieu  mir  AflcTs  eine  Terwecheelung  toit 
dem  Uoleen  liti|;es«icheii  TOrgcgaugeu ,  häufig  auch  erweurt  eich 
der  wieder  ab'dniek  ^de  id  diesem  pniihte  als  ungenau  $  lest 
Vttd  regisler  wnchen  darin  oft  rfm  cbattder  ib.  I)ahcr  mnfAt  ich 
iciM  uätcrgesehritfbaieli  o  gBDK  ans  dön  spleia  laste«  beqieriKe 
abcr^  dala  auch  in  den  dO—^Olllleu,  in  dlelMn  sie  steh  in  der 
iiaiadsdirift  tu  cdsen  tchetneo,  nidstcns  nnor^anisdi  faer  no  «Ic- 
hend» na  aasöaahmai  sbid. 

VKich  insianderttD^  des  an  nnd  onaIirnn|$diriachlidicr  dipb- 
Ami|^  Uelbcil  nni  nnn  4n  dieser  jjinippe  nodi  ao-  vnd  6*  als  fe- 
gdreehte  laute  ucbri|^  )enes  ab  der  adtcre,  dieses  ab  dSer  jfingcre. 
BeiWto  Schreiber  A  h%  ao'nnch  doppelt  so  oft  vorlumden  ah  6; 
er  braucht  aber  bdbdo  laute  gauz  ohno  nnterschied;  so  lesen  wir 
bei  ihiii  Aof mar  neben  .  O^aidy  Ada%ao8  neben  Mahalct^s,  Cäofl^ 
pcrilt  iMbcsn  Gozperht;  sogar  Schwankungen  in  dem.<«elben  wortc 
iM%l(;^eDf  '%vic  m  Aostarguz.  Merkwürdig  ist  e5s,  dafs  der  Schrei- 
ber r  (nacli  Karajaii  780),.  der  schon  oben  das  ci  dem  ai  im  wrir 
dersprucli  mit  seinen  zeitgcnoeeeo  vnnog«  anch  hier  sich  dem 
jftn^aiii  lanle  cnncifi;  ist  es  vielleiclit  mocj^Uch  ifi 

TT  in  jüngere 

zeit  zu  versetzen,  Etuual  da  seine  Icbeoiaeit  nnr  durch  ein  cin- 

'Mg/m  datnm  festgestellt  wircH 

fit  df»r  zeit  von  **f)0 — ^s.SO  (\:r?.  die  schrfib<  r  «1.  i.  I4.  «|  i 
halten  eit  Ii  .'^n-  tiikI    ö   y.ioiuÜcli   :,t  n.iii   (]r\<^  i;Ui(']i::» ■^vi('!ll  .  ddch 
m^r??   bald    d.ir.iiil    d,i.->   T»    lH■lJ^■|■\^  o:,cii   Ji.du'u  .    druu    -Icirli  ii.icll. 
H)(l(>  i-l   dvr  ,'llli'i  r  l  iul  x  lum  (K  ii  si  lin  ibem  Jl.    1  -   (< ,  y 

gai'  iiiclil  intdir  zu  iiaiU  n .  aucil  bei  aüyn  opaotflrit  (u'jscJjydUil  er 

lii^ht  uicliJ'  rill  (')ii7j^<*s  mal. 

Ein  spallcu  ^otti.  au  iu  ivvti  verseil ifdo tu-  Laulr  jo  tiaub 
dem  folijeiideii  consoii.inivii .  das  sich  «onst  in  den  alid.  iiitiiidar- 
Icii  Ix'iiu  i  ki'ii  läl>l  <iritiiin  ^l  aimii,  1).  i^l  in         uaiiu  ii  dis 

veiki  iK'dtM  im;_>.|iii(dt*'.N  du i  rhuui  uithl  uach/.uv\ uisen.  Slämmt'.  hei 
.^^IHm^mii  da»       ein  b  p  f. AI  g  k  <4l.fa%t,  yvcii^ben  €i^«iUÜich 
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cm  lingerat  fcstluUeo  des  üiea  diphtbong^  Mkommt.  finden  sich 
tu  den  ei^OMMB  fcHen,  to  itods  die  ^««n^eii  der  art  ^anz  iti 
die  resd  der  ocbri^  niMM  (m  h  r  i  n  d  t  x  folgen)  Ikinuelier- 
^esoijcn  wcfdcB> 
V.  AE. 

Folgendei  ist  die  oebcnidit  dicMi  bali: 

66»6l2S311341:ft4  1  1  2  i  2 
Es  waebii  aleo  dM  ae  nur  bis  oins  jßht  900,  spaeter  bt  et 
gämlieb  ootersesiDSai.  Sdner  bedcoliins  oacfa  irt  et  in  dea 
mcittcii  iiUcn  dealUdi  nidib  weiter  ils  ein  umUai  von  x.  b. 
Acogüacelh,  Aengplpeifat,  AengUheri,  AcsgU^aer,  Rae^ iudrud.  Rae» 
ginfrid,  RacgiaoU^  Racgino,  Uacrimunt,  Aegilperfat.  AcU,  Uuaeru- 
iiaeri  (Warishari),  Aenold  (Arioold).  Nach  di^er  analogie  leite 
iell  das  im  ▼erbntederun^bache  sehr  häufige  Gaer-.  -gaer  aus 
der  form  Gari  her,  die  »ich  in  ältcni  bairischen,  fränkUcbcii^ 
langobardiscbeo  urkaoden  öfters  findet  (Garibald,  Garibert,  Gari- 
fue,  Gariafd,  Garimar)  Gariiimiid;  Garivald),  nicht  aus  Gair-, 
wdidies  oauientlich  im  westiiränkischen  dialekt  des  8^  jahrbun- 
derto  erscbeiat  und  erst  aus  Gari —  (wie  Hair —  ans  Uari— ) 
Iransponirt  ist.  Freilich  ^veist  jenes  Gari —  selbst  mI  ein  ilteres 
Gairi —  (Gaini — )  zurück,  das  indessen  iu  ahd.  namen  nicht 
ueberliefei  t  ist  (wol  aber  in  den  nordischen  auf  — §ar).  Mir 
scheint  die  I6l5e  dieser  formen  diese: 

Gairu 

Gairi   ....   altn.  Geir 
Gari    ....   agk  GIr 

GaiTGaeTG^ 

Emilaera  teie  idi  ab  Enudiari  and  Teifleiclie  wegen  des 
enten  theils  Amathüdis  nrk.  6S6  (H.  327)  bei  Fudcssns, 
Amadildis  pol.  Inn.  s.  15,  Amatiaieas  pol.  Inn.  a.  126,  Emila  nrk. 
V.  822  (N.  396)  Oronke. 

Die  fonn  Naotbaert  ist  swar  aof  den  ersten  bück  anffallend, 
doch  begegnet  in  diesem  «lamm  andi  sonst  nmlant,  x.  b.  in  Herl« 
^  nrlc.  0.  1660  (N.  242)  LaoombL,  Heredrieh  faer  Hcrdrich 
Olk.  T.  t033  (N.  169)  LaoombL,  flertwin  uik.  1690  (N.  239) 
Kanal.,  Daertwteh  mon.  Genn.  XI,  652  (anelar.  CVemifan.),  Hert- 
wic  Olk.  T.  e.  1030  mon.  Boie.  (Vi)  n.  t.  w.  —  Aehnlieh  tn  benr- 
theiien  stnd  In  unserer  nfknnde  anch  Hc^nnct  nnd  Selphinet 
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Aus  alle  diespni  ^eht  hervor,  tlah  »ich  im  vcrlinnMl<>ning>> 
iMiche  keine  spnr  dos  fuer  ursprüngliches  ni  ^l«  In  ri<]eii  unü  aus 
demselben  unoiittetbar  herrorgegangrncn  ac  fiinleL  das  sonst  7.11» 
weilen,  aber  selten,  in  alleren  Iiandscliriflen  vorkonnnt.  Es  steht 
%ieUneln'  dem  unorganischen  «»paetern  ei  gleich,  das  selbst  ans  a 
UUJgelanlct  ist,  wovon  ich  oben  eitnur  hri-^incle  ani^ofn^hrf  !in!»e. 

T^ie  hrtrnrhimsü:  dic^f«  ne  Icriiiii  iiicnaili  erst  bei  einer  nni- 
fassendeni  unir;  sm  lnjng  der  unil.i n I t  rhrni ni'ise  ri'cbf  fnirlilbar 
werden,  iiiui  rirn-r  solehen  nnfersuciiuiii^  i>L  iin-m-  i|iit'lli'  >irlier 
anrli  Werth}  hO  dals  wir  nie  ihr  i'uer  die  zukunll  wuiischcu 
nnissen. 

Arn  scliiii^sc  dieser  diphlliungennebersielil  fiiuitu  uim  Ii  eini<i;e 
auUallcjalc  formen  ihre  siellen.  Ich  lese  im  lr\t  des  \  (  1  !n  (kmIc- 
rnniisbuchs  v(m  verschiedener  hami  die  biiJtn  iuiulii  IViliI 

ntiii  iloeda,  worans  das  regisler  ein  Perhiroeda  machli  fasi  das 
einzige  ahd.  heispiel  eines  oe,  wenn  die  lesung  wirklich  sicher  sein 
sollte.  Feylharl  21,;  aicigl  eiu  cy^  den  crslen  (heil  des  Wortes 
kann  ich  nirgend  soost  hl  ahd.  Damen  belegen;  eine  aehnliche 
form  scheint  Fdlgon  71,iei  beide  formen,  die  kaum  in  fcili  re- 
nalis gehoeren  können,  seien  fernerer  aufmerksamkeil;  cropfolilen. 
Triphtliongc  im  ahd.  entstehen  meines  wissens  immer  (worauf 
sonst  noeh  nirgend  geachtet  ist)  ans  Vermischung  xweier  diph- 
thonge,  zwischen  denen  der  schndher  schwankte^  so  lese  ich  In 
unserer  quelle  ieo  (io — eo)  in  Dieotpreht  und  Dieoza,  aei  (ai — 
ei)  inAeino,  Aeinginger,  Haeilnit,  Staeinahensea,  icu  (iu  — eu)in 
iiieopure.  Hiltikiaer  scheint  reiber  Schreibfehler.  Das  sonst  be- 
kannte uoa  (uo — oa)  liegcgnet  im  verbniederun^buclie  nirgends. 

Passen  vrir  die  reget  der  diphthonge  des  suedoesUiclien 
Baiems  (denn  fuer  gans  ßaiem  ist  sie  nicht  genau  dieselbe),  wie 
sie  sich  ans  onserer  qnellc  darstellt,  in  eine  uebersicht  xusam- 
men,  so  iat  diese  folgend«: 

aec         ai    in      o  ao 

sec   9.    ci    iu     6  ö 

aec  10.    ei   in.  uo  6 

sec.  II.    et   in    uo  6 

sec.  12.    ci    in    uo  u 
Wenn  CS  gelungen  sein  wird  aclmliehc  nehersichten  nehcr 
eine  groefserc  menge  von  gcgendcn  aufzustellen,  dann  werden 
«icli  ans  deren  verirlfichnng  allein  ^'rrmnthrn  nnrh  nirht  nnrr- 
hebUehe  resollale  ergeben.   NaincnUicli  wird  sich  &etgcn,  dals  iu 


lÜO    "  Sdiffeixer 

den  eroberleo  Madern  der  devtschen  dieselben  lautverfailtouse. ' 
ueber  weit  groefsere  sircekeo  landeß  geUeü  ab  Ja  dem  matter* 
lande.  So  finde  ich  durch  gans  Frankreich  vom  Rhein  bis  zum 
Westen  hin  (mit  ausnähme  eines  schmalen  alamannischen  strei- 
fens)  fucr  das  8.  opd  9.  jhd.  kaum  cincii  crhebliclicn  dialektun- 
terschted,  und  eben  so  scheint  die  lanjjobnrdiscfic  mmidart  Italiens 
durch  das  ganze  land  xipmlich  diese  Ihr  zu  sein,  wachrend  um  •  • 
diesplbp  zeW  in  Schwaben,  Raieru  und  am  Main  durchati'^  meh- 
rere oft  stark  uiilcr  ciiiaiuler  nbsicnlicnde  schattirungcu  derselben 
haupimiindart  angenommen  wenien  nnissen.  Doch  gcbooren  zur 
aofiinduug  dieser  schal lirungen  noch  immer  bedeutende  toi  ai  boiten. 

TTm  aber  schlicfsHch  zum  Salzburger  verlirucdenij)i;>!>ij(  h  z«i- 
rückzukchreii,  su  ladet  grade  seine  nattir  noch  zo  maucheii  cin- 
zelTorschungen  ein,  Gebrauch  oder  abfali  des  h  im  anlaul  vor 
cousonautcn,  yerhältnis  der.  tenues  und  mediae  zu  einaiuler,  uni- 
l^t  oder  nichtumlant,  vocalabschnachung,  namenMich  dic'dcr  * 
thematischen  vocale,  und  so  manches  andere,  was  in  die  laulleiirc 
einscblaegt,  in  bczug  auf  den  Wortschatz  aber  eine  Zusammenstel- 
lung der  um  Salzburg  in  namen  heimischen  und  nicht  hi!iaii5ehcH 
wortstämmc,  alles  ds^  aiad  fucr  die  zukunft  noch  lockende  anf- 
gaben.  •      •  *  *  \  ,    *  .  -  *      *  * 

Wernigerode.  ,  ,    .  .   .  £.  Fftratemann. 


•  •  • 

Ve  titttlo  Honiiiiiaiiei  —  Be  niliaiio  Popilliano.     it  * 
epigrammite  Sofnoo.  —  De  AMriDatiam  lapide. ' 

(Drei  akademische  gelegenheitsschriften  fon  prui.  dr.  Fr.  UxUclii. 

Bona  1852.) 

Fftr  «ine  sichere  künde  der  echten  gettalt  lateiniscbcr  sprach- 
formen und  Torzüglich  für  eioe  genauere' bestimmnng  der  seit« 
in  welcher  gewisse  von  ihnen,  anfireten,  ist  im  einzelnen  beson- 
ders walirrnd  der  letzten  jrdirc  sehr  bedeutendes  geschehen,  da  «idi 
einige  der  ausgezeichnetesten,  durch  ihre  gründlichen  auf  breiter 
gruudlagc  aiifgebaulen  lerschungen  und  dureh  kritischen  Scharf- 
blick vor  aiien  berühmten  j>ltilologcn  Deutschlands  mit  eisien- 
thümiichcr  Vorliebe  derlei  initersnrhungcn  zugewendet,  mochte 
nur-eiii^eln  m|t  Uem  gedaaken  daran,  das  fundament 
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rln«r  intciiiisrlicii  spraclifjo.scln'clile  zu  legen,  in  «len  niolirern  ftil- 
len  zimarlist  zu  dem  zwecke  g^chelicn,  mö«;lirlisl  reine  und  walirö 
texle  von  ruinisclien  schrifistellern  herzurieliien  oder  anderweitige 
liisloriüche  resnllale  zu  erreichen.  Wir  nennen  als  niänncr,  wel- 
che auf  diesem  fcidc  Ihälig  gewesen,  vor  andern  Bergk,  Fleck- 
cisen,  Mommsen,  Hilschl;  in  anclerer  weise  und  niil  besonderer 
niethode  heweglen  sicli  Aufrecht,  (iirlius.  Kirchhotl  u.  a»  auf  dem- 
selben gebiete.  Die  resultate  dieser  niülievolicn  und  eiudringcndcn 
forschuiigen,  auch  der  foi*schungen  derjenigen,  weiche  den  x«t* 
finj^t]v  sogennnnten  philologen  angehören,  sind  selh.st  unter  den 
engern  fachgenossen  bei  weitem  nicht  genug  und  nach  verdienen 
bekannl  und  gcwürdfgt;  und  eben  so  hal  sie  die  vergleichende 
Sprachforschung  noch  lange  nicht  in  dem  grade  in  ihren  kreis 
aufgenommen,  als  es  wunschbar  und  nolh wendig  ist.  Wir  glau- 
ben demnach  nichts  unnützliches  zu  Ihun,  wenn  wir  einen  thcil 
derselben  und  wohl  so  ziemlich  die  neuesten  hier  zur  spräche 
bringen;  ein  andermal  ist  es  uns  vielleicht  niöglirh  ihren  gcsauim 
tcn  vorralh  ubersichtlich  zusammen  zu  stellen.  Am  wicJiligsIcn 
müssen  uns  die  resultate  sein,  welche  aus  den  verliällnifsmafsig 
lautersten  und  untrüglichsten  quellen  geschöpft  sind,  zumal  wenn 
sie  durch  eine  ansehnliche  zuhl  von  belügen  erhärtet  werden  kön- 
nen; und  das  ist  vorzüglich  mit  denjenigen  der  fall,  welche  in 
den  oben  bezeichneten  abhandlungen alber  nuUircrc  von  den  inter- 
essantesten lateinischen  inschrifien  geboten  werden.  Wir  versu* 
eben  es,  diese  crgebnisse  in  die  bcIrelTenden  fiicher  der  gramma- 
tik  einzureihen,  und  gelegentlich  wollen  wir  einzelne  bemerkun- 
gen  hinzufügen,  welche  uns  anderswoher  gewonnenes  material 
qn  die  band  gibt,  oder  zu  dienen  uns  die  spruchvcrgleichung^ 
veranlafst  undbeffdiigt.  —  Kitschl  verfolgte  in  diesen  Schriften 
mit  grofsdi*  Virtuosität  und  niit  trelHichem  erfolge  eine  sichere 
melhodc;  luit  ausgezeichneter  künde  des  Stoffes  und  mit  wahrhaft 
beneidenswerthem  Scharfsinne  wird  das  grafse  material  der  In- 
scUriften  gesichtet  uiyl  aller  .und  .daucr.  der  einzelnen  spracher- 
scheinungen  ermittelt;  auch  in  die  werkstältc  der  gleichzcifigen 
römischen  dichter  und  grammatiker  werden  uns  da  lichte  bücke 
geöffnet  und  iü  überzeugender  weise  die  aulTallenden  Wirkungen 
aufgezeigt,  welche  ihre  bestrebungen.  ausübten.  Eis  thiil  uns  lettl 
um  unsers  nächsten  Zweckes  willen  und*  des  charaklers  dieser 
zcitschrifL  wegen  liier,  absehen  zu  müssen  von  Hitschls  schönet 
und  überraschend  einfacher  darstellung  des  saturnischen  verscs, 
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ywk  uanm  feinen  bemeriningen  Aber  die  eitlea  nnf  inaebrillea 
endiemenden  laleiniiehen  bexameler  nnd  Aber  die  ^lalt  dcrarli- 
ger  cenninn  flberiuinpt  n.  s.  vr* 

Der  gewnuit  den  wir  «orhIci^  Beben,  echeiift  wewnllieh 
ein  orlhogrephischer;  aber  die  orthofriphle  oder  bester  die  schreib- 
weise,  die  jedesrntlii^e  echreibert  des  wertet  weist  uns  je  immer 
eaf  'die  ausspräche- bin,  ond  diese  ial  wesentlieb  mr  foieclHnig 
Aller  die  enütcfanng,  wenigstens  Aber  die  nationale  ansdianung 
der  tpraieiilicbett  foimen.  ' 

1.  Zar  lehre  von  den  lateinischen  ▼okaien. 

Die  doppdnog  des  aeidiens  aar  andentnng  ttnes  lan^  vo- 
kales ist  weder  so  alt,  noeh  war  sie  so  vidfadi  gebrancbl,  als 
gewAholieh  anf  ankritisdie  nadirichleo  hin  angenommea  wird.. 
Ritsdll  hat  darefa  eine  scharfe  ond  strenge  Tergleicbiuig  der  in- 
sebriflcn  erwiesen,  dals  dieser  gebranefa  kanm  vor  620  U.  C  be- 
gonnen und  bald  nach  680  wieder  aufgehört*),  dafs  er  «aber  anch 
innerhalb  dieses  leitraums  durchaus  nicht  allgemeiu  war.  Wie 
R.  in  der  sweiten  seiner  ohco  bezeichneten  schrillen  s.  22lf.  dnrdi 
dne  feine  nntersndinng  darthut,  ist  diese  sclireibart  erst  durch 
den  dichter  und  grammatiker  AtÜnt  (684 — 670)  ins  lateinische 
eingeführt  worden.  Dafs  die  neuerang  nicht  weiter  um  sich  ge- 
griiTen,  davon  Hegt  die  Ursache  theils  gerade  darin,  dafii  es  eine 
plötzliche  ncuerung  war,  theils  aber  ward  sie  von  dem  gentrei- 
chen dichter  Lucilius,  welcher,  wie  auch  andere  römische  didi 
ter,  namentlich  ein  Ennias,  ebenDslis  der  ^mmalik  pflegte,  emst- 
lich angefochten.  Die  gemination  war  aber  auch  von  Allans  nicht 
auf  alle  vokale  ausgedehnt  worden^  sie  betraf  nur  a,  e,  n^  nicht 
aber  i  und  o.  Als  zeichen  für  i  fand  er  schon  EI  vor,  welches 
allmShIich  neben  dem  noch  frühem  E  (c)  aufgekommen  war; 
und  oo  fOr  ö  konnte  er  von  den  üskern,  denen  dieses  zeichen 
mangelte,  nicht  aufnehmen.  Denn  Ritschis  ansieht,  dafs  A.  diese 
srhrcibart  nicht  willkürlich  erfunden  und  rein  aus  seinem  köpfe 
grsrIiniTcn,  sornlrrn  5:ic  von  den  unslrcllig  gebildeten  und  in  der 
t^czeiclinung  der  laute  recht  feinen  Uskem  entlehnt  habe,  ist  . 


*)  VV  im  accas.  plar.  der  vierteo  declinatien  scheint  eine  beson- 
äfrp  «ii^Tiriliine  tn  marben.  nommsen  weist  es  ans  raehrfsch  bis  ins 
'  i>t<  uimI  zvrette  jahrh.  nach  Chr.  hinein  nach,  freilich  immer  hintcr  c, 
rOKliCWS,  LACVYS  elc 
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wohlbo-grnndct.  Uebrigcns  ist  bekannt,  dafs  die  gemination  der 
vocalc  auch  im  oskischen  uniir  in  beschränktem  mafse  zur  an- 
wendunj;  kam."  Und  ebenso  kam  die  urabrische  weise,  lange 
vocaie  durch  doppeiung  mit  zvvischengeselztem  h  oder  mil  hin- 
zuffigung  eines  h  zu  dem  einfachen  vocaie  anzudeuten,  uenig- 
slens  nicht  durchweg  zur  geltang;  aber  hier  fehlte  ibi.  ih  für  i' 
und  oho,  oll  für  6  nicht.  Aehnliche  versuche  wurden,  wie  wir 
wissen,  im  althochdeutschen  schon  und  zwar  in  di>Ksen  frühesten 
denkmalen  gemacht  (Grimm  d.  gr.  1,90).  «.Doch  solche  sriirci. 
bungen  blieben  ausnahmen  und  Seltenheiten." 

Statt  des  diphthongen  AI  oder  spater  AK  erscheint  auf  dem 
miliarium  Popillianum  (a.  u.  622)  einmal  die  form  AEI  in  (  ON- 
QVAEISIVEI.  Aufsenlem  weifssie  H.  nur  noch  zweimal  aufzuwei- 
sen Cacicilius  auf  einer  inschrifl  vom  jabr613  und  dann  auf  einer 
münze,  welche  die  ältere  Schreibart  länger  erhielt.  Das  können 
wir  doppelt  fassen:  es  soll  damit  entweder  der  einflufs  des  fol- 
genden i  auf  a  hervorgehoben  werden,  so  dafs  ae  zusammenge- 
hurt und  i  nachscbl.'igl,  wie  in  althochdeutscher  Orthographie  ver- 
einzelt ai  st.  e  sich  zeigt;  oder  aber  ei  ist  =  oskischem  i,  wie 
denn  osk.  ai  gerade  in  dem  worte  kvaistur  auftritt,  so  dafs  da- 
mit ein  niiltellaut  zwischen  e  und  i  bezeichnet  wird.  Wichtiger  aber 
Kclieint  uns,  dafs  auf  alten  denkmalen  und  bis  nach  640  ü.  C. 
in  verbalen  Zusammensetzungen  noch  ac  sich  findet  statt  des 
später  gebrauchlichen  i,  während  umgekehrt  um  dieselbe  zeit  in 
gewissen  compositis  i  erscheint,  statt  des  nachber  gangbaren  ae. 
So  finden  wir  conquaero  und  exaotumo.  und  neben  ilincn  pertisum, 
distisum,  deficalani.  Ueber  pertisum  und  distisum  hat  Dietrich  I. 
8.  550.  gesprochen,  und  nach  seiner  auflassung  ist  dieses  statt 
des  spätem  -taesum  leichter  zu  verstehen  als  conquaero,  exquaero, 
exacstumo  st.  conquiro,  existumo.  Wir  sehen  daraus,  dafs  eine 
geringere  oder  bedeutendere  hervorhebung  des  verbalen  theiles 
der  composition  zu  verschiedenen  zeiteji  verschieden  stattfinden 
konnte;  vielleicht  läfst  sich  in  der  folge  auch  die  widerstehende 
kraft  eines  folgenden  cousunanteu  oder  einer  consonaiilenverbin- 
dung  aufspüren. 

£,  e  für  ein  spater  consequent  auftretendes  i  ist  allerthüm- 
lich,  und  sein  gebrauch  auf  Inschriften  bort  im  ganzen  mit  dem 
jähre  620  U.  C.  auf,  so  dafs  R.  aus  der  folgenden  zeit  nur  drei 
giltige  beispiele  beizubringen  weifs.  Auf  den  hier  behandelten 
iuschriften  fiudcu  sich  mereto,  mcrcta,  serool,  soledas,  calecandas; 
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3S4  Scliireis«- 

^ie  <li>M  s|i!i(orii  bcispicle        :  Docliininchii.s.  posedel  f. 
0|^<H)ois.    In  etni^eii  dieser  l)ei!»pieie  i-^  '    cnti>cliicdai  te^  ur- 

5(prriiigUcbetn  a  f^e.scliwä«lil  -s-  den  r>n'«flnu:L  lircchttag  teiiueide 
ich'bior  »Lsieiillich  — ,  so  in  puseilct  f.  pasidel.  ans  pot  udJ 
wnTEel  sarl,  sed,  T^,  io  oppeüctö*  dessen  zweiter  Iheil  Mcher  dem 
^k^.  padam.  ^rieeh.  rrtSov  ent.sprir.hl.  und  in  scniol.  Oflenbar 
$Vunml  diese.s  ndvcrhiiim  von  skr.  sama.  griecli.  o/io,  golh.  «^ina 
efe...  wie  aueh  das  pleichbcdeulende.  aber  nicht  gleich  gebildete 
.sintilu :  dic^f«  «fheint  uns  einen»  skr.  ^amat!irt  tu  rnf sprechen, 
wahrend  «Tni'il  riu  samairii,  samatra  voraus^etÄl.  ■  ur  ein  cutra 
und  -ml  i(t  [ir  o«  rtl  ebenfalls  fin  knlra  i-1    im  !i  in  «nfrdus 

e  Zlilelzl  t:iiH'üi  'r  .   o  Ii n  \  i ii'£rr!r:Tn_rii   uuij  (j,;ii  niclit  fi::i  rif' 

lieh  als  bitidevocal  «iul„cl.itsi  wcnien;  «ieitti  »uiedus  isl  =:  m  mhIus« 
grund,  boden  verscIiafTend  odor  cHiPtid  .  fest."    CfTlccan<tli*iii  sl. 
ralieaifdfini  2cif;t  ein  —  vom  l.ili  inisclien -l.miijiunktr  aus — 
g<:schc»l»t;iieä<  c.  nlx'i  \\  r\*  \ii^  im  s  orfol-^t»  l]f>oij(i«'i->  /ji  «pri'cli>'i. 
sein  wir<l.    Im  iiini'ln  u  >.  I'.  dci  liimii'\ ol^.'i I  in  .illu  er  I'Hui 

erhallen  RoJn.  c'ihMil.'JI-  ktMim-n  w  it-  nirJil  l)fjiaupt*Mi.  <!.ii-  liiri,'  e 
eijM'iii  .'ild'ri  1  i-i 1 1 >pi ;  uiul  rlji'ii  hiD-l  -m'iI  fl.i-^  fTir 

e  III  I  iMii|M'-.tuU-bufi  aufslellen.  An«  Ii  rlir^rs  r  i>|  \  (nii  r<'inij<-'ieii 
sUjmi|*uukic  aus  kautii  anders  drim  Ijimlrv  im';iI  l;i>-v<'n.  so 
siclier  es  auch  ist,  dafs  -taL  uaiJ  pfuxh  i/^r  <'in  aUt;*  l.'ifi  \or- 
aussei /(  u,  der  f^enetivus  -  iuni,  der  in  solclicu  läldungcn  auihitt. 
ÄUiu^l  uns  niehl  anders  7,u  entscheiden.  Schwerer  ist  es.  die  auf 
den  tafeln  von  Ueraclca  erscheinende  forin  habclabetur  zu  rcchl- 
fcrligcii,  wenn  wir  darin  ivicht  einen  Idiotismus  erblicken  wollen, 
({er  in  eioer  ▼erwirrung.  auf  die  wir  vspäler  mruckkommen,  gc- 
grAadet  iif. '  Boeh  im  j^nde  ut  auch  in  dinei*  form  T  hpoe- 
Tocal  Dod  nicbt  altes  i;  j«  wir.  wollen  ei  nidit  ab  ei£^'^iiii»ftg- 
Kcblceil  ansf^eben,  dafa  e  in  bet—  aoa  beit,  b£t  liaT^c2an£cn 
ado  kannte,*  da  daa  fnt.  oonjnndiviaeb  gebildet  Ift'  «nd 
.ans  b|0  enialaiDdeii  aefaeinf.  Viel  aeHeaer  als  tot  co^soiiaiMi 
findcl'aieb  auf  inschriAen  1^  at.  X  vor  yocaleo,  ao  auf  ^ter    -"^  - 


ciafä,  deren  apraebliche  ei^nth&ailicbkeitcn  yan 
dien  niommacn  maaminen^teUt  und  erQrteri  wofdea^. 
filia,  and  wie  dioaer  fudebrte  Kngibl,  aof  diiem  recht  iSlm  dl^^ 


Ferooea  at  Feronia:  dleaei  e — oflianbar  ein  altea  i  oder  j  -^«dMil 
nna  bctooderer  art  sn  aein,  nnd  wir  mAcbten  ea  ÜMt  dii^^^ 
Sa  für  ]a,  ia  dem  f r.  a  in  yafU»^  m6ltü>^  nr^Mkm,  CiffWfiSr 
Bau  anf  die  acbreibart  der  betten  codd.  Uber,  ao  dnd'iib  'ckm 
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i  als  bindeFOcal  oder  tbcmavocal  uüunlcrbchiedcu  ^uliiaucht  in 
den  fonnen  gemebondus,  tremibiuidiis  a.  a.   Anderseifs  bieten  in 
einifen  vir.  auf  .aeo,  welche  von  fUnimen  der  zwcile»  conju- 
Silion  aiiageheo,  die  Torzüglichsien  nantiscriptc  des  Plaulus,  Ci- 
ccro  und  Jiviiw  i  «b  bioderocal,  io  eontlcisco,  dclilisco;  für  In. 
dacit  spricht  die  bandtehriftHcbe  aotoril»  im  Terenz,  und  al. 
allerlh&mliche  form  für  ilaceescit  wird  uos  Oaeciscit  ange- 
filhrt;  amgekcfart  eracfaeint  bei  Attios  fragcsoo,  welche«  aber  viel- 
Icichl  nicht  UQ mittelbar  von  fraogo  herkomml.   Ob  da  die 
grierh.  n'Qtaxiaeie.  eingewirkt  haben?  Oder  ist  daa  geschidiUiclic 
verh&iliiifs  das,  dafs  auf  ein  orBprangtieherea  -caoo  -iaco  giliii- 
ward  ond  dann  die  reflectierende  grammatik  wieder  an  trenoeo 
und  zo  ofdneu  strebte?  Auffallend  und  uns  noch  nicht  gana  klar 
ist  der  wccbsel  von  e  nnd  i  in  den  füllen,  weldie  Lachm.  ad 
Lucrel  I,  1  besprochen  hat    Den  bdspielen  filea  nnd  Feninea 
entsprechen  die  handschriniichcn  labea  neben  iabia  und  labeonei 
Hellen  lahiones.  Andere  erscheinuogen  Obergehend  Itthren  wir  hier 
noch  an,  dafs  nach  einer  im  rhein.  mnecum  niedergelegten  unier- 
suchwng  Rilschls.  ^vrlehc  mit  auf  die  vorzughclislen  handsdiriC 
tcn  basiert  ist,  ein  u^^pl  üni^llches  c  — oder  eine,  dessen  einstige 
länge  aus  dem  volksbeu  ufstscin  völlig  verschwunden  ist  —  In 
der  zasnninicnsctzung  vor  consotiantcn  in  i  übergeht.  —  Ein 
schwächten  u.sprnngllches  a  is!  dasjenige  c,  welches  iiör  tÜtenss 
lat.  o,  u  im  pari.  fut.  pass.  clc.  cr*cheint.  Die  formen  auf  . endns 
sind  gar  nicht  so  öberans  jung,  wie  gewöhnlich  angenommen 
wird;  schon  in.  S.  i  .  de  Bnr  findet  sich  sogar  facicndam,  «nd 
im  siebenten  jahrh.  hallen  ^ich  auf  den  MisohrifTcn  die  formen  anf 
•endos  und  -undns  so  ziemlich  das  gleichgcwichl     Fassen  wir 
alles  Bosamiii^n  und  bedenken  wir,  dafs  sdbst  die  besten  codd. 
ancb  in  dieser  bezichnng  nur  relative  geltnng  haben,  so  dürfen 
wir  mit  liemGdier  sicherhdt  bdiaupka,  dais  vom  nationalen 
standponkle  aua  lat.  )i  för'ilter  und  stärker  gellen  mufs  als  das 
apiter  Ot  daaselbe  Antretende  ij  übrigens  zeigen  sich  -  abge. 
seh«  Tom  auslante  nnd  von  den  endungen  ~  anf  MhriftliclR'n 
denkmalen  wohl  nnr  selten  spnren  von  ciucuj  e  für  ^lauun  oder 
wurMlhafte»,  in  den  verwandten  spracheu  wohlbegrundetcs  1, 
ond  S  wird  weit  ans  in  den  meüitenftilen  die  bestimmt  erkannte 
abe^ngsslttfe  von  a  an  i  bOdeo.  Ein  nnorgaoisdi  aus  1  gebreite- 
tes    wie  C8  aUerdings  in  den  Qbrigen  ital.  dialekten  nicht  zu 
dctranvortheilhAufig  anfeilt,  bridit  also  iin  latdnischen  sdlencr 
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hei  voi .  (I  Ii  ein  fessiirn  f.  (issiira,  ein  ietlcs  f.  lidcs,  ein  ela  f.  üa 
\Tii(l  wolil  Iii  (hl  auf  ilenkmnien  <M-sclteiuen ;  enicliienen  sie  aber, 
so  iinilVlin  sie  vom  nafionalcn  Standpunkte  aus  t»h  «Ho  älte- 
ren tonneu  aufgofafsl  vvtith'n.  Ob  ein  für  im,  cum  eine  solche 
bildun^  sei.  i^t  mir  noch  nicht  nns^einacbl,  da  ihm  santikr.  im 
(ve'tv  khn.  8irn)  zu  onlsprcchcn  .nchclnt.  Ucber  aoslaiitendcs  e  in 
niare,  magc,  j)o(e,  levc,  amabnrc  etc.,  e  in  den  endungcn,  wie 
aediles,  im  Schlüsse  von  zusanunensctzungcu,  wie  iu-dex,  vin-dcx, 
coujes  sprechen  wir  ein  andermal. 

Länger  als  e  för  i  dauer?  auf  Inschriflt:!!  der  gebrauch  von 
E,  e  für  ihhI  neben  EI,  I  (Ii.  hiingl  dafür  ein  beispicl  vom  j.  Ü^ü 
V.  C.  bei),  so  iu  IVRE  DEICVNDO,  im  inlaulc  (aber  vor  r)  iu 
l'APEKIVS  u.  a.  Besonders  heben  vrir  hier  den  unten  weiter 
/.u  bespreeheoden  fall  heraus,  wo  ES  für  späteres  EIS  im  nomi« 
nativus  plur.  von  o^tUnmieD  erscheint,  als  QVES,  CONSCRIP- 
T£S,  ÜTOIMVIRES  n.  a.  Solches  ES  Terschwand  lange  vor  der 
sullanischea  seit  ans  den  denkmalen.  In  dieser  Verwendung  des 
C  und  Oberhaupt  im  gebrauche  dieses  lautes  und  huchstabciii  be^ 
r&hrt  sieh  das  altlateinisdic  anis  engste  mit  dem  umbrischen,  und 
wir  dürfen  darum  ohne  weiteres  auf  die  so  gediegenen  forschon- 
gen  von  Aufrecht  und  KirchhoflT  rerweisea.  Auf  e  für  i  in  der 
bauern spräche  gehen  wir  hier  nicht  ein. 

EI  ist,  wie  in  den  italischen  dialekten  flberhao'pt,  so  audi 
im  lateinischen  durchaus  nur  Tertreter  des  langen  t«  aber  jeden- 
fiills  diesem  in  der  ausspräche  so  wenig  ganz  gleich^  als  das  go- 
thisdie  EI«  da  wir  es  in  einidnen  ftUcn  gana  bestimmt  als  Gber- 
.gangHtnfe  rou  ai,  oi«  <  «u  i  finden.  EI  wurde  nicht  richtig  in 
einacbien  flUlen  auch  für  I  yerwendet,  so  in  eidem  ious  in  der 
sent.  inter  Oeuuat;  und  RitscU  selbst  bringt  im  ihein.  musenm 
FAGEIVndum  und  SEIBI  bei.  Sollte  es  nicht  aodi  muwetiai 
ein  oskisches  1  d.  h.  ein  so  e  htnnelgendea  i  ausdrfickeo,  wie  es 
nmgekehrt  etwa  im  ahd.  ein  durch  i  afBcirtc»  I  bcicichnet?  Ab 
Atttns  seine  neuemng  in  betreff  der  langen  Tocale  dniiUirtey  stellte 
er  Ar  i  nicht  ein  ü  auf,  sondern  verwendele  an  demen  stelle 
daa  hergebrachte  EI,  welches  nun  seit  620  U.  C.  besonders  hln- 
fig  auftritt.   Diese  heieichnong  laod  auch  um  so  eher  aufnahmci 
weil  Lndlius  in  dem  stücke  nicht  durchaus  anderer  ansieht  warf 
nur  wollle  er  die  beiden  m^lichen  Schreibweisen  I  und  El  m 
sicherer  aussdieidung  sonst  zusammenfallender  formen  benutzen. 
Erat  gegen  das  ende  der  Aognsleischcn  herrschaft  ward  wieder 
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durch  eiue  neue  Ikcorie  das  grofse  oder  lan^e  I  für  n  eingeflll^ti, 
vrülirend  die  verlSn^erung  der  abrigea  Tocalc  durch  ein  accent- 
«eichen  aogedciilet  ward,  lo  der  abhtndlang  Ober  den  tit  Haoim. 
pag.  XV!.  bespricht  R.  einzelne  formen,  wdche  £1  zeigen,  wäh- 
rend f&r  spitere  seilen  die  kOne  der  bctrellenden  silhni  feststellt 
oder  iirbcii  der  tiiiige  aoltretca  kaon.  Als  falsche  und  nicht  recht 
beglaubigte  eFSCheiuungen  werden  QVEIBVS  und  SKINE  auf^c- 
fillirt.  Aber  c;«  schciut  uns  nicht  unmöglich,  dafii  die  erste  .^ilbc 
von  xSEINE,  sine  wirklich  ein^t  hiu^  wnr:  seine  scheint  gicich- 
gebililet  wie  pone  (aus  {»u<tne),  dciie  in  dcuiqnc  aus  de  u.  a.  d.  h. 
es  scheint  zusamniengesel/.l  äu»  sed,  s*'.  dem  ahlalivus  von  sc, 
sva,  der  auch  selbst  schuu  In  dieser  bedeutiing  vorkonunt ,  und 
ne,  dem  local.  von  nn  -  eine  bildung,  die,  wie  in  den  italischen. 
griechise!rpfi  Tirtd  L'ürnianischen  sjuaeher! .  -^o  ntirlt  'uu  ^riTtskrit 
nicht  «Griten  aulh'ill.  Wir  svnp.'n  fnMÜrli  nirhl  lur  diese  verkur- 
7Mn^  ilr-  inlaniendcn  e.  l  i  111^1  ;iir/.iiluiu'en,  das  z.  b.  Freniid  ans 
nel,  in  enlsteh»'"  !ril-l  \\  i)]illM'<r»"rin<U't  Ist  dir  länge  in  Sl  fT 
J)i«'  ccljlr  ^restalt  UifiCo  »joHjunclivf-  im  l;ilciiii-clif»n  ist  ^i'  l.  i'dl 
Njii '  «  lii  iiil  den»  sanskritischen  syal,  ri:^riil  lirli  «ci  imi^r  ^rlicii  i^n 
fCiu  ,  uud  dem  irricch.  ti"/;  —  f fj/;^(r) ,  ja  und  ie  wiinl*  iinh  vie- 
len analügicen  iu  i,  v.  ei  zusanunen^^ezugen.  Die  vci  Uiaz.ui.ji,  vor  t 
ist  uach  den  furschungen  Kilschls  und  Fleckciscns  er^l  eine  sp;ilei*e, 
wie  in  allen  ähulichcu  furmen.  Niehl  weniger  gesichert  ist  durch 
den  gebrancli  der  alten  rdnu'schen  dichter  das  i,  ci  iu  der  ersten 
und  driften  penon  siugul.  des  perf.  indie-,  uud  EI  in  POSEDEIT, 
REDIETT  Q.  a.  darf  nicht  mehr  ab  falsche  sehreihart  angefoch* 
len  werden.  Das  faktische  ist  von  I^achmann  tu  Loeretios  and 
von  Ritsehl  nnd  Fleckeiseo  aar  genüge  nachgewiesen.  Und  die 
länge  des  i  wird  wenigstens  fttr  die  erste  pcTMin  Uberdies  dorcfa 
das  nmiirtsche  pihafei,  piavi  als  all  bestitigt  Ein  redieisti,  rc* 
didmus,  redietsUs  aber  werden'  sich  nicht  «ufweiaen  lassen.  Wie 
erklirt  sidi  dieses  d,  1?  Dietrich  in  adner  iolercssaDtta  bcnr- 
thdlnng  der  apradiTcrglelefaenden  beilrige  von  Cnrtios  ancht  die 
länge  in  der  erslen  person  darch  die  heobadiUuig  «i  begrfindeOt 
dafa  im  lateinischen  ansiaalendes  I  nnd  u  selbst  anorganisch  ver- 
längert %v erden  —  was  nch  etwa  aas  ihrer  halbvocalischcii  nator 
erkliren  dürfte.  Aber  umbtisches  pihafd  —  denn  In  uuibrischcu 
8cbelat  Dietrichs  beoliachtung  nichl  giltig  m  sein,  und  ci  io  ()er 
dritten  |>erson  erweisen  diese  erkllmng,  die  sonst  siliun  betsar  b€* 
grikndet  sdn  müfsle,  als  durchaus  nogenögead.  Und  cbco  so  vfe- 
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tijg  wird  sieh  mm  die  deotong  von  Cnriiitt. halten  litten,  wel- 
cher meint,  ei  in  der  ersten  person  sei  eine  Teittnijerang  tun 
enaise  f&r  we^efaUenes  m,  dw  ei  vor  t  ibcr  noch  nicht  kannte. 
In  der  nnibrbchen  fonnenlcfare  Ton  Kirchhoff'— Anfiredit  $.  66  le^ 
sen  wir:  «Nacfadeni  einmal  die  aorislnatnr  des  römischen  perfoe- 
lums  erkannt  worden,  machen  wir  daraof  anfmerksam,  dals  die 
vedeii Sprache  ans  erste  personen  des  aoristes,  wie  badhfan  f.  aba> 
dhbham  «lich  tödtelc*  erhalten  hat  Auf  dieses  hn  mSchten  wir 
Jenes  t  znr&ekf&hren  etc."   Bie  xQrackClihnmg  des  iateinisehep 
perfeelams  ant  den  sanskritischen  und  ipiediischen  nonatna  in 
beiden  formen,  der  einfachen  und  sigmatJschen^  ut  firetlieh  kanea- 
wc^  dne  abgemachte  sache  und  wird  a.  h.  von  €Mina  nicht 
ohne  grond  bestritten;  wie  das  deutsche  prftteritnm  idgf,  ist  sie 
auch  nicht  um  der  hedeutung  willen  npthwendig.  Noch  bedenk- 
licher durfte  es  manchen  erscheinen  anzunehmen,  es  aci  Dil  der 
reduplicierten  form  oder  mit  der  schon  MgmatisdiBii  noch  dne 
ftweile  sigmatische  ▼erbunden  worden:  dedeit,  poaedeltf  noAr. 
rere,  dessen  auslautendes  e  so  gut  lang  sein  kann,  als  hn  ktetn. 
dedet,  standen  (Ür  dadishat,  dadit,  posedishat,  poeedH,  scripsi  f. 
scripsbham,  scripsim  n.  a.  Und  doch,  da  das  i  als  ofl|^isclics  I 
fast  erwiesen  ist,  wlKste  ich  keinen  andern  ausw^  zu  fliiden- 
man  mfifste  denn  auch  in  der  dritten  person  die  liiige  diirdi  an- 
nalime  eines  ersatzes  für  eine  verkGrxte  endnng  Tcrtlicidigcu  wol- 
len.   Auf  diese  weise  erklären  sich  auch  am  eiiiXachsIc»  die 
zweite  persou  siDg.  uod  plor.  mit  dem  sonst  immer  rüliiseflnftcA 
und  durch  keine  lal.  analogieen  erklirliches  s,  welches  vor  m 
der  endung  mus  ganz  ref^cl recht  und  oline  wettern  einnuls  ge- 
schwunden wäre,  wie  in  Camena,  Coinillas  n.  s.  C.    An  der  zu» 
snnnnensetznng  der  dritten  pci'son  pliir.  Iiat  n<»c]i  uicniandy  dv 
beobachtete.  ^eAweifeil.    €om|>u.Nition  rrdupliciericr  formen  mit 
einem  hilfsverbum  uberhanpt  und  durch  alle  persourn  findet  mcIi 
ahcr  oiicli  im  sanskrit  (Benfej  sanskritgr.  §.836).  und  vielleicht 
im  griech.  pcrfectum,  dessen  xa  uns  sonst  unerklärlich  bleibt  . 
Von  .-Midcni  lünguDgcn  in  cn<Is!liien  lateinischer  Wörter,  %'ot  r.  s. 
t,  die  von  heschrinktcui  sl.nidpunkle  ans  als  unorgantsdi  erschei- 
nen könnten,  sprechen  wir  in  einer  känfligen  ;>hhandluiig  nu^ifilhr- 
!'r!?f  "         \\[''--  '  mIi  r!t  pp'iVrt formen  hrinj;l  l{.  aus  Inschriften 
TIBEl,  8IB1J    li;KI.  SVAA.  MSKI  hei,  weiche  er  hcrcils  in  den 
proh'fig.  7.IJ  planlos  p.  CXIA.  hesprochen  halle.    Man  könnte  an- 
nehmen, in  diesen  iormen  und  so  auch  in  VTivi  seiretu  der  «m: 
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sfaiifl  fusiehc  der  t«ingc,  weil  liier  i  in  den  auslaii)  konunl.  gc- 
Ivfirzl  aller  seien  sie  worden  als  j limbische  wortfornieii;  und 
man  dniTle  allerdings  nicht  heh.niplen .  dals  das  be"tir-f^pin  der 
spräche  geschwnnden,  wenn  auch  bei  hinzutretendem  enclitischcm 
(juo  die  alte  läni:;c  forldauerle.  Ist  es  aber  m«»«;lich  EI.  i  ratio- 
nell 7fi  erklären,  d^'sfn  besser.  Am  sicher^^Mt  (fiirfcn  wir  i  als 
alt  und  echt  an*-f'1/rii  in  nisi,  quasi  u.  a,  tia  uns  liier  <1ie  übri- 
fi'u  il;divrh»«fi  diiilckl»«  tr«'tVli<di  7?i  ItilTe  kominn);  denn  --i  it>t  c= 
uuibri.si^lu'iH  .hVc  ^uioi — no.-vc),  u.>kj^i  lii*n»  svrtl,  I>ie  siibe  -bi  in 
nbi.  ibi,  tibi,  sibi,  —  hi  in  mihi  frluiiKJi  dnii  san»^Ur.  -bh^^^cim. 
-liV.aii  /,n  entsprechen,  ihUcn  \m  l<  licui  aiitb  .^t  hon  tiiii  abgestofsc- 
nem  ni  -hhya  vorkommt;  aus  bju  konnte  -be,  -bei  werden,  wie 
im  sanskiit  ans  kavjas  kaves.  Kine  ähnliche  erkläriing  gibt, 
wie  ich  eben  sehr,  auch  liopp  in  seinem  neulich  erschienenen 
letäleu  helle  der  vergl.  ^raumiatik.  VTEl  bat  jedenfaUs  orga« 
Bisdi  langen  anstaut,  mag  nun  nicht  nnr  dem  sinne  nacb,  son« 
dern  aucÜ  in  der  fornissnmbr.  pu%e,  oder  mag  ei  dne  enats- 
dchnung  sein,  aofern  ein  eeliliefsendoa  d  abgefallen  wire,  wie 
dasselbe  im  ablatio,  im  imperntiyna,  in  red  u.  a.  f.  g^aebwanden 
ist.  Vid  anflatlender  als  all  dieses  ist  uns  die  Unge  in  sotveis, 
liostis,  quisqniii,  fOr  wdche  Kilsclil  in  seiner  ersten  abhandinng 
s.  XVI.  beweise  aas  hexametem  auf  .inachriften  bdbringt  ^  Wir 
gestdien,  dafs  uns  ein  innerer  grund  dieses  El  nicht  klar  ist: 
snavis  ist  mit  formen  wie  tenuis,  brensn.  s.  f.  an  reiigldchett^ 
es  ist^^griech.  ^dvgf  sanskr.  .svidii,  wie  tennis  =  diicm  Uwvg^ 
skr.  lanit  und  brevis  =  j?^«^^^,  d.  h.  diese  adjecliva  auf  a  geben 
im  lateinischen  in  die  i-dcdinatiou  über,  wie  fihnTiche  Qberglingc 
auch  auf  dem  ^ennaniscben  Sprachgebiete  statt  linden  inifl  /..  b« 
i^olli.  hardtia  =  gnecli.  x(iuri'>„-,  skr.  kratU)  im  genitiv  bardjiS)  im 
daliv  hardjamnia  lautet  n*  s.  f.  Hqstis  entspricht  so  genau  al» 
möglich  dem  deui^rheii  gast,  golli.  ga^ls  für  gastis  uud  ist  mii 
dem  afiixc  -  ti  gebildet,  welches  tirspi^ftgticb  nicht  blois  und  al 
lein  ahsitacta  gestaltet.  Und  quis4|ui.s  ist  doch  nichts  anderem  al> 
»Mti  wiederholtes  (juis  1^  skr.  ki  -s.  Im  o.skischen  und  umbri^cllen 
liinlni  ^vir  innü«*kehrt  den  gcnitiv  in  der  i  -  deklinalioii  vert»lärkl 
lind  das  liat  seinen  frnten  grund,  d  !i  wenigsten.«?  seine  bestimm 
teil  rinnlogieen.  T)iii  ll(  ti  wiv  aiHu  liim  n.  das  sei  ntfeti  ttn  Jalfifi; 
sehen  so  gewcM  ii  und  der  tTiiil(\  ii.ilir  .inf  <lf**  t)il'iiiii^  des  öciion 
sehr  ähnlieh  er-i  iicinciulrn  uimhiii.iI  i\ ~  /  iii  m  Li;<-\\ ii  kl.  oder  wol 
K'u  wu  suiciicu  clulluls  dem  uuiumaln  piur.  ciuiaumcuj  oUu*  i^i 
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1^  die  vermiithiiiig  crUabtt  die  reine  i-dcUliiaÜOB  sei  öbcriiMpl 
im  istdniiciieB  ▼efkftmuierl,  nnd  gar  viele  i-Üiemate,  Bamentlich 
die  adjecliTitcbeB,  seien  dgenlUcii  ja-themata,  wofür  oiclit  nur 
die  analogte  det  goÜuscheD,  sondern  auch  inncrlmlb  des  lateini- 
schen  die  QbergSnge  zwisdien  dritter  und  fOnfter  declination  zu 
aeogen  achiencn,  dann  die  w.w.,  die  im  nominalivus  -es  and  -is 
neben  einander  zeigen  wie  volpes  und  volpiü,  fcles  und  folia. 
BeilAnfig  bemerke  ich  noch,  dafs  wir  nach  den  schönen  untcrsu- 
chungen  Westphals  mit  ziemlicher  Sicherheit  annehmen  dürfen, 
dafs  das  gothische  sutis,  i^ivg^  snayis  für  suljas  oder  suteis  sieht. 
Sollte  keine  dieser  verniuthungen  stich  hallen,  dann  sind  wir 
freilich  genölhigt,  dem  schliefsendcn  s  zuweilen  verläugerndc 
kraft  eifr^urSumen,  wie  sie  freilich  unsers  wisseus  bei  Eonius  nur 
in  der  Arsis  vorkommt,  in  den  bcispiclen  Kitschis  zweimal  in  der 
thesis  wirkt.  Uebcrdies  ist  eine  der  Enuianischcn  stellen,  in  weU 
eher  diese  erscheinung  sich  im  dat.  plur.  auf  -hu&  zeigt:  praepc- 
libüs  liilares  etc.  nicht  auf  gleichen  fufs  mit  den  übrigen  zu  setzen; 
und  sanguis,  pulvis  haben  ganz  andere  berecliligung,  so  dafs  am 
ende  nur  populus  als  belag  für  diesen  rein  lautlichen  ciuflufs  übrig 
bleibt.  Als  reine  dichterlicenzen ,  denen  man  auf  durchaus  kei- 
nem rationellen  wege  beikommen  könnte,  mügeu  wir  die  obigen 
quisquis,  hostls,  suaveis  uocli  nicht  ansehen. 

O,  o  ei'scheiui  bekanntlich  auf  alten  inschriftcn  häuGg  an 
stellen,  wo  später  statt  seiner  ein  ü  auflritt,  d.  h.  es  verhält  sich 
tu  u,  wie  e  zu  L  Zunächst  kommt  es  so  vor  lur  ein  früheres 
H  in  den  fleEionsendungen  dea  nomens  und  yotbomtondy  dSrüni 
wir  auf  ein  liciipiel  acbiflsse  btnen,  länger  im  lelsteren.  Die 
formen  -oti  -om  atattder  gcwdbnlidMn  -uB)  -nm  reichen,  anfter 
l»ei  yorauflgdieiidiem  lamm  bia  in  den  anfong  dea  6.  jahifann- 
derla  hinein;  dcon  ÄNTIOOO  auf  einem  denlanale  vom  j.  588 
häi  aeine  entachnidigung  und  bcgrflndung  ak  goecfaiadier  aame. 

ersdieinl  noeli  um  820«  wAlirend  die  Obrigen  beiSge  auch 
Iftr  Terbairormen  DEDRO,  DEDROT,  COSENTIONT  atomtfidi 
nidit  über  daa  6.  )abrbundert  hinao^^Bheo.  Sonai  bleibt  o  lin- 

1)  in  alammiUben«  wie  poplaeua  nnd  popUcna;  pnbücna  ge- 
winnt Ober  poplieua  nnd  pvpUcna .  erst  nach  843  ein  guni  eot- 
^Ifdenm  ftbergewicbt,  ol^leidi  PVBLIVS  aich  achon  Mint  einer 
-^IffL  Scipioneninacbrifl  leigt  IKe  form  nonliare  st  nnntiare 
"eracheinl  nocii  nma  jalir  643  neben  conanlere;  deloleril  neben 
deliilerit.  In  nonliare  und  popliena  bi  freilich  dicMa  o  eigentbüm- 
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liclier  art,  wie  sich  unten  ergeben  wird.  2)  In  uicbt  slaminbaAen 

(iilbcii  oder  holcbcii,  die  c»  weiii|^hteiKs  dem  iialiunaleii  nprarlibe- 
wufslüeiii  iiicbt  niebr  waren,  erbieil  sieb  ein  solcbcä  o  ebenfalls 
lange  biiiaus:  llereuleü  stall  llercoles  lindel  sieb  znerst  um  608  und 
populus  um  G2U.    Ein  ganz,  anderer  fall,  wie  »cbon  gesagt,  ist 
es,  wenn  o  sieb  naeb  vurausgebcudcm  u  udcr  v  erbieil,  da  die 
Kumcr  eü  müglicbst  vermeiden.  gUucbc  oder  so  äbniicbe  laute  sieb 
unmillclbar  folgen  zu  lassen.    Vor  beginn  des  b.  jabrb.  oder  vor 
dem  ende  des  siebenten  werden  daber  kaum  auf  einer  inscbrill 
vivus,  arduuui,  conduunt,  vivunt  zu  trefTcn  sein;  ja  nicbl  einmal 
suus,  tuus,  suum,  tuum,  welcbe  etwa  als  ausnabmen  betracbtel 
zu  werden  pflegen,  baben  irgend  welcbe  stutze  in  den  inscbrif- 
len.  —  Die  besondere  form  oilei  für  illei  findet  sieb  uicbt  ein- 
mal auf  denkmalen  des  5.  und  G.  jabrbuiiderts,  und  docb  er- 
scbeint  sie  zweimal  auf  solcben,  die  dem  ende  des  siebenten  an- 
geboren, da  zuweilen  ganz  altertbihnlicbe  formen  absicbllicb  ber- 
vorgezogen  worden.    Scbömann  (zeitscbr.  für  die  wisscnscbaft 
der  spr.  1,  239)  bat  in  einer  übrigens  sebr  beacbleuswertben  ab- 
bandlung  oiTenbar  einen  mifsgrilT  getban,  wenn  er  ollus  von  illc 
ableitete,  mit  Verdunkelung  des  i  in  u,  o.    Er  fabrt  dann  fori: 
"Ancb  die  adv.  uls,  ultra  « jenseits"  geboren  entscbicden  zu  ille, 
wie  eis.  citra  »diesseits"  zu  bic,  dessen  b  aus  c  geworden  ist." 
Von  uls  und  ultra  sebcn  wir  ab  und  bemerken  nur,  dafs  die 
bcrausgeber  der  umbriscben  dcnkmalc  gewifs  nicbl  ubne  grund 
umbr.  bulra,  bondra  und  griecb.  variQO^'  damii  zusammengestellt 
baben.    Olle  aber  kann  um  so  weniger  =  illc,  wenigstens  gram- 
niatiscb  nicbl  ans  diesem  entsprungen  sein,  da  im  oskisclien  allo 
=  olla,  illa  vorzukonunen  scbcinl.    Pott  etym.  forscb.  II,  131. 
möcbtc  beide  w.w.  als  deminutive  anseben,  ollus  von  an,  wcl- 
dies  aucb  in  alius,  alter  u.  s.  f.  sein  n  mit  I  vcrluuscble,  illc  von 
is  (besser  wäre  zu  sagen  von  id)^  er  stellt  aho  ollus,  ille  niil 
nllns  u.  s.  f.  der  bildung  nacb  auf  eine  linie.    Aber  viel  gröfser 
ist  die  wabrscbeinliebkeil,  dafs  liier  composition  vorliege,  die 
freilirb  nicbl  bis  zur  evidenz  zu  erweisen  sein  wird.  Denken 
wir  daran,  dafs  lal.  sollus  oskiscbes  sollo,  deulscb  all  anerkannt 
und  ausgemacbl  =:  saivus,  skr.  sarva,  griecb.  oXfO^'y  dafs  aber 
scbon  skr.  sarva  aus  satraval  (mit  dem  «•zusanuncn»  verseilen, 
beisammen  seiend)  verkürzt  sei,  so  wfirc       nicbl  eine  durcb 
niclits  gcrrrbl fertigte  kübnbeit,  al  in  allo,  ollus  aus  atra,  ar  (vom 
prououuualblamuie  a),  il  von  illc  aus  ilra,  ir  vom  (pronominal- 


stamme  \}  iicrzalejlcii  und  daon  -lus  und  -Ic  entweder  aos  ra, 

\e  oder  au*,  ja,  je  coUlchen  m  lassen,  in  drr^clbeD  \vei>c  a5si- 
iiiiliert.  wie  in  sollu*.  (iezcu  die  dcutuns  üu»  arra.  irva  sprich! 
jcdoHi  da:»  d  des  neotrum«.  «o  dafV  x-vir  i»■ffpnfrr^^  jrt  —  <kr.  ya 
.. H«i rr:  grrcch.  o-;  als  zweiten  Iheil  r.)?>«-'ii  aiülslen.  Vgl.  ^olh. 
hvar-ji'i  wer?  ctg.  rdcr  wo  «jeiende».'  Wirläugnen  jeilorh  nicht, 
dal's  die  pronnm?»?"!  iMr\i  iinuiitlelhar  .lu«  zwei  stäirmnMi  /.ii-asn- 
ineneesetil  sein  i,  i  im.  ^o  daiV  man  in  In-.  -Ic  eine  enldUltuu^ 
von  -tya,  -dya  sit'^i  oud  aüu«  das  umgekciirte  Jeira,  ^otk  jaios 
wäre. 

Ol.  Auf  den  ältern  dcnkmalcn  erscheint  nie  die  form  OE 
s»l.  III  in  jiloirnmc.  oino,  oluvorsci,  foiderati,  comoiacm,  oitile; 
Ja  curare  und  dem  in  den  lanten  ähnlichen  moros  sd^  sich  & 
nielit  vor  643  U.  C,  und  cocnre,  welches  selbst  im  8.  ialnli. 
gebiünchlicb  war,  kam  etat  naeh  619  in  gebrauch ,  wie  facdcre, 
oelaotor,  löcdoi,  moeram.  Aber  mAm  OE  dauert  Ol  bk  naeh 
der  mitte  dei  7.  jahrhondertt.  Von  den  geoaiHitett  wMon  eni- 
ipricbt  oiniie  dem  «kr.  enas,  dem  goth.  aiiM,  nicht  aber,  wie 
Heflter  ia  Mioer  an  mandier  stelle  gaox  bodenlosen  geBchiehte 
der  tet  spräche  meint,  dem  griech.  sfe=&^f.  onv-  Denn  we- 
nigstenä  die  eMen  xahlen'  weiden'  idh  indogeimanitchett  spnwfa- 
stamme  sieherlieb  dnrch  pronominabtinune  ausgedriickt,  wie  ja 
aach  skr.  ^ka,  nniis  im  oskiachcn  ab  pronomen  wiedeikdirt 
Foidos,  fotderatos  sind  offenbar  mit  solant  (skr.-  gn^a)  geinidet 
atis  fidere,  fKl&OfuUf  ef.  nätot&a»  Gomoiais  mltahte  sich  am 
ItfiAle^frri  ebenso  deoten  lassen  aus  €0  nnd  moinns  von  w.  mi, 
einer  nebcngestalt  von  mä,  eig.  «menen»,  aas  welchem  begriffe 
»lieh  Hchon  im  sanskrit  aof  den  ^ten  blick  gar  fremdartig  er- 
sebeineode  entwickeiungen  leigeo}  eilen  dabin  gehören  moeoia 
und  inocnliT:  und  mocrus,  moros  unterscheidet  sich  nnr  durch 
c^i  sfßx.  Das  oskische  miüuiku  etc.  beweisen  uns  das  alter  die- 
se» 7.ulau(ei«{  onrerwandt  aber  damit  ist  osk.  comono,  %itelchcs 
freilich  eben  so  wenig  mit  xbifuj  in  Verbindung  stehen  wird. 
Bcnfcy  sielllc  im  f;lo$;8ar  zum  Säniaveda  das  wort  murus  falsch 
iinf  skr.  miir  «fet^lung,  mauer"  (ursprünglich  wohl  umriiii^iing. 
tüiiAJiifnnTic  von  w.  vr)  unniitteihnr  rnsnttinien .  da  sein  niüi  tj^ 
eben  nicht  InlriiHSch  ist;  wml  sollte  niüir()>.  niurus  mit  irgend 
*iocp  berech  1 1:  III  lg  mit  skr  inui  verj;Hchen  wi-rden.  so  nuifitteri 
vvcuigislrii>  (ine  weitcie  Bildung  au«»  dci"selbiii  wih/a!  an- 
*  miii  Qj.  oimiich  erklären  wie  e  iu  bkr.  ccru,  kciu  u.  ^.  f. 
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Oitilc^  oiticr  ii.  s.  f.  ünücn  ihren  vcrwntidlen  im  osk.  ui'ltiuf) 
aber  "ihm  die  elyinologic  f!rs  \%  nrtrs  '<'n<\  wir  riicbl  im  rciucn. 
Poll  tiiij^t.  of)  nij<  vt-vril,  llnilrv  di-iikl  ;in  ^kr.  vnl  für  vn  und 
laist  fit«»  ff>nii  (jilirr  ;)iir><'i-  .iij-<mi:  wir  >vullrii  iiieltl  ciiic  dritte 
cbeii  so  uu^idiere  vcrtiiutiiiiiig  liiu/irfäsf n  Ob  coira,  coirare  zu- 
saann»!nKCS«!i/J  s?fi  »»dor  riiKMi  /.uhnil  »  ril)i;ilte  (sie  mit  ffiincso, 
quatto  /.usiHiiiiienxuldai^eii  öcUciut  liii.^  iii<  ht  ctxftthoii'l.  >v\\\  in 
ist  f^rsicherl  $;enii|;.  Wir  denken  hei  diiM  in  vvoi  lc  au  dir  \\  ur- 
kai.  uml  vergleichen  taii  ui  ilas  oben  erwähnte  4»ki.  c, 
d.  i.  ai  in  ka  u.s  und  ceru.  fjoiderc.,  loi(his  wollen  einige,  uidcm  t  y 
sie  freilich  dabei  nnr  die  form  Indns  erwähnen,  an  skr.  hlada  '  .  ' 
halteii)  andere  (Bopp)  nehmen  als  wnrsel  div  <i spielen»  an,  da 
"  dieses  aacb  in  (d)joctu  %a  grande  liege.  Wer  di<^  aosioiit  sprach' 
lieh  reehtferligen  will«  wird  aber  alwaa  anders  an  werfte  gehen 
tnllsseo,  als  . es  bisher  gesefaelieiif  am  «reui^äicA  achwierig.  Ist  da- 
hei  der  überlang  v^nt  d  in  I',  der  aneh  in  laorima  neben  dox^, 
gQth.  tagr,  in  la^tia  (Br  daalia  n.  a.  f.  vorliügl.  VieUeichiial  vor 
•  dos  ein  eonsonant  eingebAlit. 

Fasl  noeh  sebwieriger  ala  Ol  ist  'die  Iantveriiindnn§  OV. 
Solches  OV  kommt  am  die  mitia  des  1%  jahih.  niefatr  mdir  vor^ 
aufser  In  den  w.w.  lOVS,  lOVSSI  ond  ihnüchen.  Das  aind 
gleiehsam  legalisierte  formen,  weiche  bis  in  den  anfang  des  8.  Jahrh. 
hineinreichen,  doch  nieht  ononisdirSnkt^  SO  dafs  schon  um  61.0 
OV  nnd  V  in  denselben  wechseln.  Sonst  tritt  OV  auf  in  NOV- 
I  KKIAM  fQrN\  C.  oder  NOC,  LOV(  INA,  LOVCANA,  NOVN 
DINVM,  l»LOVS  i  n,]  Pr.OMtVMA,  lOVRIO,  DOVCEKt;  PO- 
LOVCTA,  POVBLICOM,  ADIOVTA,  CLOVACA,  T(>^'r^\, 
I  0M.VIV8,  CI.OVLEl,  SOVOS,  SOVOM,  FLOVIOS,  l  ON- 
FLOXONT.  IVIommsen  hatte  in  seinem  kusl liehen  werke  über 
die  Kaiischen  dialekte  ö. 'ilS  geäufserl:  „Vielleicht  IffT^äf  es  sieh 
erweisen,  dafs  in  allen  Inf  rfüischen  wirklich  rdten  inst  In  ilUu  ou 
nicht  n,  sondern  ov  sei";  umi  Kilschl  sagt  in  lUr  abhiinlluag  de 
iniliario  1*.  p.  34:  iam  contidenler  ampicctor.  ijtumI  mmlrslr  Monmi- 
scnins  eonieeil  de  diall.  p.  217  «eqq  .  nun  iinius»  »iin|>rM  is 
veu'aU--  l(H'n  ilijüi  CSSC  OV  <5ri  l|il  in  .uM .  -eil  o  voe;»U  ef  (  oiiNO- 
ii.tiili  conii^iojiitani  syllsdwtn.  In  M'lir  \  iclt:a  LÜlni  i-l  iliUsC;?  fiC- 
hllimtil  ilrlili«:.  daf.s  ov  aiolil  uiii  uicltt^n,  s<mmI<-vm  ilrifs  es  üfjpr- 
|i;ni|il  iiiclil  I  rin  v  n(  .ilisch  isf .  in  CMidov««»!.  soiuiii,  cluvucu ,  uber- 
]i.ni|ti  lici  inLi  iulcn  \  nr,il(Mi .  .i1m>i  k.iiiiii  land  dasÄcIbc  aucli  im 
l.ileilli^cilen  \or  dem  cunsouatilen  »iaU  in  DOVCKliiC.  lUid  es  will 
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uiK«.  Iaht  scheinen,  als  sei  der  Übergang  von  ov  in  ou  in  NO  VN  DI- 
NVM.  lOVS,  PLOVS  u.  s  f.  dfr  j^riiiid  gcwesett.  ^vnrtifn  < m  m- 
sj>rüiigU(cJi  folgender  vocal  niistic).   Ein«'  rnn/  niirh  je  ivn^r  ijuu 
die.  ob  OV  ein  /.eielion  für  u  (für  li  i^i<  !i<'i  nirgend)  ^r^^vc^^  ll  sei. 
^"^1*^  in;ii\  dn>  gewohnlic!)  nn nimmt.    Pen  nvfcn  Lt  iind  ^r^ni  dfcsc 
uiiaalimc  sirlit  \\.  darin.   it;i';"^  ik-Im-u  ov  auf  (iriii-cIlMMi  ii<-ukuialc 
sehr  liiiulig        n  vorkominc,  und  dafs  gewi&st  \\.\^.  nur  *,v.  nn- 
derc  nur  n  Ijalicn,    7\%riit'ns  ei-scheint.  wcini  üieli  dir  winlti  /n 
andern  :iiir;iiiL:en,  in  ilinen  o  vor  tl< m  s|)äler»»n  ii  i^rJit 
aus  C  LO\  LlV8  nicht  ein  Cloliu»  oder  Cliilld-^  Iummm  .  -Diidn  ii 
Clui!iii>  Ulier  Clorlin^.    Die  von  ;niL<'liilirli'ii  l.iflc 

£!ni  nii  lil  .die  gleicliei  art.  In  floviuis  und  eonilavoul  koiiuic  luan 
/.nl.uil  ainu'liinon.  wir»  in  /»frov%  /»/reo,  nXtcoi^  frlnrot."^  aber  ab- 
s(dul  uotliwi  iidi:^  aclieitit  (l.i-^  iiiclil  ZU  sein:  wie  in  jiluvia,  wold 
alt  clxul  dl^  |)l(ivia,  so  diiiHc  auch  in  (lovius  und  in  connovont 
das  V  iiai  eine  I  lullii  lic  Uiiiekc  bilden,  d.  b.  aus  u  v  in  dersel- 
ben weise  sieii  ciiluiekeln  als  im  sanskrit  und  deulscbeu;  uv, 
Uli  aber  vermeidet  i1;js  lateinische  um  des  mifsfons  willen,  ob- 
gleich dieses  in  uva  wohl  sehr  frühe  bestanden  hat*).  Dieselbe 
denlnng  w  nrdc  auch  für  cloaca  passen  ,  welches  worl  jcdenfalb 
eine  w.  ein,  sei  diese  inni  einfach  oder  selbst  schon  coaipooierf, 
voraussel/l.  Die  namen  I'LOVIVS,  Clovcnüns  a.  8.  f.  «berMil«- 
neu  Uli»  7Avar  —  mit  ausnähme  vielleicht  von  Clovaütis  —  dtak- 
gelben  bildungsge^etze  lu  folgen,  siad  aber  kaum  ^af  dieselbe  wiir> 
sei,  weDigstens  kaum  aaf  dcotelbeo  aina  der  wiinccl  cla  lOFlIck' 
suffthreD,  aondenj  gehören  wolil  der  wartcl.cia  an,  die  in  ikr. 

«bSren**,  grieeb.  xXvo),  gotk  blta-man  ihre  beilitfflitCB  nnd 
aicberen  gcaocseo  findet.  In  aovos,  aovom  li^t  mn  cbi  iwciter 
fall  vor.  Entweder  ist  bler,  wie  es  Aufrecht  «Kirdibolf  anncbmen, 
sva  suerat  in  so  iusaninieDge/,ogen  worden  und  daraus  mit  g^nie• 
rang  oder  «ulaut  ein  sava,  sovo  entstanden.»  oder  aber  es  ist,  wie 
im  althocIideutBchen  oft,  die  gi  uppe  sv  durch  einen  vocalisclicn 
laut,  der  sich  nnwillkflrlieh  entwickelt,  gelreoot  worden;  und  das 
bt  uns  dslrum  nicht  unwahrscheinlich,  da  sva  im  sanskril  schön 
adjectiviseh  ist,  während  aus  tva,  tu  mit  tava,  tovo,  luo  cnt  ein 
adjectiTum  gebildet  wird,  obgleich  nicht  verheli  werden  darf, 

*)  Sbrigras  schrinen  in  uva  diese  laute  nicht  von  jebcr  an  einan- 
der g^lofsen  zu  liabrii,  da  uva  wohl  =*•  ngva  «die  fcucble,  salUge»  iai 
und  auf  w.  ufcsh,  gri<«h.  in  iVv^  surttekgeitthri  werden  rau&. 
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dafe  im  golh.  sveins  Kcins  uns.,  wir  in  svcin  7ai  sns .  rbciifalU 
eine  neue  ailjectivi«ciic  bildiing  votliegl.    Kiullicli  ist  bcnchlciiä- 
wei  l  Ii.  »br-*  im  lalrinisciien  sovos.  suiis  xiivvcilcii  «.Mii.silbi«;  gelesen 
n  rrffoi  miils.  ja  dafs  slalt  siin».  tr^rajlciu  sas  f.  «;vns  sich  ge?srhne- 
bi'n  iindct.  ein  iimstanft.  *?cr  lirllicli  nri  strh  niclit  eulsrlu  idniii 
wäre.    Sielier  i.sl  der /lihmt  in  l.n\ (  INA.  I.(>\r\NA.  DüVCO, 
l*(>T,(»V(TA.  AniC)\  T  \.  I'OV'I'IA,         Im.  duirlivx,-  wt.rzelii 
Hill  (litti  \'ir,ili'  tt  /.II  ijiiiiuie  liegen  ^^tMiNu     l)(  n:i  dir  Ijcultii  er- 
slni  lUiilleii  am  unge/.wiuigenslen  ab  aUU^iiau^tui  \<>n  \^ .  Inc.  Xvx 
(^.M'rtrTw,  ^.iyxov)  nie  XU  belraeliten  sein.   Wollle  tiiaii  alLa  ängst- 
lich doneo  von  skr.  dolnni  (w.  duli)  hennen,  so  wäre  der  /.wci- 
fel  geradezu  uitöiuuig,  wclelier  es  nichl  als  dasselbe  worl  mil  golli. 
liuliSf  ahd.  «uha  «uehe»,  dessen  würze!  luli  ist.,  ansehen  wollte, 
lieber  POLOVCTA  Tenndgen  wir  nicht  gcniigcndcu  aufschlufs  xo 
geben.   Will  man  pollocere  mit  porriecre  suMimmenbriiigcn ,  so 
darf  man  dieses  |edenfaUs  nicht  von  [>rojicere  herleiten,  sondern 
man  hSlte  dann  etwa  an  skr.  pe  au  mahnen,  nnd  porricerc,  [ud- 
lucere  «iniehst  in  der  bedeaton^  «verehren**,  dann  «snr  ehre 
darbringen**  aufulassen.  Die  prosiciae  lassen  ans  aber  bei  porri* 
cere  noch  immer  am  einfadisten  an  prosecare  denken.  Und  bt 
CS  nicht  möglich  pollncere  irgendwie  aas  lacere  «i leuchten**  an 
deulen,  so  denken  wir  aach  bei  dem  worte  an  eine  wurscl,  die 
n schneiden'»  bedeutet,  nSmlich  an  die  wurzel,  die  im  kl.  lucrom 
erscheint.   Im  sanskrit  Huden  wir  sie  fi-eiUcb.  in  der  erweiterten 
form  lon^  nnr  mit  der  bedeatung  veilere,  eveUere;  ai»er  ihr  ur- 
gpriinglichrr  ^lun  kann  immerhin  «schneiden"  gewesen  sein.  Wie 
sich  das  aneh  verhalle,  es  ist  jedenfalls  das  OV  dieses  Wortes 
eine  frnchl  des  zulaules.  wie  in  DOVCO,  1X)VCANA  u.  s.  f . 
Nnrh  gewisser  ist  dieses  in  TOVTIA,  welches  von  der  in  dieser 
zeitsehrifl  schon  mehrfach  besprochenen  w.  tu  crcsctTr.  augeri 
abslannnt,  mit  welcher  n!>rr  t^ivnt.  wn«  Mnmmscn  und  liitschl 
da/n  stellen,  nichts  /.n   thiui  b;it.  d;i  <  >  viclnn  in  —  f n<!  -  vit  ist. 
wie  maval      niadvat.   Auch  iiIm  r  OV  in  ADIOV  J  \  krumtu  wir 
nicht  zweifeln,  d.tfs  e«j  ein  »iunh  a,  o  erwcileries  u  <  nt h  d f<'. 
Denn  iiivare  Iirll^i  rii;rntlH  (j  „cifrcucu,  ergötzet!,  lipiter  niacUcti" 
nnd  ist  cansali^am  miw  vn    Hei  nTI» n  dirsni  t-Mmen  haben 

wir  p:nlen  srriüHl.  cuin  ndci  /  n!aul  aii/,nneliitirii ;  w'm  in  AI>U)V. 
TA  skcki  wohl  autit  iu  i  U  \  TI A  ein  causativum.  w  ie  das  sclion 
die  herauspeber  der  unibr.  fli  iilun  tU*.  iVa  lat.  t«*»lus  aiiti.dniu  ii :  in 
DOVCO  und  den  übrigen  \^aic  CS  sciiou  darum  uieiU  uuigüch 
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ein  blofs  überleitendes  V  im  (intkn,  «In  ihrem  ii-laiil  nie  ein  vo- 
cal  folgte.  Zweifelhafter  mögen  maiicliem  die  formen  PLOVS 
und  PLOM^VMA,  für  welches  Kitsehl  mit  vollem  rechte  ein 
PLOVISVIMA  voraosselzt,  erscheinen.  Doch  nach  analogieen  der 
verwandten  sprachen  ist  es  wenigstens  nicht  ungereimt  hier  wirk- 
lieh  zulaut  anzunehmen,  man  mfifsic  denn  lieber  metathesis  auf- 
stellen und  begründen  wollen.  Skr.  puru  (wegen  des  r  für  paru), 
oder  pulu,  griech.  noXvi;  (nicht  für  nvlv»;,  sondern  für  7TctXv<;\ 
goth  fdu  (alle  eig.  «füllend»')  niufsle  im  lateinischen 'polvis  oder 
•plovis  lauten  und  sein  comparativus  *ploviiis,  'plovjus,  PLOVS. 
Es  ist  uns  aber  erlaubt  anzunehmen,  dafs  aus  noXvj  polu  durch 
syncope  ein  plu,  txXv  entstanden  sei,  wie  aus  skr.  janu.,  gnu, 
aus  yoi'v,  yw,  und  griech.  nlff^,  welches  wir  nicht  als  verstüm- 
melten comparativus  ansehen  möchten,  scheint  uns  das  geradezu 
zu  beweisen.  Schon  im  positivus  kann  eine  lateinische  form  plvis 
oder  pluis  nicht  leicht  bestehen,  sondern  wurde  plovis  wenien; 
und  wollten  wir  auch  plu  für  den  comparativus  voraussetzen, 
so  könnte  dieser  ganz  auf  ähnliche  weise  mit  guna  oder  zulaut 
gebildet  werden,  wie  im  skr.  bhaviyas  neben  bhüyas  von  bhü  = 
bahu.  Sollte  auch  diese  deutung  für  die  griechischen  formen 
TtXftojt'f  TiXt'ojp  darum  nicht  genügend  erscheinen,  da  allerdings  in 
dieser  spräche  in  der  regel  jedes  affix  vor  der  comparativendung 
gunzlich  schwindet  (yXvxv — yXvxtojr)  ^  und  da  auch  nonlischc» 
fleiri  und  (lest  vielleicht  für  eine  unmittelbare  bildung  des  cora- 
parativs  von  der  würzet  sprechen  möchten,  so  ist  sie  für  das  la- 
teinische, das  sein  brevior,  levior  aufzuweisen  hat,  fastge%vifs.  Das 
aus  den  licdcrn  der  Arvalbrüder  angerührte  pleores  darf  uns  nicht 
stören  das  wohlbeglaubigte  PLOVS  aus  sidi  selber  auszu- 
legen;  ist  pleores  ein  gesicherter  comparativus  von  multas,  go 
folgte  seine  gcstaltung  andern  gesetzen,  d.  h.  es  lag  pla  =  pra  zu 
gründe.  Aus  PLOVISVMA,  das  nicht  einen  superlativus  neben 
einem  comparativus  in  sich  enthält,  entsteht  aufs  einfachste  einer- 
seits mit  syncope  des  v  ploisima,  plisuna,  anderseits  mit  aussto- 
fsung  des  i  PLOVKVMA,  plürima,  wie  aus  brevima  —  briima. 
Ursprüngliches  OV  findet  sieh  in  NOVCERIA  und  in  NOVNDI- 
NVM.  Denn  in  dem  ersten  ist  NOV  unzweifelhaft  aus  novo  ge- 
kürzt, dieses  aber  gleich  skr.  navas.  der  adjectivischen  form  von 
nu,  rv  «nun»,  griech.  r/^otf,  goth.  niujis;  in  NOVNDLNVM  aber 
ist  NOVN  geküiv.tes  novem,  d.  h.  es  fehlt  nur  der  vocal  des  äff., 
welches  eigentlich  Superlative  bildet.    Der  zweite  theil  dinum 
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auch  im  golh.  sin-tciiis  zu  finden  scheint.  Schw<er  ui  deuten  sind 
FOHUO,  FOVLVIVS,  POVBjLlCODI  und  die  ablcilung  lOVBEO. 
Der  Dame  Fdrim  hmlete  iHiber  Futina,  nnd  das  natfiriipbsic  scipdal 
ihn  mit  ruscus  zusaminenzuslellen ,  so  dars  eine  vWARcl  fus  zu 
glUndc  läge;  denn  tnto  konnte  in  für-  übergelien,  z.  b.  in  für- 
vns,  (was  nicht  ¥<m  vfnrz.  -Om  kommt),  nicht  aber  für  in  fus. 
Diese  Wurzel  fus  bclraclitcle  Polt,  etym.  forsch.  I,  269.,  gcwifs 
inil  hrstrni  rrrlilc  als  eine  /.Ti«;nm7i^pn«elzung  und  Äupnmmen- 
nii'kuii^  liliii)vas  (ush)  mcir:  «l.i^  [H'äfix  ahhi .  wie  andere 
Jiiil  a  .iiilani;ni(lc.  rr^chciiil  aiirli  im  Naiislvfit.  itii  ^«»1  lirsrluii  iiml 
«Irdtx'lu'ii  iiirlil  bciten  in  so  verk<jr/l(  r  ^.ejitiill.  Wieimn 
%(Hi  dieser  wurzel  ab^eleilel  «soi.  mimi Kolbar  oder  (liin  li  ojji  no 
iiiüu  hindurch-  sriu  OV  >scliriiil  cubchictJen  als  /.ulaul  i;i'(lnilel 
werden  7.11  imüsh  ii.  V^l.  noch  den  namen  Foslius.  l  ad  v\ic  &ichl 
es  luai  mil  1  UV  L\  Sicher  scheint  es  derselben  wuizel  un<l 

bildung  zu  sein  mit  fulvus,  welches  Kuhu  1,  2UU  »kr.  hahhru 
von  einer  würzet  bhm  stellt,  an  einem  andern  orlc  aber  durch 
ineiathe«0  mw  flayo»  eottteben  UUüil.  Ohne  kier  sa  caticlDeideii, 
werfen  wir  Ider  Dnr  die  frage.  «1^  ob  nicht  «weh  iopi  hteinfcelKP 
ein  ▼  der  abldtiingMUbe  in  der  a tamniaUbe  aetnen  wiedaiaehein 
evKcugen  konnte«  wie*  das  •  einaeln  im  send,  im  allnord.  .and.  *^ 
hier  Mliek  i»|t  wegfall  des  einv^irkendcn  lantas  im  griecb, 
sich  aeigt  VergL  «neh  Knh«  I»  919.  Dia .  wort  [)o|)iilna  habeii 
Anfracht  Kirdihoff  in  der  Qnhqaebcn  la^itldhrta  jof  w.  pr  «fttlr 
Jen» aorOehgaflUirt  npid  es  nunittelbar  An  ein  skf.  ^M^va  gehaU 
ten«  .walcjhes  dnrdi  redopUeation  Ibalieli  gebildet  wiie«  ,vifia,|{B*, 
pori  «Bihrend,  Wend.»  Bagiifflidi  liiat  ai^  ^^^dime  #fn^r 
tnng  gar  nicb!»  imh wenden.  Allein  wir  flndcn  ttnn.<awar  nMM» 
ein  poTpulaaf  welchem  dann  popIk^Tpil« 

blieos,  puplicus,  publicus  folgen,  ein  -0¥,i  :Wclchcs  nur  danfi»^  . 
dem  adjeclivum  besonders  und  allein  gegen  pöpulils  zukom- 
men dürfte,  weni^  die  annähme  bcgrundel  werden  könnte,  dßSß 
u  TOQ  pOpuius  jedenfalls  die  ui^prünglichcre  gestall  als^o-  . 
plus  —  in  die  erste  silbc  fibcrgelrelpn  eine  nnnnlimp.  die  um 
so  leichter  eingang  finden  mcirhte,  weun  man  l)*.'(lciik( .  dafs  Hie 
idtesle  form  drs  ailji'riiv  iim>  POVBFjVCV  w  ar.  al>o  1.  ollvLindi!: 
POVPVLVCO  i^olaiilol  liättc.  T>rm  einwnrlV.  dai's  eine  sü1<  lic 
Verletzung  go\>  idiiiiich  nur  cinin  Ic.  sofern  t  iiic  liqnida  dazwischen 
6ld|6,  ^arÜJd  aum  ukkt  objac  ^'imd  jtie  gicicjittrtige  ytor,  yfWt,t 


u,  T  und  p  ett^f^enMtMD.  Wir  sind  aber  am  eine  andere  er* 
kl/iniii^  nicht  ▼erlegen  iiod  gestehen,  da(«i  uns  dieic  hwMW  zusagt. 
POPVLVS  kann  ab  intensiv  form  gedeutet  wevdeii  und  bat 
Irls  solciie  eine  gunicrte  oder  ntitsolaut  ven»r1ienc  reduplicattoos» 
«illie,  weklin  aber  im  siibstnnthiim  niii  auflösung  dein  in  v  ge- 
gdtftnt  wart],  im  adjectivnm  blieb.  '  Bode  crklSmngcn  sind  jje- 
dodi  nur  dann  in  steh  geo&gend,  wenn  als  älteste  form  de»  WM«> 
tea  pepnlns  voranggcsctzt  werden  darf,  weldheoi  dann  pnpln<(. 
popolos  und  endlich  vi  icdcr  popnius  fulgten.  Um  niclils  nnberülii't 
zü  lassen,  was  «or  anfhcllung  dieser  form  beitragen  kann  oder 
könnte,  sei  noch  eine  drille  dculung  vci-suclil.  Die  heranügcbrr 
der  nmbrisr.Iicn  Sprachdenkmale  lassen  im  glossar  s.  v.  PLE,  pu« 
plns,  poplo  ans  polpolo  rnfstrln  n.  Ist  es  nun  mn-lTrh,  dafs  l 
entweder  ausfiel  rulrr  i  .  um  nitrT!  «o  ntj^ssudrncken ,  dem  p 
nl-^  V  sicli  assimiliilr,  d.  Ii.  in  ilrii  ifiiii  ver^vanHtpn  und  dem  p 
.1111  n  icd'jtr'n  «tfTu'rulrti  I In  i>r;i I  lilx'r^iruj:''  ^  i;t-  f.iustus  mit  ^r. 
bhaiid  und  tlie  auiiüsnii^  Ann  1  m  tj  m  dni  i  ()i!i;mi>("lK'n  <;prariien. 
Was  ilas  n  in  PO\'lililC<  HI  i:t  :;(  ti  p  in  pupulus  ln-li  ill).  Ui 
es  sicher  wieder  junior  .ils  \>  umi  durch  .'ihnliclie  <  r\\  ci.  liniiä; 
vor  1  entstanden,  wiv  in  <ju;t(lr;i:;iiil.i  ric.  d  vor  r:  rsucli  dn-  \  or, 
;iM^::;('hendc  wcirlt*'  liaibvoc;ii  v  mag  aut  p  einirrwii k I  li.ihiTi;  »Jie- 
.-(•^  [•  ;iin'i-  kam  \\it'dpr  auf,  als  man  die  ef\  niolo^i«^  Ik-vim  \\<^r- 
voiliclrii  Irtss^H  wulÜc.  —  Auch  die  rDfiii  l()\ÜK(>  itai  bedcn- 
lentit;  v-.4!i\\  ii-i  f-kf'it.  TOVS  Icilrie  Poll,  *'i\\u-  forsch  I.  213,  wie 
uns  sehcitiL  \  ni  t i  rtllich  an»  der  w.  yu,  die  ;)in-}j  in  jim^ei-c  vor- 
liegt, und  erklailü  es  ans  javas.  jovus  .fdas  biriilcinlr.  [kiih!.  ■  I()V- 
n\nV:  heilst  dann 
lOVDlCARE,  lOVDEX  stehen 

hat  die  sachc  keine  schwierigkeil:  :il>i:r  lOVliUiL  uiid  L.iuiii 
ein  denonn'natiruin  von  lOVS  sein,  dafs  es  für  lOVSBEHE  stünde. 
Dieses  wfirde  ein  lOVSBVS,  lOVBVS  voraussetzen  md  ilcnwl- 
ben  affixe,  welches  in  morbus,  in  verbum  n.  s.  f.  sich  findet,  iiuii 
weiches  von  Anürecht  —  KirchbolV  trefflich  aus  w.  bhü  abgeleiicl 
wird;  aber  -bos,  soviel  uns  jetzt  voi^cbwebt,  trilt  nur  an  ^vur- 
teln,  nicht  an  nomina  an,  nhd  Qberdiea  wArde  wohl  ans  10^9^ 
BVS,  lOVBO  eher  ein  lOVBARE  tu  bilden  sefai.  Wil»  rf^ 
demnaeb  inr  deoinng  ▼on  lOVBERE  an  die  wovid  feilet  gewlc^ 
seo,  ttnd  da  sind,  ao  weit  wir  aehco,  iweieriel  deotungen  mug- 
Entweder  entfollet  sieh  ans  dem  dnfadien  yn'eia  «nf«t* 
IcHea     dgeotlkli  ein  tuunnieneeaelilfle  —  >  ubh,  jub  wkl  1* 
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s.mskrit  aus  ^vi ,  ,  qubh  u.  a.  und  IVB  wurde  durch  xulaut 
IQVB;  oder  aber  lOV,  die  gunierte  form  von  ju  wUrde.zn  lOB^ 
wie  manuTiae  zu  manubiae,  ferveo  su  ferbeo  c(c.,  (\^  Miebttiaber 
der  erEeu^nde  und  der  neu  ri-7.(Migfe  laut  neben  eioander  stcljen, 
wie  im  ahd.  ouu,  doch  so,  dafs  ha!  !  r^ie  vci  kürxyng  eiulrat.  Am 
ende  dieser,  wir  fühlen  es  wohl.  uU  kübnen  und  kaum  immer 
IrciVcndeii  auselnandersetznngen  fabceu  wir  noch  an.  dals  nicht 
iini-  in  den  ifallsehen  dinleklen  ein  nu.  ov,  o  in  ü  übervollen 
kann.  sond»nt  «Icrselbc  füiUchrilt  auch  im  san.skrit  bemerkbar 
i<.f.  so  in  nh  Inilfe"  von  \v,  av,  ia  sibnra  f.  slhaura.  slhavira, 
lanriis.  nmbr.  loro.  tnro.  f^olh.  sliars,  in  ropa  von  *rüpay,  cau- 
saÜMiin  von  ruh  für  n')[)ay. 

\,  n  scheint  älter  als  i  in  dem  adj.  POPLVTWS  für  po- 
j)lirus.  d.  h.  der  Ihemaxoeal  a.  o  si-heinf  --ir!)  da  noch  riielil  bis 
zur  h"l/,len  slufc  verdünnt  zn  liwln n.  Um  n-o  feht  ein  u  im  gen. 
s::.  (h'r  (bitten  declination  in  iiotnniüh.  Vt  in  iüs.  tm  «  ismjs  für  frn- 
hei'cs  a.  o,  spülere-^  i  nnd  im  gen.  sinfi;.  «lei  vicilen  »ieelinalion. 
in  (hmiMH«.  exerriiim-  \  Ic.  lür  trübere»  as ,  o-*  (letzteres  im 
i\  de  ll.i'v  III  iialuüi»).  s|».'iteres  es.  is.  Kn»Uii  ii  ervTahn-'M  wir. 
dar>  \  .Mui  li.aifig  Dcbeu  dem  seilen  so  gebrauchlcu  1  iur  \ 
verwende!  wird.  • 

^  .  V.  Dieser  fremde  buclislabe  eehiii;!  /u  allgemeiner  gcl- 
tnui;  nicht  vor  dtjn  liti^iim  des  S.  juhili..  il.  h.  km/,  nach  der 
.itiliiainne  der  aspirierten  consonanlen,  vve!el»e  d» ni  uflateinischen 
nicht  nn'nder  fremd  sin<l.  Die  wenigen  dieser  h»  h  in  |il  un?  schein- 
bar widerstreitenden  beispiele  linden  ilire  erklatuui;  d.uiü.  dafs 
sie  in  «lenkmalen  auf  gricchiscliem  boden  erscheinen und  sollte 
uns  au<di  die  stelle  des  alten  \'ielorinus.  wo  »r  von  v  und  vi 
sprichl.  ricbtig  überliefert  sein,  sie  kann  gegenüber  einer  aolchen 
masse  von  belägcu  kaum  ein  gewicht  haben.  Für  j  brauchten 
die  Römep  fast  durchgängig  u:  das  bezeugen  uns  nicht  nur  die 
inschriflen;  bei  dem  didktcr  Plautus  wiirden  mehrere  treffliche 
Wortspiele  ihre  ganze  krafl  und  bedeutuog  verlieren,  setzten  wir 
statt  u  ein  j  oder  i  ein.  Die  einzelnheiteti  zählen  wir  hier  nicht 
auf  (sie  finden  sieh  reich  ausgidegt  in  der  zweiten  schrift  von 
R.  8.  26fr.),  sondern  bt  Ingen  nur  noch  die  beobachtong  Kllscbls 
t»ei,  dafs  auIser.Siria  (erat  um  724  so  gefunden)  i  noch  einmal 
auf  einer,  nach  den  übrigen  formen  zu  schliefaen,  yiel  filtern  in- 
schrift  in  Sisipus  st  Sisupus  ersciieabt. 


Ii.  5. 
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Syneope  der  vocale. 
Ei  hindelt  sieh  hier  vor  allem  um  die  Tocale  io  gewissen 
affiseo.  R.  stellt  den  safs  auf,  da&  im  ganica  ond  grorsai  diese 
q^noopierteD  oder  hSrtcrn  formen  iltcr  seien  ab  die  nidbl  syn- 
eopiertcD  weichen,  oder  vielmehr  scheint  er  geradezu  ansaneh» 
meo,  die  ranhen  formen  seien  im  lateinisdieii  die  nrsprünglichen. 
]>ie  annähme,  sie  seien  die  rebtiv  frühem,  wird  durch  die  In- 
schriften beslütigt,  unter  denen  vor/aiuHch  die  ältesten  niid  filtern 
^     dieselben  bieten.  So  finde!  sich  da  DEDROT  nn  !  DEDRO  für  de 
— ^   deront,  dcdmmf    LEBHO  f.  Libero,  LelBRLIS  SOVEIS,  VI 
CESMA.  TVaPLEI()=:Turj)ilio.  LI(  NIA,  FOSTLVS,  NVMSius, 
OFDIVS,  ja  auch  yEOT  für  fecit.  also  für  FECET,  F£C£IT. 
üci>erbleibsel  solcher  art,  wie  TABLEI8,  IVGRA  u'a.  erben  sich 
vereinzelt  bis  in  die  spätem  Jahrhunderte  hinein  fort.  Der  binde- 
▼  ocal  fehlt  in  SENATORBVS  und  der  themavocal  des  ersten 
Wortes  in  OINYORSEI  des  S.  C.  de  ßacanal.    Demnach  sehet, 
nen  auch  die  formen  piaclom,  vinclom,  Uercies  etc.  einem  piaco- 
lum  u.     f.  Torausgegangcn  zn  sein,  wie  denn  auch  Plautus  nur 
ausnahmsweise  die  milden  formen  znl.ifsf.   Die  weiehen.  nachdem 
..Kv  ^W^  i^^ einmal  aiif^ekoninien .  konnten  nun  fortdauern  und  naehher 
'  KA*^i^     im  iran/cn  allein  f^ebräncblich  »^piT).  oder  aber  es  konnten  in  ein«*r 
L/ts^v^«<  9«***^  \        dritten  juiiiMlt*         linrten  wieder  die  obcrlinnt)  i;e\>innen.  wie 
...  TiA'-Jv^i.  {n  dextra  t.  dexlcra.     Nnrh   diesen  sind  Alcun)ena.  Aleinnaeo, 

Tccumeisa.  Patricole«.  diaehutna.  irrhinn  n,  s  f    Ttlter  und  jün- 
ger zugleich  als  Alcnieua  n.  s.  f.   Auch  nntleli^esUilien  wie  supera 
neben  supra,  INFERA  für  iufra,  INTERFT  f  infret  slei-efi  auf, 
«nd  ebendahin  sind  die  Plantinischen  poluuit n  t  ir  rolnieti .  mi- 
nien, balincae  für  balneae  (vielleicht  neben    h  tlueator),  HAM- 
NEARILM  und  CALECANDAM  f.  cale.-indarn  auf  der  Alalr.  In- 
schrift zu  zählen;  und  ein  calicatus  dauerte  noeli  iauiicre  zeit 
fort.    Nicht  ganz  gleich  mit  diesen  ßllen  sind  dfejein^en.  die 
Ritschi  in  der  abhaudlung  nber  den  tilul.  Wumni.  s  II.  u.  s.  .\IV. 
besprochen  hat.  Er  nimmt  da  an  VÜVERAT  unLsse  vovrnt  oder 
voial,  FACIIJA  fielia  s^elenen  werden,  obpleleh  die  scbrifl  dem 
laute  nicht  nae iti^ekommen  sei;  dafür,  dafs  v(i\«  rat  so  habe  lau- 
ten dGrfen,  bringet  der  vcrf.  schlagende  beispid»-  bei.  —  Hitsclil> 
aoffiUMung  der  aufciliaudcrfolge  dieser  formen  wird  nach  boon- 
nener  prAfnng  kaum  angefochten  werden  können,  uud  auch  seine 
ansieht^  die  harten  formen  seien  die  un»prüngUchen,  ist  gerecht- 
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ferti5t,  sobald  man  nur  die  spcdcU  latciatscken  Sprachdenkmale 
tna  angc  fafst  Doch  schon  das  oskischc^  seagt  daffir,  dafs  die- 
ser stufe  wieder  eine  vollere  vorausgegangen  sei,  und  vollends 
macht  es  uns  die  sprarhvcrdelchuni;  klar,  rlafs  der  dreifachen 
gliederung  ein  vierte**  |;licd  voianlrilt ,  welches  mit  dem  zTreil- 
letztcn  so  ühcruinslimmt,  wie  das  dritte  mit  dem  lelzteii:  dcxtera, 
dextra,  dextera,  dextra  u.  s.  f.  Wir  nehmen  im  fol^t  inlcn  keine 
riicksichl  auf  die  Irciudwörfer  Alcuuicua  u.  s.  f.  \"\  (jUm  ;uirh  dies 
mal  nicht  alles  lateituM-iie  der  art  abthun.  Was  zuerst  die  luruica 
auf  -tera  nnd  -Ira  belrilft,  so  kann  keiu  /weifel  darüber  walten, 
dafs  die  ursprfingliohe  gcstalt  dieses  einen  coi)iparati\Mir(i\<  s  nieht 
-Iro,  sondern  tara-  loro.  tero  war:  daj»  bezeugt  uns  niclil  um  liie 
elynioloi;ie,  wie  wir  dicäc  faiiüen  niosen.  es  wird  be>täligl  dureli 
die  be.sliinnit  vorhandeoeu  gcslallcu  bkr.  -tara,  i;r.  -rfoo,  {;oth. 
-lhar(a),  aUd.  -dar(o).  Nur  das  ist  zuzui^ebeii,  dafs  (lie,-e  form 
naiiicnllich  im  udvcrbialeu  gebrauche  gewisser  caaus  scUqm  in  iir- 
aller  zeit  verkftrsangeu  zugelassen,  ja  iu  solchem  falle  auch  das 
t  eiub&fsen  konnte,  wie  —  skr.  nldit  sellener  beispiele  zu  gc- 
sehweigen  —  in  den  r  des  latein.  ear  and  des  ^Ih.  thar  ein 
flberi>te9»el  Ton  tr  ansnndinien  seiii  wird.  Ebenso  wenig  dürfen 
wir  daran  sweifeln,  dals  die  formen  •cnlo  (culnSf  culnm)  cala$ 
bnlo  (bnlns,  bokun),  bala  n.  s.  w.  Iiier  sind  als  elo,  blo  etc.  Das 
1  der  erstem  ist  —  so  viel  darf  ab  aogenomnien  voraosgesetst 
werden  —  aas  r  entstanden,  und  —  eolo  ist  gleich  einem  skr. 
kam  von  w.  kr,  kar  «nuichen'*;  die  letatem  sind  entweder  ans 
•bbara  oder  bhava  her?or§egangen.  Der  form  iiberi  ging  loebesei 
voraus,  wabrudieiniich  anch  der  form  Ltber,  Loebeso  Diese  bei- 
den scheinen  uns  nSmtich  mit  den  skr.  adi.  anf  -Ma^  Ton  nentren 
auf  as,  laL  ns,  goth.  is  etc.  Terglichen  werden,  also  mit  dem  lat 
w.  anrdra  snsammengestellt  werden  zta  mQssen^  nur  dafs  dieses 
eine  länge  anfwelhl.  die  wir  hier  nicht  weiter  crklAren  wollen. 
Ist  diese  ansieht  die  rechte,  dann  ist  der  vncnl  vor  r  ein  wesent- 
liches und  ursprüngliches  element,  der  im  lateinischen,  wie  zu- 
weilen  im  gothischen  schon  im  substantivum  ausfiel.  Turplejus, 
eine  uns  äufserst  wichtige  form,  setzt  ein  Turpil(o)  oder  viel- 
mdir  ein  Turpido  voraus,  zu  dem  es  das  patronymicnm  ist;  im 
stammwortc  ist  nun  aber  sehr  wahrscheinlich  i,  e  theniavocal, 
wie  dieser  auch  in  Foslhis  syucopicrt  er&cJjcint.  Fosflus  wird  ~ 
Fo<»iuIns.  Faustulus  oder  Koustulos  sein.  Sein  slaunn worl  scheinl 
ein  parU  perf.  ¥on  der  skr.  w.  bhad,  bliaud,  der  uuck  goth.  bats, 
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unser  Uafs,  beRser  cnlspringt.  Im  iimbrischen  finden  wir  davon 
foni  ans  fonni,  fondi;  fons,  fm  etc.  Tsl  etwa  aus  Fostulns  Foslins 
hersolrilon  fiir  Fosllius.'  VK'ESMA  ist  ^4i^ller  eine  snpei  Inlivlorni: 
diese  /.olgt  aber  durcbgebends  nnrli  iIimii  iirs|»nni^lidicu  t  einen 
VOCal  oiaina«  -tniin.  limn.  -^iriin  otc.  Aber  sctiwicrigcr  sinil  die 
fonnrii.  wie  T)EI)lin.  DtDütrr  und  besonder*  FKCT.  Wiirr 
das  iaiciuisichc  pcrfochim  enbelncden  «Icrselben  bildiin^  niil  dem- 
jenigen de«  8ani*kril.  die  formen  DEDUO,  T>Ff)HOT  wiirfl^'n 
uns  nicht  eben  liesonderc  njidie  niacbcn.  i'  !<"ttrTt  <Vnm  h 
vor  1{  als  n  rsprüiii;licb  kurz  «inAuncbnieii  himI  .linlie»i  seine 
syncope  mit  der  des  sanskril  in  (vi)vidre  —  (vi)viuue.  nunudre 
etc.  ver«:leiebci».  S  Renffv  «;r»fiskr5tm'nniirTi'jlik  s  377.  «i.  'i  ^  *^ 
N\  ir  s.ii^cn.  \^  n  liiiillcn  (lann  E  nuinMieiikiicli  fiir  iirspi  u  üb- 
lich kiirx  nelimen,  denn  dafs  es  nie!»»  »^Hten  l^fTT?  ^ebrai!*"bl 
wurde,  ist  uns  woh!  h»^kr>Ttti?.  und  1  urtius  lutu.'lsj  mcU  in  Tiiuii 
Ireflliebfn  beilräi^en  im  lti  daiuber  beklagen.  da!V  *fdrbe  beispielo 
iiiehl  reu  her  (re-;  uTHiiell  seien,  da  er  deren  im  \  c-  i-i  Ii«  ii  ^risL-^r- 
elu)«  r<Mk  Enpil-ih.  l,  iy5fr.)  genuf;  finden  k 
bek.MtnL  i!  il-  ijli'hf  selten  .iHe  länjren  «rerade  in  zjisammeiigeseli- 
leu  veib  II  Im  II  irekiirzt  ^\ultlell.  wie  ja  im  perf.  ful.  -iilis  ne- 
ben \  Ol  l^iiiiiin  I  Tl.  s.  f.  Doch  aneh  bei  <ler  nnnnbme.  dafs 
das  lat.  fi"  t  ti  (  (Ulli  dein  skr.  aor.  enlsprerlic.  liet't  keine  iniUovcii- 
diekeil  soi.  dieses  E  .ils  von  anfanj;  an  l  inu  /ii  I  tsscii.  Viel  auf- 
l:iil''iiilri  ist  FECT  flii  l<'reil.  da  der  \<><-a[  vor  t  Mrlirrlieh  laujE;  • 
vv.u,  uuli  jiie.bt  einmal  eine  liquida  in'lspielt.  hi  im  >'<  i  <  ui- 
flufs  der  liquidae  ist  bei  diesen  syncopeij  nu  verkeiinLai  ,  Lei  ihnen 
ist  vocaleinsal/,  und  vocalwcgfall  gldcU  Icicbl,  da  sie  &dh&i  kdb- 
.vocalUcb  &ii|d. 

Apooope  det  Tocals. 

K&  handelt  sich  hier  nui  ciüea  höchst  inleressanteii  lall,  iu;m- 
üch  um  das  demonstrativ  bervorliebcnde  cc,  c  in  bice,  bic  elc. 
Waa  ist  dieses  ce?  Benfcy  in  «einen  griceb.  w.w.  II,  187  siebt 
darin  ein  Yerhfirtetes  gha  =  ha  =  iui  grieeh.  fYo»y£,  =  ha  im  ' 
ahd.  ib-ba  n.  s.  f.  Der  ubergang  von  gh  in  c  hat  sein  bedcnkli- 
diet  und  liebe  aidi  wähl  in  liice  n.  s.  f.  als  beabsichtigte  dissimi* 
ktion  rechtfertigen,  picht  ab  leieht  in  iatic(e),  illic(e)  n.  a.  f.  Ge* 

*)  vkI.  weiUr  Benfey  sanskntgrainm.  §813.  II.  u.  IV.  S.  376,  n.  4., 
a.  370  u.  38S  n.  9. 
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wöholich  coUpricht  dem  gb  im  laleio. 'h  oder  t  oder  die  media' 
so  paliil.  su  gbi,  ghe  vorireflUch  bi  in  bioe  und  bo  in  boce. 
'So'  scböD  also  aucb  bi-ce  ete.  zu  skr,  sa  gba«  griecb.  07s  der 
bedeolung  nacb  slimmten,  So  sebeo  wir  uns  doeb  genötblgt  dm' 
der  lantTerbftltntsse  wiOen  IQr  das  c  der  italisehed  spraeben  eine 
andere  erklirnng  xa  soeben.  Und  wir  stimmen  den  beraosgebem 
der  .ombriscbe^  denkmale  xo,  wenn  sie  s.  139  ihrer  laatlebre  die- 
ses ce  einem  skr.  Ica^  ca  gieicb' selxen  und  In  ihnen  den  slamm 
do.s  proiiom.  lelat.  seilen;  hic  lieise  sich  SO  mit  skr.  sya  Ter^lei- 
eilen.  Im  oskischen  ihlden  wir  XWcT  geslalten  dieser  pai  tikel ; 
•cen  io  aiseen  und  eisnren.  tuwf  nielil  aher  ke;  Im  uinbri- 
schen  zcii^l  >ic  i>ieh  nur  als  k.  \\u>  Ul  nun  Ihre  gesrliiclde  im 
ciniseUcuV  ISaeh  lUts^chl^  eindringlichen  forjschungcn  bieten  die 
iiheslen  mouumentr'  tittr-  r  -^t  vc.  So  sieht  auf  der  allerälUvilcn 
Scipioiieniusrhrirt  iiUiM  OliM),  wo  ohne  slörung  llON(  E  ge- 
i.eliriel»en  weiden  I  ntintr  Aher  im  S.  C.  do  l^nr  nfinl  fnirlrf 
-  ieli  nur  ilie  <  i-llbige  lorm  HAICE,  IIOCE,  weleber  Jitin  |<  ilin;ii 
l  iir  einen  zcili  uim  v»m  ungefähr  scehszig  jaliren  wieih'ituu  «lie 
einsilbige  folgt  unil  in  1 1  v(  hend  ist.  Um  das  jähr  620  Iretlen  w-tr 
d  lim  lu  fde  c«  vj.ilj,  ii  (juUiuiisehl  gchrauchl  und  es  ersoheiul  tm- 
liit'i  uilciiLiiii  ciiii;  ubci'gangsj)eriode.  T)i<'  iex  liauUna  stiunrii  im 
gebrauche  von  hice  wieder  vollalau'!!«  inil  dem  S.  C.  de  Hacan. 
und  das  zweisilbige  pronomen  isl  tarn  .lili^tii  iiolleh  bis  in  ilie 
mitte  de*  7.  jalirhd.  Da  wiederhoJl  sieh  dieselbe  Übergangspe- 
riode, wie  um  b'20,  und  in  wenigen  jähren  dringt  die  einsilbige 
form  so  durch,  dafs  sie  von  da 'an  atlcin  gültig  ist.  Wie  wichtig 
diele  Kilschlgdie  eoideckunj^,  welche  ibm  erst  bei  der  aosarl^ei* 
lang  der  «weiten  abbftndliing;  xnr  gewifsbett  wardi  Teibnndea  mit 
andern  «benfaUs  von  diesem  g^brten  'eb'ronotogiseb  bestimmten 
ersdhcittniigen,  sor  leststeUaog  des  alten  soqst  ungewisser  in-  * 
sebriJfleii  sei,  leaebtet  von  seÜMt  ein.  Sebr  wiebtig  ist  aaeb  Ar 
die  gasebieble'  der  rftmisdien  grammatik  -  und  Qlr  die.  scbStsaog. 
ibf«s  einllBuar  die  *  finge v  ivelcbe  in  denelben  abbandlnn^  p.  33.  . 
anfgeworfen'  wirdr  Opcrae  pretium  est  quaerera;  miiii  non  in 
seriptnrae  tantum,  sedetiam  in  formaram  mutationa  tanta 
▼is'aiüs  et  disciplinae  efficada  fuissc  videatnr^  bine  nl  ipsins  \l 
lae  aso«  regi  p^tnisse  credator.  Qaod  qcii  concesserit,  liabehil 
ipii  illud  esse  factum  iIm  iI.  «^nod  pfff  aliqood  tenput^  abolitas 
mSii  t:  IIAC£  fonnas  hisy Ilabas  dcuöo  prodlbse  et  tan<|aam 
.tfi|^ime  drca  aoDam       sopra  yidiilias.  Hgo.  in  -bäe'ipioqae  '  . 
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re  Atlii  qmisdam  partes  fiiiwe  nee  cffirmabo  confidenter  nee  pcrii- 
naciiu  negeri  patiar. 

CoDsonanten. 
Tor  aUem  ist  bier  wichtig  der  genäse  anfscUaDi  RKschU  über 
die  ▼erdoppelnng  (gcminntion)  der  consonanten  undfiberdas 

aufkommen  der  aspiration  der  consonanten.  Sehr  dnläfslich 
spricht  eich  R.  über  die  geminatiou  aus  in  seiner  abliandlung  de 
lap«  Aletr.  p.  IV.  Da  stellt  er  vier  perioden  auf:  es  ward  nicht 
gemioiert  vor  En n ins;  die  einzige  ausnähme  INNAD  hat  eine  Ue- 
stimmte  cntschuldigung  als  griechisches  worl;  2)  es  wird  bald  ^e^ 
minicrt,  bald  nicht  geminierl  ungeiahr  von  680  ü.  C.  an;  3)  öfter 
gemimerl  aU  nicbt  von  G20  an;  4)  fast  immer  geminicrt  nach  640. 
Wenn  in  einem  denkmale,  welches,  sofern  es  das  alte  ist,  u5m- 
lieh  im  S.  C.  de  Tiburtibus,  der  zweiten  periode  angehört,  die 
gcmination  herrscht,  so  dürfte  dasselbe  von  einem  manne  licrrfih- 
ren.  der  sich  die  grundsälze  des  Ennius  an{;ecrgnet  und  sie  eon- 
seqiient  durebfuhrte.  Sonst  finden  sich  die  ollesteii  beispicle  der 
gcininalion  neben  mehr  nicht  i:;eminierten  auf  dem  elog.  Sripionis 
um  oSO.  Wie  nrsrnflicb  auch  diese  l)csiimmun^en  seien,  nm 
das  aller  nusichcrrr  ln^rliriften  fest/jistellen .  Icnehtel  von  ^<'!!i>-l 
ein.  Iii)  umbrischcn  üuden  wir  da  dicsc!bcn  vcrbfiltnissc  wie  im 
altrömischcn,  ilnd  die  gcmination  kam  hier  eigcntlieli  nie  auf. 
Wohl  aber  scln  itit  das  oskisdic  die  eonsonanlcnverdoppciuni:  \(m 
jeher  zn  bieten,  und  wir  dürfen  wohl  auuebmen.  dafs  EnuiUü) 
der  oskisch  verstand,  sie  daher  ins  lateinische  ein  führte. 

Ueber  die  Aspiration  der  consonanten  stellt  Kitsehi  eitie  si- 
chere zciltafcl  auf,  de  m.  P.  p.  27  in  der  anm.  Aufser  in  sehr 
vercinzcifcn  beispielen  ward  nicht  a5|)iricrt  bis  660  U.  C ,  bald 
asjiii  iei  i.  bald  nicht  von  da  Im  700,  immer,  aufser  in  sehr  wcwi- 
^eu  niUcn.  aspiriert  nach  dem  ausgange  des  sieben  I  tu  jabrbundcrls. 
Das  erste  bei^picl  eines  .ispiricrtcn  couäonaulen  liiuit  t  sich  aufiai« 
lender  weise  sclion  anl  dem  tit  Mummianns  (u^ih  608  II.  C). 
nemlich  triumphans.  Der  näcijsle  beläi^  nach  diesem  fällt  mehr 
als  dreifsig  jähre  spfltcr;  iu  der  lex  af.iaiia  ^Icbt  (Forint  hi orum. 

Eiozelne  consonanten.  D.  Auf  dem  iapis  Aletr.  kommt 
adqoe  vor;  aber  dieses  darf  nicht  fUr  atque  genommen  vrerdeo. 
Die  Altera  inaehtüUui  kenneo  ebenso  wenig  adqae  f&r  atqne  ala 
nmipekelirt  die  Schreibweise  at  fSr  ad,  aput,  set,  baut,  it,  ükit, 
welebe  erst  dorcb  die  gramnallkcr  naeli  der  seit  der  lepoblik 
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eiugcführt  vvordvit;  (i.  ii.  die  italischen  »praclien,  das  iateiuische, 
rias  iimttrisclio  ihm?  c)-;l;i-r!tp.  tMn^'f•^^hltIn  übcrliaupl  ,Mishm(erHle 
tctiuis  ^cine  in  iltc  media;  wir  ja  wolil  aniiclimen .  uni- 

biisclics  r  sei  it>l  aus  der  incdi  i  <l  i(<M  vonxcfraiiiren.  So  nun  id 
sr:  skr.  il-  golli.  itlia,  sed  1.  ^\  nt.  siiii  nelRii  skr.  cro  u. 

s.  1.  Wir  denken  al  in  alqui  .  /ii weilen  adqiie  j^cscluirlini.  j»lelil 
tiberijau|)l  mit  der  [n  -lpo-^  t  I  In  k uincni  entern  /usnmnieniian^e ; 
es  i.>t  Wold  (lasseN'i  ^^  ul  l  unl  rn  gew«iiuiiiicli  afh'crsaliv  vnr- 
kuimnenden  al.  \\«irhe.s  dem  ski.  afha  sed,  Innc.,  deinde  anis 
^riiaue.sle  enl>{n irlil.  wührend  die  f(nni  ast  ein  altha  voraussclz,!. 
Dijc  cikliirnn^en  von  Klol/..  der  in  al  ein  \erkürzlcs  all,  in  asl 
ciu  attflu  t»ieiit,  bcdörfcn  keiner  Widerlegung. 

F  tritt  b  auf  ia  der  präjmsilion  AF.  Darüber  handelt 
R.  iD  der  zweileo  scbrift  (de  m.  P.)  pag.  7.  Worauf  Cicero, 
Velius  Longus,  Prwciao  binweMen,  dafOr  weifsR.  bis  felftt  f&iif 
belüge  am  inscbrifleB  tu  bieten:  AF  VOBEIS  im  5.  C.  deTibor- 
tibo»,  welches  io'  den  ausgang  des  6.  jahrhdrts.  fiillti  AF  MVRO 
auf  einer  PrSneiiliiiiscbcn  inscUrift  vor  620;  AF  CAPVA  auf  dem 
miL  Popill.  um  622^  AF  SOLO  auf  eioer  niebl  viel  jangera  Fe* 
rcutinischen  inschrifl}  aUerthumelnd  AF  LYCO  in  einer  Laodi- 
censiachen)  nngefSbr  vom  j.  670.  Aber  ab  ist  nicht  nor  das  herr- 
schende im  7.  jahrb.,  sondern  es  ist  aneh  die  gültige  form  im 
S.  C.  de  Bacanalibns.  —  Mommsren  in  den  unterital.  dialelcten 
s.  225.  sagt  allgemein 9  wie  im  altlaieinisehen  f  öfter  fßr  neulat. 
b  stehe  und .  nmbrisches  f  für  lat  b,  so  sei  auch  im  oskischeii 
dasselbe  gesetz  zu  erkennen:  nfz=ol)us  u.  f.  Aber  die  von  ihm 
angefiUjrien  beispie^O)  so  yvai  wir  darin  imf  mm  sichere  ct\mo 
logic  gelan<;en  kdnnen,  sind  solche,  in  denen  dem  osk  1  eine 
aspirala  in  den  verwandten  spracben  gcgeuüberslelil .  l  nd  oben 
RO  verhält  sich»  im  uinbr.,  >vle  die  nnlersuehnng  von  Aufrcehl — 
Kirehholl  «leullieh  j;enug  beweist.  Sollten  wir  dcmnaeli  aueli 
fiu"  lat.  afeine  forn)  adlia.  adlii  (in  den  Veden  nnt  ablativ).  oder 
ablii  zu  gründe  legen  '.'  J^.  w  iderstrebt  <lem  m  i t  n  i  liehen  sinne,  es 
von  skr.  ajn,  tr.  diu,  gotb.  .'d.  ab«!  ab  n  s  I  zu  trennen;  vicl- 
niebr  selielnl  mis  hi  nf  die  mittelsluie  iuiaciiert  c»|>a  und  ab  cr- 
balfffi.  SU  »i.tis  I»  Aunüchs.t  in  pli,  bli  iduTcegangen  ist.  naelj  dcm- 
j.tll>t.n  proeesije,  der  im  gcrmanisrii.  i,  uui  viel  conseijurnl er  und 
nnifangrcicber  wirkte.  Denselben  licrgang  ndissea  \\a  lU  «üb 
ueiren  vno,  upa  voi aii8setz.en  und  in  ob,  wenn  dieses  nicht  viel- 
uielu  abiii  ist  u,  s.  f.    Daf*  die  fol^cudcu  cuusouauleu  V,  M,  C, 
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L,  S  auf  die  crhaltung  des  vorausgehenden  F  cingcwirkl  hätleu, 
wilfstc  ich  nicht  recht  ta  begründen.  —  M  Dieser  buchstahe  ist 
bekanntlich  so  weich,  dafs  er  in  der  ällera  zeit,  in  wrlrhcr  nirhr 
uaHi  dem  lauto  ireschricbcn  Avnrd.  nicht  selten  aucii  in  dci  >rhrifl 
nnaii'^^irr«!' nrK i  blieb.  Nach  einer  kritischen  ubei-üiclit  (de  tit.  M. 
p.  und  de  in.  P.  p.  I.)  komm!  Kitvchl  zu  dem  \Tichtigen  rc- 
>ul(ate^  ilafü  der  wejjfall  <l«^s  auslautenden  ni  in  der  >chreilj weise 
der  insebriflen  nicht  viel  übt  i  ilas  erslc  jahi-%eliend  des  7.  jahrh. 
hinausgeg.angt  u  sei.  üebrigens  tiudet  derselbe  aucli  in  den  ält<Tfi 
insvbrincn  nicht  mit  irgend  einer  couseqneuz.  slatt.  H.  äufserl 
in  seiner  zwe  ien  sehrifl  5.32  die  ansieht,  dafs  die  durchxrehcwde 
\virderlirr>te':  ng  des  ni  im  auslaule  ebenf;dl^  ein  >udiensl  des 
Atlius  .Mi.  hu  willkürlichen  wc-cvrcrfen  lies  m  >huiiul  tiu>  iatei- 
lltacln<>  mil  dem  umbrischen.  %Taliicuil  auch  in  dieser  bcziehung 
t)di  ilas  oskischc  durch  seine  gcj-eltmäC&igkcil  vortlicilhall  aus- 
Kekliu«L  Iis  ist  übrigens  iiiiliugl>ir,  dals  das  latcinjschc  rielc  m 
ftr  immer  TerkMrai  hat.,  freilich  das  sdioa-ia  der  ▼arhiaUriidiea 
Im  mlfiiffcwi  gieng  ana1wit«dc»  m  MffdkB  im  b  9btr^ 
tcrichld  ttw  («ifmlaL  «alL  s.»&K  Mi  mch  Mck 
w^gMe der kE TiMffk QVAN finde.  MfirNfd^ 
iwNlIrtihi  M  nmm  fippc^t  milipvwiseiM  Irt  aidit  tchr  Mk 
I  «-findet  mch  Mfrer  dem  ni^Blim  triiitlriri  im  tit- 
(BiraUO);  cm'scs^  dk  «itlc  dm  7.  jaU  Um- 
DMMVII «. «.  C  md  die  fcbta  dlles  ImmeBi  Imtte 
mm  dfe  vcrwMdta  ifnehmi  b^ircM, 
igekcbi  TctUH  c|  «ck  Ml  OOir,  det^ 
CON  iai;  dMk  Mte  Im  &  C  de 
miAm  COSTOVl^  fir  m 
$kh  NVNQTAM  anei^t  »nf  der  »mimte»  Tirfliii tfiiiWH .  Ar 
tatilg|||i|i;^Ci^VMlEM  i»  der  kt  a^nm 
nmqwam  t«  am  «nfriv^fibk  am^  ätt 
Mii«  fr  1^  «i«e  lecrilivfHm  gm 
im. 

K.  (tk<r  tat  mmr         avsüall  vor  t 

«r^TvSd«^  N  Im  UicHMchea  nkht  i«hr«  w  S  in  CXISOL  etc.* 
^   \HfW«^«-kiivlib<kt,  ttmbr.  «{«raciML  I.  &.97..  iN^nmdet), 

  t^OIVKX  »iMt^HKTIUS;  «her  im  ftufanre       '  ^hrh. 

'S  i      »k>|il  »ehr  %^  T,  wie  hmket  m  DUWROT>  D£l>HO 
^.^.^^^         «kslbchMi  wie«  >kli  dieser  a«sfjtU  m  t  iticbl 
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in  der  tflteni  spracbperiodc.  RKcksichllich  des  LVBETES  in  dem 
.  cpigr,  Soranum  mdehlen  wir  RIttchl  nicht  widersprecheii,  wenn 
CT  tnnimmt,  es  habe  auf  dem  ateine  einat  LVBENTES  f^tanden« 
obgleich  nicht  ta  Uoi^nmi  ist,  dafs  ancfa  im  lateiniichen,  .wie  im 
grieehiichan,  der  achwachen  parlidpialformen,  die  Ton  anfan^;  an 
kein  n.  enthielten,  etwelche  bestanden^ 

Q  findet  »ich  nicht  selten  fDr  C  vor  V'in'|enen  denkmalcn. 

■  welche  hinter  dem  jähre  620  liegen,  so  in  QVM,  QVRA,  DEQVSj 
P£QVNIA,  PEQVLAXVS,  nnd  daa  ecbeint  eine  crfindnns  oder 

,neucrang  des  Attius.' 

•  .  .2t*  Ucbcr  dieeca  buchatabea  vergl.  Alomouen  unterital.  dtal. 

p.  33  u.  216. 

Zuletzt  kommen  wir  .noch  zurück  anf  die  syncopc  von  V 
nach.T  und  S.  Höchst  wahrscheinlich  war  es  Enniu^.  dor  oflcn- 
hnr  mich  für  die  |^mmatik  thatii;  war,  welcher  für  TVOS  und 
'  SVOS  die  focmcn  otine  V  einführte,  aJsO  SIS  far  SViS,  SOS 
iüv  SVÜS,  SAM  für  SVAM  txicht  nur  zu  sprechen,  sondern  auch 
zu  sclirciben  wagte.  TIS  lesen  wir  anf.  einer  alten  ioschrilt,-  bei 
; OrelH  no.  4847.  In  grofsem  Widerspruche  mit  der  ausspräche 
steht  in  einem  sehr  allen  verse  SOVEIS,  wo  SVEIS  gelesen  wer- 
den  niufs,  wie  mieis  in  einer  Seipioneninschsctiriu  einsilbig 
Sprechen  ist.  (R.  de  tit.  M.  p.  XVsqq.J. 

Zur  Formenlehre. 

Aus  der  formenlchre  sind  in  diesen  s'chrifien  noch  Tief  mehr 
nur  zerstreute  einzelheiten  behandelt. 

•  •  .  .  . 

I.  Zur  deklination. 

•  < 

lieber  den  nominatlvns  singiilaris  der  uörter  auf  is  liaben 
wir  oben  sclion  i^esprorlien.  lieber  den  ireii.  »'n^^.  der  vierten 
deklination  spriclit  ii.  de  iap.  Alatr  p.  VIl.  Ls  findet  sich  auf  die- 
ser Inschrift:  DE  SENAT V  SENTEiNTlA,.  \yas  man  nicht  etwa 
leichthin  in  DE  SE^ATVS  verändern  darf.  Dii  luho  tc  {alt 
dieses  genet.  i»l  olVenbar  VOS,  und  SENATVOS  ilndet  s'u  h  noch 
auf  dem  S.  C.  de  liac.  Wie  nun  nach  und  nacli  statt  noniiiias, 
nominos,  uouiinus  ein  nomiuis  eiugeirclen.  so  hier  ein  V-1J>,  ein 

■  VIS,  das  sich  wieder  doppelt  umsetzen  kouulc  in  V  oder  I,  cf. 
die  uml  dii;  die  znsauiinenziehung  \  S  für  VOS  gehört  nicht  der 
alten  lalinitüt  an.  Die  häufigsten  formen  des  genelivs  der  vierten 
deklinatiou  aiud  die  auf  VIS  und  I,  weiche  vom  6.  jahrli.  au 
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1111(1  wiilircnd  des  gnirälcii  tlicilcs  des  sicbcnlcii  hcri'sclilci),  bo  je- 
doch,  daf«  aufscr  bei  Varro  I  wieder  liäuiigcr  ist  als  VIS.  H. 
deutet,  da  er  von  diesem  genetivus  spricht,  deutlich  genug  au, 
dafs  er  dieselbe  bildung  dieses  casus  auch  für  die  erste  und  zweite 
dcklinnlion  voraussetzt:  er  erklärt  populi  wie  scnati  und  wird 
auch  fabulai,  fabulae  gleich  fabulais  nehmen.  Dafs  ursprünglich 
auch  in  zweiter  deklination  s  für  den  gen.  sing,  wesentlich  war 
—  in  der  ersten  blieben  aus  dem  all  lateinischen  selbst  noch  bci- 
spiele  übrig  — ,  das  scheinen  die  übrigen  italischen  sprachen  zu 
bezeugen:  im  umbrisclicn  und  o^ikischcn  tritt  uns  hier  das  &  der 
\erwaudten  sprachen  mit  vorausgehcudeni  verlängertem  thema- 
vocal  noch  deutlich  entgegen.  Als  beläge  der  ersten  deklination 
sind  im  umbrisclicn  tutas,  aus  der  spätem  zeit  totar,  aus  dem 
oskischen  ciluas  u.  s.  f.  aufgelührt^  bcispicle  der  zweiten  sind  im 
oskischen  suveis  u.  s.  f.,  im  umbrisclicn  zeigt  sich  statt  dieses  ci$ 
ein  CS,  ei\  e.  Als  gen.  sg.  msc.  erster  deklination  im  oskischen 
^tclll  IMommsen  marui.  d.  i.  maräi  auf,  eine  form,  die  bekannt- 
lich auch  im  lateinischen  nicht  nur  in  femininen,  sondern,  wie 
Hitschl  in  seiiirn  prulegomena  nachgewiesen,  ebenfalls  in  mascu- 
linis  oft  genug  wiederkehrt.  Bcrgk  vermuthet  nicht  ohne  grund, 
dals  diese  genetivbildung  im  lateinischen  erst  durch  Knnius  auf- 
gekommen sei,  welcher  sie  aus  dem  Messapischco  hereingebracht 
hStte.  NVir  lassen  sie  bei  der  vorliegenden  frage  unbeachtet.  Der 
nn>ig<*  univlaud.  der  Kiischls  auffassung.  es  sei  in  allen  fünf  de- 
klinatioui  II  des  lateinischen  dieselbe  bildung  des  gen.  sg.  anzu- 
uehmeu,  .ni,  in  tier  ersten,  oi.  i  in  der  zweiten  und  ei  in  der 
Hhifteu«  seien  durch  .)por«»po  tlc>  s  entstanden,  bedenklich  macht, 
iüt  dAH«  dals  niiN  >on>t  keine  l>eispiele  für  den  abfalt  des  s  in  Ja- 
ItriiiUchou  tlovioiisctiduugen  vorzuliegen  schelneo,  kein  -ti  für  tis 
iw  lo|;ili>  u  >  t.  Dieser  uastand  führte  die  vergleichcode  gram- 
»u  dem  »at&e,  e;»  sei  im  bl.  die  bildung  des  iocat.  auch  in 
iliv  |;edruii|(ns  is  und  ae  der  ersten,  ois  and  i  der  vierten, 
tu)  ei  «kr  füut^cu  dekliuation,  seine  gesdaedene  formen.  So- 
li und  i^itt  kMuiten  lun  so  ckcr  ak  ibergänge  in  die  zweite  de- 
iialion  «u^tMtl  mfniam  im  mk.  scMleis  Tollständig  eine 
Ii  «kr  •weittHi  vorficigt  Kanu  aber  Rit«cbU  aoffastoBg  noch 
•iuKhi»  MalifiliMi  wMi Irt  werden,  m  rerdicnl  «ie  cnt- 
dcu  v«iMi^.  Auf  «UeB  der  Vigna  SoMMcki  Im  mao. 
unlrtiUt  diall.  :2m.,  P.  CLODIS;  L.  RAGOPOS; 
l   ANAVISt  er  dM:  Sollleo  die»  derarti|;e 
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oskische  genclivc  sein,  die  sich  mich  in  der  lingua  rustica  der  Rö- 
mer gefunden  halten?  Wolil  nirhl  nur  in  der  lingua  rustica,  wir 
Icsvn  auch  hei  Plaulus  tis  stall  lui  (vergl.  oben  sis  st.  suis  c(r  ), 
und  Iis  cnlsprirlil  ;\vfs  ;z<*nauesle  dem  oskisriieu  suveis  =•  iateiu. 
sui.  Da  so  viele  Überbleibsel:  familiär,  Clodis.  tis.  scnatuis.  per- 
niciis  ele.  und  die  analoglc  der  übrigen  ilal.  dialekle  für  Hilschl 
sprechen,  siehen  %vir  iiielil  mehr  .in  ihm  beizustimmen,  üud  der 
ahfall  eines  auslautenden  s.  wenn  er  auch  nicbt  in  wirklichen 
flexionsciidungeu  einlrift.  i^-l  dovli  in  gleichberechligicn  bildimgcn 
nicht  unerhört,  im  verbum  pa&sivum  re  für  res,  ris,  in  pote, 
ina5c  n.  s.  f. 

Nom.  plur.  der  zweiten  dekh'nntion.  In  der  zweiten  schrifl 
p.  18.  siellt  Hitschl  die  beispielc  dieses  nominatives  auf  EIS,  ES 
zusammen:  EEIS,  QVES,  conscrlPTES,  EIS,  ITALICEIS,  HISCE 
finis,  MINVCIEIS  RVFEIS,  VlTVRItS,  VITURIS.  CAVATVRI- 
NEIS  and  CAVATVRINES,  MENTOVINES,  VIREIS,  GNATEIS, 
FACTEIS,  PVBLICEIS,  POPVLEIS,  LEIBEREIS  u. «.  f.  Dioe 
endung  findet  sieh  vom  jähre  568  an  bb  doige  jabre  nach  der 
initt«  dce  7.  jnlirli.,  wie  man  ficht,  gar  nicht  aeltcn.  Bei  Ptaatns 
und  Terens  darf  und  mufa  aie  oft  hergestellt  werden.  Für  den 
nom.  ptur.  der  ersten  deklination  liegt  uns  keiu'  sicheres  bdspiel 
der  endung  AS  vor;  denn  das  berObmte  laeliliaa  inspcratas  ist 
mit  unrecht  als  solches  aufgefalst  worden.  Auch  hier  bieten  uns 
die  übrigen  italischen  dialekte,  so  weit  sie  ▼erglichen  werden 
kdnnen,  flberall  ein  s,  oder  im  nmbrischen  daf&r  ein  r,  und  auch 
hier  kann  nur  der  einsige  grond,  dafs  s  in  den  flexionaendungen» 
namentlich  nach  langen  yoeüeaj  im  lateinischen  nicbt  wegfaJle, 
gegen  die  natfirliche  erklSrung  von  ae,  oe,  i  im  nom.  plur.  an- 
geführt werden.  « Bopp  hielt  in  der  vergleichenden  grammatik 
lal.  ae,  oe,  t  an  die  sanskritendung  ^  (=;?a— i)  im  pronomen 
und  nimmt  an,  CS  sei  die  form  des  masculinuma  dann  mifsbräuchlich 
anfs  femininum  übergegangen,  er  fafst  also  in  populi  i  ==:  oi  rot  etc. 
Und  das  ist  schon  zuzugeben,  dafs  bildungen,  die  sonst  in  den 
verwandten  sprachen  wesentlich  dem  pronomen  angehören,  im 
griechischen  und  Inleiniüeben  aueli  iti  der  deklitintinn  des  suh- 
htautivums  erscheinen,  so  die  biUIuni;c]i  tlc^  ^eii.  plur.  auf -ruui 
u.  8.  f.  Doch  Ptimmeii  wir  auch  hier  zu  der  an»>ichi,  welche  die 
Ritschlschc  zu  .se*?)  scheint,  es  seien  nus  in  diesen  formen  der 
zweiten  dekh'natiua  auf  EIS.,  ES,  IS  die  arsprünglichem  eriialien, 
ans  denen  El,  I  erst  hervorgegangen.  Will  man  dieses  nicht  zu- 
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{^cbcn,  (lafii)  tnufs  man  mit  Pott  aiinchnicn,  es  sei  der  alieo  cn- 
ilung  £1,  £  nach  analogie  der  drei  folgenden  dcklinationen  ein 
plurales  s  er»,!  .sjiri  tcr  zugesetzt  worden.  —  Aeufserst  interessant 
wSre  £VS'  für  ££I  auf  dem  aes  Geu.  (p.  IS.  der  zweiten  achrifl), 
wenn  es  ganz  sicher  fiberiiefert  ist,  da  es  merkwürdig  genau  mil 
der  ambr.  endung  -us,  -ur,  mit  osk.  -u«  ftbereinslioiait;  und  lat 
eng  wSrc  volüstandig  dasselbe  mit  umbr.  eur^ont. 

Zuletzt  noch  ein  worl  über  eine  anzabl  Ton  verbcn  mit  ein- 
gescbobeoem  N  oder  IN,  Vvelche  H.  no.  2.  p.  17 ff.  bespricht.  £s 
sind  die  formen  DANVNT  auf  dem  epigr.  Soranum,  danunt  bei 
Plautus,  nequinont,  inserinuntur  (interserinuntur)  bei  Linus  A., 
prodtnunt,  rediiluiit  bei  Ennius,  ebenso  c^irinans,  carlnanttbns.  bei 
Ptautu.s  nocli  cotjtiinalnni-,  von  Fcstiis  werden  angcriilirt  oxple- 
nnot,  obiiiuriL  fcrinuiit,  solinunt.  Alte  diese  bel5i,'e  ijolicii  iiiclil 
flfier  die  grciuen  <!os  (i  jn!n'himdcrls  hinaus;  fITMli^cor  braucht 
'Lucilius.  Ritsclil  nimmt  hier  iilx  rall  als  eingeschobene  süf»»-  in  :iu. 
dessen  i  tuip  mil  vorausgelieudcm  wurxelvocale  zu  einer  lat)i:e 
zusamuienx'hmclzou  konnte,  daher  früniscor  =i  fniiniscor.  exple- 
nunt  =  e:K|)lc-in.,  nequinunt  =  neque-iu,  proUiuuul  =:  prode  oder 
prodi-in  elf.  aber  cannans,  inscrtnuntur  u.  s.  f. 

Aliereisl  scheiut  uns,  müssen  liier  coquinarc  uu«!  carin^re 
auäge^cliieilen  werden.  Sie  sc  Ik  inen  uns  ebenso  bestimmt  dcnonii- 
nutiva  als  iibsfinare,  desliuare  u.  a.  Auch  fruniscor  weicht  sulier 
insofern  ans.  ab  es  nicht  auf  die  dritte  person  phiralis  be^ichriinkt 
ist  und  uicht  in  die  angegebene  periodc  hineinfallt.  Eben  darum 
weil  uns  von  nolino  =  consulo  die  ersle  pcrs.  siniitil.  aufgeführt 
wh*d,  ist  CS  wohl  ganz.  z,u  trennen  vum  .>oiinunl  =  solent,  suferii 
nicht  auch  in  jenem  etwa  die  ei->(e  person  blolä  beispielsweise 
liberliefcpl  ist  bleiben  uns  aber  neu'  dritte  persouen  plnr.  dieser 
arl  librig  (dauu  und  danaui  bei  Planlus  bestreitet  am  Ii  Uiischl).^ 
dann  möchte  e^j  doch  fast  scheinen,  ah  sei  hier  uichl  ein  IN  ein- 
geschoben, sondern  als  sei  die  eudung  wiederholt.'  Uud  anaio- 
gieen  dieacs  processes  fehlen  uns  nicht:  iu  der  vedeuspraobc  findet 
aich  im  nomen  die  plnralcndung  as  gar  häuGg  doppelt  a.  b.  di- 
▼Aaaa  at  divi»  n.  dgl.,  und  im  ahd.  aindon,  stnUin  annt  «ermd» 
gen  wir  nichta  anderea-zn  sehen  aia  aintnnt,  alao  nnr  daa  nnige> 
kehrte  von  dannnt  f&r  danluut,  danluo  etc.  0ala  ea  dXniuii  heifirt« 
daa  aengl  uns  ja  gerade  daf&r,  da(a  hier  Iceine  lAuanuneniieliaog 
alatt  fand  ana  da-inonL  Explenont  konnte  aber  doch  oiehi  ao- 
ders  laalen,  da  der  wandTocal  in  plc  e  ist,  «ichl-)^,  daa  lehrt 
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uns  »kr.  pni  iincl  lat.  plönus.  Sclir  natürlich  scheint  es  uns.  daPs 
auch  prudlnunt  u.  8.  f.  ein  i  hicicn,  da  der  zulaut  der  würzet  i, 
wenn  nur  (iieüe  im  laleiiiisrlien  nn/uneluiicii  ist,  in  der  röinisrlien 
ronjugaiion  sein  gebiet  auch  sonst  überschritlen  in  imus  gegen 

skr.  imas,  gr.  i^fr  cic.  Und  danach  richtet  sich  no(|umont,  wenn 
wir  nicht  gar  auf  eine  fdtestc  form  ncquicnont  scliliefsen  wollen. 
In  inserinunlnr  ist  eine  Schwächung  des  ersten  a,  o  in  i  einge- 
trelen,  in  fcrinunt  die  zusammenziehung  von  io,  ü  in  i;  über  so- 
linnnt  ist  uns  keine  sichere  entsclieidnng  möglich,  da  wir  nicht 
4'iiimal  wissen,  ob  sein  i  lang  oder  kun  war,  und  da  soleo  selbst 
ehcnso  wenig  ein  reines  vcrbnm  der  zweiten  conjngation  zu 
sein  scheint,  als  dare  eincjj  der  ersten.  Fruniscor  aber  schliefst 
sich  an  die  gewöhnlichere  verbalbiidnng  in  cerno.  sinn,  lino  u.  s.  f. 
an  und  die  hinge  seines  u  ist  eine  frucht  des  ausgestofsenon  con- 
sonanten.  Denn  fruges,  fructus,  skr.  bliuj,  deutsch  »brauchen»  ' 
zeugen  uns  doch  stark  genug  daftir,  dafs  fruor  für  frugor  sieht, 
fruniscor  also  für  frugni*cor  stehen  kann.  Ob  unser  erkUirungs- 
vcrsucb  richtig  sei,  scheint  uns  lediglich  davon  abzuhängen,  ob 
ein  soltno  für  consulo  wirklich  vorgekommen  und  ob  es  dann 
ein  verbum  der  dritten  starken  conjugation  gewesen;  denn 
ein  solinarc  wurde  unter  dieselbe  categorie  fallen  als  carinarc  etc. 
d.  h.  es  wäre  ein  denominatjvum.  Solitc  aber  auch  unsere  deu- 
tung  nicht  annelunbnr  erscheinen,  so  ist  es  immer  noch  sebr  dem 
zweifei  unterworfen,  ob,  wie  H.  beUaiiptet  und  schon  8caliger 
angedeutet  hat,  ein  solches  IN,  griech.  etwa  -«r-  mit  I.N  in  itiner, 
jecinoris  u.  s.  f.  in  irgend  welchem  engern  zusammenhange  stehen, 
lieber  dieses  IN  im  nomcn  geben  uns  Kuhns  trelHiche  abliaudlun- 
gen  «nber  das  alte  $*>  und  Aufrechts  aiiseinandcrsetzung  «über 
einige  seltnere  affixe  im  sanskrit,  griechischen  und  lateinischen" 
sehr  fruchtbare  andeutnngen. 

Zum  schlu.»isc  unterlassen  wir  nicht  dem  herrn  prof.  Uitschl 
aufs  herzlichste  zu  danken  für  seine  reichen  gaben.  Wir  aner- 
kennen seinen  ausspruch  vollständig,  wenn  er  sagt:  Uli  (qui  a 
multiplici  linguarum  inter  sc  comparatamm  apparntu  instructi 
bene  mereri  de  bis  lileris  volent)  plus  nostra  sententia  in  eis  pro- 
ßcient,  si,  quid  tandem  institm'sse  atquc  probasse  antiquitas  curiosc 
pervestigata  deprehcndatur,  a  philologis  discere,  quam  fastidiosius 
cavillari  philolugos  maluerint,  c  Scimeideri  rivulis  suos  irrigarc 
agellos  conlenti.  Nur  trilTt  der  ausspruch  nicht  blofs  die  sprach- 
verglcichcr,  sondern  wenigstens  so  sehr,  wir  wissen  nicht,  ob 
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nicht  noch  mehr  die  Verfasser  der  latdnischen  grammatiken,  wel- 
che meist  smn  erstaunen  wenig  von  der  gcscliichle  der  latetni- 
sehen  spräche  wissen.  An  den  dank  schliefst  sich  die  hille, 
minner,  wie  Mommsen,  Ritsehl  und  ihre  genossen  mögen  die  ofl 
wirkliche,  oft  nnr  anscheinende  fcihnheit  der  sprachvergleicber 
nicht  von  vorneherein  f&r  ein  unsinniges  gdrahren  erkliren:  diese 
kDhnheit  hat  schon  mehnnab  lur  Wahrheit  gefilhrt. 

Zftrich  im  octoher  1852.  H.  Sehweiser. 


Eor  erUlrong  der  oahischen  spiadiieoluiiUer* 

Einige  verbalformen. 

1)  Cipp.  Abel!.  31.  44.  kommt  die  foim  amfrct  vor.  Dal» 
diese  «nmbcnnt'»  nickt  «ninbit**  bezeichnet,  ist  von  Aufrecht  und 
Kirchboff  (umbr.  sprachd.  I,  165)  dargelegt  worden;  doch  fugen 
sie  hinzu :  o  eine  Schwierigkeit,  welche  dieser  erklärung  sich  ent- 
gegenstellt, daÜJB  n&mUch  auch  der  bindevocal,  wie  er  im  röm. 
c-u-  nt,  skr.  y-a-nt1  erscheint,  fehlt,  verkennen  wir  nicht.»  Diese 
Schwierigkeit  wird  durch  folgende  annähme  weggeräumt:  in  am- 
fret  ist  lC*  nicht  stammvocal,  denn  dieser  mufste  als  «li»  (vgl. 
IOC,  lonc)  erscheinen,  sondern  bindevocal  (vgl.  set  =  lat.  sunt); 
der  stammvocal  ist  ausgefnllen.  folglich  amfr-e-t  statt  amfr-i'-e-t, 
vpl.  famclo  =r  lat.  famitiu.  herest  =  umbr.  heriest,  lat,  pa> 
renies  hlntt  parienles  ii.  m.  d.  (Pott  etym.  forsch.  I,  llü),  umbr. 
mefa  stall  meüa  u.  m.  d.  (umbr.  spraclid.  1,  21). 

2)  Tab.  Bant.  IJyil.  poi»  ccustur  bausnc  tovtain  censa- 
%el  f'i!*  cevs  baniiiis  tust  ccn  sa  nui  r  esn  f  i  u  ciluam  |)oi- 
zad  li:^ud  ..s.  eenstur  ceii8auni  aiiijetujtcl.  Die  ausle£;er 
beiiaiipten  eiiistimmiir .  dafs  sowolil  crii*5ri-/rt  al.s  aiif;ctu7,  et 
singulare  vcrbalformen  seien,  wie  es  sein  in!  (inrch  da««  subiect 
censlnr.  welches  sie  rils  uiiaweileiiiafle  singalariorm  ialblcn,  ver- 
leitel Aber  aus  vcrgleichung  mit  den  pluralformen  tribarakattu- 
set  (s.  uuibr.  sprachd.  1,  168).  umbr.  benurcnt  den  bingularen  di- 
enst, umbr.  benust  gegenüber  erhclll.  dafs  angetuzct  3.  pers. 
phir.  fut.  exaclt  ist;  auch  ist  cen/azet,  was  die  verjrleielinni: 
Miii  runlir.  stahcrcn  (slatl  staherenl)  gegen  dcivast.  nmbr. 

khil.  olmc  zwciici  3.  pci-s.  plur.  fut.  siropl. .  Folglich  um is  i^lrirti- 
fallä  das  eubjeci  eenstur  uomiu.  plur.,  nicht  singul.,  t»cio,  was» 
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auch  nicht  aulTnIfen  kann,  wenn  mnii  sich  erifineii .  «lafs  umbr. 
frater  (v^^l.  Aufreckt  und  Kirchliofl*  umbr.  spiarlid.  If.  310)  so- 
wohl noniin  plur.  als  sio^.  ist;  Tgl.  noch  osk.  meddus  (aoni. 
fg.  und  plur.) 

3)  Tab.  Bant.  23.  pr.  STae  praefudas  —  fust,  30.:  fa« 
cus  cstud.  Mommscn  fibersclzt:  «praetor  u  praefectus  —  cril;** 
«•faclus  csto",  und  gcwifs  richtig;  wena  er  aber  meint,  dafs  fa- 
cns  und  pracfucus  nomin.  sin^.  der  Btäinmc  faco  und  prac- 
friro  spjpti.  und  dafs  man  hier  zwei  durch  das  suffix  «o"  gebil- 
delc  parlicipiea  habe,  ist  dies  falsch  und  bereits  von  \n\v.  inid 
Kirehli.  (umbr.  sprachd.  I,  169)  wlflnh  -f.  "Meiner  meinun^  »(firfi 
sind  facu.s  und  pracfucus  uomin.  .sing,  von  facuo.  praofu- 
cuo  (vgl.  uoni.  üg.  degctasis,  stamm:  degctasio).  die  von  der  wür- 
zet fac  dun*h  mff.  \io  gebildet  sind,  vgl,  lat.  iminiduu.s,  perspi- 
cuus  u.  a.  (Poü  eivm.  forsch.  11.505);  prac-fncuo  ist  durch 
vocalassimihition  ans  prue-facuo  eut.standen ,  v^l.  pertumnst 
=  pertemusif,  umbr.  kinnulln  =  knmaltu  (nml»r.  sprarhd.  f.  60), 
während  dagegen  das  einfaehu  facuo  diese  iaubciiwaeiiunu  nicht 
erlitten  liat.  —  Demnach  mufs  wohl  auch  sipus  T.  B.  5,  14. 
als  nom.  sg.  von  einem  sfamuic  sipuo  augcsehca  werden;  vielleicht 
kann  es  dcu  lateinischen  Wörtern  «palam  loci»  auf  der  kchi.seite 
der  tafel  entsprechen  und  von  einer  würzet  sip  =  goth.  saihvan 
(vgl.  Aufrecht  in  dieser  Zeitschrift  I,  352)  gebildet  seio. 

4)  eenaamnr,  Tab.  Bant  19  ist  too  Curtins  (aeitschr.  f. 
d.  alterlh.  1849  s.  340)  ond  Aufrecht  (in  dieser  aeitschr.  1, 1821) 
als  «censelor»  richtig  gedeutet  und  mit  den  umbriscben  passiv- 
imperativen auf  mu  ausammengestellt;  nur  die  cnlstelinng  der 
formen  ist  noch  zweifelhaft.  Die  umbr.  sprachd.  1, 142  gegebene 
vermntbnng  befriedigt  nicht«  mid  Aufrecht  scheint  sie  auch  selbst 
in  dieser  scitschr.  I,  189  znrOckzunebmen.  Ich  vergleiche  mit 
umbr.  mn  statt  mod  (wie  tu  statt  tud)  lat.  imper.  pass.  mino, 
wozu  es  sich,  wie  lit.  ptcp.  mas  zum  sanskritischen  milna>s,  ver* 
h81l,  im  osk.  mur,  statt  dessen  man  mud  erwarten  machte» 
mnfs  dann  das  passive  «r*  nach  falscher  analogie  sngef&gl  sein. 

5)  tribarakavnm,  Cipp.  Abdll.  36.  Mommsen  (unterilal.  dial. 
s.  238)  betrachtet  mit  gatem  rechte  gegen  Curtins  diese  infinitiV' 
form  als  prasentisch;  aber  seine  auCfassung  des  «v*  ist  entschie- 
den falsch  und  schon  von  anderen  abgewiesen.  Das  «v*  ist  hier 
nnr  euphonisch;  es  ist  nlimlich  eine  nicht  seltene  spracherschei- 
nnng,  dais  v  sich  aas  einem  folgenden  u  (oder  o),  theila  im  inlante. 
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am  bialuft  tn  Tcrmcidcn,  Ihcils  im  anlaute,  cntu  irkclt;  so  provcnc. 
aTBltro  =  aüllrc,  lat.  aduller  (Diez  roman.  spr.  I.  161):  fr.  dial. 
von  =  00;  wutan  utiD,  Wafia  =  Ulfa :  altprcuDs.  woacbi» 
=  uschts. 

6)  Hier  nur  einige  ondcutunL'fn  ihm]  voninitlmniipn  von  dir 
bilduns  des  fnliiriin>«-,  virJo  flittiklo  innikte  bicihcn  imk  rm  ici'L  Im 
oskisclicii  fiil.  siiiipl.  ;irl.  ^vilfl  an  den  pi-rLNcnsslamm  in  ili  r  3.  pcrs. 
sin^.  — csf  oder  (in  den  a  und  u  auslautenden  slämmcu)  — st, 
|)1nr.  -  7.rt  (in  dem  einzigen  I)ci8piele  censazet)  gcfugl;  iui 
umbrischcu  entspricht  3.  pers.  i^g.  — est,  — st,  pl.  — ren  (in  sla- 
heren  statt  stahercnl),  VVc^en  <lcr  nmhr.  form  fuiest  (erit)  neh- 
men Aufrecht  n,  Klrcldi.  (umbr.  sjnaqhd.  I,  144)  überall  eine  ur- 
sprüngliche cnduur;  — icsl  ( — jesl)  an,  die  eine  Verbindung  der 
%vurzel  I  (gcbeu)  mit  dem  conjunciiv  pi*5s.  dn-  s\  ui  zel  ES  (sein) 
sei.  Dies  ist  mir  ahcr  aus  verschiedenen  giündcu  iinwahrRcliein- 
lich:  besonders  spricht  dagegen,  dafs  dann  das  fut.  simpl.  in  sei- 
ner bildung  vom  fut.  exact.  gana  vei>ehieden  wSre;  ich  vernuilbe. 
dafs  "i"  im  umbr.  fuiest,  wie  in  fuia  =  ^il  (  iiiiKms  umbr.  gprachd. 
1,141,  Curtius  in  zeiischr.  f.  d.  alltrliiiiin>\\ .  1819  s. -34.5)  pra- 
senscharaktcr  sei,  und  stütze  mich  hierbei  auf  die  äol.  ioim  (fvita 

s=  (pvOli. 

Ferner  scheint  es  nnrichtig,  wenn  Aufreehl  it.  KirehholT  in 
.st.  pliir.  — zef.  wo  doch  offenbar  jede  modnsbezeirlumng  fehlt, 
den  coujuncl.  (h-r  würzet  ES  (sid.  sins)  sehen,  leli  veisileirlio 
mit  den  erwülinlcn  osk.  und  nmbr.  fiituren  die  alten  lat.  leva»o. 
axo,  capso  u.  a.,  die  wahrscheinlich  mit  Madwig  und  Bopp  als 
ursprüni^lidic  futora  simplicia  angesehen  werden  müssen;  iu  allen 
dieien  formen  hat.maD  eine  Zusammensetzung  mit  dem  fut.  der 
wnnel  £S,  eso,  ero  za  aehai,  Nnn  ist  wie  ich  Termntbe  und 
waa  wohl  nicht  die  formen  dederttis,  capshnus  n.  a.  (vgl.  Cnriina 
temp.  n.  roodi  a.  321)  widerlegen,  ero  ein  arsprungiichcs  präseos. 
nur  ao  weit  von  aom,  eatn.  a.  w.  ala  lat.  co  Tom  griecb.  (Ifit, 
▼erscfateden;  wir  finden  also  hier  die  auch  sonat  nidit  seltene  er- 
scheinung,  dafs  die  aprache  iwci  orsprönglich^  gletchbedeatende 
formen  im  lauf  der  seit  snr  beseichnung  versehiedener  begriffe 
angewendet  hat.  Eine  fiberraschende  analogie  bietet  ans  in  be- 
treff der  form  das  litauische  dar,  wo  im  prSs.  indie.  des  hOlb» 
▼eibs  neben  esmi,  plnr.  esme  das  neuere  essn  (statt  esu,  wie  le* 
▼aaso  atatt  levaso),  pinr.  esara  sich  findet^  die  Ibbereuiilimmang 
offenbart  sich  auch  darin,  dais  esan  tnr  bilduQg  des  fnl.  ange- 
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wendet  wird;  so  ciilspridit  lit.  mk^ka  dem  lat  Cip*0O,  osk.  did* 
est,  deiTa«»t  Meiue  YermuthoDg,  dafs  ero  ein  ursprüngliches 
prisens  sd,  wird  noch  durcli  übcrcinstiinniung  neugcbilüeter  prä- 
soufornicn  in  den  roman.  sprachen  ijesiäli;;!,  denn  nierksvürdig  und 
kaum  auifallig  slimmt  span.  eres  (es)  zu  lat.  cris.  ilal.  essere  (esse) 
XU  impetra-ssere.  Auch  -bo  (slalt  -fuo),  wodurcli  das  {^ewöhnliclie 
Äiisamnieugcsel/Jc  Tut.  simpl,  im  lal,  gebildet  wird,  ist,  wie  schon 
Poll  vcrmutlief,  ein  ursprüngUrhr«  präscns  (vcl  n?«.  hvn):  so  er- 
klärt sieh  die  präsenlischc  hf  ilmliinj:  rfor  |  .n  I n  i j  i* n  aui  -buiuins. 

Zu  tust  verhüll  sich  nilmiiiu  iu-^nl  ♦  ipi»  Mk  II.  ly.  ^vie  lal. 
sit  (o«lc.  s  r!?)  zu  est  (isl),  und  al^o  lail  lal  l.ixini,  ausini  zu 
vet i;leieiieii .  mit  frt<:i«!  frlrirb.irtisr  «?rhrinrn  aueli  liic  iurinen  [taten- 

<  ipp-  Ab.  50  .')]  iiud  1 1  ilMiiikalüiiä  Ci|>p.  Al>.  4b  («ilalt  tri- 
iMirakat-niiii?  V|^l.  uuibr.  spracbd.  1,  IGb). 

^  Wortcrklärnngcu. 

1)  Aui  einer  pompcianischcn  ioschrift  bei  Mommsen  no. 
XXlXa.  Findet  sich:  autcr.  liurn'.  XII.  ini  ver  ||  sarinu.  aUll  (las- 
sen no.  XXIXb:  anter.  tiurri.  XII.  iüi.  \\  verusariiiu.  Moniru^en 
übcHrSgt:  «inter  turrim  Xlf.  et  deversorium?»  und  gibt  im  glos- 
sar  folgende  erkiaruog:  «ver  ||  sarmn  XXIXa.  verusarinu  XXIXb. 
subst.  2  decl.  acc.  «s^.?  verusa-  sclieint  eine  vocalisirle  form  von 
versa  —  vcrsannu  mufs  eine  iocalilät  in  Pompeji  sein,  wobei 
Nvolil  uichi  den  Saiiiu.-^  zn  deuktu,  ^(JluJ^.^^  vielleicht  =  dever- 
.sorium  ,r  wirlhsiiaus".  Diethe  lelzle  erklai uug  kann  aber  aus  meh- 
reren grüudeii  nicht  gestallct  werden:  im  o^kisciien  findet  sich 
keine  spur  eines  sull.  -arino  (das  lat.  sufl".  ario  lautet  asio).  fer- 
ner bleibt  so  der  eingeschobene  vocal  uu**  völlig  unerklärt;  end- 
lich ist  es  die  Zusammensetzung  mit  de,  die  dem  lat.  deTenorium 
■eine  bedentung  gibt.  —  Ich  leae  «Yera  fafina'»  ala  swei  wArIcr; 
anf  XXIXa.  mo^  folglich  am  ende  der  seile  nach  «r»  ein  «u«* 
▼ersehwiinden  sein,  fvaa  nm  an  wahniMnUdier  sein  kann,  ala 
aneh  die  fünf  vorhergebenden  bochstaben,  als  MonraMcn  die  in- 
Schrift  sah,  ▼eiadiwnnden  waren.  Femer  mnls  als  stftlse  mei- 
ner lesnng  aogefiihrl  werden,  dsfs  Donnceis  abschrift  Ton  XXIXb. 
swischen  Tcm  nnd  sar-  räum  lilat.  Demnach  mnfa  man  ijrohl 
veru,  wie  sarinu,  als  accnsatiT  fassen  und  der  worlatellattg  nach 
in  jenem  ein  Substantiv  in  diesem  ein  adjeetiv  ▼ermothen.  Die  be- 
dentung des  vem  betreffend,  liegt  es  nahe,  unbr.  vems  pl.  mase., 
das,  wie  Anfr.  u.  Kirchh.  (umbr.  spraebd.  11,1'idff.)  geiisigt  ha- 
a  5.  '  25 
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bcii,  «.thor»  bedcalet,  ta  vflr||ei^flii;  deno,  dafii  diei  w«rl  im 
iimbr.  plar.  teot.  ist,  kalin  dicMr  aimdime  wohl  nicht  hiDdcrUdi 
sein.  Dunkler  ist-mir  «AriDii;.  dMh  sdwiiil  es  danclbe  »iiffix,  das 
uns  in  herakinaC,  nnTkrinaai,  sidtkiniid  begegnet,  sa  eatluUen, 
weshalb  ieh  aneh  die  sebrcibiing  mit  « 1**  voniche;  vielicicfat  ist;i 
wie  aodi  Modunsen  andcaiet,  das  wort  Yon  einer  kfincren  form 
statt  Sarnus,  die  In  Sairastcs  (vgl.  Mommsen  gUiss.  [s]arasne[ni]) 
endieint,  abaulciteo.  Uebri^ens  moTs  in'  diesen  swei  wMem  der 
voeal  n  statt  o  im  accos.  bemerkt  werden. 

2)  Tab.  Agnen.  9. 27.  anafirfas.  Das  wort  ist,  wie  ligis. 
dat.  abl.  plnr.  3.  ded..  <?eg^  die  erklfimng  «infens*,  die  aoeh 
nicht  Ton  seite  der  bedeotong  steh  empfiehlt,  spricht  die  verschte» 
dene  dedination.  Ich  .fibecsetoe  «imliribos»;  in  anafriss  ist  der 
uraprönglicfae  Toeal  a  und  die  spiraos  f  im  vonog-gfgen  latcin. 
Imher,  griecb.  Ofi^o^  bewahrt,  wodurch  das  wort  sich  dem  skr. 

.  aldira  (vgl.  Jen&y  .gr^woi^ellex.  341)  jplb^  st^lt.  Fftr  die 
einsdiiebang  des  a  (a,  da  derselbe  vocal  ▼orfaergeht)  iwischen  n 
nnd  (,  also  in  einem  falle,  der  tob  Kirdihoff  (in  dieser  aabchr.  I, 
30if.)  nidit'berftlirt  Ist,  TOigleiehe  ich  wolteraa:  finefsgoth. 

•  fimf)  altfries.  kencpBaltnorw.  ksmpr. 

3)  Tab.  Bant.  20  .«.s.  ceflstnr.  Mommsen  liest  iweifelnd' 
BSC  nnd  ftbcrsetat  «hie  cimsor**.  Oben  habe  idi -aber  geaeigt, 
dais  censtnr  nomin.  plar.  sein  inufs;  folglich  mn&  aucU  das 
▼orhergehende  ^ort,  wenn  es,  wie  Mommsen  .innirnrnt,  ein  dasn 
gchftrendes  pronom.  demojistr.  ist,  plur.  sein.  Die  lesung  Momn»» . 
sens  asc  und  Lepsius's  eise  scheint  sinnlos;  ieh  halte  mich  an 
(!!<•  Variante  Marinis  iuse,  nur  lese  Ith  we^en  ticr  fiomrrknng 
Mommsens,  der  leixte  buchstab  sei  eher  c  als  e,  iosc.  Dies  tlento 
ich  «Ii'*;  Ton  isic  muH}  man  nSmlich  nach  oom.  sg.  fem.  ioe, 
acc>  8g-  RISC,  ionc  und  umbr,  eur-ont  nom.  plar.  masc.  iosc 
vomuthen;  aber  auch  sonst  wechseln  auf  der  bantinischen  tarel 
n  and  o  (z.  b.  acc.  -om  nnd  -um);  vgl.  noch  nom.  plur.  fittlas. 

4)  Tab.  Bant.  22(r.  in  amiricatud  allo  famclo  in  ei 
«inom  pr^rl  cizcis  fiist...  tovtico  estud.  Die  deaUing 
|VI(iniins(Miij  ()cr  ^Tfjrfer  in  ei  (wofür  er  inei  corrigirt)  sinom 
bedarf  wohl  keiner  %viderlegnng.  leb  vtrmiilhe  in  diesen  Wör- 
tern eine  vei-«lMfnmrhin£C  nn<:  in  riluorrel  pccunia. 

5)  eni  nei.s,  I  mIj  h.tiit.  3.  ii.  gen.  sg.  fenv !  Aufrecht  und 
Kirt  hlKill  (  umbr.  sprachd.  II,  fi-i2lV.)  haben  M  lKii  isinin«:  dir«!  wnrt, 
wie  das  umbr.  karo,  al«  «para"  gedeutet,  doch  ohne,  diese  ao- 
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ii;ihine  olv  nioloiiiscli  zu  besliiligcu.  Ich  gebe  hier  eine  vermu- 
tliuijij,  tlie  luii  als  solche  betrachtet  werden  soll;  mnn  hat  dariu 

eiiie  wiirAcl  kar  zu  sehen,  welche  icli  mit  skr.  kr.  kalayzrrdis- 
jicere,  (iispcrf;eie,  die.  ^v^e  lioiiley  fir.  wiirzellex.  IL  172  zeigt, 
in  einigen  ableifungeii,  in  den  pailicipien  kalila.  kinia  u.  a.,  die 
bedeutung  «Iheileu"  liat,  vergleiche;  zu  derselben  wurzol  stellt 
Benfey  gael.  crann  (loos),  das  dem  aageführlca  onk.  und  umbr. 
Worte  nahe  zu  stehen  scheint. 

'Cbri.stiania.  Sepbas  Bag^e. 


Die  Wurzel  ei^     aai|  fl« 

Btafey  hatte  tchotf  in  semem  griecfaisehen  wonellesikon  II* 
233  fifir  die  sanslsritwiirtel  et  die  Jiedeataögen  atrftfco  nad  ehren 
erscbloneD,  fftr  )ene  auf  send,  citha  (so  ist  dort  sn  lesen)  strafe, 
fttr  diese  auf  skr.  apaciti  f.  woivliip,  reverence,  apactta  ho- 
Doured,  salnted  sowie  anf  einige  slawisehe  wdrtersich  stniseod. 
Von  den  soletst  genannten  sanskritwörtcm,  die  bisher  nnr  durch 
Wilson*s  wörtethoch.nadigevriacn  waren,  findet  sieh  jenes  VA j. 

.  S.  21.  56.  nnd  wenn  schon  dadurch  obige  annahnM.  V^sUKigong 
erhftlt,  so  geschieht  dies  andrerseits  auch  für  die  hedeutang  stra* 
ien,  die  bisher  nur  nach  dem»  tendischen  citha  aufgestellt  war. 
Roth  fuhrt,  nfnltfh  in  seinen  erUaterongen'  zu  Nirakta  4.  25. 

'  anfscr  dcr  im'  tist  ehthaltenen  stelle  noch  z^ei  heispieie  an,  in 
welchen  die  wurzel  ci  und  swar  im  Atmanepadem  Ister  eonju- 
gationsklassc  die  bedeutung  «verfolgen,  bestrafen'*  hst.  Das  erste 
deiseiben  (RV.  VlI.  3.  19.  2.  ina'  tat  karma  viuvoyac  cäyadhve) 
ist  wenn  das  citat  richtig,  ist  (was  ich  im  augenblick  nicht  be- 
stimmen kann)  einer  stelle  im  sechsten  mandala  (I^V.  6.  50.  7) 

•  gleich,  in  welchem  die  Adilya^s  verherrlicht  werden  und  es  heifst: 
yüjam  bi  6ib4  ralbyö  nas  tanik  nÄiä  yüyam  daxasya  Y^easo 

babhnva  H  6  || 

mä'  va  eno  .anyiUkflam  bbujcma  mk'  tat  karma  vasavo  yac 

cäyadhve  j 

vi^vasya  Iii  ;i^yatba  vigv^deviUi  svayam  ripiü»  tanv^m  riri-. 

shishta  1 1  7  (I 

i<Dcnn  ilir  seid  die  Icnkcr  unserer  leibcr,  ihr  seid  es  der  kraft 
und  der  redej  daiis  wir  nur  nicht  die  süude,  die  andere  an  euch 

26* 


gelhau,  böfsen  m^mm,  nicbt  die  Üiat*),  dieikr  o  VmV,  itidcl; 
denn  des  alTc  Wtntthu  tcid  ihr  o  allg5Uer,  den  ci^Bai  Idb  mli^ 
der  feind  (ilBder,  ef«  npnm  nod  ripa»)  schädigen.« 

Die  swdte  wm  Rolh  «ngcfiUirie  stelle  itdil  ebei^rils  m 
ciMm  Uede  an  die  Adilya'«  und  batet  (RV.  2. 27.  4): 

dMriyasta  Adityi'ao  j%it  «thi'  deva'  vi^vasya  Utranasja 

Mr^dhijü  rixaoiM  aiarjimi  T^'wkanQ  dymi^ak  fq!  m 

141 

•  WaadelBdcs  and  festci  erhalten  die  Adit7a*s,  die  fßtükkga 
uMtur  der  gfiammtfo  «diftpfiuig,  die  in  danemdem  froauDem 
werk  des  Mim  qncU  bewadieo«  die  wahriiafli^,  wekbe  die 
■dinld  ridicn."  Die  atcUe  im  Nimkla,  an  wdehtf  diese  citale 
cntDMBnien  dnd,  ist  dem  cnlen  maii^ala  det  Rig?eda  cntnoiniiicn 
(1.        5)  nnd  lantet  TolltlAndi^ 

ivk  dere*  sriictö  mlnyamlnlh         iihadrin  npajlVaDt 

{»Kill 

ni  dAiPiy^  ina  dadlsi  T^nim  Brhaipate  dyase  ii  pi'yi- 

nu&|6| 

«Die  dich  o  för  gering**)  achten,  die  dorch  dieh  trefflichen 
ld>eD,  die  liflten  Fa^*a  (oder:  die  bösen  rctclien),  nicht  gewährst 
da  den  gottliMeB  ihren  wünsch,  sondern  du  strafst  o  Brhaspati 
den  schmaber.'*  Hieran  schlieret  sich  noch  die  stelle  R.  1.  Ili7.8: 

pi^'nli  mitriXmnäv  avadyi'e  e^yata  im  aryamo  iptafastln  | 
•Mitr«  und  Varui|a  schfiticn  Tor  der  sfinde  U9d  es  strafk  Arya- 
man  die  rahmlosen.** 

Diese  «teilen  leigen  deallich  die  bedealung  strafen,  die  sAnde 

*)  SU  Rcbeint  mir  riclitig«>r,  %TegeD  sr.  ripas  a.  s  vr,  zu  nberselxen, 
dorli  lüfst  8ich  anch  Sjyana's  auffassnn:;  lioren,  der  das  ailerdin^^  st- 
cenllo&c  uud  deshalb  sclion  von  den  granintatilem  ;ils  verbom  ct-faf*.!»' 
IcaniM  darch  kirsbma  omscbreibt;  indefs  wäre  in  diesem  fall  ducb  «vobl 
IsFtos  sa  erwarten. 

**)  asriksM  bringt  Sljaoa  im  Zusammenhang  mit  otrijl,  g6ninu 
and  erhllrt  es  dnreh  IraUitlai  sipsshvtsrirhd«  f/km  \tnum  aasdvihaai 
tI;  also  die  Pajra's  oder  dis  reichen  haltrn  den  Brhaspali  f&r  chic 
last  milcblose  Inih  oder  Rlr  einen  altersschwachen  stier«  der  ihnen  ihre 
^rinacho  niebt  gewähren  kann,  sie  beten  aieht  n  ihm.  Ob  die  Pajra^ 
als  Blamrnnanx  n  7u  fassi  n  seien,  und  der  Verehrung  des  Brhaspati,  der 
vUiee  der  jring»t«-ii  v<discbrn  |;5ttf>r  ist,  vielleicht  ISngere  seU  «flder- 
atrcbteo,  lua^  dabingestcltt  bleiben. 
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vfilulgeii  für  (Jas  vcibiim  cayalc  iiiiii  sie  wird  imm  Ii  vvciUi  Uuicii 
<la>  titibslanliv  riiaci'l  der  sündeiKstrafor,  zu  ilcai  uoch  riiayü' uud 
riia^a  van  der  »ündculuscr  zu  iichnicMt  ^illd,  welche  beiwörlcr  des 
BmbrtiaiiaspaÜ  aber  aoch  audrer  gütter  sind,  bestiiiigt.  Deiiinacli 
kann  es  dann  aber  auch  weiter  meht  Kwclfelhan  sein,  dafs  Ben- 
fej*a  zttsaminensidlDng  mit  tUa^i  (a.  a.  o.)  vollkommeit  richtig 
ist;  t  entspricht  dem  c  wie  in  te,  ca;  tiwoi^iiy  catur,  catviras 
u.  8.  w«,  nnd  der  obne  gnnirang  l»eibehaltene  wnrulvoeal,  der 
jedoch  in  der  epischen  spräche  meist  verlingert  anflrüt,  hat  nichts 
auflitltifes,  da  sich  auch  andere  ilUe  zeigen,  wo  deia  gunirten 
vocal  des  sansicnt  hlofse  Ilnge  (oder  selbet  kQne)  in  den  alten 
sprachen,  (egenObertritt,  man  Ter^ldcbe  s.  b.  das  altrAmisehe  don« 
ctt,  spSler  dueit  mit  skr.  dohat^,  goth.  tiohith.  Die  «nammen- 
stellnng  ist  daher  laotUch  nicht  ansnfeehten,  ond  ist  anch  inso- 
fern interessant  als  die  Übereinstimmung  sich  bis  auf  das  genus 
verbi  erstreckt^  indem  cayate  wie  tittm  medial  ist.  Dies  ffthrt 
I1U8  zu  der  begriilbeatwicklaog  cnrQck. 

Benfej  hatte  .iin  aii^crnhrten  orte  aus  dem  in  den  slawischen 
«pracben  sowie  auch  im  iridisclien  compositum  viciQoti  enihalte- 
nci»  beü;rifTe  d«»«  zahlens .  für  bedetiluiigscnl  wickhing  xn  sahtcn, 
dann  zu:  jedem  das  gebührende  geiicu,  ehren  und  strafen  aiigcnoin- 
nicn.  Abgesehen  von  dem  sonst  iiidil  vreiler  in  dieser  bedeutung 
uachgcwiei.enen  vicinoti  (im  Higv.  wird  c>  vom  einstreichen  des  ge- 
winnrs  beim  spiel  gebraucht  vgl.  Hoth  z.  Nir.  5.  2*2)  schein f  eine 
;iinl(  i  .j  begrillsentwicklung  die  richtigere;  wenn  nändich  der  grun<l- 
hi  giilf  der  w  i;r/r?  sammeln  ist,  so  hängt  damit  auls  natnrliehi>tc  der 
begriir  des  su»  iH  (i>  znsannnen.  den  ci  ebenfalls  zeigt;  das  suclien  ist 
;dM>r  «•iner  sacbe  naclt^ehen,  sie  vn  ffdircTt,  so  wird  ci  namentlich 
\ou  Verfolgung  d«*^  [>l:i(lcf!  jr«'l>T :h i»  (\.iiiKim  acidhvnni  K.  a.  5.  8. 
18.  2  ib.  '20.  -I.)  uimI  n;iiii(Mi!!i<'li  m  /.ii--.imiui'n>-ri /,ini:_  mhI  vi.  wo 
CS  zunächst  aussnclteii.  .Hi-\\  .ililcii  bcdcuicl.  Daraiu  iritrt  htIi  (iaun 
aber  die  «les  ehrens  uaU  älrufens  sowie  rächens  ixia  lu  sli  it  ;ib. 
indem  beide  freundliches  tnid  feindliches  vei  folgen  sind  imd  v\ncn 
wie  slrafeo  ein  aussuchen  und  auswählen  sind;  daher  tkau  auch 
für  das  strafen,  rächen  die  mediale  furui}  weil  die  tiiuligkcit  ciuc 
mehr  sobjeetiire  ist. 

In  dieser  medialen  fotm  stimmt  denn  anch  das  golhischc, 
wenn  auch  nnr  in  einer  dnalgea  form ,  nlmlieh  in  der  3.  pl. 
pris.  fauinda,  welebe  sich  R5m.  9. 10  findet:  qlthk  m»  no.  «tk- 
thao  wft  naäh  faiauda.  unt«  ▼il|hi  Ii  was  aattiadi  —  dieb  anhi 


at  qoid  MÜMC  vituperanf.  mam  Tolualati  eiiw  ^pdl  realatttl? 
Ww  naidtet  die  form  bctri^.  m  stimmt  f  za  skr.  c,  gricch.  t 
wie  m  panca  iXi*VT2  ßmf.  catur  ratvjra>  ri^TCdnf^  fidvor,  und 
aoeh  loa  iiimxen  koonen  -»^-'a  die  formen  caxante  nod  faianda 
nach  allen  ^esetxen  kaam  ien.ii^r  entsprechen;  daher  scheint  es 
mir  beäfter  diese  form  aU  metiiaai  deoa  al»  pa»»ivum  zu  fassen, 
wie  V.  d.  (iabelentz  —  Lobe  ><:hlier>iich  iiethan  haben  (crammat, 
§  ITT  aom.  5.  ^erzl.  IT>.  aom  I.K  wa?  aber  die  bedeutung  be- 
trifft, so  rraoxen  tadeln  and  strafen  so  nahe  an  einander,  dafs 
es  keines  weiteren  bedarf.  Daü  auch  tijan  hassen  nebst  lijands 
feind  tijathva  fetndschaft  (  welche  Bopp  v^l.  p.  123  zu  skr. 
bibbemi  fürchten  stell L  iia>  aber  schon  durch  beben  vertreten  ist) 
lu  derselben  wunel  sehOren.  L>t  wohl  uiizw oiieliiail ;  nur  ist  der 
worzelvocal  in  ihnen  uover>lärkt.  Die  ueilere  verwandbchait 
■i  dai  denlschen  sprachen  sehe  mau  bei  Dief.  golh.  v\b.  1.  F.  37. 

Dem  skr.  c  eatsprtcht  regelrecht  lateinisches  demnach  hit* 
tCB  wir  hkr  nsre  wunel  in  der  ionn  qai  u  crwaricn,  und  et 

EweifeUiaA,  iaS^  cBciclbe  in  qveo  auftrete,  wd- 
wA  fm  nfSma  lanott  g— *  «leo  «ateliliebt  und 
das  imdhdle  i  desUidi  icigl.*  Ficüich  liest  die  be- 
dcalmg  vMi  dai.hiAcr  betraditHf  begriSoi  fera,  dMimödite 
üt  sich  aa  die  berate  ab  grandbcdcetung  aa%ericnte  -des  eam- 
■doe  iBwblitriiu,  «ad  dwiee  die  dee  wadttCM,  elark,  ^ermfiN. 
gcad  eeiae  tUk  entwiekdl  kabeo.  Uebrigeae  mnfii  man.  wobt 
bcradcaiebttgeay  dafii  et  in  aeincr  lleiion,  wie  es  bei  Tcrinilerier. 
bedeatnng  natiilich  eckciot,  Toa  dien  biiber'betnebtetcn*Tcibie 
abweiebt,  indes  ^  der  bindcfncaUoeca  eonjegatiea  Ib^t  Doeh 
idicint  CS  in  iltflrer  teil  nocb  ein  anderas  tbena,  ninUeb  mit 
n,  fleelirt  in  baben>  da  nns  Fettn»  aas  Üt.  Andion.  die  form 
neqaiaant=ncqacnnt  anfliewabrt  (Sirnve  lat  dekL  o.  cea).  p.Mi 
enm.  7.).  Ich  Innn  mich  hifr  nicht  dabei  aufhallen,  nadnn- 
webcn«  dafa  dieae  form  mit  n  haaptsüchlicli  bei  solchen  verbb 
vorkommt,  die  im  sanskrit  naeh  der  fünften  ond  nennten  oder 
•Qch  nach  der  siebenten  klassc  conjugiren*  aoodem  werde  dici 
unten  ausführlicher  nachweisen.  Genog  qaeo  tritt  durch  dieae 
form  anch  in  die  ubl  der  rerba,  die  or^rAngUch  nach  der  fänften 
klssse  conjugirten,  aber  im  griechischen  und  lateinischen  mehr- 
f<ach  in  {Jie  biudevoc^ilische  conjugation,  jedoch  mit  beihehallung 
übergetreten  sind.  Nun  folgt  aber  akr.  ci  in  der  hcdcu- 
coltigere  eowie  in  den  meiaten  nbngcn  der  5^  kia«M!  und 
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Irildet  4m  prSteiM  cinomt,  ebeoto  lei^  du  griediisftlie  nel^  tm 
noch  tipü  nod  tiwfit  und  diese  öbereiiMtimaiiiii^  audi  der  flnifMi 
«clifliDt  um  •o  mebr  dafür  «i  spiccfaeo,  daf«  auch  qoeo  ta  dem 
kreiae  der  aas  dieser  wursel  entsprosseueD  bildungen  gehöre. 

Die  aebrdbniig  von  Tiwftt  mit  einfaclicm  oder  doppelten  r 
sowie  die  quantUftt  des  *  bedarf  jedoch  noch  eijugcr  crortenin^. 
Bultmäiiii  gr.  gr.  IT.  anm.  19,  wolllc  immer  viVit'^t  sebreibeB,  W4>' 
gegen  Lobeck  in  dem  znsatae  zu  dieser  anmerkung  >vcgen  •  der 
analogie  Ton  9iVo9  tu  rnvui  wie  a^ai  va  amfn  oar  eiufacbcs  p 
uueikennf!  Titi<tere  iurückf&broiig  auf.  woi'zel  ci  sowie  der  nm- 
slaml.  daU  diese  nufser  der  eisten,  namcnllieh  auch  der  füiificir 
kiaase  der  sat)i>kritverha  folgt,  zeigt  das  Lobeck  allein  im  recht 
InI.  Jedenfalls  laufet  die  wuiiel  nur  vocalisch  aus  und  der  gc- 
l'i.iin  Ji  bei  Homer  und  Ilesiod.  wo  immer  die  länge  auffrift.  zetTi'l 
üalur,  dafj*  diese  iillcr  sei  als  die  kürze,  die  «sich  bei  den  .\lllkiin 
zek'f  T>.^fi  sie  im  gcgensatz  zum  sanskrit  in  dti  wJir/rlMll)!  cr- 
x'lu'iiil.  n'iliil  \niii  nerent  her.  weleher  im  eiiiumi,  cimi-M.  rinoli 
Iii  dm  iin'i-lrn  ;tii(lriii  tonnen  dcs  -niunlars  UCl.  s|>c- 
ciaUciU|iuia  aui  der  4:uiiju^aliOTi>>illti-  nilil  inid  s>o  deren  gunirung 
hervorgerufen  hat,  dagegen  in  den  ülii  l-m  iurmen  auf  die  enduug 
trill.  während  er  iu  den  enls|irc('hciidt'a  grieeh.  formen  meist  die 
Wurzelsilbe  Iritli  uud  so  deren  vocalverstärkung  hervorruft,  wie 
dtixvfUf  otyrtifii  ,  ^evyrvfii  y  unvfiut  zeigen.  IXals  diese  ▼ocaUer« 
slärkoug  sich  aber  bei  rirvfti  nicht  in  der  geslalt  dc9  diphlhongSf 
soodera  der  etofachcn  Verlängerung  zeigt^  itebt  in  aaalogte  aa 
der  oben  besprocbenen  erscheinung,  deren  narmiln  entffieklwi^ 
oaebauweiieii  eine  dankenswerthe  aa%abe  wAre.  *  Eil  ist  iUmgena 
eine  kullallende  Abereuialimmuog,  daia  daa  sa  dem  g^tb.  Iiianda, 
fijan  u.  a.  w;  geböreadefeinan  sieb  erbarmen,  alao  ebeufaUa  «iae 
bildung  mit  n,  die  ieh  formell  für  voUkommen.  identisch  mit  ff> 
WIM  balte,  ebeofalla  doi  langen  Tocal  (cIbI)  und  iwar  im  wi> 
derspmcb  mit  andern  bÜdnngen  seigjl,  ao  dafif  Grimm  (gr.  IVj  Sd) 
die  frage  anfwarf  warum  nicbt  kinan,  ibfinao,  Tielmehr  keman, 
inieiaan  gebildel  wurde  und  die  Yirmuthang  auMUt,  i|ta  ur- 
sprfiaglachea'  i  der  wnrael  ein  j  vor  vaeaUsob  «Jauleudea  m da» 
gen  eingescboben  iiabe^  dies  i}  aber  ta  ei  tbei^egangen  sei,  wli 
sonst  ji  gleicit&lls  itt  ei  «bertnrt«  (adk|i)it9  sokeith).  So  wabr- 
schciniich  diese  TCnnatliung  Tdirigens  an  und  ilf  sich  ist,  so 
wird  aie  doeb  um  sa  inebr  iii  gleicher  weise  wie  die  üuge  In 
tmßfti  eikUrt  werden  mflsien,  ala  dieMiAba  aacb  in  iMfubMI  «r- 
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scbeiot  (vcrgl.  oben  p.  381  und  unten  p.  397),  vorausgesetzt,  dalV» 
meine  obige  annähme  richtig  ist. 

Auf  den  Sltesten  begriff  der  wnnel  geht  eadlich  nodi  ein 
althochdeatscbes  nnd  %BgäaMiA$.  wort  mrlck,  welches  GtiauB 
in  seiner  abhandlnng  «Ober  das  ▼erbrcDnen  der  leicfaen»  p.  93L 
bespricht,  nimlich  fto.  rogus , '  sirnes  bei  Otlried  floa.  Im 
•edskrit  kommen  von  der  wnnel  d  die  sobstantiT«  dtl,  dli 
(K6t j.  25. 7.  dliA  dooti  er  enriehlet  dnen  sehdtetliasfen)  cajaim» 
weldie  aUe  drd  den  aar  ▼etbreannog  det  todten  erricbleten  achd- 
terhaofea  beMicfaoen,  and  an  das  letalere  achliebl  dch  dentlidi 
dies  ahd.  fina,  ags.  fin  an,  dem  dn  gotb.  fdna  entapreehen  wftrde» 
dies  acitt  aber  akr.  oeoa  Yorana,  wie  §oth.  ,beiti^=skr.  (ved.) 
bhedali  (atatt  des  ^w.  bhinalti,  bbindmaä,  findil,  ftidimas),  ^th. 
bTdts  =  akr.  firetas.  Jenei  «kr.  eajaaa  entateht  aber  ana  der  (Op 
nirlen  wondform  vm  d  nSmüch  ce-l-ana  and  diebdden  wOr* 
ter  nnd  demnacb  nor  im  affixanlaat  und  anslaot  aoterwbiedeD» 
da  cayana  neutrom,  fina  dagegen  femininmn  iat,  alao  aispfOng- 
lich  Inniges  a  im  skr.  voraussetzt. 

Dies  ahd.  fina,  dn  Icilet  dann  aber  aoeh  dahin ^  das  andere 
fin,  welches  ahd.  nor  als  adv.  finliho  teuere,  aber  in  mbd.  vin 
mit  der  bedeotong  dSnu,  zart,  artig,  sdiön  toi  kommt,  vgl.  auch 
engt,  (ine  schön^  fdn,  auf  nnsre  wnrzel  zurücksaführen;  denn 
der  begriff  des  anserlesenen  oder  der  bunten  mannicbfalÜgkdt 
scheint  der  ursprüngliche  des  wortes  zu  sein.  Diese  vermuthnog 
gerrinnt  noch  cinif^es  ecwicht  durch  skr.  cifra,  wefchci;  mnnnich- 
fach.  bunt,  ^ffinn.  hrwnntlprnswerlh  bedeulet,  von  \r  rf  n»ff  nffix 
tra  .ibircleilet  wirtl  (Bochtlinirk  T^^n  IV.  165)  nnd  in  den  >rholicti 
gcwübnlich  durch  c&janija,  darcauij^a  sanunetos * ^  6ehcnswerth 
erld£rt  wird.  A.  Kuhn. 


lieber  die  daicli  nasAle  enreitertea  ferbabOoiiiie. 

Unter  den  durch  cousouautcn  oder  vocale  ern-citcrlcu  vcr- 
babfimmen  sind  bekanntlich  diejenigen  von  nicht  geringem  um- 
fang, weidie  die  wnrzel,  sei  es  durch  eiufiigung  eines  nasala  in 
dicaalbe  oder  dnrdi  anflignng  dner  mit  einem  naml  b^gunendea 
dibe  an  dicMibe  erwdten  und  von  diemm  atamme  ad  ea  non 
Uoa  gewime  oder  alle  tempora  büden.  Dna  aamfanl  adgl  die 
wdlede  anadcbanng  diäter  emcheinong,  indem  ea  1)  der  wand 
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nnr  aoen  Dasal  in  einseliieD  nilcn  cinsduebt  wie  labb,  weichet 
8.  b.  neben  labbante  auch  lanbbante  und  andere  formeo  bildet; 
2)  den  nasal  in  den  specialtcmporiboa  flberaU  eintreten  lilet, 
woranf  dni^  slimme  wie  nnne  nach  der  sechsten^  andere  wie 
yuo|  nach  der  7.  klsme  gehen,  letslere  aber,  der  conjogation  ohne 
bindeToeal  folgend,  in  den  formen,  wo  die  naMlirte  ailbe  den  ao- 
Cent  erhalten  mfilale.  diesen  zu  der  sillic  nn  cr\vrilcri),  3)  der 
wofcel  die  silbc  nn,  4)  die  gilbe  na  anhingt,  5)  in  den  special« 
temporibiis  die  silben  nn  odei'  na  nnliangt.  in  den  iibrigrn  dem 
woraelanalant  einen  n.isal  ▼ofaehiebt  %vie  z.  b.  dabbnoti  und  du- 
danibha.  woneben  doch  aber  anch  Tediache  fonnen  wie  dabbanü 
auftreten,  oder  <,Tathnati,  ca^rantha  u.  a. 

Dici^e  manniebfachen  verbalatiffinie  stehen,  wie  leicht  erriebt- 
lich  ist,  in  enger  beaiebang  nnter  einander,  du  aJJcn  ^^emeinsame 
Ut  der  an  der  vt'orMd  cncheinende  nasal,  welchen  l'urtius  (teni- 
pns-  und  modusbildung  p.  53ff.)  als  eine  nvt»  f  mlliche  vcrsliir- 
knng  dargestellt  hat.  So  unaweilelhaft  und  tretllieh  er  dies  anch 
für  viele  fidle  nachgewiesen  hak^  <io  ist  es  doch  immer  noch  nicht 
o\inc  bedenken  für  andre;  Curtius  selbst  hat  (a.  a.  o.  p.  58)  ge- 
sagt: uÜIc  griechische  spräche  fügt  aber  ihren  nasal  nicht  blofs 
nach  vocalen.  sondern  tmrh  nr\r!i  rnnsonanlen  ein.  Es  scheint 
anf  den  cr.>ten  blick  unwahrscheinÜ'  h.  dafs  in  xa^tvco,  i/ftrco  das 
V  bloT^  x'fTstärken  goll^»»!  n  «.  w  »  Er  lührt  aber  darauf  falle  an, 
in  wckljen  citi  r  ii  n  Ii  n  >i<  ii  unorganisch  eingeschlichen  haben 
soll,  sucht  in  d«'ti  lalcin.  spcrno,  cerno,  sierno  das  n  durch  frü- 
here Inf 'nHif'«^!';  flf^  r  zu  erklären.  ^Tn^^^rh  sie  also  ans  spre-o 
n.  s.  w.  iiervcir^egiiiigeu  wären  iiml  »  i  [J  ir  t  ÖKurco  durch  nnT«?tf>l- 
hing  des  nasals,  rvir  s\r  auch  im  nlni  rns  bis  jetzt  noclt  nicht 
heleglen  dat^noti  (ocenit  rc.  tn  it.  .  Inedere)  slati  gefun- 

den habe.     -MK  In  in  di  u  Ifn   drn  rin-i  lmli  tit!s  v  beigebrachten 

fällen  ist  liocii  Uli-  riiji-r  eine  ;iim li'i'r  t'i  k  l^n  ittlir  wahrschf  i  n  I i  .-[icr, 

denn  »'foiT^roc  cclil  iluirli  oj/'ual  .-lur  rinm  si:ir        inil  tii^ju'ung- 

lichcm  nl  zuuick   und   ilir-c   /i-l-cn  liiih!  n  it.ilil  il.t>  at^- 

{tn^t'O^  hat  das  attische  att^u^iuir  nchcu  aich,  au*  dcüi  c^  (im  .  If 
erweilerung  gebildet  ist  und  auch  dndXafivo^  wie  niÜMfuam^ 
geht  wohl  auf  ein  älteres  TKU-ujKnr  für  jTcü.üfifj  ziiiuck.  da  so- 
wohl  das  lateinische  in  paluius  aL  auch  dns  anKelsächsischc  in 
folni  mascnlina  neben  den  gebräuchlichen  iciuiuuiallui  aii;  i  zeigen, 
und  diese  niasculina  auf  mus,  ni  indischen  auf  ma  ei>lK|M cclten. 
die  fast  durchweg  aus  solchen  auf  uiau  hcrvorge^.nti^cn  Mud. 
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AefaDÜck  laMen  itch  auch  wohl  die  abris:eii  fiMc.  nämlidi  d«- 
dvftroyf  »niQtfifr^/nntf,  Uokedufira  erklären,  auci  es  bleiben  dana 
nur  ijorii  tiie  l^teijii>rl»en  vcrlia  neb?l  duicto)  üUnz-  Jene  hat 
Curtiu«  reibst  nur  als  <<  vielloirlit  ■  durcii  nictülJje^is  CDtstaadeii 
\iftze\c\iiicl.  rind  die=>09  tclilit'J?l  *iclj ,  da*  NorltaiidcDi-eiD  des  ihc- 
ina-  d/i(.nij  voraus£:e-eJ7.t .  mit  der  ^kr.  nebeufurm  danc  au  die 
oben  urjjcr  no.  7.  sf?rf »  llUii  falle  an.  duAto)  Iriü  inil  >vahr' 
*clj(*iij!i<')j  aul  eine  linie  und  wie  dic^tiu  das  ^kr-  dbuuoli 

<'d->  Ü]1<?rr  form  vorDn£:e£<')n£:eii  i»t .  ^o  tiiöcljte  aucii  (^üxf  cj  nu^ 
cincin  üjlcjrii  <Juy.n^in  oder  daxfiui  enl?lijijdcii  »eiu.  Icli  iiiufi« 
libriiccu-'s  tiocli  er\\;iljtien.  diifs  auch  }^>U  bereU»  (clyai.  forsch.  11. 
(»^7)  f;<-'>ü^t  hafic.  d;if>  d.'<>  r  iti  den  s-löniuicu  k^uukc  ii.  s.  w.  zwi- 
srhoii  «  riijd  u  ein::<?^<;hol>rii  scijcitieu  kontilc.  da  iiebea  ^ttun-fti 
ein  ^(f.uü.u}  stehe,  dats  jedoeli  die^c  beiden  »tüinoie  iu  einem  aai- 
dcrcri  /.u^ainnjcnliärige  ?-lehcu.  soll  >oi:h'ieli  ^czcii;t  werden. 

Ohne  fiir  jr1/,t  nuf  die  fraise,  ob  der  im  »lauuuc  sich  zei- 
ccniic  nasal  stets  eine  rein  lautliche  >>tei^eju[is  <^ei  oder  einen  au- 
deren  ur-iH  iin^  habe,  einzugehen,  wtdien  wir  hier  er«.chei- 
nunten.  die  >Ieh  ^leichfalLs  dem  kreise  dieser  Ji.^.-a;.rcudcn  Ihcmco 
an><•llIie^^en .  betrarhlen.  Die  spräche  der  vcdcn  zeigt  nämhch 
in  der  conjuj;ation  derjenigen  vcrb.i.  welche  der  9teu  kiassc  fol- 
gen, wie  b.  niantli.  pras.  niathnati.  ein  nebenthenia.  weichen 
der  wontcl  die  «»übe  ay  anfügt  und  «1er  ersten  conjuuation  fol^L 
also  z.  b.  das  jenem  inathnäti  ^leiehslehende  niathayati  bildti, 
oebea  welcheo  dana  noch  die  dritte  form  nianlhati  herlSafl;  alle 
drei  sind  aiis  den  vodisdieu  liedero  nacbweisbar,  obae  d^Ta  ndi 
llQr  jaisi  ein  wenigstens  erliebUcher  untersdiicd  dar  bedeotang 
heraaflstellte.  Die  einer  solchen  doppelten  fleiieii  folgenden  wur. 
sein  hat  Benfey  bereits  in  seiner  sanskrilgrammilik  {80S.  VIII. 
zit8«ninienges(eHI,  es  sind  inanlh,  skabh,  «tabh,  grabh^  prush, 
piihh,  rnosb  pri;  ua  diesen  stellt  B.  noch  r<lh,  welebcs  sonst  der 
5len  khisse,  sovvie  yas,  welches  der  2ten  klisso  folgt«  atüserdem 
noch  krp  cl  10,  vwhh  el  6.  it.  a.;  bleibeh  wir  «micfast  'bei  den 
der  Men  klatse  angchörigen  wuraeltt  stebn^  so  sind! ihnen  noch 
e^  ^ath  hinxuxufftgen  nnd  es  »leben  demnach  bei  den  ggiannlsn 
wuraelo  die  formen  mathnAli,  mathftyati,  skabnftti,  skabhiyatif 
stabhnltif  stabhAjrati,  grbh^Ati,  grbhiyati,  pmsh^Ali.  prusbAyeti, 
pnsbi^MitpnslUiyaU,  mush^ftti«  mushAyati,  prii|4tif  priyayali«  ttpAtf, 
acAyati,  ^rathnftli«  ^rathAjati  neben  einander.  Nun  neigt  aber  ao- 
wohl  der  pada.  als  auch  xitweilen  der  sa&bitAtext  an  der  stelle 
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von  äy  die  Verkürzung  zu  ay,  so  dafs  z.  b.  «grathaya  neben  ^ra- 
tliaya.  £:rbl»ny.'i  tk  l)r:i  :,rbhaya  stclif  nnd  (]aii:ioh  winl  es  keinem 
bedenken  nntcrlie^eu.  dafs  wie  die  tlieinen  niil  nasnl  sich  neben 
^rici^lii^rh»^  nnf  rritt  und  utoi  stellen,  so  diese  sieli  den  nel)cn- 
thenien  der  Irl/ Ii  i  in  D?if  tca  anscliliefsen .  und  /war  in  der  arl, 
duf«;  ^vähien  !  >irli  in  lieii  Ibenten  auf  r??r.?,  «kr.  uarni  nur  nahe 
vciuaiidle  thenien  gebildcl  haben  (n)üUiiia(i.  nuadiiali.  fiter  ihn  oj) 
in  niatbavali  uf'^no  (unO rf^ouai^  vollslii'xliir  conpi'iientc  l'-i men 
•neben  einaiuk'i  .Ntclitn.  1  Jabei  sei  nelx'nliri  Itrim-rkL  drdV  ihr  luer 
verf;lichencu  beiden  unjier  auch  !)*  _ i  Hi , n  h  nh  ini-rli 
i«ein  niHssi'n,  ^vas  m'^Ii  ,;m  sannkril .  wo  am  i^rw  olmln-liaieü 

srhiiilirln.  ersehuLtciu .  (Inn'ii   uiöcimllfnHiH'  In'i  .nisln  inj^tni 

heilsl.  noeh  genauer  naeiivvcisen  lafst.  Im  it..  Ii  i  .  ii,  ti  lud  sieb 
der  urü|u  üriijlielic  begrilF  olFenbar  neben  <lein  spiih  i  hios  geistiiren 
noeh  am  denllielisten  in  IlQOfuOi-Vy'  erhallen,  der  wie  der  iadi 
.Nclie  ^^dari^;van  das  feuer  vom  Jaiitniel  bringt;  diesen  naiuite  da- 
lier lioib  bereils  (zu  Nir.  7.  Iii)  einen  zweiten  Promelhens.  ieb 
glaube  indels,  dafs  er  der  erste  und  einzige,  d.  h.  den»  griechi- 
schen ideuÜKch  sei.  was  mir  namentlich  das  verbam  beweist,  wei- 
ches zur  bezeicbnung  der  tbätigkeit  des  MAtarirvan,  der  den  in 
der  wolkeoliole  yerborgenen  Agni  herausbringt .  gebraucht  wird, 
denn  dies  h»t  gerade  matl^yali,  und  I/qq^j^Oiv^^  wire  aufs  ge- 
nauste ein  skr.  prafnjklbayüs,  leb  werde  diese  ganie  Toraiellang 
uSclistens  aasfübrlicher  entwickeln  und  Icebre  tu  unsem  verbid- 
stäinvien  suruck. 

In  gleicher  weise  wie  dem  skr.  matbftyati  die  von  fiaOia» 
gebildeten  formen  zur  aeite  stehen,  reiht  sieb  nun  aacfa  dem  ve- 
disclieu  priyayatt,  das  neben  prinAti  steht,  das  griech.  ^lA/«» 
au,  denn  wenn  es  kein  sweifel  ist«  dafs  priya  ond  iptlos  iden« 
tisch,  (r^Iich  aber  in  folge  Terschiedener  lautgeseUe  einander  sehr 
unihnlich  geworden  sind,  so  gehdren  auch  jene  znsan»»en;  dafs 
beide  auf  den  ersten  blick,  denominaliva  zu  sein  scheinen,  ist- 
einleuchtend,  und  ich  glaube  auch,  dafs  sie  es  sind,  worüber  denn 
auch  das  goth.  fri)6n  keinen  zweifel  mehr  IdfsL 

Wie  aber  iptlew,  priyd^ati  neben  dem  skr.  prii^ibti  nach  d^r 
9len  klasse  sieben,  so  stdht  wieder,  lat.  pico  neben  skr.  priiäli 
(erfulieu)  wfibrend  mfinlqfu  sich  an  das  gleiebfalls  YOihandene 
piparmi  anschliefst^  dagegen, stimmt  das  in  des  Paul.  Diac  auszu- 
gen  aus  Festus  erhaltene  explenunt  Ar  explent  wieder  zu  pfnanti: 
die  mit  wahrsclieinlicblceit  VöraussusetHndc  Unge  des  e  erklSri ' 
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üicii  durch  den  latciDiscIicn  accent,  der.  wie  er  io  imus  die 
länjjo  des  i  iiCiUciiulule  grpen  skr.  imäs,  jjriceh.  iftty  (vf;l  »licti 
Schweizer  p.  3^1)  so  aucli  liier  genügende.  .luilJärun«  iui  die 
Verlängerung  giebl.  Auf  die  übrigen  I  i! riuischeu  striinine^  die. 
genöhnlich  vocalisch.  in  der  3.  per-  |)lui.  die  cnduu^  inuiil  lei- 
gcn.  koniuten  wir  unlcn  /utuek.  Zunächst  wenden  wir  um  zu 
der  ähnliche  erscheinungen  bietenden  5.  klasse  der  sanskritvciJju. 

Weon  näiiilich  eine  ziernliclic  zahl  dicker  verba  ihre  special- 
tetnpora  aach  zugleich  nich  der  9.  klasse  bilden  können  (a<;Dali^ 
•fnoti,  stabhDilli,  stabhnoti,  skabhoSti,  skabhnoti,  skubhiiati,  »ko- 
bhDOti,  krnäli.  kruoti  (laedere  occidcrc) ,  äi{-näü,  stfooti,  Tf^Ati, 
▼ffioti  (doch  hier  mit  meist  fisst|;elttlteiMein  unterschied  der  bedm- 
tungj-rnäti.  i  ijoti.  dhotiiti,dbunoti,slRiiilti,skii]ioti,dnio4^,iirtü;oi  j. 
iiiiii4ti,  raiuoti,  sinAti,  «inoti.  xiijali.  xiuoti),  80  erUirt  daha*- 
zur  genügt)  dab  aater  den  oben  aas  Benfey   gramnuitik  aoge. 
ffihrteo  formen  ein  rdhüyati  vorkommt,  v^Shrend  die  w.  rdh  Mr 
nach  der  6.  klasse  flectirl,  ebenso  bat  Benfcy  a.  a.  o.  mit  Tailrwi 
rechte  zu.  vasiiyali  das  griecb.  «m^/u  In  jKuenUiese  gestellt.  AlkSn 
anch  die  6.  klasse  scheint  in  alter  seit  ein  nebentbema  fshabl  w 
haben,  welches  dem  der  9.  analog  gebildet  war,  nimück  alalt 
-noli  aof  -ujrati  flectirte,  wenigstens  Ulst  sieh  dies  ans  dem 
ben  slabhnoti  in  den  yeden  Torhandenen  ptc  stabbAyat  und  al». 
bhuyamina  scblieTsen;  in  rollicommen  entsprechender  webe  ätdht 
neben  rnomi  ogpvfti  (deren  aoristformen  ärta,  arta,  «^tOs-tdnU, 
iffOPTo  sich  fast  noch  gleich  stehen),  das  griech.  ^^oim  fBr  daa 
oifvo)  zu  erwarten  sifinde;  das  otr  statt  des  v  seheiat  dialckfliscJic 
besoiiderlieit,  wie  sie  Böotern  undLakoneo  eigen  ist  (Ahr.  dIaU. 
I.  $  4],  Ii.  §  IS).   Vielleicht  UUst  sich  aneh  yw^m^  so  sa  dem 
skr.  grnAli  stellen,  indem  es  sn  einer  nebenform  ffnoti  gffhMe. 
Die  länge  des  17  entspricht  gana  der  von  y^gug  im  veriiUtnifil  «t 
skr.  jaras,  'die  ältere  kürze  des  v  wäre  analog  der  Teridteiong 
vnii  ayati  /.ri  ayati,  dm.   Das  daneben  stehende  jn^^  wäre  kofai 
hiuderuifs  solcher  annähme;  denn  freilieh  scheint  |f^s*  din 
denomiuuiiv.  aber  in  dieser  weise  scbdoeD  sehr  viele  dieser  Ihn 
men  erklärt  werden  zu  müssen . 

Standen  schon  vasäyali,  rdbayati  neben  iwvt/a  nad  ftflMli 
uod  bildet  oowfu  eine  nebenform  des  aorist  ans  einem  theiM^änf 
HO,  nätulich  oQt'oiTo,  so  zeigt  sich  darii)  wieder  der  nahetMtn» 
menhang  der  V.  und  5.  klasse;  weon  wir  daher  oben  cxplenunt 
f.  expleni  aar     klasse  stellten,  so  gehl^rai  aneh  die  von  Sehwai» 
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aer  p.  380.  381  bttproehenoi  obinnnt,  redinunt,  prodinunt  nnbe« 
deoklieh  wa  denclbeo.  Bcreito  im  aamkrit  TCrlSlsl  nSmUdi  die 
wand  j  mehrfach  die  zweite  conjagntionsidawe,  und  bildet,  in 

die  erste  übergehend ,  ein  dem  latein.  eo  entsprechendes  ayäiui 
oder  in  die  lUnfte  eintretend  inomi,  das  in  seinec  meist  traositi- 
▼eu  bedeulnog  gehen  machea  (zu  |md.)i  umlassen,  nchoiea,  greifen 

j^cn;iu  dem  medialen  (uvv^ai  (uej^cn  «(     ohrn     191)  enti^prichl. 
docbaueh  intraimtiy  (gatikamia  Nlgh.  1, 14),  gebraucht  wird  nnd 
auch  melirfach  in  einer  erweiterten  form  invati  aultritt,  die  j^an« 
der  aiialo^ie       veriia  auf  -vuv  folgt.   ^Venn  nun  siernunl  gleich 
skr.  .sli-nniili ,  so  cnlisprcehcn  ob-,  red-,  prod-innnt  einem  skr. 
iiianli.  welches  bei  der  besprorhpiirn  rmlfen  bcrüiirung  zwischen 
5.  iiimI       kla^so  voMn«-'7Ti">-'pf '/»■(!  ^^l  ;  elhMi   so  crklnrt  srrfj  Ticffiii- 
iMiiiI:  ilic  von  lÜf.M-iii  (lie  epigruiiini.  Sor.  p.  IS)  iiir  prodinunt 
ji;i<      \\  ir  (  II.'  [,iii-r  macht  es  wahrsrhrtnlich,  dafs  auch  ob-.  r«Ml . 
iiiiiul.  iir(|iiiMiiiil  (ll<selbc  zeigten«  mul  >ie  erkk'irt  sich  ans  ilcm 
was  üb^n  vua  .Scliueiier  p  *2NI  und  von  mir  p.  3<H    trc'^.ij^t  ist. 
Iii  gleicher  weise  wie  jene  luiuien  ist  daniint  zu  cikLicii.  tiessen 
knr/Aä  a  eben  so  wenig  bedenken  erregen  kann,  als  das  dem  skr. 
a  der  feniinina  entsprechende  kni-zc  a  des  nom.  der  l.  lal.  dekl.. 
nis  das  des  sup.  daluui  u.  &.  vv.  Die  erweitcrung  des  Ihema's  hat 
ihr  aualogou  lu  dem  erettschen  atann  :  tamxi.  Die  erweitcrung 
TOD  fruor  in  ftuiiSscnr  setst  einen  stamm  fmoi  Tomas;  frnor  ent- 
spricht wie  Scbweiter  bereita  oben  dargethan  dem  slcr.  bhuj,  d. 
bfranehen;  die  flexion  der  saoskritw*  folgt  aber  der  7*  klatse,  bil- 
det  also  bbaoalcti,  bbunjanti;  gana  wie  yuj  yunakli.  yangit  im 
griecb.  nach  5.  klasse  flectirto  in  ^tvytvftt,  so  Ist  frtt[g]  in  die 
dte  ftbetgetroteOf  bat  aber  den  thenuiToeal  wie  pnnio  (skr.  pu- 
nAmi,  panliiias)  bewahrt  i  ini  ümlir.  ist  pemnl,  pesni  (skr,  prehAmt, 
abti'  gotb.  mft  n  Inuhna,'  vgl.  skr.  pra^na)  ein  thema  derselben 
klasse  nnd  das  pfc.  poiais  (f.  persntlus,  Aofr. •KIrebh.  nmbr.  spr. 
I(.  i  67^  schlieiiit  aidli  genau  an  frunitos,  pnaitos  an.    Was  co- 
(juiii  ttam  and  carinans  belrilTi.  so  ist  jenes  nnsiclier,  in  diesem 
mindestens  die  ^nnlitat  des  i  zweifelhafl:  jedenlslU  sind  sie  Ton 
den  genannten  Tcrbis;  die  alle  nach  der  dritten  gehen,  zu  iren. 
nen.    Von  diesen  bleiben  dann  niirsolino  (oonsolo),  solinnnt  (so- 
lent),  Inscrinuntur,  feriuuni  iibrig,  von  denen  sich  solinunt  als 
«ach  der  analogic  von  prodinunt  gcbihlct  dat-^fi  ilft  fiber  solino 
sind  wir  der  conjugation,  über  inscrinuntur  (l{it.«chl  will  intcr- 
seruMittiur  lesen),  ferinant  der  qoaatitit  oidii  versichert;  wire 
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das  i  laog.  so  mochten  sie  sich  wie  noi'rffy.  äol.  op/riM,  Enirv^ 
iBQtPfVi  aus  i^tSminrn  nnf  irnio  f.  injo  erklarcu  uod  »ich  an  die 
analogie  der  indischen  wie  saranyati  u.  s  w.  anM'))lief>r'n .  also 
denoniinativn  «nnr  ist  da«  i  kurz,  so  sein  In.  n  >ic  rjn  ildije  crwei- 
terungen  des  thcaia's  wie  sie  sich  in  uiaOurofuu  i  ^o&Qft^w,  OjUiQ' 
tt»»  :  fjftnQTOv  ü.  Sf.  w.  zeigen. 

"Bricht  srhon  in  den  bisher  belrarhtetcn  themen  mehrfarli 
d(  r  riiiie  zusainmenliang  zwisclicn  nuininaltiiemen  und  verballbe- 
nien  durch,  «o  zeicl  er  sich  Im  irolhischen  bei  den  mit  n  irebil- 
deten  .stammen  khti  und  unbe>hiücn.  denn  die  von  verbis  stam- 
menden habcu  den  j);ir1lici[)ialablaut ,  andtio  sind  von  adjectiWs 
abgeleitet,  doch  so  tlais  ihnen  tagleich  meist  ein  transitivum  des- 
selben Stammes  zur  scitc  steht,  vgl.  Grimm  ^r.  IV.  p.  230*.  So 
hat  sich  hier  denn  auch  eine  feste,  nSmIich  passivische  bedeutnns;, 
für  di«5e  form  herausgebildet,  von  der  nur  fraihnan  eine  aus- 
u^jhmc  macht,  v^'ährend  die;»  im  $aii&kiit,  ^)  i<  ( Ii..  Latein,  nicht  im 
gleichen  mafse  der  fall  ist.  Der  i-aum  gcstattel  mir  diesmal  üirht 
ausführlicher  auf  diesen  punkl,  sowie  auf  den  zusanmienhang  der 
Verbalthemen  mit  nominalen  in  den  lelztgcnannteu  sprachen  aus- 
führlicher einzogebn  und  so  mögen  dena  diese  formeilen  zu>ani- 
roeostellungen  vorläufig  genügen.  ,  A.  Kuhu. 


inUsceUeii« 

Latciuisches  f  (Qr  altes  tili. 

* 

-  Auf  die  bfluQiile  vertrehuig  eines  onprftn^ichea  dh  doreh 
f  im  -iateniischea  habe  ieh  oben  (a.  333.)  in  dem  aoltatse  Aber 
die  aspiraten  hingewiesen.  Bier  mdgen  einige  wdrier  ihre  stdie 
finden,  in  denen  man  f  als  Vertreter  Ton  dh  bisher  entweder  noeh 
nieiit  erlcannt  oder  doch  nicht  anerkannt  in  iiaben  acheinl. 

.1)  f in ^  0tyy dl 0).  Die  wuriel  ^ty  mit  skr.  tlj  acnere 
BOfanunenansteUen,  wie  Bopp  (gloss.),.Pott  (I»23S),  Benfey  (II, 
246)  es  than,  ist  sowohl  wegen  des  anlauts  als  wegen  der  he^ 
deatnng  nifsiich;  selbst  d&rtU  kanm  mit  reeht  zu  tij  ge> 
sogen  werden.  Vollends  tango,  das  in  tetayap  und  goth.  tcka 
Reine  ebenbilder  bat,  gehört  weder  su  ^ifydnt  noch  zu  tij.  Aber 
fingo  kann  mit  OiyyaVo)  in  jeder  besiehiuig  verglichen  werden. 
SLuoftcbst  in  be%a^  aof  den  nasal,  der  ja,  wie  ieh  sprachTergL 
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beilr.  s.  56fr.  gezeigt  habe,  in  den  vei^cliieilcncn  spraclien  unsers 
Stammes  denselben  wurzeln  anzuhaften  pflegt,  ^tyydvm  verbfilt 
sich  z«  iIni;o  wie  lifirrthm  r.n  Iin(|t7n  ^vic   (prp)  hcn(h>  7,11  /«i-. 

Die  kürzerr»  \i m /iHi*rni  trill  in  x^ty-tir  ^v'ir  in  ft^j-trhis, 
llg-nra  hervor.  italttuiuvzfTi  sind  ircilich  iili  Iii  ^anz,  tlir-rl- 

ben ;  aber  wenn  wir  bedenken.  il;ir>  />r'7<rt»>*i  in  ihr  reeel  mit 
iiein  ^enlliv.  fin-iii'  rd»pr  nl"*  f  i':iii.>'lis  !•>  \i'il)inn  n\il  dmi  accusa- 
liv  verbuiuU'ii  vviul.  ^ewianm  \\\\  inr  lirli!.-  \ri|),i  ilip  ir<'- 
nteinsainc  bedeulung  la.Nlen.  ür/'jun.tt'  luo^  In  ifst  abiu  ia»  ehsan 
la.xlen.  (ingeio  aliquid  el\vas  betasten,  crtasttu.  laslenrl  i:;cslallen. 
Daher  ist  ja  luigere,  fit^iihis.  opus  hetilc  der  eii^enlHehc  ausdruek 
Tou  <ler  töpferarbeil;  aber  auch  von  aoderwciligeni  kneten  waid 
es  gebnfucht,  daher  fietores  kuehenbäcker  (Knnius  bei  V^arro  de 
t.  1*  VII,  44  ed.  MilUei')  mit  der  crkiärung  nctorci»  dicti  a  liu- 
gendis  Ubis,  auch  bieii  nach  Isidor  fictor  qai  capUlos  moUeram 
linit  el  perlracfai  et  iitig|tet.iulidftt        '  . 

2)  fttrere  =■  ^gtip»  Benfey*8  Terglddianj;  von  samkr,  tvar 
festinare  (II,  251)  mit  IN)^«!»  ist  wenig  gesichert.  IHe  bedentiin- 
gen  furtre  ond  do^ciir  kommeB  aich  am  niehiten  in  ^9»^ 
&ov^tg  Hh^  verglichen  mit'  fnror' .  beilicoa  und  Ihnlichen  .aos- 
drfleken.  Ob  ^(f(tog  mit  dicaer  wnnel  snaammen  hinge,  laite 
ich  dabin  gestellt.  ... 

3)  follia  -» 0vnig  (Httycb.).  0vljJg  bt  gidchbedenteDd  mit 
&vX<iwo9  sackfdaa  doreh  da»  anifix,  wie  foUii  durch  den  anlant 
dem  go)h.  balgs,  alln.  belgry  ahdi  palc  niher  $|eht  (vgl.  XGrimtA 
gp.seli.  d.  d.  spr.  T.  g.  'Benrejr  trennt'  diese  w5rter,  indem 
er  follis  aus  sfollis  entstehen  lilst  (1«  672),  ^Itxxö^  aber  in  den 
schoofs  \v.  Ocrl  anfiftimmt  (II,  27S).  Aber  die.  bedeataog 
stimmt  sik  aebr  übereiiif  als  dafs  wir  die  Avöricr  i  rennen  kftnn- 
teoi  das  o  von  follis  verhfdl  siel»  zur  w.  OvX  wie  das  von  loUd 
cum  nitlat.  tut-o;  das  <loppcltc  1  scheint  ans  n<jsiniilatiou  cnlstan- 
drn  rn  sein,  ohne  dal«  ich  darüber  eine  weitere  Termathung 
wage. 

1)  for-nix  i.sl  wohl  stammverwandt  mit  deni  lI ri<  htjoden- 
tendcn  ünX-o^'.  Das  suflix  erinnert  an  cor- nix,  wo  d(>eh  auch 
wie  ror-vu8,  xoo-«J.  xog-oirf]  beweisen,  die  wnr/.el  nnr  auf  die 
erste  silbc  sich  erstreckt.  Das  ähuüeh  gebildete  fornax  gehört 
-natürlich  nebst  forniis.  furnus.  formus  zu  fcr?eo,  dessen  VTurzel 
im  skr.  phnr,  grieeli.  \}fn  Lmh  t. 

5)  irau-s  {^i.  fraud,  aitlat.  irüU)  stelle  icli,  wie  schon  Polt 
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(II,  61)  vennathet  hat.  mit  gr.  Ogav-eo  zasammen.  Die  sinolidte 
bcdealang  zerbrechen,  Terlelzen  tritt  klar  hervor  io  &Qavta,  ^gav- 

OfUtf  -dQomn&g,  di^s^cti  ncuiniin  mit  fruslum  zu  versleiclieu 
(üc  geistigere,  deren  aucli  donvo)  uiclit  culbchrl  z.  b.  io  O/iur^tr 
oXßoiy  t)^fdu.  hat  sich  in  fraus  fcstsc^elzt.  das  cr>l  aus  der  be- 
deutung  verlelzung  zu  der  von  trus,  betrug:  j:clangte.  die  aucli 
in  frus>ira  steckt.  Was  das  d  des  Iaieini>c!ien  stamxues  belrilD. 
so  sdicint  es  acce>sori«»ch  zu  sein,  wie  das  von  len-do  (\v.  tau. 
pr.  Tiv).  fundo  (vgl.  yv  jabrg.  1  s.  1-0).  claudo  (versl.  clav-is, 
y).(i'(o).  vado  (vgl.  w.  ga,  gr'''f*ft.  ^a,  ^li/rcj  =  (£)venio).  Wie 
s[c}i  in  abd.  giulan  ein  solcbeut  «i  ent.*j)rerbcndcs  t  zei^f,  so  %cr- 
glciciii  Pott  (a.  a.  o.)  mit  frud  allu.  brul  frankere.  —  Anban^- 
wci:ie  mag  bif-r  dp*  nn  fr?tii«  immittnlhnr  aiikliot'eudcD  laus  ge- 
dacht werden,  tli^»ocii  il  -  ii<  Ii  actt^soiiscb  j&i.  v^enn  wir  mit 
flpnfev  (II,  179)  au«        «Iii.  sr.  y,h' .  ».kr.  rni  rnN'ehrii  Li  —  en. 

l^ctitit"   llif^'t    Sieh    ^^  • '  Ii  1 1.' >  i  *' 1 1  5    iliia    cUilluLlLit«    titii^     ^  ui    1  i/t»wiJvlcrS 

oft  apiiaicv»i»  ciulii  1 1  .  1  r(  (l)  =  j7U«(xr),  Icnd  =  lit.  gliiida,  griccb. 
y.ovid  (Pott  I.  I07j,  lulu-s  =  tiatu»  j:riccti.  rlrtfig .  longii-s  für 
ijli^ir_in  •  s.  sl.  dTg",  i>kr.  tiu^La--.  -"^  ■=}_{>■<*  n..;  für 

viuj»u-s.  Iii.  skr.  vrka-s.    AucJi  i.'<iii<'iiliiiii.  i.*uic;iiari 

mit  'A}Aä<>i  (w.  ,u,az)  /.n  vergleichen  liegt  ualio.  —  Um  711  fnid- 
fraud  zurückznkcbren.  so  erinnert  es  um  auch  an  &kr.  liliur-ia 
irauduieiilüö.  fraudator.  für- 

C)  i"«lc-io  scheint  stammverwandt  mit  frc-tus,  frenuLii.  iir- 
mus.  fenne,  fcre.  folglicli  (Poll  I,  220)  mil  skr.  dhr  tcnere.  des- 
sen seiteosproCs  dbra,  firm  um  e«ie,  wovon  dhruva-s  certus,  ja 
ebenfalls  u-laut  zeigt.  Dat  c  von  fal-c-io  ist  mit  dem  von  viu- 
C-io  (vgl.  vj.men).  ja-c-io  (vgl.  u^^u  skr.  ja),  fa-c-io  (fr.  d/i;l), 
vin-r.o(skr.  ji),  par-c-o  (vgl.  par>VQ-s.  sparen),  mar-e-eo  (vgU 
iAUQ-anM)  za  reigleicheD.  (.Vgl.  jabrg.  1.  s.  53  und  tdtsebr.  I.  d. 
■Uertbomsw.  1849.  no.  43).  G.  CsrtUi.  > 


r  im  altdeutschen  {irllterituin. 

Als  iiarlilmL'  7m  dcn^  T.  p.  '174  ti.  und  |).  573.  nu'jgob'gfeii 
und  vielleicht  als  ((>rnM  li\  sollten  mich  die  ahd.  formen  sieroz, 
fiteroznn  für  slioz  c  tc  und  pk'ru/.nn  adolcrent  von  [»lu/.an  erwo- 
gen werden.  Ob  im  Iii  docl»  J.  Cirimm  recht  hchallc?  Wir  wer- 
den darauf  zurückkuininen.  H.  Schweizer. 
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I.  Abhandlansen. 


Mumerisehe  lautrerhUtnisse  in  grieobisciieu  dialecten« 

Die  namenachc  methode,  soll  sie  auf  die  daaer  licht  Teriweitoi 
lielfen  in  der  spraGhwistenschaft,  mub  von  einigen  schlacken  ge- 
reinigt werden,  die  ilir  im  ersten  rohen  entwnrf  anhafteten.  Ber 
erste  mangd  des  bisherigen  ▼erfahrens  war  der,  dafs  bei  den  yo- 
ealen  und  bei  den  consonanten  nnr  ihr  Terhilinis  warn  ganzen 
Tocalismos  oder  resp.  consonantismns  angegeben  worde.  Dadaicfa 
wird  die  ganae  nntersnchnng  in  eine  sweiheit  serspalteny  die  dem 
wcsen  der  spräche  widerstrebt  $  es  tritt  namentlich  die  »wischen 
gewissen  vocalischen  und  gewissen  eonsouantischai  lauten  bestem 
licndc  bczichiing  und  Wechselwirkung  nieht  klar  genng  hervor. 
£s  mufs  :iIso  vlcluiclir  nicht  der  vocnlismus  und  der  consonan- 
iismus  jeder  als  cinhcitfuer  sich  gcfafsl  werden,  sondern  die  ei n- 
heil,  auf  die  alles  bezogen  wird,  muts  vielmehr  das  ganze  laut- 
system  sein.  Nur  wenige  fülle  schweben  mir  vor,  in  denen  je- 
nem andern  verfahren  der  vorrang  gcbuehren  dürfte.  Ein  zwei- 
ter uebeisland  war  der,  dafs  die  bishcrio;en  nngabcn  zwar  fucr 
die  ^'cwiiinun^  einiger  besonders  in  die  nugen  fallenden  rcsultatc 
volll<<unmcu  ausreichten,  dnfs  sie  jcdoeh  /iir  brobachtuiig  feinerer 
vcrl»älliil>se  inilau^lich  waren,  da  sie  dem  /ufnll  noeh  zu  ^^rolscu 
Spielraum  lieben.  Kislicr  slufzte  sirli  jetle  ini(j;t'l ln'iifc  zahl  auf 
eine  dreimalii;e  luiilin:>liL'p  zaehluiii;  vo»  je  huuderl,  im  gan- 
zen aho  auf  dreihundert  biä  iütitiitiiiUert  elenicnte.  Das  Ist  fnor 
viele  lautycrhaliuisse,  wie  eine  genaue  pruefuog  beweist,  eine 
Ii.  tf. 
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viel  zu  kleiuc  auzalil;  rs  iniife  abo  die  anzahl  iler  it»  in 
kommenden  clcmeulc  vcrgroefscrl  werden.  Das  drille  j^ebrecheu 
endlich  liegt  darin,  dnfs  die  einheit  liumlrrt,  die  ich  bb  jetat 
griinde  leglc,  nur  fuer  die  häufiger  vorkonunenden  lan!c  aiis- 
rciclil,  fuer  die  seltneren  aber,  deren  jede  spräche  mehrere  Im;- 
silzt,  so  uugenuegend  ist,  dafs  diese  selluercu  laute  sich  dadurch 
ganz  der  numerischen  hcohaeiiluug  enizichn.  £s  moTs  al&o  drit- 
tens die  gruudeiuheit  vergroefsert  >verden. 

Ich  wende  das  verbesserte  verfahren  zum  ersten  nialc  mit 
absieht  auf  ein  gebiet  an,  in  dem  die  untersclucdc  ^voW  r  ingcr 
sind,  als  bei  der  betrachtung  ganz  vcrachiedener  sprachen,  naem- 
lich  auf  die  ^riccbischen  dialectc.  Die  einheit.  welche  mir  nun- 
mehr das  gaii/,f  lautsystem  repraescnlirt,  ist  jetzt  tausend;  jede 
einzelne  zahl  aber  ist  das  mittel  aus  einer  dreimaligen  taehluog 
von  je  tausend  dementen.  Da  iiau  die  einzelnen  zahlen  weit 
groefscr  sind  als  frucher  hei  einer  einheit  von  liuiüiert.  so  kann 
ich  auch  von  der  bcnulzung  der  hruchzahlen  ahsehn,  was  ich 
um  so  lieber  Ihne,  als  die  vielen  brüchc  die  nehersicht  erschwe- 
ren würden  und  nebenbei  auch  vielen  anlafs  zu  druck  fehlem  ge- 
ben. Ich  habe  mir  deshalb  eine  abrundung  in  der  weise  erlaubt, 
dafa  ich  z.  b^  statt  7I|  nur  71,  statt  71^  aber  72  schreibe. 

Ffinf  griediiflcbe  Schriftsteller  sind  es,  Homer,  Herodot,  Xc- 
nophon,  Pindnf  ODd  Theocril,  deren  sämmtlich  von  einander  deut- 
Ueh  abvrdebende  mimdftrten  ich  diwmal  der  beobachtung  untcr- 
ftiebe.  Die  beiden  ersten  repraescntiren  mir  swei  Terscbiedene 
nnonoen  des  ionisnins,  die  beiden  letelen  «frei  fcbaltiituigen  des 
dorismus)  der  atticisoias  bfaachfe  in  einer  eHMerang  wie  die 
▼oriiegende  nor  einen  einzigen  verlrcter.  Vom  «eoOsmos  sehe 
ieh  vor  der  band  ab. 

Ton  Tome  herein  bemerke  ich,  dalk  ifvar  anch  in  den  fol- 
.^nden  angaben  noch  immer  dem  sufall  ein  spieiranm  bleibt,  dafs 
dieses  soi)SIli(|;e  sich  jedoch  nach^allen  gmndsStun  der  wahr- 
teheinliehkeiisrecbnang  nar  noch  innerhalb  siemtich  enger  grenten 
bewegt.  Zndem  mal«  man  sich  huelen,  jedes  aafrallende  aaUen- 
Tcrhlitnis^  von  dem  man  nicht  sogleich  eine  ericiaemng  weilS^ 
dem  lufiU  in  die  achahe  an  sdiieben.  Es  wirken  anfser  den  im 
engem  sinne  so  genaonlen  laatverhiltnissen  bei  den  aahlcnanga- 
ben  noch  roancile  andere  dinge  mil^'s.  b.  der  ^rachsebata  eines 
jeden  schriflatellers,  «eine  prosaische  oder  poetische  darsteHnngf 
ja  sein  dganlhamllcher  «tyl,  «eine  UeUingsvrendiing^,  sein  groe- 
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numcmcLc  iaulveriiUllais&£  iu  griecüiscljen  dblecteu. 


tgetm.  oder  geringeres  •traben  den  hUtne  la  vefoietd«n  {nm 
bei  proeaikem  in  wchleg  in  briofen  kX).  n,  a.  w«*) 

Uoberfickaiehtift  bleiben  in^^  lelgendea  irpn  nU^grieeli*  lai^ 
ten  drei,  daa  diganuna,  deaien  erfenehnng  fni^r  die  wuMripolw 
d^FsteUimg  Aooh  niebt  raif  iat,  der  apirilae  lentaf  der  »iakt  den 
cbarakter  einea  wiiUcoerlicfti  enageiprocbeaien  lantt  inwigly  e«^ 
dem  nnr  daa  mecbaniidie  compki^eBi  des  aaper  iat,  mid  dii 
i  aub«criptQQ,  daa  ele  trihnmerbiifter  laut  Ton  einer  ndierdiiea  eehr 
tieacbfinkten  &at  nnr  gnunmattealiicben  bedaalmi  f^gUeii  Vfili 
der  betracbtnng  der  ei^lUGfa  ld>«idigeu  lairfe  »naagiCiMiefaen  wir» 

Naeb  aosscheidnBg  dieaer  drei  behält  4iia  grimdiiaebe  lanir 
gysteiii  noch  35  luttte,  uMmUdi  die  vierandfwaaeig  bnelüttibai 
acs  alphabets,  den  spir.  ipper**),  dae  iwaale  7  (rör  gnttonUn) 
und  die  ucun  diphlhongc  aif  »Vy  ev,  ov,  vt^  yv^  <ut/,  ioi 

gaiwen  16  ▼ocaliiche  .md  19  consouantuobe  laute.  Dafs  ich  lan> 
ges  ood  karaea  «  1  m^eaeiucdcn  lasse,  wird  mir  mit  rfteicaicht 
auf  die  geiiotenen  greoten  meiner  darstcllung  varaieben  Werden. 

Beginnen  wir  nun  mit  flem  vcrUlUtnM  der  vocale  £u  den 
cenaon^nten  im  «Ugeneineii»  en  lit  dieae»  nnter.  1^  i««lM.fiii*> 
gendes: 

Horn.  Hcrod.  Xenoph.  Pind.  Theoer. 
Toe.      466     474       460      456  455 
coDs.     634     526       5iO      544  646. 

Daraus  gehn  folgende  beirachtungen  herfw; 

1)  Die  abwcichung  der  dialectc  in  der  lai^tmi- 
schung  ist  nur  unbedeutend.  Bri  An\  beiden  I>oreni  ist 
so  gut  wie  gar  keine  Verschiedenheit  zu  bemerken.  Der  groestc 
unterschied,  der  zwischen  Theocrit  und  llcrodoH  l.'ifst  sich  hocch- 
slcns  mit  firm  nlistrrndf»  dr'?  fJrIcrh.  vom  r..il.  \  (.'t  ^lrirlieti ,  isf 
aber  viel  ger«i>^  aift  die  -  Uitfereox  ftwiscbteat  griech.  und  gotb. 
oder  8kr. 

2)  Der  dpritmus  erweist  sioji  alt  diebärtestes  der 


*)  darauf  ist,  wie  attb  Tno  aelbct  fmlebt,  M  der  auan-abl  dar 
stucke,  die  den  Tfiaebledenen  znrMiingen  za  gnade  gelegt  1 1  nf d<Hj, 
rücksicht  tu  nrbmcn,  dnf«  iii<  lit  <  t\va  Jlc  f\nf  erzaehlong  in  der  cr- 

8tf»n  person»  tnlvr  c'wf*  dnr^uMunz  in  l.mttir  praetfriffn  u  a.  w.  rnfhal- 
trn,  sondern  «  s  iniissm  inni-L.li«  iist  lu  t )']'n^i>nf>  ^liirki-  ieio,  danii&AtMb 
von  dlfjser  seile  Iht  dnii  zulall  si  iuf  m  iclit  ^i-laehmt  werde»  " 

**)  mir  d«n  S[>ir.  aal  %  JUute  ich  itu^zaeiiit.   •  -  '* 
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404  Fdrstnoann 

ionismas  als  die  weichste  mnndart;  der  atiicUmas 
steht  zwischen  beiden  fast  genau  in  der  mitte. 

3)  Dat  relative  verhSltnis  zwischen  vocalen  nnd 
consonanten  ist  fast  ganzlich  dem  absolnten  gleich. 

Diese  auffallende  thatsache.  die  dorcbaus  nicht  gaos  mf  Ui- 
fall  beruht,  erweist  sich  beim  atticismns  als  der  niittlem  mmid* 
art  i»l|^dermafsen  Der  atüdsoms  besitzt,  da  ihm  von  den 
oben  augefoebrlen  lauten  nnr  einer,  das  av  abgeht,  15  vocalische 
nnd  IB  consonantische  laute.  Die  durchschnittliche  hänfigkeit 
jedes  TocaU  ist  also  466  :  15,  d.  h.  30  —  31.  die  darchschnittliche 
bSullskeit  jedes  consonanten  540  :  19,  d.  h-  28—29.  Leicht  knüpft 
steh  hieran  die  Termuthung,  dafs  ueberhaupt  im  allgemeinen  die 
spiachen,  je  mehr  consonanten  sie  besitzen,  desto  mehr  auch  con- 
sonanteuverbindnngeu  lieben  dörfien.  nnd  wirklich  zeigt  sich  z.  b. 
das  mit  einem  so  reichen  consonautensystem  an&gestattete  Skr. 
so  wie  die  slavischen  sprachen  härter  ab  das  diphtbongenreiche 
Ciriechiscbe  oder  Italienische.  Oder  sollte  es  auch  sprachen  ge- 
ben, die  sich  durch  eine  sxofse  annuih  an  consonanti.-chen  lauten 
auszeichneten,  trotzdem  aber  doch  diese  zu  häuficen  vcrbindun- 
gen  benutzten  uud  deshalb  zu  den  iiarten  sehoertenV  Ich  empfehle 
diesen  puukt  solcientüeher  aufmerksamkeil  uud  bemerke  hier  nur, 
dal*  es  |cdeufal!>  fuer  lieu  harniouischen  bau  einer  >[)rachc  spricht, 
wenn,  wie  im  liriechi>cbeu.  die  durehschnittliche  ^eitBn|(  bei 
den  eou>ouanten  der  bei  den  vocalen  nahe  kommt. 


Die  eiittdneu  vocale  ersieben  folgende  uebersiehf: 


^  17      XI       23        22  .-^ 

'  13      13       tZ       20  12 

^      19       19        19  15 
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Uom.  Hcrod.  XeoopL.  Pind.  Theoer. 
i^tf       1        0         0         0  0 
i»v      0        2         0        0  0 

Folgcrunf;en  daraus: 

1)  Der  häufigste  vocal  ist  im  dorismii'^  imtl  ntli- 
cisDin«^  flns  im  ionismus  das  e,  der  seltenste  unter 
dea  einlachen  im  ionismus  und  atticismus  das  v,  im 

2)  Das  a,  uebcrall  äu  den  häufigsten  vocalen  ge- 
ll oerig,  ist  im  (lorismus  seinem  urspri'ingli  ehcn  um- 
fange  am  naechsten  geblieben,  bat  aber  im  a Itieismus 
und  noch  mehr  im  ionismus  davon  beträchtlich  ein- 
gebucfst,  so  dafs  das  homerische  a  nur  etwa  f  des  do- 
rischen a  II  s  m  a  v  Ii  t. 

Dieser  altisch -ionische  rcrlusf  geht  nanirnllii  h  oeijcr  auf  »/, 
im  ionismus  anch  (seltner  im  atticismu.s)  ;iul  £,  wie  unzaehlige 
sielli  ii  der  graninialiker  beweisen,  zuweilen  auf  oj  (vgl.  dor.  Tr^ä- 
to^f  Jiojtiöili  u.  dgl.)  liiiii         o  (vgl.  z.  b.  dor.  tiy.uTi). 

Anziehend  ist  es  zu  beohachleu,  wie  eine  reiche  und  classi- 
sche  literatur  den  aUi>>chen  dialect  fixiiL  und  in  lautlicher  bczie- 
hung  zur  erstarrung  bringt,  waehrcnd  die  bewegung  vom  u  fort 
zu  den  uebrigen  vocalen  hin  in  vollem  gange  ist.  So  hat  die 
cousonantengruppe  des  a  in  ftanQog  noch  geschützt,  wachrend 
fi^iuCTog  Schoo  zu  fj  hin  vorangeeilt  war,  so  ist  Movaa  uad 
rffimwa  im  nom.  acc.  voc.  geblieben,  im  gen.  und  dat.  schon  ent- 
artet, so  «od  die  masc.  auf  r/;«,*  wie  noXirrjg  nur  noch  im  tocOp 
üf  dem  a  ti^eu  geblieben,  nom.  dat.  acc.  schon  zu  vervrandeit, 
so  waere  ohne  die  hemmeude  macht  der  Itterattir  das  aQyvQä 
l^ewiia  dem  xit^^^*  xoiXärM  sieber  dem  ctjfiijvatt  das  atgSwai 
ütm  WQ^M  nachfolgt,  vtclleieht  auch  das  SoTQuiifutt  dem 
at^'q)»,  das  ictalo»  dem  crtTXmf  das  ytkda^  trota  der  verschle« 
denLeit  der  bildong  dem  rffujcra),  das  ^«n^o«  dem  httfog,  der 
fille  SU  gesch wetzen,  ^to  die  entslebaog  eines  diphthongs  den 
alten  vocal  festhielt  (notfuup»  au  miiifv,  Xtmwa  su  ZcWr  u.  dgl.). 

Das  ad»erge%vifht  des  dor.  a  oeber  das  iou.  und  allische 
wacren  och  enbchiedener,  wenn  nidil  umgekehrt  oft  grade  der  do- 
rismas  in  der  spraeliTeründernng  vorangeeilt  waere$  man  denke  an 
dor.  formen  wie  iro^daXif,  thoQtgt  6(tqp,  c^^,  to3Lf»^r$*  Anch  der 
ionismns  bewegte  sich  mitunter  langsamer  als  der  atticlsmns^  vgl. 
tQWfWf  tdftp»,  ftfyoiOog,  xQWf^w,  dQttffvTut,  XthwfiWf  luaoftßQm, 
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3)  (  kommt  am  meisten  dem  doiismus.  nacclistdem 
dem  iouismijs.  weniiier  dem  nltieismns  zu;  durch- 
scLiiiittlioh  11  im  ml  e<  T.i  s  J  halb  <<»  viel  umfang  ein  als  a. 

Das  turiiokli  eirn  ilo*  (  im  alllci>imi>  Üeiil  daran,  dafs  es 
liier  vieitarh  in  j:o!>i:THloiiom  /.usfaiitle  in  di[>htboii£eii  (auch  in 
nnoiicenllielien  x\U  i  -iilK-rr.i  ei'soliciiiL  Avase^rcn  es  in  den  andern 
miuularlen  mrlir  si  lb>tLlt)ilis:  in  s«i;:eriannlcn  aufceloslen  fom»en 
nutUitL  liio  abor  >i>t  acii^c»ciiicitüicii  oit  uiciiU  wcai^cr  aU  wirk« 
Ucli  aufiie't  r^l  j'ind. 

r  r  <sml'al>l  d  n  r  e  Ii  >  e  Ii  n  i  I  1 1  i  c  h  '  des«,  ^  des  n  ciu 
e>en  1 1  i  r  ii  0  r  un  t  or  j;  ch  ir  «1  ?!tM-  mnndarten  lu  Uiu^iciit 
aeine>  «tufaiifs  i>t  nie  Iii  w  a  Imz  n  n  eii  me«. 

ö'l  V  ist  im  ionisiiius  der  Ii  vi  ii  1  i  i:  s  l  c  it  n  t  er  d  v  o  ca- 
l^n.  l»ed  outend  ?el  teuer  Neiilcn  atlikcrn  und  noch  um 
«in  ferini;e&  melir  mrlck tretend  bei  den  dorerM. 

Nioht  bittfs  vom  «c  licr  \at\  das  kmiM&e  <e  is^inen  zuivachs 
Ctiii^tCM,  sotwkra  auch  durch  die  lablrcielien  nncontfafM=erl  ge- 

mil  £•»  iM,  it.  Sein  nmfanr;  >\ürdc 

^         sein,  wenn  uldbt 
gc^un^ewicfcA  dkg^gcs  ab^dboL  Ick 


«sd  «tflcUnu  sttlm«  mm 

dc>  r   iB  ^NfiMhl 

f  ÜMT  alt  «i,  K 


mit 


«•        ^»ram»  feil  In 


ittiM«  UmWIic  hier  ir. 
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eioen  neberratchend  gleieiben  iiiiif«iif^  bei  Herodot 
nar  eioeii  am  ein  weniges  groefseren. 

Die  im  guuen  anbedeuteBden  sehwankaogen  kommen  be- 
sondefs  auf  rechnuag  von  dorischen  end  iosisclien  formen  wie 
jMtt^ff,  d»hof,  Mufftt,  wozu  noch  als  specicll  dorisdi  zu  fne- 
gen  formen  wie  ßäg^  der  acc.  plur.  auf  (og  {Ivxojs)  ete.,  ab  spe* 
ciell  ionisch  (onjQ,  mnaix^Vj  rwYitkfta^  twk^tg,  wgiüTog  u.  dgl. 
Umgekehrt  geht  wieder  deu  Dorem  bie  nnd  da  ein  <o  ab  darch 
crscbeinimgen  wie  geu.  JätgetdUf  durch  BosammeiiAieliungen  wie 
^vtfafTfc  und  nwMftt  (obgleich  letztere  mdir  aeoliscb  sind)  und 
durch  formen  wie  rtQOLTogt  netBiSäv. 

9)  Unter  den  diphthongen  hat  bei  Homer  die  erste 
stelle  das  oi,  bei  Uerodot  das  ov,  bei  Attikern  und  Do- 
rem das  ai. 

Das  homerische  oi  erhält  setOjen  umfang  namentlich  aus  dem 
gebiete  des  attischen  ov  (vgl.  gen,  auf  ow),  das  herodoteische  ov 
TorsOgiich  ans  dem  bereiche  des  attisehen  o. 

10)  Die  beiden  diphthonge  vi  und  tjv  und  das  hc- 
lodotcische  av  verschwinden  gegen  «die  masse  der 

uchrigcn  s  er  Iis  fast  völlig. 

ticbcrhuujit  lassen  .sich  die  griechischen  diphllionge  nach  der 
groeHse  ihres  umfangs  iu  folgende  drei  klasseu  briugen: 

1.  ai    et    o*  ov 

2.  av  ev 

3.  "    VI    jyv  o)v. 

■  Wie  i  dem  V  voranstehf.  so  haben  auih  die  auf  t  endenden 
diphltiori^e  ein  uebergevvicht  ueijcr  die,  deren  zweiler  tlieil  v  ist, 

11)  Im  einzelnen  ist  am  auffalleudsteu  das  zurück- 
trete ii  des  of  bei  TlieocrÜ. 

Die  luaugclndcn  nv  liiaicn  sieh  wieder  als  w  (^7a><T«,  ßoixo- 
Xiaäg)  und  als  ot  {njöuifju,  tü.Xoiou,  Xu^ioinu),  Ohne  hier  wei- 
ter ani"  specielles  ein^'ehn  /ai  Ivuunen,  fassen  wir  nun  cinl.u  iic 
vocalc  und  diphthonge  iu  eiuc  gc^ammtuebertiicltl  /.usaiunien.  Da 
zeigt  sich  folgendes: 

Uom.  Ilcrod.  Xenoph.  Piud.  Theucr. 
£iof.  Toc.   396   381       361      372  SbG 
Dipbtb.       70     93        99       84  69 
Tbeocrit  und  Homer  sind  also  bei  weitem  am  diph« 
thongenArmskeo,   der  conlrahircnde  atticismus  am 
diphthongenretcbsten.   Bei  jenen  sind  die  diphthonge  nur 
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dbi  ttariut  teditlal  der  finfafbm  Toealei  lo  dkttm  mAr  wMm  €m 

Bd  ciaer  naiiiiiieafiwniiig  der  atta  ▼•ealtrias  a  $  9  warn  wmr- 
htHuM  ta  den  jaiigerai  <  9  o  »  ergiebl  Mt  folgemles: 

Horn.  Berod.  Xenoph.  Find.  Tbeocr. 
«  <  «     146     151      143      162  191 
c  9  0  0»     261     230      218      m  196 
Zwar  neberwiegen  dfe  jfingerii  Toeale  inmer  aeber 
die  iltero,  allein  im  dorismut  nur  um  ein  ma^e- 
dentendet,  im  atticismas  uod  bei  Herodot  im  TerkXIt- 
nie  von  3  :  2,  bei  Homer  dagegen  «ogar  wie  5:3. 

So  irt  ako  der  JUteste  eefarillfteUer  in  dicMr  binndit  grade 
der  modernste.  , 

Die  vergleichung  der  kfincn  t  nnd  o  mit  den  iSngc«  f  m4 
m  acigt  eich  wie  folgt: 

Horn.  Hcrod.  Xenoph.  Pind.  Theoer. 
e  -f  o     140     143      123       92  106 
17+0)     III      87        95       98  90 
Bei  Pindar  neberwiegen  die  beiden  langen,  bei  den 
nebrigen  die  beiden  k&rsen,  am  aaf fallendeten  bei  He- 
rodot. 

Unter  den  f&nf  berQclcsichtigtcn  scbrift^^tcUern  hat  Pindar 
den  hoechsten  schwnng,  Herodot  die  einfachste  darsteliung;  man 
sieht  wie  die  würdevolle  JAogc  jenen,  die  ansprurlislose  kurze 
diesen  in  seiner  darstellungsweise  begünstigte.  Wie  viel  geringe- 
ren reiz  mufste  ein  Herodot  in  halikarnassiscbcm  dorismos  haben! 
Welch  feiner  takt«  bemerke  ich  beiläufig,  in  den  cUoercn  der 
aiÜaciien  dramen,  wo  der  piodarische  styl  zagleich  eine  annae- 
bemng  an  die  pindariiclie  mundart  nach  sich  zos;.   So  bcstaeli- 
gen  es  die  numerischen  vocalverliaitnisse,  was  schon  auf  andern 
wegen  so  oft  erkannt  und  iO  biaiig  ausgesprochen  ist.  daf«  sicli 
io  der  griechischen  literatur  ein  g&ostigcs  Schicksal  mll  einer 
aeberaus  glücklichen  handhabnng  des  gegebenen  stollea  in  ucber* 
raschcndcm  inaf^c  wie  sonst  nirgends  paarte. 

Es  mag  letzt  die  allgemeine  uebenuchl  dea  cousonantiMDiis 
folgen: 

Uora.  llcrod.  Xenoph.  Pind.  Thcocr. 
X       27      29        33        32  40 
r       58      88       80       52  81 
<r      36      43       38       43  34 
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Horn.  Herod.  Xtooph.  Piod.  Theoer. 


X 

16 

9 

8 

11 

9 

& 

21 

11 

13 

20 

17 

9 

8 

7 

7 

17 

11 

7 

14 

10 

13 

10 

10 

d 

30 

29 

28 

31 

36 

ß 

4 

6 

9 

6 

6 
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24 

22 

30 

16 

22 

45 

38 

35 

53 

43 

i 

37 

27 

48 

43 

35 

70 

s-> 

74 

07 

75 

y 

2 

0 

3 

1 

0 

9 

99 

81 

88 

95 

76 

30 

31 

26 

38 

31 

f 

4 

4 

4 

5 

5 

1 

2 

1 

2 

4 

2 

2 

2 

2 

1 

Nor  weniges  hebe  ich  oeber  einzelne  laute  henror: 

1)  Kein  cons onant  erreicht  die  haufigkeit  der  häu- 
figsten Tocale,  keiner  ist  aber  auch  so  selten  als  die 
seltensten  nnter  den  Tocaiischen  lauten. 

Es  ist  also  die  ▼ertheilong  im  consonantismus.  eine  gleich- 
maelsigeFe  als  im  'vocalismas,  wie  es  die  starrere  natnr  des  ente- 
ren mit  sich  bringt,  die  ein  nngebuehrlieheB  neberfaandnehmen 
eines  lautes  aof  iLoeten  der  nebrigen  Terhindert.  Einzdne  vocale 
ttebenchrdten  im  GriechiBehen  soigar  den  nmfang  von  -jV  sSmmt- 
licher  lante,  waebrend  kein  consonant  diese  grcnte  TAUig  erreicht. 

2)  Um  dcit  ersten  raug  unter  den  consonanten  strei- 
ten p  und  t,  am  den  zweiten  bewirbt  sich  anfserdem 
noch  tf. 

Die  folge  der  drei  binflgsten  eonsonanten  ist  b^  Horn.  #  o 
«9  bei  Herod.  t  o  v,  hti  Xenoph.  r  t  «r,  bei  Pind.  f  o  r,  bei 
Theoer.  t  9  it»  Blan  bcmerkei  dad  alle  diel  lante  dem  dentalen 

Organe  angehoeren. 

3)  Die  gi  ücstcu  Schwankungen  zeigt  r,  dem  Homer 
und  Find,  im  gegensatz.  z.u  iicrod.  Xeuopb.  Tlieucx.  ab- 
hold sind. 

Die^c  Schwankungen  sind  so  bedeutend,  dafiü  sie  nicht  allciu 
aus  grammatiücbeu,  buudcm  aucU  auä  lexicaiiaciicu  und  bl^liäli- 
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bcljca  vcrliältuisscM  crklaert  werden  müssen,  die  ich  gcslelm  niul» 
Ibeilweisc  noch  nicht  ntifgefuudea  m  haben. 

Fa<J8en  wir  nnn  dio  cousonanfenclassen  zu^nrnmen.  und  zwar 
ziiuacchsl  die  mutac  und  die  liquidac,  wobei  wir  von  |  \ff  uod 
^  absehn. 

Horn,  llcrod.  Xenoph.  Pind.  Tlipocr. 
Müt.    214     238       229       222  251) 
Liqn.    313     281       304       313  2S5 

Leberail  ucb  erwiesen  die  licjiiiilae  ueber  die  mu- 
lae,  am  wcnijrsten  bei  llieacr.,  nin  meisten  bei  Homer. 

Merkwürdig  iht,  da  Ii  Pindar  hier  mehr  dem  Homer,  liti  udot 
mehr  dem  Thcocrit  nahe  kommt,  wie  wir  uebcrhaupt  !>chn  wer- 
den, dafs  bei  den  consonauten  sich  weniger  die  muudarteu,  mehr 
die  individualitaeten  der  Schriftsteller  scheiden  als  bei  den  voca- 
len.  EigentUdi  mttiidartlicheQ  Wechsel  von  mula  und  liquida 
Wi^t  die  grammatik  Im  ganzen  selten  auf  (ich  erinnere  an  do- 
rische formen  wie  r»,  man,  nhauoty  Uotudav,  an  altische  wie 
r^H^QW  und  tiitEg  und  au  die  entetehung  dea  üü  an«  muta  i). 

Die  mutae  onterselieiden  sich  nadi  Ihren  Organen  in  folgen- 
der wnses . 


Horn.  Berod.  Xenopb.  Pind.  Theoer. 


Gnit 

67 

64 

64 

63 

66 

Utfnt 

121 

103 

134 

Lab. 

48 

66 

64 

66 

61 

1)  Im  allgemeinen  stehn  sieh  die  dialeete  in  der 
verthcilnng  der  mntaeonter  die  drei  organesehrnahe. 

2)  Ueberau  herrschen  die  dentale  vor,  gatlarale 
nnd  labiale  stehn  sich  siemlich  gleich  nnd  erreichen 
lasammen  etwa  den  umfang  der  dentale. 

•  Ich  bemerke  hierbei  gel^entKeh,  daüs  leb  allen  «i^ganweeb- 
scl,  sofern  er  nicht  durch  einfiofs  anderer  taute  (aasimilatioB  ete:) 
hervorgebracht  wM,  als  erieiehtefang  ansehe.  Da  mir  die  gut- 
tnrale  als  die  schwersten,  die  labiale  als  die  mittleren,  ^e  dea- 
lale  ab.  die  leichtesten  coosonanten  gelten,  so  ist  die  erleicbtarvag 
wesentch  eine  dreifache:  1)  gntt  wird  lab.  (i^tmv  |M^«r,  mm; 
mm9  u.  s.  w.),  2}  gntt.  wird  den!  <o^<fS9  ifm^^  mnm  üstf» 
ff  60,  »flcro;  9^90^9  ißaardj^dtjv  ßaardan  u.  s.  w.),  3)  lab.  wini 
deut.  (qXüp  OX^  ip^q  0ijQ,  6ftUg  MUg^  nifUtt  nma).  Spe- 
cicU  auf  die  iMgrAndang  dieser  aosicfat  einnjgefaD  ^tbiaert  hier 
nicht  lor  sacke. 
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Die  TerÜieiliiiig  der  tenacs,  atplnitae  and  mediie  mt  fol- 
gende: 

Horn.  Herod.  Xenoph.  Pind.  Tbeoer. 


Teo. 

121 

160 

151 

127 

155 

Atp. 

45 

28 

48 

S7 

Med. 

48 

51 

60 

47 

58. 

Ueberau  herrscliaft  dertenbes,  bei  Horn.  nndPind. 
gleichheit  swisehen  aap.  und  med.,  bei  den  nebrigen 
BttrQektreten  der  aap.  gegen  die  med.,  am  aaffallend'» 
sten  bei  Herod. 

Diese  letxtgenaniite  eigeascbaft  der  herodoteischen  mundart 
braucht  bier  weiter  Iccine  aiuliiebning«  da  die  bd§pide  lieh  Ton 
Mlbst  iu  massc  darbieten. 

Auch  hier  kann  ich  eine  beilfiuGgc  bemerkung  nicht  unier- 
drQcken,  ohwol  icb  wahiadieinlich  damit  widersprach  auf  mich 
laden  werde.  Kwm  gesagt,  mir  ist  die  aspirata  nteht  eine  um 
einen  spiritus  asper  vermehrte  tennu,  sondern  ein  zwischen  der 
tenuis  und  der  spirans  desselben  oigaos  stehender  laut;  also  x 
awischen  x  und  \  ^  zwischen  t  und  cp  zwbchen  n  ond 
Mir  scheint  erst  misbräuchlich  '  als  hauchlaat  Hat'  i^oxtjP  ange* 
sehn  und  dadurch  der  ursprüngliche  begriCT  einer  aspirata  (einer 
mit  spirans  gemischten  tenuis)  gcwisscrmarscn  in  den  einer  aspe- 
rata  (einer  um  den  asper  verstärkten  tenuis)  verwandelt  zu  sein. 
Dadurch  pit  mir  die  (harte)  aspirata  nicht  als  hSrter,  sondern 
vielmehr  als  weicher  denn  die  tenuis  und  dadurch,  glaube  ich, 
crklaereii  manche  Spracherscheinungen  sich  mir  leichter  als  bei 
(Irr  enf2:cgeni:;escfztcn  ansieht,  obgleich  ich  mir  wol  bewust  bin, 
dals  ciiiiüos  dagegen  streite!.  Die  wcidien  asplrateü  niulercr 
sprachen  i)curtheile  ich  natiierlich  analog.  Mich  dünkt  ucbrigcns, 
als  liefäc  sich  der  fichocne  parallelismus  zwischen  aspiraten  und 
dipUtboniccn,  den  Curtius  in  dieser  /^eilschrift  H,  322  crwachut, 
von  meinem  Standpunkte  aus  uoch  weiter  durchlueliren.  Wie 
es  doch  jedenfalls  die  diphlliotige  sind,  80  sind  mir  auch  die 
aspiintcii  nicht  hlofse  lauiagglutinalioiien,  sondern  in  einander 
geuaclisenc  laute,  wie  der  zweite  thcil  der  tliplahonge  nicht  im- 
njer  derselbe  ist  (etwa  imuier  i),  so  scheint  er  es  mir  auch  nicht 
bei  den  aspiraten  zu  seiu  (immer  ein  h) ;  wie  die  diphllion^c  als 
zweiten  thcil  th  ii  laljialen  vocal  u  und  das  gutturale  i  vorziehn, 
das  miniere  a  alicr  vermeid«  ii ,  s,o  auch  die  aspiraten,  hei  denen 
die  lubiäicu  uud  ^ulluialcn  iu  den  sprachen  viel  weiter  verbrei* 
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le^  sind  als  die  dental cu  durch  s  affieirteo.  Dwse  gaace  aosicbff, 
die  ich  beiläa^  Dicht  aU  bctianptnng^  sondern  als  b^cbeidenc 
▼ennotboDg  enaiieehn  intU^  luehre  ich  Tielleielil  geie^lOch  mi- 
ter  ans. 

Ich  konune  oan  sar  «uamiDeDstellaiig  der  drei  nasale  r 
ODd  fc: 

Hom.  Hcrod.  Xenoph.  Pind.  Theoer, 
Nas.    137     112       117       134  130. 

Im  ganzen  waltet  ziemliche  ucbcreinsti  mu  ng,  nur 
treten  sie  bei  den  beiden  prosaikcrn  gegen  den  um- 
fang bei  den  drei  dichtem  etwas  zurück. 

Der  jirtind  fttcrvoii  liegt  wol  besonders  in  der  grocfscni  ab- 
ncigung  der  dichter  gegen  den  hiatus  und  in  der  dcsltnü»  s1  an- 
findenden häufigen  beibchnltnn::  des  sogenannten  f  f(f,t/.AvoTiy.oy. 

Die  Seltenheit  dos  gutturalen  uasals  im  Verhältnis  7Ji  den 
beiden  andern  zeigt  rcciit  deullich,  wie  wenig  es  ein  bedürfiiis 
der  gricch.  spräche  war  Uicfuer  ein  besonderes  zeidieu  xu  ver- 
wenden. 

Die  summe  der  beiden  üoppelconsonanten  ^  and  \p  üe- 
tra^t  bei 

Uou).  llerod.  Xenoph.  Pind.  Theoer. 
|-fTp5        G         5         7  9 
Die  groefserc  zahl  bei  Tlicoerit  schreibe  ich  ohne  weiteres 
dem  zufuU  zu,  der  bei  so  kleinen  udilen  merklicher  waltet  als 
bei  grofscn. 

E«  bleibt  nun  noch  das  im  Gricch.  ganz  einzeln  stehende, 
mit  keinem  der  andern  laute  vereinbare  palatale  ^  nebris^.  ftier 
das  ich  bei  Theocrit  die  «ahl  1,  bei  den  andern  vior  schriftslcl- 
lem  den  werth  2  fand.  Grade  hier  rechtferligl  sich  hcssnn.lrrs 
nein  vertrauen  zur  numerischen  melliode,  nicht  blofs  in  der 
nebereinstimmung  bei  jenen  vier  schriKstclicm,  sondern  aucli  in 
der  abwelehung  bei  Theoer.,  der  doch  bekanntlich  so  manches  ^ 
dureli  ersettt 

Am  acUnsse  komme  ich  dazu,  wie  hei  meinen  fruclicrcu 
aeiwUclien  arbeilen,  den  gcsammlen  abstand  in  der  lanlmischuog 
«er  berfldcsichUgten  numdaricn  zusamracuzu fassen.  Hier  linde 
^  nun  foigeodee: 

Uerod.  u.  Xenoph.  157 
Pind.  n.  Tlicocr.  IhS 
Uem.  u.  Uerod.  201 
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Horn.  D.  PSnd.  204 
Horn.  Q.  Xeaoph.  206 
XcBoph.  D.  Tbeoer.  208 
Herod.  n.  Theoer.  211 
*  Xenopb.  n.  Piod.  222 

Horn.  n.  Tbeoer.  235 
Hemd.  o.  Find.  270. 
Eine  heisere  einiieht  in  die  hedeatung  dieser  zahlen  er|^d>t 
sich»  wenn  man  «le  mit  aehnliehen  Tergleieht.  Zu  dem  ende  re- 
dneire  ieh  cioige  fraebere  oagpben  neher  die  ahslAode  der  deut-.«* 
sdieii  mondartai,  so  wie  neber  den  ahelind  dee  Skr.  Griccb.  Lat. 
und  Goth.  Ten  ebiander  anf  meme  gegenwSrtige  methode  (obwol 
solche  redueüon  nur  annaebernd  gesebchen  Icann),  und  es  er» 
glebt  lieb  auf  dicM  weise  der  abstand  Ton: 

mbd.  n.  nbd.  296       griech.  n.  lat  532 
abd.  n.  mild.  520     .  skr.  u.  gotb.  756 
goth.  u.  nlxl.  604         lat.  a.  §otb.  S52 
ahd.  Q.  nlid.  632        griecb.  u.  goth.  888 
goib.n.  mhd.  764        skr.  o.  lat.  952 
goth.  u.  nhd.  800        skr.  a.  griech.  1032 
Die  griecbiscben  bier  betrachteten  mundartcn  stcbn  sieb  also 
lautlich  meistens  naeber  als  das  mhd.  dem  nhd.;  nur  Herodot 
enlfcmt  sich  etwas  mehr  von  Pindar,  doch  stehn  selbst  diese 
beiden  Ton  einander  nnr  etwa  halb  so  weit  ab  als  abd.  Ton 
mhd.,  nnr  ein  drittel  so  weit  als  gotb.  YOn  nhd.    Der  groeste 
abstand  innerhalb  der  griech.  mundarten  ist  etwa  gleich  dem 
halben  abstände  des  attischen  dialects  ▼om  Latein,  gleich  einem 
▼iertel  des  nbsfnndes  zwischen  attischer  mondart  and  Sanskrit. 

Eigenlhuemlich  bt  das  ergebnis,  wenn  man  den  yocalabstand 
der  griecb.  mundarlcn  isolirt  betrachtet: 

Pind.  u.  Thcocr.  61.  (dor.  —  dor.) 
Ilcrod.  u.  Xcnoph.  74.  (ion.  —  atU) 
Horn.  u.  Her.  S'2.  (ion. — ion.) 
Xcnoph.  II.  Pind.  92.  (alt.  —  dor.) 
Horn.  Tl.  Xeiiopli.  9S.  (ton.  —  all.) 
Xcuoph.  n  Tlicorr.  115  (alt.  —  dor.) 
IToui.  u.  Piiid.  131)  (ion.  —  dor.) 
liom.  u.  Theoer.  130  (ion. —  dui.) 
Ucrod.  11.  Pind.  133  (ion.  —  dor.) 
Berod,  u.  Theoer.  135  (ion. — dor.) 
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Hier  sehn  wii*.  ohi^csclin  von  der  zweilcu  uud  driU*  n  üciic, 
die  man  uingcsielll  wihisclicn  niöclitc.  eine  ganz  merkwürdige 
rcihenfolge.  Dir  beiden  Dorcr  sind  einander  die  naecbsten  nach- 
barni;  die  beulrii  Jonicr  stehn  sich  um  ein  dritiel  ferner;  Doch 
weiter  ab  licircu  sich  attische  und  ionische  sowie  attische  und 
dorische  nuiiidart:  die  vier  letzten  zeileu  endlich  aeif^en  den  ab- 
stand des  iuuischcu  vom  dorischen  als  der  beiden  ent^o^en^cseiz- 
ten  dialecte,  and  zwar  so,  defs  der  homerische  iouiäiiius  [Ich. 
nenne  in  illt  seni  e^anxen  aufsat«  den  epischen  dlalcet  der  kürze 
wegen  schlt  <  lilweg  ionisch)  dem  dorismiis  etwa»  luicher  steht 
ak  der  hcroiiolcischc.  Wer  freut  sich  nicht,  sellist  allbekaunlc 
ÜHitsachen  in  m>  hcslimniter  form  vor  auuen  %u  haben! 

Kinc  aciniiif  lie  isoliruug  der  consouauttnabslände  giebl  eine 
weit  weniger  elegante  tabcUe  uud  würde  nur  sar  abcrmaligeo 
bestaetiguug  des  satzes  dienen: 

Die  Scheidung  der  griccliischeu  muudarteii  beruUl 
wesentlich  in  ihrem  vocalUinu.s. 

Bei  allen  vorstehenden  erörlcrungen  waren  nnr  die  numeri- 
schen angaben  selbst  und  die  daraus  hervorgehenden  rcsalfatc  die 
haupljjache.  Alles  einzelne  mit  einer  groefscrcn  anzaid  von  bci- 
spielen  zu  belegen  nnlerliels  ich  hiei*,  um  eben  jene  hauptsachen 
nicht  zu  weit  aus  einander  zu  ziehn  und  dadurch  zu  verdunkeln, 
obwol  es  mir  leicht  moeglich  gewesen  waere,  im  einzelnen  vic> 
les  mit  hülfe  einer  gedrängten  griechischen  lauüehre,  die  ich  mir 
Iwreils  vor  jähren  zum  privatgebraucb  angelegt  habe,  zu  groe&e* 
rcr  IftUe  aanodduien.  Wenn  uomtcs  waokera  Cortitis  «iWtaa 
auf  diefem  gebiete,  worauf  uoaere  wiiaeiiiefaaft  ukalkh  war- 
tctt  ent  in  ganzam  .nnifiiiige  ans  licht  galretaa  Mb  wcfto,  dam. 
wird  an  belegen  sa  alJen  hier  angedeuteten  ytKÜwrirhcinnngen 
kein  mangcl  sein,  ja  auch  keiner,  wie  kh  mich  (Sfom  betcheiitoj 
an  beriehtigungen. 

Wernigerode.  £.  Forfttemann. 


Benennungen  des  regenbogeis* 

£•  mag  geitaitet  sein,  meinem  beeonderen  thena  einige  aU* 
gemeinere  liemerlcnng^n  vorauaantchick^  nma^.mehr^  ab  jcnca 
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nor  gcwiMcnmi&eii  tum  belege  für  die  richligkelt  lelskerer  die- 
nen soll. 

Man  begreift  leicht:  die  vergleichende  sprachforschang 
bat  ein  weiteres  amt,  als  das,  von  etymologischen  identi- 
tSten  an  wandii,  Wörtern  und  grammatischen  anhängen  in  ver- 
wandteiiy  and  wo  es  sieh  um  Verpflanzung  eines  auf  fremdem  bo- 
den  gcwaebsenen  auf  den  eigenen  handelt,  aucli  öfters  in  unver- 
wandten sprachen  den  nachweis  zn  liefern  oder  —  nmgckchrt 
—  den  unterschied  der  verglichenen  spratltcn  in  bau  und  fu- 
gung  hervorzuheben,  nnr!  von  lautnlmlichkeiton.  welche  eine  ge- 
nealogische vcrvvandtschait  lediglich  heucbcItK  dm  triigerischen 
schein  aufzudecken  und  (iiesrl!)en  tiTinnchsiclitllrli  ;il>/,invpiseu.  Ich 
Tvill  jefzt  aucli  nicht  von  einer  vergleichn rii:  der  syiil ax  in  ver- 
schiedenen s[>rnr!trn  i  ciien,  von  der,  ihrer  grofscn  sehn ici  i^l  cit 
halber,  bcgrcillichcr  weise  nur  erst  wenige  spärliche  versuche 
vorhanden  &iud.  Mir  komnil  es  augenblicklich  auf  etwas  ande- 
res an.  Bei  einer  erweilcrlen  Stellung  genannter  disciplin  nSm- 
lieh,  wo  sie  gleichsam  eine  dogmcngeschichle  des  nicn- 
schengeschl cell  ts^  d.  h.  eine  wi-isensclKtfl liehe  zusammen-  und 
entgegensteünng  der  mensrlilirlicn- anschauuugswciscn  und  vor- 
slellnngen  von  den  iinfsercu  und  inneren  dingeu  und  crscheinun- 
gen  mitbf  ;:r  iiiKii  ii  -oll  ,  iiisolVin  sie»  in  der  spräche  ihre  spur 
zurückliels-en,  bat  >ic  recht  eifronlHch  ans  einer  maglichsl  ausge- 
dehnten anzahl  von  Idiomen  und.  wo  sein  kann,  aus  denen 
gera(ic  der  aller\  *  r.srluedensten  viiiker  der  erde,  freilicb  auch  in 
vergleichender  weise  iaij^cblüsse  zu  ziehen,  indefs  so-  dais  iu  die- 
sem falle  es  mehr  auf  psychologische  und  begriÜiiclic  Jlhnlich- 
keil  n  oder  versehicdenheiten  der  bezeichnnng  nnkomnil.  Diese 
auiM  lilussc  aber  sind  augenscheinlich  zu  einem  grorscn  theile  auch 
nur  mittelst  richtiger  etymologiccn  zu  erweisen,  weil  die  elyma 
Ja  allein  in  waba'heit,  was  die  Griechen  mit  ihrem  ausdrucke  sehr 
richtig  dagcn  wollteii,  die  innere  wakrheit,  d.h.  den  ursprOug- 
lichen  unn  in  sich  schliefsen,  den  man  im  jeweiligen  falle  mit 
den  in  rede  stdienden  Wörtern,  oder,  was  dem  hier  gleich  gilt , 
mit  dem  in  ihnen  niedergelegten  geistigen  inhalte  yerlränd.  Der 
name  ist  zwar  nicht  die  sache,  aber  die  Teiystellnng  Ton  der 
Sache,  welche  man  aar  aeit  der  freilich  nidit  immer  gelungenen 
benennang  von  ihr  sich  machte. 

Als  einen  unbestreitbar  höchst  wichtigen  nnd  iniiehenden^ 
gegenständ  solcher  art  darf  ich  alie,  in  ^e  religion  euisefaUglgen 
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▼ontellangcn  nennen;  zu  dessen  ei^rundang  vörzudrin^eo,  eine 
▼  ergleichende  mythologie  nar  ent  seit  kurzem  and  mit 
%nm  Uieil  uoch  sdir  unsicheren  sclirilteu  vcrsucUft.  nw- 
Stellungen  >iin(t  allerdings,  je  iiach  den  uutötäudai,  om  ein  nücs 
slück  leichter  übertrogbar,  als  sprachen  und  sprtehltc^ies.  Niobli 
destau'cnigcr  irrte  man  ganz  aufscrordcnÜich ,  wotite  mf  ^  was 
freilich  lanj^c  eine  gcwöbniiche  und  noch  keincsvri^  ganz  er. 
loschenc  nieiuuiig  blieb,  überall  da,  wo  sich  auf  verschiedenem 
punkten  der  erde  auffallende  ähnlidikeileu  in  belrelF  der  erslci'i^ 
Norfinden,  diese  gleicbarligkcit  allsogleich  und  immer  aus  retner 
erboF  TTT  II  rr  nhsrifpn  dr*  ciiifni  volks  von  einem  andern  herlei- 
ten, und  etwa  /M\ri/.\  luif  i'jiiriii  iiivf?'kr.  f}.  h.  !r^?»nd  einem, 
durch  un«?  mif  vi.ilii'be  gelu'_i(Mi  iinti  zwar,  je  nach  der  ansieht, 
haM  f!t('-i  in  biild  jeiiem  volkc.  enden,  ans  dccssen  uuvcrsicglichcDi 
\Tei?«lieiUborne  ilnnii  alle  übrigeU)  die  tti]|^lück8cU^i  fieriieti  VÖl* 
kei*  üiollteu  gesclHiptt  haben! 

Wie  die  JJ[)rachspcculation  sich  lr>f)ir'^  mit  riüt  i  irr«;»'raeli  e 
und  deren  \\  tedcianffinduug  in  eim  i  uuiei  deii  iiiindcikii  vor- 
handener «sprachen,  deioii  ^rf^jaiiuiil/ ;hl  *^\eh  vielleicht  c.ip  erst 
niil  einem  tanseud  abM-h üri^l,  iialuilicli  ;_.mj/,  ver?ebe!T,'  .iltiimin'le, 
weil  man  immer  an  der,  ich  weifs  keinen  In-  Mini  «juddtuck, 
mechanischen  erkiäruiur  von  iibcrlragung  der  sprachen  au  im- 
mer andere  und  andere  \  tukcr  von  einem  einzigen,  durchaus  un- 
erwie>enen  miitel|mnLi  aus  festhielt:  eben  so  f;dsrh  wflre  t»erlci- 
lung  aller  religinn  (Ich  sjneehe  von  nicbtofkä^uai Ici )  (  iiiPr 

ein/.iu,en.  wenn  icb  so  sai:en  da.  i.  volkliclieu  unjuelle,  unJ  liirJil 
.  aueb,  n;icli  nnisläiiden  jener  alli^cnieinsamen  quelle,  die  meiü  uJer 
weniger  frisch  jedem  em]*iimlenilen  und  denkenden  ciuzclucn,  w  ie 
viel  mehr  jedem  volkc  i»prudcll,  d.  bu  aus  der  men&ckcuUrUst 
Oberhaupt. 

Jeder  Gedanke,  wie  gering  und  unwichtig  oder  wie  belang- 
reich und  folgenschwer  er  sei,  niufs  au  letzter  stelle  einmal,  be- 
vor er  Id  die  weit  kam,  von  einem  Individuum  gedacht  sein. 
Was  aber  mdit  hinderU  —  wie  scliao  die  häufigen  prioriUltaitrei- 
tiglcnlen  au  beweisen  dienciif  ~  dafe  deraeibe  gedenke  tod 
indlvidaen  Tetsebiedener  aeltea  und  an  den  enticpnstcn  oriea 
ofl,  bei  der  nnmöglicbkeit  «lUBiUel-  oder  aadi  mittelbarer  Ter- 
mittdung  in  unabhiugigster  weise  mit  Abcrrasehender  fibcretn» 
alinmiung  nicht  nur  gedacht,  sondern  aucfa  ausgesproehen  werde. 
'Ausgesprochen  aber  hört  der  ^anke  «if,  des  indiTidiumsy  tn* 
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mn!  ilrs  iIhitIi  obuinrhl  sciiMs  gplsle?.  licrrscliciuicd,  wie  r  h  dich, 
ler,  (I  1 1  - f i'llcrflle  künsller,  reiii;i()iisslifler  n.  s.  \v.,  aiissclilii  hlirfn- 
eij:efil l*ii*n  /.n  t.eiii.  l.v  i^eliört  voti  (!a  ab  einer  mein  In  if  an. 
die  in  bald  \veiter  bald  ei»i;er  nfn/.(»:;eHer  spliärc  ilin  \etl)i'  ifen. 
aber  aurli.  was  nur  /m  oI»  ilaniit  verininden.  amlers  wemJen 
nn  l  ti  i  !)t'n.  r»ller>  abei-  au*  Ii  crneifein.  vertielen  niid  aus- 
.vriinnn  ken,  kurz,  mit  iinn  iu  leicht  sehr  wiiikühilicU  öchallcudcr 
Weise  vcrliibren  käun. 

So  samiu*  U  sieb,  wie  t  /.  b,  anrb  >lo(i[:  «r«Mvoi  tlenc  >  olks- 
sillen  :;iebt.  ailniali::  eine  sunnne  religiöser  \  «n  .lt  lliin::en  an.  wel- 
ebe  hol/,  ibres  alli;eni<  ,uei  f^i  'id  nden  ni  f  ti  ^  i  h  I  i  e b  c  n  iiili  dls 
(loch  in  ibi er  jedesinaliiien  indivitliu  1  Icr  best luiinf m  fassnng  —  nnr 
in  einen«  engeren  kreise,  d.  Ii.  nirislcns.  \m  il  li  i  <ii'r  niilllieiliing 
die  j;eringslen  binderni>se  enli;egen>ielH  ii.  ium  l  ii.tü»  i;Ieirlii;earle- 
ier  6praejigren/.rn.  leiiefi  nnd  dauern  Kin  scbalz .  \on  welebein 
sfcll,  W.W  amlers  Ijei  ibrer  treniuiiif;  ein  s(»!eber  sc'huji  i,oiii;if!- 
lien,  alle  j^eineinseb;dllirben  t;lieder  eines  volk-  und  sjnaeb>|.iiu- 
nies,  wie  z.  b.  des  indugenuaniscben,  bereils  ein  erblbeil  in  ibre 
gewechselte  bcimatli  mit  Iiioforlneianen  mochten,  nur  (bils  die- 
ser freilich  im  laufe  der  '/.eil  durch  Vergeudung  einseliwnnd.  an- 
dernthcils  unl,er  dem  cinflufäfi  anderer  geschicke  und  eines  neuen, 
anders  aussehendeo  und  mit  andcreo  nachbarn  in  verkehr  ge» 
brachten.  Wohnsitzes  auch  eine  menge  Umänderungen  sich  raafäte 
■  gefallen  lassen.  Lohnt  es  nun  schon  der  mühet  nachmals 
abgerissenen  föden  der  gedankenweif,  .welche  ursprünglich  einem 
griifseren- votksgan?.en  gemeinsam  war,  wieder  &u  verknüpfen 
und  wo  mtiglich  durch  einander  aufzuhellen  (wovon  der  eine  der 
herausgebe r  gegenwärtiger  zeifschrift  so  höchst  dankenswerthe 
proben  geliefert)*,  wie  viel  schöner,' wenn  auch  seh%vieriger  die 
aufgäbe,  in  den  mylhologicen  aller  vdlker  durch  geg«Miseilige  be- 
leuchtung  die  ihnen  allen  zum  gründe  liegenden  anschaoungen 
und  Interessen  der  menschhcit  ans  tageslicht  zu  bringen. 

Man  wird  aber  hier»  wie  auf  dem  gebiete  der  spräche,  die 
gefundenen  ühnlichkeilen,.  Je  nach  ihrem  Ursprünge  ,ans  einander 
halten  müssen.  Einmal  hat  oft  wirklich  erborgung  statt  ge- 
funden.  Andere  male  beruht  die  elnheit  anf  der  urspräogs- 
gleichhcit  der  volklichen  abll»eilungcn ,  worin  «ie  sich  zeigt. 
Endlich  aber  dritlens  findet  die  Übereinstimmung,  wo  nicht  ge- 
radeztt  ein  sonderbarer  zu  fall  waltete  (und  das  kommt  auch  vor), 
nicht  selten  in  41er  einheil  der  menschlichen  nalur  nnd  der 
II.    27 


41» 


natar  um  uns  Uvea  ToUkMiuiai  wmnUkmiim  okliniiigsgraML 
Dabei  ncfame  amo  ia  der  njtliologie  sorgfältig  alles  ▼orwcf,  wa«. 
weit  enflenit,  allgcaieiner  geglaoM  m  eew,  nie  was  aadcrea  war 
ab  diciilung  oder  ipeenlatiim  des  e tosein cn,  wie  ja  ae  maMclie 
mythisclie  danleHangca  s.  b,  kdiglldi  i^echisdiett  dtchleni  oder 
büdoeni  individuell  angehSrao. 

Die  inter|eelion  bebaoptet«  weile  man,  ^^leicii  dem  InAea 
oder  wonen,  ^bnen,  sehnarefa«!  n.  i.  w.  einen  allgemein  me—ch- 
liitoi,  oder,  wiU  man  dici  lieber,  einen  eigenflidi  tbieriscfaen 
diarakter.  Nidil  viel  aodcfs  bat  man  bdcamlUcli  geglaubt,  von 
einer  gewimen  klangbannopie,  wie  sie  seibet  in  sonst  onverwaad- 
ten  «pracbeo  swiseben  wdrlem  Terwandter  bedentnng,  namenlBcb 
wenn  sie  aof  seball  bioaosJaofen,  allerdings  bis  auf  einen  £;c wis- 
sen ponkt  hin  binfig  voikonimt,  den  gptmd  im  nachaliinrrtMrhen 
Iridieaii  onomatopoetiseber  tonmalerei  snehen  in  dorfen,  der 
allen  oieo»cIien  und  völkcm,  nur  in  abweidiendeni  grade,  eigen 
ist.        Hegt  jelzt  niclil  in  meinem  plane,  daä  geheimnifsvolle 
wcchselTerkaltnirs,  welches,  sehr  nhnlich  dem  nicht  minder  räth- 
selhaflen  zwischen  leib  und  seele,  in  der  spräche  zwischen  lant 
und  begriff  besieht,  —  ein,  nach  snräckfiUtruog  einer  sprnrhc 
auf  ihre  wurzeln  und  anbihlungssilben,  noch  nncrklirt  inrnck« 
bleibender  und  gleiehsam  irralionaler  rcsf,  —  an  diesem  orte  an> 
dert  als  anaarubrea.    leb  würde  indefs  durch  Vorlegung  von 
sprachlichen  bencnnnngen  sehr  bestimmter  schfille,  wie  z.  b.  doa* 
Der,  lachen,  schnarchen,  niesen,  bellen,  in  den  laulgo- 
stalten.  wie  ich  »\e  mir  aus  einer  immer  schon  ziemlich  ai»sehn- 
liclun  /  ihl  grundverschiedener  sprachen  angemerkt  habe,  den  Ic- 
ser,  irre  ich  nicht,  von  dem  bisherigen  vonirtheUe  zoräckzubrin- 
gen  vermögen,  als  sei  die  klnngrdmlichkeit  für  jene  wörler  auf 
den  verschiedenen  pnnkicn  der  erde  wirklich  so  grofs,  als  man 
sich  a  priori  einxuliildcri  nur  zu  ^riici^-f  1^1    Schon  hier  hevvährl 
sich  die  grofse  freilieil  i!es  nicnsclieu  in  der  wähl  der  ausdrücke 
liir  ein  nud  dasselbe  objecl.  was  tun  so  ^[ ofscro!«  staunen  er- 
regt, weil  es  sich  im  gciienwärli^en  falle  um  »he  wiedergäbe,  so 
zu  sagen,  nur  um  die  ^efrene  copie  e'ine^  in  der  nalur  vorhan- 
denen lautes  ^ieichfalis  (iiirch  laute  zu  haniieln  ^»cheint.   iMaii  ver- 
gifst  dabei  freilich  in  der  rcgel.  dafs  jeucr  nalurlaut  iu  arlicu- 
lirte  laute  f^efafsl,  d.  h.  gewis^sennafsen  ins  menschliche  uber- 
setzt hcin  wiil^  und  Übersetzungen  sind  immer,  wer  wciis  das 
nicht,  ungetreu. 
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Etwas  vwi  der  onomatopoSliicliea  mlmeie  rtnAMtam  tber 
ict  der  in  einer  k&nlidi erecfaieneoen edittneD  ibhandlani;  «Uber 
den  na ta rinnt.  Berlin  1853.  4.  von  Ednard  Batelmann» 
anafikhrlich  erftrterte  merkwürdige  fegentaln  der  vater*  und 
nntternamen,  welche  nuin)aebon  frftk  beobaehtet  nnd  mm  Tet* 
meintlichen  beweise  einer  nrspmn^ieiDbeit  almmtlicber,  idlome  det 
erdiiodeni  mifabrnueht  hat  Gelegentlich  din  Ten  Bindseil  qpraehTgl. 
abb.  I.  ö4^iig.^  SC5  n.  s.  w«  besppochenen  lexnalen  gegenaataet, 
der  sich  ofl  in  den  apraehcn  durch  iantliehe  entgegenaetnog 
z.  b.  im  Mandscbn  khakfaa  (nlnnchen),  khekhe  (weibchen) be> 
kündet,  habe  ich  A.L>Z,  min  1839.  no.  55.  s.  fird- 
lich  nur  nach  den  Wortverzeichnissen  in  Balbi's  atlaa  eChnogr^ 
giefehfalis  bereits  vielee  von  dem  hcrvorgeliobcn,  worauf  nU9 
anch  jeinerseits  Busclimann  verfallen  ist.  «Es  ist  nicht  tfi  lin§ 
Qrn",  sagte  ich  z.  b,  wenn  rlni^o  meiner  dainaligon  worte  m 
wiederhol!  n  erlaubt  ist,  <.in  den  bcncnnnngcn  der  Sltcni  spricht 
sich  t)ci  ailer  niannigfalligkeil  doch  auf  der  andern  seile  eine  SO 
aurfallcnde  üiinlichkcit  und  vielleicht  Bildend  wieder  so  stark  aus, 
dais  man  in  dieser-  ikbercinstimmung  einen  bewds  für  die  einst- 
malige OKiatisis  dner  aUumtlm*  sänimtlichcr  sprachen,  und  in  je- 
nen beneniittngcn  geradewegs  fiberrcstc  der  allgemcinsamcn  Ur- 
sprache zu  crbh'ckcn  lange  kein  bedenken  trug.  Das  ist  freilich 
nur  eitel  schein  und  eine  rein  mechanische  crklärung;  aber  das 
factum  bleibt,  und  wir  können  nicht  anders,  als  dasselbe  einem 
im  menschlichen  gemülhc  tief  begründeten,  allüberall  unter  den 
Völkern  ühnlicli  wirkrudcn  inslinklc  beimessen.  31an  bemerkt  ins- 
besondere vorw.illi  ii  (lr>  a.  :)U  natürlichsten  oller  vocafe.  smTic 
auch  buchslai)i'ii   iilin  ;  2)  to^^^  Intitrr  Irtr^T^  n»T5>|)i  «  rhbarc 

buchstabt^n^  naineiil lirli  labiale,  vNrK-[u-  ilnn  Uiuili-,  weit  durch 
das  sfjnp;rii  zuersi  >cim'  iippcU'  crstui  l.cn .  ;iim  ri  iilir»f«ti»n  p«»m?ifs 
sein  nuii'ljfen,  als  p,  />,  öpiim  d^nLilc  niiil;i  ni-i)>l  licm  ii.is.-il: 
/,  «/.  n  :  .  rltrit  iriitt..  palat..  sil)i!.  (»(K  r  ;)s[iii ..  r.  /  mul  <  riii>i)n;ir) tcii- 
gruppea^  tl.i  iIjc  In'iiciiiuiniicii  mein'  inln  ici  tiDncHc.  die  Kuillof- 
liche.  oft  gleicfmaniiM" .  In  lisi  oijt  i  >|M  ise  vci  l.'iti::«  inl^i  aincili'ri, 
a!>  (ilijwMve  iM'/.i'icjjimiurn .  w'u*  |i;irrris.  gciiitor,  gcriilii:«, 
siiid,  häuli^kril  iJn  i  i-ilii j)lic;i|  i(m  .  dm  (  Ii  wi»Icim  «ich  «lic  ilriüg* 
liclikcit  des  vri  niil  kr;irh:;rn  lai  In  n  i));ill.    Al>  i:t'\v5hn- 

liche  g<'>!ai  liuii^cii  der  i  cdiij  dir.i  I  ioii  |)imc1iIc  m.iti  :i  .  raus.  \<)c. 
COns.  K^r.  [).  vor  ("oiis.  \i>c.  rons.  \  <m\  coiis.  \  oc.  d,  voc. 
ciM^^euiiii.  voc.    ßei»piele  iür  vüler:  p^l;'^)  ^äi^at,  pe£& 
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i|M[).  bal)r>.  mama^  lala,  tele,  lili,  tiada.  dndc,  dadasrli 
wie  bubba^h,  non6;  yaya,  tschitscbi;  app.i,  ama,  a  II  a, 
ala,  aggah.  issi.  iki.   -r-  Mutter:  inamma,  in  ama,  in  c  nie, 
fafa,  bibi,  dcda,  nana,  ncne,  y  a y  a,  jcje,  tscliilscho,  ein  c- 
menn,  amma,  emme,  eme,  an  na,  ana.  enne.  i  I  i  i.  il  la,  el  I  a, 
edje,  adja,  ege,  ekv,  Ukä,  sauskr.  akka,  aUä,  ^otb.  aithei 
Grimm  111.322.  ->—  Endlich  4)  hervortreten  eines  ^cgcnsat/.!  ;. 
swisdien den  T«U^  und  maUemamen  theib  in  den  einzelnen  spra- 
chen, thdU  in 'der  ganzen  summe  Gberhaupt,  dergestalt  dafs  sich 
bdde  tfaeileno|;efS]ir  wieartis  and  thesisy  forte  und  piano  oder  dgl. 
s«  eininder  ▼erlialten...Dorlbio  neigt- sich  die  wagschale  mit  den 
härteren,  nach  dieser  seile  die  mit  den. minder  sehroffen.  wei- 
ehCren  laoten;  dodi  mufs  man  steh  schon  im  einselaetf  auch 
abweichnogeD  gefallen  lassen,  e.h.  den  befiiCrndtkieft  M>  dnfs 
m  ama 'nicht  blofii  in  georjgischcfl,  sondern  auch  in  javanlscheB 
sprachen  (balbi,  tab.  XL.)  den  vilcr,  nicht  die  matter  beiefeh 
net!»  Hiemit  genug.  £b  ma§  hinzugefügt  werden,  wie  ich  Ober* 
haopt  bei  Tcrwandlschaftsnamen  einen  gro£wn  drang  .nach  reda> 
plication  an  Tiden  beispiden  dariäthnn  ▼ermfichte.' 

Zwar  mmder  hfiufig,  älldn  doch  anfeh  nidil  gar  w  sdtcii 
in  den  sprachen  der  rilumlicfae  nntcrsdiied  swischeu 
nihe  nnd  ferne  (dieser  —  jener)  gldchialis  durch  dne  'ge- 
IfCBsildich^  lantlymbolilc  mariKirt,  ^die  «ch  in  helleren  und 
dunkleren  vocaleo  bekiindet.  Bdspide  in  mdnen  Zigeunern 
L  255.,  wie  auch  bei  den  syrischen  'tigeuaem  anha  (Ihis), 
an  ha  (that).  In  beireff  des  canaresischen  t.  h.  t-ke  (diese  ge- 
ehrte frau),  a-kc  ()eneg.  fr.)  s.  Wdgle,  deulscb-moisenl.  tiadtr. 
1848,  8.  267.  —  Im  Mpongwe  bei  Wilson,  Giumoar  p,  II:  Ono- 
mi  wini,  o.  wänh  (This,  that  man).  Eben  so  p.  23.  no.  40: 
yinA  This,  pl.  sind;  yAni  Tbat|  pl.  sliirl  —  Kiriri  (Gabdents' 
si  10):  eri,  igici  dieser;  erd  jener.  —  im  Lauschen  ist  das  ni- 
here  deraonstratiTum  mit  der  dritten  pers.  des  peraonale 

htm  ideiili.Hcli,  und  demselben  Ouispricbt  das  entferntere  püb  häm, 
welchem  eben  so  dcclmlrl  wird.  Rosen  s.  6.  8.  —  Tong.  heui, 
eni  (hier),  bcha,  ena  (Ihere);  majayiach  sini  (hier),  säna 
(Ihcre)  Kawiwerk  III.  819.;  und  eben  so  aus  dem  sog.  Low  Ma- 
lay  von  Batavia  (Parkinson  Voy.  fo  the  South  Sea  p.  193):  De 
seeiicc  (here).  de  saiina  (tbcre)  neben  eence  (this),  eedoo 
or  eetoo  (that;  Kawiwerit  824.  —  Im  slcr.  tidL  die  tbemen 
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im:)  (liic)  und  aiiiu  (illc)  ßopp  r.  270.  271.  iiiul  bei  Colebrooke 
grauim.  p.  72.  ayakaiii.  Du.  i  nia  kA  ii,  PI.  iniake,  aberasakAu 
oder  asuka,  Du.  amukau,  PI.  aniuk6  als  mit  vcraehtung  aus- 
f^esprocbenc  pronomina,  tvic  ja  auch  das  vor  Substantive  tretende 
fragproiiumen  diesen  einen  veräcbtlicbcu  sinn  verleibt.  —  Persisch 

^jwAA^  eh u nun  cbunin  adv.  in  this  and  Ihat  mauner; 

(niclapii.)  Evasion,  subterfuge.  Shakespeare,  hindust.  dict.  p.  319. 
\\  ürdc  nur  trügeri.scher  weise  einen  solchen  gci^cnsat^  zeigen, 
sollte  wirklich,  wie  Spiegel  in  Ilöfer's  zeitschr.  I  223.  behaup- 
tet, per«.  (^^^^  in  (hic)  aus  zendisch  aem,  skr.  ay-am  entstanden 

sein,  unter  welcher  Voraussetzung  des  pers.  fürworles  schlufs-n 
aus  lu  hervorgegangen  wftre,  wie  im  inf.  -ten,  -den  aus  zendisch 
•  lim.    Möglich  indefs,  man  dürfe  darin  cbcu  so  gut  skr.  cna 

vcrmuthen,  als  in  (Oi  an  (ille)  skr.  ana. 

Wir  verlassen  jetzt  das  gebiet  solcher,  melir  den  laut  an- 
gehciuler  nhnlichkeilen ,  die  noch  über  das  gebiet  von  eigentlich 
genealogischer  verwandtsclinft  in  den  sprachen  hinausreichen.  Da 
wendet  sich  nun  unser  blick  nach  iihnlichkeiten  von  auderer, 
nämlich  begrifflicher  art.  Zwar  pflanzen  sich  oft  orzählungen, 
man  mufs  staunen,  auf  wie  wunderbaren  wegen,  weithin,  als 
flögen  sie  durch  die  luft,  selbst  möndlicli  fort.  Allein  es  giebt 
z  b.  sagen  auf  so  entlegenen  punkten  und  von  so  äufserst  be- 
fremdendem zusammentrelTen,  dafs,  selbst  irgend  eine  mittheilung 
zur  crklarung  vorausgesetzt ,  die  möglicbkeit  der  mittheilung  oft 
fast  noch  rüthselliaffer  erscheint,  als  das  factum  der  ähnlichkeit 
selbst.  Ich  will  nicht  auf  einige  derartige  sagen  in  meinen  fa- 
milicimamcQ  s.  27.  zurückkommen:  es  genüge  z.  b.  an  v.  Dietx, 
der  neuentdeckte  oghuzische  (>yclop  verglichen  mit  dem  home- 
rischen u.  8.  w.  Halle  und  Berlin  1815.  (vgl.  Osterwald,  Hermes- 
Odyseus  Halle  1S53.  s.  34  flg.)  zu  erinnern.  —  Dann  nehme  man 
aber  etwa  auch  den  glauben  vom  leichhuhne.  Lorsqu'une  per- 
sonne est  gravement  malade  on  a  besoin  d'observer  si  quelque 
hibon,  chouette  on  chathuant  viennent  voltiger  autour  de 
riiabitation.  Dies  in  folge  europäischen  aberglaubens  (Grimm 
inylh.  s.  CXVII.  ausg.  1),  aber  sehr  ahnliche  Vorstellungen,  ob- 
schon  kaum  unter  einflufs  europäischer  einwanderer,  gehen  bei 
den  eingebornen  in  der  gegend  von  Adelaide  im  schwänge.  So 
nach  dem  berichte  von  Tcichelmann  and  Sc  hörmann,  out- 
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liiies  of  a  gramma'f  TOCHbotary  cet.  of  SouHi  Aushalia  p.  9$ 
Karkanya  a  Speeles  of  bawk.  Ihe  voice  of  tliis  bird  ia  tbe 
liigiit  llie  Aborigini»  take  as  a  progiiosticalion  llial  one  or  mörc 
oi'  their  namber  will  soon  dle^  pai  ticularly  ehildrcn,  tbc  souls  uf 
whom  he  is  bilicvcd  lo  takc  away,  after  which  they  grow  ill. 
Tlie  iiamc  of  lliis  bird  is  dcri .  cd  frotu  tbc  oiniiioiis  soiind  of  il& 
voice.  —  In  Williams'  kcy  lo  tbc  Indiaii  laiiii.  p.  ^^0.  .'^losk  or 
PniikunaNvaw  Ibc  grcat  Bcare  [bearj.  orCbailes  \Vaiiic,  ^v|;t^?ll 
wüids  ^Mosk  or  l*aukuiina\v\va w  sigiiifics  a  ]Jeare,  wkicii  is 
so  inueh  tlie  iiiorc  obscrvablc,  bccausc,  in  inosl  laii^'unL^f^s  Hirt 
sifrnf»  <jr  cnnstellation  is  eallcd  liic  Jjf^rü-r.  —  Zriletzt  v\  ( i  ilc  j;«h  Ji 
der  V  er  i  i  II  v  I  (•  r  n  !» ir  i'rrlnrlit  Nacb  der  nieiiiun^:  dn  (  liiqui« 
teil  werden  (bei  soniu  n  tiiui  riiondlinslernissen )  sonne  und  njond 
jäininfHieb  von  dni  Itinnli n  /enissen,  wovon  in  d^r  lull  alles  voll 
sein  öoll.  T)!o  röfln»  Im  lili  i  L'f'slirne  lej^cn  sie  d.ihut  aus,  als  wenn 
selbe  \  Ml  (Jt  I)  linit  li  — (  !!  hiuleteu.  Noch  aiid>Me  nieinun^en 
ubti'  die*c  <iiiiMii:-clirii  ri -rlieinungcn  bei  DuIm  i  r .  r*Msc 
II.  107.  Vgl.  imirr':  Stcii'M'lmeider.  orient.  ansiciiltii  iibcr  son- 
nen- und  niondiiii-li  [ iii>be,  im  tnoL'.  f.  Iii.  des  ausl.  1845.  uo.  SO. 
Vci Speisung  des  nioudes  =  niujallui.^lciuirs.  in  niebrcrcn  asial. 
sipracben  In  I  Srbolt.  bcrl.  jbrb.  niärz  1842  ii  i  öl  .  4U-i.  lies- 
gleiolien  lialiu,  dci  die  soniJC  und  den  niom!  \  n  i  !i!.ii?eude  dra- 
cbenkopf.  den  Marsdcn  iüi  .ll.tl.tyiscben ,  Lu.-vi. iuii.uiu  au  Japani- 
schen. Tagala  und  Madui^assiscben  wiedererkannt  babcn  (Kawi- 
werk  HI.  781.  lies  Marques,  p.  41.).  ..Tr  onnncln  und  abscbicfscn 
vieler  geweLre  fand  stall,  um  durch  den  angestellten  läini  dem 
moode  %u  bfilfe  zu  konnnen,  danut  der  schwarte  dradbe»  mit 
dem  maiiibm  im  harten  kämpfe  begriH'en  vermeinte,  Um  niehtgana  • 
Tencblinge.  Die  einwohoer  (jenseit  Sakie-el-Abd  am  Nii,  ober- 
halb Aegypten)  waren  sehr  bestfint  &ber  die  momdfiliateniitB  und 
sabeo  sie  als  die  Vorbedeutung  gro&en  onglflcka  an.  In  Dongob 
meinte  ein  (jedenfalls  raUonalisUscber!)  Faki,  nnr  das  nnwimiide 
▼olk  glaube,  es  sei  ein  drache,  der  den  mond  verscblingcn  wolle. 
Der  mond  sei  ein  polentat  im  himmlischen  reiche,  welchem  gotl, 
weil  er  seine  Schuldigkeit  nicht  getlian,  den  köpf  habe  absehla» 
gen  laasen»  o.  g,  w.  Padder«  aus  Mehemed  Alt*s  reich  Ih.  IL 
360  ff.  Bei  Sehfin,  Hausse  yocab.  t.  Eclipse:  Rana  ta  kamma 
watta^  lit.  «tbe  snn  fights  ihe  moon».  Wenn  eine  sonnen« 
oder  mondflnateroirs  sich  ereignet,  heifiit  es  bei  den  Letten:  Rag- 
gan as  fsanli,  Oller  mehnessi  plehsh  oder  maita  die  hexen rei* 
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fsen  oder  verfiuftleni  soane  oder  roond.  Stander  gramni.  1761. 
8.  160.  Uod  TOB  cioem  nordlicble:  Hedf  kh  Icarm  [rr  durch- 
stridiea]  Uiifhu  dwelifselea  kaojaks  sieh  wie  der  Soldaten 
■eelen  sicli  schlagen.  Vgl.  Haouseh  slair.  nyth.  s.  2273.  Ein  trots 
maneber  abweiehnnf^  dock  einander  wie  Ümlioh  seilender  und 
wie  weil  veilireilcter  aber|^aabe!  Siehe  noch  Grimm,  mytbol. 
8.  «301  ff.  aoeg>  1« 

Es  wird  aber  leit  sein,  tu  miserem  besondereu  gegenstände 
endlich  den  fibergjuig  an  maehen. 

Wie  nnaweifelbaft  der  menseb  «lersl  durch  die  natur,  au- 
raeist  durch  ibre.gewalligen  oder  praehtrollen  erscheinnngen,  seien 
sie  nun  Air  ihn  freundlicher  oder  feindiieher  art,  an  golt  oder 
gdttern  guten  und  bösen  cbarakten  geführt  ward,  und  diese 
also  sehr  bcgreiilicher  weise  ursprAngUch,  ehe  man  sie  mehr  an 
▼ergeistigen  und  an  inie!lectueIl-moralis«^en  wcsen  hdherer  art, 
als  er  selbst,  hinanauheben  versfand,  noch  tief  im  physischen 
stecken  blid»ene  davon  aeugt  nodb  oft  die  spraehe,  in  welclic  ja 
des  menschen  ansichten  von  der  aatnr  aunlchst  übergingen.  Neh- 
men doch  selbst  wir  noch  heute  keinen  aostola  daran,  wenn  von 
goit  gesagt  wird,  er  lasse  regnen  und  die  sonne  scbciueD  über 
gute  und  bdse:  ja,  wir  fl^en  zum  himmel,  rufen  den  himmel 
aum  aeugen  an  u.  dgl.,  gleichfalls  ohne  alles  bcdcnkeu.  Was 
wunder,  wenn  das  alterthum  z.  b.  auf  den  Jupiter,  als  liimtnel 
(wie  das  ja  auch  etymologisch  sein  und  des  Zets*  nnme  besagt), 
regen,  blitz  und  donner  zu  beaiehen  fortfuhr,  längst  nachdem  ihm 
mit  der  Persönlichkeit  auch  moralische  eigenschaftcn  eines 
wellregenleu  (deus  snpremus),  KQovidij^  nartiQ  drÖQcäv  zb  %>smp 
re,  Vorstehers  der  eben,  als  eines  rAcbers  falscher  eideu.  s.  w. 
beigelegt  worden! 

Dcfs  zum  beweise  sei  mir  vergönnt,  als  ieiinrirlirs  beiitpiel 
das  der  Bonnyer  zu  benutzen  nach  Kölcr's  noti/.(  n  wlx'v  Bonny 
s  20.  61.  63.  ..Szu,  szüeh,  schüo,  sagt  dieser  i  ci  cnde,  bedeutet 
in  der  spräche  von  Bonny,  wölke,  himmel  und  golt').  Der  him- 
uiol  ist  den  Honnyern  der  repräsentanl  der  grolsen  naturkrufte. 
und  die  erhabenen  i:ror>aHij:en  crscheinungen  von  iliin.  die  wöl- 
ken, der  blitz,  der  douuer,  der  regeubogeu  tuud  ihueu  ttuläcrungeo 

*)  mIh  r  iVh'  8«  ]m-  •  rkhirlii  li«'  hci^eicbiiung  beider  mit  «  iiK  iii  uiul 
deiuseiüi  u  ausdrucke  siebe  viele  beispiele  bei  mir  in  A.L.Z.  sepi.  1649. 
s.  440-441. 
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■ock  im  Jiwm  vcridhpcrt,  aa -cni«  wen  wadk  nkfct  graäbmit 
dMh  wcMrtcM  ihmiMfi  ■atcfficUei  ctwat  «bandcB  acnK  nd 

ali^encHitcn  iuid  iwüMliploi  and)  aad  änco  gc§iai§lwr  das  gie» 
AU  der  figMW  «luMMelit  am  devIlidNlai  im  bewditscm  IriCt, 
«od  99  wicdcnun  anf  idlca  feam  dm  ^admck  vpa  nuwlit  and 
^rftbe  crliSkL»  «Aber,  fihrl  er  fort,  dn  ^.im  Inndcnltcr 
begnii^  sich  aieht  mit  dem  wcmd,  wae  et  aar  dmcn,'  aar  ant 
•cbcB  aad  eiarlafdit  deakca  Iman,*—  ei  mafii  aacb  ainen  galt 
liaiMo,  dcr  iiMii  oilnr  etditi  «le.jaici  aabc^reiflidie,.  eiaca  gaffy. . 
dcD  et  Ihbcniclit,  bmI  dem  m  nStliigiea  lalli  reditea  kaaB  a.  ^  w. 
■Eia  galt  diaer  art  iit  den  Bamijem.ciae  Igaaaey  cfae  aedw 
liie  Mdien  §uU  lia^,  Am  ea  baimlaee  alt*  MftliAf)  ediwana 
eidednc*  <—  «Wae  die  eiaiebiea  ciaeliciBaii|^  am  Umaid  be-' 
trifll,  die  tie  ihrem  hScIietea  aad  miditiyien  gatte,  der  cbea  mtl 
dem  liinmiel  ideaüicli  isit  ab  läleenmg  idaer  'thitiglMit  taedbei- 
bea,  so  siod  sie  weit  eatfenl  wie  Naeh  den  regenbogen  !ikr 
einen  friedenelNHen  anzoidea.  -Im  ges^niheil  spraeii  eich  bei  aa- 
Uiek  deMclbea  mehr  alr  eiser  eo  •  pn  gebrochenem  eagliicli]  go- 
gen  mich  ane:  «Him  be  wawi  tiag,  am  fear  liim  tao  maih;  paea 
.  (für  Mipposc)  him  cooie  ap,  dea  eomc  fentlemea  far  Baaay  müsse 
die».  Das  hdHit,  der  regenbogea  .iet  recht  wai  ecMimm«^  idi 
fiHrebte  fha.  ger  sehr;  falls  er  herankommen  sollte,  ea  muh  einer 
▼ca  den  licrrea  (d.  Ii.  reidien  liandeblealen)  in  Bonny  tlcibea. 
—  Den  doBBcr  neaaea  de  bimmels-flinte,  ssueh-lükba;  wer 
aber  an  dem  aaadiroaiimaa  anstofs  ninmut,  der  darin  liegen  vrunle, 
dafs  sie  den  alten  donaer  nath  dem  neuen  instrameate  benannt 
haben  sollten,  mit  dem  sie  erst  so  spit  bekanut  geworden  (vgl. 
omgckehrt:  donner  der  gemhfilze),  daraiag  asüeh  lükba  durch 
himnielslärm  übersetzen,  aad  daan  annehmen^  dafii  aia  die  flinle 
(lakba)  xar'  iiox^p  I2rm  genannt.  Den  blitz  nennen  sie  szuöh 
ffnneh,  htfflmels-feuer>*.  Was  das  letzte  wort  in  szüih  likba 
admbro  (regenbogen)  a.  20.  bedeute,  wird  nicht  angegebea. 
Man  Tgl.  damit  Wiliiam's  key  to  the  indian  lang.  p.  82:  Neim- 
päug  peskhömwock  Thaoderbolts  an  ahot.  Ftom  this  ibe 
Nalives  conceiving  a  consimilitude  between  our  guns  and  tbon* 
der;  call  »  ^imne  Pcskunck,  and  to  discharge  Peskhommta 
fhat  is  to  ihiindcr.  —  Im  Mandingo  saofata  (ligbtoing),  san^- 
fata  (Ihimder).  In  coatradiaUan  to  li^tniDgüis  kallam  Aila 
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(arab.)  'ih«  t^m  of  god*.  Mango  Park,  Travels  p.  370.,  alao 
ihnlieh  wie  mkiaeh  odotti  (gcriateh  der  wölke)  Mithr.  IV.  313. 

Jetsf ebne  alles  sttgeroils,  la  deni  gegeoataiid  der  flberadirill. 
Nir  noch  dict  eine.  -Es  mAge  mir  gelingen,  Ist  mein  wonach, 
an  einem  beiapide  einigeroialiwn  in  Terdevtlidienj  wie  alch 
comparätive  atndien  äneh.  im  releiw  des  gedinkens  mittelst  der 
«praehe  nieht  ohne  nutaen  möchten  anstdlA  liMsen.  Und  ieh 
glaube  in  dem  legenbogen  keine  schlechte  wähl  getroffen  sn  ha- 
ben. Ist  er  doch  eine  natorerKheinnng,  deren  anbliek  du  hers 
•ndi  sogenannter -wilder  ei^greifiNi  nnd.  in  rdigillse.  atimmong 
Tenelten  mnlii,  und  welche  Aberdem  in  einer  idiseren  btelimmt- 
heit  des  cfaaraktem  tollritt,  dals  man  diesen  nieht  leieht  gans 
▼erfdblen  kann  in  der  anffassnngt'wie  regenbogenfiirbig  sie  im 
namen  des  regenbogenssnr  endieinnng  komme  bei  den  namen- 

'  gebenden  yOlkern  der  verMhiedensten  erdgflrteL  Die  snmme  der. 
benennöngen  eines  dinges,  eines  phinomensf  oder '  eines' begriffes 
aber  ist  anch  die  summe  der  sprachlichen  ▼oralellongent  welche 
man  sich  Tonr  ihnen  machte«  und  sicherlich  .bt  es  -Tom  hSehsten 
interresse,  sd  es  nun  die  abhingiger  oder  onabhingigMr'  Weise 
statt  findende  Ubereinstimmnng  und  gleiehh^it  dcr-Toietel- 
lung,  sei  es  -deren  manniehialtige  rerachiedenheit,  nnd  swar 
so  bei  den  einaelnen  grappen  als  im  ganuh  def  meäschheif  iii8g!> 
•liehst  eraehltpfend  ins  enge  an  fassen. 

J.  Grimm*  hiat  bereit^  mjthol.  s.  42lff.  aosgabe  h  eine  be- 
trSehtliehe  menge  toq  namen  des  regenbogena  mitgeCbeilt.  Diese 
nun  Im  Tcrein  mit  meiner  Sammlung  ergeben  etwa  folgende  haopt- 
Toratellongen  Ton  .ihm:  ... 
1)  Von  perlen  baut  sieh  eine  brfieke  - 
hoch  fibcr  einen  grauen  see  u.  s.  w. 
Diese  vorsicllung  des  dichtcrs  war  auch  schon  die  viel  frOhercr 
jahrhundcrle  im  norden  (asbrü,  asenbrftdcOf .  oder  bifröst  die* 
bebende,  littemde  strecke).   2)  Den  bogen  ergab  gleichsam  mit 
Bwingender  nothwendigkeil  die  gestalt.    Es  lag  aber  eine  Vte^ 

'  schiedenheit  der  auffassung  darin,  je  nachdem  man  im  regenbo- 
gen  einen  (schwebenden)  Schwibbogen  oder  einen  bogen  ab 
waffe  in  der  band  eines  gottes  zu  erblicken  wShntOy  die  sich 
in  dem  begleitenden  donner  nnd  blitz  bemerklich  genug  macht 
Oft  reflectirte  man  fast  nor  auf  die  rundang,  in  welcheUi  falle 
man  prosaischer  weise  z.  b.  die  fafsdaube  zum  vergleich  ueh^ 
men  konnte,  wie  ja  auch  .im  hoUindiichen  der  horiaoni  oder  ge* 
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•ichUkrei»  durch  «kirn,  kintiue  f.  kütuoic.  krumuie  des  Uaik«*o» 
'.itn  liiiiJei  l heile  «•iiiL>  ^elliile>:  r^iuder.  atj>>lelienilc  köpfe  iJcr  «lnu* 
hen  ciiif.'rt  f^^se^"  bc/.eiehncl  wird.  Aurh  die  nel;iolauder  sa^ca 
kiriiinen  für  trc-ielil^krcii  s.  A.L.Z.  n<>.  S^J.  s-.  6f»:i.  ^ 

lley>c  kiinme.  eine  ?ich.jrf  liervui ratende  erhöhuuL*.  ciii  scliarfer 
raud.  z.  \i.  fler  über  den  baden  hervorragend«  raiid  eines»  fa^c^ 
iJM<i  niedfid.  der  k  i  rn  tn .  iJer  rand  des  i:e>ich1>krei*e:?.  Hrli- 
tcte  uj.ni  nieln-  auf  die  färbe  sein  an^einnerk  .  und  dachte  bald, 
wie  die  <  .n:idjen,  .m  einen  bnnfen  f edc r  k  o p  f  ()  u  l  z  von  nalnr« 
lieh  diadeni.'irl iser  rundnn:;  in  Lolliriu^ieii  couroiine  dt* 

6.  liernaiiJ).    bnhl  an   gohhinrebwirktc  gürlcl  oder  ^cKärpcu. 
Weiler  -ij  .sollle  der  rc^eiibo^eii  ein  lebende<»  vv^cai  sculf  und 
\99*  daoQ  natärlidicr  ak  eine,  boueuärtig  scbwuui  umd.  k.ifp£ 
einaoder  nahe  bringeude  ach  lange  mit  farbeoadullerodcr  ycht? 
Bei  den  Slawen  rnivra,  märrisa,  d.  i.  eigenllich  mtfAwSnÜA 
5e>.|reinc  kah",  natörlich  wegen  der  DiehrM»igkeil. 
derbarale  und  am  wcni^ten  islUetische  vorstdluog,  die  mm  vor- 
gekomaieo,  mOaaen  die  Jakuten  aich  anagedadit  haböi.  Bei 
Bdbtlingk  nJimlicli  in  setoein  aoagexeicbneten  werke  Ober 
»pracbe  jenes  Tolke»,  worlerb.  a.  34. 158.  wird  f&r  regapbfy« 
r.sjissyl  i^ii  (rijeh>harnj  oder  f.sassyl  ikläbit  (der  fuclis  hal 
^eharnl)  an::e^eb<-n      l)as  \veir>  ich  n)ir  nieht  anders  zu  deateo, 
als  wenn  ii  Ii  das  vrr^h  ichsdril le  in  den  {gelben  spnreo,  wcidw 
der  fueli>[jarn  im  schiiee  zurneklär^l.  suelie  mit  den  scfaitkusem- 
den  tropfen  des  bo^ens  am  hinunel.     Tebri^ens  wird  woa  UmB- 
nich  Calliol.  J.  83i.  angeracrkl,  der  gestank  diese»  arine  aai  na» 
ertriiglicli,  und  der  fuchs  scheine  ihn  selbst  nicbl  kädm  in  ktfo- 
iicn,  weil  er  diesen  unrath  meistenllieils  sogleich  »«■charrr.  Tk<oU- 
dem  jakulisch  a*  72  otich  uycmyK  pfeilarten^  re^cikbogcu.  Ueber 
die  vergleichnng  von  lanzen  und  scbwerlem  mit  kometen  ai» 
Humboldt  Kosmos  1.  410.       Abgesehen  Obrigens  von  den  bin* 
rischen  diä  Hoatupov  oi'(>n'!f  des  Zeus  in  des  Atiatophanca  WiIp 
ken  V.  371.,  hörte  }a  auch  A.  v.  Humboldt  am  Orinokko  fem 
harn  der  s lerne  für  Sternschnuppen,  und  vom  apeiekel  der 
s lerne  ffir  den  Ihau,  welcher  perlartig  die  schönen  blltler  dv 
Hetikonicu  bedeckte.  Kosmos  1.  393.  vgl.  410.  Ana  dem  Owli^ 
aclien  giebt  Klaproth  f&r  die  Sternschnuppen  die  namcn  atakleb 
taehti,  d.  i.  [wie  ital.  atclla  cadente]  fallender  ttem,  oto 
dauora  tochti,  fallender  heiliger.  Kaukasische  apncheo  a.tM. 
Bei  den  Waltonen  heifsl  der  regenbogen  tirdib,  bnofattlUidbi 
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und  mitbin  religiUser  ab  fn.  are«en-eielt  so  Tiel  als  are>diea  (ar> 
cns  dei).  Grandy.  Dict.  —  Ir.  biorbbogha  a  rain  bow,  von  bior 
water.   Wekcb,  aufser  eafjs  oder  enfysg  (oder  nacb  Owens 
acbreibang  ▼  f &r  i),  mit  bwa  a  bow,  tosboot  mth;  aadtbeoee 
metjipborically,  an  arcb$  Bwa  gwlaw  (i.  e.  ram),  or-bwa'r 
wra^,  and  bwa  cyyammod.  CyTammodf  covenant,  liiil' 
hin  das  letzte:  bogen  des  bundes,  nach  der  darstellang  des  A.  T. 
Bei  Rieliards;  Gwarrog  a  yoke.  Arm.  fd.  b.  bas-breton)  Goa- 
rag  a  bow.  Goarag  an  gUw  the  rain  bow,  mit  glaw  rain, 
also  wie  lat.  arcoc  plan^ins.  Allein  bbret.  caneyedenn  aro- 
en-ciel.   Rostrenen  p.  17.  —  Im  skr.  gopatichApa  ans  cfaApa 
(a  bow)  mit  gopati  (Indra,  der  gott  des  bimmels;  sonst  fi)ii;el>- 
lieh  anch  sonne;  und,  in  diesem  falle  eig.  «kulii^rrnnhl":  a  Imll)^ 
dessen  sinn,  etwa  berr  (pati)  des  bimmels,  der  Ucbtstralilea  »der 
des  donnerkeils,  erst  darch  die  des  vieldeutigen  festzuslelleti 
wSre.   Eben  so  Indräyadha  (liidraswaffe),  and  defsiiaib  aaeh 
als  fem.  Inddljadhä  (eig.  von  der  färbe  des  rej^oubogens)  als  iiame 
für  a  Iccch  of  ▼arioiis  linfs  oii  tlic  back.    Lith.  bei  Nesselinann 
s.  20O.  dan gn  11  s  k i I p i n ni s  cig.  himmelsbogen ,  von  kilpianis 
bogen  als  walle.  r}j  pbili  Jaeliis  sngittae,  arens,  iris,  ar- 

cus  rocicslis.  Auch  pile,  pbaellc.  Parlbcy,  vocab.  COpl.  j»  I . 
186. 187. 288.  Ich  weifs  uicbiob  auch  in  diesem  sinne  thirihir 

iris  p.  217.  371.  —  Persisch  dudi  vvoUl  mit  v^i  ab  (1.  aqua, 
skr.  l&p,  in  einigen  casos  ftp,  2)  nitor,  splendor,  skr.  ftbhft),  al- 

lein  mir  sonst  Uuukci:  ^\OJJoo  CasteUusp.  5U1.,  (jA^jy* — ><-^ 

p.  334.  —  Ostiakisch  pai  jögot  von  jogot,  bogen,  Castren,  0»t- 
jakische  spracht.  ».  84.  mit  pai,  donoer,  s.  91*  —  Walachisch 
curcubeu,  womit  die  yerfasser  des  ofener  wdrterbncbs  lalein. 
corpus  vergleichen,  mag  redoplicirte  form  sein,  von  rassiscfa^KO- 
p66iimb,  krümmen.  —  Ngr.  Sola  {öo^aQi)  tw  ovqapov  nach 
Weigel,  was  freilich  wie  himmelsrohm  anssieht,  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  jedoch  blofsc  Verdrehung  ist  aus  doiaQt  pro  to^d- 
QU»  arcus,  camera,  nicht  Hofagiov  (gloriola)  DC.  Nicht  damit 
au  Terwecbseln  bei  Stulti  iUyrisch  duga,  Ink  nebeski  (Irb) 
und  bei  Vohiggi,  aufser  kolobar  ocsnt(eig.  optischer airkd), das- 
selbe: himmlische  fafsdanbe  (ital.  doga,  wal.  doga),  der  himmel  gls. 
tonne  und  arcus  coelestis.  —  In  Sud -Australien  (outL  ofagram- 
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mar,'  Tocabalary  cet.   By  Teiclielmann  and  Scfallrniaon'p.  l<4^r 
KuraDyc  tmtte^itig  zu  kari  A  circle;  Gompass;  a  danoe«  mt 
wbich  the  men  —  first  form  a  circle  cet.  —  In  Smilbsönism  tsom 
tributions  to  knowled^  vol.  iV.,  der  ein  Dakota -wörterb.  ent- 
liftlt,  an«  dieacr  spradie  p.  244.  320:  wi<-haion|;-ke  tbe  rain- 
bow;  a  trap,  a  snarc   lo  this  latter  scnse,  bowever,  ii  is  not 
rauch  nsed.    Hs  an  nom.  of  hmun^'-ka     ^.    To  set  a  trap, 
to  trap  aoy  ihing,  to  catch  in  a  trnp.   VefinalhUch  nach  einer 
fibnlichkeit  der  g^talt. —  Finnisch  laiwancaari,  aim' ehsioisch 
nach  {lupel  wb.  s.  166*.  312.  wikkakaar,  vvikkerkaar^ 

worin  kaar,  das  schwaat,  die  Schwade,  i.  b.  beina  kaar  (heii- 
Schwade),  des  krelses  wegen,  welchen  die  mähende  sense  im 
grnsc  b^hrciUt,  vollkommen  deutlich.  So  heifsen  auch  lootsiko 
(von  loolsik,  bool)  kared,  die  krummen  queerbölzer  im  boote. 
Zu  dem  ersten  läfst  sich  nüciifall^  noch  >vikkat  (scnsc)  zie- 
hen, f:r\Yifs  nicht  wikkerpuur  (ein  scliwickbolirer).    Tai  wa 
sap,  (k  l  i;ei;onscliein  des  rcfrenbogeiM,  aus  Iniuas,  a  liimmel.  und 
sap,  die  galic;  das  sonncnrotli.  —  Zigeunerisch  dewleskcri 
güsterin  (s.  meine  Zii;.  H.  56.311)  d.  i.  gotles  ring  bei  15i- 
schoff  s.  76.;  bei  /.i[)pci  nur  regeiibo^o.  dagegen  bei  Sujew  (». 
meine  Zig.  11.481)  denszoro  pe-ncbo.  vcrni.  demin.  au.s  poln. 
dego  ( boiren)  am  liimmel.  " —  Auf  der  iusel  Wangerog  ueuul  man 
den  regenijügen  weder gal  fem.,  aus  weder  (weller)  Ehrentr. 
fries.  arrhiv  1.  403.  Bei  Ileyse  unter  galle:  ein  heller  scbein  - 
am  himinel,  der  sonne  gegenüber,  für  ein  zeichen  eines  bevor- 
stehendcu  Sturmes  geltend  (windgalle);  ein  uuvoUkomuicocr 
regen  bogen  (regen-  oder  vvatiücrgaUe). 

Wir  wenden  uns  z,u  den  Albanesen.  In  deren  idionic  IüIm  I 
der  rcgcnbogen  tiacli  v.  Xylandcr  den  nanicn  D.itiI  mii  puiiklir- 
tem  n).  Dagegen  hat  v.  Uahn  in  seinem  noch  ni<  Iii  i-i^ciiiene- 
nen  vortrefllichen  werke:  Albanesiselic  slndien,  worlerb.  s.  I3S: 
uvXfßfQtj  plur.  vhßfQB-Tt  (ß  hier  wie  h.  nicht  wie  w  zu  lesen), 
regenbogen.  Er  ist  eine  nrl  sclilan-i-  und  steigt  zur  erde,  mu 
wa^sel■  trinken:  je  ii;u  h  dcv  Icbhalti^ki'it  der  eineu  oder  der 
anderen  seiner  l;iiljea,  [Hophe^cil  er  eiuc  gute  wein»,  öl«,  wei- 
zeucrntc  \V  enn  ein  albancsisches  mSdcbeu  über  den  regcnbopcn 
springt,  so  wird  es  iu  einen  knabcn  verwandelt,  und  dieselbe 
Verwandlung  widerfSlirt  dem  knaben,  dem  dies  kunststück  gc- 
lutgt.*-  Von  der  ^(^üeclitswaudlunj;,  auf  die  mau  etwa  durch 
das  ftwitfariiaft«  farbcnspiel  des  rcgenbogeos  (vgl.  couleur  cban- 
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geaute)  verfiel,  winl  aiirh  in  Serbien  crzülilf,  mir  dafs  man  nitlit 
mit  so  keckem  humor  den  linnmclsbogcn  überspringen*),  sondern 
minder  wundcrhaft  sieb  deniQthit;  unter  ibm  diircbbegeben  bllst. 
Die  Vorstellung  von  einer  scblange  verbindet  mit  dem  regenbo> 
gen  niclit  minder  die  Tamanaeaspracbe  in  Amerika.  Durcb  uji 
nainJicb  wird  in  ibr  bei  Gilj,  Islor.  Amer.  t.  III.  p.  '416.^  der 
arco  baleno  (ilal.  baleno,  blitz,  ans  (itliefiror)  wiedergegeben,  und 
«laxu  in  der  notc  bemerkt:  11  nonie  del  serpenle  Huio.  Es  ist 
folglicb  eine  Boa,  wabrscbeinlicb  Boa  constrietor  gcMucint,  wel- 
cber  einige  Indianer  göttliche  Verehrung  erweisen,  während  an- 
dere ibr  fleisch  essen  und  mit  ihrem  schon  gedeckten  balg  ban- 
det Irciben.  Nemnich  Cathol.  1.628.  Die  ctymologie  des  alba- 
nesischeu  ausdrucke»  ist  unklar.  Es  ist  aber  zu  beachten,  dafs 
Xylander  s.  162.  251  auch  ein,  wenn  gleich  niclit  ganz  gesicher- 
tes ovXiovfiTTCQ ,  neben  (ä"**  arcus),  bogen,  gicbt,  die  frei- 
lich beide  v.  Hahn  deutsch  -  albanisches  wb.  s.  166.  abgeben**). 
Anlangend  aber  das  trinken,  was  die  scblange  (eine  wasserschlange, 
vÖQu'l)  auf  der  erde  }bun  soll,  so  erklärt  sich  dies  aus  der  opti- 
schen tuuschung,  wonach  wir  auch  wohl  so  sprechen:  »die  sonne 
/Jehl  Wasser»;  —  welchen  gcdauken  djc  stoiker  tiogar  allen  ern- 


•)  Hanasch,  slawisrbtT  mjthns  s.  235  bringt  eine  lilh..  flulhsage 
aus  NarbiiU  bei.  worin  .nurli  «-in  merkwurdi^or  salr.  vorLninmt.  -In  Li- 
Uiaarn  blieb  nur  ein  paar  zurück,  d.is  zud«>m  u\l  war  und  Leine  nacli- 
kouimen  halte.  Als  nun  di<>se  armen  allen  sahen,  dafs  sie  bald  zu 
gründe  <;ehen  wurden,  griiiulen  sie  sich  filier  die  inafsen.  Pram'zimas 
(der  lulchsle  herrxcher  de«  alls,  angeblich  "vorher  besliiniiites  loos» 
bedeutend)  sandte  ihnen  als  troster  Linxoiine  [d.  h.  Irusler],  den  re- 
genbogen,  der  ihnen  riclli,  filier  die  <;ehi'ine  der  erde  zu  springen.  Aua 
ihren  neun  sprQngen  wurden  neun  paare,  die  urSllern  der  neun  li- 
lliauisrhen  slSnime  »  Dem  kommen  die  stein  würfe  sehr  nahe,  wel- 
che Drukalion  und  Pyrrlia  hinter  sich  thun,  nur  dafs  diese  vorslellang 
entschieden  von  der  klangesnähe  zwischen  Xatq  und  lant,  wo  nicht  er- 
zeugt, dann  doch  gelragen  wurde. 

•*)  Wasser  heifst  oi'j-f,  bei- Xylander  oT;»,  woher  oi^jör;'.  IrSnken; 
und  Ajoi'hi'n,  weiblicher  luftgeisl.  slurm,  orkan,  wobei  v.  Ilalin  auf  io/n, 
ich  verschlinge  eilig  und  gierig,  ver^vHsl  Ob  wir  auf  diVsniJ  wege 
nen  aquae  potator  gewinnen,  bezweifle  ich.  Anch  an  Ut  (i.  punktirl), 
Ik  Xjl.,  vl-i  (stern)  Halm  liifst  sich  schwer  anknüpfen,  obsclion  letz- 
rtr  mir  noch  rit-»,  in  Aliltelalhanien,  erdhfibel,  stein-  oder  erdluufe, 
d  die  Schwiele  der  haud,  millheilt. 
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sie»  daliin  austpaiioeo,  als  trinke  die  aoaut  Am  mecr,  der 
die  •oiine,  imd  sei,  liet  einer  tonaeafiflstenniJ«,  die  fonoe  vom 
moode  «nsgesogea.  Ein  motiir,  wermt  bdumiidicli  Anelueon  in 
der  19.  ode  sein  redit  san  trinken  an  anoinlhig  kcrlcitet  Sidw 
filier  dl«  ellcs  das  nihere  in:  annerknn^  tm  Anakreon.  Ldpn. 
1770  i.  3311t  —  Bei  Grimm  findet  man  «teilen,  worans  man 
die  anficht  der  Rftmer  erllkrtt  wefeto  gemüs  der  r^cnbogea 
g^cichfalla  trinkt«  troixdem  dala  die  »praeke  ikn  nickl  ab  Idicn- 
digee  wcten  liebandelt,  a.  b  biiiit  unm^  pinel  bodie,  beim  Pinn* 
Int.  Will  man  mir  et  glauben?  der  Hanssancger  thcÜI  die  nn- 
■idit  des  hoebgebildeten  romer«.  Im  ▼ocabniary  of  the  Haaaen 
bng.  nimlich  TOn  Sehnen  r*  Rainbew  beifiit  ce:  -«Ha«  bar  an 
(lit  'water  drinker*)  and  daahlmarrU  and  rua  alla  (Rna  water, 
rain,  ond  alla«  der  arabieebe  aosdrock  für  fiolt),  and  iarra  or 
yarra.»  Maahal  bedeatet  dmnkard,  Intosicatjon.  In  (Norrie) 
outline  p.  19$  rna-n  allah  ( water 'of  god)  rain.  —  Yom  anga- 
riechen  esivarvarny  gilt  Tennniblieh  dasselbe,  da  es  aacb 
«pritie,  r5bre  (sipbo)  bedeutet,  was  natBriicfa  von  sairok  (sogo, 
attraho)  herkomuicn  mnls. 

Bei  den  Gallas  in  Afrika«  aniser  dem  elyroologisch  unklaren 
bido  oder  bidigira  Tulsehek  lex.  I.  s.  134.,  ferner  s.  181.  aa- 
bata  scarf,  sarii;  scfairpe,  leibbinde,  und  sabata  waeayo  bnch- 
stSblich:  leibbinde  des  himmels,  seblrpe  gottes,  für  regenbogen; 
also  m  merkwürdiger  fibereinstimmuag  mit  Utk.  dangaus  josta 
(kimmelsgürtel,  und  Lauines  josta  d.  i.  gfirtel  der  fee  Lanme. 
Nesseknann  s.  3&3.)  —  Fflr  das  tftrkische  giebt  Clodins,  aulser 


i^^aJt  llgiem  saeghma,  aaeh 

f^iboh  (i  (M  Ii)  kl(  nicri  (kiemerniiJ  i(0x-,L\>3iv&iillix)  an.  Schneider 
im  suppifinrnlbaiiik'  iii  seinem  worfcrh.  hat  unlcr  y.andna  fol- 
f^cndcs:  «ITcsyrh.  crkhirt  aurh  y.ufniiju(  (hirrli  ^üitai  aToicricnTi- 
y.ui  Corny  üi>er  Sliabo  t.  IV.  p.  235  bcfuerkt,  dafs  die  Tiirketj 
knn«"  I  liielil  alleir«  das  gewölbte  zimmcr,  sondern  auch  deu  gur- 
tt'l  lu  imcn,  und  vennulhet  daher  den  oricnfalisrhen  nfspriins;  des 
worls. "  Das  ist  sehr  glaublich;  denn  die  Türken  iialicu  ilir  worl 

j  ♦^"^  (orcus,  foruix,  ciuguluin,  zooa^  aber  d^.«^^;^  kleoicrch 

onldeolom,  camera)  von  den  Persern,  bei  denen  es  wirklich  aona, 
dngulnm  bedeutet,  wihrend  arcns  sagittarii  mit  einem  nostreitig 

etemmverwandten  aosdrueke  >  kemiiu,  kurdisch  kcTS na 
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htsi&k,  Gleidibedeutcnd  mit  kemAn  aber  ist  ^l^a^  khcmAnTon 

kheoi  Ccurvus.  lurlus).     Midiiu  koiiiile  der  Türke  beim 

refronboKcn  cbni  so  leicht  an  einen  Icihiriirlol  als  an  einen  srhwih- 
l)o::en  denken,  nnd  llint  verninthlich  erstcres.  wpun  man  die 
p!nr!it  orioiilnlisrltrr  srlirirpen  in  crwägung  nimmt.  Kurdisch  ka- 
mar  (eiulnra  eol  lII)i)ionc  d'argento  o  d'oro  alT  uso  d'orienle) 
Garzoni  p.  112.  Son^t  bedieut  sieli  der  Kurde  nach  Garü.oui  s- 
92.  ffir  regenbogen  der  bezeichnuug  k^sk  u  sor,  d.  i.  grun  uod 
roth  (verde  e  rosso).  wogegen  freilich  Klaprotli,  Asia  polygk  s. 

79.  charschai;  auflubrt,  als  lüge  penisch  khur  (sonne) 

darin.  —  Naeli  Tutscbek  nun  I.  146.  bedeutet  waca  1)  binimel, 
firmament;  2)  ^tt.  gewöhnlicli  mit  dem  yerkleincrangssuffix 
-ayo:  Waeayo,  lieber  |;ott!  3)  seitraum,  zeitaliscbnilff  vielleicht 
gleieb  mit  woca,  jalir.  Das  alles  erklfirt  sieb  leicht,  weil  der 
himmelf  so  zu  sagen  als  gottcs  wobnung  gedacht,  «tgleieh  regu* 
lator  ist  der  zeit  Th.  II.  8.  90  wird  auch  der  regen  auf  goltsu« 
rückgeiuhrt,  z.  b.  roba  fpluit))  gewöliulich  mit  vvacayo,  gott, 
oder  bokcni  (regen)*):  VVacayo  (bokcni)  roba,  also  genau 
wie  iai  grieehiselien  zimi  ofleiii  niehl  impersonal,  sondern  erst 
recht  persdnüch  gefaf»!,  o  ütu^*  vn,  Zwg  vs  d.  i.  Zeus  licfs 
regnen,  oder  auch,  dem  clyniologischen  wortverslandc  von  Zmss 
Jovis,  nach,  wo  dies  noch  keine  gfil fliehe  personliehkciicn 
sind:  der  Iiimmel  regnete.  Eben  so:  Jupiter  tonat  el  fulgiirat; 
Jupiter  fonaus,  pluvlusj  oder  PBfp^ytQtza  Zevg  sammi  dieses)  got- 
tes  beiworlern  txftcuog,  tt^gtxfQccvvog»  vtzioi.  —  So  spricht  auch 
der  Jakute:  Tangara  asamfirdör  <.der  himmcl  regnet"  Böht- 
llngk  worterb.  s.  155.,  was  sicli  aber,  da  tanj^ara  nncli  poll  be- 
zeichnet ^5.  90.,  gleichfalls  geradeswegs  durch  6  Oi  o^-  vsi  wieilrcirc 
hon  inf.st.  Z.  b.  wird,  wenn  s.  91  vgl.  90  n.  (ext  bÜ  statt  zahme.*, 
\  ii  liiu  lir  wildes  zu  setzen,  das  wilde  reuutJiier,  eig.,  weil  keinem 
mcü^chen  angebörig,  golics  rcnuliiier,  tangara  tabata,  gc« 


•)  Bfi  den  Aiuos,  v.  KruscnsliTti  n iW  l»  rs.nuiuluiigi  n  s.  17-  apllu 
(der  r*'g«n)  ^scluwa,  es  regnrt,  uhvc  »cliubaz  regeiiliogru.  Ohas 
(der  sehne«')  ran  C8  schoeit  s.  19.,  wie  s.  9.  kaulcaubas  (der  hagel) 
ran  es  hagelt,  und  Irsana  Icamoi  (das  gewilter)  fumian  (ron  famivD, 
mssaln,  fami;  geUts«,  klang,  vgl.  g4>rlnseb,  das  klopfen),  es  gewittert' 
Kamoi,  gott;  oschi  kamoi,  woIf;  nisefani  kamoi  teofel;  Coko  kä- 
me i  die  Schlange.  Oalieranch  blils:  kamoi  ntbigi  mit  nebigi  glans. 


4»  Pott  ' 

nannt,  weil  dieser  es  frei  herumlaufen  lafst.  —  Wenn  es  anfaD{:t 
.zu  donnern,  pflegen  einige  Leiten  zu  sagen:  Nu  jau  wexzajs 
teil  WS  atkal  barralis  (rr  durchstriclicn),  nun  kcifl  der  allr 
vatcr  schon  wieder.    Sfrnflrr's  grammalik  1761.  ^  15(1.     Im  IJ- 
tliauisclieu  Perknnas,  der  «ioinirrirof t .  Hr^^m  andeukeii  noch  in 
manchen  phra«!en   5tr!i  rrlinitf n   lial,    I* c i  L  n  ii ;i ?.  grauja  (vgl- 
Irftiscli  ^raut.  mit  \  ii  uiiI1cI<m)i  i:  rliir,i[lt-n.  >ir)iv.r[i),  griimeaa 
(vgl.  russ.   r|)uMi»  ^elosd  «iniiuer^  iiml  iiiii>/,a  {  «t  <?r?i*ftrt)  es 
dnnnrrt.  — -    FerrnT  sinll   di'N  nllireni'  inen  uml    iiiiclitmx^o  e> 
bei  hiuiinels-  und  wcHererselicinun^cit .  mich  o.v-i  liM  li  \ itrl  an- 
sehaultrltpr  r^rw  naruj,  es  (eig.  der  hininicl)  dnuiM  iL  Sjögren 
Oiiseli'^t  in  -jtr.H  1)1  s.  lyO.;  arwarljewuj.       [jlil/.l.      4^7.  Hf'* 

(►->(l(ti  lerner  arw-ardin,  was  nacli  Kl.i])n>!li.  Krujlv.j-.'öchc 
>j)r  n  Iii  ti  >  li)9.  u liiininclsbogen "  hedontcn  ^nll.  Allriu  It  iscn. 
oaaL'h'M'lir  >]ir;>ehl.  >.  .'jO^  hat  dafür  r  w  i  u  ti .  a  i' \n  .i  fd  i  ii  dIimi"'  er- 
kläriiitg  de»  Ävveiit'ü  vsoi  ts.  Ar^v  ^^lii m  in  r ! ;  »lieekl  unclt  vieii.  in 
ar%v n i ds'a w t a  (das  donnern)  und  aiiiwnn  (vzl.  arfj.  fcacr. 
und  s.  41.  arifwin.  erlrin/f^n).  das  iilil/AU,  iu  »eintr  lu  In  ufortii 
aru  liu.i.  Kl.i|»i(»lli  Ivauk.i-i'^che  sprachen  s.  221.  Iiai  atwatat 
kchanin.  loli  biruf.  wa»  virürielil  von  arw  an-v;:rliL  Csrailif«rU 
in  l^orlicloi  i .  iiiölui'ie  van  li  ev  van  -Vmei  iiM.  Ij'illci4i.^:*i 

IVH)(  lAll.  p.  471.  Hci^cnhocli:  Alauioulou  of  \  ouluuca;  gc- 
li  jlv  <il  inen  .seyde.  j^ods-pl  n  >  ni  of  vederbos  (fcdcrbusch).  Vgl. 
j».  ^iOi.  IUI.  03.  de  regenboogh,  de  pliiynie.  of  de  vcdcrbo« 
van  g«>d  S.  lonluuco,  goll.  Millir.  III.  o.  iS'Jl. 

Auf  braijiliani.seh  (v.  iMnrr.  jonrn.  bd.  VI.  s.  210):  Auiuua 
beriba  (pluvia  coniscans).  Lusitanls  arcus  cocleslis  est  are« 
de  veliia^  Undc  et  Bra.^ilice  jam  legi:  gnaimi  ybyraapaiu. 
•ivc  vetnlae  lignum  curvam  (etwa  wie  ein  holz  zum  wasscrtra- 
geil,  oder  dgl.?)  Zum  versländnifs  dH  ersten  au.<druckes  nehme 
man  noch  bloEu  aber4b  sclnlillo;  biuc  et  dicitur  fulgelrum,  das 
wellcrleuebien,  beriberaba,  also  uostreiiig  in  red upUdTta"  form, 
—  Bei  deo  Anamil^n  nach  de  Rbodet  ^ict.  p.  46.61)0«  »6  blui 
(arco  de  vetha),  eig.  renestella  (ja^elinba)  coeli.  —  Eiaeatoim- 
meDbang  der  beneohungen  swischen  blils  and  regeabo|{flo  uifjL 
auch  die  spräche  der  Mandan  in  Nordamerika,  iddem  bei 
jener. .ch II kuhnde,.lehterer  chali-ikahndfl.  heiftt,  Mvrte  mit 
gleichem  anrange  ittr  regen  c  ha- ho  ach  gilt.  Ob  daa  wcnigilaM 
laotverwandle  pö-fkahnd2«  das  liadiDets,  dabei  in  frage  kowM^ 
steht  dabin.  —  Auf  Talli  anonanoni  Baacbmann,  l)lc8  aaarqMs 
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p.  1€2.,  TieU.  als  dopfidaDg  von  «iio  lanilre,  2)  jovr,  8)  moode. 

>  Malayiadi  palangi  (regenboog,  wolkboog).  Oodmrjs  fai 
de  BfaleidBche  Taal  p.  18.,  aber  io  de  Wilde,  Meleiicb  cn  Soen- 
dasch  Woordenbeek  s.  129:  Mal.  k  aeng  paiangi,  biing  lala; 
aondaisch  katoembiri. 

Afi'ikanbchc  sprnchen.  Im  Sherbro  in  dem  vocabolary  rnitten 
1839*p*17.  kerchah  Rainbow,  das  mit  kherh  s.  (bow)  ohne  wei- 
teres zu  combiniren,  der  venchiedeoe  aolaot  nnrithUch  macht. 
Iii(Norris) Outl. p.l36. Bambarra nyala>muru.  Vgl. nyalajkolo, 
ngnalakolo  (heaven,  sky)  mit  nyalla  (god).  Abikulu  (thunder) 
mit  gleichem  schlösse?  Ngnalayereyerey  (lighlniDg)  mit  yere- 
ycre  (to  tremble),  was  also  redupl.  ist  gleich  jiggi  jiggi  to  shake 
im  Mnndingo.  In  dem,  sonst  dem  Bambarra  anvcrwandten  Mandingo 
ganz  abweichend  nwuleta  rainbow,  aber  ngalaso^  sanfata 
(vcl.  sanjio  rain  aus  jio  watcr)  liKlitning.  —  TIhi  amima- 
igue  vieil.  imme  (arch)  mlf  flligui  (cloud).  cligwi  (llmiulcr), 
da  auch  der  regen  cig.  «uiin-egiie-  wasser  der  wölke"  lieifst, 
nnd  die  rcgcnreit  udu-mini  (rainy  scasonV  odi'imlnl  (winler). 
—  Ita  Aslianti  y a n gk n ngton  rainbovv,  wie  yankum  (lalii)  und 
yankum-lobil  (raiiiy  season).  —  Fulah,  reduplicirl:  tfinbo- 
timbolä.  —  Wolof  hhoue.  —  Yaruba  ibbari.  Dagegen  hei 
Crowlher  im  vocabnlar  oshtimare,  von  dem  ich  nicht  zu  sagen 
wöfslc,  hat  Ci  ijiit  OS  ha  (deity),  osho  (a  wilch,  a  sotcerer) 
oder  osliu  (a  iicw  moou,  a  monlh)  einen  Zusammenhang?  — 
Aui»  dem  3Ipong\ve  (s.  Wilson's  gramm.  p.  71.)  verdient  mbumba 
seines  wunderbaren,  vielleicht  reduplicMen  diaraktera  wegen  be- 
achtung.  —  In  der  spräche  von  Affadeh  im  reiehe  Burnn  fUlüm- 
delgo  (Vater,  pYobea  s.  335.  no.  34.)  worio  wenigstena  das  svreite 
wort:  dilko  Odmmel)  no.  18.  nicht  zu  Terkennen.  —  Hardae- 
r&k  im  Mobba  dien  da  a.  309.  bt  mir  gam  undeullieh,  wfthrend 
^odachif  tattarfh  (reden),  endachij  dQrterih  (domicr)  and 
endacbi)  m61terih  (blita)  angeoscheinliefa  nicbt  nnr  indachij 
(waiser)  entfaalico,  sondern  auch  im  tweiten  werte  (so  anch  noch 
bdngterih)  wftrme)  gleiehmifaig  ^fidlen.  —  Saauaken  s.  264: 
phAtna  ennibbi  ddr  hille.  —  Tiggreh  s.  283:  makannat 
aaitf  eni  fAtma.  —  Dikr  Fflr  a.  320:  chatt  el  motthar  nach 
dem  arabischen. 

In  Asien.  Aus  KlaprotVa  kaakaaischen  sprachen  s.  814 ,  s. 
s.  54.  114.    Auarisch  0aw  (himmcl  s.  96.)  alda  (in)  kechal 
(bogen),  aber  Cbonsag  allein  kekcbal,  regeubogcn,  Andisch 
II.  6.  28 
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raereltsehoT.  —  S.  71.- Qafoi  ~  Qumuk  fsuraJ  (hioimcU) 
kkarta  (bo^).  Akmdia  cnci  dirkci  kehjalgun  (vgl.  z.  b. 
oben  Chaniay).  —  Tachetechenswcb  »ei ad  ».  165. 175.  —  Tscher- 
kcMWCh  whapemeniigairicb  aos  whape  himmcl,  aber  wa- 
goheUebeff  rternsclinuppe  am  whag^b,  atern  s.  240.  —  Aba- 
faisch  8.255.  taehaaka,  schamga,  allein  Sternschnuppe  jrt- 
•ehn-^cbochna  tob  jetscbua,  aterne.  — •  l>a»u  bei  den  Qumücü- 
Tataren  adle  3fiSB.  ^j«*^  qanaqoaeb,  wie  andi  bodiariach 

Asia  polygl.  s,  245.,  ans  dem  ai  al)ischen.  Eben  da  Mbtoriidi  ke* 
ganliun  s.  15S.  Bei  den  Orotong-Tungitieil  abarrüttO  a. 287. 
Auf  Kamischatka  räjuntschi  und  auf  Tarakai  aehawat  a.  3H. 
Japanisch  nidsi,  Lieukicu  nu-üdsi  8.338.  Korea  lu-k*iao  a. 
340.  Tiibciisch  ang  tschuu.  Cbiiiea.  chuDg-ni  a.354.,  aber 
bogen  8.  372.  kuug,  waa  aber  doch  ▼ermutblicb  gaoa  Toadiie- 
dcu.  —  8.365.  Siamiaeh  lang;  in  Awa  faa-dang$  aber  mit 
uiu  (bimmel):  mft-ghr  ik  (donner),  mftachni  (regen). 

Leider  hat  ea  mir«  znin  tbeil  wegen  mangele  an  den  tt5t1ii* 
gen  huUamitteio,  nicht  Qberall  gi  liii^en  wollen,  den  in  mdirere 
lieadchnangen  dea  regenbogena  gelegten  ainn  etymologiaeh  gleich-^ 
aam  wieder  au  erwecken  nnd  beleben.  £a  werden  indcfii  die, 
bei  welchen  der  alnn  ▼oUalindig  klar  vorliegt,  hoffentlich  anm 
erweiae  der  bebaoptang  dienen,  welcher  von  dem  nnntse  weiter- 
greifender comparatiTcr  aprachatadien  meinem  aafipatae  voranago- 
achi^t  worden.  —  Ich  achliefae  mit  einer  mythiachen  benennaqg 
der  milchatraree,  die  ich  bei  Grimm,  mythol.  a.  214.  anag.  1.  ver- 
miaae,  welche  mir  aber  aufmeriuamkeit  an  verdienen  acheinL 
Im  wdach  nSmIich  hdfst  sie  nach  Owen:  Caer  gwydion  the 
galaxy  ao  calied  from  Gwydion  ab  Don,  who  having  a 
knowledge  of  aatronomy  waa  deemed  a  coojurer.  Gwydicn  or 
Gwydion  m.  a  niythological  peraonage.  Ihe  aon  of  Don, 
whose  history  it  bat  littlc  known;  a  apirit  aa|^osed  to  pre- 
side  in  the  air,  or  rather  in  the  starry  regiona.  Probably  = 
Teat  Wo  den.  Da  caer  the  walla  of  a  ciiy;  a  caate,  or  for> 
treaa;  a  wallcd  or  fortifled  town;  a  city,  wäre  also  die  milch* 
•Irafse  demnadi  ab  eine  bürg  des  Wodan  bezeichnet,  von  dem 
ja  nach  Britannien  allerdings  durch  die  germanischen  einwande- 
dcr  eine  knnde  konnte  gelangt  sein.  —  Dy  weyssen  strcyf» 
fen.  der  stranicn  («1.  I.  stricinen)  an  ^em  hymmcl  bei  Die- 
fcnlKu  Ii,  nihd.  \vb.  v.  (.taiaxia  ist  mehr  crklärung  dea  iateiii.  aua* 
druckesy  aU  dessen  Übersetzung.  Po  IL 
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* 

Pioben  dnes  bunischen  idiotikon's  mit  TeigldehoDg  der 

Tenranlfen  msndaxten. 

K  —  oderaach  stompfe  ur  ▼ermlttelang  swischenswei 
Wörtern,  deren  eines  mit  einem  mitUat  endet,  das  andere  mit 
einem  mitlaut  anfingt,  z.  b.  grad  a  so  waim  (yom  fäfir  wigg) 
=  gans  warm  —  es  ist  nicht  zu  schreiben  aso  (Tjubnnden)  = 
also  —  wie  J.  R.  Wyfs  irrig  meint  —  sondern  getrennt.  So 
auch:  «'s  isch  a  so"  =  die  sachc  verhSlt  sich  so  —  vgl.  «i  ha  'n 
c  keina  gfunda  wie  dä**,  somit  eigentlich:  einen  keinen.  Somit 
ist  a  die  abkiiiv.nng  Ton  ain=:ein. 

K  —  artikel  —  wird  ausgesprochen  nicht  als  belies  a,  son- 
dern stumpf  dem  e  zugewendet,  wie  denn  a  und  e  einander  oft 
Verdrängt  haben,  z.  b.  mhd.  (bei  den  minnesfingem)  erticit  n«  a. 

1)  der  unbestimmte  —  abkurz.  aus  ain,  ein  —  z.  b.  aa 
brava  ma  haltet  sys  wort"  —  «a  (oder  p)  weltiga  n'  ischs»  — 
ein  wie.  beschafTcner  ist  es?  —  «as  rhrüiixerigs  weggli  tsch  nid 
grofs"  =  ein  kreuzerwcrlhcs  wcsj^li       nicht  i;rofs. 

2)  der  bestimuile:  „stell  ds  brot  uf  a  tisch"  =  auf  den 
lisch  —  i  ha  mi  uf  a  fuejs  gse/.f .  niemeram  diugs  z'gäh"  =  ich 
liabc  mir  zum  grundsatz  gemacht,  niemniidcm  auf  borg  zu  geben 
—  «V  lict  am  (oder:  'm)  cimlicht  z'vil  troual"  =  er  hat  dem 
knecht  zu  groftics  vertiaucii  geschenkt. 

a  —  zeichen  des  dativ  —  z.  b.  «a  n'  ema  geschänkta  rofs 
mues  ma  nid  i  ds  muul  hicga**  —  auch  (durch  melathci>i.s)  ama-  ^ 
ua,  und  kürzer:  ama  (ema)  —  cma  hignar  isch  uüüt  zHrouwa'*  ^' 
ama,  cma,  eme  isl  —  einem  aineni. 
ä  —  priipos.  c.  accus,  u.  ablat.  —  gewöhnliche  abicflrzung  von 
an,  weldies  der  obcrlfinder  meistens  ganz  und  toU  ausspricht, 
was  der  unterlSnder  Tidleieht  nnr  in  dem  eunigen.  lalle  thnt: 
«bib  an  di!»  =  halte  an  dich      so  ruft  s.  b.  der  Tordere  achif- 
fer  dem  hintern  zu,  wenn  dicMr  (auf  der  ilnlslahrt)  die  ni- 
derstaoge  gegen  seine  bratt  Mdrflckcn  soll,  damit  daa  hintan 
theil  mehr  linke  sich  wende,  ao  anch  ruft  man  eÜMm  «achwin- 
ger»  sa. 

1)  =:  an  ^  «m*  maea  e  n*  ander*  (oder:  andera)  e  chly 
a  d*  band  geh  =  man  mala  einander  ein  wenig  helfen,  band  bie- 
ten —  *a  wir  jis  a  der  lyt,  dafs  d*  da  mittat  nihmiteh»  «m* 
cba  wol  •  d'  l&At  Inega,  alier  nid  in  a*  (oder  aa,  al)  yna"  — 

38* 
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41*8  iseh  fits  «  ihm  dr  chehr,  nid  a  dier»  —  auch  ganz  einfach: 
«'s  iidi  jÜB  a  n'  ihm»  —  V  mues  dr  MhMia  n*  a  ihm  silbr 
bah*'  =  er  mofs  den  sdiadai  sclbit  tra^n,  bdcdmint  keine  ent- 
schadignof;  —  « V  isch  gcng  a  mr^  i  aftl  eis  mit  ihm»  =  er  iic^ 
mir  immer  an  (=  in  den  ohren),  Ich  idUe . . .  —  «*r  isch  a  n^ 
a  mnnr  gcachossa»  «'s  isch  wie  a  n'  rnnor  gredt*  »  es  hilA  al- 
le? reden,  bVichten  und  mahnen  nichts  —  «dia  mal  isch  V  a 
lichta  cho**  a=  bat  er  seinen  nieisier  gefunden  (der  ibn  händigen 
wird)  —  cc*s  isch  a  n*  enandcr»  —  «m*  miics  si  nid  a  n'  ama 
|edera  dingcli  stofsa»  —  man  Isüte  sich,  sicli  ao  jeder  klcinigkeil 
an  Srgcrn  —  'r  isch  ;nn  n?ia  ziinnstäckrt  'hhangel  —  amm  a§t 
—  im  ohcrland  :  a  rr  ilue  a  =  an         iluh  nn. 

2)  =  auf  uam  bürg"  =  auf  (lein  Ihm-  (alpc).  anders  das 
sprüch wörtliche:  «.V  isch  am  bär-  ■  =  er  steckt  in  Verlegenheit 
kann  sich  nicht  helfen,  nicht  rcchüei  iigen  n.  dgl.;  dagegeu  £  barg 
gab  =  auf  den  licrg  xichcn,  wandern  —  vgl.  's  ist  a  mier  drfur 

Sorga  =52  die  j>nicliL  dafflr  in  sorgen,  liofft  mir  auf  (ob). 

3)  s  in  —  «Iah  mi  a  ruew»»  =  ials  mich  in  ruhe,  slörc 
mich  nicht.  So  schon  in  XIII.  sec.  gednllirh  an  den  nofen  = 
geduldig  in  den  n(>tlien.  So  spiitrj-  bei  den  niinnesäusern  /.  b. 
e.leg  dich  an  das  belle  iiiiii  '  (=  in)  —  nals  irli  ;hi  (  Inrm  huoche 
las'»  —  vcrniiltclnd  «, kein  mus  woll  sich  ^^olben  irtbea  an  den 
lud'*  (der  lod  läfst  sich  hier  personüidrt  deuken).  Vgl.  Beneke- 
Müller  wb.  s  v.  ane  A.  e. 

4)  am  (zeit)  «V  isch  am  cndlefi  bei  cho»  =  er  ist  um 
cÜf  nhr  heimgekonmien ,  vgl.  'r  lacht  am  erste  gtj  a>  er  war 
toent. 

6)  Eigenthflmliefa  ist:  «m*  cha  nid  a  n*  ihn  elio»  a=  sieh  auf 
sein  wort  nicht  verlissen. 

Ii  SS  abk&ra.  toq  at,  ant,  ent  («2m)  s.  b.  «V isdi  mr UMioli» 
BK  er  ist  mir  beigegnet,  ich  habe  ihn  unterwegs  augelroflen  — 
anch  bloB  beho  (cf.  engl,  bceome  werden);  —  «i  ha  n'  nid  mB|;a 
n*  a*bsiah  (oder:  *bslah)"^  ich  konnte  ihn  nidit  einholen  —  aodi 
blas  bsiahf  daher  TieUeicht  dieies  a  nnr  ein  ▼ovaehiagslant  ist, 
inmal  da  er  chen  anch  gans  stumpf  (ndt  fast  geschlossenem  mond 
und  oben  im  ganmen  gdiildet)  ausgesprochen  wvd. 

a  —  abk.  von  ab  —  «gaog  mr  a  wigg!»      geh  mir  ana 
dem  glicht,  packe  dich»  ich  will  nichts  daTO«  hftren  ~  «s  iscb 
mr  *s  buech  awaegg  cho»  ««  es  ist  mir  ein  hoch  weggekommen 
[vgl.  ab.  3)  und  ags.  aweg,  engl.  away.  d.  red.] 
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a  — -  abk.  von  an  =  anc  =  ohne,  wie  häuGg  bei  iku  ininnc- 
säugeru  —  im  oberi.  amncht  =  olinmacht  —  «^siäcii  mir  :iinäch> 
tig  worda»'  =  ich  bin  in  obumaclit  gelallen  —  vo  n'  aglaehr»» 
auch  angfacr  =  oliiii^cl  ilir  —  «uf  dä  augfacr  bi"  —  «la  lui  a 
iiolhl  >  =^  lafs  mich  ohne  uotli  =  lafs  mich  in  ruh,  quüle  oiicli 
nicht,  uiilhicc  mich  nicht,  dringe  nicht  mehr  in  mich  —  «'r  bei 
ini  liid  a  nüth  g'Iab,  bis  ig  ihm's  liclmuft  hah». 

Hierher  gehört  auch  der  vor  Slalder  aus  alten  dokumcntcu 
der  beriiisclipn  landschnt!  iSancn  augelührtc  ausdruck:  ani  akust 
=  ohne  geiehrde,  ohne  böse  absiebt,  cf.  Leyser's  glossar  (alt- 
dcnl^he  prcd.,  Qucdlinb.  1838)  akasi  =  schlechte  begierden, 
scfilccIiliiikeKcn.  wie  uukust  —  kusl  =  liebe,  von  kieeeu  =  wäh- 
len, ci.  diligo-  deligo. 

)v  —  1)  ein  ausruf —  zeichen  des  ahacheuh;  2)  das  verab- 
scheute und  abscheuliche  selbst,  der  «nrath,  bes.  der  menschliche 
kolh  (in  kindersprache)  —  davon  die  diminativa  actschi  und 
acggi  =  mcnsclu  iikulh. 

ä\  xh  —  m  l  Uebkoseus  der  kinder,  nicht  das  kuüsen,  son- 
dern dns  ?aiif(i'  iliiicken  von  wange  an  vvauge  —  dim.  «hli  — 
«mach  ihm  schön  ieh»  —  gib  ihm  ^»  sAiU**. 

ab  —  a)  praepos. 

1)  von,  zer  aus  —  «d^  sach  isch  ab  enaudcr'"  =  das  aus 
mcchamsch  zusammengefügten  tlieilen  bestehende  ganze  ist  auf- 
gelöst —  auch  c.sys  hei  isch  ganz  abenandcr",  wenn  ein  bein  so 
t;anz  gebrochen  ist,  dafs  der  kuocheu  nicht  mehr  zusammenhängt. 
Eigentbümlich  ist  die  redensart:  «potz  (oder:  oh)  z'lnusig  ab  en- 
ancierU»  —  Verwunderung,  bald  in  scherz,  bald  in  ernst. 

2)  SS  los  —  ««V  isch  ab  der  chelli"  =  entfesselt,  übennii- 
Ihig,  aufscr  sich  vor  freude,  wie  ein  losgelassenes  liauaihicr,  das 
sich  seiner  freihcit  freut. 

3)  =  von  weg  ~  nd'  sach  ab  ort  tue»  =  von  der  stelle, 
wo  sie  liegt  oder  steht  (und  nicht  liegen  soll),  weg  an  einen  an- 
dern ort  tbuu  (wo  fic  hiii-ehört);  oppis  (arbcitsstoil)  ab  m  lada 
wärcha"  =  nicht  un gefertigt  liegen  lassen;  «mach,  dafs  d' mr  ab 
wäg  chunsch"  =  aus  den  äugen  —  nicht  zu  verwechseln  mit 
»US  wäg»i  du  biscli  mr  zfast  ab  wäg.»»  =s  Hegst  mir  niclit  am 
wege;  «cV  isch  ab  'ra  wäg  cho»»  =  hat  die  bahn  verloren  — ; 
«'r  chunt  gar  nid  ab  fläck,  oder  ab'm  flack  '  —  ci  .stcla.  iuuner 
auf  dem  gleichen  punkte  (mit  dem  gang  oder  mit  der  arbeit)  — 
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ds  toQw  isch  mir  afa  ab  nag»  *=*  ich  habe  lan'ge  nichft 
gpoasa,  mich  hongext»  ich  bedarf  crqiiickaiig. 

4)  OB  Aber  .(▼gl.  ob)  u»*s  hat  mr  flbal  ab  Ihm  ggraaflat» 
d.  h.  er  ist  die  vnaehe  -des  in  mir  entotandeiiCB  grauen»,  nnd  die 
folge  davon  ist,  dafe  fDCJoe  seele  sieh  Ton  ilmi  abwcodct,  mdne 
äugen  ihn  nicht  mehr  sehen  mögen;  ui  ha  nQftt  ab  ihm  Sachlage** 
mt  ieh  habe  keinen  gmnd  Aber  ihn  tu  klagen  und  mich  ihm  wa 
eniaidieD.  So  in  Schwaben  (s.  ▼.  Schmidt),  so  bei  den  minne- 
Sängern,  so  bei  Scherz:  «daget  ieman  abe  ime  =  Qbcr,  wegen 
(cf.  lat.  de)  —  und  ab  yme.  richten  =>  über  ihn  gericht  halten. 
So  bei  Bert  hold  von  Chiemsee  (tewtsche  theologci,  auf.  des 
16.  sec.)  «ab  denen  unsrc  vaelcr  ausgespfirat  bieten  =  Aber  die 
unsere  Tfitcr  gespieen  hätten. 

5)  =  von,  herab  —  «ab  *m  waga  falla»  =>  von  dem  wa- 
i:cii  herunterfallen  —  «die  opfl  sy  b!os  ab  'm  boum"  —  V  isch 
ab  'in  boum  gfulta  =  vom  bouni  obe  u  aba  gialleu  s  herunter^ 
od*  chüeli  sy  srlio  nh  'm  bär^"  — 

6)  =  dr('ilM!r  hinaus  (zeit)  —  «(S  isrh  :\h  u' ciu]Irl;i  •  =s 
es  ist  über  eil!  uhr  —  i<*s  isch  a  vicrtl  ab  achti"  =  ein  viertel 
über  acht.  Das  aeitliche«li;ingt  hier  unmittelbar  an  der  örtlichen 
auschauung  des  zcigers  in  seiner  bewegnng  auf  dem  ailTerblatt  — 
drab,  als  gegensatz  von:  nicht  mehr  drauf.  . 

h)  Adverb. 

1)  =  weg,  nicht  mehr  da  oder  an  der  sarhe.  —  «dr  flScka 
n'  isch  ah"  (vom  kleide)  —  »dr  chuopf  isch  ab'»  (vom  kleide, 
am  roseuittock);  dr  rosl  isch  ab»  (am  messer  dgl.}}  ds  rad  (am 
wagen)  isch  ab  »  —  „(h-  bdinee  isch  ab»*. 

2)  geistige  befreiuiig:  «'s  isch  mr  a  rächta  biitg  (von  sorgen 
und  kummer)  ab  ,  luimlich  vom  herzen  —  V  isch  vielam  ab»» 
(durch  seinen  hinscheid)  =  er  ist  vieler  mßhscligkeit  cntnonnnen. 

3)  s  hinunter  —  «V  isch  d'  btadl  ab,  V  isch  scho  dr 
bli^  ab.» 

Davim:  etwas  ist  schab  ab  =  verloren  (fnutsch),  vom  scba* 
ben  der  larsern  rinde  an  gelben  rAben,  au  kfise  dgl.,  was  abflUt. 
,  teba  (-  ^)  a)  adverh. 

I)  CS  eben,  als  gegensats  too  aneben,  holperig  —  «m' eha 
n*  ihm  nid  äba  gnue  tritto*  a  man  hann  nicht  fein  nnd  sanft 
nnd  sorgfältig  goiug  vor  ihm  anftreten  und  mli  ihm  reden  oad 
handeln*  —  es  mnfs  alles  glatt  nnd  gemessen  zugehen ,  wenn  er 
nicht  gereist  werden  soll 
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2)  SM  gleich,  w  ie  —  «i*r  bet  dm  iflSfl  iba  giBMbt>»  »  er 

hat  getobt  wie  ein  teufel. 

3)  =  gleich  (zeit):  Iba  Tori  bä  no  igseh*  as»ao  eben  habe 
ich  ihn  noch  gesehen. 

4)  s  kaum  —  V  iscb  äba  ilbige  s  er  magaich  kaum  noch 
rühren,  «V  mag  Sba  gchob**  kaum  aoBreißhen,  vor  matügkeit 
oder  niiithlosigkeit. 

5)  =  gerade,  allerdings  —  «äba  cha  m'  niiut  mit  ihm 
niaclia!»  =  gradn  so  wie  du  sagst  ist  es,  man  kann  nichts  mit 
ihm  anfangen.  Von  mba  stammen:  1)  das  ^eUnit  =  ebenhcit. 
ebene  —  häufig  vorkommende  orUbezeichnting;  2)  rcbna  =  eben 
werden  —  von  naliir  oder  durch  knnsl;  .i)  v'rsebua  =  eben  ma- 
chen, z.  \).  einen  acker,  ein  garteubeetj  4)  sebamääfsig  es  glel* 
cberweise,  eben  so. 

b)  Ad  je  c  Ii  V.  —  f.*s  geit  alls  äbas  wäs^"  —  «äbas  fucfses'» 
=  jdain  pied  —  »z'äbna  fuefsa  sprin^a  (bei  6chmid)  s  mit  zu- 
baunnengchaltencn  liWsin,  ef.  acqnus. 

aba  (^-)  —  b;;ur.  aha,  im  ubcrlande  abhi,  ahl  =  iiinab, 
herab,  lierunter,  hinunter  —  ursprünglich  =  ab  —  wie  bei  den 
niiunesängern,  z.  b  abe  lan  =  ablassen  (nachgeben,  aufliörcn)  — 
und  so  in  den  mss.  Urkunden  des  XIV.  und  XV.  sec.  Es  bedeu- 
tet also  überhaupt  bewegnng  von  einem  gegenstände  weg,  so  dafa 
dieser  von  uns  oder  wir  ymi  Ihm  getrennt  werden,  frei  werden; 
ferner  bewegung  von  der  höhe -nach  der  liefe,  wobei  der  stand*- 
punkt  des.  redenden  ein  versehiedener  sein  kann.  Die  beden- 
tting  von  alia  ist: 

1)  eine  eigentliehee  «gang  aba!"  =s  geh  hinunter  (Tom 
stold,  liscli,  oder  in  das  untere  stoekwerk,  auf  die  gasse  dgl.)  — 
uV  isch  aba**  =  er  ist  hinuntergegangen  —  «dsloub,  ds  olisisdi 
aba>»  CS  nieht  mehr  an  den  binmen  (ss  es  ist  spfttherbet,  der  win* 
ter  Tor  der  thüre)  —  macht  oba  n*  aba>»  a  es  regnet  (oder 
schneit)  —  «d*  ebersa,  ds  Iftttr  isch  aiia<»  «  sn  boden  gebrannt. 
Im  oberl.  «eppb  abhi  ghijan»  a  etwas  hinunterwerfen  »  «abhi 
galm  hinaligdin* 

3)  eine  nneigentliehe:  «V.  isch  aha**  s  es  ist  ans  mit  ihm, 
er  ist  heruntergekommen,  tu  gründe  gerichtet  (an  kraft,  ▼erm5> 
gen,  ansehn)  —  hat  d*  milch  abagUah»  »  er  ist  demüthig, 
zahm  geworden,  geht  nicht  mehr  auf  stelzen,  thut  nicht  mehr  so 
ikbermöllug,  ausgetaasen,  herausfordernd  —  <«*s  het  aba  gmacht* 
a  die  kompreise  auf  dem  markt  sind  gefallen     «drauf  aba»  s 


440  2jt9 


zu  dem,  was  bereits  war  (and  an  dem  bAtte  es  genug  sein  aoUen 
oder  können)  kam  noch. . . ,  —  In  dietem  aba  liegt  eine  ver- 
icblunaicrung  der  sache;  z.  b.  wenn  doer  kaam  von  einem  Geber 
genesen  wein  trinkt,  oder  aaf  eine  ennahnan^  strafe  dgL  hin  so- 
gleich wieder  sundigt  wie  zuvor. 

aba  (-  -  )  Tcrb.  herunlcrkommen,  sinken,  nbiirlmicn.  cf.  östr. 
aben  =  wenden  —  «V  abat  strrini:"  =  ci-  iiimml  stark  ab.  altert 
sehr  —  «'s  abai"  =  der  abend  rückt  heran,  vesperascil  (bei 
Scbmid).  Sehr  baulig  hört  man  das  diminutive  «'s  abelel"  = 
der  tag  neigt  sicii;  es  siebt  aus  (bei  einer  sonneuüusternifs),  wie 
wenn  es  abend  werden  wollte,  cf.  «'s  alpclat»  =  es  gemahnt  an 
eine  alpc  (z.  b.  ehemals  die  kahweide  au  der  berühuiteu  enge- 
promenadc  bei  Beru)^  daher  (wie  auch  Scherz,  annimmt): 

der  aba  (-^),  abcd  (ab'd),  auch  (mciir  zflrcberiscb)  abif; 
SS  abend  —  ofTenbar  parlicipiulfurni  =  der  abende  lag  —  ist. 
apui  (cf.  ä.TÖ),  aplau;  ags.  iilcu,  acven,  schwcd.  aflon,  däu.  aften. 
engl,  cvcning,  ahd.  aband,  abanl,  nhd.  avend,  holl.  avcnt  [vcrgl. 
Beu.-MQll.  wb.  8.  V.  ubent  und  be^oudub  J.  und  W.  (irinnu  d. 
wb.  s>  V.  d.  rcd.J  Die  Gothen  nennen  den  abend  andauahti 
(Har.  XI,  19)  =  die  zeit,  welche  gegen  (am)  die  nacht  ruckt 
(s.  Hahn,  1849).  auch  sagqus,  von  sigqvan  =  sinken,  gemalint 
an  sequi,  grundbegriiT  der  verfindernng  (of.  secundns  n.  alter), 
der  bewitigung  dessen,  wae  das  erste  ist  (poteatialiter  nnd  er- 
dinaliter),  nimliefa  das  lieht,  welches  nnn  fibei^ebt  («  indert 
ef.  drrc)  in  das  nachtliebt  —  aba  n*  ana  s  gcigan  abendaeit 
Wie  überhaupt  im  bemer  oberiand  die  diminntlTa  an  banse  sind, 
so  ^ebt  es  Ton  aba  em  freandKehes  dhn.  abeli  ^)  —  «{nelf 
abeli!  wie  ^hts?  »  ^ten  abend,  mein  lieber!  wie  ^ta? 

Von  aba  stammt  nan  folgende  wortfimiilie: 

I)  ds  sabeniessa  v w)  das  jbu  abeodenen  —  ancb 
blas  ds  taba  (-w)  »  der  abendtmnk  mit  essen,  auf  dem  lande 
nm  3^4  ubr  nadi  mittag  (da  die  sonne  ja  sebon  dedinirt),  in 
stidten  um  4—5  ubr  oder  spiter.  Die  banem  nehmen,  snmal 
sommers,  das  mittagessen  sebon  nm  11  nhr,  wie  es  vor  alten 
auch  in  den  stidten  silte  war.  Redensartoi:  «d*  n^  «beitslUta 
ds  sabagSh**  —  «mr  wei  a*  aba  di'inka'*. 

S)  dr  «besitz  (~ ^  -)  a  tranUehes ansammeositami  befrenn- 
deter  am  abend,  besonders  im  winter  bei  lidit  nnd  lampensdiBin, 
sei  es  in  der  wohnstube,  sei  es  im  wirtbsbaase  bei  einem  gl&s- 
eben  ulandschraft'*  oder  .  rhirswasscr'*  nnd  einem  pfirifeben  tabak 
—  abendbcsneh  von  fireunden^  daher: 
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a)  abcsitza  (- ^  -  ^)  —  mr  wei  eis  gali  abesiza  (mdiisu 
vervvcc  lisclii  mit  abcsitv^a:  (^^-^) 

b)  //  abesiz  sy  —  «mr  sy  eis  aliesiz  gsy»  ss  wir  sind 
eins  zu  abcndsiz  gev%esen. 

c)  z  abcsiz  gab  —  «lur  wci  (=  wollen)  eis  7/  ahe&iz  gah". 

d)  c  n  abesitscta  s  der  2.usamineiu>ilzeude  traute  kreis, 
die  gesamuitbeit. 

3)  fyraba  —  auch  füüraba  —  (---)==  feierabend  — 
isch  zyi,  fyraba      macba»  =  die  arbeit  cinzustelleii  und  sich  zur 
rnhe  sn  begeben,  audi  uneigeoilich:  «*8  macht  fyraba  mit  ihm» 
s  es  geht  mit  ihm  wn  ende  —  ir'a  iö&tat  L  mit  ihm»  9  seine 
maciit  and  bemdflft  lit  gebrochen,  seine  henVcbkeit  dahin. 

aebacb,  aebich  m.  (v^)  =  eppich,  ephea  —  hedera helix 

—  agi.  iiig,  engl,  ivy,  ahd.  cbalif  ebehene»  nnpr.  ex  eiiief  taxtis 
Sehwenic  erkUrt  dies  daher,  weil  beiden  das  noverweUdiehe 
grfin  gemeinsam  sei,  und  da  die  tanne  dieselbe  art  hat,  so  weist 
er  treffend  beim  iat.  abiesanf  das  hebr.  SM  (eb  s  das  grttne) 
hin  »  Tergleidie  auch  eibisch  s  ybscha.  Bemerkenswerth 
Ist,  dafs  andi  die  imracrgrflne  petersilie  apinm  heilst.  ]>als  wir 
ittr  die  grundbedeutong  nach  dem  orient  Iiingewiesen  werden, 
kann  nicht  anlfaUen.  Die  quellen  der  knltnr  liegen  in  Hochasieo, 
woher  auch  die  semIt.  dialekte  gekonmien  sind.  Was  die  end- 
fiibe  ach  betrifft,  vgl.  halmaeh  =»  bahn  (bei  Berthold  Chiemsee 
im  16.  sec 

abetfiftrlacb,  abbadUftrlch  (vw-w,  oder  auch  3w-v)  — 
von  abenteuer,  und  dieses  von  aTaotnre,  avanturier  (ef. avenir 
SS  Zukunft  —  cf.  Iat.  evenit-c,  eventus  =  erfolg)  =  auf  «gut 
glfick»  ausgehen,  die  aukonft  herausfordern,  wagbalsercl  treiben 

—  gegensata  dessen,  was  nach  ailgemcioer  Ordnung  und  sillc  ge- 
schieht —  cf.  span.  aveniorare  b  riskieren,  [vgl.  Ben.  -  Malier 
wb.  s.  avcQtiurc.    d.  red.] 

abar.  nbr  (-^^)  —  adv.  1)  adversativ  —  «wc  kcis  abr 
war"  =  wcnu  die  sacbe  keinen  gegcnsatz,  keine  Schattenseite, 
keine  ciuwendungeu  hätte  —  nun  aposiopase,  dann  wäre  es  gut 
dgl.  — '  daher:  2)  elliptisch  ein  wort  zur  waniiin^:  <,abi  l  \v;is 
dänksch  o!"  —  anr!f,  zumal  gpj!;cri  kindrr .  in  halbsdicr^cudem 
iüuc,  vcrdopiu'l}  (das  erstere  mit  ^diobcncr,  das  letztere  mit  ge- 
senkter slmime^  i<abrlabr!*>  —  etwa  auch  mit  dem  belsatz:  «was 
wird  dr  vatr  saga!"  vgl.  das  isläud,  eli,  welches  eiucu  zweifei 
bedeutet  —  von  ef.  =  wenn  —  eugl.  (griech.  c/)  —  und  cf.  das 
schwabische  bei  v.  Schmidt.   3)  Eben  daher  versichernd  = 
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wirklich!  wohl!  —  «hett  abr  o  rieht  goiMät?»  hioiittn^eu- 
keD:  gemacht  hait  da  et  allerdlugs;  aber  wie?  wirkUdi  gut? 
4)  Erseoerung,  Wiederholung  indeiii  das  neue  doen  ge- 
gensats  suni  allen  bildet,  der  gegensats  dei  vergaogenen  aber  dM 
gegenwlHige  ist:  «bisch  abr'da?  rs  wieder,  sehon  wieder,  denn« 
—  der  ton  liegt  anf  abr.  * 

Daher  nun:  abrmals  n  wiederholt,  neaerdings,  aber  ei- 
nlach (-'-'--)  »  adion  wieder.  — 

.  Adat  nnd  ab  er  acht  =  erste  and  tweite  acht  («s  liann,  vcr- 
fefaninng).  So  hSafig  im  mhd.  Die  ilteren  fformai  des  worlea- 
sind:  goth.  a&r,  aftra  as  oaeh;  isl  äpior;  ef.  griech  cwr«^  alid. 
aw,  ayur  (vgL  «efem),  dSn.  atter  «■  wiederAi.  [vgl  Grimm'a 
d.  wb.  s.  Y.   d.  red.] 

abar,  aabr  aaeh  «her,  tyrol.  aeper,  fränk.  lefer  — 

gewöhnlich  in  der  imperaonalen  form  «^s  isch  abr*  —  's  wird 
afa  hubschli  abr«  —  «^s  git  afa  aberi  bketsli**  —  und  so  das 
▼erb.  «*8  aberat'*  (-  ^  -)  =  es  wird  abr  m  der  schoee  geht  ab, 
verschwindet,  der  wiesbodcn  tritt  zu  tage,  das  gr&n  erscheint.  Im 
Gadmenthale  sngcn  sie:  «'s  but  eosg'iberat  a  der  schnee  ist 
ganz  gewichen,  der  frühling  bt  du. 

Abgeleitet  wird  der  ausdrack  Tcrscbieden:  von  dem  lat. 
apricus  (==  an  der  sonne  gelegen,  sonnig),  gleich  apar  (Graff  1, 
99).  Allein,  1)  fehlt  in  abar  der  auslaut  des  stammet  ic  —  es 
wäre  zu  erwarten  aberich ;  2)  ist  der  begrifT  von  atmr  weiter  als 
der  von  apricus  —  bei  weitem  nicht  alle  abern  stellen  sind 
loca  apiica,  sonst  kämen  ja  die  «acbaltenhalbieute'*  nie  aus  dem 
schnee. 

Ehei  licl>c  nIcIi  das  srhoii  oln?ii  befiniidcll«'  :ihi'r  in  sei- 
ner bedculüiig  von  uwirddum,  neuerdings"  denken,  wie 
denn  auch  lui  plattdeut^cheu  »iabcr  »  (sed,  anlcni)  ireschrleben  und 
gesprochen  wird,  «xbcr,  äbr'S  und  4i:ber  schon  im  mtid.  vorkömmt 
(s.  Hahn,  übun-riMi  7Air  mhd.  gramm.  Frankf.  IK43).  vgl.  jpfern  = 
iferarc —  indem  das  leben  und  d»'s  leben»  frische  wiederkehrt. 
Nur  spricht  dawidor:  1)  die  bcloiiung,  welche  verschieden  ist  bei 
beiden  aber,  2)  die  neulriilc  und  iinpcrsoualo  brdcdtung,  welche 
in  uuaerni  aaber  liegt,  waiircud  das  erslere  mciir  aktiven  Cha- 
rakter lint. 

Man  kouute  auch  geneigt  sein,  an  das  kclliäclu-  .ib<r  m 
denken,  =  mündung,  nnd  zwar  da.  wo  ein  llufs  den  andern 
aaloimmt  und  vcr<>chUngt  (s.  Moue  urgesch.  i.)  Daher  wol  auch 
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der  name  des  . seh w eins,  besonden  Wildschweins,  nnd  des  bl- 

rcn  —  cf.  das  lat.  aper  (griecb.  xcür^off  —  wogegen  lat.  eaper 
es  bock),  das  deutsche  cber,  Schweiz,  äber  —  cf.  lat.  apcrioa 
öffnen.'  So  auch  öfiiaet  und  verschliefst  sieb  die  erde  mit  ihren 
kräftcn,  wenn  die  Schneedecke  schmilzt.  Ailciu  diese  erklärung 
ist  zu  künstlich.  Am  naturgemSfsesteu  bleibt  es,  den  ausdruck 
auf  ab  {=  wog)  zurückzuführen,  mit  der  männl.  bildungssilbe 
er,  locker,  wacker,  tapfer  dgl.  Bcmcrkcnswcrtli  ist,  dafs  im 
schvväljiücben  (s.  v.  Sciiinidt)  jrber  auch  «leer,  entlcrrt :  nüchtern; 
stille",  nnd  die  ebere  =  stelle  am  ufcr,  wo  das  wasscr  ruhig 
isl  »,  bcdeulrf:  vgl.  aba  =  unten,  im  gegcnsatz  von  ;iijt  .  rinpor 
(empören,  loben)  —  und  wenn  der  iieldbcute!  I<m  r  i;('\v()i di  u.  i>l 
das  iield  aba  ~  auf  den  E;rund  gekommen,  wie  ein  niedeigebiann- 
tCä  leiier.  [vcl.  Grinun  s  d.  wb.  u.  B.-M.  wb.  s.  v.  aber.  d.  rcjd.J 
abbriecbcha,  die  C--^)  ^  Ucbtputzer,  von  brechen,  ab- 
brechen. 

ab  Iii  —  im  oberl.  (s.  oben)  =  hinab,  hinunter. 

abiacli.  abbruch,  abbrich  (--)  —  im  obcrl.  =  die  voll- 
gesponncnc  spindcl  oder  ein  voller  «spucla  *  —  nach  Sara.  Schniid 
glomus  textorius  —  von  abbrechen?  weil,  wenn  die  spindcl  voll 
aufgewunden  ist,  der  faden  abgebrochen  (abbräcba)  werden 
mufs. 

achcha  (-^)  klage  ausdrücken,  «wehbem»  nidit  ganz 
so  ..stark  yrie  wimmeni}  tfondm  nor  abgebrochen,  in  eliiiclD«i 
lauten  die  scbmenensempfindiing  sa  erkennen  ^eben  —  toh  aefa, 
wie  aeehsen  (Icihaeu),  welches  aber  freqaentativ  nnd  diminntiT 
ist  —  daher  e  n*  achchi  =  einer,  der  gleich  klagt. 

aehchar,  ac.hr  (^^)  a  ein  Saatfeld  —  «d'  ichr  standa 
schdn*  SS  die  saaten  stehen  sehdn  ^  2)  in  der  gegend  yon  Bern: 
ein  kleines  nneingcfiiedetcs  stftck  land  (von  wenigen  jneharten). 

Bavon:  1)     achr  fahre  «  pflfigen*, 

2)  a  cheheriera  w  id.; 

3)  e  n*  achesng  »  «n  sng  pfeide  fttr  einen  pflog; 

4)  choTDachr  (komacker)  ^  das  in  Uhren  stehende  feld; 

5)  achrland  s  land,  welches  angeiiet  ist,  im  gegensats  su 
pilanzland  dgl. 

Abstammung:  das  lat.  ager  (yon  ago),  gr.  a^'^o^  (gleich- 
falls von  a/o»),  goth.  akrs,  ahd.  akhar,  accar,  adiir,  ahd.  akr  u.  s.  f. 
(s.  Schwenk,  Diefenb«  n.  a.).  —  Sinn :  ort,  wo  man  (den  pflüg) 
treibt  [skr.  6jra  m.  (Tcdiseh)  Mchct  flur,  gffilde.  d.  red.] 
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aclicliüiam,  a  ehr  am,  ach  er  um,  auch  acLchciaud  iui 
oberl.  auch  ac herig  =  reife  buchnüssCf  seltner  eichein  —  c. i  (L> 
actiarain  gah**  =  in  dcu  wald  geben,  am  a.  xa  sammeln,  zur  bom- 
mebeit,  wo  die  sache  im  groCsen  getrieben  wird}  YgL  i     ira  gak. 

Davon:  acheranda  (in  Gadmen)  s  adicniid  «aiiuiiebi,  md" 
Itaoi«  Ans  dm  bodmSawB  wiid  oel  geprafat 

Bk  obcrL  aagen  gew.  achoam  nnd  achcnuid;  die  fonn  ache- 
ram  findet  sich  bei  S.  Sdmiid  und  in  der  bern.  giaehaammlnnB 
1832.  bd.  I.  •.  148.  Die  badumlc  heÜat  ags.  «eem,  «cer,  aeoom, 
engl,  acofiif  dio.  agcru,  guth.  akran  a  fraeht.  cf.  amlos  = 
eicbel  (1  ond  r  tind  verwandt).  Die  cndung  am  nnd  and  (oder 
tun)  igt  nnmitldbar  ana  dem  gothiiidi«n  an  (altian)  entitandeD. 
Die  fbim  acberi^  (bei  Diefenbacb)  seheint  nnicfat 

aehia  —  im  Oberlande  nnd  Simmentlial  »  saner  (cmnciile 
sdiottoi  milch-esrigt  ein  hauptinpediois  bei  der  kisdbcrc&tnng  — - 
von  lat  acidom  =s  sehaif,  saner  —  tL  gofh.  akeit,  akcils  »  mn§, 
aeetnniy  (riech.  d{e^  (von  if»g)» 

aehs,  die  —  alte  form  ackes  (Grimm)  mhd.  aiu  —  vom  lal. 
lat.  axis  und  ascia  (per  metatheun). 

1)  die  achse  am  wagen  —  daher  Msich  a  dC  actis  §ih»  sb 
sich  preis  (eben,  blosslelien  —  wie  ein  rad,  einmal  au  der  adiaei 
aicb  bewegen  rnnfs«  so  gebunden  sein  und  sich  binden  lassen. 

2)  die  axt  =s  schweres  beil  mit  breiter  kappe  (köpf)  zom 
•chlagen  auf  sclieidweggen  oder  aber  «un  qialtäi  liarter  kidtae. 
Daher:  m*  mucs  mit  dr  acbs  drbindr  aa  es  ist  g^Mscre  gewalt* 
anwendung  nötbig. 

«echt,  aechter,  aechtert  =  vielleicht^  etwa,  wol,  wirklich 
cf.      —  «iiscb  *r  Seht  gstorba?**  =  ist  er  vielleicht  gcsforbcn  ? 

—  «hct  er's  ächi  öppa  vergSssa?  =  hat  er's  vielleicht  cUva  ver- 
gessen? —  «wird's  acht  guet  cho?  =  wird  es  wol  siul  kommcu? 

—  uächt =  wirklich?  wird's  dem  also  sein?  —  mhd.  icht  — 
woher  ichls,  nichts. 

aclila  C--^)  =  aclilcn. 

1 )  selten,  sdiauen,  aufmerken  —  im  ^immcuihui  und  Oberl. 
«acht'  doch!**  =  gngg  doch  =  sieh  doch!  —  nacht  di.  ob 
gsejisch»  =  merk  auf,  ob  .  .  .  «hcst  di  nüül  g'xu  hlal.  isch  V  düra." 
B  hast  du  nichl  bemcrkl,  nh  er  vorbeigegangen 

2)  sich  nach  elwa^  umsehen  —  im  oherh  «'r  bcd  uaU  mmo 
g^adltat»  SS  er  hat  sich  nach  ihm  uniircst^-hcn. 

3)  wabruehmeu,  iuieresse  nehmen,  vorsorgisod  auf  jemanden 
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seine  aogen  Hebten  —  »V  aehtetsi  tyncniiiAftt »  er  achtet  sieh 
aich  teioer  nicht,  iat  ^Idcbi^illtSg  gegen  ihn  —  «adit  mr  e  dily 

da  zur  sach!" 

4)  meinen,  glauben,  dafftrfaalten  —  «waa  achÜsch  da?»  =s 

waa  urlbeilst  da  davon? 
Daher  weiter: 

a)  die  acht  —  ahd.  ahfa,  mhd.  abt  b  oachdenken. 

ce)  das  schauen,  bemerken  —  «gib  acht»  aa  pa6  auf!  und 
nimm  dich  in  acht!  z.  b.  dem  schützen  sagt  man  «e^b  acht»,  da- 
mit er  des  Zieles  nicht  fehlt,  dagegen  dem  schQfzenzeiger,  damit 

er  nicht  geschossen  werde.  «Gib  acht  uf  a  bueb"  =  lafs  den 
knabcn  nicht'  aus  den  nngcn,  damit  er  ja  nicht  schaden  nimmL 

f^)  in  die  acht  erklürrn  =  nrhfcn  —  r.  XU.  SCC  Sehlen  » 
yerfolgen  =  niachcn,  dafs  mau  auf  ihn  achtel. 

y)  aubiick,  augeoscheio  —  «dr  acht  nah  isch  dies  gröDsr  als 
ienes". 

i>)  art  und  weise  —  i<iu  där  acht  chonls  dr  gfalln'*. 
«)  in  dr  acht  =  imgcnihr  —  «du  hesch's  in  dr  acht  troffa»  — 
41  *s  würda  n'  in  dr  aclil  söval  sy»  =  es  werden  etwa  so  viele  sein. 

b)  obacht  =  id.  —  „ohaclit  IimIi  '  =  aufsiclit  haben,  auf- 
passen       u  hesch  dr's  nid  i  vC  obacht  guoh?"  =  uitlit  gemerkt? 

—  ^nimm  di  i  n^  obacht,  dafs  d'  nid  ascbiersisch**  =  hüte  dich, 
dati  da  nicht  anstüfsest. 

c)  acht  ig  =  achtung  —  «d^  chind  i  dr  schuel  mücssa  n^ 
achtig  gab,  wc  si  öppis  wei  lehra. 

d)  achtbr  ss  1)  wer  acfatnng  verdient,  2)  wer  aufmerkt,  so 
sagt  man  Ton  eineoi  wiegenkinde,  welches  seine  äugen  aof  alles 
richtet,  somit  den  erwachenden  gelst  verrftth. 

Das  wort  «achten»  hiels  ahd.  ahtdn,  nord.  akta,  ags.  ehtjaa 
s  achten,  memen,  denken,  glauben«  nrtheilen.  Die  wund  Ist 
ab  nnd  ag  —  Tgl.  geth.  ahjan  s  denken,  aha  und  ahme  =  geist 

—  skr.  ak  b  merken  (GralF  1, 1(N().  Von  achten  kftmmt  nicht 
nnr  Terachten  dgl.,  sondern  aneh  trachten,  drachta  »  dr  (« 
dar,  wie  an!)  achten*). 

aehti,  das  s  die  acht  —  als  Ziffer,  als  zahl  nnd  zeilbestim- 
mnng  —  «wie  mlngi  schal  besch  im  slal?  achii»  —  «wie  spat 


trachten  ist  doch  wohl  Itaam  von  traclare  so  trenacn,  doch 
ItSnate  der  dsndt  Tcrbandene  genitiv  im  ahd.  fßr  obige  ansieht  spre- 
chen, sQcb  tragen,  Irs^t,  tricbtig  sind  sn  berttcksicbt^^    d.  red. 
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iach  es  uod  aehti».  In  ordinaler  oder  adjectiviselier  form  da^ 
god:  acht  —  «al  hei  aelit4^dr  am  Uba'*  —  «dr  wie  liefst  liiach 
d*  i  der  sdinel?  dr  acht»  —  Davon: 

1)  e  n*  achtr  —  a)  ein  im  j.  1808  gebomer,  b)  dr  aeblr 
a  wein,  welcher  aehl  bataen  die  maik  kostet. 

2)  V'aehtrii  a  kleines  holilmanfs,  der  achte  theil  elnea 
aogenannten  mSäfscs,  welches  4  imi  und  16  sechsaftehnerli  cnt- 
hilt.  Das  achtrli  hcifst  wol  auch:  chlys  imi,  im  gc^ensafs  des 
«grolsen»,  welches  das  eigentliche  ist. 

3)  achtisch,  achts*t,  der,  die,  das  =  achte  —  wie  ..o^ 
stisch*  —  im  XII.  scc.  «an  dem  actoden  tag»  (s.  Roth  1839). 

aechzga  (^^)  =  ächzen  —  so  auch  in  Schwaben,  vergL 
suQfzga,  blizga,  schluchzga,  d^  ISfzga,  nafzga,  schmazga,  d'  st^fzga. 
Die  berrorhebnng  der  ganmlaulc  liegt  Oberhaupt  im  berner  und 
sdiweizcrcharakter  —  ein  zeichen  gewisser  ener^ie  veratär- 
kuog  der  endsilbcn  seil  und  zen. 

ndt'l^ras,  das  =  nljnvägcrich,  Linn,  "plantrigo  ;i!jiliia  — 
nebst  der  «mutlerna"  für  das  fürnämslc",  milchreichste  alpcn- 
kraut  gehalten,  daher  beide  immer  zusautmeu  genaoot  werdsBi. 
Vgl.  auch  Morgcublatt  1849.  jan.  no.  2  ff.  (aus  den  alpcn). 

Der  ausdnick  erinnert  au  Wortbildungen,  wie  sie  sidi  im 
XII.  u.  XIII.  sec.  finden,  z.  b.  adelwip,  adelkint  =  rcchtmSfsiges 
wcib,  kind  dgl.,  also  =  iicht,  gut,  8.  deatsfhft  prcd.  des  Xlll. 
jahrh.  v.  D.  Leyser  (1838). 

afah  (--)==  anfangen,  s.  fnh.  Davon:  afang  —  der  anfang. 

atanga  (--^)  afa  i^^)  —  zärchcrisch  afeoig  (  )  — 

üÜeiibar  vou  uaufangcn".  — 

1)  wenigstens:  «cmei  alc  n  i  bi  uid  drby  gsy  "  a  vorab- 
wenigstens  ich  war  nicht  dabei ^  »das  isch  afa  gloga  und  ds an* 
dera  isch  nid  wahr**.  Sinn:  um  mit  dem  anzulangen,  so  ist  ea 
■gelogen}  ,  . 

2)  bereits,  schon:  «s  iseh  aik  wyt  cho  mit  ihm,  das  V... 
a  es  ist  bereits  weit  mit  ihm  gekommen,  dafii  er....  —  «afe 
darin  het  V  gfühit,  das  *r...  a  bereib  darin  liat  er  gefelilt. 
«das  gdt  afe  schftnl» 

8)  wirk  lieh  —  ton  der  Terwundemog  —  «das  isch  lAr  afe 
n^  eina!*  ^  «das  isch  afe  g'Ioga!»  (in  anderm  sinn  und  ton 
ab  sab  1.)$ 

4)  noch  —  «m*  Wirdes  afa  mflelsa  mit  g|Qt  VchooiTa»  so 
weit  ist  es  bereits  Rommen  oder  wird  noch  kommen; 
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5)  erst  —  «afe  einiach  ha  nV  gacb»  » «nt  dnaial  habe 
leh  ihn  geiehcn  —  NB.  das  doppelte  n  ist  elliptiseh  =  ha  n\  n* 
gseh  —  das  ente  n  ist  efeUcyttiaehy  das  «weite  es  ihn. 

«fera  (-^^)  «  nen  machen,  sXnbem,  pnticii,  Tefbessern 
K.  b.  -das  land,  eii^e  wiese^  vgl.  Luther  in  proy*  7«  19  «wer  eine 
sache  tfert  (jfüM),  macht  (Briten  nneins  b  wer  ^e  sadie  nea 
ao^greift. 

Man  sa^  aneh  erdfern  —  nicht  ereifern,  wie  Pisehon 
in  Lnihem  bihelfiheri.  Berlin  1844.  —  Aach  liest  man  in  SaL 
Hefs  Schrift:  Anna  Rdchard,  gatlin  Zwingli'»  (anil.  II.  s.  212.) 
«Lather  wlderiferic  immer*  (su  Marburg)  man  köonte  ila  an 
«widerbelfem'*  w  denken  sieb  versucht  fioden,  allein  es  bedeu- 
tet dn&ch:  er  griff  die  dinge  immer  wieder  an,  man  kam  an 
kdn  ende  mit  ihm. 

In  Schwaben:  aeffern  =  wiederholen  ~  was  an  äffe  er- 
innert =  der  wiederholende,  naclinhmcnde  —  wenn  dieses  wert 
nicht  etwa  von  af  =  ab  kömmt,  =  thier  mit  hcrabgedrflddcr 
nase,  wie  lat.  simia  von  gricch.  ütftog. 

Der  stamm  isj  afor.  nver  =  wieder,  von  neuem  —  aber 

—  von  (Itzo  —  dcnuo,  »iIj  inilio.  —  So  im  XIIF.  scr.  swcn  er 
die  sunlc  dennc  aver  avcrf,  so  vergixzet  er  sie  selbes  =  erneuert, 
wiederum  begeht.  [Vgl.  noch  Ben. -Müll.  \vb  8.  v.  avere,  fi?ere 
n.  Grart"  I.  IBO.  s.  v.  avnron,  avarjan.    d.  rcd.J 

Afi  —  in  Üadnieii  =  Afra,  weibl.  taufnamen. 

agla,  agne  (oder  agnc?)  —  oberl.  =  dir  ^:rannen  der  ähren; 
die  kleinen  diugelrestc  im  ccspinnsf,  gleich  nadeln;  die  einzelnen 
gralc  des  fiscbes  —  cf.  Schwab,  aclic!,  ageln,  acge  =  der  spilzige 
abfall  vom  flacbs  dgl.,  vgl.  lat.  aeuleus.  So  in  Schlesien  die 
annen,  welches  aus  agncn  entstaudcu  L»t,  i>.  oben  I.  p.  •i54  u.  a. 
Die  Wurzel  ist  ag,  griech.  ax  (ax^oy)  =  das  aufvvärtsstrebende, 
zugespitzte. 

ägrsta,  die  —  Igrtseha,  agcrisch,  Sgatschi,  agaist i,  (www) 
sehwSb.  agelstBr,.  sebles.  agiaster,  alasler,  ahd.  agelasta  —  im 
canten  Bern  auch  alael  —  vgl.  agaza,  agaoe  (frs.)  —  a  «Ist er 

—  im  XV.  see.  bsis,  hetze  —  im  Simmenthai  hdfst  die 
kribc  agrissa. 

Davon:  das  agerstenonwg  »  domwane  an  den  Fikfiwn 
mt  hOhnerang,  krihenaug,  pliUd-  laraien-o§.  ' 

Wober  nnn  diese  ausdrücke?  agalsÜ  hat  man  von  gul  (ss 
siogen>  herleiten  wollen  »  die  niehtsingende        agdstflr  hat 
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von  Schmidt  am  «gel  (=  spitze)  and  stfir  (as  sebwun,  cf.  plattd. 
sIeer)  erklärt  —  auf  agel  könnte  agerstenaug  hinweisen,  weil  es 
wie  ein  dorn  sticht,  nnd  Tielleieht  gehört  dieser  aasdruck  dahin 
—  er  gleicht  dnem  hOlinerange,  and  sticht  —  doch  scheint  nkhl 
das  stechen  der  gmndgedanke  zu  sein,  sondern  die  iufserc  ge> 
stalt,  daher  hald  das  aoge  eines  huhns,  bald  einer  krShe  u.  s.  f. 
den  namen  giebt.  Und  warum  bei  der  clslcr  an  etwas  spitziges, 
was  sie  von  andern  vögeln  unterschiede,  zn  denken  wSrc,  ist 
nicht  abzusehen.  Vielmehr  sind  aHe  dic>c  nninen  lauter  nnttir- 
laute  (orouccTonoiovfXEid) .  ^vt■lclle  wir  iiir  nichts  anders  als  für 
vprsrliirdoiie  darstpllungcn  der  anlfa«snng  des  geschreis  dieser  vö- 
gcl  7.U  halten  ha!)cii  —  das  bexeichnendsle  schiene  mir  agerisch 
oder  rrgertscha,  was  dann  in  eine  mehr  onomatische  fonn  a^rerstc 
gebracht  wurde,  r  ist  entsprechender  als  1,  denn  der  ton  ist  ein 
«rätschender". 

Sgrten,  Sgerta  —  ehemals  auch:  e^rnion  —  orlsbezeich> 
nungcn  wie  ruti,  Sbnit  dgl.  —  im  Simnicuthal  und  Seeland  — 
=  nii«ccreuteler  boden,  auch  fester  wiesengrnnd  —  nach  Sam. 
Scfiniid:  unfruchtbarer,  unangebauter  boden.  Woher  das  wort? 
ob  vom  lat.  ager?  die  uniwaudlung  de^  ^^  Mldbodeus,  oder  strauch- 
landc^  in  wiesenland  licfsc  fast  darauf  schiiefsen  —  non  Hqnet. 

aha  (vw)  —  liäur.  =3  hinab  —  obcrl.  ahi,  aus  abhi  (abhio) 
^  schweb,  ache. 

a'iua  (jvi),  npini,  .Tis  =3  1)  iencr.  jene,  jenes  —  per  mela. 
thesin,  wie  OaQao?  und  •dnetang  d^l.,  also  nicht  zu  verwechseln 
mit  eina,  ciui,  eis^  2)  der  andere,  nachfüllende  (cf,  alter,  se- 
qaondos)  «V  wot  de  iii  tag  hochzyt  bah "  =:  den  fiachfolgeu- 
dta,  nimlieh  samslag,  nicht  (wie  gewöhnlich)  freitag; 

gen.  seisaa,  scinera  (aeira),  a^issa  (aeinessa) 

dit.  «im,  aeira,  a;im 
B.  b.  da  mSssr  iteh  Aif«a  «  dieacs  meMcr  ist  jenes  (seil.  beMti« 
tham)  gehört  jenon  »  «I  lii't  lim  ggSh*  a  ich  bab  et  jenem 
(dort)  gegeben  (ddktiach).  [Vgl.  Glimm  gramm.  1. 7i7.  d.  red.] 

sebka  (-^)  ts 

1)  einem  anliegen,  anbalten,  mit  mablissigen  bitten  ibm  so- 
selten  (fatigarc  predboa),  in  den  obren  liegen  fHe  etwn  kbi- 
der  oder  aneb  wdbcr  tbnn; 

2)  sanken  (bi  milderer  form),  tndebi,  rfigen  ~  «Y  bet  geng 
Appia  n*lbka$ 

8)  im.  eberb.  iogrt%aa,  plagen  (fezara).  Divoiit 
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a)  e     «ihki  a  dner  Welcher  immer  etwa«  sa  beteln  oder 
so  rfi^Q  hat  —  fem.  «bka$ 

b)  *a  g*»hk,  e     aehketa  =  die  beatimmte  haDdiang  in 
caaa,  der  zeitlich  begrioste  inliegrilF  dieser  iniaerangsweiee) 

«cka,  der  (w)  s  naekea  auch  in  Sckwaben  ygL 
dpait  apttthi  (anke,  wovon  naken  nnr  die  metatbem  ist)*)  b  el-  % 
Icnbogcn,  arm  —  mit  dem  gmndbegriiF  «biegODg;  geienk.»  — 
Daher:  dr  chnöawseka  die  eoncaTität  im  kaiegelenk  (ge- 
geosntz  der  koiescheibc),  so  wie  der  naekea  eine  concavilU  awi> 
Bcheo  htntcrhaupt  nnd  achscl  bildet,  cf.  d^xog  =  scblucht. 

akta,  irrig  auch  akka,  die  C^^)  =  bedeckter  kleiner  ali- 
aog^raben  in  fcld  und  wiese  dgl.,  um  das  sickernde  wasser  sn 
^sammdn  nnd  abzuleiten;  oder  unter  straffen  dnrch: 

Davon:  1)  das  aktenkraut  =  sambucas  ebulus;  2)  die 
ansackt ung  (einer  Ifmdcrei,  eines  wiesengebiets)' — nieht  «aos- 
ackung.»  Das  wori  kömmt  nicht,  wie  man  etwa  gemeint  hat 
{in  den  bcrn.  blättern  FQr  landwirthschaft,  1850.  juni)  unmittel- 
bar von  aquae,  so  dafs  es  zti  schi*cibcu  sei  arkcn  —  denn  aqnae 
bedeiifot  w  asscrq  u  el  I  eu  (und  bäder).  nielil  wasscrleitunir;  soii 
dri  ll  von  aniiacduchis.  abgekürzt  =  aqdct  (akte).  So  hat  auch 
üiiUi.  SchiniU  (vor  lüü  j;i!iren)  i^csrliriclieiu  iiiid  richtig. 

a*l,  der  =  aal  —  vom  lat.  anguilia,  gricch.  c/j|[£jU/;  —  da 
i»t  der  gaumlaul  nn^LTfalleii  >vie  in  aka  (ujx;/). 

alai;  (  -)  =  die  anläge  =  teil,  gemciudcstcucr —  von  an- 
legen (iinj}()iif>re,  auflegen  —  an  ss  auf  cf,  credere  in  deum  ss 
au  gutt  glauben). 

alicssig  ( -  -  - )  =  aulä&sig.  d.  h.  wer  sich  gern  aniarsl,  aber 
in  bes.  sinne:  eine  (jun^c)  weil)-|Ki sou,  welche  anlafs  sucht, 
um  mfinncr  7.«  kirren  und  an;tuiocken.  durch  necken,  schäckem, 
reizen,  sch('r/,«>n  dgl.;  somit  sich  auf  eine  unan^tändi^e  weise  den 
männerii  n  ihcrt,  .sich  herlieiläfsl  (an  =  n.dtc).  iv^  lugt  darin 
der  hegnll  lalsckcr  [lassi vitfit,  wie  in  <>  hilursiiig"  (hiuläiit»ig  ssa  nacb- 
naciil  issig). 

aalbück,  der  (  — ),  ein  ihich  =  balche,  Linn,  bahiia  lavare- 
lus  —  vor  allers,  bevor  der  wilde  bergslrom  Kander  mit  ihren» 
rauhen  glcthchurwasscr  iu  den  Thnnerscc  sich  ergof:»,  häufig  iu 
diesem  see  und  iu  der  Aare  zu  Uuterseen ;  die  faugzelt  war  eine 
art  Volksfest.  Im  Seeland  keifst  er  Fa^rat  (-^). 


*)  anders  Ciriiuiu  il.  >Yb.      v.  aoice.  d.  red. 

II.  5. 


ß 
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aelb,  adj.  a  fatb,  bellbraaii,  bCMMidcn  BUtdl  Tum  ungefärb- 
ten (be«.  dem  beOeni)  woHtadi  niid  Ton  halb  lein,  wie  ihn  tto- 
sere  banenlcute  etir«  idUt  vorlerügen,  in  numit-  und  wcüm- 
klciduii^  Die  «sIIm  dnlia»  (s  die  Idilca  bum,  im  gegeimU 
der  bcrrai  und  heliilMnco,  der  «ev^aiscBoO  M>t  1849— M 
im  kiBton  Bern  hitteriaeh  geffordcn,  indem  die  enilnlantcn  wid 
conacmtfven  dgl.,  welche  im  mai  1860  die  ebcriiand  gewannen, 
aich  beaondera  auf  die  «ilbea  kntten*  atülitcn  nnd  diese  gleich- 
aam  ila  landetpriocip  irfatdilen,  im  gegenaala  der  i^adikalcn  mit 
ihrem  «henacheligen  aehreilierToIhe  aller  art«*,  ab  dem  fremden 
mid  feindUehen  priodp  —  ao  dala  manche  coaaenrative  oder 
ariatokratiache  «herren»  anfingen  ilbe  chatten  (palelola  4gL)  w 
iiagen!  Von  adb  kSmmt: 

1)  «Ibach  M  wm  dem  dben  nahe  ▼crwaidi  iat»  Ihnelt, 
Ähnlich  aidit; 

S)  d'slbi  —  dm  «Ulaeh^  die  dbe  taibe; 

3)  'a  aelbat  —  bekammt  die  dbe  &rbe^  s.  b.  dm  kerafeU. 

liaa  wert  kflmmt  entweder  von  albus  (weim)  oder  von  hd- 
▼na,  wofom  einige  den  namen  ÜelFeti  ableiten  wollen ,  wihrcnd 
freiUch  andere  dasselbe  TOn  helu  (kdt*  jagen)  dilciten  «  hd- 
viu,  helnir,  helynr  =  j.'if^rr  (s  rl.is  interessanteste  der  Schwcm« 
LapK.  1777.  bd.  I.  s.  32).  [Vgi.  Grioini^s  d.  wb»  a.     alb.  d.  red.] 

alba,  albets  (>w),  auob  alm\  almela  a>  ehemals,  dnsl 
<^    nlh*  hetm*  no  chdnua  drby  sy» s  elieoials  war  nocb  zu  Idpco. 

Davon:  albe  n*  einiaeh,  albeta  einiaeh  »  biaweilen,  an 
sdten  (aliquando). 

Albe  gemaboi  an  alibi,  wdobes  zwar  ortsbedcatang  bat. 
aber  man  weifs,  wie  ubi,  und  da,  wo,  ebenso  got  von  der  seit 
gebraucht  werden.  Alme  könnte  zu  albe  in  deoMelben  verhält- 
nifs  stehen  wie  das  tyrolische  alm  zu  alp.  Oder  hat  man  bet 
ahn^  an  das  lat.  olim  (cf.  hebr.  oLam)  zu  denken? 

alchamatte  =  wiese,  welche  weder  gedingt  noch  ge- 
pflßgt  wird,  wo  tKir  gröbere  grasarten  wachsen,  und  nur  eine 
ernte  dr.n  jnlires  statt  findet.  Diese  alchcnmatten  liegen  nahe  bei 
Thicrachern  und  !f  tilrndorf  (hei  Tlmrt),  auf  dem  gnind  und  bodcn, 
wo  ehemals  die  Ränder  iliren  breiten  weg  nach  der  Aare  nahm, 
CS  ist  fl.'iheran  gesclnvemmtes  land.  oder  «grienboden »  das  Kander- 
gricn  gehcifscn,  wo  waid  wärlist.  Alclia  weist  auf  «las  lat  alga 
(wasacrgra*)  hin  —  int  jiIhm      lit  mit  »lischrti  '  /.u  verwechseln 

aicuiig  (^-'')  —  a  fast  wie  c  gesprochen  w 
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1)  ohne  geseiUcbalt,  cinsami. 

2)  oliu0  fremde  h&lfe  k.  b.  ein  getcbift  TaUiiriogeo,  den  weg 

finden  dgl. 

In  Gadmcn  sagen  sie:  alrengga,  chcngga. 

alcssa.   im  oberl.  auch  airsmn  (  =  (lic  ahlc.  ein 

stechwcrk^eug  der  schusler  —  ahd.  alaiis.i,  aelsfnn.  franz. 

alt'sno,  span.  alesna.  ital.  Icsina  [unverwandt  mit  lat.  acoleuSf 
Grimmas  wh.  s.  v.  alilc.    d.  red.J 

TT  hü.  das  =  I)  dim.  von  ;i>h,  substantivisch  gebraucht  «gib 
's  ;»>lilll  =  mach  ihm  ivh  (art  kufs,  vid.  oben);  2)  die  5hrcu, 
schwäb.  aber  —  viell.  coutr.  aus  aührcli  (von  ar)  —  jedenfalls  dim. 

—  oder  ist  die  wura-  .neh,  aech,  aec?  cf.  acns,  aculeus.  «x(/o»',  cf. 
lat.  spica  (ähre).  coli,  spicarc,  spiculum,  spitze,  vgl.  hebr.  *ni<. 

all'  oder  alla  =  ganz  —  ».V  iscl»  alla  hü^rhpera"  =  ganz 
munter  —  'r  het  dr  ehabi.s  alla  ggä^sa**  =s  nicliis.  übrig  gelassen 

—  «.das  gschöjil  hct  niy  ma  alT  yrderbl»  —  „i  bi  all'  z^indaroba** 
&  ich  biii  gaiiib  uuwuhl  —  «das  hat  mr  dr  glust  all  'gnob»  — 
alf  wird  hinter  daa  dingwort  gesetzt,  wenn  es  besonders  hervor- 
gehoben,  semit  betont  werden  soll,  vcrgl.  psalm  79  von  Veit 
Dieterieb  (XVI.  tee.)  «^c  haben  dein  tempel  mderbt,  und  ibn 
vemnrehifc  aUeni*  >=  ganz. 

Voran  sieht  et  s.  b.  «in  allr  tönbi  het  'r  ihm's  gselt»*  ob  ge- 
rade wie  er  ioi  some  war  —  «dn  chnnach  all  pott  ehe  hdoteha» 
=  dtt  bist  immer  fort  aam  betteln  da  «alla  tnosig,  alla  plnn* 
der»  =a»  allerlei  tcug  —  «in  allam  gab  ha  n*  i  ddlnkt  (oder  tlinkt), 
i  well  ete.,  e£  fn.  tont  en  allant  j'ai  pensf... 

«alls  In  allam  <*  s.  b.  het*s  swfinsg  tOber  (most)  ggih  ats  die 
▼ersebiedenen  iheile  »uamncngeredhnet. 

Davon:  1)  oUrdlngas  aiterdingi;  2)  allergattig  —  im 
oberl.  9  aller  art,  tchlecbtes  nnd  gutes  dgt;  3)  alletbafbaa 
öberall;  4)  alltwyl  — ^  im  oberl.  »  )edertcit,  forlwllirend. 

alm,  die  —  gewSbnlieber  alp  ^  ein  kfihbcrg,  wo  seonerei 
getrieben  wird  —  wo  zu  sommers  seit  das  homTieh  seine  weide 
findet.  —  Daher  der  oberl.  familiennamc:  von  Almen,  wie 
von  Bergen  dgL  —  wobei  das  «Ton*»  nichts  adeliges  beielefanet 
cf.  von  KätL 

Ob  alm  vom  lat.  almus  (=  erhaben)  nnd  alp  vom  lat.  albus 
(alpes)  kömmt?   [Vgl.  Grimmas  d.  wb.  s.  v.  albe  f.    d.  red.] 

almi,  almit  die  (-^)  —  oberl.  ss  almaent  (»-)  =  all* 
meinde,  allgemeinheit,  d.h.  das  der  gcmemde  (burgerschaft eines 

29* 
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)  /.ugeliöriKc  wiesiaud,  welches  ehemals  (foi  nocL  kauru 
30  jähren)  durch  das  vieh.  da.^  jeder  burger»  (=  corporatioos* 
^ied)  trieb,  genalrcl,  d.  h.  abgeweidet,  in  neuerei- zeit  aber  meist 
xa  pflan«pläUeD  ciDgclhcill  und  aufgebrodicu,  Lic  uod  da  sogar 
eanz  aufgct heilt  worden  ki.  Die  allmeDden  waren  dMflUdt  die 
gewöhnlichen  troll-  oder  musterpUtze  der  UndwdttwwHwHi  V«r 
allen  bekannt  ist  die  Thon-aliinänd,  wo  Sie  ddgGMtacMcbifl 
ihre  artUleriescboIe  und  liitwdlco  ilve  lag«  liiH. 

•Imaesa,  da»  am  «UnoMo  —  §o  sdm  Im  Patrionaie:  alo«- 
sea  —  vom  griech.  ikuftoavi^  (barmherii^ceH). 

1)  aberliaiipt  armenspende  —  «vom  alanwia  liba'*  s  wti  ke- 
tten dea  annenMekdb; 

2)  ilMbes.  die  frciffillige  spende,  welche  auf  den  üräStm 
oder  an  den  haoatblirett  erbettelt  wird  —  «ft^almneia  hönwadia» 
s  am  almoaen  bitten;  dem  betd  nachgehen  —  «dem  hdligen  o. 
nahgah>*. 

I>a7on:  dr  almnetnar  9  «pendvogt,  annenro^t,  wdcher 
die  annenateoem  «aoarichlet»« 

alp,  die  ^  alm  wm  weideberg  —  tm  oberL  dini.  alpctli  — 
eui  nraltet  wort,  a.     Schmidt.  PaTem: 

1)  alpa  a  die  kAhe  auf  dem  berge  warten  «wo  alpal 
V  httftr**  s  auf  welchem  berge  wirthscliaflet  er  diesen  «mimer 
mit  sciucm  vich? 

2)  «*•  ilpclat  hia»  ^  a)  man  sieht,  dafo  man  sich  hier  auf 
einer  alpe  beßndet,  b)  ea  gemahnt  einen  hier  an  eine  alp,  es  sieht 
einer  dp  Ahnlich  —  wie  das  ehemals  (1)  mit  der  bernhNiten 
Engepronienade  bei  Bern  der  fall  war,  wo  im  toamar  die  kübe 
mit  ihren  glocken  behängen  weideten; 

3)  dr  .elplar.  d'  aclplra,  dr  Klplerbneb  n  der  aenn,  die 
senneHn,  der  hirtenknabe; 

4)  alphorn,  alphütie,  alpweg  dgl. 

alls,  adv.  von  all  a=  ganz  —  «mr  wei  afa  n'  alU  gmach 
<^ah"  =  wir  wollen  uns  ganz  langsam  vorwrirts  bewegen,  gleich- 
sam <ien  iug  eröffnen  (anfangen).    So  schon  im  XII.  sec. 

Oder  wird  richtiger  als  gesrlirirljct»  nnd  gleich  dem  kriech 
ftj^  =  so  gefafsi?  f..  h.  in  den  labcln  (!•  i  miniiesangcr  icscn  wirr 
««ier  froea  sprach:  got  her,  was  sol  ich  dir  daruinhe  danken,  das 
du  mir  hast  ein  als  swachrti  üb  gci^ebeii  =  einen  geringen 
leih,  wir  i<  h  ilm  u  ji klich  habe.  |  \  gl.  Ben. - MülL  wb.  20''  und 
<t(tuim  ti.  wb.  ».  V,  ul».    d.  rcd.j 
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allsa  =  allei  —  im  oberl.  —  *r  het*B  allza  uf  a  waga  glada« 
—  «V  mucht  doch  de  o  gsr  allza**  —  ob  x,  wie  im  mhd.:  hau. 
%,  einfach  =  8  oder  sz,  folglich  a  «UcSf  su  ndunen  tet,  wobei 
der  sfnropfe  auslaut  a  (oder  e)  als  paragogitcfa  ansoaeheo  w&re? 
oder  aber  za  eine  contracUon  und  abk&rzung  von  zsn  suzusara- 
raeii«  sei?  Das  craterc  hat  mehr  wahneheinlicbkeit  für  sich;  denn 
mir  wenigstens  fntlt  keine  analogie  von  za  als  so  bedeutende  ab- 
kürzung  bei.  Im  XIII.  sec.  findet  sich  alzan,  welches  Lcyscr 
für  allez  ane  (=  so  eben)  crkl.lH:  „Disiv  woii  div  aly.an 
iu  (j(  r  Iniin  gesprochen  sint.  div  sprichci  der  giit  S.  pauius"  — 
also  entweder  plurnIfornT.  oder  nbcr  adverbialpartikel,  welche  al- 
lerdings  auf  die  n!niilllrlb;ir  vorausgehende  lateinische  sclniflslellc 
%u  beziehen  wäre.  Dann  iniifsle  alznn  =  «alls  an>»  sein,  und 
an  5=  „nahe"  verstanden  werden,  (»cwifs  ist.  dafs  der  ausd ruck 
allis  an  im  XIV.  sec.  vorkömmt  =  jctAt,  in  gegenwärtiger  zeit 
z.  b.  nwanc  die  werlt  ucwas  nie  so  bose  noch  so  krank  noch 
so  valsch  noch  so  ungelruwe  als  allis  au  iät**  =  gerade  )eUl.  — 

an  =  in,  seil,  dieser  icH.  So  in  einer  andern  predigt  dessel- 
ben jahrliundtrU:  *.  die  aks  ist  allis  an  ge^ja/t  an  die  wunicle 
des  honmis  =  gerade  jetzt,  dalicr  wirklich,  griech.  /^Ötj  (Matth. 
10).  Möglich,  dafs  jcuct»  alzan  =  allis  au  ist,  obgleich  zwischen 
beiden  ausdrücken  et  welcher  sinnnnlerschied  sich  findet,  etwa 
wie  zwischen  modo  und  jam.    [Vgl.  B.-MülL  wb.  38.  a.  d.  red.] 

alt  —  emmenth.  auwt  —  adj.  a.  adv.  —  Gegcusats  von: 
jung  und  neu.  Davon: 

1)  dr  alt,  ahlt  «  vater,  hanavater  —  die  alti  a  matter, 
frao,  bausfraa  —  der  obdUoder  bedient  aieh  diesca  ansdrucka  nur« 
wenn  er  die  achnldige  aebtung  liintanscttt,  oder  in  aehr  trauli- 
chem aehenen.  Im  Ober-Aigan:  dr  eltr,  eltiach; 

2)  alta,  ▼erb.  neatr.  =  alt  werden,  an  jähren  xunefalneD, 
seine  physische  krall  yeilicren  «mr  alta!«  9  rücken  dem 
alter  wn  (60—70  lahren)  <—  «V  altat  atarchi*  wm  die  -leichen  des 
altert  treten  ein  (§raaes  haar  dgl.).  Davon :  «die  aach  iich  Tr- 
af tat*  liegt  so  weit  dahinten,  diafa  sie  keine  innere  nnd  änlsere 
bereehtignng  iu  der  gegenwart  mehr  hat(  aus  der  mode  gdcom- 
nicn  dgl.; 

3)  d*  «Iti,  elil  a  a)  die  lebensscit  (setas)  —  «du  biscb  i 
dr  elti  on§fllr  glych»  (mit  ihm,  wie  er)  =  du  bist  uogefthr  gleich 
alt  —  «*s  chont  nid  uf  d'  elli  a**  —  b)  das  greisenalter  (scninm, 
seneetos)      «d*  elü  würd  dr  no  nfifit  tne,  we  nnom  di  brista 
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nid  wä"  =  seiu  hohes  alter  Vii'irde  ihm  iiocli  iiiclits  anliaben. 
wonn  nur  dieses  übel  nicht  wäre;  oder:  dem  alter  nach  koiiuU'  er 
noch  recht  wohl  munk  r  sein,  aber  dieses  ijbel  hinderl  ihn  u.  >.  i. ; 

4)  aelieia.  cltela  =  zeichen  des  hcranrückcTuleii 
grcisenalfers  an  sich  tragen,  nicht  mehr  zu  den  nlstigeu  und  star- 
ken f:*  liüren.  Daher:  eltelig  =  was  nichl  mehr  jung,  frisch, 
brauchbar  ist  z.  h.  brod,  dem  uiau  anfühlt,  dafs  es  bald  zum  «al  t  • 
bacheua"*)  (allgebackcneu,  alt«o,  düncn,  uugcuiefsbaren)  ge- 
hört —  altbacben  =  laugst  gebacken,  vor  wochen; 

5)  ds  altjahr  (--)  =  sylvesterlag,  —  gegensat«  d>  nöuw- 
jahr  =:  der  neujahistag.  Daher:  «altjahra"  =  den  letz teu /aii- 
reslag  mit  trunk  etc.  feiern. 

Was  den  Ursprung  des  wertes  alt  betrillt,  so  könnte  man 
geneigt  sein,  xuuädut  an  das  lat.  altos  (hodi)  zu  denken;  allein, 
wie  schon  Schwenk  (etymoL  wb.  der  bl  apr.)  altua  richtig 
von  «lo  ableitet  (=  alitna),  ond  dietet  selbit  mit  dem  gdceb* 
Mairta,  in  besiehnng  bringt  —  vergleiche  SXm,  «ulA«  —  so 
haben  wir  ab  gniodbegrill  anxnndunea:  cneugen,  nibrcn«  ▼cr- 
mehren, grofa  lAachen  somit  alt  s  groia  an  kraft  ^  et  ado- 
letcen«,  adnlloi.  —  Daher  1)  grofs  an  Jahren,  2)  gegciuata  von 
neu:  derselbe,  nnvertndert  —  «bn  biseh  geng  ne  dr  alt»  b 
dn  hast  dich  nicht  gelndert  (9  gebessert),  nicht  ▼ccindcrt 
physisch  gleich  stark,  hftbsch  dgL)  —  «*8  isch  no  im  alta**  =  die 
Sachlage  hat  sich  noch  nicht  gelndert,  ist  nicht  besser  gewor- 
den* [Vergl.  Grimmas  d.  wb.  s.  ▼«  wo  ▼crbrcitang  nnd  abstam- 
mnng  anaf&hrlich  besprochen  sind.  d.  red.] 

am  —  aofser  der  gewöhnlichen  bedentnng  a»  im;  besondcra 
bei  citation  von  bibelstellen^  s,  b.  das  sprüchwörtlich  gewordene 
«'s  isch  Matei  am  letschta»  a  es  rückt  uun  ende  (mit  eines  le- 
ben, kraft  dgt)  —  vgl.  »zum  leisten  male».  Im  platld.  wird  am 
liinäg  so  gebraucht,  s.  Sackmanns  pred.  (1840). 

ama,  ame  (^v),  abk.von  ainem  (einem),  aim  (eim),  —  oft 
auch  amana^  amama,  anema  (-ww)  a.  b.  «ama  brava  mah  cha 
m'  troawa,  amena  Lognar  nie*  mi  einem  braven  mann  kann  man 
traaen,  einem  lögncr  nie.  ama,  amma,  scheint  fast  ebe  sosam- 
menzichung  aus  a  n  ema,  a  n'  ama  (s.  oben  a)  zu  sein  —  der 
auslaut  n  f^rlieint  sich  wie  o  in  «dero,  ihro"  zu  verhalten.  —  Er 
ist  übrigens  alt,  SO  im  X}L  sec.  uime  aa  au  einem,  sL  aaim. 

*)  oft  g«^rocli€ii:  haibbacba,  halpbaciis. 
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amal  ( — ),  das  »  wiehen  am  leibe,  bet.  im  ^cticM,  art 
*  narbe^  bei.  ma  aogenaontes  mnttermal  (was  daa  kind  mit  auf  die 
weit  bringt,  das  es  ala  foetos  durch  cindrack  der  mutier  betcom- 
mco  hat,  anlhun,  angebinde)  —  Ton  mal  tcicheo.  [Veigl. 
Grimmas  d.  wb.  s.  y.  anmal.   d.  red.] 

ambeiiar,  der  =  ehemals  etn  beamteter,  welcher  jede  ein- 
fuhr Tou  fremdem  weine  su  beanfäichtigen,  den  fuhrbrief  und 
urspruiigsscbeio  zu  prüfen  und  über  die  fraebt  nebst  abgäbe  eine 
eontroie  so  fuhren  hatte  —  tod  heila?  =  marke,  zeichen  —  e 
in  m  Terwandelt  vor  b,  wie  im  griech.  (labiaiattraction). 

ambeissa,  die  (--w)  s  ameise  dim.  ambeiMi,  ambeitseli. 
—  Davon: 

1)  c  ambeisslra  (das  diminutive  1  und  das  iterative  r) 
«=  ein  ameisciiliaufcn  —  cf.  die  steinera,  bacrdöpflera  etc.; 

2)  ambeissnhm  d  =  erde  von  amcisenhaufen.  [fibcr  Ver- 
breitung uud  Verwandtschaft  des  worts,  vergl.  Grimmas  d.  wh. 
277*.   d,  red] 

Zjro. 


Deber  die  durch  umk  erweiterten  Ferbdfitlmme« 

Ich  sehloGi  meinen  Torigen  aufsata  (s.  308)  mit  der  bemer- 
Icung,  dafs  sich  der  enge  sosammeahaog  iwiechen  nominal-  und 
verbalthemen,  die  ein  n  im  stamme  «eigen,  im  g^tbiaehcn  deut- 
lich daran  offenbare,  daCi  die  von  Terbis  abgeleiteten  den  parti- 
dpialablant  zeigen  und  daf«  sieh  hieran  anschlielacnd  dann  auch 
eine  feste,  nSmlieh  passivische  hedeutnog  flir  diese  form  hcrvor- 
gebUdet  hat,  von  der  nur  fraihnan  eine  aosnahme  madie.  Diese 
ausnähme  aber  zeigt  eben,  daüs  auch  das  gothische  in  alter  zdt 
in  dieser  bildung  noch  keiner  festen  hedeutungsentwicklung  folgte: 
fraihnan  nfimlich  ist  swar  mit  skr.  prach  IfOgen  gleicher  wund, 
gehört  aber  unmittelbar  zu  dem  nominalstamme  pra^aa  die  frage, 
welcher  wie  yajna  opfer  (w.  yaj  ce/),  vi^na  glans,  Schimmer 
(w.  vich),  svapna  schlaf  (w.  svap,  vn,  lat  sop,  alls»  avebh,  aitn. 
sof)  ohne  frage  ein  altes  passirparticipium  deraelben  würzet  ist, 
aber  durch  das  sich  daneben  stellende  particip  pi'shia  (vgl.  yajna: 
ishta)  oQenhar  auf  die  substantivische  bedeutung  beschränkt  wor- 
den ist.   Somit  verh&U  sich  denn  fraihnan  in  seiner  entwlclduog 
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in  ^  k  ^*akmm  mm  veab):  aber 

iüllk^n  hnf w^.lmti  teixt  {TAtii.  vvfia  TaM.  niBii)  im 
um  «fcr.  ^r>^  »d..  mm  rfaC*  hier  i»  «ia«  ä  4er  mwrvA  oock  der 
jml;»nf^n4«  katkvfraA  ▼  w,  vr  bedenk«»;  mit  aaiiezao^ea 

Mf.  V*/är^  nvm  alkr  fnllasM  mMvrtieUMgr  anM  «it^m  alten  pai^i^^i- 
pm»»  foJU  far  fn\n4  H#r^'t«  in  »tfer  z^rt  <»n'.prTini*n  an»! 

jrf;»'<!*'-  I'f».  <l;*f4  «  aorh  arii^**.h«t»  von  <\rT  pa*.-!^.  txilentaas« 
ro^-h»  intmi\\t\h'A7  mit  iimi  und  -pteriuat  za^iaininen^e^teut  wer- 
den d»rf,  Somif  nfjf  fraI}<nAn  eine  abweicban«  io  ^"oeii 
gMl»i</"h<Ti  hilrlfirisr/ti  arif  nan .  .'ihT  wie  wir  »aben  betraf 
^f»  «r*'!^  hfjfi^  rrfbr  il^n  begrifT  al-  dlf:  form,  denn  "»Lr.  pra*  oa 
k'ffifil'-  »«bffM'ivvoM  ;iU  aJfp--»  parf iripifim  anccseben  werden,  »o- 
mif  «pr^rf»»«  di*t''  potM^z-h'-n  bildringen,  wenn  wir  die  fra^ 
r»Jf<-li  d/'if»  iirtprring  di''-ief  o^^alen  erweiferur»jrei»  unf^rsuehen.  ent- 
m\üft\tti  für  die  verwanril*chaft  dirmelben  mit  non.niaU/ildunseii 
»rif  ri;  die  fran«ifiven  Mtärnme  unter  ibnen  sind  oilenbar  durrli 
die  Ailrn/ibli^  Tdierwie^enden  pa.Miv.  und  reflexiv bilduogen  vcr- 
flrßngt  worden 4  und  «ind  UieiU  in  ablautende  verba,  Üieib  in 
iolcbe  der  xweilcn  e/mjiigalion  fdiergelrelen. 

Von  diesem  ribertrill  la«»en  »ieb  einige  bci»piele  nacbwCMCa; 
•o  »Uslit  natnenlticb  5egcnfiber  dcoi  skr.  tip^jm  cl.  9  and  ttfi^oBi 
«I«  ft.  5r.  af4(frvfUf  lal.  flemo,  dat  gotli.  ttnujan,  wckh«  in 
df«  tirtN«  conju5«lf»a  IbwgcIreleB  Iii.  INet  v^riioni  ist  abri- 
g«fM  dorebaoi  olcfat  mit 

ttimiiBUMegtgWgn,  da  lo  erifdmffiti  so  vid  icli  sehe,  das  »  aot 
•Itmi  I  lifr?or|;egan(cn  itt,  wie  Dir  slfA*vi,  strA-inen,  ew^m/ta 
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u.  s.  w.  beweisen;  die  lnni;c  des  vocak  iowohl  im  griecbisclicn 
ab  laleinischcn  ist  wohl  dadurch  hervorgerufen,  dab  denelbe 
durch  die  mctathesis  de»  (>  in  den  wurxelauslaut  kam. 

Andciii  fafst  Jac.  Grimm  in  seiner  abhaodlang  über  diph. 
8.31.  die  lünge  in  dem  eben  bctradileicn  worte,  welcher  das  ft 
durch  aiisfall  eines  g  zu  erklilriui  sdwiiui,  so  dais  strftmen  aos 
stragmcu  henolciten  und  wie  fragmeii  aus  frango  aus  einer  mit* 
g  auslautenden  würzet,  die  noch  in  stragcs  culhallen  ist,  stamme. 
Aber  stragcs  selber  hat  schon  langes  a  und  wenn  sich  aucli  wur- 
zelverwandlscliaii  /nischcii  deinsclljen  und  slcrno  nicht  läugnen 
läfst,  so  ist  doch  die  wurzel  desselben  als  eine  selbstständige  zu 
fassen;  sie  nsrhcinl  im  skr.  in  der  gcstalt  von  sraj  innl  srj  cniit- 
lere,  cfTundere^  jaculari  u.  s,  w.  und  hat  wie  dies  niehrlVirli  im 
sanskrtt  sich  zeigt,  ein  zwischcii      imd  r  sttlHiides  1  verloren, 
worüber  ich  in  der  Fortsetzung  meiner  abl«;imiluiig  über  die  das 
alte  8  beiiKitendeu  lanterschcinuDgcn  weiter  sprechen  werde. 
Dieüü  lautt  1 5t  hclnauf;  veraolafst  mich  auch  das  von  Grimm  a.  n. 
o.  8.  .30  zu  äli.iiijau  ^^estellte  ahd.  slntuni.  siruum,  nhd.  struni  /,u 
skr.  sru  (mit  gleicher  verutfimmelung  dt>  anlauls)  flielkeu.  ^hö- 
men  /.u  stellen,  dem  »bis  griech.  (nv^a  (>gl.  Iioman  trankspemlc 
=:  j^tvfia)  mit  noch  stärkerer  verstünnneinng  im  anlaute  zur  seile 
tritt.  Der  Übergang  in  der  bedeutun^  des  ahd.  Wortes  zu  rudcns 
erklärt  sieh  dann  aus  dem  auch  den  dichtem  noch  jetzt  gebräucb- 
licheu  bilde,  welchem  der  sich  durch  das  laod  ziehende  ström 
oder  flufs  als  faden  gilt,  wie  z.  b.  sicr.  sirä'  f.  (von  w.  si  binden) 
in  den  Yeden  ström,  flnfs,  im  gr.  dage|{en  in  <r€t^  band,  strick, 
bedeutet,  yergl.  R.  6.  20. 13:  rQ^r  apdh  rirA'  n«  sraTantih 
du  liefsost  rinnen  die  was<er  (d.  i.  die  woHsen)  vrie  ^rftmende 
flfisse  (bSnder).  Grimm  sagt  femer  a.  a.  o^  dals  auch  lat  sirango 
(strangttlo)  sIringo  (auch  etQdff»  mit  seinen  abicitnngen)  an 
diese  wurzel  strft  anrühren  lc5nnte,  ebenso  wie  unser  sträng  fo* 
nis  und  streeken,  ahd.  strechan  tendere,  steniere^  doch  auch  diese 
gdifiren  su  der  wnrsel  sraj,  srj  wie  sraj  das  blomengevrinde, 
krana  seiglj  auch  das  im  anlaol  gerade  wie  Qtvfta  verstttmmelte 
rajju  strick  entstammt  mit  nnserm  strick  derselben  wnnel. 

Kehren  wur  nun  «i  (ttQtipfvtu  snrftck,  nnd  halten  fest,  dals 
»  der  gewöhnliche  Vertreter  von  k  ist,  wie  dies  in  slrA-vi  u.  s. 
w.  anflritt,  so  scheint  das  doppelte  v  in  diesem  worte  nnorganisdi 
zu  stehen,  da  es  sich  nicht  durch  assiuiilation  aus  einem  a  wie 
in  viden  verwandten  verbis  erklären  l&lst,  denn  sftmmtUche  bil> 
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diiDgco  und  aUcitu^'m  citMlKiim  okM  dindbc  wie  iSWm^apf 

i0tQOifAt)  ü^  u,  i,  w.-seigen.   Ein  ^cidics  mIicb  wir  bei  inpmfftt, 
vm  dafs  dort  auch  berdto  in  den  handtdiriftcn  aeIhfvaiikcB  s wi- 
■dien  cinfMhcm  md  doppeHcn  r  eintrat  €cmig  also  er^m  ist 
die  wnnelform  diocs  ▼criialllieaia^a,  wie  im  lateiniNbcai  ntrfty 
and  fomit  liftnnen  lidde  nieht  nnnittteibar  n  gotk  alranjnn  wmm 
*deni  wir  av4g|nga>f  getteilt  werden,  atranjan  alicr  gdAK  aut 
dem  Itercita  ▼<»  Grimm  a.  a.  o.  a.  30  Iwifcbvaditen  atrana  oder 
atraba«  wdcfaci  uns  Jotnandes  and  der  aeiioL  an  Stat  Hieb,  aof- 
bewabari  lialicn,  tnaammen;  ea  achcint,  dais  es  davon  ein  dean 
minaliv  aei)  wenn  wir  die  allgemeinere  iiedentong  «abcn»  Ar 
•tnaa  statt  der  spedellereny  wonadi  es  eine  aufschQttang  wmt 
dem  todtenbG^el  beseicbnct,  aDoebmen  dürfen.  £ine  andere  er> 
Itilmng)  wonacb  ttraujao  fast  wie  struo,  wovon  straes  uabe  an 
■tnoa  anrührt)  gdliUdet  wSre,  sdieint  mir  weniger  wahndbein- 
lieh;  in  diesem  falle  w&rde  es  eich  wie  o^oveo  an  o^fti  and 
wie  skr.  stabbuyati  sa  atabhooti  Terlinltcii,  uod  man  infibteeine 
Verstärkung  dca  wurzelvoeala«  die  sich  etwa  dorcb  den  aeecnt 
erklären  licfse,  anuebmen.    Man  konnte  nan  g^en  die  obige  an- 
nähme, dafs  straujan  einst  einen  stamm  mit  n  neben  sich  geliabi 
babc,  überhaupt  einvrenden,  dafs  die  Übereinstimmung  des  grie- 
chischen, lateinischen  und  sanskrit  noch  nicht  liir  dieselbe  zeuge, 
allein  dafs  auch  die  dculscJici!  «ytraehcn   einen  Solchen  hallen, 
scheint  mir  aus  ahd.  slim  hcrvor/n^ohen,  welches  sich  -icnau  an 
bkr.  stima  ausp^ebrcitet  anschliefst,  uud  stiriia  verhält  sieb  zu 
slfnÄmi  gerade  wie  purrta  zu  prnämi. 

Ein  anderes  vcrbum.  in  welchem  der  Übergang  in  die  zweite 
conjugatiou  aus  einem  stanunc  mit  n  sieh  zeigt ,  i*t  blojan  rieh- 
Icn.  Grimm  hat  hereits  (über  diphth.  s.  50)  slaua*)  x(>iT»j;  und 
htana  x^f/4a,  auf  viele  treffliche  gründe  gestützt,  aus  stahva.  slafva 
ent.slanden  angenommen,  aber  noch  entscheidender  ist  die  uumit- 
bare  znsaunnenslellung  mit  ahd.  skafeo.  skafTo,  skepfo  crcator 
couditor,  und  skafino,  skcfino,  ahü.  i.chulL  iuiiJ.  seheppe.  welrhe 
daa  aanakrit  durch  seine  thetucn  ^tabhnati,  stablmoti  neben  ^ka- 
blmAtiy  alcablmoli  mit  den  bcdeulungeu  festigen,  stützen,  ordueo, 


*)  Bopp  hat  (vocaliüuiufi  s.  I4ii)  staua  auf  w.  t>lu  preitieii  zurück» 
genbrl,  wogrgpo  laotlieh  niebti  in  erionem  wire,  alleia  Itcgrifllicb 
viel;  man  l5oate  aar  clm  dareb  annabme  einer  altgemeinweB  bcdco- 
long,  etwa  apracbm,  aof  den  brgriff  dea  ricbteM  kommen. 
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mit  staua  yermiltelt.    Auch  das  bereits  1.  139  besprochene  steffara  • 
gehört  anbedenklich  hierher  und  zeigt,  dafs  der  aolaut  st  in  der 
Wurzel  für  das  althocbdeulaciie  in  diea«r  bedeatung  noch  nicht  - 

erloschen  war. 

AÜPs  betlenkcTi.  wns  mch  noch  wegen  der  lautverliäitnissc 
von  slrihv;i.  stnfva  tVir  stnua  i T2:cn  möchte,  zcrslrciil  enfUich  ein 
dritic^  v  cr  buni,  uänilieli  daujau .  nebst  divnus,  undivans.  iindiva- 
nei  iiiiil  dau)>s*).  Audi  diesem  duujan  stetit  im  .skr.  ein  dablnioti 
(nach  der  ö.  klasse;  über  deu  wechücl  dieser  mit  der  9ten  i^l 
oben  s.  396  gesprochen)  mit  der  bedculung  schädigen,  verletzen 
und  brennen  zur  seile,  welches  iu  deu  Vede«  in  den  beiden  er- 
bten bedeutungen  häuhg  und  z.  b.  im  part.  prät.  (hilnUia,  sowie 
iu  adabdha  unbeschfidigt,  unvei letzt  an  zahlreichen  stellen  er- 
scheint. Dies  dabdlia  enispricht  nun  aber  genau  dem  goth.  dau})s; 
der  labial  sei  er  nun  b  nach  regelrechter  lautverschiebung  oder 
unvcrschobencs  bh  gewesen,  ist  zu  v  hinabgesunken  und  Iial  sich 
dann  vocalisirt  und  derselbe  vorgaa^  hat  in  daujau  und  divan 
stattgciunderi ,  nur  dafs  in  letzterem  die  vocalisirung  natür- 
lich wcgcu  der  ciuscblicrseuden  vocale  nicht  statt  gefunden  hat. 
Dabei  aei  bemerkt,  dafs  zu  diesem  sanskril.  dabh  urere  (cf. 
Wetlerg.  a.  v.),  weichet  in  den  generaltemporibas  meist  m  ein- 
aefaiebt  (dadaaibht  nnd  dad&bha)  genaver  ab  sq  tap  das  griecfa. 
ttt^'&mnm  clianit  (Über  v :  d  s.  1. 182),  dem  daa  send,  tafna 
brennend  aar  aeite  alcht  (Bopp  vgl.  gr.  a.  39)  daher  audi  wohl 
damf,  nebat  dem  malbergischen  diba  (vgL  Grimm  Ober  daa  Ter» 
breonen  der  leichen  a.  31)  paaaender  hierher  an  neben  aind« 
Uebrigeus  kommt  die  sanakrittrttrsel  aoch  nach  der  1.  klaste 
gebildet  vor  (dabhati),  jedoch  aach  iiier  mit  der  traniillYen  be- 
dentong;  bis  anf  diese  atimmt  sie  dann  mit  di?an. 

Anber  den  besprochenen  Terbis  leigt  auch  Taljan  wihlen 
gegenüber  rp^iad  mit  Reicher  bedentnng  den  fibei^^ng  in  die 
aweite  eonjngation,  doch  atdit  aneh^in  der  epischen  spräche  des 
sanskiit  bereits  die  in  der  bedeatnpg  nicht  ▼eraehiedene  canaal» 
form  varay^i  neben  Jenem  yp^iAmi.  Eui  paar  andere  verba  da* 
gegen  haben  den  alten  stamm  mit  n  und  zu  gleicher  seit  die 
starIce  bildung  bewahrt.  Zanäclist  gehört  liierher  rinnen,  dem 
skr.  rvämi  mit  der  bedentnng  flieiaen  snr  aeite  atehti  formell 


*)  über  dea  Wechsel  to«  «  and  an  in  dieaca  sUbasMo  fgl.  Grimia 
gramm.  (3.  aasg.)  1.  s.  6tt. 


460 


kabn 


wire  ddwr  bei  bewihrnng  des  &  da  ptlteanttmin«  rinu  u 
emarten,  woher  hob  das  swcHe  n?  Wir  halieo  liereits  gesches. 
dalk  die  bÜduneeo  der  6.  d.  9.  IcL  {•ndoiif  -Dftni)  mehrfitttig  oebeu 
doander  stellen,  ood  in  diesem  speckllcn  lalle  koainit  en  «.  b. 
mehrfacb  vor,  dais  jnoml  sieh  in  pßai  wie  cansativam  oder 
liansitiTBni  tn  intransit.  Terfaatlen,  iMaondcts  wo  vooi  reg«B  die 
rede  ist  (a.  b.  rnann  apah  die  wasicr  flössen,  pnor  apali  du  He- 
Isest  die  wasser  fliefsen);  in  weiterer  fortbildang  erscheint  nebes 
ihnen  ein  intransitives  rnyati  formell  =  oQwoa,  weh^hes  meist 
die  bedeotiuif  fehen,  laofeo  zeigt*).    Aas  diesem  ist  nun  dnrcfc 
assimilation  fttw     rinn  der  gothisefae  ▼erbalstamm  h&rorgegm* 
gen,  der  dann  ans  sich  neae  zweige  getrieben  hat  Wie  das  gt^ 
OQOvm  zu.  OQPVfti  verhält  sich  das  lat.  nio  zu  skr.  rt^omi,  will- 
rend  sich  aus  der  im  sansluit  gleichfalls  vorhandeoen  und  aus 
der  hedeuimig  an  etwas  gehen  entwickelten  bedentoog  « erlan- 
gen» das  griech.  oQWfUU  (vgl.  Benfej  gloss.  z*  S&m.  ».  v.  ont)^ 
ahd.  amen,  ags.  camjan  verdienen,  erwerben  entwickelt  haben. 

An  rinnan  schlief^c  ich  nun  dos  der  gleichen  conjuption  foK 
gcndc  viiinan  sclimcrÄ  leiden,  vcifolgniii;,  trubsal  dulden  au.  weU 
(lies  dein  skr.  vanoli  kl,  S  mit  der  trausiliven  Innlfulunt;  verfol- 
f;en.  vemlclilcii.  lödlfii  /.tu  seite  strfit.   Kiii  dirsrni  viuuan  genau 
entsprechendes  vanvami,  ^^  elelies  nach  der  :uial(>:.ii^  roii  nivämi 
intrani^itivc  bedeutung  haben  mifclite,  isl  mii  uocii  nicht  vorgc- 
kotnmen;  dasselbe  ist  aber  jcdenliiils  als  |;niiii1liM m  vdrnnszuspt/.en. 
da  das  ahd.  und  ags.  winnan,  viuuan  aueii  (iie  tiansitivr  Ii«  licu- 
tuug  niti,  certarc,  bellum  gcrcre  entwickelt  Iiaben.  niitiiin  an 
der  gleichheit  beider  stäminc  nicht  au  zweifeln  ist.    Dic^c  wii  J 
auch  noch  weiter  beglaubigt  durch  eine  andere  seile  der  bcdeu- 
(uug  die  gleichfalls  im  deutschen  nnd  sanskrit  vertreten  isl.  lUi- 
incrc  gemeinsamen  stammviUci  svaicu  ein  krieijeriseiieh  vulk.  des- 
sen tust  und  freudc  der  kämpf  war;  Yaska  schon  zählt  3ti  wüt. 
ter  fiir  diesen  begrifl*  auf,  gewifs  ein  beweis,  dafs  man  über  deiu 
pflüge  die  Abling  des  kriegcs  noch  nicht  vergessen  hatte  nnd  dcu 


*)  hnufi};  z.  b.  iu  der  zus;irniin'nscl/uiig  mil  sam:  U.  5.  31.^  >.iiii 
ii»  yiid  \äiu  Uf^od'  Vanta  dcv;!  h  ids  U^an<4s  uiiii  die  g5Uer  «ich  luit 
codi  VSr«tiiigteu.  —  jat  saniaraul^  seuuli  als  die  beere  zusammeiuUe- 
fsen.  —  R.  a.  11. 2  Agafr  dhlyi*  sioiraTsli  Agni  ««reinigt  sich  aU  4ca 
gobste.  DsBil  TCfgl.  niMi  Marc.  ».  f».  gasaibfands  ibsn  Issas  OmIm 
sataatb  rann  naaagrl. 
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homerischen  hcidcu  ist  ja  x^Qt*^  schlacht  und  Freude.  So  berühren 
8ich  bei  uns  noch  ahd.  wunta  und  wunua,  wunde  und  wonne 
wuraeihnfl  und  das  letztere  ist  es  zunächst,  was  unserer  wurdet 
van  zuzugesellen  ist.  Diese  hat  näuilich  aufser  den  oben  ange- 
gebenen bedeutungen,  und  zwar  derselben  conjugation  folgend, 
noch  die  bcdculung  lieben,  begehren  und  deshalb  gehört  denn 
auch  ahd.  wunna,  wunnia  zu  derselben,  während  im  golh.  uu- 
vunands  traurig,  wohl  ursprünglich  nicht  kämpfend,  darum  freud- 
los, dieselbe  wurzelform  aber  mit  nur  einem  n  erscheint;  derselbe 
Wechsel  zeigt  sich  auch  im  altsächsischen,  wo  neben  wunnia  die 
udjecliva  wunsam  und  wunodsam  gleichfalls  mit  einem  n  stehen, 
eine  Verschiedenheit,  die  kaum  nur  orlhographischcr  nntur  zu 
sein  scheint  und  nachher  noch  besprochen  werden  soll  —  Aufser 
nach  der  5.  klasse  bildet  die  wurzel  van  aber  auch  ihre  formen 
nach  der  ersten  klasse  und  zwar  in  derselben  eben  boiprochenen 
bcdculung;  vana  lieblich,  angenehm,  namentlich  auch  als  n  vcdi- 
8che  bezeichnung  der  himmelswasser,  der  wölken,  vanas  reiz, 
lieblichkeit,  schon  mehrfach  mit  Venus,  venustas  verglichen,  vana 
der  wald  (vgl.  I.  s.  380)  der  liebe  (Indern  und  Deutschen,  den 
vorzugsweise  sinnenden  Stämmen  unter  den  briidern  ein  lieblings- 
aufcnlhall,  daher  den  ludern  ihr  feigenbaum,  der  selbst  einen 
wald  bildet,  ihr  tempcl  ward,  und  uns  in  dem  gothischen  riesen- 
hau  ein  steinerner  wald  erwuchs) ,  sind  ablcitungen  dieser  wur- 
zel, die  dann  auch  zu  deu  griechischen  spröfslingen  derselben  fuh- 
ren, nur  dafs  dem  übereinstimmenden  v-anlaut  des  lateinischen, 
deutschen  und  sanskrit  hier  y  gegenübcrlritt,  ich  wage  noch  nicht 
zu  entscheiden  ob  als  älterer  oder  erst  aus  dem  di^anmia  hervor- 
gegangener laut.  Zunächst  stellt  sich  /afOs*  glänz,  schöuheil,  hci- 
terkcit  zu  vanas  und  Venus,  dazu  ^arao),  schimmern,  laben,  er- 
quicken, yat'oo}  blank  machen,  glätten;  aber  auch  ydniftai  sich 
freuen  gehört  her,  ungeachtet  das  futurum  yayvaaofiui  sowie  yd- 
rvafia  ein  «r  als  ursprünglich  im  stamme  aufweisen.  Ks  führt 
dieser  auf  skr.  vanus,  sowohl  verehrend,  liebend,  als  auch  tödtend, 
verfolgend,  überhaupt  krieger  zurück,  von  dem  das  dcnoniinativ 
vanushyati  stammt,  mit  der  bedeulung  kampflustig  sein,  Wett- 
streiten. In  Favvfttjdi^g  ist  auch  der  im  skr.  auftretende  nomi- 
'  ^annn  ynt-v  =  vanu  (was  ich  bis  jetzt  nur  in  der  bedeutung 
l^er,  feind  nachweisen  kann,  H.  4.  30.  5.  tvam  Indra  vanünr 
4u  schlugst  o  Indra  die  feinde)  erhalten.  Auch  bei  ydrvftai 

rdas  bereits  mehrfach  bemerkte  schwanken  der  haud- 
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muan  «sdcrai  w«rte/  wddhc»  gMcUUb  der  Sta 
vrofMK  flmgm  llr  die  wandUliglDal  de«  s 
bcrtitign«  dmldlai  irt.  Die 
BMi  badcBd,  «isl 

vnd  ia  cner  mpondai  ablcHng,  bIidB«^  sann*)  «e 
deotaog  dfaeboBS,  gipfel,  obetilidw.  Wie  sich  bd 
bc|;iiff  des  IBeboM,  hefeat,  gdiew  ni  dem  des  erlan^eDs.  cr> 
fygrbene  «übUdete .  so  sehen  wir  demnach  aadi  Uer,  dais  der 
iinpriiDglicliere  begriff  tiaet  bewesrang.  nämlich  ««eb  tihtbui» 
•oe  sieh  ^e  bedentungen  lieben,  bekehren,  erlangen  and  den  cna- 
tttireD  zrhpn  entfvickcU  bat  Dafs  aber  iasäno.  dessen  brrrifT^ 
mpfeng  in  der  note  angegeben  ist,  der  onpfflagüebe  bcjgnff  des 
TTortes  enthalten  sei,  leigcB  die  deotechea  ijpracben;  iwnirhfll 
•dilieist  eich  an  dasselbe  der  name  der  wertftKichea  Seonc.  der 
aus  einem  erweiterten  sänva  oder  aanra  faeifMge^aagfeB  isi  wie 
abd.  seane»  eehne  ans  ahd.  sinewa,  sniwa,  aeowa  and  senna;  ob 
mit  diesem  vvestHll.  wort  die  concaTe  oder  eoavCKe  flache  be- 
seicbnet  werden  sollte  (ygl.  I.  137)  mag  dahin  gesfelll  bleibeair 
nnr  ««et  bemerkt,  dnfs  auch  lat.  smm  den  begriff  der  coneafea 
f};\rhv  bicicl;  das  i  gegenüber  dem  skr.  ä  findet  seine  erklärnng 
«iiMch  (las  Verl,  snu     .«»Arin  (vj}.  Jnii=-j:*nn.  s:r.  //'t'^)   Has  schire/r, 
senn  m.  ist  entweder  dei  rmi  tiri  seiine.  hochweidr  wt  ilende  oder 
sirii  alljährlich  zur  nlp  erliebriKir.    Dn«  goth.  siu\>  «ang,  rei<;?». 
mal,  sin^ja  gefahrte,  >;ni(liaii  scudcu .  /(  iltii  daun  die  ut  itt  rc 
eniwickclung  jenes  gruudbeejilTs .  und  in  alid.  sinnan  |>rolici-rt. 
lendere.  dann  medilari  tritt  uns  endlich  die  wurrel  in  dei-spIlH-n 
bildun^  entgegen  wie  wir  sie  in  Tanoti  =  vinnan  nacbge^viraen 

*)  Denfcy  gl.  %.  Slma  s  t.  fübrl  ei  (mit  beiges.?)  auf  so  zarücl, 
Wilson  da^r-fn  auf  san;  die  bedeolangen  bei  lelzlerem  1)  table  Und, 
Irvel  ground  on  ihe  top  or  et!;;^  af  a  moiintain.  2)  n  wood.  3)  a  ro.i.1, 
4)  a  calr  of  wind,  5)  poinf.  »>n<l,  t<»p.  fi)  a  sliool.  a  isprout  liefven  sich 
mit  d«  r  von  iienlcy  v<  rniuili-  fi  n  nblt-iiaog  nicht  virrinirrn.  in  Hen 
^•d»  WO  «a  sieh  oft  zu  suu  verkürzt,  reichen  meist  die  bedeulan;gi'n 
BipMf  obcrflidie 
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haben,  sin)?  und  sinnan  verballeo  sich  demnach  anser  reise 
f.  SU  engl,  to  risc  sich  erheben,  ags.  risan^  die  erbebung,  das 
hinaufsteigen  auf  den  zeilbegrlfT  ubcrlrngcn  (Inden  wir  die  wnr- 
»el,  aber  mit  einfachem  n,  in  den  oben  s.  12?)  besproplirnrn  %vör- 
tern  für  den  begriff  ,<alt'>  wieder  Tro^,  sciiex,  sineips,  sauaj^  s  nuu 
Das  letztere  kntin  ich  Jrlzl  auch  als  flL'rlictcs  adjectiv  nachwei- 
sen im  iuslr.  (kirn  siinena  va&ava  apyena  K.  2.  29.  3.)  nom.  pl.  f. 
(sana  atra  yuvatayDh  H.  3.  1.  6.)  a.  pl.  n.  (janimä  snnani  R.  3.  1. 
20)  n.  8.  w.,  wie  tio^^  zu  ttog  stellt  es  im  gegensatz  zn  navya 
und  nulana  neu,  jetzig  (sanä  ta'  te  iudra  uavya  aguh  R.  1.  178. 
8.)  oder  in  der  bedeutuug  vergangen  zu  apara  künftig  (R.  2.  29. 3.). 

Auf  dieselbe  weise  wie  bei  den  bishci  besprocliencn  verbal- 
slämmen,  glaube  ieh,  schliefst  sich  ginn  an  an  skr.  hinüti.  hinvnti 
an,  dessen  bcdi  utunernt  treiben,  antreiben,  scliicken,  werfen,  lor- 
(]vru  (/,.  b.  hinuta  yajuam,  adhvaraiü  fördert  das  opler,  macht 
dar>  wir  es  beginnen  und  zu  ende  führen)  hier  nur  iu  rcdeKiver 
beilculuDg  liich  anschickcu  m  etwas  anfireten ;  ob  auch  briunan 
etwa  za  skr.  bbfuliti  wie  oben  fnnan  zu  riiati,  rnoti  zu  stellen 
sei  (die  bedeotw^  ist  frigerc,  assare  und  davon  abgeleitet  Ulf  i^tyat« 
sürneii),  dar&bcr  mAehte  ich  nidil  dier  enlsebeideD,  als  diese  for- 
ineD  belegt  sein  werden;  dafs  allinnan  nnswdfelliaft  tn  linAmi, 
neben  dem  Icein  linoli  beatefat,  gebftre,  zeigen  aowohi  mdirere 
eemposila,  als  namentlioh  das  pic  Hna  aufgdtdst,  scnehmolaen, 
Terlassen,  gegangen  a.  s.  w. 

Weiterer  fowcbang  werden  sieh  nodi  andere  hieriieigelid- 
rige  formenVergeboi;  nun  schlul«  dieser  reihe  noch  ein  paar 
lienierknngen  fibcr  das  einfache  und  doppelte  n.  Das  golhi- 
selie  sagt  nimlicli,  besonders  Im  vergleidi  aum  aUhochdenlschen 
einigemale  einlacbcs  n,  wo  das  letctere  doppeltes  aufweist  und 
wie  es  scheint  richtiger ,  da  das  iweite  aus  assimilation  ent- 
standen sdieinl;  so.  tritt  das  oben  besprochene  nnwinands  dem 
alOkOchd.  wnnna  gegen&iier,  goth.  kunt  encfaeint  als  althochd. 
knnnt^  fani  als  fenni  (vergl.  Grimm  gr.  123),  zu  sanskr.  aiai.ii 
stellt  sich  ahd.  menni  u.  a.  ro.  IttehiHfaeh  scheint  es  dafs  folgen- 
des i  nnd  u  sich  als  |  und  t  erst  assimtlirt  haben  und  dann  der  alle 
themavoeal  oder  ein  neuer  angetreten  seien.  So  in  kinnus,  ahd. 
kinni  ?erglichen  mit  skr.  hanu,  yivvgt  in  ahd.  dunni  und  skr« 
tann,  gr.  tutv,  lat.  tenuis»  welchem  letzleren  dunni  genau  an 
entsprechen  scheint;  in  manne,  verglichen  mit  skr.  manu,  menadiy 
seheint  a  hinsagetretcn»  wilirend  aock  daa  nn  in  ahd«  minnat 


464 


Kalm 


minooii  sich  an  das  llionia  von  ^Ur  innnv-c  ich  dcuke  ii.  s.  \v. 
anziischli<'fsen  srhoinl,  d<«s*;rii  vortrett  i  \n^  irothischco:  iiinnrüi 
auch  nur  ein  ii  zcigi,  aber  in  drn  utmuuiiau,  ufarmuiiaou 

doppelles  aufweist.  Ebcoso  xcigt  goth.  kunnan,  kann  —  skr.  inS 
kl.  9.  /'»-w,  pio  die  gemination,  während  doch  uian  sowohl  als 
kann  ;iU  *li:cntlichc  porf.  indischen  mene  für  niamne,  jajNau, 
jajijc  t'lll.^|»^echcu.  Docli  davon  sogleich,  ftit'i'&a,  fiiPVQog 
y«ii'()Ov,';  yurv{ia()  u.  s.  w..  niiniio  (tiicht  i  lwa  von  niin-us),  skr. 
iniiioll  delerc  fiiliicii  ;inf  ein  thetna  niinu,  fiirv,  das  auch  die 
iorh.  ^rainmatikor  annahmen,  dessen  assiniilirlc  £;estall  das  ^otlu 
niinuizo,  minists  aufweist,  wühreud  in  miu^  dai>  eine  u  geschwun- 
den ist. 

Diese  vcrglcichungen  gewinnen  um  so  gröfserc  bcdcutung, 
wenn  wir  die  gleiche  eulwickclung  vom  sanskrit  zum  prakrit 
mit  zu  hfilfe  nehmen.  Denn  hier  erscheinen  sonSchst  diejeuigen 
vcrbalthemen,  die  oben  besprochen  tmü  in  einem  beispiele  gans 
mit  derselben  awinulation,  wie  wir  ue  im  gotldsehen  webnidi- 
men,  indem  hinnanto  =  skr.  hiuTMitali  sidi  bei  Mios  nA,  s«  r. 
ht  findet,  woraus  wir  sehliefsen  Icftnnen,  dad  wenn  das  prakrit 
verb«  wie  die  oben  angeflihricn  rnyftmi  n.  s.  w.  sn  sidi  hinftbcr 
geffthrt  hStte,  diese  nnr  rnnämi  etc.  lauten  kSnnten$  solche  finde 
ich  al>er  bis  jeist  wenigstens  nicht.  Dagegen  bilden  die  wnraein 
der  ftten  und  der  fiten  klasse  gl^chmilsig  ihre  formen  von  euem 
stamme  auf  lya  also  kupa-i  =  skr.  kr9oti$  —  jAija-i  =  jlnlü^ 
«  cina-i  2  einoti;  —  kina-l  :=  kitoAU;  — sni^a-i  ^  ^.loti; 
—  hai}a-i  =  jahoti  (statt  eines  ▼oraussnseiienden  hnnAH  oder 
honoU);  —  jina-t  ^  jinftii,  jayali;  —  Inna  i  =  luniti,  dha* 
nai  =  dhnnoli,  dbnnftti,  so  dafs  also  hier  jeder  nnterschied  swi- 
sehen  den  themen  der  5ten  und  fiten  klasse  aufgehoben  ist,  der 
nur  noch  in  cinsdnen  fiillen,  welche  bei  lisssen  (instit.  ling. 
prakrit.  p.  347.  348)  yendchnet  sind,  durchbricht  Aber  gerade 
dies  nebeneinandcrstehcu  von  so  zu  sagen  sanskrit«-  und  prakrit- 
bUdungen  im  prakrit  läfst  andi  die  obige  form  hii.inanto  als  voll» 
kommen  regelrecht  erscheinen,  wührend  Dclius  s.  r.  ^ru  eine  ent- 
i^rechende  partidpialform  sui.inanto  der  Calcuttaer  ausgahc  von 
Modr.  R.  (11.8)  nach  Lassen'»  Vorgang  au.<;gem.1rzt  nnd  dafür 
stti)anlo  gesetzt  hat.  Beide  hahen  ihre  volle  hercchtigung  nnd 
genaue  kritik  der  bandschriften  wird  wie  ich  glaube,  noch  an- 
dere formen  der  art  zn  tage  bringen«  Denn  im  übrigen  ist  die 
doppdte  nasalis     =  nv  ▼oUkommen  rcgdrechtt  wie  sie  s.  b. 
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die  fonneii  TOn  skr.  ^aiiTediaii  anTwfayift)  leigai«  wdelie 
aiiqttAoii,  ani^fltadi  aQiicsamba  n.  a.  n.  laotCD  (DdSoa  rad.  a.  r. 
iah);  ebeoao  trilt  aie  auch  io  kanna  ^  kanva«  ramanQado  =  ra- 
tnanTalah .  (Lasten  ioat  p.  216)  ittr  aaf.  Wenn  tton  in  ande- 
ren fUlen,  namentlich  in  hfiufig  wiederkehrenden  Wörtern,  eto* 
faeher  nasal  steht,  so  tritt  hier  gana  dies  achwanken  ein,  was 
wir  auch  im  gothisehen  beobachteten.  So  sind  evam  i^edafi  = 
evaiS  ny  etat,  naA  (nicht  blofs  vor  consonanten,  sondern  auch 
▼or  Tocalen)  =  nana  (nnnv)  solche  bcispiele  und  wenn  man 
aadb  im  erftcn  den  ausfall  des  einen  nasals  ans  dem  vorangelieo« 
den  anusvAra  (m)  zu  erklären  hat  (vgl.  saiiiuS  ==  saiTijna  Lass.  p. 
244),  so  hkSsi  sich  docli  für  den  zweiten  derartiges  nicht  anifih* 
reo  (ra.  vgl.  z.  b.  (ak.  Boehtl.  p.  4.  iiaiti  ajjamissehim  =  nanv 
äryamifiiaili)«  Dazu  gesellen  sich  die  ilUe,  wo  i.iii  durch  assimi- 
lation  aas  jn  entsteht,  wie  sie  sich  namentlich  bei  der  w.  juä 
häufig  seigen,  z.  b.  vinnabemi  a  vijü4payämi,  vinnadum  =  vijnä- 
tom  U.S.W,  fcbenso  bei  rAjan.  gen.  ranno  s=:  räjnah  u.  a.)^  bei 
dieser  tritt  nacli  nnsdruckliclicr  Vorschrift  der  gr.'immatiker  nach 
dem  präfix  a  einfaches  n  ein  (doch  «Iclil  bei  Boehtlingk  ^.ikunt. 
23.2  annf\  =  äjna  durch  drr  liandsclu  inrn  gesciuilzt,  die  sämmt- 
lich  IUI  haben  und  nur  in  der  länge  oder  kürrr  (Irs  vocals  schwan- 
ken), was  nichts  als  ein  Vorspiel  zu  un&crcr  orlhographisclicn  ^'c- 
wohnhell  i>st,  vocalkürzo  (hirch  doppelconsonanten  auszudrücken, 
dagegen  bei  vocallaugc  nur  einfache  zu  dulden.  Diese  OAsimiki. 
lion  von  jn  zu  nn  fuhrt  uns  denn  zu  einem  der  oben  bespro- 
chenen \vöitcr  zurück,  nSmlich  zu  goth.  kann;  es  ist  die^  bc- 
knnntlicij  «  in  starkes  präteritum  und  wenn  wir  aus  skr.  jajnau 
(aktiv),  jajüc  (med.)  eine  prakritform  bilden  wollten  [denn  aus 
diesem  dlalcct  ist  das  k  duplicirle  perfcct  verschwunden]  so  würde 
sie  jaiinfo?^,  ianiifi  ]  lauten;  ist  daher  die  gothischc  gemination 
wie  anz-uuehaiLii  eine  organische,  so  lehnt  sich  k:uiu  innnit  h  lhar 
an  diese  prakritform  an.  So  würde  auch  nach  analogie  von  {at- 
nire  statt  des  späteren  tenire  ein  mamnc  für  späteres  nicne  der 
Wurzel  man  vorauszusetzen  sein,  dies  mamne  würde  aber  nach 
analogie  von  pajjuQnta  =s  pradyumna  (Var.  3.  44.  Lass.  inst.  p. 
245$  dals  im  sAtra  rona  st.  ^na  zu  lesen  sei,  bestätigt  Uöfer  ztschr. 
f.  spraebw.  IL  470)  im  prakrit  mai.ii.i[i?]  lauten,  dem  golh.  man 
also  ehenfiills  ein  doppeltes  n  ankommen,  was  sich  in  mnnnan, 
mnnnAn  seigte,  wShrend  ahd.  minna,  minndn  anf  pr.  magiQe  n 
skr.  manye  snrflckgehcD  werden,  doeh  IcAnntcn  pr.  manne  u.  s.  w. 
II.  e.  30  ' 
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auch  aus  manvc  u.  8.  w.  entstanden  sein;  in  bcIrcIT  dieser  Wur- 
zel möge  noch  crwJihnt  werden,  dafs  Vararuci  (8.22.  bei  Delins 
8.  4.)  die  rcgel  giebl,  dafs  stall  der  w.  jna  die  Ibemen  jäiia  und 
inana  auftreten,  demnach  die  präs.  jaiia-i,  nmna-i  laulcn  =  *.kr. 
janati,  nianntc(?).  Dies  mui.ia-i  ist  ja  nun  ganz  das  gotlii^che 
niunan  nach  der  zweiten  conjugation,  nur  dafs  wfihrend  im  goth. . 
der  thcmavocal  ganz  regelmäfsig,  er  im  prakrit  unregetmfirsig  ist 
und  a  lauten  mfifste.  Ich  will  über  diesen  Wechsel  hier  keine 
vcrmuthungen  aufstellen,  sondern  begnO^  mich  mit  der  erwih- 
nung  der  thatsache;  diese  wie  die  vorher  besprochenen  erschci* 
nnngen  bei  der  gemioation  mögen  tu  weiterer  benditiiiig  tn- 
regen. 

Kahren  wir  nm  in  der  frage  sortlek,  welcher  wmelie  die 
nattle  etamnierweitemng,  besonders  der  6tbi  und  9ten  klawe  der 
sanslait^eibe  und  der  ibnen  entsprechenden  In*  den  verwandtco 
sprechen  ihren  -nrspmng  Terdankt,  so  werden  wir  nach  den  be- 
leits  gegebenen  hinweisen  makenifcn  mGssen,  das  nchr&ch  daa 
thema,  aoa  welchem  die  speeialtempora  gebildet  werden  zugleich 
als  snr  nominalbildttng  Tcrv^andt  auftrete  und  iwar,  dals  neben 
den  ao  gebildeten  stimmen  der  flknften  klaase  adjectifatimme  auf 
nu,  neben  denen  der  neunten  paHicipia  prSt.  pasa.  oder  anch 
gldcfagchlUete  anbatantiTa  und  adjecdva  heriaufen  So  stehen: 
1)  hildungen  mit  nu: 

skr.  minotl,  lat.  minno  neben  fimr,  geth.  mfam*  lat.  oim-or; 

akr.  ainAti,  ainoti  neben  ahd.  sinwa,  ainewa; 

akr.  Tanoti,  goth.  Tfaman,  gr.  fopiffuu  neben  skr.  rann,  gr. 
fmv,  Y€t99'((6gi  skr.  vanus  neben  /«vtfcrafuu,  fotPüfuti 

skr.  aanomi,  ahd.  sinnan  neben  skr.  sÄnu,  snu,  nhd.  senne, 
laL  sinus.  Daa  lange  A  Tcrhilt  aich  tn  dem  kunen  der  worxel 
wie  skr.  jftnn  sn  yivv  und  w.  jan,  /fr,  gen,  Inn  und  wie  die 
länge  von  kirna,  pdrna  jftrna  u.  s.  w.  su  kir&mi«  pi\iAmi«  jrn^nii; 

skr.  dhiah^omi  neben  dhrshnu  (dem  aach  slrena-ns  gleich 
ist  ftr  stresnu-ua)  und  0^fma¥g,  wdchea  daa  n  des  aniSzea  au(> 
gegeben  hat; 

skr.  daghnoti  eilen  neben  Taxv<i\  gleichfalls  mit  verliut  des 
n.   Im  dieser  wareel  gehört  auch  ndd.  dachen  (vgl.  oben  s.  83) ; 

akr.  tanomiy  tarv»  neben  akr.  tanu,  «uv,  lat  tcnn-ia,  nhd. 
dqnn-i; 

skr.  manve,  mannte  [ahd*  minnan,  goth.  man,  mnnan  —  man- 
nan?J  neben  sanskr.  nuinn  mensch,  der  denkende»  goth.  man. 
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ntiiiia)  and  bei  vergleidinig  Ton  skr.  miui  9  ▼tont  aneh  skr. 
Mftnns  s  dein  Hannof  dei  Tacttiu^ 

lät  üreawn  a  idnrfiM  nebea  akr.  «tbiiiu  fest,  •ttandbafl.  Dies 
letslere  Bchdiit  seiiicneits  mit  dem  von  den  gnmm.  äberlicferten 
stb^na  Vtu  3.  %  139.  identisch  wa  sein^  ■  worauf  das  cerebrale  n 
hinweist; 

skr.  tipnomi  neben  gr.  tsQfifog  und  skr.  dabhnomi  vernich- 
ten und  brennen,  neben,  lat.  damnam  und  send,  tafoa  brennend; 

bildnngcn  mit  na: 

8kr.  skabhiiäti  (und  skabhnoli)  neben  lat.  scamnum,  das  fest- 
l^teUte,  feststehende  und  »o:  bank,  schemel,  tritt.  Dafs  seab 
die  wnrsel  sei  beweist  das  diminutiv  scabellum  (Tergl.  Benaiy 
lantlehre  s.  227); 

skr.  ^bhnäti  (und  stabbnoti)'  neben  nlid.  stamm,  welches 
aus  stabn  wie  stimma  aus  goth.  stibna  entstand,  .vgl.  Grimm  über 
diphib.  s.  50; 

skr.  3.  sg*  prQ^ti,  .3  pl.  pr^anti,  ist  plennnt  neben  skr.  pikr^a, 
pienus.  fulls; 

skr.  xiüäti  (und  xiiioli),  griccli.  q&ivo)  neben  ptc.  xina.  Die 
ju'benforni  cft^i'co  vorliält  sieb  zn  xnyanii  wie  rico  :  cavanii;  mit 
ganz  anderem,  nix  r  iirspiüngliclicrcni  anlaut  stellt  sich  xinoti 
n»^l>en  y.Ti'rvftr,  xrapvfii  über  die  doppelting  des  r  oben  s. 

3£>1.  und  über  diese  znsaniniciistcllung  Benfey  gr.  wl.  I.  178.), 
beide  mit  der  transUiven  bedeutung  vernichten,  tüdtcn.,  wahrend 
das  ptc.  xina  fast  nur  die  intransitive  geschwunden,  schwach  u. 
8.  w.  bat.  Die  richtiukcil  von  Benfey's  veri;l(  i<  !iuij^  mit  qj&ivm, 
ungeachtet  der  .selts^unen  lautwandlung.  beweist  mir  das  in  den 
^'^cden  liäudge  axila  unverKÜngllcli  nclien  uq&itogf  so  wie  xili  f. 
schwiiuleu,  Vergänglichkeit  neben  giicch.  gi^/tTf,-,  so  z.  b.  im 
comp,  äxiti  ^ravas  (R.  1.  40.  4.)  der  Vergänglichkeit  nicht  unter- 
worfener rühm,  wofür  auch  eben  so  gut  axitaih  ciava.s  stehen 
könnte,  das  genau  da»  homerische  acf  O^itov  xXiog  (U.  9.  413)  wäre; 

siniati  (neben  stptotij,  ato^ivfiij  sterno  neben  skr.  ptc.  stirua, 

abd.  sf  ii  na  : 

gotli.  irailin.Hi,  uiabi.  persni  —  neben  skr.  pra^na; 

skr.  budhnali  (vcdisch  erwecken),  nw^ätto  neben  skr-  bu- 
dhua  bodcn,  so  dafs  nvtr&dvto  eigentlich  ergrunden,  auf  den  grnnd 
einer  sacbe  kommen,  budlmSti  dagegen  auf  den  boden,  auf  die 
beine  bringen  ist; 

skr.  lin^i,  goth.  linnao  neben  skr.  pte.  Unt; 

30* 


Digitized  by  Gopgle 


468  kalin 

giieeh.  hIqwiiiu  neben  skr.  kirqa  aosgegoasen,  ergosseo,  be- 
deckt, erfilllt  Yon  w.  kf  (prSs.  kirimi)  ergiefsen,  adiAttea,  strenen. 

gr.  itfdfunifu  neben  x^ij/^ro^} 

prAkr.  ^inmiAtia-i  (Var.  8.  33)  neben  der»  ninnAna. 

Von  diesett  «uaauncnstellangen  mag  man  lieUeicbt  bier  nnd 
da  die  eine  oder  die  andere  anfechten,  im  ganzen  wird  sieh  die 
thatsaebe  nicbt  .bettreiteo  latsen,  dafs  gleiebgebildeie  veibaU  nnd 
adjecÜTitlmme  reip.  enbitantivetimme  neben  emander  herlaufen 
nnd  es  entsteht  nun  die  frage:  welche  sind  die  sneivt  von  der 
spräche  gebiUeten?  Waren  es  die  adjeetivlseben  nnd  haben  diese 
erst  neae  verbalstamme  ans  sich  hervorgehen  lassen,  oder  war 
CS  nmgdcehrit  dals  die  losgetrennten  verbalstlmme  adjccIiTa  wur- 
den? Ich  entscheide  mich  fikr  die  erste  attcmative. 

Cnrtios  hat  in  dieser  seitsclirift  I.  259  ff.  eine  triebe  an- 
seht fiber  die  bedeutung  der  Verstärkungen  Im  priseosstamnic 
entwickelt,  deren  hanptinlialt  sich  knra  dahin  fassen  läfst,  dafs 
diese  Verstärkungen  zur  bezeifhnnng  der  dancraden  (oder  wie 
er  es  beieichnet  sebwellenden)  im  gegensats  zur  momentanen 
handlong  dienen.  Diese  dauer  der  bandlung  druckt  aber  grade 
der  adjcctiv-  nnd  parlicipialbegriiT  aus;  der  adjectivbcgriff  ist  in 
betrefl'  der  zeit  ein  uabegrinster  nnd  der  des  particips  ist  es  beim 
priteritnm  nnd  futurum  immer  nur  in  bczng  auf  die  gegenwarl, 
lieim  präsens  allerdings  in  bezug  auf  beide,  allein  die  gegenwart 
kann  oft  bis  in  eine  unendliche  zukunft  ausgedehnt  werden  nnd 
so  sind  diese  begriffe  denn  auch  trefllicb  geeignet  eine  solche 
dauer.  ein  solches  anschwellen  der  bandlung  auszudrilcken,  so- 
bald sie  7.U  vprbnlt!icmcn  werden.  Sic  werden  in  ditvseiii  fafle, 
je  nach  dem  ^mndbegrifT  der  würzet  entweder  Irausilivn  oder  in- 
trnnsitivn.  ohne  dafs  sie  doch  absolut  nur  nach  einer  ssciir  ilci  br- 
deutung  sicli  wenden  dürften.  Ob  dies  nher  ^Irirh  von  nnl.iD^  an 
so  gewesen  sei,  ist  cinr  nndrrc  frairc  ihhI  ilu  o  b(';iiit \n  (m  lnug 
scheint  jetzt  kaum  noch  möglich,  denn  wenn  es  auch  deu  au- 
schciu  hat,  als  wenn  die  von  adjecti?is  auf  nu  abgelelieien  ver- 
balslünnne  mehr  zur  intransitiven,  dagegen  dio  von  stäiumcu  auf 
na  abgeloifefen  sich  mehr  zur  traui»iliven  bedeutung  neigen,  80 
zeigt  doc)i  schon  das  nebencinandenitphcu  beider  bildungea  mit 
gleicbcr  1)1  ili  iifuiig  bei  denselben  wui-7.elri,  dafs  ein  solcher  unter- 
schied, wt  nci  er  wirklich  bestand,  frühzeitig  verwischt  sein  m&sse. 
Nach  dem  vorliegenden  material  ist  es  jedenfalls  nur  die  dauer, 
sei  es  einer  transitiven,  sei  es  einer  intransitiven  bandlung,  welche 
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durch  diese  stfimine  ausgedrückt  wild  und  wenn  noch  ein  zwei- 
fei  über  die  abldtaog  derselben  von  adjectiven  sein  könnte,  so 
wird  er  durch  einige  griechische  stSmme,  weiche  neben  den  be- 
reits besprochenen  stehen  vollends  gehoben.  Wenn  namlieh  ne* 
ben  azoQtvfii,  axQtovvvfjn  noch  ein  axogivwni^  neben  ni^fu  noch 
ein  yfQars'Vfif,  neben  xnrjftvtjfit  noch  ein  XQefidvpvfii,  neben  ax(9' 
rti^  nurli  ein  oy.töän  vfii ,  neben  rriTvtffÄi  ein  neTarrvfiif  denen 
sich  n<»r}}  -Aonf-'n-rtn  zugesellt,  slehru.  deren  zweisilbiger  auf  a 
ausgeliencier  stainm  (wie  der  hew  ilntc-  kurze  vocal  des  futuri 
sowie  aa  beweist)  auch  in  die  teinpora  gener.  nber|;e!>t.  so  haben 
wir  den  deuflielislen  beweis,  dafs  es  sieh  hier  nicht  mehr  um  ab- 
leitiiii-<  n  von  ciusiibigen  vci  balwuntein  handelt,  sondern  dafs  hier 
beicits  nominalableilungcn  vorliegen,  wie  sie  wenlusteiis  bei  x£- 
Qavrvfit  von  xtnu^*  bereils  von  Eusiathius  angenuaunen  wurde 
und  keinem  zweifei  unterliege»!  kann^  das  a  der  generaltempora 
beweist,  dals  wir  die  präscnsstüinme  mit  -üvv  auznsctxen  iiaben, 
und  dafs  das  (lupficlte  vp  aus  assimilation  entstand  wie  bei  den 
lolisrhen  6(ifi't  ü^  u.  s.  w.  (vergl.  oben  s.  262.).  Diese  stamme, 
welche  demnach  aTOQtotVf  xeQaünf,  Kgifiaa^-Vf  (JxtifuotVy  rttraGvv^ 
•AOQsayv  gelautet  haben  müsseu,  entsprechen  nuu  deu  indischen 
auf  siiu,  shnu,  ishnu  wie  jishriu,  vishnu,  deshnu,  geshuu,  diiära- 
yishnu,  bhavishnu,  karishnu,  janishnu,  palishnu,  carishtiu  u.  s.  w. 
(Pän.  3.  2.  136—138.  Un.  3.  16),  neben  denen  ich  auch  eint  auf 
«an  (vrdhasnd  H.  4. 2. 3.)  mdiwelsen  kann;  an  die  enteren 
acblieften  sich  <noQtanf,  xoQMapv  an  das  letalere  x^it^aotv,  axe- 
d€ut9v  an,  während  es  bei  n^foapv  nncb  cweifelhafi  bleiben  mag, 
ob  es  nnmitlelbar  aoa  xegagy  xe^or  mitlelat  des  alfixes  nr  oder 
ans  der  w.  xtQ^  skr.  kir  (kt)  dnrch  atnn  abgeleitet  sei,  wot»ci 
namentlich  die  crwSgung  bleibt,  ob  at^mow  nicht  TieUMcht  gleich- 
bedeutend  war  mit  cornn  und  goth.  hanrn  (wohl  ans  hama), 
welche  (nnr  mit  dem  einfachen  affix  nn)  ans  derselben  wnrael 
stammen.  (vgL  Grimm  geseh.  d.  d.  spr.  p.  389.). 

Werfen  wir  nach  diesen  resnltalen  noch  einmal  einen  hlick 

'  auf  alle  durch  nasale  erweiterten  stimme  in  betreff  ihrer  form, 
so  seheittt  sich  heraosaualellen,  dati  die  erweiterong  der  wnndn 

'  durch  die  sUben  nu  und  na  der  aniang  einer  neuen  bildnng  der 
specialtempora  war,  und  dals  dann  doreh  Obertreten  des  nasals  aus 
der  bildangsendung  in  die  wnrael  neue  sl£mme  entstanden,  in  de» 
nen  der  nasal  nun  allerdings  nur  noch  eine  symbolische  bezeichnong 
der  dauernden  handUing  Itehielt;  in  diesem  TerliftlliiUa  sieben  a.  b.: 
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fkr.  bhtDftjiiiit  bhaDimas,  lat  franko,  rnngimn«  »i  ^VT'^FM 
skr.  diinadmiy  diiodiDM,  latciii.  tcmdo^  sciodiniiiB  in 

bt  paago  IQ  Ji^ffiviu; 

skr.  ymmjaii,  ymijmw,  Ut.  jango  jongliiu»  «i  dev^vi^; 
skr.  da^ati,  fut  dafixyatiy  prak.  daSsadt}  Tcd.  adj.  danm 

skr.  Trnaktiy         ▼nggaii  so  iSi^fu. 

Dab*  dieses  der  gao^  der  entwickeliuig  sei«  dal&r  spiieht  die 
form  dieser  Tefballhmcn  im  prikrit,  wo  dieselben  meist  den  na- 
sal in  die  wnraei  aofj^nommen  bal>en,  also  a.  b*  badhnimi, 
irpnomi  —  bandliAmi,  tliimpAni  bilden,  (;erade  wie  ancb  im 
tliiscfaen  binde  dasselbe  gescheben  ist. 

Daia  aber  zur  bescicbnung  der  dauernden  handlang  diese 
nasalining  nicbi  allein  vcr>Vandt  worden  sei,  sondern  nachdem 
sie  dnreh^dmngen  auch  ein  ander  lautliches  mittel,  die  vocal- 
verstlrkuDg,  angewandt  sei  and  aufser  ihr  auch  noch  die  redn- 
plication,  welche  Wiederholung  tnul  Intensität  des  wurzelbegrilTft 
beieiclmet,  hatte  Cortins  (I«  s.  262.  263.)  ebenrails  bereits  richtig 
cikannl,  und  so  kann  es  denn  nicht  auffallen,  da(s  wir  bei  den- 
selben wnrseln  verschiedene  dieser  mittel  in  den  gesebwislenpra* 
ehcn  angewandt  finden.   So  stehen  sich  s.  b. 

skr.  bhinadmi,  lat.  Gndo,  goth.  beitan; 

skr.  chinadmi,  lat.  scindo,  goth.  skaidan; 

skr.  juhomi,  prdkr.  hunämi,  griecb.  0[^<»)  I^^S 

skr.  ved.  didcslifi,  altlat.  deico,  gr.  deixrvfci,  ^th.  leihan; 

skr.  rinakti,  tat.  liiiquo,  gr.  iLciinra»,  Aifuror»,  jotb. 

skr.  stighnute,  goth.  steigan; 

skr.  cinoti,  cayati,  griech.  rirvfiif  goth.  faian 
zur  Seite,  derer  niebt  in  gedenken,  die  in  den  einzelnen  spradien 
bereits  neben  einander  entwickelt  sind,  wie  ^eafo»,  ^vjfwm^ 
iffeyyoftui,  tQvyydpm,  tipnomi,  tfmpati  u.  s.  w. 

Wird  auf  diese  webe  die  von  Curtius  in  seiner  lehre  von 
der  bitdiing  der  tempora  und  modi  entwickelte  ansieht,  dafs  alle 
diese  erscheinungen  nnr  auf  einer  lautlichen  grundlagc  ruhten, 
aufgehoben,  so  könnte  nur  nocli  die  frage  bleiben,  wie  die  dort 
^  ebenfalls  in  den  kreis  dieser  bildungen  hineingezogene  piüsensver- 
r  /r*^  Mark,  tngen  der  griechischen  vcrbn  durch  r  zu  erklären  seien  L'ud 
da  biete!  hieb  nie  ich  glaube  die  antwod  von  selbst  dar;  denn 
sahen  wir  die  participien  auf  ua  neue  veriMÜlstamme  Hir  die  spe* 
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d«l|eaiponi  bilden,  so  ^crden  wir  ein  gleiches  deo  particlpliti 
auf  ta  dorSameo  und  in  der  that  «teilen  aicb  aal  diese  weise: 

skr.  dabliDoti,  gr.  ^amni 

skr.  grbhnati,  gr.  itlAKC»^ 

skr.  nenekli,  gr.  pimmi 

skr.  topati,  tumpati,  gr.  «Mfti» 
neben  eioaiider,  denen  sich  noeh  ein  paar  tindcre  anreiben  lieTsen 
bei  denen  es  aber  ansf&brlicberer  auseinänderBetKungen  bedOrfie, 
die  uns  bier  ta  weil  f&hren  würden.  In  der  hanpfsaehe  glaabe 
tcb  Ist  in  den  bis  bieriier  gefilbrlen  nntersnehnngen  das  ricblig^ 
getroffen,  im  eintelnen  wird  sieb  noch  manches  benem  nnd  na- 
mentlich in  betreff  des  begrifflichen,  wo  ich  Cortins*  t^liehe 
ansiehlen  fiberall  för  intrcffend  halte,  darch  genauere  prnfiing 
der  Tcdisdien  verbalsUninie  manches  noch  klarer  und  sidierer, 
als  es  hier  geschehen  Ist,  feslstellen  kusen. 

« 

A.  Kuhn. 


Ceber  zwei  kteiDische  prllpositioneu. 

Wenn  sich  die  formen  und  bcdeutnngen  der  verschiedoien 
prlposilioncn  und  priifixe  in  den  indogermanischen  sprachen,  ab-, 
gesehen  von  den  gewübiilirlien  lautvd'aaderangen ,  denen  sie  in. 
jeder  einzelnen  spräche  nach  deren  gcsetzen  unterworfen  waren, 
im  aiigenieinen  übereinstimmend  erhalten  haben,  so  dnfs  iiiaa 
leicht  dip  ^cschwister  herauserkennt,  so  pchi  es  docJi  in  allen 
sprachen  auch  einige,  bei  denen  dies  nicht  der  fall  ist  und 
die  man  deshalb  auf  die  verschiedenste  weise  mit  solchen  der 
übrigen  (sprachen  zusammcnxiislellcn  versuehl  hat.  Dies  gilt 
uonienüich  von  einigen  laleinisichcu  präposilioneu,  die  sicli  auf 
den  ersten  anhlick  jeder  vergleichnnj;  n»il  indischen,  gricchiseiien 
oder  deiitselien  7,11  entziehen  seiieinen  und  zwar  nicht  sowohl 
wegen  der  bt  lrutung,  die  eine  durchaus  fcsle  und  bLstinmitc  ist, 
als  we^en  der  form,  die  bald  aulchnung  au  diese.  balU  au  jene 
der  verwandten  sprachen  zu  erlauben  schien.  ^^  ir  wollen  des 
halb  hier  ein  paar  derselben  uälier  beli'achten  und  wenden  u{is 
xunäphst  zu: 

1)  prac. 

Polt  erklärt  diese  präposition  (clymol.  forsch.  II.  17?)  iör 
einen  weiblichen  locativ  von  pra,  lat.  pro,  wie  Koinac  (%n  Rom) 


4» 
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und  hSlt  die  älinlicUkcit  mit  iuttat,  dnai,  diai  a.  8.  w.  für  mehr 
scheinbar  als  wirklich  cutsprecheodf  ninmit  jedoch  die  lelztere 
ansieht  (ibid.  251)  sar&ck,  indem  er  diese  ^vorter  als  formell 
gleiche  bildungcn  mit  [irae  ansieht    Gef^en  diese  Termukhiiii^ 
würde  sich  lautlich  und  begrifflich  nur  wenig  einwenden  lasseiif 
da  das  in  der  form  und  bcdeutung  sehr  nahe  stehende  pro,  skr. 
pra  den  a-Iaut  als  ursprünglichen  seigt,  allein  das  hauptbedenken 
beruht  darauf,  dafs  eine  solche  weibliche  form  fast  ganz  olise 
analogie  stände,  da  das  -ai  in  den  genannten  griech.  Wörtern 
jedenfalls  auf  andre  weise  zu  erklären  sein  wird.    Eine  zweite 
erkl.lrung  de«  wortcs  liefert  Benary  (lautlehre  p.  57.  58),  indem 
er  es  auf  skr.  prati  ziiröckfuhrt  und  die  Inlelnisclic  form,  dtirch 
ausfall  des  t  und  rontrnction  der  voi  nlt-  ci  kt  irl.  avIc  das  präkril 
ähuiiclic  cn>chciauugeu  zeigt  und  aiialogiecri  zu  denselben  sich 
auch  im  lateinischen  finden.    Nach  dieser  erklärung  wünie  dem- 
nach prac  sich  von  prAkr.  pa-i  nur  durch  bewahrung  des  r  und 
coniraclion  der  vorale  unterscheiden.    Allein  die  bedeiüuns  von 
prali  gegen,  zu.  liin,  im  vergleich  zu,  wegen,  biete»,  abgc*elien 
von  den  auch  nicht,  ganz  auaiogeu  ei'scheinunuen  in  dem  für  die 
vergleichungen  angefülu*ten  lautverhüllni  ^Ln,  doch  zu  grolse  Ver- 
schiedenheit, als  dafs  man  sich  bei  dieser  Zusammenstellung  be- 
ruhigen dürfte.  Diese  bedenken  babcn  denn,  wie  e>  scliciiit  auch 
•  Bopp  (vgl.  gr.  p.  1480)  bestimmt,  sich  nicht  mit  voller  cntschie- 
deuhcit  für  diese  vergleichung  auszusprecUcu,  soudeni  sie  nur  als 
eine  Tiellcicbl  richtige  zu  bezeichnen.    Eine  drifte  ansieht  eiid- 
lldl  isl  die  von  Aufrecht  (umbr.  deiikui.  I.  155)  ausgc.sprorhcoc, 
der  die  aus  ansfall  des  t  und  der  bedculun-      J'scnde«  bedenken 
ftbcr  die  Benarjr'sche  erklärung  Iheilond.  slcli  der  Polt'schen  auf- 
fassung  nähert,  indem  er  in  prae  einen  lucativ  der  a-decUnaÜon 
sieht  und  es  auf  wnrzei  pf  in  der  bcdeutung  Irausgredi  entste- 
hen lidtf  «so  dafs  der  begriff  vor  von  dem  'übersteigen,  drüber- 
bioansgehn'  abgeleitet  wire.»   In  betreff  dieser  ableitung  stützt 
er  sieh  namentlich  aof  skr.  paras,  welches  den  begriff  « darüber 
htpaus,  jcDseits,  fort»  hat.  Aber  wenn  aneb  hier  die  form  hi 
der  ahleilung  von  einem  ▼oransiwelsenden  prAf.,  als  loc.  prac, 
eben  kein  bedenken  erregen  würde,  so  tbnl  dies  doeh  die  bedia. 
lang,  die  xwar  filr  die  beaeichnang  des  Torsoges  genügen  würde, 
wie  sieh  in  prae  ceteris,  praestare,  praecello  u.  s.  w.  zeigt,  aber  ge> 
rade  mit  der  sinnlichen  und  doch  daher  wohl  ursprünglichen  von 
«Tor,  vorn,  Toran»  schwer  «i  Tercim*gea  ist. 
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Icli  gUabe  (Uher,  dftGi  prae  auf  kein«  der  tietprodMoeD  arten 
wa  cfkUren  «ei,  tondern  dem  skr.  pur&  entopredie.  Betnehleii 
'wir  saoltebst  die  lente,  «o  ist  der  aofttors  des  kanen  a  Ton  einer 
Ilqaids  bei  folgendem  akat  gerade  so  erldirlieb  wie  der  des  i 
▼on  tiiis  im  lat.  Irans,  denn  dafii  diese  beiden  wÄHcr  identisch 
seien,  seheint  mir  keinem  tweifel  an  nnterliegen  nach  dem  was 
icb  in  früheren  anfidllaen  Aber  die  skr.  nentra  anf  as  ab  urspiUng» 
liehe  partieipmlfonnen  gesagt  habe$  Irans  ist  nindich  des  regel- 
rechte partieipinm  des  nnr  noch  in  eompositis  eihaltenen  Terbi 
•Irare  (pette-trarOf  in-lrare),  siv.  lirlmi,  und  lirib  Terhiilt  sich 
Kum  partic  tarat,  ved.  auch  tiral  wie  tapas  zu  tapat,  sadss  lu 
sadat  n.  s.  w.$  Irans  mare,  tirah  samndraA  heifiien  daher  wörtlich: 
fibersclireitend  das  mecr,  d.  i.  fiber  das  meer.  Diese  ansieht  hat 
Ui  betreff  Ton  tiris  auch  Benfey  in  seiocr  sanskritgraniiii.  (s.  311 
not.  1.)  ansgesprochen.  Somit  erklflrt  steh  der  aosfsU  des  u  in 
porin  sor  genOge.  In  betreiF  des  wandels  von  as  zu  ae  dürfen 
wir  nns  aber  nicht  aof  den  speciell  lateiniscbcn  Standpunkt  stel- 
len, auf  dem  allerdings  nur  ehemaligem  äs  späteres  ao  (familiäs, 
iamiiiae  n.8.  w.)  zur  eeite  steht,  sondern  wir  müssen  den  Über- 
gang von  8  zu  i  auch  sclion  zu  der  zeit  annehmen,  vro  das  alte 
a  noch  nicht  wie  gewöhnlich  zu  e.  o  oder  u  geschwächt  war. 
Ob  dies  noch  auf  römisclieni  boden  gehaftet  und  iiier  erst  das  s 
in  i  ubcrgetrclen  sei  (wie  Kilsclil  neuerdings  bcispiele  vom  noin. 
plur.  der  'iteii  <!rr!ina(ion  aiil  eis,  es  8t.  i  in  populeis  u.  s.  w. 
vgl.  oben  s.  379  iiücli!;ewicscn  hat)  mag  dabin  gestellt  bleiben. 
Dafs  öbrigcns  (!ir«<er  üt)ergaug  von  s  zu  i  ein  in  der  nalur  de« 
Zischlauts  begrtiii<Iil<'i  sei.  zeigen  die  zahlreichen  übergäuge  von 
sanskrilisrlipfi  gcnitivcn  anl'  as  in  ai  in  den  brahmana's,  welche 
demnach  tiiit  den  «lativen  iibereinstinunen.  so  dals  um  h  \%  o!jI  die 
dative  auf  c  aus  uispiünglicheu  gcuiüvcu  aus  a&  stannnon  Dem- 
nach mag  Ciü  denn  auch  als  eine  v\'ohl  zulässige  annähme  entchei- 
nen,  dafs  das  ae  von  prae  aus  alieui  pras  für  puras  hervorge- 
gangen sei. 

Gehen  wir  nun  /.ur  vcrjilcichung  der  bedeutuiii;  beider  prä- 
positioucu  über,  so  btinjuicu  ±>le  zunächst  in  der  raunüichcu  ge- 
nau zu  einander,  denn  auch  purus  heifst  vor,  vorn  und  wird  in 
dieser  bedcutung  mit  verschiedenen  casibus  (gen.  loc.  auch  wie 
piae  mit  dem  ablativ)  verbuDden.  Hier  einige  beispiele:  Sl.  II. 
b.  1. 10.  3  preddbo  agne  dldlhi  pnro  qah:  entflammt,  o  Agni, 
strahle  vor  nnaem  engen)  SL  II*  6. 1. 11. 1.  Ayam  gaur  pr^nir 
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akmaid  asadan  mltmA  pniab,  et  tdirilt  dtr  atraklende  stier 
kabci,  vor  die  mattw  tctite  er  «icb;  R.  a.  &3  23  (vgl.  Roth  sor 
lit  iio4  ^cidi.  de«  Weda  s.  lOS^  na  g^pdaUiaim  pofo  ac^Aii  m- 
yanti«  nidit  spaDot  nuiD  den  eael  vor  das  pferd;  R.  5.  28. 2.  wi^ 
'  YuA  aa  dhatta  dravinaA  yam  invan  Ititliyaiii  A^e  ni  ca  dhatta 
it  parah  jcgUchet  gnt  bat  der,  welchem  da  nahtt,  der,  o  Agni, 
da»  g^atgeMheak  Tor  dich  hioitcUt  R.  2.  41.  II.  Indra^  ca  mrla- 
yiti  no  na  näh  pa^cAd  agbaA  na^at  |  bhadram  bhaviti  nah  pttrah, 
Indra  möge  not  gnädig  seui»  iiicbt  möge  die  suode  uns  hinter- 
rftdcs  erreiehen,  vor  uns  möge  das  bell  sein;  U.  1.  163.  3.  esba  . 
ebflgah  puro  a^^ena  niyate,  dieser  bock  wird  vor  dem  roiise  ehi- 
hergei&brl;  R.  1.  129.  9.  pathi^  ancbaai  pnroy&bi  araxa&fi  s:chc  auf 
reinem  pfade,  aüf  ilämoncnfraem,  Yoran.  •  In  dicMr  räumiickeu 
bedeutang  attinint  denoacb  prae  vollkoaunen,  wie  a.  b.  viUa  n 
tergo,potioa  ^aam  prae  ae  flamen  habet;  prae  se  agcre  armen> 
tnin;  i  prae,  ceqaar  u.  a  aeigeQ.  Das  letale  beispiel  schliefst  sich 
eng  an  obiges  paroyähi  an,  ebenso  wie  im  drittletatcn  beispiel 
pa^cikt  und.  puras  sich  gerade  so  enlgegcnsteben  wie  pouc  und 
prae,  umbr.  piis  und  pre  (vg!.  pus  veres  Treplanes  und  prc  vo- 
i*C8  Treplanc^s,  ntnhr.  doiikm.  I.  s.  155).  —  In  der  fibert ragen rn  he- 
deiitung  diciil  dann  puras  wie  prae  zur  bczeichnuni;  d»\s  voi-zii- 
i^cs  vor  anderen,  so  Sa.  I.  5.  ö.  2.  4.  vu-vasya  pra  slobJia  purah 
vor  aitcn  sei  {gepriesen;  K.  1.  102.  9.  seman^i  kniolu  prasavc  ralhani 
purah  ci-  maehe  unfern  wagen  hervorragend  im  kämpf;  \\.  (». 
10.  1.  puro  \o  mandram  Agnim  adiivare  dadidiivain  stellt  voran 
(ehrt  vor  allen)  den  erfrencnden  Ai;ni  beim  opfer  U.  I.  131.  I. 
Indram  vi^vc  deväso  dadhire  purah,  den  Indr-)  li.ibcu  alle  götter 
an  die  spitze  s^cstellt:  R.  1.  139.  1.  puro  Agiiim  dhiya  dadbe,  vor 
allea  ehre  ieli  den  Agni  mit  gebet  m.  s.  w. 

Diese  übcretuiitiunnung  wird  noch  durch  einige  composila  • 
erhöht,  die  das  lateinische  mit  dem  Sanskrit  gcuiciu  bat;  \vcnii 
wir  vorher  selion  sahen,  dafs  puro  v^'dii  sich  eng  an  i  prae  au- 
schlofs,  so  stimnil  inm  jiura-etr  (siatntn  -tar)  genau  praetor, 
welches  an-  pi  leilor  contraliirt  sein  mnfs:  in  der  bedeutung  siuii 
beide  vollkoiameu  idcntinch.  man  vergleielic  x.  b.  H.  7.  .'i3.  6*. 
(bei  Uülh  i.  gesell.  8.88)  abliavacca  pura-ct/i  \asisidhah,  Vor- 
kämpfer wurde  Va&iählha  und  R.  3.  11.5.  adubhyah  pura-eta 
▼i^Äm  Agnir  mAnushinibn,  Agni  ist  der  unverletzliche  föhrcr  der 
meMehengescblecbter.  —  Ein  zweites  compositum  ist  jmrabsM,  . 
welches  ich  nnr  in  drei  stellen  uacbweiaen  kann,  von  denen  die 
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mte  und  xweile  ftsi  imammcnfaUen:  R.  1.  7^  3.  dero  na  yah 
piihivim  ▼i^vadhAyA  opaxeti  hitamüro  na  rAjA  |  purabaadah  ^ar- 
masado  sa  yitk  anavady6  paliJoabtcTa  n5ri,  der  wie  der  aller- 
halteade  gott  auf  der  erde  weilt,  wie  ein  geliebter  först,  wie 
aebAlxendc,  das  haus  bewach  ende  mSnner,  wie  ein  tadelloses  vom 
galten  geliebtes  wcib.  —  R.  3.  55.  21.  imhm  ca  nab  prllii?iäi  Tic- 
vadhäyä  npaa^eti  hitamilro  na  rdja  f  piirnhsndah  ^annaaado  na  vi- 
rah,  anf  dieser  unsrer  erde  fveilt  der  allerbaltende  u.  s.  w.  Ob  die 
bier  lur  ptiralisad  nni'enornmene  bedeutung  die  ricbtige  sei,  wiU 
icb  noch  daliin  i;c'stcllt  sein  lassen,  da  Sayaoa  es  wenigstens  an 
an  der  ersten  stelle  durch  purastäd  aidantob  d.  b.  Tor  ibm  sitzend 
erklärt;  jedenfalbi  bat  es  dann  mit  praeaea  die  mvprfingliche 
bedeutung,  vor  etwas  sitzend,  geraein,  die  sieb  aoch  an  einer  drit- 
ten stelle  Väj.  Sauh.  9.  35.  36.  zeigt,  wo  die  agnbetii  devab  pa- 
raiisadah  die  vom  Agni  geführten  im  ostcn  weilenden  g&tter  sind, 
indem  der  oslen  ste!s  als  die  vorn,  d.  Ii.  die  vor  den  augcn  des 
betenden,  opfcrndcu  bclirjdliclic  weitirf !;cn<l  crsrlicint.  Kndlich 
zeigt  puras  sich  noch  in  einer  dritten  Verbindung  iibereinstinnnend 
mit  dem  lateinischen,  uäniiich  in  purahsat,  lat.  praesens;  H.  5. 
29.5.  yat  Suryasya  haritah  palanitli  purah  satir  nparfi  Eta^ekph 
als  du  des  vSurya  gefirij^ellc  goldene  roö^ie,  die  vornbetindllchcn, 
hinler  den  Kla<;a  gebracht.  Auch  hier  crgiebt  sich  die  Überein- 
stimmung nnt  dem  lateinischen  (in  wcUlicni  die  iirsprüngliclic 
bedcutiHii:  von  pracsnni  |a  auch  u^o^ll  sein"  ist)  noeli  aus  con- 
slructioncn  wie  praeessc  in  urbc,  provineia  in  qua  tu  praefuisti, 
CO  loco  praccrat,  in  Brnttiis  praecral  n.  s.  w.  und  weon  das  par- 
ticipiuin  auch  nicht  gerade  diese  seitc  der  örtlichen  bedeutung, 
nach  welcher  das  wort  den  gegensal/.  des  vorn  zum  hinten  aus- 
drückt, bewahrt  hat,  so  ist  doch  die  andre,  welche  nur  das»  un- 
mittelbar vor  äugen  befindliche  in  räum  und  zeit  auffafst  durch 
Wendungen  wie  praesens  ades,  praesens  certamcn,  praesens  peca- 
uia  u.  a.  w.  binreicbend  vertreten. 

■  Dies€  vergleicbungen  maebca,  wie  ieh  glaube,  die  inaammeii- 
atellang  tou  prae  und  puraa  Biemlich  mawetfelhaft  und  leli  wende 
micb  nun  su  einer  Bwdten  präpoaitlen  oder  vielmebr  an  dem 
prSfiz; 

2)  re — ,  red — . 
Die  bedeutung  desaelben  ist  Jdar  und  wenn  rie  andi  man- 
nlgfaehe  aebatlirungen  anUlat,  ao  laufen  aie  doch  alle  auf  den 
begriff  Wfiek  und  wieder*  hinm.  Pott  aagt  (et  fonch.  IL  166), 
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iiiin  ciue  pnrallele  zu  diesem  präüx  in  keiucr  saniykriläpracli«; 
aufgestofsen  sei,  aulVer  im  ossclisclien  ra-  (wieder),  welches  dann 
auch  der  vermuthang  iu  den  we^  trete,  als  sei  re-  aus  skr.  para 
(zurück)  durch  aphSrese  verderbt;  Bopp  dagegen  (ygl.  gr.  s.  1492) 
findet  eine  vergleichung  mit  dem  letstgeaaimten  prifix  saUlan^ 
ubA  erklirt  dai  d  einiger  compociU  ab  eophonisch  wie  bei  pro. 
Eio  derartiger  euplioDiaehcr  eintehub  »t  mir  indetaen  bedenklieLi 
auch  bei  pro  wird  das  d  amlcre  grfinde  halieiiy  beiondcn  siehe 
nao  aneh  die  liäofigc  Verlängerung  des  voeab  in  belrachl.  Da(s 
das  d  Ton  r  oidit  euphonisch  sein  könne,  seheint  mir  schon  klar 
ans  rettuli,  repperi,  relligio  n.  s;  w.  her?oiiQgdMn,  die  offenbar 
aus  assimilalion  eines  Torangdienden  d  entstanden  sind,  weshalb 
sich  noch  snweilen  die  Iftnge  im  e  als  ersala  des  sfiiter  ansgefal- 
lenen  eoosonanlcn  seigt.  Ich  glaube  daher,  dals  red-,  re-  an 
skr.  ptati  sa  stellen  sei,  welches  die  bedentoog  'gegen,  hin,  au- 
rflek,  wieder*  hat. 

Was  aottlehsl  die  form  belrifll,  so  ist  in  bemerken,  daCi 
mdircre  awsisUbige  pripositionen  im  latein.  nicht  allein  einsilbig 
^  ^worden  sind,  sondern  aneli  eine  inlaolcnde  einfache  tennis  twi» 
sehen  ▼ocalen  in  die  media  Terwandell  haben,  man  vgl.  skr.  ali 
ftber,  prftkr.  adi  mit  Ist.  ad,  ar  nmbr.  ar  (nmbr.  denkm.  L  153); 
skr.  apa,  pr.  aba,  lat.  ab;  skr.  npa,  nmbr.  np,  lat.  ob  und  vno  mit 
snb,  so  dsfs  also  die  media  d  f&r  t  kein  bedenken  hat;  rAcksieht* 
lieh  des  abgeworfenen  i  stellt  sich  red  grade  so  an  prati,  wie 
per  an  pari  nod  es  bleibt  demnach  nur  die  aphirese  dm  p  im 
anbot  zu  besprechen.  DaOi  aneh  diese  im  lateinischen  vor  liqui- 
den vorkommt  zeigen  skr.  plihan  milz,  lat.  lien;  skr.  p|*jhtt  (st. 
praih),  gr.  nXinvgf  lat.  latus;  das  wie  ich  glaube  mit  recht  an 
skr.  prell  fragen  gestellte  rogo,  man  vgl.  namenUieh  ahd.  fofseoii 
und  fragen,  ahd.  frosc,  engl,  frog  mit  lat.  po&co,  umbr.  persni; 
endlich  skr.  prasiti  faden,  band,  schlinge  (Roth  au  ^Ur.  6-  12)  mit 
lat.  rcstis,  denen  sieh  noch  einige  andere  anreihen  Uefiien,  bei 
weichen  es  weilerer  auseinaudcrsetanngeu  bedurfte.  Namentlich 
das  letzte  ist  aber  entscheidend,  denn  prasiti  (st.  prasi,  soff,  ti) 
verhalt  sich  gerade  so  zu  rcs-ti  wie  prati  zu  red. 

Was  nun  aber  die  bcdeulung  betriilt,  so  ist  allerdings  nur 
eine  seile  derselben  durch  das  lat.  red  ausgedrückt,  nämlich  das 
ztirßek,  welches  ja  mit  dem  wieder  zusamnim rillt.,  indem  beide 
eiue  nach  einem  punkte  gelichtete  thStigkeit  aut  derselben  lioic 
ttur  iu  umgekehrter  richtnng  verlaufeud  darstdieu;  die  sudox 
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bcdeutong  von  prali  und  gerade  die  ursprüngliche  (weil  vom 
subjeclc  ausgchcod)  von  'gegen,  hin'  hat  dasselbe  nidit,  wie 
ieh  glaobe  auch  nie  als  red  gehabt,  da  sie  sich  in  einer  andern 
form  für  prall  in  pol -9  pos,  por  umbr.  pur,  griecb.  noog,  n^i, 
nori  (poUiceor«  poesideo,  porrigo,  pollex,  polliogo,  polInceo, 
polluo,  porricio,  porrigo)  erhalten  hat.  Da  aacli  hier  die  be- 
deulung  sowie  die  fibcrcinslimniiing  mit  den  angeführten  ver- 
wandten klar  ist.  so  bedarf  nur  daa  lautverhällnifs  noch  eini- 
ger worie.  Oben  sind  schon  posco  und  rogo  zusammengestellt; 
daraus  ergiebt  sich  mit  den  dort  genannten  ßiHen  eine,  wenn 
auch  nur  seltene,  doch  nicht  abzuleugnende  abneignng  des  Site» 
ren  lateinischen  (man  vergl.  auch  pr5k.  padi  =  prali,  dor.  nor!) 
gegen  anlautendes  pr,  welches  im  zend  immer  in  fr  nbcri^ciian- 
gen  ist;  dieselbe  tritt  auch  ganz  klar  in  pins,  umbr.  pcho.  püio 
im  verbaltnils  zu  skr.  priya  Hob  nnf.  und  f^ndot  um  so  mehr  ihre 
erkläruu^  als  die  zuuächst  zu  erwaitcndc  forin  prad  ein  solelfes 
d  uohabt  liaben  wird,  was  dem  r  sehr  nahe  lag,  deuu  wie  ar 
tu  l)t  ii  ad  zeigt  sich  auch  |>or  in  bi  n  pol  u.  8.  w.  in  portendo, 
poi  rieio,  wo  es  nicht  aus  assimilalion  mit  folfi^d.  r  entstanden  ist, 
so  dafs  die  n u fei nand erfolge  äiinlicher  wo  nicht  gleicher  conso* 
nanten  die  abneignng  bervoigerufen  haben  wird. 

So  hat  denn  das  laleinisehc  aus  jener  einen  prSposition  prati 
«wei  gebildet  und  iwar  wie  es  sclieinl  aus  einer  al)ii(  i^mi^  ge- 
gen bestimmte  laute  im  aulaul,  der  die  lebendige,  nocli  durch 
keiue  schrifl  gcfesselic  spräche  aller  zeit  bald  durch  bewnlirung 
des  einen,  bald  des  andern  der  beiden  anlautsconsonanlen  zu  ent- 
gehen suchte:  die  Spaltung  der  begrilTe  kann  natfiilieh  erst  nach 
fester  soudcruug  der  formen  statt  gcfuudi-n  liaben,  scheint  aber 
nach  dem  geringen  umfang,  den  die  composita  mit  pol  u.  s.  w. 
haben  in  bezug  auf  diesea  nidit  reebl  dnrebgedmngen,  aondem 
bald  in  anderen  präpoiiliouen  enats  gefdnden  sn  haben. 

A.  Kuhn. 


II.  MlMellM. 

f  riggt  Jblörgjm  mk  rodon 

Uan  bat  ftr  die  nordisehen  gMtemameo:  FHgg  nnd  Fifirgyn 
▼ielfaeh  nnter  den  noeh  in  dentacfaen  apraehtn  eriialtencn  wor- 
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zeln  aiilelinungCD  gesucht  —  alle  sehr  zwcifelhaff,  zum  thcil  nur 
uuter  armnbiiie  sehr  gcwallsanii  r  Iniitcnt\virkphmiren  möglich  und 
auf  selir  ^v^illkcndcu  analügiccii  nihenci.  (HTimiIj.u  sind  Ihm(1c  na- 
nicii  nu>  früheren  zuständen  der  sjjrachc  sleheii  ^rljlii'lx  nc,  aber 
in  ihrer  rnifscreu  foim  richtig  weiter  vcrsehobciiL-  numiiKi  pro- 
pria,  die  auch  einst  einen  spradilichcn  sinn  ausdrückleii ,  aber 
aus  deutsrben  mundarleu  nicht  mehr  erklärbar  iviiid.  Die  idcn- 
tit'H  vciti  Firtr^yu  und  Perkunai>  hätte  das  ii>chon  zeigen  müssen. 
Fi  ii;^  ii>i  oUcnbar  das  sanskr.  Pri^ni  d.  h.  wohl  weniger  «die 
slrahiendc,  glanzende"  als:  ..die  bcsprengerin ,  die  begiefscrin. " 
Fiör^vn  ist  das  skr.  Parjanya,  d.  h.  wohl:  «der  das  niiscijen, 
das  mengen  veranlassende»  von  parjay,  dem  cansativun»  von  prij 
(spargerc,  miscere,  conjungerc).  Pri<;ni  «^der  Frigg  i.st  Küdra''8 
(des  nachherigen  Civst)  gemahlin,  die  pcfsuuilicirtc  rcgcnwolke, 
die  inultor  (wie  Kudra  der  vater)  derMaiul:is\  der  winde.  Par- 
janya oder  Fiörgyn  ist  das  pcrsonificirle  gewilter,  der  Icifer 
der  wülkcnmischung  und  des  UiuiuUes  im  gcwittcr.  Ii  n  ih  n 
selbst)  der  fürst  und  vater  der  hinnnelswiude,  hat  seinen  nameii 
vom  stamme  rud  (ahd.  riozan)  weinen  —  das  weinen  des  him- 
mcls  aber  ist  dat»  regnen.  Er  hi  der  gnädige  spcndcr  des  regens 
nrsp!  ini^lich ,  der  wölken-  und  wiudeherr  —  aber  als  sich  sein 
wcäcu  aus  ciiuiii  ualurgoU  mehr  zu  einem  sittlichen  gölte  ent- 
wickelte, und  cv  nunmehr  haufjtsächlich  unter  dem  ttamon  Tiva 
verehrt  ward,  mochte  auch  der  alle  nanic  Rudra  geläuii.;ci  als: 
weiucucrrcgcr,  wehklagen  veraiilasscr  gefafst  werden^  üo  dafs  es 
bequem  durch:  «der  fürchterliche"  übertragen  wcrdeo  kann.  Gg- 
itide  wie  das  angelsächsische  wort  duhtor  (tocht^)  onverachobeo 
stehen  geblieben  bt,  während  sich  der  stamm,  zu  dem  es  gehört, 
lebaidig  aoa' skr.  doh  in  ags.  te6han  (ziobao)  YendMilicn  bat 
iit  mAm  dem  angelaäcbsifcb  in  re^tan«  althodid.  in  riosin 
▼eracbobeoen  skr.  stamme  rnd  der  Dame  Radra  on verscho- 
ben sieben  geblieben  im  aga<  rodor,  einer  beidebnung  des  bim- 
meb,  die  aas  dem  gebrauditen  scbatse  dentseher  rede  aacb  keine 
deutung  mehr  snUbt.  Dies  ags.  rodor'ans  Rodra  ist  verwandt 
aueh  sanskritischem  rodas,  von  denelben  w.  und  auch  den  bim- 
md  als  fenchtigkeitspender  beteidbnend.  Ab  gott  bat  Rndra  wie  iu 
Indien  sdnen  namen  schon'  grSfslenlbeils  gegen  bunderle  tod  an* 
deren  namen  %,  b.  Qva  (ezedsus),  Vndhna  oder  Rndhna  (eidta> 
tio),  Ugra  (terrifieos)  etc.  so  bd  den  Dentsehen  gam  gegen 
hundert  andere  namen  a.  b.  die  den  obigen  sanskritischea  in 
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form  und  bedeutung(?)  enUprechendea :  Uavi,  ÖCinn,  Yggr  eUs. 
YerloitBk  Unser  fürst  der  himmelswinde  —  dann  der  stürmischen 
bewegnng  auch  in  gcist  und  leben,  Wuotan  ist  der  alte  vedische 
Rudra,  spätere  ^iva,  nur  in  der  historischen  fortbildung,  welche 
wandelting  der  wohnsitzc,  IrbcnAweiMii  und  ijeistig^  richtua^en 
nolhweudi^  bringen  mochten.  Leo. 


Weehsel  der  labiilen  und  guUunlen. 

ßeini  uiitcisiiclicn  niedcrd.  coiis()n;!n(v(  ihältnissc  stofst  »ichl 
niihSufig  der  bekaiiiite  Wechsel  vüü  laiiialen  und  gtiltiirnleii  (wie 
Xvxo^'  —  lupns.  iTTTTog  —  cquus)  auf.  Hier  einige  hei»j»ielc,  bei 
denen  sich  die  in.iiki^f  Ii  nicili  rdculschc  mundart  brtliriligt:  ' 

füjipen  ((i.iuji,  üu.ipcii,  dies  4>larki.  vcrb.  kürzlich  beachtet;  ' 
CS  ibl  vcrbicltcl  genug)  untertauchen;  diukca  taucheu. 

kippen  und  picken,  schwach  anhauen. 

kywit  (Hcllwcg);  pywit  (berlobn);  ptwik  (Ltldensch.)  kibitz.  M^tvhM^l  fiu*^- 

klak  und  plak  fledc,  danebea  Iqk,  fleck  im  moral.  sinne. 

klyslcm  klebtcrn;  beklystera  beschmtttieji;  (tlystem  mit 
lehm^  mört<^  bewerfen» 

knappen  nnd  behd.  knacken. 

knap  und  knik,  absatx  eines  bergi». 

knickern  mit  scbnellkiolcben  spielen;  anderwSrts  knippen, 
dasselbe. 

kriupen  nnd  hoebd.  kriechen. 

p»len'  schallend  oder  tfichtig  schlagen,  engl,  to  peal;  a|;s.  pl- 
lan  Innderc.  kailen  (Iserlohn)  und  kylea  (wesll.  mark)  schlagen. 

pyp!  gnck!  in;.wan  de  bflwer  piep  siet;  pfpstippen  (berg.) 
versteckenspiel,  engt  to  peep;  kyk!  guck!  kyken  gucken;  kok- 
baOen  TersleckensspieL 

pläcke»  f.  und  bcbd.  fli^enklappe,  Tgl.  ags.  plätte  alapa. 

pApen  (bei  von  Steinen);  pjpen;  pyphSoneken  kufshind* 
eben;  bdtsen  (Scbwelm);  buts  (westl.  mark,  berg.);  bps  (Iserlohn); 
golb.  kokjan;  bcbd.  kilssen. 

sniärken  (iä  =  i)  nase  rümpfen,  anschnauben;  snurkel  und  . 
snÄftrkel  cylindrisdie  kopfbant  des  pnters;  bcbd.  scbndrkel;  abd. 
snSrfan. 

sik  sehittmpen  vftlr,  gma  :=  engl,  to  shrink  firom,  vor  einer 


Digitized  by  Gopgle 


Sache  7.urück  schaudern,  niclit  <li-nu  wollen«     b.  iiai  «cUiümpet 

sik  vüär  der  nrbSit.  vüär  di  r  kille. 

swampcii,  \niu  schwankenden  hoden;  wampeltiiäsesk ,  von 
pferdcn,  die  uicht  gleichmäläig  ziehen^  hchd.  schwaukciij  ahd. 
wauchal. 

swiepe  (=  swippc)  pcifsche;  engl,  swilch  (=  swickc),  (»<Ier 
wäre  letzteres  =  bcrei  -ni  ii  k.  smickc  riile,  v^l.  diiu.  sniäkke  kial- 
schen,  schlagen,  wo/m  sii  fi  der  iVUciiacr  iiiiutlsm  niacke  haud- 
schlag  gicselit.  z.  b.  gici  deiu  hrqrcii  'nc  inacke,  min  sücuken! 

swijipclul  und  swickeful  zum  iibersch wank  voll;  swicke  und 
swechte  (—  swikede)  bedeuten  menge,  z.  b.  'ne  swcchte  vüegeL 

stuarpeln  stolpern  und  stulkeln  (bei  von  Steinen);  staar- 
kein  straucheln;  foppen  und  nmd.  vocken* 

Iserlohn.  Fr.  Woeste. 


cantt 

Ritschi  in  seinen  fiberaoi  reichen  prologomem  saPlantos 
p.  XCVII.  sagt:  Ut  reliquas  vocales  absolvam  et  ccna  etc.  — 
ot  aeriberenif  Ambrosiani  me  aoctorit^s  movit,  quOBiam  in  hi«, 
qnae  e,  ae,  oe  literänim  discrimine  vrrtunlor,  qao  recentiores 
sunt,  eo  fldei  minus  Codices  habent.  Bcrgk  nun  in  seiner  jfingst 
in  der  Zeitschrift  für  klass.  alterthum  abgegebenen  beurthcilung 
der  ntisi^ahcn  des  Plautus  von  Fleckeisen  und  Ritsehl  rügt  diese 
Schreibung  mit}  hi\\\  dafTir,  man  dürfe  nic!it  einer  fcN-tsIchcndcn 
etymol<ti;if  ^«  ;;euüber  unbedingt  den  immerhin  jungem  iKindsrhrif- 
len  folgen;  drum  sei  coena  zu  sclirciben,  da  das  wert  für  co-cdna, 
coesna  stehe,  \Vit  ^^  ollen  libcr  das  orthographische  priurlp  bei 
der  l»crau{»gabe  von  alten  schriftsteilem  nicht  streiten,  obgliirh 
wir  das  von  Bert^k  pi'fordprfc  durchaus  nicht  anerkennen;  aber 
in  dii'sem  falle  sliinml  die  ctymologic  mit  df*r  öberliefeni n:;  des 
manuskri{)ts  aufs  trelilichste  zusammen.  Denn  ccna  lautet  im 
umbrischen  ^cs-na  und  cenati  ^eraiuiliir.  ^gl•  glossar  zu  den 
umbr.  sprachd.  8.  v.  U.  Schweizer. 
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AUFRECHT  (&  Til)  and  EIRCHHOFF  (A.)-  DI£ 
UMBRISCHEN  SPRACHDENKMÄLER.  Eio  Ver* 
such  xur  Deutung  derselben  you  Dr.  S.  Th.  Aupieoit 
und  A.  KmcBBOFF.  ( 1849 — 5 1 . )  Zwei  TheOe  in  eineni 
Bande,  gr.4.  mit  10  Hth.  Tafeln.  1851.  cart  lOThlr. 

Die  ge&auttntc  Ausbiltiiiiig  Kouis  iu  Sprache,  Recht  und  Sitt>c  i^tclit 
mit  denen  der  benachbarten  aliitali«cheu  Völkerschaften  iu  »o  nahem 
ZuMaunaduMge,  dafii  die  Bifoncbung  der  eittefen  ohne  Ber&olniditiguDg 
der  UebeiUeibMl,  welehe  «ni  von  Umbroin,  Ofkeni,  Elmtlmn  u.  a. 
erhalten  abd,  nur  ra  naganilgendai  Ergebniaaen  Alirea  Icina.  Nftment^ 
lieh  iai  der  reUgiSae  Koitus,  wie  die  römischen  Schrirtstellcr  selbst  ntt- 
verholen  bekennen,  von  den  nbcrwundoucn  Nachltarslaat<Mi  entlehnt  wor- 
den und  hat  hei  ilicseii  sein«  rcichslo  Kiilfaltung  ^owomirii.  Dio  Ial«  i- 
niache  Sprache  .iIut,  weiche  in  Kolgo  tior  wenigen  litfrarischf n  Austul- 
dung,  die  ihr  in  ältester  Zeit  zu  Theü  wurde,  bis  die  ilckauulfti  haft  uiil 
der  griechischen  Liieratnr  ihren  fiinfluTa  ausübte,  in  einem  fortwährenden 
AulUtettogsproMMe  iMgriffea  war,  niii&  dnrbh  di«  Veij^ohnag  nü  dm 
HalUdien  SpraohfilierrMteii  inaaiiigfMli»  AufUinnig  eitangeOf  gerade  ao 
wie  die  eimelncn  griedüadien  oder  dentadien  Hnndarten,  tndein  aie  an- 
aammengehalten  werden,  rinander  vielfacll  eigSnzen  mul  erlHUlern. 

Die  nmbrischen  Sprachreste,  welche  wegen  ihres  bedeutenden  Um* 
fange«  Rrhon  frülier  Gcfconstand  aii^*\s(ien*r(i'r  For«diiing  gewesen  waren. 
go\v,Thr<'ii  das  dop]M'lte  hiteroisc,  liafs  aus  ihnen  einerueit«  cinp  zicmlidt 
voilbtaiuligc  l CiicrKicht  des  umhrisrhen  Idioms  sich  xuaMnincnsteUen 
lmf»t,  andererseits  ihr  Inhalt  ricle  Seiten  des  römischen  religiösen  Lebens 
fn  liellca  Liebt  aeteen  kam».  Die  Lösung  dieeer  aweifaohen  Aufgabe  war 
der  Z.week  dea  voriiegenden  Wericea.  Znnfcbat  kam  ea  darauf  an,  eise 
mfigiicbat  enchöpfende  Chnmnmtik  der  nnbriadien  Spnusbe  an  aebaffco 
ood  den  Naebweia  zu  liefern,  data  dieaelbe  mit  der  lateinischen  in 
acbweKterlieheni  VeriiSUnisse  stelle.  Der  erste  Band  beschäftigt  «ich 
nun  datnit,  die  iiuihrihclic  Laut-  iirul  Foriiilrhre  zti  entwirkclii,  wobei 
die  Aiialoijie  niil  den  ^erua^dte^  Spra«  hcii  dur»  huiinnii,'  zu  liruii<le  go- 
legt  wurde.  Die  LauÜehrc  beginnt  mit  d<'iii  \  (>kals\ üU  ui,  f•r\vl'i^t  des- 
sen Uebereinstinnnnng  mit  dem  lateinischen  uauicutlich  in  der  Abneigung 
gegen  die  Diphthonge  nnd  suebt  den  Unprung  der  eloielnen  Vokale 
durch  Heibeifiebnng  eines  grdikeren  Sprtclikreiaea  so  efgtQiidm.  Ancb 
bei  den  Konaonanten  iat  flbendl  deren  Entstdnmgegeadiickle  md  Ver< 
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bJUtoiTi  sa  einatxlrr  rrforscht  worden,  so  d&h  der  noch  in  unseivn  Ta- 
gen «dir  vonia(  hliissigtcn  loteinisclioii  Laiiflclirp  nicht  geringer  Anfschlur» 
daraus  en^ächüt.  Noch  wichtiger  wird  aber  die  Form«  riW'hro.  weil  das 
Umbrische  viele  KIcvioncn  besitzt,  welche  im  Lateinischen  entweder  ver- 
altet oder  verstüiunielt  Mud.  Die  Darstellung  begnügt  sich  aber  nicht 
mit  der  ZtUMunmenstellung  der  ähnlichen  oder  identischen  Fonucu,  son- 
dern mtdit  wo  möglich  deren  Ursprung  za  ermittetn. 

Der  Inludt  der  igofiniadmk  Tafeln  bMteht  ans  einer  genuicn  D«r- 
•tellnog  Ton  Opfeigebrauclicn,  namentUeb  wie  eie  bei  AnhamUeu  in 
Anwendung  kamen.  Die  Ausptcien  sind  darin  in  einer  Ansfuhrlichkeit 
darffcstellt,  wie  wir  «ir  nns  den  Ueberresten  der  römischen  Aognral- 
bücher  kaum  gewinnen  Kitiu:i>flochten  sind  frrörserr  Gebete  an  rcrjtrhie- 
dene  Gottheiten.  Alle  diese  Gegenstiindc  »Inrrh  Hie  Veigleichnng  des 
römischeu  Kuiiu;»  uud  Sammlung  der  bei  den  einzelneu  römischen  Anti- 
qmen  tthf  serttrenlen  Naebrii^ten  his  Li<^t  ztt  setzen,  ist  im  zweiten 
Bande  fettneht  worden.  Zogleidi  werden  in  dietem  Thcile  die  im  eralen 
enfgesleUten  Formen  auaffthriicii  begrOndel  nnd  die  epncidielie  IWiimp 
der  Dcnkmiler  lo  geübt,  dafs  die  YerfaMer  eicii  eleii  der  Orenien  be- 
wufßt  bleiben,  welche  durch  die  Dunkelheit  des  Gegenstandes  gesteckt 
Mind  und  deren  Ueberschreitniiü:  ihre  Vorgänger  in  sehr  sonderbero  Ver- 
irniniron  L'ffiihrt  hatte.  Durch  das  beigefugte  volLst'rtidiijp  Clossnr  iin  I 
den  ;ieiH»uen  Ahdrnrk  der  Tafeln  sind  die  Leser  naeh  allen  Seiten  in 
den  Stand  gesetzt,  nidi  ein  selbst KtaiuUges  UrÜK-U  zu  versrlinHcn  und 
die  no<di  nidil  amn  AbeeblnTs  gelangte  Forschung  wciterzuiuiircn. 

AUFREC  HT  (S.  Tu.)  -  OSK ISCHE  GRAMMATIK  vou 

Dr.  S.  Th.  Aufrecut.  gr.  8.    (wird  vorbereitet.) 

Sie  wird  in  der  niö-,di(  hsten  Vollständigkeit  die  oskisehe  Laut-  nnd 
FomienUhrc  eutwickeiu,  iu  streitigen  Fällen  irWiiÄrre  Strlleii  d^r  Denk, 
mälcr  crklSren  und  eine  d<ircli<;reitVnde  >'ercleuhunjr  der  verN\  iten 
Sprechen  liefern.  Eine  Abhamilung  über  das  Verhidtnifs  der  altitalü.^  hen 
DiaJeete  nntereinander  nnd  ein  Wortverzeichnifs  werden  das  Buch  be- 
aeUiefiMn. 

BOPP  (F.)  ~  VERGLEICHENDE  GRAMMATIK  ties 
Sftosimt,  Zend,  GriechiBchen,  LntemiBcben,  Littfaani- 
schen,  Goüuschen  und  Deutichen  von  Fbanz  Boff. 
Abth.  n— VIo  1832—1852.  4.  15  Thlr.  20  Sgr. 
Abth.  VI.  (Schlu/0  des  Werkes)  allm  4  Thlr.  15  Sgr. 

(Dia  «rai«  AbiksOvag  Jst  vtrgrMNn.) 

Die  vergleichende  Gnnuutik,  de«  Endeigebnilk  der  vieleeittgen 
Fonwbnngen  dee  VerfeMer»,  het  vor  allen  flbrjgen  Wecken  deeeetben 
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der  Sprachvergleichung  einen  ienien  (irund  ua«l  Hu<Umi  gcüchaflVu.  Der 
Zweck  der  darin  geföhrtea  U&l«i«iMiiaiig«n  ist  ein  doppelter.  Wenn 
eiueneito  narhgewMsen  wird,  daTi  dit  iodi><«uropäi8Glieii  Spitdicn  in  den 
von  iluien  anigebildeten  S^ehfonnen  entweder  eine  vollkommene  Iden^ 
tliXt  leigen  oder  mt  Daratellung  denelbeu  aidi  fier>vaad(er  Mittel  be« 
dienen ,  ist  andercrHcitl  das  uunTtlässigc  Streben  des  Verfasset«  dBrAnf 
geri(-Tif«>t,  der  Entstehung  und  Be<lcutung  dieser  Sprachfonuen  auf  die 
Spur  2SU  kiiminon  uuil  so  »l«^n  Ori^pniMinin  de«  Sprachkörpers  zu  erken- 
nni.  Dit'iit  ilie  ersfiT«'  dieser  ciigvt'rkntj|)(1en  Rich(unt.'<'u  vorzüglich 
da/u,  liic  Geschieht e  der  Sprache  anfKuhclleu,  so  siuht  dit-  andere  das 
Wesen  derselben  m  ergrimdeu^  d.  h.  iu  der  letzten  luütatiz  den  Schleier 
Bu  lüften,  weUber  daa  YeiUaiaUk  swiioliai  dem  Gedanken  nnd  dem 
lantUdMu  Anadrack  daaadben  bedeckt  Uli. 

Von  den  enehieaenen  aeoha  Abtlieibuigen  bcthandelt  die  eiste  die 
Lautlehre,  die  Wurzel,  du  Verhiltntfo  dea  indo-enropiischeu  Sprach- 
atammes  zum  aeinitisohen  und  tartarisdien^  endlich  einen  Theil  der  De- 
dination.  In  der  :^\\rifpii  AMhnilung  ^vird  diese  yesrhlossen,  »odaiin 
werden  die  Eigcuthümlichkeiteu  der  Adjectivllcxion.  <lie  Coniparatiou  uiul 
die  Zahlwörter  betrachtet.  Die  dritte  Abtheilung  umral&t  die  rürv% ortet* 
und  einen  Theil  der  Coujugation.,  mit  welcher  dann  die  ganze  vierte  und 
die  HfilAe  der  r&nften  Ablheilang  sieb  beaebttligt.  Dieae  entbilt  über- 
diea  den  Anfang  der  Woribildungalehre.  Die  sechste  Abtheflnng  been- 
digt dieae,  behandelt  daa  Wichtigate  von  den  Prfpoaitkmen  und  Adver- 
bien nnd  die  CompoaKion  nnd  beachliellit  daa  Werk.  — 


BOPP  (F*)  —  GLOSSAKIUM  SAN8CRITUM  in  quo 
omnes  radkes  et  Tocabula  usitatissniia  explioantur  et 
cum  TOcabuUs  Qraecls,  Latinis,  Germanicis,  Litthuamcis, 
.  SdftviciSy  Oehtcis  comparantiir  a  Fimctsco  Borr,  fiiec 
tres.  1847.   gr.  4.   6  Thlr.  20  Bgr. 

Für  die  Lectfire  der  bis  jetzt  zugäugUchsten  und  verbreitetsten 
Sanscritwerke  bestiuuut,  hat  daa  Gloaaar  dea  Vorzug,  dalk  die  Beden- 
langen  der  Wörter  lüdit  anf  frühere  Autoritit  angmonunen,  aondem 
&at  dnrofag&ngig  ana  den  behandelten  S<liri(lateUem  nachgewieaen  ahid. 
Widitig  wird  ea  überdiea  durch  die  Fülle  von  Wortvergleichungen  aus 
dem  geaaminten  Rercich  der  verwandten  Sprach«!  und  die  kritische  Un- 
lerandiung  dea  Wnraelvorratliea.  * 
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BOPP  (F.)  —  ÜBER  EINIGE  DEMONSTRATIV- 
STÄMME und  ihren  Zusammenhang  mit  verschiede- 
Den  Präpositionen  und  Conjonctionen  im  Sanskrit  and 
den  mit  ihm  verwandten  Sprachen  von  Fluni  Borp. 
1830.  gr.4.  7|Sgr. 

Der  8loff,  ans  wfkheiii  die  Spradie  Shmi  Worlfonmlh  biMel,  be- 
■tdii  entweder  ane  Verbal-  od/»  noDominalwiindn,  deren  enrtere  aar 
Sdiafti^g  von  Begriffinrdilcrn  vcr^nulct  werden,  wflircnd  aas  den  Icta- 
tercn  die  feineren  Thcile  des  Sprachkörpors,  die  Formwörter,  erwachsen. 

Der  Verfnssor.  -wnclifT  die  Pronomiiialthonicn  i,  rr.  mm  \jiu\  t'ma  zum 
Geg^ensl.Tiid'  jieiucr  L  ulenrachung  gemacht  liat,  weist  haupta  ichlich  inucr- 
hatb  der  griechischen,  lateinischen  mid  deutschen  Spravlilaiutiie  nach, 
wie  gerade  die  PronominalstSnime  es  sind,  wddie  am  weitesten  ihre 
Aeato  ansanbveKien  pflcgeu,  indem  nlelit  unr  eine  Reihe  von  F^raon* 
wörtem,  londera  andi  dne  giofae  Annhl  der  aegenauatm  Fartikdii, 
Minenilioli  eher  Piipoeitionen,  Jmea  vier  Sliainieii  fliren  Uitpfang  ver^ 


BOPP  (F.)  —  ÜBER  DEN  EINFLUSS  DER  PRONO- 
MINA auf  die  Wortbildung  im  Sanskrit  und  den  mit 
ihm  verwandten  Spracheo  von  FftAKt  Boff.  1832«  gr.  4. 
TiSgr. 

Ihreoi  Inhalt  aaeb  aoUielM  die  gegenwirtige  Abhandlmig  aidi  der 
vorigen  genau  an.  Die  ernte  Hllfte  onterandit  die  mit  dem  Interro- 
gativpronomen La  in  Zasammenhang  stehenden  JPonnen  des  X^ilerniselMa ' 
und  des  Beotschen  und  belehrt  Ober  den  Ursprung  innrerer  abgeleite- 
ten Pronominaladjectiva  und  Adverbien,  welche  in  ihrem  erRtcn  Thoilc 
einen  ProiioniiuaI«(anim  zeigen.  Im  Fol^ri  lulcn  wird  wahrscheinlidi  ge- 
maclit,  daf«  amli  ilie  Ableitungsnffixe  pronominaler  Natur  seien,  und 
»udaun  die  Ideutit.it  einer  Anzahl  der  wichtigsten  in  den  verglivheuea 
vier  Sprachen  nadigewicscu. 

BOPP  (F.)  -  ÜBER  DIE  V  EU  WANDTSCHAFT  der 
malayisch-^ulyacöisclieu  mit  den  indisch -europaiHi-heii 
Spraehcn  von  Franz  Bofi».  1841.  gr.  4.  2  Thlr.  20  Sgr. 

i)t-r  berühmte  YerraüHcr  führt  in  dieser  AbhiuHUmi.:  <kii  Bewei*,  dafe 
der  m«ila^  i8ch-polyne8i8cheS{n  :ic]i/\vci£r  ein  Aliköfiiiiiliii:.'«l<  h,Saiu»krit-Stam- 
ukc*  i*t,  dals  er  tu  demselbeu  iu  ciuciu  töchtcrlichcu  Verhäilnisse  steht,  widi< 
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rrnd  die  meisten  etiropSischeu  Sprach klassen  dem  Sanskrit  schwesteriiob 
die  Ilarul  reiclion.  Ks  \y\rd  die  Annahme  gerechtfertigt,  dafs  das  Srifis- 
krit,  und  zwar  zu  eiui-i'  Zi  it,  wo  es  in  noch  ursprimglicherem  Zustande, 
at8  in  welchem  es  uni>  lickuniit  iüt,  ^ich  befand,  imd  viel  durchgreifender 
und  gewaltsainer  als  das  Lateinische  in  die  ronumiscben  Sprachen,  iu 
die  DAlsyiBdi-polyiiettteheii  mch  an^cUtot  habt,  L«Cstere  aind  nur 
Trommer  einet  verfidlenen  «SpnushoiganiMans,  tie  sind  am  der 
HMliMhen  Bahn,  in  der  aidi  ilure  HntterqmMlie  bewc^  hat,  henne* 
gctreten.  Die  UnteVMldlllllg  kann  sich  darum  lifer  nidlt  mit  der  Gram- 
matik beschäftigen,  sondern  es  werden  Wörter  aus  allen  Redetheilen 
mit  Sanskn't^^ orteni  rerglichen,  und  ihre  eufiaUeiide  Aehnlichkeit  mit 
deoiselbeu  bcätätigt  die  obige  Ansicht. 

BOPP  (F.)  -  DIE  KAUKASISCHEN  GLIEDER  des 
Iiidücurop&isehen  Sprachstamms  vou  X^'ranz  Bopp.  1847. 
gr.  4.    1  Thlr.  15Sgr. 

In  zwei  akademischen  Abhandlungen  giebt  der  durch  scharfe  Ana- 
lyse, wie  umfassende  rombination  berühmte  Verfasser  eine  alle  wichtisren 
l'unktc  der  Grammatik  berührende  Verirleicliunir  der  iberischen  oder 
grusisrhen  Sprachfamilic,  d.  h.  de»  deorgisciien,  31  lu^relischen,  Suaui- 
sehen  und  Lasischen  mit  dem  Sanskrit.  Auch  das  diesen  Sprachen  nahe 
«tebende  Oeselische  wird  vielfadi  berQdmichtigt.  Diese  Ailwit  bildet 
eine  nothwendige  Eiginsnng  sn  des  YerfiMaeni  „Veigletclieiider  Giam- 
matik.*" 

BOPP  (F.)  —  Ober  die  spräche  der  alten 

PHEUSSEN  in  ihren  verwandtschaftlichen  BeziehnDgen 

von  Franz  Borr.  Gelesen  in  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften aiii  24.  Mai  1849,  am  2o.  Juli  18.>0  und  am 
24.  Febniar  1852.    1853.    gr.  4.    geh.    1  Thlr. 

Mit  gewohnter  Mcistersehaft  unterwirft  der  VerfasKor  in  dieser  Schrift 
da.s  einzige  zuverlässige  aUpreur8i8cIie  Spracbdeukmal,  das  uuk  erhalten 
i^t,  die  Uebersetzung  n:imlich  de»  kleinen  Lutherischen  Katechismus,  einer 
grauuDatlschcu  Sichtung,  und  zwar  hauptsächlich  diejenigen  FonneOf  die 
den  LitCanieohen  nnd  Iicttiaehen  gegenftber  besondere  Beaebtaqg  ver* 
dienen,  inaofem  sie  diese  mcbrfaish  durch  treuere  Bewahrang  des  ur- 
apr3ng1ichen  Geprtgca  flbertreJfen.  Somit  bildet  diese  Schrift  einen  höchst 
wÜllcooraienen  Beitrag  so  der  „Vergleichenden  Graromalik^S  in  welcher 
nur  das  Littauische  zur  Vcrgleichung  mit  den  indo -germanischen  8pra> 
eben  herangesogen  ist.    In  der  Eiulcttoog  wird  auch  die  aUmiiige  Ab« 
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tmnnng  der  letxtorni  von  der  «»mtiMlien  Mnttentpradie  braproohtti  nad, 
wie  bithCTi  die  Absondcnini:  der  lcUisdi<i«ltfitdMe  Idiome  von  dersdbm 
•piter  g«tetst,  ftif  ditt  d«r  klaMMcbeB«  gmaniielMii  oder  kdtisdien. 

BOPP  (F.)  -  VERGLEICHENDES  ACCENTÜA- 
nONSSYSTEM  nebst  einer  gedrftngten  Darstellnng 
der  grammatbchoxi  UebereinstimmiuigeD  de»  Sanskrit 
und  Griechiachen  too  FiMz  Borr.  1854.  gr.  8.  g^h. 
2Thlr. 

iu  der  indo*europäischeu  SprachfamiUc  lasscu  in  Bezug  auf  die  Ae- 
ceDtBfttioii  nur  da«  Saaiakrit  aad  dM  Grieehiiche  eine  dareiigreireiide 
Yeri^ehaiig  unter  eiouider  sa.  Un  die  Uebereioelanaiiing  beider  Spm- 
Amk  hbieicbtlidi  Ihre«  AceeotmtioiMverfehrei»  io  eilen  Einxdohcitcii 
nachzuireiien,  wer  ee  notliwrndii;  den  ^nnzüu  Sprachoi^giBienus  iu  Be- 
trachtang  zn  ziehen,  so  daFs  die  obige  Schrift  aufser  der  TergleidiPiidpti 
Acrcntnnltonslolirr'.  rlio  ihre  clg^cntlidio  nestiinmnnrr  hi.  narh  die  (Imnd- 
zügc  einer  vorgU'ich(  jttjr  n  FormniN  ln  i  «ler  lictreflciulcu  iij>raflicii  dar- 
bietet, wobei  es  nicht  vcnniodcn  werden  konnte,  gelegentlich  atich  an- 
deren Gliedern  der  indo^curopäischcn  Sprachcnniinilic  einen  Blick  zuzu- 
wenden. Am  and&htlldiAten  itt  die  Worlliiidnng  bdiendell  worden  mid 
UB  8diln«ee  eine  tabetlnriscbe  Zueenmenstellm^  der  gewonnenen  Rtf^ 
anitete  gegeben,  wodnrcb  Jeder  leicbt  sn  der  Ueberzeogung  gebingen 
wird,  dafa  in  diesem  Tlicile  der  Grammatik  die  Jahrtausende,  welche  daa 
Griechische  vom  Sanalcrit  trennen,  es  nicht  vermocht  haben,  in  Bezug 
auf  Form  oder  Betonung  in  tlcr  einen  oder  andeni  der  rcrglicheuen  Spra- 
chen solche  Aenderungcu  her\ orzuhrinuen,  die  nur  einen  augeiililickliciicn 
Zweifel  an  der  nrspr&i^Uchen  Identität  derselben  vcraalassen  könnten. 

BOPP  (F.)  —  DIE  CELTISCIIEN  SPRACHEN  in 
ihrem  Verbältnisse  zum  Sanskrit,  Zend,  Griecbischeo 
Lateiniacben,  Germanischen,  Litthauiachen  und  Slari» 
sehen  von  FiAMZ  Borr.  Zwdto  Auflage,  gr.  8.  (Vor- 
bereitet) 

BBUGSCH  (II  )  -  DE  NATURA  ET  INDOLE  LIN- 
GUAE POPULARIS  AEGYPTIOBÜM  disseruit  H. 
B1D68CB  (fascicoluB  prior.)  1850.  gr.  8.  geh.  15  Sgr. 

AI«  Einleitnng  «n  der  folgenden,  dnrcli  foi^eaetetea  flludi—  dor 
Monnnente  bei  weitem  vennehrten  Oranunalik  der  Igjrptiaetoi  Volkn* 
apradte  vnd  VolksacJuift  enthilt  dieae  Abhandlnag  in  AllgaMM«: 
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1)  die  altägj^tiMhen  N«iDeii  der  TertduMleiieii  Egyptiadien  SpiMheu 
und  Scbrilluteii,  die  buber  ron  keinem  Aegyptiologen  richtig  geleeea 
und  dem  Koptitehen  engemetien  erldiii  worden  find; 

9)  den  Nadiwcis  aue  ig^tiechen,  von  Griechen  griechitsch  timMhlie* 
beuen  Wörtern  und  Eigennamen,  dars  die  Volkssprache,  die  Uebergai^- 
stufe  vom  heiligen  Diatorte  tmn  Kopf Isdicn.  dieselben  diaiectiechcn  Vet^ 
S^ietlenhcitcn .  wie  das  K'nptisclu'  iinifafsl; 

3)  eine  gcuauore  Bclracbtaug  der  phouctijiclieii  ßeüUindtheile  der 
Volkssprache,  woraui»  eigenthümlichc  Gesetze  der  Lautvcriichiebung  her- 
vorgehen, deren  Richtigkeit  etwaige  griochiadie  Transseriptionen  anf  das 
addagendafe  beatittigen,  FeataieUung  de«  demotiaehenAIpbabeta  n.a.w.; 

4)  den  Yenmcb,  in  den  dialeetiaeben  Teradiiedenheitett  der  alt- 
Sgyptiadien  Yolkaapttdie  ein  Kriterium  anfkoatellen,  nach  welchem  lu 
beatimnieu  iff,  (>1>  ^^[riechischc  Schriftsteller  die  ng^-ptischen  Namen^ 
wddie  sie  überliefern,  in  Ober-  oder  Unter- Aegypten  (Theben  oder 
Hemphia)  aufgezeicbuet  haben. 

BRU6SCH  (H.)  -  GBAMMAIRE  DE  L*ANCIENME 
LANGU£  D£M0TIQUE  par  Dr.  Hsmrt  Bkugscb. 

kl.  fol.    (unter  der  Presse.) 

Diese  (trammatik,  welche  in  französischer  Sprache  erscheinen  wird, 
enlhalt  eine  vollständige  und  wissenschaftliche  Darstellung  dcsjeuigeu 
ägy  ptischen  Dialeetea,  welcher  zu  den  Zeiten  der  letalen  Pharaonen,  der 
Griechen  und  Rdraer  in  Aegy  pten  gesprochen  und  geschrieben  wurde. 
Mehrere  tum  Theil  anageseichnete  Gelehrte  hatten  es  biaher  nnternom- 
men  die  demotiacbe  Solvifl  in  enUifTem,  eine  Schriftgattang,  welche  au 
den  coniplicirtestcn  gehört,  deren  sich  je  ein  Volk  im  (rebrauch  des  ge- 
wöhnlichen Lclioiis  liodienrn  konnte,  da  sie  tum  TIumI  auf  denselben 
Priticipicn  beruht,  wie  das  Hierr>g1yplii.s( lio  uwd  das  iiierutische.  Die 
wenijjen  Rosnltnfe,  zu  wolobon  iWa-c  ütltlirten  nach  groFscn  Bemühun» 
gen  gelangten,  eulsprachen  jedoch  den  angewandten  Kr&flen  nicht.  Der 
Verf.  war  acbon  ?or  dem  Jahre  1848  ao  giaddich,  daa  Wcaen  der.  de- 
motiachen  Schrift  und  den  Haupttheil  dea  grammatiacben  GebSodea  rich- 
tig au  erikennen.  Er  lieferte  in  dem  genannten  Jahre  ala  Beweia  da« 
Ar  aeine  von  allen  Seiten  anerkannte:  Scriptnra  Aegjptioram  demo- 
tica.  Die  gegenwirtigc  Publication  enthilt  jedoch  des  Neuen  bei  wei- 
tem mehr.  Denn  nicht  nur  sind  die  grammatischen  Formen  und  ihre 
graphische  Darstellung  bis  in  die  kleinsten  Details  %\  icdcrgefunden.  Kon- 
dem  mit  rt  ii  hHcheii  Beispielen  untersliitst  wonii  n,  ^i(  Ii  i!. m  \  eri. 

ut  den  Muuccn  £u  Berlin.  Pari»».  Turin.  Leiden  in  Fülle  daiijoUn.  Um 
die  Einheit  des  (iaozcu  und  die  lirauchbarkeil  tur  da«  Studium  dcb  Ac- 
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gj^mkm  tm  iiIiBhi»,  fc«t  ^  Vcif.  übenll  etwdg»  cal^pteckMiAe 
kifiOglypWfldie  Fonn  (mit  steter  HinweiMing  auf  die  gramniaire  egvp- 
timne  Champollioirii  d.  j.)  in  Parallele  gestellt  und  natürlich  aU  Ilaapi- 
hcweiamiUel  für  die  RithUgktit  der  gewonnenen  irrammatiscbeo  Betleu- 
tnng  da«  Koptische  herzugezogen,  gestützt  auf  die  Grammatiken  Pey- 
ron's,  rorzüglich  aber  Schwartzc's.  Um  ein  Beispiel  für  die  Au*- 
debnuug  der  gewooneacn  FomeD  xn  geben,  welche  im  VeiglcMk  MÜ 
ChMüpolliM^»  eben  gßmmAtr  bierogi} phieelwr  Cin—rtfr  wtü  A« 41». 
•dbe  bhMiigtilit,  eo  betriwa  wir,  fem  Vtib—  alleiB  «cIiImIm  m> 
•flhieiene  Wowmem  M%efiiiidcB  weidea  eiad,  wibraid  den«  ZaU  Hie- 
niglyphischen  kaum  die  Hüfte  daron  ubersteigt. 

Die  Verlagsbuchhandlung  bat  rn  dieten  Werice  die  ganse  demotiscbe 
Srhrift  in  mehr  als  «Irrilimulcrt  Haupttypen  schneiden  und  giefficu  lassen, 
worüber  noch  vor  den»  Krscheinen  der  ijmmmaire  demotiqne  ein  „Memoire 
Sur  rimprtttHum  ih  tcrtr.-i  (Umotique*  au  modern  de.  tjfpe*  mobUtt"  AoaklBlfl 
zu  geben  bestimmt  ist. 

BUSOHICANN  (X  C  £.)  -  ÜBER  DEN  NATÜRLAUT 
von  Job.  Cjuu.  Ed.  Buschmann.  [Besondrer  Abdnid[  tos 
den  AUumdhn^en  der  KOmgL  Akademie  der  Wissen- 
schaften m  'Berlin  aus  dem  Jahre  1852.J  1852.  gr.  4. 
geh.    15  Sgr. 

Der  Verf.  bemüht  sich  zu  zeigen,  dafs  aus  der  Thatsache,  dafs 
fiir  die  Bcgriirc  der  naclisten  Verwandtschaftsverhältnisse  fa«t  in  alliri 
Sprachen  ühulich  klingende  Laute  vorhaudeu  sind,  kein  ScbluTs  auf  eine 
elfgeneiiie  VerwandttdmA  der  Spradien  gezogen  wetden  dOrfe.  Er  be- 
selohnct  dicee  elnfkchiten,  am  dem  Monde  der  Kinder  menl  teraom* 
menea  «ad  fdglibh  den  Kindern  geliviigeten  Lante,  die  eben  deabalb 
von  allen  YMfcem  in  gleieber  Weise  auf  die  Begrife  von  Vater,  Malter 
u.  s.  w  Qbcrtragen  werden,  mit  dem  Namen  Natorlant  and  aldlt  ne  Ar 
grofae  Aeibcn  von  Spraebcn  in  Tabellen  auf. 

ÜLSCIIMANN  (J.C.E.)-  ÜBEK  DIE  AZTEKISCHEN 
ORTSNAMEN  von  Ed.  Boscbvann:  Erste  Ahtheihmg. 
[Besondrer  Abdruck  ans  den  Abhandlimgen  der  KOnig^ 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  ans  dem  Jahre 
1852.]  1853.  gr.  4.  geh.   2  Thir. 

Inbaii:  I.  Kiuleiluug.  11.  Azlian  und  die  azlekische  Sprache. 
III«  MerkwAffdigbeiten  der  mesibaniadieu  Sprache.  IV.  Iliefoglypbiacbe 
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Getnalde.  Y.  Einwauderung  von  Norden.  VI.  WandeniDgcu  und  fillMle 
Gocliiclite.  VIT  Verbreitung  aztekischer  Ortsnamen  in  AUgcmcineQ 
und  im  nördlichen  Mexico.  VIII.  Gtiatomuln.  IX.  Niotngtni.  X,  Gll*- 
lemala  ( Schlaf» ).   XI.  Wiederkehr  d«i  OrtJuuiBeti. 

CÜRTRTS  (G.)-DE  NOMINUM  GRAECORUxM  FOR- 
MATION E  liugiuinim  cogiiatuniai  ratiuue  Labita  scripsit 
Dr.  G.  CuKTiüs    1842.    gr,  4.    geh.    20  Sgr. 

Die  Wortbildung  war,  wie  seJir  (Irrrn  WidiliL'Vf^it  nrif  TlniUnaiiD 
auch  einleuchtete,  der  SchwierigkeitiMi  wfj^ni,  lin  Mth  bei  iicsc  hi  mknog 
auf  die  eine  Sprache  «ibenill  darboten,  in  den  drHuiniatiken  gtictinutter- 
lich  und  überdies  steta  so  behandelt  worden,  da(a  primSre  und  aecuu- 
dSie  Ahldtongen  lUAiaiiiienge werfen  wmdea.  Der  Verfasier  spricht 
■ich  samt  Uber  den  Untenehied  beider  an«  nnd  geht  sodann,  nsdidem 
die  wichtige  Tonuitersiidbiiiig  über  gewisse,  weder  sur  Yerbslwiirxel, 
noch  zum  Affix  gehörige  euphonische  Lnnle  erledigt  ist,  zur  Darstellung 
der  griechischen  primären  Wortbildung  Ober.  Die  ableitenden  Affixe 
sind  hier  n-u-li  ihrer  fonnellen  Verwaiidfseliaft  geordnet,  ihre  Ents(ehunir 
luul  ihr  Verltüllairs  zu  ileu  identischen  Irtteiuischen  und  sanslcnfischen, 
sodann  die  mannij.'rachcn  ümgoRtaltunji«  u  n.ichgewieseu,  welclic  i'ui/.elno 
im  Griechischen  erfahren  haben.  Die  Klarheit  der  Darstellung  macht 
die  Abhsndlang  selbst  dem  io  der  SpffscihTe^leichtiug  minder  GeSlHen 
firoditbsr  nnd  geniebbsr. 

GRIMM  (J.)  ÜB£R  MARCELLUS  BURDIGAL£N- 
SIS  roa  Jacob  Gumm.  Gdeaeo  in  der  akademie  der 
meenschaften  am  28.  Juni  1847-  1849.  gr.  4«  geh. 
151^. 

Ein  Buch  Je  medimmmtisy  welches  TO»  HsTSsUus  mit  dem  Beina- 
men Bnrdigaleiisis  oder  Empirions,  dem  Leibsnte  Theodosins  des  Groben, 
gesflbrielien  ist,  vom  medidnhMlisn  Stsndiranlrte  ans  unbedeutend,  «r- 
schlofs  dem  sinnigen  Ange  des  Terfiusers  nadi  sndsicr  Seite  lün  einen 
aniiehenden  Schatz.  HsrceUos  nümlich,  von  Geburt,  wie  der  erste  Bei- 
name uusdrüclit,  ein  Gallier  (aus  Bourdeaux),  theilt  hin  tnid  nieder  gal- 
li»ehe  Kräntenianicn  mit,  u  eUhe  in  die.ser  Abliandlnnj;  den  enl.'« pr<M  lien- 
den  W'örtrrn  der  heutigen  keltischen  Dialekte  ^'e;;eniibergeiitcllt  wertien 
und  un\<  rK(-niil>ar  nnxeii^eu,  dai»  die  im  4.  Jahrhundert  in  /\«)Mitanien 
herrschende  Spravlu-  »iiit  mehr  der  irisclicn  und  galischea  .llumlail,  als 
der  armorischen  snachUefst.  Dann  werden  die  abei^läubischcu,  von  Mar^ 
rellns  aus  dem  Hund«  des  VoUtsa  srlnuidslen  Heifanittcl,  gew\fa  von 
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hohem  AMerfbom  and  weiter  Voriiieituiig,  mUgethcttt,  nnd  dumat  hin- 
gewiesen, wie  sie  die  alten  Zustitude,  die  Poesie  wnä  !>i((c  der  euro* 
pSiecbeu  Völker  Diaimigfach  ntinielten.  Gaa  nnmittelbar  für  die  Sprach- 
wissenschaft aber  if^t  (Vic  Erkl  ii  iincr  ein^r  hislier  nnvcrstäiidlichcn  Formel 
wJchtiiT.  in  ^vrlcluH'  nunmehr  du!s  iibechaupt  bekannte  älteste  Deuknal 
galluichcr  Sprache  aufgewiesen  wird. 

GUmM(J,)  -  ÜBER  DEN  URSPRUNG  DEi:  SFRA- 

CHK  von  Ja(  cm  (irimm.    Aus  den  ;ibliandlun;:^eri  der 

köni£r1ic]ioii  akademic  der  wissensciiaiten  vom  jabre  1851. 

Dritte  Auflage.    1852.    gr.  8.    i^oh.    15  Sgr. 

Es  war  vor  Allem  die  Thnnlicfakeit  einer  Untersuchung  über  den 
Ursprung  der  Sprache  zu  erweisen.  IVachdctn  hiotfuif  <\;irL'»'«1i:u»  wor- 
den, dafs  ili»-  Sprache  dem  Meuscheu  weder  vou  lioti  uanuitelbat  aiier- 
schaflcu,  norli  treoffenliart  sein  könne,  wird  sie  aU  Kr/eu^'uils  freier 
menschlicher  Deukkruft  bt-uuchtet.  AUc  ^Sprachen  bilden  eine  geschieht» 
liebe  GemeiiMchaft  and  knüpfen  dü  Well  an  einender.  In  iluer  Ent- 
wit'khiiig  werden  drei  Ilauptperloden  unteradiieden,  weldw  nft  meiiter' 
heiler  Feinheit  und  DarelieiGhtigkeii  geadiUdert  werden. 

HUMBOLDT  (W.  v.)  — ÜBER  DTE  VERSCHIEDEN- 
HEIT DES  MENSCHLICHEN  SPRACHBAUES 
und  ihren  EmflufB  auf  die  geistige  Entwi<^eluiig  des 
Menflcbengeaclüechts  von  Wilhelii  ?on  Humboldt.  1836. 
gr.  4.   4  Thlr. 

In  diesem  Werke  hat  der  l>erühmtc  Verfasser  den  Kern  seines 
ideellen  Lebens  niedergelegt.  Wie  er  darin  eine  Anschauuugswciae 
der  Sprwhwieeenecheft  vom  Standpunkte  der  Wellgeechiclite  aoe  be* 
grfindet,  eben  so  aehr  lehrt  er  dnrin  euie  Weitaneehawnng  von  dem 
Standpunkte  der  Sprache  ana.  Beginnend  mit  der  Betrachtung  der  die 
«rristigc  Kntwickelung  des  Men8chei^;eachlechts  hauptsächlich  bestimmen- 
den .Momente  1—6)  gelangt  er  «ur  Sprache,  als  einem  vorzüglichen 
Krklariiugsgrundc  jene«  Kntwickehinps^'aniies  (§.  7).  Er  zeit  hm  t  die 
Riihtung  vor,  welche  die  Sprachforschung  zu  nehnuii  hnt.  um  ilin-i 
Gcgeuataud  in  dieser  Weise  zu  beurtheilcn  8)  umt  ^wni  dailiHii. 
an  einer  tieferen  Darlegung  des  Wesens  der  Sprache  gerührt  9—12) 
Sodann  genaner  auf  daa  Spraehveifaliren  eingehend,  aIcUt  er  die  allge- 
meinalen  nnd  alle  Theile  der  Sprache  dnrohdripgenden  BIgenthiariich' 
kciten  detaeiben  dar  (S.  13-18),  na<fa  welchen  er  eie  claaaiAcirt($.  19). 
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AI«  den  Punkt  ab«r,  von  dem  die  VoUendnng  der  Sprache,  ihre  Eni- 
wickelnngißhigkeit  und  ihr  Einflnfe  euf  den  YoUcageieC  abhnnjt,  hebt 
er  die  grSbere  oder  geringere  Stitiice  der  synthetiecben  Kr§f  dcrseU 
ben  hervor  und  fuhrt  den  NadiweiB  sowohl  rfickeirhüioh  der  itidoeiiro> 

paiKchcn,  als  der  somitiKchoii,  amerikanischen  und  der  einsvllii^en  Spra- 
(]n  ii  (%.  21—24).  Die  Beanhvording  der  Frage,  ob  der  melirHylhige 
Spradil  nn  am  der  Kiusylbigkrit  iicrvoigegAUgen  sei,  bildet  den  Schlub 
(,%.  25 j  dickes  grotiMirligcu  Werkes. 

JIUMBOLDT  (W.v.)-ÜBER  DIE  KA WI-SPRACIIE 
AUF  DER  INSEL  JAVA,  nebst  <  iiicr  Einleitung  iUmt 
die  Verse  Iii  (  (icnheit  des  menschlichen  Sprachbaues  und 
ihreu  Einihil's  auf  tWc  ;]rei8tigc  Entwickelung  des  Men- 
sch ongeschlechts  von  Wilhelm  von  Humboldt.  DmBAndew 
1836.  gr.  4.    18  Thlr.  15  Sgr. 

Der  erste  Band  dieses  Werkes  enAilC  anfser  der  Ehiteitnng,  von 

ih  r  die  voranstellende  Schrift  ein  Iw  soiidorpr  Abdruck  ist,  das  erste 
Buch:  iilxr  die  Verbimlang  zwisclD-n  Indien  und  Java.  Da  die  Kawi* 
Sprache  das  Krzenfn>ifs  dieser  Verbindung  ist,  so  wird  hier  gewisser- 
niafseu  die  F.ntstchiiii:,'  ilcrsrlhen  tirirligewiesen.  Die  Verbreitung  des 
Buddhifmiis  iilior  Java  laul  auderc  Inseln  des  östlichrn  Archipels  wirii 
auü  iU:n  LeWerresten  von  Tempeln  und  Bihlwerkea,  luschriflcn  und 
Sagen,  wie  aneh  ans  einsdnen  Kransekben  anft  Qründli^fe  daige- 
tlian.  —  Bss  zweite  Bndi  (IL  Bd.)  enthilt  die  Analyse  der  Kawi-Spnu^. 
Nadi  ein^jcn  Notiaen  über  die  Idteratnr  «nd  die  Hillfinnittel  aar  Erfor- 
schong  derselben  wird  ihre  grammatische  Potm,  wie  sie  sieh  «na  der 
behntsanisten  Betrachtung  der  Texte  ergab,  dargestellt,  tnn  die  Natur  der- 
selben 7.n  Itpstiinmrn  und  tu  zeis^rn  niid  iiiif  BeweiNon  rn  bflerrcn.  wir 
sie  in  drm  Kroiso  der  8pra»b(^tK  /n  i;\  (>!ihpn  8io  zu  rnlmrn  i>t.  rlassi- 
ficirt  werdt*n  nmrs.  —  Dies  notiiiiiif  ilon  Vorfasscr  im  driftcji  Huche 
auf  den  malayischeu  Spraclistamra  iibcrimupt  einzugehen.  Nach  der  all- 
gemeinen Chamcterisining  und  £inthcilung  dosselben  werden  xitcrsi  die 
einzelnen  Sprachen  des  wettli<^en  Zweiges  nit  dem  bekannten  feinen 
Takt  des  Verisssers  fiir  Anflfassnng  eigenthOniliclier  Gestaltniq^  vor- 
geführt.  — 

Der  dritte  Band  um fofst  die  Sprachen  der  Sudaee>Inseln,  den  andern 
Zw  €Mg  tivs  malayischeu  Stammes.  Diese  leider  von  Humboldt  nielit  voll- 
emb'tp  Arbeit  hat  ihre  Ergiinrun^  dnrcfi  rinrn  itm;?rr»M(  ,inf  drni  (n^birte 
der  8pr!u!.\\  itsrnsclirift  rithtnliclinl  bekannten  (relehrtcii,  Hcrni  rrolVssor 
Bust'hmauu,  iihaUcu,  wcUIh  i;  in  umfassendster  Weise  nicht  mir  die 
Sprachcu  der  Süd»cc>Iiu»elu  uüu  r  bich,  »onderu  auch  divm:  mit  dem  oben 
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erwähnten  Mcstlirlnn  Zweige,  den  im  engem  Sinne  nialajisch  genumten 
Sprachen,  verglichen  hat. 

HUMBOLDT  (W,  v.)  —  PRÜFUNG  DBE  UNTBB8U- 
CIIUNGEN  ÜBER  DIE  URBBWOHKER  HISPA. 

NIENS  vermittelt  der  baskischen  Sprache  von  Wilhelm 

VON  Hl  MBOLDT.    1821.    4.    geh,    2  Thlr.  10  Sgr. 

Diese  Schrift  eiithfilt  nicht  blos  eine  Kritik  der  krnhercn  s«>  ilürOi- 
gen  um!  unvollkommpnen  Untersuchungen  über  die  Urhovolnier  Spaniens. 
Vielmehr  ^y^^^i  mit  uuistcrhafler  Gründlichkeit  und  Klarheit  dargethan, 
dab  die  vielen  altibcrischeu,  tob  Oriecben  imd  ROnen  8b«ilieftflca 
OfteDunen  ans  der  mldichen  Spndit  hetitommim,  und  aomit  die  ThaA- 
-  Sache  snr  GewüUieit  erhoben,  dab  die  lientige  Sprache  der  Vaafcen, 
nalniUch  mit  den  dnndi  die  Zeit  hervorgebrachten  Yeranderungen,  andi 
die  der  alten  Iberer  war,  und  dafa  femer  diese  mir  ein  Volk  mit  nur 
einer  von  den  celtiachen  ganz  vcrachiedeuon  Sprache  ausmachten  und 
als  die  ur^sprimgUchsten  Bewohner  über  die  ganze  Halbinsel  verbreitet 
waren,  nur  mit  Gelten  nnterniiKeht  und  theilwei«c  m  (  citiberem  ver- 
schmolxcn;  denn  die  vereinzelten  punischen  und  griechischen  Colonieca 
köimeu,  wie  die  röniiächeu  IW(»aizungen,  nicht  iu  Betracht  kounueu. 

HUMBOLDT  (W.v.)— ^^^^^^         DUATJS  tod  Wil- 
BELii  TOM  Humboldt.   1828.  gr.  4.   124  ^g^* 

Dieae  Abhandlnng  dftrfte  ana  mandien  Gründen  Hnniboldt'*a  aehtaale 
und  tioflrte  Arbeit  genannt  weiden;  anish  wirft  sie  anf  Tiele  wicllil^ 
Stellen  seines  gröfseren  Werkes  ein  sehr  er^iinscitoa  Lieht.  Die  Not- 
wendigkeit solcher  Untcrsnchnngen  über  einzelne  grammatisihe  Ftirmen 
wird  vom  Verfasser  selbst  im  Eingange  dargestellt.  T^arh  der  Ueber- 
»icht  de!»  rjünnlichen  Urnfnuges  der  Spmchstlmme,  iu  denen  nub  die 
Dualform  bndet,  wird  die  iNatnr  dt  läelben  zuerst  nacl)  der  Heobat  huing 
der  Spradicn  sdbst  bestimmt,  dauu  in  tiefster  Weise  aus  aUgeuteitiea 
Ideen  abgelsllet,  mit  Beriiekaiditigung  der  yhantaatowdien  nd  rein  vtr> 
alSndigen  Seite  der  SpraidM. 

HUMBOLDT  (W.      —  ÜBER  DIE  VERWANDT- 

SCnAFT  DER  ORTSADVEKBIEN  mit  dem  Prono- 
men iu  einigen  Sprachen  von  Wilhelm  ?ox  Humboldt. 

IKU).    gr.  4.    10  Sgr. 

Eine  Darsfrllunj;  des  Prononjens  Belbfäi  leitet  diege  Abbanditmg  Hö, 

in  welcher  durch  das  Beispiel  der  Pronomina  der  Sprache  der  Tonga- 
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otler  i- reujiiiKt  hal'ti»ijii»€ln  titid  aiul^rcr  malayi^dter  Hpraohcii,  itMiKU'  der 
duneiiichen,  japanischen  und  endlich  besoudcrs  der  armenischen  Sprache 
gezeigt  wird,  wie  die  Fronmulna  wm  den  OrtMdreriyieil  Iieigniomineii 
woffden  kfüMMD» 

IBN  AKILS  OOMBfBNTAR  ZUR  ALFUJA  DES  ISN 
MALIK  aas  dem  Arabischen  ssom  ersten  Male  übersetzt 
von  F.  DiBTEBici,  Dr.  Fb.,  a.  o.  Professor  an  der  Uni- 
versität zu  Berlin.    1852.    gr.  8.    geh.    4  Thhr. 

KUHN  (A.)—  DE  C0NJIK;AT10NE  IN  MI  linj^nao 
sanscritac  rutionc  iiubita  scripsit  Dr.  A.  Ki  hn.  1837. 
8.    10  8gr. 

Die  Coiijiigation  auf  /u.  die  in  Mtt^oren  Granunaiilccn  nocli  im- 
mer  als  die  nnrogcluiäfttige  lu'<far)i<<  i  \>ini.  erweist  «ii-li  diin-li  Ver- 
glcidiuug  des  verwandten  Sprarlikrei»«'.^  als  die  ursprüngliche  und  die- 
jenige, welche  Personalendungcn  und  Kigeuthümlichkeiten  der  Co^jugation 
am  tfeueiten  bewahrt  liat*  Der  Yerbaeer,  wd<^r  sieh  eine  mflgliehit 
eftchSpfeiidtt  Bduuidhing  jener  ConjngttUni  snr  Auigabo  geitelH  hat, 
betnditei  snnidiBt  die  Peieonalendimgea»  denen  mit  HQUb  des  Sanslcrit 
sowohl  ihre  Sltere  Form,  als  (nud  hierbei  iiainoiitlicli  bietet  sich  eine 
Reihe  scharfsinniger  Beobachtaugen  dar)  ihre  Bedeatang  narTt<;pwicsen 
wird.  Der  zweite  Thcil  des  Buchen  lu-haiidelt  nodann  die  RUduii;^'  der 
einzehieii  Zeiten  mit  dureljL'äncriL'T  1  ier\ orhebung  der  dieselben  unler- 
scheidendea  Merkmale  und  untersuchender  Berücksichtigung  der  Dialcct- 
cigenhcitcu. 

LfiPSIUS  (IL)-ZW£I  SPRACHVEBGLEICHBNDE 
ABHANDLUNGEN:  1)  Ueber  die  Anordnung  und 
Verwandtschaft  des  Semitischen,  Indisdien,  Aethiopi- 

scheu,  Alt -Persischen  und  Alt- Aegyptischen  Alphabets. 
2)  Ueber  den  Ursprung  und  die  Verwandtschaft  der 
Zalilwörter  in  der  ludogennanischen ,  Seniitischeu  und 
Koptischen  Sprache  von  Dr.  Kicuajid  Iiüfsids.  1837. 
gr.  8.   1  lyr. 

Der  Verfasser  fuhrt  in  der  ersten  Abli.mdlung  mit  Scharfsinn  und 
Gelehrsamkeit  die  Sfitze  durrli,  dafs  1)  die  Ordnung  der  TJnelisfaben  im 
allen  semifisehen  Alphabete  nach  einem  orpaninehen  l'rin<i|)e  ^ematlit 
ist,  dafs  diese  Anordnung  «^'t  'i)  i;enau  und  vom  ersten  Bueh.staben 
an  mit  der  historUcheu  i:<utvvickciuug  des  Sprachurgauisrous  überciii- 
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:»  MAHN  (C.  A.  F.)  —  DAS  IBERISCH -BASKISCllE 
ELEMENT  IN  DKiN  ROMANISCHEN  SPRACHEN 
TOQ  C.  A.  F.  Mahn.    8.    (zum  Druck  vorbereitet») 


Itl 


■r 


MAETZNEll  (K)  —  SYNTAX  DER  NEUFK.VNZÖ- 
SISCHEN  SPRACHE.  Ein  Beitrag  zur  geschichtUcli- 
vergleichenden  Si^rachforschung  von  Dr.  Ed.  Maft/nf.r, 
Erster  Tbeii:  1843.  Zweiter  Theü:  1845.  gr.a  4Tiar. 

Die  bkher  gewBhnUdi  nur  «af  den  etjmoIogiMlien  TImü  der  Sprühe 
if  u««mcImA  aBgvwaiidle  vergleidtcnd«  MelMt  lialSnt  hiar  Midi  ia  d»r 

Syntax  die  schönsten  Ergebnisse.  Zur  Erklärung  d«r  französischM  Con* 
structionen  sticht  dor  Verfasspr  zintirhNt  in  den  venchwliiUTtni  roma- 
nijschen  Sprarhcn,  l»c»on<l<T8  aiu\i  im  Aitlranzöhiörhfn  imd  Proveuzaliachen 
die  analogen  Erscheinungen  auf.  Kr  dehnt  aber  den  Kreis  der  Yer- 
gtekhung  auch  aof  die  daeiiedbett  Spradhen  und  endlkh  aelbet  «af  die 
eemitlMbeii  am.  Dabei  bedtst  der  Ver&aaer  die  ao  aaltene  Yeremigung 
nmlBaaender  bieioriadier  ForadmngeB  aiit  einem  tiefisn  pbüoaopUwIiett 
Blidr.  Ton  den  beiden  TbeOca  beliandell  der  ente  den  Sali,  der  ande» 
^  SataiSeAge  nnd  die  Periode. 


PAPE  (W.)  -  ETYMOLOGISCHES  WÖRTERBUCH 
DER  GKIECHISCHEN  SPRACHE  zur  Uebersicht 
der  W(irtl)llciting  nach  den  Endsylben  geordnet  von  Dr. 
W.  Pape.    183G.    Lex.  8.    2  Thir.  15  Sgr. 

Die  mit  virler  Emsifjkpil  und  Aiifopn-ninp  ^»u^L'f'fuhrte  Arbeit  des 
Verfas8«'rs  fülirt  uns  tclt-i»  hsiini  in  <l<'ii  Haushalt  d<-r  griechischen  Sprache 
ein.  Die  nach  den  Euduiigen  iihcr&ichtlich  geordnete  ZusammeneteUting 
der  Wörter  gereicht  zu  mann^fachen  Nntsen:  bei  dem  ISomtm  und  den 
PMikeln  lernen  wir,  obgleidi  eine  alrenge  Sondenmg  dar  Sinaidkt  daa 
Leaera  llbeilaaaen  bleibt,  die  mit  gleidier  Ableitonga-  oder  Vlailoac* 
endnag  gebildeten  Wevtatiaime  kennen,  wAiend  bd  der  Con|ngatioii 
es  von  Wichtigkeit  ist,  den  ganzen  Vorrath  der  den  einzelnen  Classen 
aiihcimfallriiilcii  Verben  übersehen  zu  können.  Aber  auch  für  Mc  Acccnt- 
lehre  ist  fl<"r  imin^lirlt  l'oberblick  w  illkoDintcn,    uml  für  dw 

Coinposiuon,  tieron  i>  iü.^m  rlmfüiclic  Boirbeituug  noch  mangelt,  besteht 
keine  ülinlich  reidiie  Saiuuüuug. 
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8CIL\CHT  (L.)  —  DE  ELEMENTIS  GERMAXICIS 
potissimum  lin<Ttjae  Franco-galiicae  scripsit  LuDOncrs 
Schacht.  Phii.  Dr.    1853.    gr.  8.    goh.    12  Sgr. 

Der  Verfasser  stellt  in  einem  Glossarium  möglichst  vollständig  alle 
dnrch  das  Deatsche  etymologisch  crklarharen  Wörter  der  franynsjRrhen 
Sprache  zasamroen.  Eim  vnranifeschirkte  allgemeine  Einleitung  ücui  die 
hiKtoriäcben  und  vcrvi  an(it£ichaltiiclicu  Beziehuiigeu  des  Fraii2ö«i«cheu  zum 
DeaUchen  wie  zu  seinen  übrigen  Bettaadtheflen  ausetiiaadcr. 

SCHOTT  (W.)  —  VOCABÜL.UUUM  SINICUM  concin- 
naTitGuiLELMGsScflOTT.  1844.  gr.  4.  geb.  1  Tblr.  iOSgr. 

SCHOTT  (W.)  — DAS  ZAHLWOKT  IN  DER  TSCflü- 
DISCHEN  SPRACHCLASSJQ,  wie  auch  im  tür- 
kificheiiy  tungasischeii  und  mongoHsclieii  toh 
WiLHBLV  Schott.  Am  den  Abhandlungen  der  Akademie 
a.  d.  J.  1853.  1853.  gr.  4.  geh.   15  Sgr. 

SGHWABTZE  (H.)— KOPTISCHB  GBAMMATK  tob 
Dr.  M.  G.  ScHWAiTZB,  ehem.  Pro£  der  Kopt.  Spradie 
an  der  KgL  Friedrich  Wilhehns-Umrersität  zu  Berlin, 

herauiigogf  ben  nach  des  Verfassers  Tode  von  Dr,  II. 
Steinthal,  Doccntcn  an  derselben  L uiversitat,  1850. 
gr.  8.   cart.    5  Thlr.  10  Sgr. 

Diese  (iranuiiatik  liefert  die  TbatKachen  t«o  lollstäudig  und  ^oi^filtig, 
wie  sie  bisher  noch  nirgends  gcfuiidcu  worden  sind.  Dabei  erstreckt 
sie  sich  über  oUe  drei  koptischen  Dialecte  in  gleicher  Wei»e.  Was  ihr 
aüwr  ta  giflürtm  Vorzog  gicbt,  ist  di«  oompaiiliv-geBitiMlui  Hflkode, 
wddMr  ftberluHipt  die  neiwite  SpradiwiiMnichallt  ihrai  AnAcbmuig 
Y6idankt,  und  wdche  liier  yom  Teriener  mit  Sdiuftom  «od  ÜHuidit 
eagewandt  ist.  Es  i^t  hier  zum  ersten  HUlc  eine  wisscnschnftlirhe  Laut- 
lehre der  koptischen  Sprache  gegeben ^  welche  die  sichere  Basis  für  die 
Formenlehre  bildet.  Höchst  schatzenswerfhe  Notizen  über  die  SyntexeilMi 
aus  den  Papieren  des  Verfassers  rom  Herausgeber  aageh&ngt. 


Digitized  by  Google 


FSBD.  DÜHIILSRV  VIBLAfiSBOCBBAHDLVIlG  IN  BERUH. 


STEINTIIAL  (H.)  — DIE  SPRACHWISSENSCHAFT 
WILIIFJ.M  \  ÜN  HUMBOLDT  S  und  die  Hegeische 
Philosopliir  V oaDr.H.STKiNTUAL.  1848.  gr.8.  geh.  20Sgr. 

Es  l.ii;  dorn  Verfasser  zunächst  und  zu  allorinoist  daran,  die  Unhalt- 
ttarkcit  der  dialektischen  Methode  Hegels  dailiircJj  zu  beweisen,  dafs  er 
7Ai  zeigen  suchte,  wie  diese  über  sich  »elbüt  zur  genetischen  hinaustrriliJ, 
welcher  Wilhelm  v.  Ilumbohlt  huldigt.  Hierauf  giebt  er  eine  Daihtel- 
luiig  der  Grundlagen  und  dcä  Ziels  der  SprachwisHeusuhaft  Iluiuboldt's 
mit  bMtEndiger  Zurückweisung  der  iuiberecli(l^;tcii  WotiMmtgea  und 
gelHÜtloMii  LeiftuDgen  der  Dialektilc. 


STEIKTIIAL  (E  t  -DIE  CLASSIFICATION  DER 
Sl^RACHEN  dargestollt  als  die  Entwickoliiiig  dcrSprach- 
iiicc  Tou  Dr.  H.  Steimiiul.  Ib^.  gr.  8.  geb.   15  Sgr. 

Dieae  Srbrift  enthält  zuerst  eine  Kritik  der  bi^Iierigen  Spraehclassi* 
ficatiouen  und  damit  (b>r  heutigen  Sprachwissenschaft  üt>crhaupt,  Be> 
sonders  ansfübrlicb  \\\rd  Wilhelm  v.  Humboldt  narh  «einer genialen,  wir 
nach  meiner  niangelhafteu  Seite  dargestellt.  Darauf  giebt  (b^r  A'erfasser 
nach  einer  neuen  AufTassnngRweise  drs  Wesen«  der  Sprache  eine  Ein- 
tiieihuig  der  Sprachen  in  dreizehn  Classeu  nach  eiuer  den  uaiürlichcu  i'iluu> 
sen-  und  Tluersjstemen  analogen  Hefliode. 


STEINTHAL  (H.)  — DEK  ÜRSPKUNG  DER  SPKA-  ' 
CHE  im  Zusammenhange  mit  den  letzten  Fragen  alles 
Wissens.  Eine  Darstellung  der  An.sichten  Wilhelm 
von  Hamboldts,  verglichen  mit  denen  Herders  ood 
Hamanns  von  Dr.  H.  Stbihthal.  1851.  gr.  8.  geh. 
15  Sgr. 

Ea  lag  dem  Verfaaser  TOfsügUcli  daran,  die  Gebildeten  überhaupt, 
beBondera  aber  die  Metaphraiker  tmd  Payehologeu  auf  die  höbe  Wich- 
tigiceil  der  Frage  nach  dem  ITrapnrege  der  Sprache  dadurch  anflnerlraam 
tm  machen,  dars  er  den  Zasammenhang  dcraelben  mit  dem  VerhiUtnira 

Ton  Gott  lind  Menschen,  Unendlichem  und  Endlichem,  Leben  und  Ted, 
Allgemeinem  und  Einzelnem  nachwies.  Aufserdem  hat  er  »eine  früheren 
Arbeiten  über  W.  r.  Humboldt  hiermit  eiigSnien  gewollt 
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STEINTHAL  (H.)  -  DIE  ENTWICKLUNG  DER 
SCHRIFT.  Nebst  einem  offenen  Sendschreiben  an 
Herrn  1*1  of.  Pott.  Von  Dr.  U.  Steinthil.  1852.  gr.  8. 
geh.  22iSgr. 

Diese  Abhandlung  zerfällt  in  einen  allgemeinen  und  einen  besondem 
Theil.  Im  erstem  wird  der  Begriff  der  Sdirift  »'Wirf ert,  wohei  d»>r  Verf. 
iu  seiner  bekannten  Weise  an  W.  v.  liamboldt  anknüpft,  ihn  kntisirend, 
begründend  und  weiterführend.  Sein  Gesichtspunkt  ist  der  pajchologi- 
aebe,  ▼on  welohen  «na  im  ai^em  Theile  der  Abiuuidlang  die  t«ndiiede> 
nen  Sdirillarteii  äb  die  EntwiddiiiigMtaireii  dea  BegrifliM  der  Mrift  in 
feigaader  Reilieiifolge  daigestcDt  werden:  Die  Sdirifbnalerei  der  wilden 
NofdaBerikaiier  und  der  Mexikaner;  die  Bilderschrift  der  Chinesen  und  Ae- 
gypter.  welcho  mit  einf^nd^r  reiglichen  werden.  Den  übrigen  bekannlerei» 
Srhriftarten.  welche  leichter  erledigt  werden  konnt<'n,  wird  in  der  Eni- 
wickliingsreihe,  die  endlich  mit  den  Ruucu  &chlicr«t,  die  ihnen  gebüh- 
reudo  Stelle  angewiesen.  —  Das  Sendschreiben  stellt  des  Verf.  VerhäJt- 
nib  m  Humboldt  dar  und  beapricht  die  inimra  F«iai  md  dia  Claaai> 
BaaCion  der  Spraehea.  . 

STEINTHAL  (H.)—  VERGLEICHENDE  DARSTEL- 
Ll  iSCr  eines  aii  ikunischen  Sprachstammes  (Susu^  Man- 
diogo ,  Bambara,  Vei ) ,  nach  seiner  phonetischen  und 
psychologischen  Seite  von  Dr.  IT.  Steinthai  Von  drin 
Institut  National  gekrönte  PreistK^iiriii.  (zum  Druck 
Torbereitet. ) 

Der  Verf.  beginnt  mit  dieser  Schrift  die  Ausfuhrung  seines  Ver 
sprechen»,  eine  Sprarli-Kiirvrlopfidif»  zu  liefern,  welche  die  Sprachen  als 
die  Entwicklung  der  Sprachid'  !■  da t  stellen  hoU.  Die  Vergleichung  der 
Lautfurm  ist  die  (irundlape,  iiui  wtlclie  gestützt,  er  den  psychologi- 
schen Orgauittmus  der  Vuikur,  wie  er  sich  in  der  Sprache  kund  gibt, 
dafsoatelUlk  aoebt 

ZEITSCHRIFT  FÜR  VERGLEICHENDE  SPRACH- 
FORSCHUNG auf  dem  Gebiete  des  Dents  fif  n.  Grie- 
chischen und  Lateinischen  herausgegeben  von  Dr.  Theo- 
dor AopascHT,  Privatdooenteii  an  der  Univcnritfit  zu 
Berlin^  imd  Dr.  Adalbert  Kudn,  Lehrer  am  Cdlnischen 
Gymnasium  ebendaselbst.  LBd.  (1851.)  II.  Bd.  (1852. 
1853.)  m.  Bd.  (1853.  54.)  cart.  i  3  Thlr.  10  Sgr. 
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Aosgehead  von  der  Ueberzeu§[uiig,  dafe  da«  Gedeihen  einer  }aqg0li 
Wissenschaft,  wofQr  die  veraunftgemärKC  Bchandtung  der  historisclien 
Sprach forsrliii!) Gr  rw  halten  man  wohl  horechtigt  ist,  nicht  HePHpp  geför- 
dert werden  köune,  als  wenn  zunächst  gründliche  Monogi Tq  hirn  uuifas* 
»enderer  Behandlung  den  Weg  bahnen,  und  durch  die  Erfalii  uug  belehrt, 
dafa  in  dtcber  Beziehung  08  von  Wichtigkeit  sei,  ein  Organ  zu  besiUeu, 
woixn  di«  mannigfacbai  Bwtnbmigai  Üuen  Kinigungsponkt  Huden ,  hm- 
b€n  RedioUoii  nod  Terl^galmidliiqg  «idi  entadiloiicn,  miter  Uilwitlniqg 
ntnliiller  CMchrteii,  di«  obmi  gtntttiite  ZwlMhilfl  hmaamgebcn.  SU 
«oll  durch  ei&«  krUUehe  Ergr&ttdniig  der  genannten  drei 
Sprachen,  zu  allcrmeiit  aber  des  etymologischen  Theile» 
«hisclhen,  deren  ursprüngliche  Gcstnlf  wieder  aufbanen, 
<liL  Bedeutung  der  ausgebildeten  Fonji«  n  erforschen,  und 
hierdurch  die  Weise  auffinden  helfen,  in  welcher  die  Urvtil- 
1<er  ihre  Anschauungen  in  Raum  und  Zeit  vermittelst  der 
Spraeli«  «uagcdrfiAkt  baben*  Diete  Uttterinehuug  sqU  ent- 
weder dareb  elBe  m«t]iodieoli«  Bekandlimg  einer  der  drei 
Sprachen,  ttnt«r  «teter  Berück« lohtigiug  ihrer  Dialekte, 
oder  eine  besonnene  Vergleichnngderaelben  untereinander, 
wobei  (Ins  Sanskrit  zu  Rethe  sa  sieben  nnentbehrlicb  «ein 
wird,  angestellt  werden. 

Der  Umfang  der  Zeitschrift  »urde  auf  das  Deutsche,  Griechische. 
Lateinii»che  in  doppelter  Absicht  beschränkt.  Eiuesliteüs  sind  diese  bpra- 
«hcn  unter  den  indoearopiiadien  m  der  roiiAelen  Bntwi^lung  gelaugt; 
oufl  sndemtheil«  wnren  und  «ind  die  Werke,  welche  in  den«elben  nieder- 
gelegt «ind,  für  nneete  Biidong  so  t»edea«««ra,  d«lii  deten  Gnunmatik  der 
grSndlichen  Erforschung  wohl  TOrzSglich  bedarf  nn  l  \\  ürdig  ist. 

Der  Inhalt  eines  jeden  HeC^s  zerfMllt  in  Abhandlungen,  bei  denen 
alle  drei  Sprachen  möglichst  gleichmfiTsig  berücksichtigt  werden,  Anzei- 
gen, die  die  nenrsfpn  litrrarisrlnii  Kischeiniingen,  welche  von  einiger 
Bedeutung  für  die  äprachforäcüuug  &iud,  jc  nach  ihrer  Wichtigkeit  aus- 
führlicher oder  kliner  besprechen;  endlich  M iaoellen,  unter  welcher  Ru- 
brik kurae  Bemerkungen  Aber  einielne  in  anderen  Zeitschrillen  erSrtoite 
Punkte  gdieihrt,  neu  «n^eAmdene  Wortctjrnwleg^  niilgettietlt,  ftber- 
haupt  einen  gerufen  Raum  erfordernde  NoHien  susammengefafst  werden. 

Dieae  Zeitschrift  erscheint  in  Heften  zu  je  5  Bogen  und  zu  dem 
Preise  von  15  Sgr.,  die  sich  \on  etwa  acht  zu  aclif  WfH-hen  folgen  und 
deren  6  ehien  Band  bilden.  Das  letzte  Heft  jedes  Bamirs  wird  Titel, 
Inbaltererzeichutli»  und  ausführliche  8ach-  und  Wortregister  culhait«u. 


* 
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BRAHMA -VAIVARTA-PÜRANI  Specimen.    Textom  e 

codicc  manuscripto  bibliothecae  regiae  Beroliuensis  cdi- 
dit  interprctationem  LatiDaiii  adjccit  et  LuuiiiiLiitaiiuiiem 
mythologicam  et  criticam  praemisit  Ad.  Fb.  Stenzler. 
1829.  4.  20Sgr. 
DILUVIUM  cum  tribns  aliis  Maha-Bliarati  prae- 
stantiäsimis  episodiis  primus  edidit  Franciscus 
Bopp.  Fasciculus  primus,  quo  coutinetur  textus  sausen- 
tiu.    1829.   4.   2  Thlr.  20  Sgr. 

Hierzu  die  deutsche  Uebcrsetznng: 

DIE  SÜNDFLUTH,  nebst  drei  anderen  der  wich- 
tigsten Episoden  des  Maha  -  Bha  rata.  Aus  der 
Urspr:H  he  übersetzt  von  Fbamz  Bopp.  1839.  8.    20  Sgr. 

GHATAGAIIPARAM,  Das  zerbrochene  Gefftfs,  ein 
sanskritisches  Gedicht,  herausgegeben,  Obersetst,  nach* 
geahmt  and  erlftntert  von  G.  M.  Dübscb.    182B.  4. 

20  Sgr. 

KSmTtgAVANQAVALICHABITAM:,  a  Chroniole  of 
tiie  fiunüy  of  Raja  Krishriachandra  of  NaTadvIpa,  Ben- 
gal.    Edited  and  translated  by  Wl  Pestsch.  1852. 

::r.        geh.    2  TWr. 

ÜTAIjEKHA  (1(  JvraiJiapathu  iibellu».  Textum  sans- 
critum  reet'usuit  varictatem  Icctionis,  prolegomena,  ver- 
sioncm  Latinam,  notas,  indicem  adjecit  Dr.  G.  Pertscu. 
1854.    gr.  8.    geh.    1  Thlr. 

URVASIA,  FABüLA  Calidasi.  Tcxtiim  sanscritum  edidit, 
iiilerpretationem  Latinam  et  uutos  iiiustrantes  adjecit 
Koni-HTUs  Lenz,  Dr.  Ph.    t^^33.    1    -1  Thlr. 

YAJKAVALKYA*8  GESETZBUCH,  Sanskrit  und 
Deutsch  herausg(  ^  eben  von  Dr.  An.  Fa.  Stbnzlbr.  1849. 
gr.  8.    geh.   2  TUr.  20  Sgr. 

YAJURVEDA,  THE  WHITE,  edited  by  Dr.  ALBticn 
Wbbbb.  Part  L  The  Väjasaneyi-SanhiU  ui  the  Mädhy- 
andina  and  the  Knnvu-pakh4  with  the  commentary  of 
Mahldhani.   No.  1  -  7  compl*    1852.   gr.  4*  carton. 

21  TUr.  20  Sgr. 
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Part.  IL  The  Qatapttiha-BrihmaAa  in  the  MMby- 
andiDa-^^aUia  wiüi  extracto  made  firom  ihe  commenta^ 
ries  of  SAyana»  HamAmin  and  Drivedaga^ga.  No.  1 
5.  1849  —54.  gr.4.  geh.  15TliIr. 
ATHARVAYEDA,  mit  Commentar  und  Jndkes  hefatuh 
gegeben  toh  Both,  ProfiMSor  in  TQbingen  nnd  WumT» 
Frofeflsor  in  New -Häven,  Conn. 

(Unter  der  PreMe.) 


MIRGHOND'8  GESCHICHTE  DER  SULTANE  AUS 
DEM  GESOHLECHTE  BUJEH.     Persisch  und 

Deutsch  von  Friederich  Wilken.  Gelesen  in  der  Aka- 
demie der  Wissenschaften  am  12.  März  1835.  1835. 
gr.  4.  geh.  1  Thh'. 
SSUFISMUS  sive  theosophiu  Persar  um  p  an  t  Lei- 
st ica,  r|iiam  e  manuscriptis  bibliothecac  regiae  Beroli- 
neiiüiis  Peiisiiis,  Arabicis,  Turcicis  eniit  atque  illustravit 
F%iBD.  Aug.  Deofridus  Xholuck.  16:^1  •  8.  1  Xhhr.  20  Sgr. 


INSCRIPTIO  ROSETTANA  HIEROGLYPHICA  vel 

Interpretatio  decreti  Rosettani  sacra  lingua 

litterisqne  sacris  vetcruiii  Aegyptiorum  rc- 
dactae  partis  studio  Henrici  Bblgsch,  Doetoris  phi- 
losi>phiae,  societatuiii  orieutaiis  Germanieae  et  Asiaticac 
Paribieubiü  6odah;ä.  —  Accedunt  glossarium  Aegy- 
ptiaco  -  Coptico  -  Latinum  atque  IX  tabulac  litho- 
graplilcao  textuin  Iii.  t  oglyphicum.  atque  signa  phonetica 
scripturae  liieroglyphicae  ezhibentcs.  1851.  gr.  4. 
cart.    3  Thlr. 

PISTIS  SOPHIA.  Opus  gnosticuni  V^leutino  ad- 
judicatum  c  codioe  nuuiuficripto  Oopiioo  Londinensi 
descripait  et  Latine  verüt  M.  G.  Schtvartze  edidit  J.  H. 
Pbteihank.    1851.   gr.  8.   cart   6  Thlr.  20  Sgr. 
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ROKANISCBfi  SPRACBEN. 

MAHN  (C.  A.  F.)  —  DIE  WERKE  DER  TROUBA- 
DOURS,  m  Provenzalischer  Sprache  nach  den  Hano- 
scHRiPTEN  der  Pariser  Nationalbibliothek.  Herausge- 
geben von  Dr.  C.  A.  F.  ÄI^hn.  Bd.  1.  1846.  Bd.  IV. 
1853.    8.    geb.    ä  2  Thir. 

Unter  den  romanischen  Sprachen,  welche  aus  den  in  Italien,  Spanien 
und  Frankreich  gesprochenen  und  durch  die  früheren  einheimischen  Lan- 
dessprachen roodificirten  Dialekten  der  lateinischen  Sprache  durch  Hin- 
zutreten eines  neuen  Elements,  des  Germanischen,  hervorgingen,  nimmt 
die  proyenzalische  Sprache  einen  hohen  Rang  ein  Sie  steht  in  einer 
glücklichen  Mitte  zwischen  der  französischen,  spanischen  und  italianischen 
Sprache,  und  indem  sie  eincrseita  die  Vorzüge  aller  drei  vereinigt,  er- 
scheint sie  andrerseits  fast  nur  als  eine  anmuthige  Abweichnn^  ron 
einer  jeden  derselben.  Das  Studium  dieser  Sitesteh  romanischen  Sprache 
Ist  besonders  für  die  historische  und  vergleichende  Sprachforschung  un- 
gemein wichtig,  indem  der  Ursprung  und  die  Grundbedeutung  vieler  ro- 
manischen Wörter,  die  in  der  französischen,  italianischen  und  spanischen 
Sprache  bereits  verdunkelt  sind,  hier  noch  hell  zu  Tage  liegt  und  die- 
selben sich  hier  oft  noch  in  ihre  kleinsten  etymologischen  Bestandtheile 
auflösen  lassen,  so  dafs  also  der  provenzalischen  Sprache  für  das  Stu- 
dium der  romanischen  Sprachen  ungefähr  dieselbe  Wichtigkeit  zukommt, 
als  der  gothischen  für  das  der  germanischen  Sprachen.  Aber  auch  die 
Litteratur  dieser  ersten  aller  romanischen  Sprachen,  die  so  viele  ausge- 
zeichnete, unter  dem  Namen  der  Troubadours  bekannte.  Dichter  aufzu- 
weisen hat,  ist  sowolU  für  den  Aesthetiker  und  Litteraturhistoriker,  als 
auch  für  den  Geschichtsforscher  von  bedeutendem  Wcrthe.  Viele  reiche 
und  noch  ungehobene  Schütze  sind  darin  aufbewahrt 

Aus  diesen  Gründen,  und  weil  das  bekannte  Raynonardsche  Werk 
w^en  seiner  Seltenheit  und  Unvollstfindigkeit  dem  Bedürfnifs  nicht  mehr 
genügte,  war  eine  neue  Ausgabe  sämmtlicher  Werke  der  provenzalischen 
Troubadours  nothwcndig  geworden.  In  der  ausführlichen  Vorrede  zum 
«  rsten  Band  wird  auf  den  Nutzen  und  die  Wichtigkeit  des  Studiums  der 
provenzalischen  Sprache  und  Litteratur  aufmerksam  gemacht,  und  beson- 
ders die  oben  angedeutete  Wichtigkeit  desselben  für  die  historische  und 
vergleichende  Sprachforschung  hervorgehoben  und  in  den  Anmerkungen 
mit  vielen  Beispielen  gezeigt.  Nebenbei  werden  auch  einige  die  Beach- 
tung der  Philologen  verdienende  Bemerkungen  über  das  von  dem  Her- 
ausgeber in  der  Lateinischen  und  den  Romanischen  Sprachen  angcnüm- 
mone  celtisch- iberische  Element  aus  einem  von  ihm  zu  enfvartenden  grö- 
fseren  linguistischen  Werke  über  die  baskischc  Sprache  gemacht.  —  Dann 
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folgen  in  duroaolo^tMiMr  OfdnH^g  377  Oadichto  tob  26  TnuMouit  io 
«iBOo  höflbit  korrekten  Abdmck,  und  eo  biUot  dieeor  Baad  bei  bilUgtn 
PMea  die  hmAmfßW^  iekliliel%ito  nad  so^biglieliete  Hewmtmg 
von  Liedern  der  Troubadours. 

Der  rierte  Band  enthält  aämmtliche  G«diehte  eines  der  umfmgreiolio 
stcn  und  brtlcMfPiiHsten  Dichter,  des  Oniraut  Riquier,  und  xwar  pinr 
ucu  nach  den  rari»er  OrigiiiiilhandhchrilUii  herausgegeben.  —  Bei  Raj- 
nouard  und  Roeheguiie  zusammen  bcfiudel  «ich  etwa  nur  der  zwanzigste 
Theil  davou,  uud  obeudreiu  mit  uusichcrcm,  nicht  kritisch  gestaltetem 
Tett 

Der  «weite  and  dritte  Bend,  aber  deroi  Inhalt  die  Yorrede  ran 
▼ierlea  Band  Anakonft  giobt.  wiid  in  denelben  Woiae  grObtentheila  Un^ 

gedrucktes  und  das  schon  Gedruoirto  bi  neoer  Gealalt  nadi  den  Hand^ 
achriftea  licfirni  und  raacb  nachfolgfln. 

DIB  BIOGRAPHIBEN  DER  TROUBADOURS,  m  fro- 
TENZALiscHEA  Sphacbb.  Hernnsgegeben  von  Ds.  C.  A.  F. 
Marü.   1853.   B.   geh.'  15  Sgr. 

Eine  ueue  uud  besondere  Ausgabe  der  Bi<^mphieen  der  Troubadours 
in  proTemaliaeher  Spraehe  acMen  wünadienawetth,  aidit  bot  an  und 
für  aiA  wegen  dea  aasidieaden  nnd  oft  aebr  netkwilHligea  Uttenaiaebea 
nnd  geaoiiiobtlicben  tnbalte,  aondem  «neb  weQ  dieaelben  In  Folgo  Ihrer 

Leichtigkeit  und  Yerstindlicbkeit  als  erstes  Lese,  und  Uebangsbuch  für 
Anftnger  dienen  können,  die  durch  dieselben  sehr  zweckmäfsig  auf  die 

Lr<»n?i«r  r  ^ci  weitem  ichwieri'^'pron  Gedichte  selbst  vorbereitet  werden. 
L'f  li(  i(tirs  wnrcii  auch  diese  Biographieen.  wesjen  der  Seltenheit  des  be- 
kannten Raynouard'schen  WerlKS,  seit  lauger  Zeit  so  gut  als  onmgäng- 
lich  geworden. 

Einen  beaonderen  Vofsqg  eibili  dieae  nana  Aoagabe  dadurch,  dab 
dio  etaten  48  Biographiean,  mai(%e  ainer  von  den  Hennageber  genaeh- 
*len  AlMtbrifl,  treu  naob  den  Pariser  Handschriften  ge|^ben  worden;  die 
bbrigen  sind  nach  Ra^-nonard  nbgedruekt.  Einige  kritiaebe  Beneifciiugan 

uud  wörtliche  Uebersetzungen  sind  beigefügt  worden. 

GBDICHTE  DER  TROUBADOURS  TS  PROVENZA- 

LISCHER  SPRACHE,  mm  eraten  Mal  und  trat  nach 

den  Handacbriften  herausgegeben.  Nebfll  einem  ofarono- 

logischen  Veizeichmia  der  Troabadours  und  alphabeti* 

scher  AnfieShlung  ihrer  eSmmtlichen  gedruckten  und  un> 

getlruckten  Gedichte,  wie  sie  sich  in  den  Werken  von 

liAYNOUARD,  RocHF.n!'T>F,  Gai.vam,  DiKz.,  Mahk  uud  iii 

den  Haadschritteii  tinüeu.  8. 

CUnter  der  Fime.) 
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G^nwfrt^e  Ausgabe  von  GediditeB  der  Tfoubadoon  in  ptovm» 
saÜMher  SptMhe  ut  dftsa  bestimmt,  die  fcritiscbe  Anagabe  linmtlldier 
Werke  der  Troubadours  mit  Veigleielinng  aller  Handschriften  vorzube- 
reiten, dieselbe  einstweilen  zu  ersetzen,  und  auch  iiaclihcr  noch  einen 
urkundÜfli-lKmtlsrhrirtlirlico  Werth   zu  behaupten.     Die  Gedichte  sind 
daher  ^miiz  lit  u  iiu  li  Im  .stimmten  Handschriften  gcgobcn,  iiml  die  Be- 
sprechung und  Verbesserung  des  Text««»  ii»t  duu  kritischen  Aumerkujigen 
überwie&eu.   £s  sind  im  Ganzen  300  Lieder  und  gröfsere  Gedichte,  die 
hier  giMiiendieib  stim  eisten  Mal  gedruckt  ertcheitten.   Die  Zahl  der 
migedradrten  TeriUUi  eidi  m  den  liereitB  gedinckten  wie  250 : 50,  nnd 
auch  diese  letzteren  gewlhron  den  VortheO,  den  Teit  einer  bestimmten 
Hiindsclirill  danoatdlen,  da  die  Abweichungen  der  %  er.schiedeuen  Hand- 
schriften von  einander  oft  sehr  bedeutend  sind.   Unter  deji  nnffoilrTukten 
befinden  sirh    iele  Uuica,  d.  h.  Lieder  oder  Gedichte,  die  nur  in  einer 
Handüchiitt  \uikommen,  anlMenlem  mehrere,  Rayuouard  nnd  den  ubri^n 
Uerauügebern  uubekumit  gebliebene,  Lieder  des  ersten  Troubadours,  des 
Graftn  tou  Poitiers,  daa  voUatSod^e  Gedicht  über  die  Konst  und  Bfl- 
dnqg  des  Splebnanna  von  Guiraat  von  Calanaon  in  156  Teraen,  330  An- 
langa-Veiae  ans  den  Aoiela  Caaaadoxa  Ton  Bradea  von  Pcadea,  3000 
Verse  (von  27000)  aoa  dem  Breriari  damor  von  Matfre  Ermenguau,  und 
657  Anfangs- Verse  einer  pro vcnzalisch- französischen  Version  des  älte- 
sten provenzalischcn  Epos,  des  Girard  von  Ronssillon,  dessen  Anfang 
(563  Verse)  in  der  einzigen  Tariaer  Ilaudschriii  m  i  lnren  gegangen  ist, 
und  dessen  für        Verütandnifs  des  Ganzen  su  m  ulitigen  Inhalt  wir 
aho  hier  Icenucu  lernen.    Sämmtlichc  Gedichte  sind  aus  sieben  Hand- 
aehriflen  der  Pariser  KaiaerL  Bibliothek  nnd  dea  Aisenala,  aowie  ana 
vier  engliaciien  Handeoilrifken  gesogen,  die  durch  ein  ZuaamnentreCen 
von  gOoatigcn  Umatinden  wieder  nea  an^efnnden  und  som  Tlieil  in 
Besitz  von  l^rivatpersunen  und  an  schwer  zugängUchen  Orten  in  die 
Hände  des  Herausgebers  gelaugten.  Eine  Fortsetzung  wird,  da  der  Jler- 
ausgeber  sicli  bereits  im  Besitz  aller  noch  uiigedruckten  proTeuzalischen 
Gedichte,  oft  nach  3  hit,  i  Handschriften,  befindet,  nach  Maabgabe  sei- 
ner Zeit  und  der  Umstände,  erscheinen. 

MATZNER  (E.)  —  ALTFRANZÖSISCHE  LIßDER» 
berichtigt  und  erläutert  mit  Bezug  auf  die  provenza- 
ÜBohe,  altitalienische  und  mittelhocbdeutoehe  Laederdioh« 
tong  nebot  ^em  altfroosOstacben  Glossar  toh  Eduard 
MlTZNEs.    18^3.   gr.  a   geb.   2|  Thir. 

IMeae  Sararolong  von  altflransfiaiachen  Liedern  bietet  nieht  aowohl 
einen  Jener  Tezt-Abdrfiolce  nach  iVanadaiaehen  HandacbriAen,  die  an  vie- 
len Stellen  jedes  Vcraländnib  unmÜgUeh  eradicinen  laiten,  aondem  viel- 
mebr  eine  liritiache  Bearbeitung  bereite  anderweitig  pttbUoirtcr  Texte, 
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durch  wolclie  dieselben  erst  recht  leserlich  werden.  —  Mit  dieser  kriti- 
schen Üehuuiiluug  hangt  die  Deutung  eug  zusammen.  Zur  ErlKuterung, 
theilweise  selbst  zur  Wortkritik,  Mrurden  Tom  Herausgeber  die  altitalia« 
niioli^,  wie  die  pro?eimlff(&6ii  und  nittelbodideiitMiien  lytiidieit  Dieb- 
tnqgen  herbcigesog^n.  Abgefehen  tob  d«iii  NolseD,  den  diese  Yeiglei- 
durag  naeb  dieser  Seite  hin  gewihite,  iet  et  aber  Auth.  ea  und  für  sieh 
inteieBsenC,  die  wetentlidien  der  ndtteleltetlidienKiinstlyrik  Tencliiedener 
LSnder  geraeinsamen  Züge  zu  verfolgen,  und  «ndi  luersaf  wiren  die 
Bemühungen  des  Herausgebers  gerichtet 

Das  Glossarium  endlich  ist  dazu  bestimmt,  luiuder  Geübten  das  Stu- 
dram  einer  veralteten  Sprache  zu  erleichtern,  ohne  deren  gründliche  Er- 
forschung die  Kcnutnils  des  ^eufranzösitdien  iSekenbaflt  bleiben  mnCi. 
Eb  1»erilel(Bi€lit|gt  die  AbBtaimnung  der  Worte  und  giebt  zugleich  die 
viUbMi  TerwBndten  Wortfonnen  der  weBtromBniicben  Idiome,  sowie  des 
EngUsehen.   


CRESCENTIA  ein  nidcrrhcinisohes  Gedicht  aus 
dem  zwölften  Jahrhundert,    heraiLs«regeben  von 
OsKAH  Schade.    1S53.    gr.  8.    goh.    1  Thir. 
Der  Ileraiisgeljer  hat  iu  ol»igcm  Gedicht,  das  bis  jetzt  in  der  Katscr- 
cltrouik  als  ilazu  gehörig  und  davon  uutrciinbar  hetraihtct  \\urdo,  ein 
«eibbl«täuiiigeä  btrophitichct»  Werk  von  einem  audcru  \  crlafiser,  ula  dem 
Redeetor  der  Ksiserehronik,  erlnumt   In  der  Xinteitnag  weist  derselbe 
Bom  ersten  Msle  in  einigen  anderen  Gedichten  des  swölflen  Jahrhnnderts 
eine  flute  R^l  des  Versbsoes  und  der  Sprschfoim  nsoh.  ^ 

LITTAUISCHE  VOLKSLIEDER,  gesammelt,  knüsch 
bearbeitet  tmd  metriacb  tibecsetst  von  G.  H.  F.  Nbssbl- 
MANN.  Mit  einer  Mnsikbeilage.  1853.  Lex.  8.  geh. 
3Thlr.  lOSgr. 

Bei  der  Wichtigst  der  Htteoischen  Spreche  fOr  die  veigliiehettde 
Erforsebung  der  indo-enropSiscben  Sprachen  dürfte  eine  Sammlung  litte- 
rariscber  Volkslieder  mit  gegenäberstebeoder  —  dem  Text  mfiglichst 
wSrtlich  sieh  auschliersender  —  üebersctzung  TOn  grorsem  lutcrrcssc  für 
Sprachforscher  sciu.  —  Der  Herausgeber  benutzte  alles  ihm  nur  irgend 
erreichbare  gedruckte,  wie  haudschriftlicho  Material  Hierdurch,  sowie 
durch  Correclheit  des  Textes  mid  Cicnauigkcit  der  L  cbcrsetziuig  lüfst  die 
Samuiluug  alle  früheren  weit  hinter  »ich.  .\uch  der  ätrophibchtru  Ah- 
thcUung  wurde  sorgfaUig  Ucchuuiig  gclraj^eu. 
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AUF  DEM  GEBIETE  DES  DEUTSCHEN,  GBIBCUISOIIKN 

UND  LATEINISCHEN 

HEBAUSGEGEBEN 

TO» 

Dr.  THEOPOR  APruaCHTy 

■ 

UHD 

Dr.  jkDAuaii«  xuavy 

umsR*  AM  odumoan  oviurAaDH  nsHMaBUMr. 

ISdl  — 1853. 

Pteb  JadM  Bind«  cut,  8  Tkir.  10  Bgr> 


Seitdem  wir  nnsern  bericht  Über  die  eraten  vier  hefte  der 
Zeitschrift  erscheinen  liefsen,  sind  ügi  zwei  jalune  Terflossen, 
in  welchen  die  redaction  die  im  prospect  ausgesprochenen 
grundsätze  auch  ferner  dnrchznftÜiren  ach  hat  angelegen 
8eui  lassen  und  es  dch  zur  au%abe  gemaebt  hat,  durch 
mfiglichato  heranziehung  aller  auf  dem  gebiete  der  aprach- 
▼ergieichmig  thfttigen  krifte  dem  nntemehmen  dnen  immer 
gröiaeren  kreis  der  iheilnahme  m  gewinnen.  Wenn  daher 
schon  die  zahl  der  mitarbeiter  sich  wfthfend  des  erscheinena 
des  zweiten  bandes  vergröfsert  hat,  so  haben  wir  die  aua- 
ßK  lit,  tiaib  1.1  ies  auch  l>ei  dem  dritten  der  fall  sein  wird,  ftr 
den  weniL^stt-ns  schon  arljciten  von  Bopp,  Ahrens  und  an- 
deren vorlit'gcii.  die  nicht  wenig  zur  tieferen  he^riiudung 
des  vergleicbeuüeu  Sprachstudiums  beitragen  werden.  Für 
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die  Indierigen  leistUDgeo  indge  es  genügen  luif  die  unten 
folgende  ziuiimmensteUnDg  des  Inhalte  der  beiden  ersten 

bände  zu  verweisen,  wobei  nur  erwähnt  werden  mag,  dafg 
wir  die  Abtheiluug  D.  unseres  vorigen  herichts  mk  „Iiitio- 
j/ermanisch*^  bezeichnet  und,  auiser  dea  alle  liiei  öjaachen 
zii'fU-i*"li  umfassenden  ai!t>;it/<n.  mvh  d?<^ienigen  darunter 
*  zusaniiiiengeialst  liaben,  weiclie  »ich  beiiiühen,  vorlilstorisclie 
reJigion,  sitte,  lebensweise,  sowie  die  von  den  gemeinsamen 
Stammvätern  gekannten  thiere  u.  s.  w.  duroh  sprachliche 
beweise  bei  sweieii  oder  mehreren  der  indogennanischen 
Völker  nachzuweisen. 

Die  redaction  der  aeitschrift  hal  bereits  seit  dem  schlois 
des  vorigen  jahres  herr  dr.  Kuhn  allein  Übernommen,  da 
die  Ton  hemi  dr.  Aufrecht  zu  Oxford  Übernommenen  ver- 
pflichtmigen  es  ihm  umnö^^oh  machten,  sich  femer  an  der- 
selben m  beiheiligen;  die  xatsehrifk  wird  denmaoh  cwar 
vom  dritten  bände  ab  unter  der  alleiniLren  Verantwortlichkeit 
des  heim  ilr.  K  u  l)  n  erseheinen,  docli  liat  Im.  dr.  Aul  recht 
auch  Seme  rin  rr  Unterstützung  als  imtai  heiter  in  fui^-i'  Iii 
gestHlt.  Tmi  iibrigi  n  wii  (]  die  rcdnrti  jti  den  bisher  belulgien 
plan  aucii  lerner  inuc  halten  und  nur,  wenn  es  der  räum 
gestattet,  den  anzeigen  und  der  bibliographic  einen  etwas 
gröfseren  umfang  eüurftumeu,  als  bisher.  Zu  diesem  zwecke 
wird  sie  auch  önzdbie  in  anderen  zeitschriHen  erschienene 
aniB&tze  ihres  gebiete  entweder  blos  mit  angäbe  des  inhalts 
iuulüuift  joacbcn  oder  je  nach  wmsttaden  einzelne  ponkte 
dtl0(lf^::0B^M^       ™^  hritisch  beleuchten. 


i.  DenUch. 

a)  Lautlehre. 

Der  althochdentscbe  dtphthonp  OA ,  von  Forntemann. 

Vokale  der  niederdeutschen  mundart  in  den  kreisen  Iserlohu  und  Altena.  Zwei 
•rtilteL 

Das  anslautsgesetz  des  gothischen,  von  West [> hal. 

Die  diphthonge  im  verbrtt<l«nmg|ibttch  von  SU  Pater  zu  S«lsbiug,  von  F9r- 

MtemauD. 

WMbMl  dir  Ubialtn  md  gnttundm,  von  Wottl«. 


b)  FormenUhre. 

üeber  eine  altihocbdeafsche  «bkUnaiigtweiee,  von  Jag  ob  Grimm. 

Die  za«!aminen<ft7.uiif^  alldriifsdior  j>rr-«inifnnaroen,  TOO  PSrttemaBB. 
GermaniBch  und  Blawisch,  von  Schlei ch c- r.  • 

Uebcr  das  reUti>-pronomen  im  altnordüiclKii,  von  Rolmboc,  angezeigt  von 
Aufrecht. 

Di«  germanischen  perfecta  mif  r,  von  v.  KnoblAoolk 
mmm,  »kulu,  mundu,  akyldu,  von  Aufrecht, 
r  im  altdeatsdun  ptMteiitnm,  toh  Schweis  er. 

c)  Wortdenlnns. 

Uebcr  deufiditt  volkie^fmokigle,  von  FSritemsDii.  mit  eeiner  eippe^ 

agna,  ahma  mit  seiner  .sij>pe,  aigan,  anko,  DAD,  —  STATH.  —  ID,  ebir- 
dring,  fagrs  und  fabeds,  fairguoi,  gu|>,  rasta  —  resti,  rimis,  saihvan,  scado, 
skildus,  seggr,  sigia  —  sigor,  vir,  wein,  pagkjan,  aivs,  hvatr,  hvass,  höss, 
Hmidllfocri,  Gennani,  Frigg,  FlSrgjm,  rodor. 

Der  stamm  RID  in  altdeutschen  persononnamcn ,  von  Forstemann. 

Doderlein:  index  vocabulornm  ()uomndam  tentoniconun,  aoges.  von  Aaf- 
reebt. 

Diefenbach:  gothisches  worterbach,  Uges.  VOB  SehwoifOr* 
Wallien  und  Deatecbe,  von  U.  Leo. 

d)  Lexikalisches. 

Denfsches  und  slavisches  ans  der  dent.'^chen  mundart  Schlosioni^.  von  Woinhol^f. 
i^iavische  demente  iu  düut»chvn,  iiauicntlich  west^rculitit^cheu  uiuadart^ii,  vun 

FSrstemmnn. 
Prohi-n  t'infs  hemischen  idiolikons  n.  p.  w.  .  von  Zyro. 
Bemerkungen  Uber  deutsch -slavische  wörtezgemeiiwchafl,  von  Diefenbach. 
KSd«,  werthung  der  f^en^wdrCer  in  der  dealadieD  spräche,  angez.  tob  Ebel. 
Bemerkungen  m  FSretemtnn  I.  41t,  tob  Zjro* 

e)  S^Btnotiaebea.  « 

Uebcr  eine  cnnMnictton  dac  impentivi  im  althodidaniMiHn  and  griMhiaeban 
▼OB  Jacob  Grimm. 

B.  GriedüscL 

n)  LBBtlebre. 

Zwei  corcjiüjsrhf  inschriften,  von  Aufrecht 

Vexinderung  lateinischer  eigennamen  im  '^griechischen,  von  Streblke. 

j  «wischen  zwei  vokalen  im  griedüschen,  von  Cnriinc. 

Ueber  das  alte  S*    Alt.  lY.:  die  verbindoBg  dea  9  mit  liqniden  bndiataben, 

von  K  II  h  IT. 

Numerische  laut>'crhlütnis8e  in  ^rici hisclu-n  dialecten,  von  Förstemann. 

h  I  Formenle hre. 
Der  erste  aorist  des  pasiiivs,  von  G.  Curtius. 
Die  itentiven  praelerita  a«f  9mov<,  von  O«  Cnrtina. 
Der  dativ  pluralid  auf  tnm,  von  Aufrecht. 
Das  «ffix  tfjT,  tat,  von  Aufrecht. 
Der  griechisch«  accusativ  pluralis,  von  G.  Curtius. 
Die  verstlrkoogen  im  ptlamaetamme,  von  O.  Curtins. 
St.irki'  und  srliwitche  Form  gri^chi>irhpr  und  lateittiadier  Bominn,  TOB  £beL 
Das  aflls  cvro^f  ai'n}t  ^'^^  Aufrecht. 
BcdnpUelrto  aoriatc  im  grieehiachenf  tob  Ebd. 
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c)  Wortdeu tulig. 
Troischc  namcn,  von  Cartius:    ar^cxij^  —  OikyM        OtXyiv^  ^iÜQßaqoi;^ 

»a^ri/VCTllf,  OK  —  'Otl§v^,  o7ro(,  nto^^  not*};  und  n^'vr^  öivu,  -ra/t^^ 
und  ramtpö^i  alwr,  «9^0$,  av^QÖ/itoq,  io^iatqaf  a^taiftaUü^, 

Vy<ftM  imd  Hpimr»  von  HoUxniAiiii. 

Iloincriftchoi  i^OMtrioin,  TOD  L.  D.SderUin,  angis.  tob  Scliwais«r.  Zwd 

wrtikeL 

C.  Lateinisch. 

n )  Lautlehre. 

VokaleiunigiiDg  im  oski  sehen,  von  Kirch  hoff. 
KoBMnaatenrerikindnngm  im  anhut,  von  Ag.  Benary. 

Daa  lateinische  j  im  Inlaut,  von  Aufrecht. 

\^o  titulo  ^riiTniniano;  de  miliario  Poj.illiiuiü  nnti  de  rplprammafp  Sonino;  de 

Alcinnaiiuui  iapid«,  von  Bitschi,  angezei^  von  Schwülper. 
Lateintteheo  f  fllr  altea  db,  von  Curtiua. 
Zw  geacliichia  das  accents  im  latainiidieii,  von  Dietricb. 

b)  Formenlehre. 

T.nt.  ndv(-r1)i<-n  niiT  im.  von  Anfrecht.  — Lat.  Zahladverbien «nfient»  von  dams* 
Das  attix  tas,  von  Aufrecht. 
Oafciaebet,  von  Ebel. 

Heber  einige  seltnere  suflUe,  von  Aufrecht. 

Die  lateinischen  safBxc  ccus,  cius,  von  Aufrecht. 

De  titulo  Mummiano  etc.,  von  Bitsehl,  angez.  von  Schweizer. 

Znr  arUSrong  dar  oakiadian  apEadideakmUerf  von  Bngge« 

e)  Wortdentung. 

Nomina  auf  es  —  ctis,  von  Ebel. 

absurdum ,  boare  —  boere,  dcnique  und  demum,  Nero  und  nerio,  poet  _  pone, 
vinum,  visere;  camillus,  Camillus,  camilla,  Camilla^  Caspar,  cascus,  Casinum, 
canne,  aevnm}  avermncna,  avenms,  ^tare»  invitna,  ripa,  cana. 

Uebcr  die  formen  und  bedaatuigan  d«a  namens  Harn  in  den  italiaebcn  diap 

Ickten,  von  Corssen. 
Ueber  zwei  lateinische  präpositionen ,  von  Kuhn. 

d)  Lexikalisches. 
Die  inschrift  von  Agnone,  von  Attfreebt.  —  Oakiache  vetbalformeu,  von  dem», 
(^ine^tiones  Umbricae,  von  Pnnserbieter,  angaa.  von  dem». 
Flattlateiniach  und  romanisch,  von  Pott 


D.  lDiog«iiiaiiLMA. 

Die  Wurzel  KAD,  von  Kuhn.  —  Die  wurzel  tiAF,  OAMF,  von  de  ms, 
Nnmerisebe  lautveilflltnlsse,  von  Förste  mann. 

Die  historische  grammatik  und  die  syntax,  von  Cnrtins* 
Uebor  d.1«»  alte  S.    Vier  artikfl,  von  Ktihn. 

Soraiivu,  'Eqitrvq^  von  Kuhn.  —  iiaudhaneu  und  Kentauren,  von  dems, 
Bdtteber:  Arlca,  angaa.  von  Scbweiaer. 

Sprachlich -naturhistorischco.  von  Förstern  nun. 

Jacob  Qrimm:  Uber  den  liebesgott,  angez.  von  äteiuthal. 
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Kumeriflcbe  !a\itV)czk'bttngen  des  griedüadMO,  latebiiMliMi  tmd  Stadien  «nm 

■anskrit,  voa  FöritemAnn. 
AkiDOiki  dir  v«lar  dw  ünao«,  too  Rotli. 

MatapiMffBt  vom  leben  und  von  körperl.  Verrichtungen  hergenommen,  von  Pott 
Die  Suffixe  ti;,  tu  (4.  decl. )  sammt  hta;  tti  (  2.  decL)  und  Üa;  iop\  dia 

(nom.  do),  tüdin  (nom.  tüdo);  ta,  vi],  von  Beufey. 
üelwr  den  infinitiv,  ein  brkf  W.  Humbojldt*«. 

Gnmdrifs  der  gnuntnatik  dm  indiidi-nropitochflfl  wpimAMuamm,  m  IL  Bappi. 

angez.  von  Steinthal. 
Namen  der  milchstraTse  und  des  hSlknliimds,  yob  Knhn. 
Die  Boffixe  nwy«,  neu,  um,  inS)  «o«,  T«a  Kuhn. 
Die  a^pirnten  der  indogermanischen  BpradMn,  Tim  Cartina. 
Die  Wurzel  ci»  %tj  qui,  fi,  von  Kahn.. 
Beneiuimigai  des  feganbogena,  von  Fott 
Ueber  die  dutdi  lUMte  etweiXften  ▼«riiektiaiiiie,  tob  Kuhn. 

Die  zeitschritt  wird  wie  bisher  iu  heften  von  je  5  bogen 
erscheinen ,  welclie  einander  in  z%vischenraumen  von  ca.  8 
Wochen  folgen  und  deren  6  einen  band  bilden.  Der  preis 
des  bandes  ist  3  tlilr.,  der  der  einzelnen  hefte  15  sgr.  Das 
letzte  heft  jedes  bandes  wird  titel,  inhaltsTerzeichnifs  und 
acisftÜirHehe  sach-  und  Wortregister  enthalten.  Band  III. 
ist  bereits  vollstftndig  erschienen  und  cart.  zu  dem  preise 
▼on  3  tUr«  10  sgr*  zu  erhalten.  Yoin  lY.  bände  ist  so  eben 
das  erste  heft  ausgegeben  worden. 
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